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Borbericht, 


Sie Veranlaſſungen, auch biefen Band mit einem Rose. 

berichte zu begleiten, find von mannichfaltiger Ark. 
Erflih it nöthig, den Lefern zu melden, daß mit dem dritten 
Bände ſich dies Werk zuverläffig fehlieffen, und nebft einem 
Hegißter, welches die Brauchbarfeit Defielben ungemein erhds 
hen wird, eine genaue Anzeige der wichtigſten Druckfehler 
entbalten fol. Die Zal der lestern würde fo gros und auffals 
lend nit fern, und infonderheit den Verdacht einer feichten 
Kenntnis der Grammatief auf alle Theilnehmer an dieſem 
Wörterbuche vertreiben, wenn es möglic) geweſen waͤre, einen 
am Drucforte wohnenden Arzt zum Mitarbeiter an Dem Werke 
ju befommen, welcher. im Namen aller. die Kevifion übers 
nommen hätte. Was aber einem bloffen Zufalle zugurechnen 
it, mürde man den Verfaflern .und ‚der DVerlaashandlung 
nit zufchreiben können, ohne gegen beide hoͤchſt ungerecht zu 
fen. Und immer würde es den Verdacht einer fchlechten 
Denfart auf denjenigen werfen, der fid) verleiten lieffe, es 
gegen Leute zu ſeyn, die ſich befleiffen, fo allgemein als möge 
(id) den guten fo wie den ſchlimmen Eigenfchaften anderer Ge⸗ 
techtigkeit mwiederfahren zu laſſen. 

Die meiften Recenfenten haben es unterlaffen, die Bor 
vede des erfien ‘Bandes mit Bedacht zu lefen, und dies war 
ſchuld, daß fie den wahren Geſichtspunkt verfelten, aus wel⸗ 
den unfre ganze Arbeit muß angefehen werden. Diefen ha 
ben wie nichts zu fagen, als, fie möchten belieben, das noch 
du Dun, was fie unserlaffen haben, Mit Dem Verfaſſer der 

Ma. er 


Morbericht. 
Anjeige unferes Werkes in den Goͤttingiſchen gelehrten Zei⸗ 
tungen haben mir nichts zu fprehen: denn Schmähungen, 
fie mögen fein oder grob feyn, zu beantworten, ift meine Sa⸗ 
he nicht. Sie verachten, ift Das einzige, was wir koͤnnen, 
und es zu koͤnnen fuͤr ein Gluͤck halten. 

Der frankfurter Recenſent wuͤrde uns verpflichtet haben, 
wenn er nicht unterlaſſen haͤtte, die Suͤndenruͤge zu machen, 
die er andern überließ. Bei allem Bewußtſeyn unſeres Fleiſ⸗ 
ſes, unſrer und andern Schriften erwieſenen Faͤhigkeit zu 
ſchreiben, und unſrer auf die Subſidien zu dieſem Werke un⸗ 
eigennuͤtzigen verwandien betraͤchtlichen Koſten, ſind wir von 
dem thoͤrichten Eigenduͤnkel volllommen frei, ein Buch ohne 
Fehler geliefert zu haben. Eine im Ton der guten Erziehung 
verfaßte Feleranzeige wuͤrde uns alſo hoͤchſt willlommen gewe⸗ 
ſen ſeyn, und man darf dies um ſo gewiſſer glauben, weil wir 
dieſe Gelegenheit ergreifen, ſelbſt um eine ſolche zu bitten. 

In der allgemeinen deutſchen Bibliotheck haben wir uns 
noch nicht beurtheilt geleſen. Daß es noch geſchehen werde, 
glauben wir, muͤſſen aber, weil wir alle ſterblich ſind, den 
Herausgeber dieſer wichtigen Schrift erſuchen, Anſtalt zu mas 
chen, daß wir unfer Urtheil bald zu tefen bekommen, Damit 
es nicht reinem unter uns :ergehe, wie vor Jahren dem feligen 
Doctor Gran , welchen ein Mitarbeiter an diefem Joutnale 
noch zurecht zu weiten fuchte, nachdem er fhon lange todt 
war, folglich Feiner Zurechtweifung bedurfte. 

‚Herren Leibarzt Baldinger; wie auch dem Verfaſſer einer 
Anzeigeunfers Werkes in der nürnbergifchen gelehrten Zeitung, 
find mir öffentlich unfern Dank zu erftatten ſchutdig, daß ihre 

Beurtheilungen mehr ins Umſtaͤndliche gehen, und ſo viele 
lehrreiche Winke zu Verbeſſerungen enthalten. Manche dar⸗ 
unter 


Morbericht. 

inter find ſchon in diefem Bande befolgt morden, wo es nur 
moͤglich war, und zu der Befolgung anderer wollen wir im 
deitten alle Gelegenheit fürgfältig auffuchen. . Syn Anfehung 
der Camphorafına müffen wir, nad angeftellter Revifion dee 
Veſchteibung in der Parifer Encyflopädie, Dem nuͤrnbergi· 
ihmfecenfenten getvonnen geben. Wir halten fie nicht mehr 
für Artemifia Abrotanum L. felbft, fondern für Die Cam- 
phorafma Monſpelienſis. Wird aber der Verfaſſer diefer - 
Anjeige wohl eben fo, recht haben, menn er uns befchuldigt, 
unfre Formel vom Hoffmanniſchen fhmersfiillenden Liquor fey 
unrichtig? Man terde durch diefelbe nichts, als den gemeis 
nen verfüßten Salpetergeift befommen ? Er felbit und Die Leſer 
mögen entfcheiden, wenn fie unfre Replik ftudirt haben. Wir 
könnten zu einer fehr gemöhntichen Schickane unfre Zuflucht 
nehmen, und fagen, der Vorwurf treffe uns nit, fondern 
den jel. Burggrav, (aus deſſen befannten Woͤrterbuche die 
ganze Bereitungsart entlehnt worden) weil dieſer die Praͤſum⸗ 
tien vor fih hatte, Die Bereitung fo zu mwiffen, wie Hoffmann 
fe Markmayern abgelernt, und jelbft in Vebung gebracht 
hatte. Wir Fönnten auch fagen, es fey und gar nicht darum 
zu thun gervefen, den unter jenem Namen officinel geworde⸗ 
nen Liquor zu bef&hreiben, fondern blos denjenigen, welchen 
Hoffmann felbft unter dieſem Namen verftund, und womit 
er eben die Scharlatanerie trieb, welche die Apotherfer des gott: 
ſeligen Waifenhaufes in Halle noch zu treiben pflegt. Mit an- 
dern Worten, wir hörten nichts gewollt, als ein Geheimnis 
detrathen, womit das Publicum fhon Fahre lang ift genecfr 
morden. Daß dieß unfre Abſicht war, hätte Der Recenſent 
leicht vermurben fönnen, da der Artikel Anodynus minera- 
ls nicht ein Wort enthält, woraus ſich erfennen laͤßt, tie 
%3 hätten 


— en 


— 


Vorbericht. 

pätten von be officinellen Präparate ſprechen wollen. Feie⸗ 
derich Hoffmann hat zwar nach, Gewohnheit aller Geheim⸗ 
niskraͤmer, nirgendwo in feinen Schriften die Bereitungs⸗ 
art diefer Arznei Deutlich) angegeben, aber in fehr vielen Stel 
len derfelben findet ſich Diefelbe verfteckt, und es war freilich 
eine nicht geringe Bosheit von ung, diefelben, fo fleiffig wir 
fonft im Kolligiren find, hinterhalten zu haben, meil wir es 
wollten darauf ankommen laffen, ob andre derfelben ſich erin- 
nern würden. Daß Hoffmanns Liquor, mo nicht eine wirk⸗ 
liche Naphthe, doch ein derfelben hoͤchſt nahe kommender vers 
füßter Geift des Vitriols oder auch Des Salpeters feyn müffe, 
läßt ſich aus M.R. S. T. III. 8. I. C. V. q. IL abnehmen, 
wo er denſelben einen Liquorem ex ſulphure mineralium, 
eoncinnatum nennt, Es wuͤrde Die Lefer beleidigen, wenn man 
ihnen pordorirte, Daß hier Das Wort fulphure nit im ges 
meinen, fondern im altchymiſchen Sinne zu nehmen fey. 
Die Scheidehunft fprad) aus Sofimanns und Stable Munde 
nicht fo populär, mie fie heut zu Tage zu fprechen pflegt, ob⸗ 
ſchon populärer, als aus dem Munde noch älterer Scheide, 
fünftler. Daher führen wir nur folgende Stelle aus ibid. S, 
I. C, VIL Coroll, pra&t. 3. an, wo er fid) ſchon etwag nd, 
her auf dieſen Liquor einläßt. Er giebt ihm allda den Namen 
eines liquoris penetrantiset fragrantis arbmatici faporis et 
odoris, ex ipfius uitrioli. portione fulphuree, quae 
etiam a ueteribus Chymicis pro anodyna habita eft ‚ 
praeparandi. Hicquippe fpiritus, quem liquoris anodynj 
' mineralis nomine infignire foleo, totus fulphureus eſt 
fubito et flagrantifimo, ardet atque abfumitur, et occyf 
fime a Jamma cundelae etiam tribus adhuc digitisremotas, 
fammam concipit , — in calido conclavi ſubito acco- 

dat; 


Dorbericht. 

kit; attactu tamen inftar glacie eft frigidiffiimts, ac probe 
deftillatus, et re&tificatus, omni aquae inftar olei ſuper- 
matat. Beweißt mohl diefe Stelle, daß Hoffmann die 
Salpeterfäure bey der Dereitung feines ſchmerzſtillenden is 
quors ausfchließe? Keinesweges, wenn man folgende Stelle 
aus fine Obſ. phyſico - chem. L. II. Obſ. 4. dazu nimmt, 
wo er einen Spiritum nitri cotröfiuum flammificum et me- 
dieinalem redditum befchreibt, und p. 117. hinzuthut: dif- 
fert hie fpiritus nitri dulcificatus a uulgari,, in pharmoco- 
poeis venali, dum hic prae illo et fupore et odere longe 
eft penetrantior „ eidemgue üirtute etiam antecellit. Dif- 
fert praeparatione, düm pharmaceuticus ex fpiritu. vel 
aqua forti, nofter uero cum fpiritu plane de phlegmato 
VITRIOLICO SVLPHVRE ONVSTO concentrotiffime 
eonfeitur. Und von diefem Salpetergeifte rühmte er eine 
Blatfeite beffer oben, er habe uirtutem ahnodynam et fe- 
datiuam in graviflimis doloribus et fpafmis ualde profi- 
cuam, die zuverlaͤſſig den gemeinen verfüßten Salpetergeifl 
niht in eben Deim Grade befikt: 

Wird es hieraus nicht evident, daß Soffmann zwei 


Naphthen, forvol gemifcht, nad) dem burggravifchen Pro<effe, 
als auch einzeln wie aus feinen angeführten Stellen ſich et» 


medendo mihi funt notiffimae, et quas ego fatis depraedi- 
care poflum. Es waͤre daher in —* 


—ñ— 


Borbericht. 


‚ Ienden Liquor Spirftus aethereus uitriolatus nad Borganı 
der Schweden , oder Spiritus uinofus vitriolicus nach Deu 
Beiſpiel Der Ruſſen, tie auch der jelige Spielmann Phac 
macop. General. T. Il. p. 20%. gethan hat, und behielte Dei 
Namen Liquor anodynus mineralis Hoffinanni für denjt 
nigen, deiken DBereitung mir angegeben haben. 

Veraͤndert man den Zuftand der Gontroverfe, und fragt 
ob nur die Vitriolnaphthe fo groffe Vorzüge befize, ſchmerz 
ftillend heiffen zu Dürfen? fo muß freplic zur Antwort gege 
ben werden: Mein. Der fogenante Aether, welcher auch auı 
andern Säuren bereitet wird, thut eben das, wie man fid 
aus Pörners allgemeinen Begriffen ver Ehymie Th. I. S 
| Die: Th. U. ©. 649. belehren kann. Es ift Diefemnad 

einem Zweifel unterworfen, daß uns auch die Eſſigſaͤure eiı 
Mittel liefert, welches den ſogenannten Hoffmannifchen Li 
quor analogiſch zu heiſſen verdient. 

Die Misbitligung unſrer Scherze, die ebenderſelbe Me. 
cenfene mit Anführung der GSeitenzalen fo fleifjige aus Den 
groffen Ganzen des Buches ausgehoben hat, unterfhreibe: 
wir zum giößten Theile. Se diter man wird, deſto wenige 
mag man Icherzen, oder fherzhafte Sachen. leſen. Darau: 
erhellet von felbft, Daß wir bey Der Niederſchreibung von je 
nen, nicht allein Jünger gemwejen find, fondern aud jünger ge 
dacht haben. Inzwiſchen, fo wir mollten, Fönnten wir Diej 
Poſſen leicht in Schuß nehmen, und zwar mit den Worte: 
des ernftharten Quintilians de inftitut. orat. L. XXII. car 
VL Fructum ftudiorum viridem et adhuc dulcem prc 
mi decet, dumet uenia et fpes eft, et paratus fauor, et aude 
re non dedecet, et, fi quid defit operi, füupplet aetas, et | 
quae dieta funt uiveniliter, pro indole accipiuntur. 
Diie Neugierde derjenigen, welche die Namen der ſaͤmt 
lichen Mitarbeiter zu wiſſen verlangen, müffen wir auf De 
dritten Band vertröften, wo fie Diefelben vielleicht, vielleich 
auch nicht erfahren werden. Go viel Dürfen wir aber Den 
daß diejenigen fich irren, welche fich nur einen einzigen Verfa 
Yer einbilden,, und die hiet und da eingeflammerten Anfange 
buchftaben für Masken halten. Sie find nidts als Gardıneı 
hinter welchen ſich Die Mitarbeiter, nad dem Vorgange vo 
jenem griechiſchen Künftler, verbergen, um die PartheilichFe 
des Publikums nicht in Verſuchung zu führen. 


Fab, 





Es, 


F.. 


Wire balten uns bier bey der 
gemeinen Bedeutung dieſes Wor⸗ 
ted wicht auf, fo wenig, als bei 
dem, waß aus der Materia Des 
dica und Lehre von Mahrungss 
mittein ſich daruͤber fagen lieſſe, 
da jenes durch unſer ganzes Werk 
binduch an ſchiklichen Orten ans 
gebracht wird, (wie z. B. oben 
€.2369. im Artikel Emollientia) 
von diefem aber im Artikel Flarus 
einiges vorfommen fol. Aber den 
Leſetn der Alten muflen wir nicht 
verfhweigen „ daß Faba oder 
xvauec nicht felten auch den Einn 
bat,ein kleines Gewicht zu bedeuten, 
weiches ohngefaͤhr fo viel betrug, 
als der dritte Theil eined Seru⸗ 

(SS. Robus le Baillif 
in f. Dietionar. Spagyric. und du 
Cange T III. pag.286.) Wenn 
fih der Ausdruck: einer Bohne 
groß in Eignaturen finder, und 
eine groife Daneben angedeutet iſt, 
fo iſt derſelbe foviel, ald ein, Quent⸗ 
Sen die Doſis, eine kleine aber, 
eder tiue Feigbohne, bedeutet fo 
| od, u vier Gran ſchwer. (&. 

.M.) 


Faba febrifuga 1. S. Ignatii. Die 
"anstinebobne. 

Es wird bier von dieſer entbehr⸗ 
lichen Bobne gefprochen, damit 
ms aus dem Stillſchweigen das 
son fein Vorwurf der Unmiflens 
beit gemacht werde. Auf den 
Air pintfchen Inſeln, als ihren 

erlande, führt jle den indifchen 

Ranıen Catolongay, welchen bie 
Sortugiefen, die unfte Nfficinen 
damit zu bereichern pflegen, im 
Conaca verwandelt haben. Die 

Onom, med. pract, 21 B. 


Botaniften haben ihr den Trivlal⸗ 
namen Vomica nux legitima Sera- 
pionis ertheilt, und befchreiben die 
fih an andern Gewaͤchſen aufs 
ftangelnde Pflanze, die ung dieſen 
Kern liefert, mit Planta cucurbiti- 
fera, malabathri folio fcandente, 
Die Hulle des Kerns vergleicht 
fih einem Kürbifle, der folcher 
Kerne zwanzig auch mehr in der 
Mitte feines Fleiſches enthalt, 
welche die Kigur eines Huͤnerher⸗ 
zens haben, auflen mit einem 
glatten und ſilberfarbichten Haͤut⸗ 
chen umgeben ſind, inwendig aber 
durchſichtig braun und zaͤhe, wie 
ein Horn gefunden werden. Ihte 
ausnehmende Bitterkeit verkindert 
gleichwol nicht, daß ſie von Wuͤr⸗ 
mern ang ceffen werden konnen. 
Im weinichten und geiftigen Infu⸗ 
fum, von nur wenigen Granen, 
wird von vielen derfelbe in Wech⸗ 
felfiebern und binterhaltener mes 
natlicher Reinigung zu geben em⸗ 
pfolen. Manche machen, um dems 
* ja recht uͤbertriebene Lob⸗ 
pruͤche zu geben ein ſehr wichti⸗ 
ge Gegengift aus diefen Saamen, 
us Kay führt die O. M. bie nach⸗ 
theiligen Wuͤrkungen einer zu grofe 
fen Doſis an, nemlich Erbrechen, 
Schwindel, Falte Schweiffe und 
Ohnmachten; lauter Zufalle, die 
beweifen,, wie draftifch dies Me⸗ 
dicament bei ſchwachen Subjecten 
werden kann. Die ſchon erwahne 
te Bitterfeit deſſelben veranlaßt 
auch nfunche, ihm eine Stelle une 
ter den Wurmmitteln I geb 
Was bedürfen wir aber dieſt 
theuren erotifchen Products, de 
und. Wermuth, &chaafgarbe, 
Waldfareen, Beifus, Camille, 
DMaflieben und Bisserfise beinahe 
u unter 


3 Fa 
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unter jedem Fußtritte zu entfpriefs Faba SanfH Ignatii, 


= pi eg? Niemand wird ung 
— belnehmen, wenn wir 


Edimburgiſchen und andrer Euro⸗ 


S. Faba febrifuga- 


erfaſſern der ſchwediſchen, Fabacium. S. das folgende. 


paͤiſchen Diſpenſatorien folgen, Fabacum. Bin Bericht aus Bohr 


und dieſe Ignatiusbohnen au 
dem Arzneivorrathe herauswer⸗ 
fen, um ſie denen allein zu uͤber⸗ 
laſſen, die 15 gebrauchen konnen, 
wo fie zu Hauſe find. 


Faba Pechurei, 

Heißt im Portugiefifchen Fava 
Pecairo. Auch unter dem Namen 
Pechurim und Pichurimm findet man 
Dies nicht officinelle Product des 
Laurafter amboinenfis Rumphüi bei 
Schriftſtellern der Materia Mer 
dica. Der Geruch dieſer einer zer⸗ 
ſpaltenen Mandel an 
lichen ſchwarzgrauen Frucht iſt 

ein Mittelding zwiſchen dem Ges 
ruche der ‘ 


fhmad ſehr gewuͤrzhaft. Sie 
wird in colliquativen Durchfaͤllen 
der Schwindſuͤchtigen empfohlen. 
Auch unter den antidyſenteriſchen 
Mitteln hat & ‚ nad) binlanglich 
vollbrachter Eauberung der erften 
Wege, einen Plaz. (Vergl. unfer 
MWörterb. B. 1. &. 2289.) Richt 


Muſcatnus und des _ 
Saſſafrasholzes, und der Gr - 


nen, oder Bobnenmeble. 

Beim Echlemmer Apicius de 
re culinaria findet fich deflelben es 
dacht, und zwar mut dem Femini⸗ 
num Fabacia, und der Umfchreis 
bung: genus libi e fabis confe&ti, 
wie Laftelli anfübrt, der Diefem 
Krafle den italiänifhen Namen 
Favanella, wie auch Tora di fave 
giebt. Eſſe davon, wem eg beliebe, 
unfre Wenigkeit bedankt fich vor 
folchen unverdaulihen Tractas 
menten. 


alt aͤhn⸗ Fabae. 


Ein Synonym von Millepedes, 
oder Onifcus afellus Linnaei. Bes 


W 
Salz lei findet ſich im erſten 
Bande 2178. auch wird unten 
im Artikel: Hydrops einiges davon 


zu fprechen ſeyn. 


minderin andern Arten von Durchs Fabana. Gekochte Bohnen. (Fa- 


fällen. (Lieutaud Praxis B. 4. 
&. 335. der deutfch. Ueberſ.) Die 
Doſis in Kubitanz gebt von einem 
he Scrupel zu einem halben 
uentchen. Das Baterland dies 
es erotifhen Medicaments ift 
araguay und Braſilien. 


Faba purgatrix. 

St n Synonym von Ricinus 
americanus. 
aug den Saamen gepreit wird, ift 
im erften Bande S. 1039. 1040, 
befchrieben worden. 


Das Del, welches Fabarius. 


bae decodtae. 

Der Heilige Carilephbus mar 
fiherlich fein Porhagoraer, dern 
in feiner Legende ftebet: tantam Fa- 


. banam coxit, ut per totam hebdeo. 


madam fatis haberet. Yu wear 
er (hwerlih ein Hypochondriſt 
teil ihn fonften die. Blabunger 
von diefer Rabrungsart entfer 
hatten. (Bergl. du Cange wo. 
Bin Ehorfänger. 
Vetus Gloffarium: Focalis, Fra 
barius, Cantor, Ifdoms L. II 
de dinin. oric. cap, 12. Antiqui 
Plidi 


1 Fa 


Fa $ 


pridie quam cantandum erat, cilis Bebricater ecclehae. 


abitinebant , piallentes tamen, le- 
guminibus cauffa uocis aſſidue ute- 
bantur. Vnde et cantores apud 
— Fabarii aĩcti ſunt. (Du 
ne w. o pag.287.) Was der 
Antipode der Kehle für eine Etim⸗ 
we durh die Bohnen befümnit, 
wird jeder wiſſen, der einen Bobs 
Aenbrei auch nur einmal in feinem 
Leben gefpeißt hat. Allein in Ans 
fehungder Verbeſſerung der Faͤhig⸗ 
jufingen, welche die Bohnen 
bewirken follen, geſtehen wir unfre 
Unwiſſenheit. 


Fabatie. Der Bohnenbrei. 
Paten aus der Küche des fehon 


eräbmten Freßbelden Apicius. - 


Die Rachel, roorinn jener bereis 
fet murde, heiſſet bei ihm Faba- 
tarium, 


Fabatrım. (baßarog xoxxoc) Bin 
‚ öobnenfern. 
Du Cange w. o. aus dem Sup- 
plemento.Antiquarii. 


Tabea. (Tzidıcar.) Bin Mädchen. 


Du Lange nach dem ungedrufs 
Eangermanniſchen Gloſſa⸗ 


Jaherra, 
Ein Synonym von Faba. Ebens 
def. aud dem Supplemento Anti- 

guarii, 


Takes, (maıc.) gi i 
S. u * Er 


Iahiola. Die Bohnenblüthe, 
— aus Rochus le Bail⸗ 
. mw. D. 


Uuberiun, Der Weſtwind. 
&. unten Fauonins.] 


Facbinerarius, 


Heißt kein Rirchenfabelcant, 
fondern ein Küfter, oder Moͤßner. 
&. du Lange w. ©. 


Fabriceriss. 
Mit dem vorigen von gleicher 
Bedeutung. 


Fabriles unae. Im Aauche gedoͤrr⸗ 
te Trauben 


auben. 
Caͤlius Aurelianus gedenket 
derſelben mehrmals. 3.8. Chron. 
L II. c. 7. decatarrho p. 384. 385. 
der Almeloveenſchen Quartaus⸗ 
gabe ſpricht er: ac fi paftio tar- 
dauerit „ fuperpofitionibus ac leni- 
mentis uariata, erit in lenimento 
adhibenda deambulatio, et uoeis 
exercitium mite: tum leuis undtio, 
ac defricatio, er cibiex media ma- 
teria dandi, fcilicet pro qualitate 
paftionis folutione aut. ftri ob- 
tinente, qui erunt quodam proſectu 
augendi,, aut minuendi , perregu- 
lam cycli, ufque ad uolantum, At- 
que age ium et porcinae carnis 
percoctam partem tertiam: ſieque 
panem ante pulmenti oblationem, 
fi obtinens fuerit fluor, cum aqua 
dabimus: etiam uwarum fabrilium, 
wel penfilium ficcatarum acinos. 
Kerner L. III. cap. 2. de ſtoma- 
chicis p. 442. Afpergenda etiam. 

" alicae, fine 0 „ grana mali 
punici, ueluuae fabriles und L. IV, 
cap. 3. de coeliacis ſ. uentriculofig 
p- 519. item zua , et magis fumj 
uapore ficcatz, quam fabrilem ape 
pellant. . 


Bin Zauberee. 
(E. du Eange m. 0. P.294.) 


Facies. (meoowmey.) Das Antliz, 
Un > G 


t. | 
aß a. ur —— 
w m e 
— * Kram 


Reanten * lernen iſt, bat Herr 
Hofrath Gruner in Jena in der 
achten Settion des zweiten Theile 
* Semiotik ($. 825. ſeqq.) zus 
ammengefaßt, nach deflen Vor⸗ 
gange wir es bier anfügen. - 
Kon die Alten £Progn. $.2. 
p. 448. Edit. Linden. und Galen. 
Comment. 1:3. wie auch Hippo⸗ 
krates L. VL: Epid. S.II. p. 802. 
umd Coae. $. 2. p. 540.) ſahen ein, 


sole gut es in Krankheiten fei, wenn 


fih das Geſicht von feinem Ans 
ſehen in gefunden Tagen tenig 
oder nicht entferne, und die Neuern 
haben dies zu beftatigen Gelegens 
heit gebabt. (Profp. Alpinus de 
raef. uit. et mort. L.V. cap. 6. 
m Anfange und Kınd. in f. Pa. 
pers on fevers p. u.) 
In groffen und ſchweren Krank; 
eiten iſt dieſer Umſtand jederzeit 
ce gut anzuſehen, wie er denn, 
laut dem Zeugniffe des Baglivi 
(Prax. med. p.78.) in chronifchen 
Krankheiten andeutet, daß Feine 
Berftopfungen zum Grunde liegen, 
als bei welchen fich immer etwas 
mißfarbiges im Sefichte zu zeigen 


pflegt. 

Koch ift zu bemerfen, daß in 
Fiebern zumeilen dag Geficht cin 
gefundes Anſehen hat, wenn aber 
zugleich ein Klopfen in den Schlaf⸗ 
pulsadern, und Harte und Span⸗ 
nung unter den falfchen Rippen 
ugegen ift, fo deutet es auf ein 
angwieriges Uebel, ohne rechte 
Erifis, (Coac. $. 1. p. 531.) 08 
ei denn, daß fich durch Naͤſeu⸗ 
luten, Schluffen, Zufungen oder 
Huͤftwehe, zum Beften des Krans 
Een eine Revolution ereignet. 

Seltſame Derdrebungen des 
Gefichtes, wohin auch dag ſchnelle 
Altern deſſelben in Krankbeiten 

ebört, find unter die ſchlimmſten 
Beken, ja Vorboten ys Todes 
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m pälen.- Die Einbildungsfcai 


taufchet ſich bierinn leicht un 
gerne, und fucht in ſolchen Bei 
ftellungen der Deine furz vor der 
Tode oft Uehnlichkeiten des Krar 
ken mit feinen Eltern und Beı 

manbten. 
Ein Geficht, welches gleich Re 
fen bluͤhet, iſt cin Zeichen eine 
egenmwartigen aber unfichern Ge 
5*— (Ceifus I 
izigen Krankheiten ſchließt ma 
aus demſelben, auf Andrang de 
Blutes nach dem Kopfe, auf ſtat 
kes Fieber, auf Gefabr, (Coac 
(.2. p. 540.) auf einfrefendeı 
Deltrium, (Prorrhet. I. 6.) zumal 
wenn es mit ungeftimmen Ant 
worten, beftigem Klopfen de 
Schlafpulsadern, rothen funfeln 
den Augen und ftarrem Anblif 
vergefenfchaftet ift ; oft propbezeih 
ein folhes auch kritiſches Naſer 
biuten (Coac. $. 1. p. 533. un 
Lieutaud Precis T.I. S. I. zı 
mal wenn bei ſchon erwahnt? 
Umſtaͤnden ſich Kopfroche, ſchw 
res Athemholen, Spannung i 
den Weichen, und andre dergle 
chen Zufalle bemerkt werden. J 
der Zungenentsundung (Aetius Te 
trabibl. II. Serm. I. 3.) und tı 
Brennficber, wie auch im anha 
tenden, iſt eg an und fur ſich oo 
keiner Bedeutung, fondern lezteı 
muß erft duch Nebenzeichen b 
ſtimmt werden. Rluchtige Kork 
des Gefichts ift ein gewoͤhnlich« 
Zufall feorbutifcher, Fachectifche 
convulftoifcher, chroniſcher Paticı 
ten @Gorter Prax. T. II L. 1. 290 
wie auch derer, die Unrath in d« 
erften Wegen gefanımelt babe: 
(Sercone Reapol. Kr. Th. 2. : 
569.) zumal, wenn zugleich D 
Kranken gerne an die Mageng 
gend greifen. Bei Schwindfüc 
tigen iſt dieſe Roͤthe das deutli 
Zeich 


Fa 


eines rettungslofen Zehr⸗ — 


Bon ſchlimmer Bedeutung iſt 
ein roth unterlaufenes Geſicht im 
Brennfieber, wenn zugleich heiſſer 
oder kalter Schweiß herabtrieft, 
CErvieten Comment. ad Aph. ie .) 
au iſt es ein Geficht von ſchlim⸗ 


ma Art, wenn fich darauf gleich ' 


im Anfange, ohne erhebliche Urs 


che, eine von dem natürlichen - 


Anfeben fich entfernende Abwei⸗ 
Kung findet, und es gleichfam 
ein Todtengeficht wird Mit ans 


dern fhlimmien Zeichen in Ver⸗ 


bindung, wenn nemlich Zufungen 
dabei find, KCoac. $.2. p. 535.) 
wenn es heis iſt, wenn es gleiche 
ſam eine brennende Roͤthe ans 
nmmt, wenn es, obne vorhers 
gehenden Kroft in Schweis ge⸗ 
rath (Praed.I. 8. und Galen. Com- 
ment 1.33.) weiſſagt es eine tod» 
lie Hirnentzuͤndung, und wenn jes 
ner Schweis unter die Zeichen der 
Erifis gehört, und ſich gleichwol 
keine Criſis darauf einfindet, fo 
erfennt man daran die Boͤsartig⸗ 
keit des Uebels, wie auch daß Ges 
fahr, kungenentzuͤndung, Convul⸗ 
foren und heftige Kopfſchmerzen 
iu fürchten find, 

Auch die Leidenfchaften ertheis 

‚ jede in ihrer Urt, dem Ges 


‚eine andere Karbe, und nicht 
Rmige eine ſehr bezeichnende Roͤ⸗ 
the; wie weit ftehen Schaamröthe 
und Gluͤhen des Gefichtes vom . 


orne von einander ab? Gemeis 
niglich ift bei fanftern Leidenfchafs 


tm die Roͤthe ungleich wertheilt : 


md mit ungleichem Yulfe vers 
bunden, bei heftigen, mie Zorn, 
nıter, und in Ges 


ſelſchaft funfelnden Augen . 9 


und beiferer Stimme. 
Ein rothes Geſicht mit vorlier 
Inden aufgettie benen Augen, wos 


Entzuͤndu 


genentzuͤndung. 
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chen vom Andrang des 
vom K 


——— 


und Fusſole, bedeutet je 


wenn ſich die Zufalle am Leuten 
wahrnehmen laflen, die dem Trunk 
ergeben find. (Fieni Semiot. P. IL, 


cap. 2. 9.4. | 

Roͤthe des Geſichtes, die ing 
blaulichte Falle, mit unförnlichee 
Geſchwulſt, befonders der. Naſe, 
und difen Lippen, ift ein Zeichen 
der Elephantiaſis. (Ibid.) 

Röthe der Kinnlade Infonders 
beit, mit Sieber, Huften und 


ſchwerem Atheniholen, ift ein pas 


shognomonifches Zeichen der uns 
y bid. p. 159.) 
Ein Bluben des Gefichtes, wel⸗ 
het fich plöglich in eine Bleitarbe, 
oder mattgelbe Karbe, verwandelt, 
it cin Vorbote des Todes bei 
ranken, die an der Bruſtwaſſer⸗ 
fucht oder Bauchwaſſerſucht leiden. 
Bei Traurigkeit — leich⸗ 
wol eine gute Geſichtsfarbe haben, 
hat ſchon Sippokrates (Prognoſt. 
nr ein ſchlimmes Zeichens 
14 a en. 
Baglivi (m.o. p. 73.) beſtaͤtigt 
es ſchon, daß im re Zus 
ftande ein etwas blaſſes Geſicht 
A3 etwas 


11 Fa | 
eltwas liches vor einem ſehr 
ec Wenn es fich aber 


® 


aus feinem Anlaſſe in eine leb⸗ 
baftere Rarbe abänvert; fo iſt eg, 
mal wenn eg —— aufgedun⸗ 
* wird, ein Vorbote von Kache⸗ 
e. 


auf Würmer, bei Weibsperſonen 
auf Unordnungen in Geſchaͤfte 


bluͤhenden Zuſtand ins Er 


der Reinigung ſchlieſſen Was 
das Geſicht bleichſuͤchtiger Maͤd⸗ 
chen, Weiber ind Wittwen ins 
fonderheit anlangt, fo wird es 
nur nach und nach aus en 

laffen 
verſezt, wird fodenn weißlicht, 


——— und gelblicht, wohl auch 


leifarbig, aufgedunſen, weich, 


wie Schiappheit des ganzen Leis 


s ywr 


. Bulg 
—* ter oder au 
—2 Ausleerungen und 


barkeit, 


Traͤg⸗ 


bes verbunden, wobei 
wulſt der 


beit, Muͤdigkeit, © 
9 fe, langfamer wanfender Gang, 
ngbruftigkeit beim Treppenfteis 
n und Beſuchen bochliegender 
rte, fliegende Hize und Roͤthe 
tm Geſichte, unglaubliche Reiz⸗ 


cher, ungleicher 

ehr aufgelößtes Blut, 
verkehrter Ap⸗ 
petit, 
andre Zufalle finden, wovon der 
Artikel Icterus albus ausfuͤhrlich 
reden wird Aue diefen Ums 
ſtaͤnden iſt die Blaͤſſe des Gefichtg 


* eine Blafle der Berliebten, Vergl. 


venerem indicante. 


Korte di. de pallore uirginum 


Halae 1759 ) 
Ein mager gewordeneg, zuſam⸗ 


miengeſchrumpftes blaſſes Hecht, 


iſt entweder ein Zeichen von Mans 


el am guten Saͤften, oder von 


Zuckungen. Jenes iſt nach übers 


maßigen Ausſeerungen und übers 


A ſchweren Krankheiten, 


eſes bei Fieberanfaͤllen, Magen⸗ 
krampf, Ohnmacht, Ekel und Eon⸗ 
vuljwnen der Fall. Trut unter 


Ein ſolches laßt bei Kindern | 


J 


nıpfe Sinnen ſchwa⸗ 
‚ intermittirender 
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diefen Umftänden bie natürliche 
Karbe wieder ein, fo iſt es fur ein 
gutes Zeichen zu nehmen. 

Stabi (di. de facie morbo- 
rum indice, feu morborum aeiti- 
matione eX facie, Hal. 1700.) 
merkt an, daß ein, wie oben be⸗ 
ſchriebenes Angeficht, aber mit 
einer braunlihen Farbe, dike 
und verdorbene Mifchung des 
Blutes, und wenn zugleich blaſ⸗ 
fe Lippen da find, eine uberftans 
dene lange und fchlimme Kranfs 
beit andeute. Ein blaffe und 
geſchwollenes Geſicht aber, iſt, 
nach ebendemſelben, das Eigen⸗ 
thum der Waſſerſuͤchtigen. 

„Ich babe (ſagt Hr, Leibarzt 
Zimmermann Erf. Band 1. S. 
402.) auch mit einem biaffen Ans 
„gefichte einen unbefchreiblich 
„wilden Blik aefeben, da ſich in 
„einer Bruftentzundung die Nas 
„tur einem Abfall naberte, da 
„det Kranke über und uber kalt 
„und fo gar ſinnlos war. Er fam 
„den andern Tag zu fich felbit, alle 
„zeichen einer Beflerung waren in 
„dem Pulſe und dem Athem vers 
„banden, vom neunten big zum 
„zmöltten Tage befand er fich 
„febe gut, ſoff Wein und ftncb, 

Fin blaſſes Sefiht mit Das 
lichkeit (pallor cum fueditate ſagt 
Kr. Hoffmann M.R. S. T. Ill. 
S. 1. c.15. 8. 19.) it bei Ents 
zuͤndungen der Vorbote vom Fals 
ten. Brande. 

Wenn ein biaßgelbes Geſicht 
gugleih wie geſchwunden iſt, 


. (tenuaia, die Lippen bleich, und 


Kinn und Naſe fpizig find, fo 
bedeutet es eine vorgegangene ent⸗ 
kraͤftende — der Gefaͤſ⸗ 
fe. Waſſerſuͤchtigen bat und dar⸗ 
aus eben dieſer groſſe Arzt CI. 
eit. p. 349.) den Tod ſchon Monate 
voraus propbejeiben gelehrt. 


13 Fa 


Iſt es ſafrangelb, und dies 
Bis ins Weiſſe vom auge, fo 
üt es ein Zeichen der Gelbfucht ; 
eng - oder blaulicht , der 

jen Gelbfucht. < Wepfer 
Obf. p.420. Junker Semiot. p. 
* 


702.) 
Entfteht ein bleifärbiget Ges 
von erſchwerten Rukfluſſe 
des Blutes (Gorter w.o. T. 
LLL 290.) fo deutet es auf 


ı Baulnis und Ge 


„Der Brand iſt da, wenn in 
„einer heftigen Entzündung, die 
„Rafe fpizig, das Angeſicht bleis 
„farbig, und die Lippen blaus 


„lt find. Ueberhaupt kann in 


„dm Angeficht etwas fürchters 
„les liegen, das aus andern 
„zeichen nicht Eennbar ift, und 
„doch fehr viel bedeutet.“*(Zims 
mermann to. 9. vergl. mit Coac. 
.1.p. 527.) 

Stahl propbezeiht aus einem 

fen ing bleifarbige fallenden 
gleichſam ſchwindſuͤchtigen Anges 
ſichte, den Blutſpeienden einen 


neuen Anfall, 

Ein blaßgelbes Geficht mit ho⸗ 
a Augen, um die ein blaulichter 
Ring gesogen iſt, und blaſſen 
Lippe, iſt ein Zeichen von Kas 

‚und von &Gaamenfluffe 

und weiſſem Kluffe, zumal wenn 
pft find. 

ach Eugalenus, welchen 

Blein in feinem cliniſchen Doll⸗ 

metfher, der für die unlateinis 

8 eines Verdeutſchers 

„S. 263. anfuͤhrt, findet 

fd) dag bleifar bige Geſicht beim 

Scorbut, bei verlezten Eingewei⸗ 

* sroffem ne von Korherie 

an immen Uebeln. 
FT 


Beglivi (w. o. 





73. und cap. 13. 8. 5.) anmerkt, 


lachectiſchen Umſtaͤnden, wie 
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. auch bei der Bruft » und Bauch⸗ 


waſſerſucht, plöjlih zum V 
* ſo — —* vor dee 


e. 
Unter allen entſtellenden Ge⸗ 
ſichtsfarben der Kranken iſt die 


Schwarze die ſchlimmſte. 


„Ein bloͤder Anblik, hangende 
„und blaſſe Lippen werden in 
ueen Fiebern fuͤr ſchlimm ge⸗ 
„halten, weil ſie eine groſſe Ent⸗ 
„träftung bedeuten. Ein ſehr 
„erautiger Anblif heißt in glets 
„hen Selen ſehr ſchlimm, wenn 
„der Kranke nicht einen Durchs 
„fall, oder einen gaͤnzlichen 
„Mangel des Schlafes, oder 
„auch Hunger bat.“ (Zimmers 
Beinahe allejeit Idßt fih aus 

nahe alle 
Gefichte 


en und Erbrechen Gefahr, bei 
bisigen Krankheiten aber (Galen, 
Comment, in Prorrhet. III, 73- 
und Lieutaud mw. o. T. L. S. I. 
Gorter w. o. T. IL.L. 1. > 
Andrang der afte nah dem 
— Hirnentgündung, 
> ungen, Blufflüffe und ⸗ 
ceſſe in den Dhrendrufen (paro- 
tides) weiſſagen, vorzuͤglich, wenn 
das Geſicht zugleich erhizt aus⸗ 
ficht und Dunkelheiten vor dem 
Yugen ſchweben. Nach Roſen⸗ 
ftein (Kinderkr. Kap. 12.) bedeus 
tet in Blattern ein. geſchwollenes 
lebhaft rothes Geficht einen aluks 
lichen Ausbruch des Ausfchlageg, 
wird es aber zu die und roth, 
—— und zuſammenflieſſende 


ttern. 
Ein ſehr geſchwollenes Geſicht, 
beſonders am den untern Augen, 
4 liedern, 


7; ds 
Liedern eine @igenbeit ber 

 mihfüchtigen ab feat 
e mie das gefchmollene und rothe 
er fchlagfluffigen, (f. oben Apo- 


plexia S. 241 ) fonderlich derer, 


vor dem biutigen 


che 
ehlasflift gu fürchten haben. 


Auch entfteht ſolch ein Angeficht 


auf langes Wachen 

Sinkt folch cin geſchwollenes 
Geſicht (Coac. 9.2. p. 540 und 
wird Die Stimme zugleich ſchwach 
und glatt, wenn ſie zuvor 
taub war, und das Ntbembolen 
nimmt an Haͤufigkelt ab, fe ift «8 
ein Zeichen, daß Krankheiten ab» 
nehmen, und gefchieht dies an 
einem ber ungeraden Tage (Epid. 
L.II. S. V. p. 707.) fo bedeutet 
es den Eintritt der Erifis für den 
folgenden Tag, laßt aber das 


Uebel dabei an erwaͤhntem Tage 


nicht nach, einen Ruͤtfall. 


Wenn in bisigen Krankheiten 
das Geſicht ploͤzlich zuſammen⸗ 
faͤllt, iſt es ein ſehr ſchlimmes Zei⸗ 
chen. (Zimmermann w.o.) 


Ein welkes und geſchwundenes 
Angeſicht, bedeutet im Ankange 
von hizigen Fibern, wenn nicht 
Schlafloſigkeit oder Stublgan 
da iſt, oder auch, wenn es 1% 
auf beide plözlich etnfindet, na 
Tiffot (Avis au peuple $.245.) 
Malignitat, und nicht felten Tod. 
Könmt aber ein folcheg nad und 
nach zum Borfchein, fo laßt fich 
auf Auszehrung (atrophia) und 
Schwindſucht fchlieffen. Daher 
erkannte ſchon Galen (De eriſib. 
II. 13.) ein ſchnelles Schwinden 
und Entfarben des Geſichtes, nach 
a se Mh ſtarker Anftrens 

ung beim Studiren, für aufferft 
chlimm, und auch unter andern 


mftanden iſt es auiferft vers 
dachtig. | | 


Sibporrates | (Core. 
chtigen, \ 


Fa id 
—X 
erkannte ſchon ein muͤrri 


527 
| —* nſteres Geſicht, mit Stil 


— verbunden. für eine 
orbbten vom Delitium, Si 
muͤrriſches und zugleich entfarbte 
Geſicht findet ih. beinabe bei al 
len kraͤnklichen Leuten, mit Ber 
ftelfung der Geberde. 

Ein aͤngſtliches ſich felbft feb 
unaͤhnliches Geficht ift in Kran 
heiten ein Zeichen einer ſchwer $ı 
&tande fommenden Criſis, nid, 
felten, des unvermeiblichen Todes 
ein aneftlicheg und blaſſes mi 
Epeicheifluffe , deutet Magen 
frampf, Ekel, auch das Erbrechei 
ſelbſt an. Auch iſt ein Zeiche 
ſchwerer Krankheiten ein traurige: 
und nachdenkliches Geſicht, mi 
einer zugleich vorhandenen ſchwa 
chen Stimme, wenn anderſt nich 
beides von Faſten, Wachen un 
Durchfaͤllen muß hergeleitet wer 


en. 

Wenn zabhnende Kinder ir 
Schlafe laͤcheln, fo kann man d 
Prognoſis auf Krampfe und Coi 
vulfionen geben laffen. 

ies ift das mwichtigfte aus di 
Semiotik des ganzen Gejtchte 
überbaupt. Ausfuͤhrlicher bebaı 
deln dieſe Materie, auffer den fibe 
genannten Schriftitellern, Que 
malz diſſ. de profopofcopia medic: 
(Lipf. 174%.) und Delius de uul: 
fereno morientium, €Erlang.1769. 
twie auch Cleyer in f. Fragm. mı 
die. Sinic. P.52. 

Ron einzelnen Theilen des G 
ichtes und Kopfes, anf die d 
— — ihre — 
richtet, wird in eigenen Artike 
gehandelt. ESauces Fron 
Genae atque le . Labia. Li 
gua. Nares er aures, Oculi. Ten 
pora. | 2 





* 
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Facies Bi atica. 
Die Befchreibung diefes ſcheus⸗ 
lichſten aller Gefichter bat Herr - 


Hofratb Gruner m. o. 8.880. . 


aug dem Pippocratifchen Praͤno⸗ 
tionen, Eoifchen Prognofen, Gas 
lens Commentarien, 
des deifus, de Gorter, Lieu⸗ 
teud und De3old (de prognofi in 
febr. acut ) mit folgenden Worten 
twiammengefegt Inſunt uero in 
facie Hippocratica cutis circa fron- 
tem aura, intenta, ficca, et frons 
ipfa contracta et füudore frigido 
difuens, fupercilia et palpebrae 


fubuerfae, pallidae, nec per fom- ° 


nem commifläe , inter quas ex al- 
bu oculorum aliouid apparet, cor- 
nea tunica fplendens et auafi argen- 
tea, humoris acies heberara, oculi 
lumen refugientes, illacrnmantes, 
peruerfi, imminuti wel fublimes, 
tumidiores uel concaui, fordidi, 
Iuidi, nigricantes, nares acutae, 
earımque imae partes ue!uti inner- 
ſae, fubpallidae, deculores, labia 
lur'da , mentum acuminatum, CO- 
lor totius faciei perpallidus, fub- 
uiridis,, plumbeus, liuidus, niger 
Paaneque corruptus, tempora cul- 
bpfa, aures contraltae, languidae, 
itemque frigus faciei intolerandum. 
Quae fpecies dum ftatim ab morbi 
principio citra euidentem cauffam 
ontar, exitium futurum, etfiin 


morbo uetere talis elt, in proximo ' 


mors eft. Minus uero ilta facies 


terrere deber, quae a malignitate ' 


morbi non proficiicitur, fed a 
uigilia, uentris refolutione, inedia, 
egeftione quauis alia copiofa, moe- 
ſtitia cet. In his eam extenuari et 
eollabi, periculofum non eft, nifi 
una peflima fymptomata aegrum 
exercent. 


Farcer 


Dies Wort bat in arzneiwiſſen⸗ 


Schriften 
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u ſchaftlichen Echriften mehr, als 


eine Bedeutung. 

1) Deuten die Apotheker dar 
mit dasjenige an, mas ubrig 
bleibt, wenn man einen Saft aus⸗ 

epreßt bat, (&.Ecpiefma) 2) aber 
beißt dies Wort alles, was durch 
den Stulgang abgehet. Anton 
de Haen war von der ſemiotiſchen 
Wichtigkeit dieſer Art von Excre⸗ 
menten fo entbuftaftifch eingenoms 
men, daß er, wie uns von alaubs 
twürdıgen Herzten, die feine Schüs 
ler waren, verſichert worden, ich 
im, Hofritale nicht blos an eine 
mündliche Nachfrage darnach 
bieit, fondern bei jedem Befuche 
die Specialrevue der Rachtitüie 
vornabm , wobei er ſich nicht bes 
gnuͤgte, mit den Stoke harin ums 
jurubren, ſondern den Unflath 
auch zumeilen auf die Kingerfpige 
nakm, und gleich einer Sauce von 
einem Ragout, mit einer wahren 
Kennermine zu koſten pflegte. 
Wir unterfteben und nicht, die 
Beifpiel zur Nahahmung anzu⸗ 
preifen, find aber gleichwol von 
der Pothwendigkeit überzeugt, dies 
fen efelbaften Gegenftand in mans 
chen Krankheiten * aufmerkiam 
u betrachten, als auch no bie 
femiorifehe Dignität defielben 
Be befannt in machen. 

nd wenn und ein Wizling mit 
denn trivialen Spruchetchen: Ster« 
cus et urima medicis funt fercula 
digna unter die Naſe fahrt, fo bes 
Fönimt er die eben fo triviale Ant⸗ 
wort: funt nobis figna, uobis at 
fercula digna. 

An mwiefern die ———— 
des Kothes ein weſentliches Theil 
der Beſchreibung einzelner Krank⸗ 

eiten ausmacht, iſt nicht noͤthig, 
ter davon zu reden, da dies oben 
®&.1071.bey der Ch era, ẽE.1079. 


bei der Cholirica genannten uns 
ug 


fchmerzs 
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ſchmerzhaften Gallendiarrhoe, S. 
zı9x.u.f. bei der Dyſenterie, 


gie gefcheben,, und noch ferner 
n den Artikeln Fiuxus coeliacus, 
hepaticus, Laeuitas inteftinorum, 
Lienteria u. f. m. nicht verfaumt 


werden fol. Statt deffen aber, 


> ung die Zeichen hier anzuges 
en, aug welchen fich ſowol durch 
den Stulgang auf die gute oder 
böfe Befchaffenheit einer Krankbeit 
mit Wahrfcheinlichteit Schlüffe 
machen laflen,, ald auch von dem 
zu handeln, wag Fritifcher Durch⸗ 
fall beißt. 

Schon bie Echriften des Das 
ters unfrer Kunft baben fich fo 
reichlich uber diefe Materie vers 
breitet, daß man beinahe aus ih⸗ 
nen allein die nothigften Lehren 
Davon zieben kann. Wir ſchrei⸗ 
ben ung hievon folaende Saͤze ab: 

1) Denen die Winde von oben 
amd unten abgeben, und der Bauch 
aufgetrieben ift, und in feinem Ins 
wendigen Tone von fich giebt, wird 
tie Wohltbat ded Stulganges zu 
Theil. (Coac. nro, 142.) 

2) Wenn einem Fieberkranken 
die Gegend unter den faiſchen Mips 
gen aufgetricben ift, ein Brummen 
eernommen wird, und Lendens 


ſchmerz nachfolgt, fo wird er, im. 


Fall die Sache nicht auf abgeben: 
den Wind oder Harn hinauslaͤuft, 
&tulgang befommen. (Aph. IV. 


73) _. 

3) Dünner und fandichter Harn, 
und in dem etwas truͤbes fchroinmt, 
welches fich leicht auseinander treis 


ben laßt, iſt ein Prophet von fuͤſ⸗ 


ſigem Stulgang. (Coac. nro. 583.) 
455 Zittern der Zunge weiſſaget 
bei manchen den 


645.) 
5) Des Nachts viel harnen muͤſ⸗ 


fen, bedeutet fparfamen geringen 


Stulgang. (Aph. IV. 85.) 


1 


tulgang. (Ibid. 
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6) ehe gut fallt ein Stulga⸗ 
ang, wenn er weich, wohl zufat 
menhangend, etwas gelblicht, (€ 
Galen. Comment. in Prorrhet 
nicht allzuftinfend ift, und in d 
Zeit abgeht, worinn der Kran 


_ auch in gefunden Tagen den A 


tritt zu befuchen pflegt, wie auc 
wenn er mit der genommen 
&peife das gehörige Nerbaltn 
beobachtet. Und wenn er zur 3 
der annabernden Erifig dicke wir 
ift eg gut; wie auch wenn die ru 
den Würmer duch in abgeh 
muffen. (Coac. 601.) 

Ueber den kritifchen Durchfe 
finden fich bet Alten und Neue 
folgende Lehren. j 

N) Der von Balen (De crifi 
L.. TIL. c.10.) behaupteten U 
— der Kennzeichen ein 

ritiſchen Durchfalls ohngeacht 
iſt dieſer Weg zur Criſis einer, d 
die Natur noch am oͤfterſten ron 
Wie alle Criſen, ſo muß auch di 
Kennzeichen einer vorgeganger 
Coction zu Vorlaͤufern hab 
Die Krankheit muß von einer N 
ſeyn, daß eine Erife durch Die 
Weg wahrfeinlich iſt. Norz: 
lih gchoren dahin cpidemtf 
Krankheiten, wobei feine and 
Art von Yugleerung gewonlich 
und die zu Derbftzeiten und 
feuchter Luft berrfchen, und 1 
Galen (L eit. cap. 3.) ammer! 
erwachſene Perſonen befalz 
Schon Aetius (Terr. Il. Sserm 
c.47:) bat ung an dem heftig, 
und doch nicht groflen, etwas b 
ten, widerſtoſſenden ungleic 
Puiſe den kritiſchen Durch 
vorausſehen gelehrt; Nihell 
Pult. E. I. c.2. $.1.) dan 
Aufmwärmer der alten Galeni ſe 
Sphygmik lehrten, daß auch 
intermittirende, wenn zugleich 
Reſpiration ungehindert ag ' 
o 
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ſolche Prognoſis formire. Noch wie ſchon Aph. VI. 14. bemerkt 
gehoͤrt unter Die Umſtaͤnde, wo⸗ worden 
tinn ſich auf kritiſchen Durchfall13) Gallenkrankheiten iſt 
txchnen laͤßt groſſe und trofne dieſer Weg der Ausleerung fo vor⸗ 
Hize, unterdruͤkte Ausduͤnſtung, zuͤglich, daß, wenn auch die Natur 
eder auch verminderte, und Harn 34 ibn nicht walt, Galen (de 
mit Zeichen Der Cruditaͤt, oder Comitit. art. med. fich Fein Bedens 
fiber, welcher menig oder gae fen macht, verzufchlagen, daß die 
nicht abgebt ; lauter Zeichen, daB Ausleerung dahin geleitet werde, 
bie Reuchtigkeiten jih von der Hebenſtreit (Specim. XIII. Pa- 
Dberflähe nach innern Theilen heolog. p. 310, nach Gruners 
gewotfen haben. Kerner, dad auch Ausg.) giebt die Urfache davon 
der te Anhauch von Luft mit folgenden Worten an: nen 
einen ser erregt, daß ein una etiameft ratio, propter quam 
fiopfender Schmerz um den Nabel aluinae deieltiones remotioribus 
und ein ſchwer drüfender in den partibus falutares et proficuae eſſe 
denden jugegen iſt, wie auch, daß, poffine, quandoquidern ſaepiſſimo 
wie ſchen bie Alten wahrnahmen,  ewenit, ut turbidi humores, cir- 
und unfer (-emiot. p. 492.) bes culi lege ex nobilioribus uifceri- 
e. die Knie fo ſchwer wie Blei bus abrepti, tum aliis colatoriis, 
zu feyn Tcheinen. Wenn unter tum tuniere inteftinorum uilloſas 
anden gar noch fo mus fahıtis caufla applicentur et eua- 
fit wird, mie Hippokrates cuentur. (Bersl mit Galen. Com- 
oben im erſten Ca; fchreibt, foift ment III. in Libr. VI. Epidem.) 
der fritifche Stulgang im Anzuge 14) Auch wird ein Durchfall 
en, und man darf fhon nach kritiſch in allen Arten der Fieber, 
dem erften beften Journale oder deren Matur er nicht entgegen ift, 
anach zum Abwiſchen und deren Stoff nemlich im Epets 
greifen. ger en —— eat, 
. die mit demfelben in der unmitte 
here Me —— barſten Verbindung ſtehen. Da⸗ 
ſtchet oben S. 20:6. hin rechnet Hebenſtreit faſt alle 
Wechſelfieber, wie auch diejenigen, 
9) Daß Durchfall in der Aus hei welchen ſich Berfezungen eins 
gementzundung nüzlich fei, lehrt finden, die den gewoͤhnuchen Weg 
wpotrates Aph. VI. 17. ‘zur Criſis, der. in Schweis und 
10) Im Anfange der Waffers , Urin beitent, unbrauchbar machen, 
—— ber Haut, und ohne &chr ſchoͤn paßt auf diefes folgen⸗ 
von Cruditat, büft ce de Stelle in den ungedruften Bors 
Aeichfallẽ, laut Coac. 457. lefungen zur Semiotik, worinn 
11) Slcichfalls in der Leuko⸗ ihr Berfafier, Here Leibarzt Bals 
Yhlegmacie, als dem Anfange ges Dinger, vorzüglich Vächnern 
 sannter Krankheit (S. Anatarca (diff de diarınoea in febribus ex- 
eben &.149.) ist er ein Genes⸗  auchematicis tzlutari et noxia. Hals 
mittel, nach Aph VII. 29. 1765.) und Mangold (dill. de 
12) In andern Arten derWafs  febr. exanthemar. in Opufcul. Nro. 
‚ heilt er auch, wenn alle 2.) wie auch Cap i Comment.Vil. 
ihu für Erisifch erklacen, wovon ausfüh. licher im Artikel 
Lurgantis 
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Pargantia zu reden) gefolgt iſt. 


Saburra biliofa omnino interdum 
in initiis bilioſae febris cum eu- 
phoria ftatim exturbatur per fpe- 
ciem diarrhoeae fpontaneae. Idem 
fieri poteft .et folet in febribus pu- 
zridis gaftricis, hinc (aepius miri- 
fice profuit euacuantium ufus, nec 
non emeticorum et purgantium, 
quo nempe ftatim eliminantur for- 
des et quisquiline, et fomes morbi 
deftruitur, atque glilcens ignis 
älico fuffocatur. In ftatu ſynochae 
. febris putridae metaflatice non- 
nunquam, putwidum in tubo cibario 
deponitur atque turpis hoftis foras 
eiicitur, una cum colluuie uermi- 
nofa, quod infebribus caftrenfibus 
aliisque epidemicis non raro ob- 


ſJeruatum fuit. 


Gleichwie aber das Aderlaß⸗ 


taͤfelchen im Calender zwei Thei⸗ 
le hat, deren einer das gute, der 
andre das boͤſe in ſich begreift, 
allſo anch die Nachtſtultafel, wel⸗ 
che hier zum Nuzen der Leſer aus⸗ 
gehaͤngt wird, und aus zuverlaͤſ⸗ 
gaern Sazen beſtehet, ald jenes 
afelchen. 

ı) Durchfall, auf Eeitenftich 
oder Lungenentzuͤndung ift ſchlimm 
Aphoriſm. VI. 16. 

2) Verlorner Appetit mit, Kies 
ber in langrierigen Bauchfluffen, 
iſt ſchaͤdlich Ibid. 3. 
3) Haufiger Durchfall _ im 
Breunneber bringe Todesgefahr. 
Keac. 129. 

4) Haar!laſſen in der Schwind⸗ 

cht, mit nachfolgendem Durch⸗ 

alle, ift toblich. Aph, V. 12. 

5) Auch ohne dies Haarlaffen 
iſt er toͤdlich. Ibid. 14, 

6) Durchfall ohne Anlag, mit 
zitternder Stimme, und lange 
anbaltend, drohet Gefahr. Coac. 
853. und 634 
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7) Verlorne Eßluſt, mit u 
vermiſchtem Stulgange (mer: 
deiectio) iſt tn langwierigen 1 
De von böfer Bedeutung. Ar 


I. 6, 

8) Schlimm iſt auh Ruh 
welche auf unvermiſchten &tı 
gang folgt. Ibid. 22. 

9) Starker Durchfall bei ein 
Schwangern laßt einen Misf 
befürchten. Ibid. V. 34. 

‚r0) Flüßiger Etulgang, d 
haufig ift, er mag reichlich od 
fparfam abgehen, ift fchlinn 
Coac. 69.‘ 

11) Weiffer ift fehr bedenflic 
(Prorrhet. I.) Daber tit es beſſe 
wenn er etwas von der Gal 

efarbet wird, wie Galen i 

ommentar zu diefer Stelle Tel 
ret. 
12) Wenn der Etulgang er 
nach einigem vergeblichen Zwan 
gehet, ift es gleichfalld nicht gu 
(Prorrher. 1.) Befler it es, 
+ ohne Zwang mit Bequer 
ichkeit. 

13) Sehr ſchlimm iſt derjenia 
welcher ohne Wiſſen und Bil 
des Kranken abgehet. Coac. V 
no. 56, 

14) Kerner auch der, welch 
in der Art feiner Eonfifteng, Ka 
be, Geruch, Verlezung der Ei 

eweide und Faͤulnis verrär 

aber findet der Verfaſſer d 
Eoifchen Pränotionen ale Stu 
das bedenklich, deren Beſchre 
bungen Hr. Hofratb Grun— 
(Bi l. d. a. A. . I. S. 859. 
f.) wie folgt, aus ihm gezog 

t 


at. 
„In hizigen Krankheiten iſt d 
chaumichte, durch und durchg 
aͤrbte, ingleichen der weißlich 
Abgang nicht gut. Noch fchlir 
mer der, tie eingeruͤhrtes et 

und wie Koth, ausfiehet.“ 
„Gro 
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„Groſſe Neigung zum Schlaf, 
blutiger Stul und uͤbermaͤßige 
Ausleerung, find bedenklich. (Man 
vetgl. Damit Swieten Comment, 
T.1. 2. 487. mo der uͤbermaͤßi⸗ 
ge iginptomatifche Durchfall abs 
gedandelt wird.) 

„Et it nicht gut (&. 860.) 
wenn belles Blur abgebet, zumal 
mit Schmerzen.* 


Schaumichter und ganz gal⸗ 


fihter Agang iſt nicht gut. Es 
könimt grne die Gelbſucht nach.“ 

„Sdhlecht iſt duͤnner, fchaus 
michtet Abgang, in welchem Pin 
ein möfkrichter und guflichter 
&a; zeigt, (ferner) der citerichs 
te, der ſchwarze und Diutige, 
mit und ohne Wieber, der fehr 
P gefärbte Abgang, der um fo viel 
ſchlechtet iſt, je fehlechter er aus⸗ 
fiebt, es fei denn von Arzneien: 
dann ift nichts zu befürchten, 
wenn er nur nicht zu reichlich iſt. 
Der lotere und flußige Stul in 
Kiebern , (mie, auch) der trofcne, 
umufamnıenbangende und unges 
farbte, ift allemal fchlccht, bes 
fondere aber, wenn er Durchfall, 
artig ift, und todlich,, wenn vors 
ber Ewarʒer Unrath fortgegan⸗ 

nur [) 


Baͤſſerichter und alle Augen⸗ 
* 

blite abgehender Stul iſt nicht 
gut: denn er ziehet Schlafloſigkert, 
auch wohl Entkraftung nach ſich.“* 
Gergl. damit Prognoſt. 8. 10. 


P . 455. mw. o.) 

—— und lokerer Stul 
mit Fieberſchauer iſt nicht gut: 
denn der Schauer befallt auch 
die Blafe und den Darmcanal 
Der febr waͤſſerichte und in bis 

Ricbern anhaltende Abgang 
gefaͤrlich, zumal, wenn Fein 
ft dabei ifl,“* 

„che rother und flufliger, 
fehr blaſſer, weiſſer, ſchaumichter 


Fa 26 


oder waͤſſerichter, nicht minder 
der zaͤhe, ſchluͤpferige und blaßgel⸗ 
be Stul, iſt nicht gut, und der 
duͤnne, wobei die Kranken ſchlaͤf⸗ 
rig und trage find, am ſchlimm⸗ 
ften. Toͤblich iſt, es, wenn viel 
geronnenes Gebluͤte abgebet, oder 
auch Dunner weiſſer Schleim, wor 
bei der Leib aufgetrieben ift.‘* 
(Bergl. Pıogn. m 0) 

„Schwarzer Abgana, wie Blut, 
er fei mit oder obne -Kieber, ift 
nicht gut, fo wenig, als der ver» 
anderliche und fehr gefarbte.‘* 

„zaber und mit ſchwarzen 
Streifen vermengter Abgang ift 
bei den Hamorrhoiden ſehr 
Bu, befonders bei den weiſ⸗ 
en.‘ 

„Unter den Etülen (m. 0. &, 
864 ) iſt der fette, ſchwarze, blaue, 
und ubelriechende, der gallichte, 
der wie aufgefprungene finfen oder 
Bohnen, oder wie geronnenes Alut, 
augficht, der, wie Kinderunrath, 
riecht, nicht minder der veranders 
liche oder Lange einerlei bleibende 
Siul toͤdlich | 

„Ein plöglxh eintretender Durch 
fall bei Schmindfüchtigen mit 
Sprachloſigkeit und Zittern, ift 
gefahrlich.“ 

„Duͤnner und ſchwarzer Abgang 
mit Frieren iſt beffer, und behagt 
vorzuͤglich denen, die in ihren be⸗ 
ſten Jebren find.** 

„Er ist nicht gut, wenn aufden 
Gebrauch ver Abfuͤhrungsmittel 
viel dünnes und aufgeloͤßtes Blut 
fortgebet ‘* 

„Wenn aallicgte Perfonen uns 
ordentlihe Defnung haben, batyı 


viel, bald wenig, und auf viele 


Zwangen etwas Schleim auslee⸗ 
ten, Schmerzen in den Darmern 
füblen, und mie Mube harnen, ſo 
koͤmmt zulezt die Waſſerſucht. 


Wir 
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Wir ſchlieſſen diefen Abſchnitt 
mit einigen Sagen aus Vogel 
und Klein und andern, wodurch 
einer und der andere von dicſen 
Saͤzen limisirt oder auch ergänzt 
wird. 

1) Narium haemorrhagiae er 

ui fluxus inter primos feptem dies 
in febre quotidiana remittente, icp- 
timo indicant. 
10.) 
2) Hydrops interdum diarrhoea 
foluitur; ut pluries ea ſymptoma- 
tica eft ac perniciofa: tumque tu- 
mor non imminuitur „ et diarıhoe- 
am lienteria excipit, breui letalis. 
(Ibid. 19) 

3) Multum fanguinem in febre 
ex aluo eflluere, non femper letale 
eft. (Ibid 3:.) 

4) Uno die fluere aluum faepe 
pro ualetudine eft, atque etiam 
pluribus diebus, modo intra fepti- 
mum conguiefcat, neque denuo 
turbetur, ac nenue febri hominem, 
neque uehementi fiti aflidter. Ve- 


rum n ipatio periculum uertitur. 


Lomm.Obt.L.11. (zum Theil aus 
Celfus L. IV. cap. 19.) 

5) Vices faepe fuppler (icil. 
diarrboea) cum euphoria lochio- 
rum; fluoris albi; haemorrhoi- 
dum; febrium 
recidiuarum, menfium iupprefio- 
rum. (Klein.) 

6) Diarrhoeae periodicae, prae- 


cĩpue circa aequinoctia, per plures 
dies immo aliquot feptimanas plus - 


ſaepe, ferofae plurimum eueniunt 
perdurantes, fine febre, fine ni- 
rium proftratione, falutares fane, 
maxime in hypochondriacis „ hy- 
ftericis, nifi turbentur. (Ebent. 
aus Stabl.) z 

7) Diarrhoea quandoque tollitur 
purpura, maxime torminofa, diu- 
turna, acque ſudore, uomitu, urina 


eopioſa, quafi diabete fpurio, ſtran- 


(Praen. Goert. L. 


intermittentium, 


Ra : 
guria, Inueterata alui profluı 
per uenerem exficcantur. (Eber 
aus Aerius ) 

8) Aluum cruentam in acu 
praedicit carotidum infolira cı 
fubfultu micatio Lomm. ut f. 

9, Deprehendimus diarrhoe: 
biliofam male exceptam in chı 
nicam cruentam uerfam Jdem 

10) Obleruaui diarhocam fi 
tidiifimam cum pedum foetidit 
mo largidimoque fudore alterna 
tem in iuuene robulfo, mulli 
diaetae. Ibid. z 

ı1) Diarrhoeae ex moerore, pe 
fiftente eodem, incurabiles fiun 
ac fuperueniente febre letales, « 
raticae, et areodım. (Ble 
aus Waldfchmidt ) | 

12) Oedema pedum ex acu 
murbo ad nouum infultum febı 
lem cum uomitionibus et alui flu 
—— (Praenot. Goe 

„ide 

13) Candicans alui exereme 
— uariolĩs exitiale eſt. (Ibi 
29. 

14) Albae faeces proprium fu 
ietericorum fymptoma. (Gal 
Comment I. in Prorrhet. I.) 

15) Rubra proluuies, in morbo 
hepatis conititutionibus. (Jbid.) 

16) Alui obitructae, paruam 
nigram globoſam faecem difhcul! 
excernentes, (Prorrhet.) SD 
Hofr. Bruner nennt dies Ereı 
ment einen Ziegenlorbeer. a 
cher unſrer Motepveten m 
wol feinen beffern verdienen, « 
dieſen. 

Mer noch weiter in dieſem U 
rathe zu rübren Luft bat, bedi 
ſich alg eines Ruͤhrſtabes des ſi 
zehnten Kapitels im fechften, o! 
des zehnten und elften im ſieb 
ten Buche des Proſper Alpiniſch 
oft genannten Werkes, oder au 
der Schrift von Lamb/ma , w 


N) Fa 


den Titel bat: uentris luxus mul- 
üplex, und vom Deren Akermann 
durch rine mit Recht gemünfchte 
neue Ausgabe Fauflicher geworden 
i. Wir aber nehmen eine Prife 
Tabaf und geben fürbaß. 


Tue, S. Fecula. 


Foruyım. (Polygonum fagopyrum . 


L) rırforn. Bucbweizen. 

4 -fürtert man in einem 
Thrts der Erdgenoflenfchaft die 
Nenſchen in Ungarn die Schweine. 


Fame, (Anude welches mit Aoım.os 
die Bat nicht 5 verwechfeln.) 
hunger (reıvn) (Faim, Fame. 
Dieſen Ramen trägt betannttich 
ein bober Grad von Eßluſt, ſowol 
imgefunoen, als kranken Zuftante. 
Der Artifel Appetitus liefert im 
eriten Fande ) 
die Eemiotik fich davon zu Rise 
machen fann. Die Unterdrüfung 
dieſes Triebes aus Narrheit oder 
Ligstterie wird im Artikel Inedia 
die auf Betrügerei im der Rubrik 
Norbi imulati abgehandelt. 


Taneı d.lita. 
Sthen S. 226. u. f. Anorexia. 


Jans heine, Odyfenbunger. 
t 


Burggrav erflärt die Ohn⸗ 
Mt, woran fich dieſer Dunger 
Mtbognomionifch zu erkennen giebt, 
ut dem Drufe des vollen Magens 


han Ziwerchfell und die benache 


im Theile. Viderur igitur, 
iegt er, quod in bulimo adhuc 
Mus uentriculi fuperfit robur, 
sum in appetitu canino , ubi orifi- 
m ventriculi dextrum ut pluri- 
"um iufto plus Jaxatum eft, et 
&os erudos demittens ficque diar- 
faciens; aut aflumta per 


. 374. 1. f. maß 


Famex. Famis. 
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eandem reiiciäntur nicem per quam 


“ wentriculum ingrefia fuerunt, Be- 


nignior igitur appetitus excedentis 
fpecies eft bulimus appetitu canino, 
ergl. oben Bulimus, 


Fames canina. (Kuvogs£ır. Cyno- 


rexia.) Heisbunger. Hundes 


nger. 

Das pa’hognomonifche Zeichen. 
diefer Art von Gefraͤßigkeit ftebet 
im vorigen Artikel, wie auch oben 
auf S. 510. Die — iſt 
der vom vorigen Uebel, ſo wie 
die Therapie nicht ungleich. Dem⸗ 
nach ſind wir nur etwas aus der 
Semiotik beizuſchreiben ſchuldig, 
welches Klein U Interpr. clin, 
p-20) aus Defer, dem Anhänger 
und Eommentator von Barbette, 
wie auch aus eigener Wahrnebs 
mung nieberfchrieb, welches fich 
aus unterlaffener Anführung einer 
Duelle vermuthen laft, j 

„Hundsbhunger von Würmern 
iſt nicht gefahrlich.“ | 

„Erbrechen und tulgang 
macht:, daß er in Cachexie, Wafs 
ferfucht, Lienterie, Doͤrrſucht und 
Schwindſucht ausartet.“ 

„Ohne Erbrechen dient zuwel⸗ 
len dieſe Krankheit, den Patienten 
zu maͤſten.“ 

„Ms Folge uͤberſtandener 
Krankheiten deutet er auf Verle⸗ 
zung von Eingewelden des Unter⸗ 
Icibes, wie auch leicht erfolgende 
Ruͤkfaͤlle.“ 


„Jeder Heishunger iſt ein 
ſchlimmer Zufall in Krankheiten, 
bei chroniſchen ein Zeichen der 
Cacochymie, bei hizigen von De⸗ 
Itrium.** j 


Famix. ( In ben 
Excerpt, Pithoean.) Binelduer: 
fhung. (rarua. Contufio.) 

So ſagen die — 
einert 
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teiner auch Ramix, ſtatt ramex ober 
hernia. (Du Lange tv. 0. p-331.) 


Familiarica fella. Der Leibſtul 
Nachtſtul 


Famulatus. Rnechtſchaft. Keibs 
eigeniheft Selaverei. 

in Zuftand, welcher fich auch 

bei den Iateinifchen Bedienten afas 

demiſcher Docenten von groſſem 

Applaufug findet, und von einer 


Beichaffenbeit iſt, daß entweder 
H zwei Worte find die Gloffatorer 


der Tod des Famulus, oder au 
Die Promotion, oder der Tod des 
rofefforg Davon Iogmachen Fann. 

ft vollends ein Famulus zugleich 

* Ber Leibeigene der Frau Profeflos 
rinn, fo bleibt er gemeiniglich im 


Dienfte, bis ihn diefe pro emeri- - 


to erflaret. 


Fanculum. Fenchel. 
- Ein lateiniſch  barbarifches 
Wort, tweicheg ftatt Foeniculum 
ſich in die Larinitat des mittlern 
eitalterg eingefhlichen bat. Aug 
Afidor von Sevilla (L XVII. 
Orig. cap. II. den du Lange p- 


336 anfübrt) lernen mir, daß die 


Gricchen dies Gewaͤchſe uxgargov 
heiſſen, und daß es zur Staͤrkung 
der Augen vorzüglich dienen ſoll. 
Ganz teer ift dies Vorgeben nicht, 
da befanntlich unter den Nerven⸗ 
mittein i 
kannte Dfficinalpraparate Feine 
geringe Etelle einnehmen, 


Fangns. 


(Fango. Fange.) 


Man fagt auch Fanga und Fan- 


gia. (&. du Lange p-337 ) Den 


medicinifchen Gebrauch einer Art 


von Korb und Keimen befchreibt 
der Artikel: Iiluraio. Auch kann 
man den Artikel Bolbiton und Ca- 
balinum aus dem erften Bande 


der Kenchel und deffen bes . 


Der Roth. Keimen. _ 
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unſeres Handbuches hicher ziei 


hen. 


un , 

ieſe ungewöhnliche Orthogra 

pbie lernen wir aus du Cang 
p. 339: wie auch die nicht fehr ae 
woonliche Bedeutung von Spe 
rum, Phantaima, Pompa um 
Apparatus. | 


Fantilia und Fanalia. 
Ueber die Bedeutung diefe 


der barbarifchen Latinitat nich 

- fehe im Klaren. Nimmt man an, 
folgende Stelle aus den Acti 
Sanctorum T.III.p. 449 vom bei 
ligen Rayneriug: patiebatur nam 
que guttam in oculis, quae dici- 
tur uulgo Fanaua, unde et aper- 
tis oculis et lucentibus nihil wide: 
bat, fei nicht corrumpirt, fo wa 
te Fanalia (Du Lunge w. 0. pP 
339) fo viel, aals das befannter 
Amaurofis oder Gutta ferena 
Wiewol Henſchen an der Rich 

. tigkeit des Namens zweifelt. Fi 
eben den Adtis findet fih abe 
u eine Stelle, melche da: 
ort Fantilia, welches ein Syne 

m von Fanalia ſeyn fol, en! 
halt, und dag bischen Licht, we 
ches jene Stelle giebt, wieder ; 
nehmen ſcheint. Sie heißt Soflre 
dus medicus filiam habebar paı 
uulam, habentem guttam fantiliam 
Gutta, fagt Henſchen ſeie fo viel 
- als Arthritis, und fantilia, megt 
er, könne mol ein aus infanril 
emachtes corruptes Wort fen 
onft wiſſe er nicht, twag er m 
denn Worte machen fole. Alle 
dinge macht diefe Ungewisbe 
noch durch ben Umſtand, deſſ 
Henſchen nicht ermabnet, di 
nemlich Gutta auffer der Bede 
sung des ſchwarzen Staares, 
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Beni, mie e6. beift auch * 


S. 336. 
der Schlagfluß. Der Schiuß, 


melden wit aus der ganzen Sache | 


‚ — eu mit. den 
ern Rayn 
auch nicht ganz en ie 


teil fh fo viel Unrichtigeß an dem 


Infinze bemerken läßt, worinn 
BER, ven 


Far. Xurdeos (auch Alıca). 
‚Diefe drei Namen finden fich 
baufig in alten —— en 
„ob ſchon der Sinn 
davon durch dieſe Frequenz an 
Deutlicteit nichts geroonnen hat. 
Benn man inzwiſchen alles zus 
fammnnimmt , was die Ausleger 
der Alten mubfam daruber zufams 
mengefchrieben haben, fo ift die 
wahrfchrinlichite Bedeutung doch 
die, daß damit etwas gefchrotenes, 
oder grob gemalenes ‚angedeutet 
Bird, es ſeie nun aus Duͤnkel (Zea) 
pie Pliniue CH. N. L. XVIIL 
©11.) dafur balt, welchem Gors 
raͤns und Foeſius folgen, oder 
e, mie Mercurialis 
(Vacar. tet. L. IV. c 18.) meynt, 
Oder and Weizen (Triticum) mie 
fih as Galen (de Aliment. fa- 
ut. L.I cap 6.) wahrſchein⸗ 
lich machen laßt. Xovdeos heiſſet 
eigemiich ein Korn, oder etwas 

Eimichteß. 


Farina, (Ardırov. "Arsugor). 
Geofiene Saamen. Mehl. 
Die Arzneitunde bedient fich 
der allgemsinen bier ftchenden Be⸗ 
kutuny ſowobl als der befondern. 
ſie nennt nicht allein ‚die 
aus Eaamen und Fruͤch⸗ 
kaalio, davon die Dülfe und 
andere grobe Dinge gelondert 
ſind, ſondern auch diejenige, bei 
n. med, prall, 24er 
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beren Bereitung di beibes 
halten worden, mie bei der facinz 
fabarum feminis lini, orobi, und 
amygdalarum. 


Farrago. 
 eibt owol der Miſchmaſch alg 


auch der Roken iSecale., Diefe 
Kornart bat fich auch durch ibre 
Krankheiten den Aerzten intereſſant 
— ſonderheitlich durch die 
ornzapfen, von weilchen fie den 
Beinamen Mutterkorn, Secale 
eornutum, Seigale ergotd bat, und 
die nicht obne alle Wahrfcheintichs 
keit die Urfache von einer convuls 
ifchen Kraukheit find, deren Abs 
andlung unten im Artikel Rha- 
phania zu fteben fhmme. Vom 
Rokenbrode handelt oben der Ars 
titel: Azymus. 


Farreanubes. 


&o nennet Serenus Sammo⸗ 
nicus (de remedica cap, 3.) dei 
Fleienäbnlichen Unrath, der oft 
von denen abgefcharret wird, wel⸗ 
che die Ehre haben, kraͤzig oder 
auch fchuppicht unter den Daaren 
zu fen. Diefer Ausdruk ift ein 
Synonym von Tirugizcic oder 
Furfuratio. Die Stele des Dich 
tere iſt folgende: 

Quum caput immenfa pexum 

porrigine mingit; 

Copia farris uti frendentibug 

edita ſaxis 
und fchlieft mit den Worten: 

Definit interea glomerari farrea 

nubes, 

Ceflabit que granis crebrae por- 

riginis imber. 

Die barbarifchen Lateiner bes 
dienen fih auch in gleicher Abs 
er des Wortes Furturiica. Rein⸗ 
ichkeit ift das befte Mittel dages 
gen, uud, zum innerlichen Ges 
a: alles was im Actitel 


Sca⸗ 
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Scabies anzutreffen. Bon ben 


Rleienfage im Harne handelt 
unten der Artikel Piryriafis, 


Fartura und Farctura. Das Wurſt⸗ 


machen. — u 

Die Mettröurftfabrifation lehrt 
Herr Leibarzt Baldinger im 
Meuen Magajin für Aerſte B. 3. 
Er. 1.8.67. u.f Das medicis 
nifhe Wurften aber Johann 
Daniel Horſt im Difpenf, uni- 
uerf. L. II.c. 30 p. 36. Wie ein 

ude durch die Metiwuͤrſte zum 

rofelyten gemacht worden, bat 


ung einer unſerer vortreflichiten ” 


Schriftſteller, welcher fich hinter 
den Namen Pbotorinus verfteft 
bat, in einen eigenen Aufſaze 
elebrt. Es erfchien derfelbe unter 
flsendem Titel im Jahre 1773. 
morus, dag ift zweier Iſ—⸗ 
rceliten, die durch die Kraͤ 
tiofeit der Lavateriſchen Ber 
. weisgrinde und der Göttingi: 
ſchen Wiertwürfte bewogen u. 


f.w. von Conrad Phbotorin, 


der Theologie und Belles Lett⸗ 
res Candidaten. 78 &. in fl. 8. 
Die Hauptftelle findet fich auf 
S. 52 und lautet alfo: „Alle Ente 
ſchluͤſſe, von dem fich ſelbſt zu 
ermorden an gerechnet, bie sur 
Selbſtvergoͤtterung und allen uns 
endlich dazwiſchen fallenden, lie 
gen in der Seele, fo wie der aer 
fixus im &chiespulver, und fo 
wie diefen ein einziges Fuͤnkchen 
loͤſen und die fuͤrchterlichſten 
Wuͤrkungen hervorbringen kann, 
ſo eben auch da. Ihr beruͤhrt mit 
einen kleinen Finger den Druͤker 
einer Klinte und ein Schwein 
finft in den Staub. Eine Wurfts 
partifel frift den Geruchnerven 
eine® Juden, umd der Jude wird 
belehrt. — — Wurft effen ift ets 
ne chriftliche Handlung, wozu ein 
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neubekehrter Jude am erſten & 
legenheit, zunial in Göttingen fin 
det, mo man in allen Haͤuſer 
welche antrift. Dingegen zu 


' Ausübung anderer Pflichten eine 


Chriften, als z. E. der allgeme 
nen Menfchenliebe, Vertraͤglich 
keit, und zur Erfüllung des alle 
was ihr wollet, dazu fizen di 
Gelegenheiten nicht fo dike, ja e 
bat wohl cher graubartige Ebri 
ften, und felbjt welche unter un: 
Geiftlihen gegeben, die in ihren 
ganzen Leben nicht ein einziges ma 
dazu haben. Gelegenbeit finden 
fönnen. (Ebend. &.63.) — Id 
ftelle mir vor, der Jude fand ein 
Gleichheit der Grunde fur beid 


- Religionen, ich ſchlieſſe dieſes au 


dem Geficht, dag er einmal mach 
te, als er mir auf einem einfameı 
&Spaziergange begegnete, und nuı 
bieng er zwifchen zwo Religionen 
wie Buridons Efel zwifchen zwe 
Heubuͤſcheln, hier kamen die Wuͤr 
ſte auf unſrer Seite dazu, nu 
drehten fich erft die Augen, dam 
der Kopf, und fo war es gefcheben 
Ohne diefen Umftand hatte er zwi 
pen zwo Religionen unfchlußi 
angen konnen, bi ihn der Tei 
fel abgefchnitten harte. (Eben. 
Wozu aber diefe Stelle in einer 
medicinifhen Handbuhe? Di 
Antwort folgt alfobald. Die me 
ften altern Aerzte im in Bas 
auf collegialifi reundfhaft f 
bartherzig, wie ein Jude in B 

treff der Einnesanderung- 
wie lezter am Glauben feiner B< 
ter balt, fo halten jene an der 
efege, melches ihnen verbiete 
jüngere Aerzte, wenn ed mid 
etwa Berwandte, Tochtermann: 
u. d. gl. find, neben fi. emp: 
kommen zu laſſen. Die Bekel 
rung folcher Intoleranten zu med 
einifchem Tolerantifmus ift ab: 
z zu: 


\ 
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jum öfteren fo gut durch einen ges 
Eingen Rebenumijtand zu bemirfen, 
als die Bekehrung eined Juden 


durch Lavaterifche Beweisgrunde | 


und Göttingifhe Mettwuͤrſte. 
Daber empfeblen wir ar Aerz⸗ 
ten die noͤthige Aufmerkſamkeit 
darauf. und menden ung zu einem 
andern Artikel. 


Fafiie. (’Avadsoun, Assuo, 


missen u.f. m. Ligamina, Li- 
gamena, Ligaturae ) Binden. 
Hr. Bechſt edt bat im Jahre1773. 

ju Duisburg über den Gebrauch) 
dieſes chirurgiſchen Huͤlfsmittels 
in nicht chirurgiſchen Krankheiten 
eine ım Hauptwerke febr gute Pros 
beih:ift geiiefert, aus welcher wir, 
mit Weglaſſung abnlicher Gedans 
fen, die fhon im erften Bande 
unferes Wörterbuches befindlich 
find, das Wichtigfte im Auszuge 
beibringen wollen. 

"Unter einer Binde zu vorliegen; 
dem zweke wird ein breiteres oder 
ſchmaͤleres Band überhaupt ger 
meine, ja im Motbfalle aud) ein 
E:trif, welcher darf umgebunden 
werden, wenn der zu bindende 
Det nah dem Rathe elnes Dippos 
Eratiichen Schriftitellerg (de morb. 
mal. L II. p. 530. Edit. Linden,) 
mu weicher Wolle umlegt it. Las 
chetlich finden wir aber ben Abers 
— weicher zur Stillung von 

ſutduſſen keine andre als rothe 

Binden zu nehmen befielt, welcher 

die Scropheln zu heilen, und die 

Nachgeburt abzutreiben, einen 

Riemen von Menſchenhaut umzu⸗ 

binden verordnet, welcher (laut 

Bertbolin’s Hiſt.anat. Cent. IIl.) 

den Anfall des hyſteriſchen Uebels 

mir einem ſolchen Riemen von der 
eined Weibes vertreiben 
will, oder gar in gleicher Abſicht 

(wie jcelinf. Prax.medic.1..VIIL 
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c. 5. berichtet) ſich des Felles von 
einem iin Actus der Begattuna ers 
legten Hirſche bedient. (3.2) Die 
Wirkung der Binden bangt in den 
Kallen, wovon wir bandeln wol 
len, von der Art, fie anzulegen ab, 
und diefe ift im allgemeinen ent 
weder feit, oder lofer. ($.3.) 
Beide haben, wenn damit unbes 
dachtſam verfahren wird, nach 
theilige Kolgen. Das lokere Fand 
leiftet in foichen allen nicht was 
von der Anlegung erwartet wird, 
und daß feite zieht oft unvermus 
thete fchlimme Zufalle nach ſich. 
(3.3.) So lefen wir bei dem uns 
ter dem Namen Prelargus bes 
kannten Gothaifchen Hofarzte 
Storch (Obferuart clin. Ann. ILL, 
p. 399.) daß ein Harbier, ‚welcher 
die beim Aderlaffen gewoͤhnliche 
Bindung tölpiih anbrachte, ein 
vollbluͤtiges Weib in Zittern der 
Glieder, blaues Anlaufen derfels 
ben, Obnmacht und Gefahr des 
heiſſen Brandes gefegt babe. Und 
Hoͤchſtetter (Obf med Dec. V. 
p 623 ) hat einen Kal aufgezcich- 
net, mo eine abnliche Ungefchik: 
lichkeit ein anhaltende Kieber 
veranlaßte, welches tödlich war. 
Auch Willis (Pharmac. rational, 


P. II. 8. III c.2) bemerkt ſchon 


davon Unruhen, Entkraͤftungen 
und Ohnmachten, die eine ſehr 
gewöhnliche Eache waren. So 
309 fih ein Trunkenbold durch 
allzufefte Knicbander.den Brand 
zu (Swieten Comment. ad Aph. 


42.) 4. 

In Rüfficht auf ihren Nugen 
bei innern Krankheiten werden die 
Binden empfolen. 

ı) In Blurflüffen ($. 6.) wo 

e nicht felten der ableitenden 

derläffe noch vorzuziehen find; 

2) Im Andrange der Safte; 
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DL) 
39) In Ausleerungen, die von 
Krampfen unterhalten werden; 


. 8. 

4) Um Schmerzen damit zu 
lindern, (5. 9.) als auch 

5) diefelben aus medicinifchen 
Mbfichten zu erregen; (% 10.) 
PR in Waſſergeſchwulſten; 


12) 
7) im Echarbof, (F. 14.) 

8) in der Atomie. (F. I11. 13. 
vergl. mit unſers Handb. &. 587. 
u. f. im erften Bande.) 

Unter die Källe, worinn dag 
Binden, laut unfrer erften Num⸗ 
mer einen Vorzug vor der Ader⸗ 
Läffe bat, gehört unter folgendes 
aus Willis. (Pharmaceut, rational. 
P. II. nicht I. wie Herr Bechitedt 
allegirt, S. III. cap.2. am Ente) 
Nuper ad diftana confulibus, pro 
generofo quodam fanguinis eru- 
ptiones crebras, et immanes, mo- 
do ex naribus,, modo uafıs fedali- 
bus aliquamdiu paſſo. Huic phle- 
botomiae ex amicorum fuafu fre- 
quenter celebrarae nihil profuere; 
immo faepiflime poft uenae fedtio- 
nem in fudores frigidos, ac lipe- 
thymijas incidens, atque fanguinis 
eruptionibusnihilominus obnoxius, 
multo deterius habere folebat. 
Huic ego nondum uifo Iulapia, et 
decofta refrigerantia et anodyna, 
item herbarum expreiliones fuc- 
culentas, aliaque fanguinem re- 
fiigerantia praefcripfi 5; uerum 
etiam his (quafı omnia adhuc eflent 
a icopo aliena) nihilo melior ad- 
- fuit fucceffus. Tandem rus adeum 
inuifendum accerfitus, reperi affe- 
&tionem, qua laborabat ifte, mere 
aut potiflimum fpaimodicam fuiſſe; 
quippe cum fanguinis quotidie 
erumperet, pulſus erat debilis, 
extrema frigebant, et uafa omnia 
quafi nimis inanita conciderunt; 
porro Aegrotans uectigine ferg 
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continna, ac cordis tremore, ſub- 
inde lipothymia, aut metu eius 
afficiebatur, ° 

Profecto tantum aberat ut fan- 
fuis ob plenitudinem, aut turgi- 
fcentiam nimiam e uafis erumperet, 
ut potius e contrario Fiuus eiui 
admodum depreflus, et tenuis, ui⸗ 
eirculationis fluento ſuſtinendq 
par uidererur. Attamen quod re: 
fuit, faepius in die perfentifceba 
in eorpore ſuo aliquid modo für. 
fum , modo deorſum fubflatus fpe 
cie confeftim obrepere, et ple 
rumque motus iftius tendentiam 
fanguinis e naribus aut haemorrhoi: 
dibus effluxus fequebatur; hine w 
facile coneludere eflet, uaforun 
fanguiferorum fibras, quibus con 
trahuntur illa, motrices fpafin« 
afteltas, fanguinis fluuiem, ur w 
tenuem, et dimiffum, huc illue in 
ordinate corripuifle, et fubinde üı 
eruptiones compuliffe: quod äter 
facilius euenit in quantum uaforur 
ora laxa, et dehifcentia, cruorer 
adeo compulfum abfque remor 
debita effluere finebant. 

Wir laflen die Kecepte weg, di 
auf diefe Erzalung folgen, un 
heut zu Tage ſchwerlich 
ur Nachahmung beiffen dürfe: 

enn mer verfchreibt wol no 
Blurftein, Elfenbein, rothe ©. 
rallen, Perlen, Krebsaugenn. f. rı 
zu einem antifpafmodifchen 2 
ver? Und wer giebt wolgar €: 
rallenfyrupe in deitillirten Ic 
fern? Zu Zeiten 'des Olive 
Crommells, wo Willis Ich« 
gieng died noch an. Daß wic 
tigfte findet fid) aber am Schar‘ 
dieſer Wahrnehmung. Carteıru 
praecepi, ut ligarurae quibusda 
locis ex ritu conftänti, et üein. 
aliis pro data ocvafıone, tun 
fiftendos, tum ad intercipiermnd 
waforum Spafinos adhiberentur5 : 


= 


Mirturen) er 
adminiftrationum modis fine ulla 
"Berner gehören bieber Diejenig 

erner gebören enigen 
Atien von Blutfpeien, welche der 
und übelfchreibende Doctor 
in feinem Theatrum tabi- 
dorum (Ex. 25.) befchreibt, und 
die ans Localverlezung und nicht 
ausblofer Vollbluͤtigkeit entjtehen, 
woven er fagt: malam illam hae- 
moptyäin hic volumus, quae. in 
phthifm terminatur et ex ipfis uafıs 
arteriofis pulmonum oritur, non 
lm, gquae ex bronchialium uafo- 
rum aaſtomoſi maxime in pletho- 
ricis contingere folet. 
feste von beiden zur, Heilung nur 
des Aderlaſſens bedürfe, und oft 
allein damit fchon geheilt werde 
bat ebenderfelbe angemerkt. Da 
aber in der erften das Binden der 
Arme und Küffe dDienlich fei, wußte 
fhen aus ciner vom Eraſiſtratus 
angeführten Erfabrung des Eni: 
diors Abryfippus, der Arzt von 
Pergamug (Lib de uenae ſectio- 
meinOpp. Galeni.) In Blutſtuͤr⸗ 
ug dem Uterus war dag 
Paten dem Ellenbogen oder 
dem Knie fchon von den Als 
unden worden. 





alen ad Glau- 
eönem cap. 14. Actius De remed. 
LXIQ. cap.24. Paull. Aeginet. 
L. III. c. 63. Avic. de ligatur, 
Zabst. Laßt. Prax. adm. hilt. L. 
Il 2. Kodericus Fonfeca T. IJ. 
=. 55.) 


Damit aber in —— Faͤl⸗ 
len der Ruͤkflus des Blutes nicht 
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ebuns 
ab: Die entgeo micha 
wechſelnd die entgegen 
Gltedmaffen, und zwar alfo bins 
den, daß z. B. der rechte Arm und 
dag linke Bein, und umgekehrt 
mit einander gebunden, 
beym Binden Decuffatienen bee 
obachtet :verden. 

Noch muß ich anmerken, def 
di; Bechftedt den Sabriz von 

ilden Schuld giebt, er verords 
ne im Nafenbluten gar die Hoden 
geht nuren, (Obf. Cent. Il. 15.) 

ir haben ihn zwar nur in der 
Meisifchen Heberfegung vor ung, 
allein da kein Zweifel gegen bie 
Nichtigkeit von lezter ftatt findet, 
und diefelbe ſtatt von Ligaturen 
der Geilen blog von einem 
ſchlage von Waffer und um 
die Schaamgegend redet, fo ift 
ung ee. daß ‚Herr Bech⸗ 
fett ch da eben fo überfeben has 
€, ald wenn er $. 4. flatt peri- 
fcelides, perifceles, und ftatt 
lliada feribere, Jlias feribere \, 1. 
zu fchreiben beliebte. 

Noch merken wir fchlieglich 

.6. an, daß Hr. Bechftedt n 

en Regeln der Analogie dag Bins 
ben der Gliedmaſſen guch im Blut⸗ 
brechen und erſchoͤpfenden Bauch⸗ 
fluͤſſen empfielt. 

Was zweitens die aus Conges 
ftionen entfpringende Krankheiten 
anbetrift, fp haben die Alten den 
Nuzen des Bindens in denfelben 
bereits nicht ganz uͤberſehen. So 
führt Plinius (H. N.L. 

c.3.) an, man folle die große 
& e binden, um dem Haupte beim 
chnuppen Erleichterung zu ſchaf⸗ 
B2 fem 
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fun Huch in Kopfſchmerzen, 
Sabnfchmergen und Augenmwebe 
“ von Eongeftionen, und wobei die ’ 
Ader obne Nutzen geöfnet worden, ° 
rath dag Binden der Gliedmaffen 


Herr Bechſtedt und iſt nicht tms 
‚. geneigt, e8 der von vielen geprie⸗ 
ſenen Arteriotomie vorzuzieben. 

en Rath des Solenander 
(Confil. medicinal. S.V. 34 
fuͤr Podagriſten, ſich die Gelenke, 
ſo lang der Anfall dauert, ſtark 
gebunden feyn zu laffen, vermirft 
- er mit Recht, nach den Borgange 
“ Scdulzene von Kofenau, mel 
‚ &er auch nicht einmal erlaubt, daß 
SGichtbruͤchige ihre Struͤmpfe und 
Etiefel unter dem Knie binden 
follen, damit nicht, nach den Res 
geln der Revulfion der Andrang 
- der Reuchtigkeiten zu den leidenden 
—— getrieben werde (Conſil. 


med.) 
Die Geſeze der Dertvation mas 
hen ferner begreiflich, warum 
drittens die Binden zur Befoͤrde⸗ 
rung natuͤrlicher Ausleerungen 

empfohlen werden, die man durch 
Kraͤmpfe hinterhalten findet. 
Schon oben im Artikel Amenor- 
rhoea hatte angemerkt werden fols 
len, wag Here Bechiteör 3. 8. 
« fagt: hoc fcopo efhcatiflimae iudi- 
cantur ligaturae ad menocryphiam 
pertinaciorem, neque pedilauiis 
‚ confuetis neque ad fortiora interna 
remedia atıfcultantem. Daß in 
hyſteriſchen Krampfen felbft dag 
Binden groffen Nuzen babe, lehrt 
ung Bartbolin w. 0. Cent. II. 
97.) aus eigener Wahrnehmung 
an einem Weibe, welche Damit 
behaftet war, und dabei in eine 
ſchlafſuͤchtige Betaͤubnus fiel, wos 
gegen ſonſt Fein Mittel helfen wol⸗ 
te, und die Durch Bindung des 
‚ rechten Schenkels mit einer jtarfen 
nur einen Finger breiten Binde 


* 
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auf immer von ihrem Uebel bi 


freit wurde. Auch iſt das Binde 
des nicht leidenden Theils dienlic 
befunden worden, wann der kranl 
Theil des nötbigen Zufluffes vo 


Saften beraubt war, und um dei 


willen leiden mußte. &o beili 
Johann Jeflenius (Inſtit ch 
rurg p. 45.) einen Kranken, di 
eine Echwindung (Aridum) de 
rechten Fuſſes hatte, in kurzer Ze 
dadurch, Daß er den linken “u 
big an die Leifte (inguen) hinau 
in ftarf angesogene Binden eiı 
mifelte, und auf gleiche Weife-e 
nen andern, dem der rechte Arı 
geſchwunden war , welchen er de 
linfen von der Hand big an Di 
Achfel binauf gleichfang in W 
kelbinden einfchnürte. 

In der Parefis will Hr. Bed 
ſtedt den Gebrauch der, Binde 
allen andern darinne gemohnitche 
Mitteln vorziehen, wir koͤnnen abı 
nicht bergen, daß mir hieruͤb 
noch  bejtatigende Erfahrunge 
mwunfchen. 

Der Gebrauch der Binden mir 
infofern ein fehmerzftillend Miete 
ale durch den damit an Nerve 
gebrachten Druf eine Beraubu 
entſteht. Daber kann man au) 
derfelben fich mit Nuzen in de 
Fall bedienen, daß eine Mer 
durch den Stich verwunder wo 
den. Eſt (ſagt Sr. B. $.9.) m 
rabili- quidam et atrox neruoruı 
morbus, fimiliter a parua caufa | 
ultima quadam neruorum origir 
accenfus, fcilicet! Punctura nera 


aqua mox inflammationes horreı 
dae, dirae totius corpöris conuu 
ſiones et eertiflime facpe intra hor: 


uigintj quatuor, mors oritur, n' 
nerui irritabilitas per furtisiimu 
ipiritumm uini et oleum terebinth 
nae calefaltum infringatur, quibı 
neruus quafi uitulatur; in boc qu« 


al 
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que nermi pundtura, maximum wird. Galen (ad Glauconem.L. 
aliquod auxilium a ligaturis fperan- Il. c.2.) fah dies fchon ein, und 
dum eft, fi vel totam partem fir- ‚- fagt, laut Dollmetfchern, ſi uero 


mier ftringendo omni motu et 
fenfa illam primemus, uel fupra 
zeruum jaefum ligarura iniedt, 
de commercihm cum nemis re- 
corporis intercipiamus. 

Da wir in der Kolge aus der 
febr gelebrten Roſtoker Inaugu⸗ 

ift der 
und Nicolai, de gr — 
expellene, die 1749. ſchon en, 
die Lehre vom Sebrauche der Bins 
den bei giftigen Biſſen geben wol⸗ 
Ien, fo laffen mir dag, was Dr. 
Becbftedt davon ziemlich flüchtig 
aus Celſus L. V.c.27. anfuͤhrt, 
lieber ganz tveg. 

*ünftens kann man fich auch 
der Binden bedienen, um in mes 
diciniſcher Abſicht einen Stimulus 
ja erweken, und diefen bis. zum 
Schmerz aufjteigen zu laſſen. 
Aus Beifpielen, die die Unacht⸗ 
famfeit bergab, und bie Klugheit 
gehörig zu benuzen weis, iſt dies 
ſchon fang dieſer Abhands 
lung far gemacht worden. Das 
ber vermuthlich kam e8 auch, daß 
Bartbolin fo glüklich war, durch 
dies Mittel cin Weib aus ihrer 

iſchen Betäubung zu sieben, 
und von ihrem Uebel zu befreien. 
Auf ähnliche Weife mag man fich 
auch deffelben bei ſtarken Chu 


machten nicht ohne Nuzen bedies - 


nen, auch bei Echlagflüßigen es 
‚ um fie wieder zu fich 

Er ju bringen. Aug gleichen 
nden ift dag Mittel auch in 
derKübllofigkeit (Anaeithefia) und 
geringen Graden von Laͤhmung zu 


eb ; 

Das Binden nüst fechiteng auch 
in Baffergefhmulften, und zwar 
ang eben der Urfache, aus weicher 
es in der Atonie dienlich befunden 


Herren Burckhardt . 


aliquod ex. membris extremis fie 
fuerit oedemarofum, incipiendo ab 
imis partibus finire oportet in altio- 


ribus eiedtionem et compreflionem 


et uniuerfam diftributionem, fa- 
ciende uelut in fracturis. Weil 
nemlich da am jtarkften muß ge 
bunden werden, mo die Schlapp⸗ 
heit am größten ift, folglich die 


ſeroſen Feuchtigkeiten fich am mel» 


ften einfenfen. Auf gleiche Weife 
ſchließt der bei ſtarker Praris uns 
emein alt und reich gewordene 

rzt ‚ser, Apr von Bafel 
niebrere Kathe gegen die in der 
Eidgenoflenfchaft bei alten Leuten 
ſehr gemein oͤdemotoͤſe Geſchwul⸗ 
ſten der Fuͤſſe: topica quod atti- 


net, crus tumidum uniuerſum, — 
= — calide fouebar — — poſt 


fomentationem inuoluat tibiam 
uninerfam fafcia lintea longa, digi- 
tos tres uel quatuor lata, a digitis 
pedum incipiendo, furfumque ad 
genu ufque procedendo, ftridte 
ligando, ita tamen, ne partem ni- 


‚mis comprimat, et cauendo ne 


maioribus plieis aliqua in crus fiat 
impreffio. (Obi L. III, p. 653. 
= a) und &.656. in der zweiten 
Wahrnehmung nach diefer: hifce 
factis, fafeia crus uniuerfum ab 
imo furfum — ftringat, 
ficqne dies noctesque retineat, nec 
deponat, nifi eo tempore, cum - 
crus balneo uult immergere, Und 
anı Ende diefer Wahrnehmungen 
bat er auch den guten Erfolg dies 
fer Ratbfchlage anzumerken nicht 
vergeflen. (Vergl. damit ebendefl. 
Prax. med. T. III. p. 273. und 
Forefl. Obſ. L. XIX. Ob. 36. und 
Boerbave Prad. ad Inttit. 9.597.) 
So raͤth auh Sennert (Prax. 
L. III. P, VL. Sect. IL cap. 3.) 

B4 die 
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die Beine der Wafferflichtigen, 


 nachdern fie mit einer dienlichen 


Lauge abgefhmammt worden, von 
unten nach oben zu windeln. 
Boerhave (Prax. med.) und Za—⸗ 
&arias Platner geben auf gleis 
che Weife den Wafferfüchtigen an, 
&ticfel aus weichem Leder machen 
zu laffen, die man mit Schnallen 
und Niemen taglich, fo wie die 
Geſchwulſt ſich mindert, etwas 
feſter ſchnallen kann. Und an 
gle chem Orte preißt ſolche Stie⸗ 
feln der Vater der neuern Medicin 
auch den Schwangern, die Waſ⸗ 
rgeſchwulſt an den Beinen und 
rampfadern dabei haben, wel⸗ 
che beide Uebel ihnen vom Druf 
des Uterus auf die innern Beken⸗ 
Biutadern (iliacae). herftammen. 
Im Scharbofe, und von da bers 
kommenden bartnatigen. Schrods 
rungen preißt die Binden Dlarner 
('rogr. de falcia infirmitatem ad- 
iuuante Lipf. 1745.) welcher fogar 
—— daß dadurch der im 
Scorbut fo leicht entſtehende 
Brand damit verhindert werde. 
Auch Swieten (Commem. ad 
Aph 28 nro 3.) giebt ihnen in 
dieſer Kranfbeit ein großes Lob. 
Bon dem Nuzen der Winden in 
Der Uronie haben wir nichts zu 
fagen, fo wie auch nichts von dem 
a und Kontra des Wikelns der 
inder, weiches fchon oben S. 
727. im Artifel Barcellonetre zu 
efen iſt Uber den Hypochon⸗ 
drijten zum Trojte muflen noir mit 
Herrn Bechſtedt aus Hollier 
(Hollerii de morb. intern. Com- 
ment. L.l.c 17.) und Solenans 
der (mw. o. aber Conſil VIL) ans 
zufübren nicht unterlaffen, wie 
nuͤzuch ihnen eme feſte breite 
Binde um den Bauch fuͤr ihre 
Magenſchwachheiten und Crudi⸗ 
raͤten ſei. Auch in Coutſchmerzen 
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iſt das Binden nüslich, ob es aber, 
wie Canzler Baco (hift. nat. 
hom. m) will, mit einem aud 
einer Wolfshaut geſchnittenen 
Riemen gefcheben muß, wollen 
wir nichtentfeheiden- . Uns dünfi 
erade dag altvettelifh an dieſem 
athe, was Baco daran Jobt; 
fo glauben wir auch nicht ,_daß zu 
gleicher Abficht die trofnen Daͤrme 
des Wolfes beifen konnen, mis 
eben derfelbe meynt, weil der 
Wolf entfezlich freſſen und ver: 
dauen kann. Huften binden 
auch nicht wenige den Kindern 
das Bruftgebaude, nicht obne 
Nuzen. Unter die Schriftſteller, 
welche den Kopf bei Kopficymer: 
en ſtark einzubinden rathen, ge: 
Ören Arnold Boot, welcher 
Obf. cap. 4. von dem Auscinanı 
derweichen der Hirnfchalennath« 
vor heftigem Koffchmerz handelt, 
wie auch Sennert in f. Prax. 1.0. 
im ein und — Kapite 
x Giaco Fontani Prax 
» * c 3. 


Die Lehre vom Gebrauche deı 
Binden, um das Gift aus Ber 
mundeten zu sieben, ift von den 
oben genannten Roſtoker Lehre 
und feinem Roſpondenten nich 
allein medicinifh fondern auch an 
tiquarıych abgehandelt, und vielcı 
Leſern iſt es vielleicht angenehm 
wenn auch dieſer leztere Geſichts 
punkt ihren Augen hier nicht ent 
jogen wird. 


Die Binde, wovon bier zu r« 
den iit, beftebt aus einem lange 
und breiten Riemen, in welcher 
der Bat (liber) von den Baume 
abgeloͤßt mwordey (1.2) De 
wilde Delbaum "(Oleaiter $. 4. 
und die Tamariffe (Myrica beiı 
Ruellius de natura (tirpium } 
169.) waren um deswillen m 

| 
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beiden Alten berühmt. Vom er⸗ 
fin fingt der lateinifche Berfifer 
Yicander : 


Haec ubi jam creuit, caedentes 


.  ligua coloni 
Seftum deglabrant Oleaftri ex 
arbore uirgam, 
Qule pedum ſtrictis praebenti 
pellibus anguis 
‚ Isferram obuoluunt, quas certis 
greinde diebus 
Exuırare finunt, eantantes ante 
cicadas, j 
Velis hie baculus frigentibus 
artubus efle 
Fertur, ubi examinis digitos tor- 
| pedo fätigat. 


Tune quia conitrietos, et eorum 
uincula neruos 
Calacit immiffo fouet extendit- 
que colore. 
Die mellenburgifchen Bauern aber 
($.2.) bedienen fich in diefer Abs 
fiht des Frifhen Baftes vom 
(Fraxinus) und Hr. 
Burfard_ befchreibt ibe Verfah⸗ 
ten ohngefaͤhr auf folgende Weife. 
„Sie löfen zuerſt die harte Rinde 
ab, fo daß der Baſt des Baumes 
Yang entbloͤßt zum Borfcheine 
tommt. Diefen durchfchneiden fie 
in de Direction einer Spirallinie 
mit einem fcharfen Meffer, fo daß 
er leicht von dem unter ihn liegens 
den holzichten Theile des Baumes 
Isszumachen, tft. . malen 
hierzu vorzüglich den Baſt der 
Wafferreifer oder Waffergefchoffe, 
welcher fich auch leichter ablöfen 
lit, als der vom übrigen Theile 
des Baumes, allein jener fcheint 
ns vor dieſem feinen —** u 
pin. Beim Gebrauche diefer 
inde von Baft verfahren fie alfo. 
ie führen fie circular über. die 
ft des vom giftigen Thies 
te verlegten Sliedes, nebmen fich 
aber forgfältig in Acht, die Binde 
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nicht zu feſt anzuziehen, und das 
durch den Kreislauf der Säfte u 
unterbrechen. Hierauf fahren 
in fpicalförmiger Richtung mit 
der Binde abwaͤrts bis an die 
Wunde bin, und nehmen fich bei 
diefem Einwikein befonderd in 
Acht, daß die Windungen der 
Binde nicht ungleich auf einander 
zu liegen kommen, fondern fo in 
Gleichheit auf einander liegen, 
ald wenn ein Wundarzt die Ho⸗ 
beibinde (Dolabra, fr. Doloise) 
angelegt hätte.“ 

Die Würkung diefes Verbandes 
(8. 3.) beftebet darinn, daß die 
Geſchwuiſt fich Fat in menig 
Etunden ganz legt, die Schmer⸗ 
gen alfo gleich nachlaſſen, und bee 
verleste Menfch, oder das vers 
soundete Thier feine Geſundheit 
in ſehr kurzer Zeit wiederum er⸗ 
langt. Soger und Hirten folten, 
wie Hr. B. hinzuthut, immer 


ſolche Binden bei der Hand has 


en, um fi im Rothfalle ſelbſt 
helfen zu Fonnen. 

Auf das, was Hr. B, vom 
Gifte der Schlangen und von der 
Bunde, die ihr Biß macht, bei⸗ 
bringt , konnen mir ung bier nicht 
einlaffen, da jenes in dem Arti⸗ 
tel Venenum, diefes in die Rubs 
rife Vulnus gehört, und nicht 
wohl davon getrennt werden kann. 
Zu gegenmwartiger Abſicht ift es 
genug, umerfen, daß auch) 
ſchon Hr. Burfard der in ums 
ern Tagen gangbaren Meinung 

eipflichtet, Daß jenes Gift nichts 
fei, als ein durch Ergrimmen des 
Thieres — Speichel, wie 
der, welcher bei raſenden Thie⸗ 
ren ſich findet, von deren Biſſe 
die Waſſerſcheue koͤmmt. Doch 
iſt er auch (8.6.) der Meinung 
nicht entgegen, daß der Stand dee 
Wildheit und Freiheit, worinne 
B5 Schlan⸗ 
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Schlangen und Nattern eben, 
tie auch, das waͤrmere Elima, 
ur Verſtaͤrkung der giftigen Würs 
ungen ibreg Bits beitrage, 
Die Wunde (8.9,) findet er des 
nen analogifh, die mit. einen 
ftehenden Werkzeuge beigebracht 
werden. Wir geben zu feiner 
Erklärung der beilfamen Wuͤrkun⸗ 
en der Baltbinde bei folchen 

erlegungen über, womit er die 
drei uneinglesten — 
der Probeſchrift anfuͤllt. „Die 
—— und Kraͤmpfe, ſpricht 
er, welche auf dem Biß giftiger 
Thiere folgen, ruͤhren von dem 
haͤufigen Zufluſſe der Feuchtig⸗ 
eiten nach dem verlezten Theile 
her, welcher die Nerven reizt, 
und die Nervendeken ſpannt, 


auch alle kleinen Gefaͤſſe derge⸗ 


on ausdehnt, daß fie ihren 
onus verlieren, und unfabig 
werden, den Kreislauf der Safte 
gebörig zu befördern. Revulſion, 


Stärkung der ſchwachen Gefaffe, - 


und Dampfung der MWallungen 


- tm Blute, find die Gegenmittel 


dafuͤr, und diefe drei Stuͤke laſ⸗ 
(us beim Gebrauche der Binde 
offen. Da fie- von feifchen 
Baume muß gemacht werden, 
der noch Saft hat, und feucht 


und Falt auf den leidenden Theil 


v elmehr finder 


tömmt,, fo iſt auch die Wirkung 
der Kaͤlte dabei in Betrachtung 
zu ziehen. Man pflegt ſie zwar 
gewoͤhnlich in Entzuͤndungen zu 
ſcheuen. Aber die Entzuͤndung 
vom Biſſe der Schlangen ſcheint 
etwas eigenes an ſich zu haben: 
denn fie iſt keine Urſache von Ver⸗ 
ſtopfungen und Anhäufungen, 
ich bei ihr ein 
c lliquativer Zuſtand der Saͤfte 
G. 15.) welcher um fo gefaͤrlicher 


it, je feiner dag Gift iſt, weh 


ches ſich darinne befindet, und je 
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Seichter die ganze Blutmaffe d 


mit angefteft, und auch x 
kleinſte Gefälle davon bis bi 
nabe zum lagen ausgedeb 
mwerden kann. Hieraus wird d 
Nuzen des Bindens begreiflic 
Die Kälte der Binde treibt nid 
allein die überflufigen Feuchti 
keiten ruͤbwaͤrts, und ziebt Die zı 
febr ermeiterten Gefafle wied 
sufammen, fondern fleuret au 
der Colliquation des Blutes 
giebt ibm feine natürliche Eonf 
fteng wieder, und ſchrankt de 
wiedernatuͤrlicheu Kreislauf i 
die Graͤnzen des natuͤrlichen eir 
Sowol die Zal der Dberflache 
der Bluttbeile, die zu groß waı 
twird dadurch Fleiner, ald auc 
die rwechfelfeitige Friction derfei 
ben aneinander nimmt ab, folg 
lich muüffen die -Wallungen ir 
Blute nachlaſſen. Died alle 
fcheint auch zum Theile von. d« 
natürlichen Mäffe der Binde bi 
wirkt zu werden, die die zu ge 
fpannten Merven und Hautfe 
wi entfpannt und ihren Kranır 
eilt. Um fo ſicherer muflen vo 
dem Bafte des Efchenbaumsg Die‘ 
Wurkungen erwartet werden 
ba fich Matthioli, Rember: 
Dodonäus, Verzaſka, Aon 
3er, Tabernämontanus, Jur 
Fer in ſ. Therap, gen. $. 78 
und noch andre Krauterfenn« 
und Aerzte vereinigen, die zu 
fammengiehende Kraft der Efchen 
rinde zu preifen, deren Baft folc 
lih im feuchten ‚zuftande wir 
Ölichte fluͤchtige atherifche Thei 
hen enthalten muß, die in Di 
feinften Gefäffe des Körperg eit 
dringen, diefelben ftarfen, un 
auf die Safte ſowohl zuruͤktre 
bend al& auch verdichtend wi 
ken. Hierzu kommt no dag cı 
was ftarke Zugiehen der Bind 

wi 
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wodurch alle Theile einander 
naber gebracht, folglich in den 


gefezt werden, dem Zus - 


der Safte befler zu wider, 
‚und auf lejtere zu wir⸗ 
*E. 18.) 
„Der zweite Nuzen der Binde 
Wein darinne zu befteben, daß 
Br Fort zang des Gifted im 
aufgehalten wird. Um 
deewillen macht im Anfange die 
Binde, wie ſchon erwaͤhrt, nur 
Gircalartowren. Durch dieft wird 
daß Zellgernebe :. 14.) worinn 
das Gift vorzuͤglich enthalten ift, 
und wodurch es ſich am meiften 
und geſchwindeſten verbreitet, 
er ‚ folglih der 
ortlauf des 
Färe noch vollends die fpecifis 
fhe Kraft des Eſchenbaumes ges 
gen den Big der Schlangen, mo: 
von fo viele Schriftſteller fpres 
chen (*) entfchicden, fo mußte 
der Binde vom Baſte deſſelben 
ver allen andern um deswillen 
der Borzug eingeraumet werden. 
(4. 19.) Noch ift ( 20) die feste 
und fonderbarfte Wurfung, diefer 
Bine, memlich ihre Kabigkeit 
Gift aus dem Körper zu 


Giftes gebemmit. | 


Ta 54 


treiben, zu betrachten übrig. 
Die Sache zu erflaren ift-n 

leicht , Denn da die Wunde nach 
den BViffe ſich meift ſchlieſt umd 
zufammenfallt, auh der Biß 
oder Erich ſelbſt aufferft Elein 
ift, ſo ift ſchwer zu glauben, 
Daß durch diefen die Binde dag 
Gift wieder auspreſſe. war 
glaubt dies der — ann, 
aber es giebt Gruͤnde genug, 
ihm aicht hierinnen beizupflichten. 
Wir halten vielmehr dafuͤr, daß 


die Binde nur die entſezlichen 


Gaͤhrungen und Bewegungen im 
den &aften hemme, wodurch 
das Gift zu ſeiner Wirkſamkeit 
gelangt, md: daß lezteres nach 
den Geſezen des Kreislaufes an 
abſondernde Gefaͤſſe gebracht 
wird, welche es hierauf aus⸗ 
leerenden, die es aus dem Koͤrper 


fortſchaffen, uͤberliefern. Dieſe 


Muthmaſſung gewinnt dadurch 
einige Staͤrke, daß die durch die 


Binde geheilte Krankheit keinen 


Ruͤkfall beſorgen laͤßt.“ ($. 20.) 


Noch führe Hr. B. im 4. |. 
an, daß fih die Bauren nicht 
blos an den Efchenbaum allein 
in erwäahnter Abſicht zu halten 

pflegten 


*) Diefe hatte Hr. B. im $. 2. angeführt. Sie find Buellius de nat. 
ſtirp. p.164. Plinius H. N L.XVJ. c 13. welcher die Sache offen⸗ 
bar ins Zabelhafte treiber, mie feine löbliche Gewohnheit mit fich bringt, 


Remb Dodonaeus in f. Hiit. ftirp. Pempt. VI. Li’ IV. cap. 12. 
Zmweifler an Ddiejer fvecififchen Kraft, und Antipathie der Schlangen 
und des Efchenbaumes find aber Yırzafcba ad Matthiol. L.1. c. 31. 
wie auch Jo’. Baubin. Hift Plant. T.I. L. VIEL p. 177. Uebrigens 
rühmen, (wiewol die Erfahrungen nicht ganz zuverläßig zu ſeyn fcheir 
nen) die zerquetfchten und aufgelegten Blätter wider den Bif der 
Schlangen Columella de re ruftica L. VI. c.17. Lobei. Obf. ftiıp. 
p. 545. Dodondus und Verzaffa m. o. und befehlen auch, den Saft 
innerlich dabei zu gebrauchen. Die arüne unter der duffern, wie beim 
Hollunder, liegende Rinde lobt Tabernämontanus L. III. c. 53. 
P.744: ©. auch Simon Paulli Quadripartitum botanicum -p. 509, 
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pflesten, fondern auch, in Er⸗ 
manglung deffelben, den Baft von 
der Birke, dem Bogelbaum 
. Gorbus) und der Buche abzus 


gen. | 
Noch .r aus dem antiquaris 


en, welches Hr. B, über dieſe 
hre beibringt, anzufuͤhren, daß 
Die Alten glaubten, es gebe Beute, 
gegen welche der Biß der Schlan ⸗ 
en nichts auszurichten vermöge, 
o erjalt Plinius im acht und 
wanzigſten Buche feiner Natur⸗ 
gefehichte von einem gewiſſen 
gon, welcher auf Befehl 

Des römifchen Senats in ein Kaf 
voll Schlangen geporfen wor⸗ 
den, und unverlest mieder ber 
aus gelommen. Hr. 3. will aber 


Diefe unglaubliche Sache andern 


zu beuctheilen überlaffen, und 
derweißt auf ben. dritten Paras 
grapben der Böhnerifchen Diſſer⸗ 
tation de Pfyllorum, Mariorum 
er Ophiogenum aduerfüs ferpen- 
tes, eorumque i uirtute. 
I 1745.) 
chon Nicander war mit den 
Siftblaechen der Natter unter den 
Morderzähnen der obern Kinnlade 
bekannt, deffen Exſiſtenz Franz 
Redi in feinen Offervazloni e Let- 
tera fopra alcune Oppofizioni falte 
alle ſue Oppofizioni intomo alle 
uipere 2. den es laugnenden 
Apotheker Moſes Charas in 
Schuz nahm. Die Ricandrifchen 
Morte find; 
Quatuor hinc intra maxillae con- 
caudentes 
Radices fixere ſaas, quas inneta 
quibusdam 
Pelliculis unica obducit, trifte 
unde uenenum 
Effundit, fi forte ſuo hacc appro- 
ximet hofti. 
Zum Belchluffe liefern wir als 
Zugabe noch im Ausjuge, mag 
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der ſelige Triller (Opuſc. VoLT. 
P. II.) von den accendinibus und 
habenis der Alten in zwo Abhand⸗ 
lungen wichtiges fuͤt die Praxis 


geliefert hat. * Befigreibung, 


von dieſen den aufferlichen. 
Hulfgmitteln in Verenkungen und, 
einbruchen,, wie aud) gegen ur 
inken und Vorgebuftgeben, fi | 
fi auf S. 322, Iſtae igirur orax - 
dines arctius preffiusque alligaban- 
tur femorl crugjque luxatis, aut 

fiad}is, per lora quaedam lo 
lata atque tenarla, quae prifcis 
Medicis Latinis wocabantur uulgo 
Habenae — — item er fafciae, 
lintea, lora, uincula er ligamenta, 
ut Qeplus apud Cellam aliosque 
— (Ceif. L, VIII, cap. 10. 
15, 16.20,) — — Iftae autem ha- 
benae, fahrt er weiter unten fort, 
quarum ope arundines feu ferulae, 
mempbris flaceidis, mutilis et luxa- 
tis, item et fradtis, ad corporis 
firmamentum, fecundum rectiru- 
dinem, ſeu xar' iduwgiry, uel 
euSuwe'ry, ut faepius loquitur 
Hippocrates, aditrietius alligaban- 
tur, Veteribus Medicis Graecis, 
Hippocraii nempe, Galeno, Ae- 
ginetae, Palladie, aliisque uoca- 
tur, funt olim, imayreg, item 
duayrız, es lusyragız, paflim 
et Taırını, 6Yovım, Auurradız, 
HEigian, Paola, KEIROMMHTEM, 
jerız er odevdoyaı, ut et Smi- 
dsouar« gı medaı, nec non apud 
Aeginetam inprimis, L. VI. c. 98. 
leoxeı upavrei 9 mAeKTei, 
quanquam et haec ipfa quandoque 
dinerfum quid fignificant. Recen- 
tioribus autem Awga, Auge, et 
Aweiz, ut ex Höfyebie, Pbaueri- 
no, Suida, Confantina Harmene» 
pulo aliisque clarins, patet, — — 
Gale- 
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Galeeus autem faepius habet 


maumac, unde bene fe ſychius: 
TIaUwY, Awgog, 7 desuss, 
4Pasxı= quomodo et Swidas et 
Pollux FR ——— L. * 
y. 25. Auf 25. laßt er 
noch befonders auf die Robrftabe, 
u die ihnen in nachfolgenden 
ün fubftituirten Echindeln ein, 
keren fich, um es beilaufig 
jufagen, Die neuere Wundarzneis 
fm lieber der fteifen Pappe 
(Parpendekel) bedienen ſolte. Lita 
zempe fſaleimenta, ſpricht er, ac 
iaftent acutalignea, feu arundinea, 
mubes juxatis, debilitatis et male 
loexis, habenarum miniiterio ap- 
Ir quae Arundines hie (nem« 
ich inuita Octauii Augufti cap, 80.) 
uogat Suetomius „ item Fıppocra- 
sei hudatis iam libris chirurgicis 
ee. — Edit. — br 
4 de fracturis P.’715.716. w 
auch bie und da in der Schrift 
Medici offeina, und de articulis) 
fafdz; ſacpiſſime nominat, item 
vardınas, vavıdas, cavıdım, 
a tias. Diofcorides ri 
lung ia: et yidım, 
fo — Aegineta et Ori » 
‚ tem ScriptoreS rel accl- 
Fi, cum alis Aaxrygıa, 
Ma, Navoyag, KaARuac, KOV- 
TG. item oxırdaruss, feu 
mdakugg unde et Latini, ut 
Vitrasius, Coiummella, Plinius alii- 
fecerunt ſcandulas, fiue redtius 
finds — — quo et denique 
noltrum wernaculum die 
indeln, de tenerrimis aflulis 
igeis, commode referendum ui- 
«tur, Celfus auten, Caeliut Au- 
Yiarıs, Yegetius alique latine 
en fulmenta uocant paxillos. 


baculos, baculaque, axes 
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et s, item tabellas feruleas, 
fer feifas, et feliles laminas, 
interdum et regulas. Scriptores tan- 
dem mediae et infimae latiniratis 
Afßulas, Afellas,Afcellas. Hafulas, 
oulas, Axegias, Baucas et 
erlas, pro ferolas nempe, ut 
widere eft fuis locis, apud doctiſ- 
fimum et aboriofifimum Cangium 
in Gluffario mediae, er infimae 
latinitatis, — — Illas autem ta- 
bellas et eſſolas firmandis male fir- 
mis membris quondam adaptatas, 
ex diuerfe olim materie paratäs et 
fabrefaltas füifle, ex frequent 
ueterum medicorum et chirurgo- 
rum ledtione, cuinis manifefto 
eonftat. Inde bene in hanc rem 
Pidus Vidius, qui omnium optime 
de ueteri ehirurgia feripfifle uide- 
tur, L. III Chirurg. cap. 8. ubi 
de ferulis, tabellis, fucculis, et 
aliis eiusmodi falcimentis, ex in- 
ſtituto tractat: uocaatur * 
quod ab antiquis ex ferulis conf= 
cerentur 2 commode etiam fiunt ex 
ligwo leui, quod facile fledlatur, 
ut ex faliie, palma, barundine, 
pina commodi fime nunc pracho 


Sunt e fago etc. 


Ceterum, fahrt er endlich S. 
327. fort, ad hunc noftrum locum 
Suctonianum (nemlich w. 9.) ap- 
prime facere uidetur illud, quod 
de Antonino Pıo narıaz Iulius Ca« 

itolinus, cap. 13. Ouam elle 

— et ſenex, er 
tiliaceis tabulis in pectore pofitis 
fafciebatur „ ut reflus incederet. 
— — —  Nempe Antoninus Pius 
tiliaceis tabulis utebatur, weluti 
Auguftus hie arundinibus® et A- 
fciabatur , ſeilicet per adftrietas 
habenas. 

Gleichfalls Iernen mir aus 
Sueton daß Kaiſer Auauft nicht 
allein fein hinkendes Bein durch 
Schindeln und Bindriemen a 

uf 
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füst babe, fondern daß er-fich 
auch cined nach der Aehnlichkeit 
folder Schindeln verfertigten Rut: 
terals von Dorn bediente, um 
einen feiner ſteifen Finger zum 
Schreiben gebrauchen zu konnen. 
Die Stelle lautet bet On. Hofr. 
Triller &. 339. wie folat. Dex- 
tra@ quoque manus digitum falu- 
tarem tam imbecillum interdum 
fentiebat, ut torpentem, contra- 
ctumque frigore, uix coraci eir- 
euli fupplemento, fcripturae ad- 
‚mouetei. 


Fafcia lata. 

Diefer Ausdruf bat, auffer fei: 
ner befannten anatomifchen Be: 
beutung , einer, mehrere Schenkel: 
muſkeln cinbullenden febnichten 
Membran, noch die vom Band: 
wurme, wovon der Artikel Iacnia 
das nötbige beibringen wird. 


Fafcistio Das Windeln, Wifeln, 
Einwikeln Binden, Verbinden. 
&, Fafciae. 


Fafciculu. Kin Buͤſchel, eine 
Handvoll. 
Gebraͤuchlicher iſt in dieſem 
Sinne in mediciniſchen Schriften 
das Wort Manipulus. 


Fafciatio. Die Bezauberung Das 
Behexen. Verbexen. (Enchante- 
ment. Incantamento. Betovering.) 

Un dag Bezaubern ift es eine 
ganz amufante Sache, wenn es 
ein konn Maͤdchen, eine, ſchoͤne 

Oper, ein vortreflicher Kuͤnſtler, 

sin ed ldenkender Fuͤrſt, ein wohl⸗ 

Den Buch, Gedichte, 

herrliches Gebaͤude, tugendbafte 

Handlung u. d. gl. ift, wodurch 

die Bezauberung vor fich gebet. 

Und wir bedaucen von Herzen 

jeden, welcher unfabig iſt, fich 
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von einem dicfer Gegenftände | 
-zaubern zu Juflen. Uber von dı 
jenigen Bezauberung, die der bo 
und niederc Pobel fo febr fcheu 
und die fih auf Mönchsberru 
altvertelifche Tradition und &pin 
rofenphilofopbie gründet, balt 
wir ein für allemal nichts. ( 
Magia.) Nirgendwo ift fie u 
aber fo ſehr am unrechten Dr 
als in der Pathologie und Pruri 
Wir unterschreiben im Betreff de 
felben von Derzen den 395. Artil 
der Synopfis von D Alten. I 
falcinatione in praxi mea nihil e 
perientia didici, quodcunque 
quotcunque de ea uulgo perhibe: 
tur: neque credo ulios morbos 
ueneficiis füfcitari ?_ ideogu- ı 
medicamentis et curatione eı-ru 
follicitum eſſe non eft necefläriun 
In prodigiofis uero quibusda 
morbis, fymptomatum inufirar« 
rum caterua itipatis, medicamen 
uermifnga. item illa, quae ep 
phae uel [uffocation: ueter: mule 
tur, wel Matu difiu ientia, utp 
te etiam quae naturaliter repugna 
dispoßtionibus illis in corpor 
quibus diabolus ad praeftigias tu 
abuti poflit (uti credunt Theolog 
femper locum habent. 


Fafeinum Mit dem vorigen gli 
cher Bedeutung. 

Die morbi a falecino Macht: 
mweiland einen ziemlichen Alſchn 
in den Lebrbüchern der Patholoq 
und gerichtlichen Arzneifunde au 
Auch war es nicht — 
daß Aerzte, die altvetteliſch er; 
gen waren, altvettelifch dacht 
und fchrieben.. Daß aber au 
Kluge im Volke, ein Sriedri 
Hoffmann, cin Alesander € 
merer, cin de Haen folch ein 
Geſtank binterliefen, darob « 
ſtaunet man mit Recht. Er. Aog 
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de porentia diaboli ete. Came- 


rarii diff. de cauta miraculorum 
in medico foro diiudicatione,, 
und de Haen de Magia liber. 
(Heut zu Tage gebören alte 
morbi 2 fafcino in dag Megifter 
der Reroenkranfheiten, oder unter 
die medicinifchen Betruͤgereien. 
(®.unten morbi fidti.) 


Fafcisls intefinorum, oder au 
ge — 9 


Wir- gönnen diefer Art von 
Wurme bier einen befondern 
Artikel, ſowol da fie weit fel- 
tener, als andre, im menfchlis 
chen Korper zu bemerken ift, 
theils auch um den ohnehin ſtark 
werdenden Artikel Vermes in et: 
was abzufürzen. Aus gleichen 
Grunde ıt auch fon oben S. 
2192. ein Artikel von der fo 
genannten Vena Medinenfis, 
oder dem Nervenwurme, ange⸗ 


worden. 
ie beſte Befchreibung diefeg 
Bienenwurmes baben ung Kinne 
(Amoen acad. Vol. II. p. 72. und 
Syitem, natur. Edit. XII. p. ı 973) 
Miontin , (Abh. der fonigl. Akad. 
d. W. 1763. ©. 113.) und 
Pallas (Elench. Zoophytor. p. 
412.) geliefert, aus welchen 
wir die unfrige zufammen zu 
fu werden. Den zur 
it dieſes Geſchmeiſe weiß, 
‚DIE, mit einen der Lange 
u beiden Eeiten eingedruͤf— 
ten &treifen verfeben, welcher 
aus lauter eingedruften runzlich» 
in Puucten  beftehet. Seine 
Enden ſind abgerundet, oder 
dielmeht das groffe ſtumpf zuge: 
—— dag kleinere allmaͤhlich 
maler auslaufend, mit deſſen 
auſſerſter Spize er ſich fo feſt in 
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Maffer legen muß, nur den 
Wurm unabgeriffen mit den Eins 
gemweiden des Fiſches herausneh⸗ 
men zu konnen. Seine Eeiten find 
ftumpf und geferbt (crenulara) 
werden aber gegen die Ertremis 
täten hin etwas fcharfer. Seine 
&augringe (porus terminalis und 
wentralis) find an der Zal zwei. 
Wenn der Wurm etwas fteif iſt, 
fo bemerfte man daß die Kerben 
Ccrenae) feines Randes fich fcharf 
anfülen laffen, und daber macht 

in Abtreiben auch Schmerzen 

ben Darmen. 

Man hat ibn fonften dem Ges 
fhlechte der Bandwurmer beiges 
jalt, aber mit Unrecht, meil ve 
nicht in die Queer gegliedert, auch 
viel difer und fetter ift, als ir⸗ 
gend eine Urt von jenen. 

Doctor Montin hat über die 
Zähigkeit des Leben diefer Würs 
mer Beobachtungen angeſtellt. 
Er nahm dergleichen aus Kıfchen, 
und lcatc r auf ſtarke brennens 
de Buchenkolen. Zweis big dreis 
mal lofchten fie mit dem von ih⸗ 
nen gehenden Schleime die Kolen 
aus, che fie das Feuer töden 
konnte, Oft biclten fie ein Kolb 
feuer uber zwei Minuten aus. 

In menſchlichen Leibern trift 
man fie ſehr selten an,, baufiger 
in Fiſchen, und noch haufiger in 
Hunden. Dft bangen fie in flieſ⸗ 
fenden Waſſern an Gteinen, und 
gleichen an Form und Gröfe Mrs 
lonenkernen. In lebenden Thies 
ven, gedeihen fie aber zu einer 
Gröffe, welche dieſe weit übers 


re 

‚Die mebdicinifhe Bebandlun 
ift, wie beim Bandwurme. (S. 
Taenia.) 


Fiſchen anzubeften pflegt, daß Faflicerius. Ein Paſtetenbeker. 


Man Dei 


Fiſch in recht kaltes (S. Du Lange w.o. p. 35 3 


i.fe 


Falidium cibi. 
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Diefe privtfegirten Giftmiſcher 
kommen zwar in mebicinifchen 
Schriften öfters zum Vorſchein, 
- aber nicht mit diefem latinobarba: 


sifhen Namen. 


Efel, 
&. Nauſea. 


Fatuari. 


_ Du Cange (m.0. p. 356.) er⸗ 
Hart au einem unggdruften lateis 
nifchgriechifchen Gloſſarium dies 
Wort durch Mwexiysiy, oder das 
gutlateinifche defipere. 


Fatuitas. (Mweweis). Die Fa⸗ 
tuität. 

Bon dieſer dummen Sache 
das Dumme zu wiederholen, mas 
andre davon gefchrieben haben, 
wird ung niemand zumutben, ter 
nicht etwa felbft mit der Ge⸗ 
muͤthstrankheit behaftet iſt, wel⸗ 
che dieſen Artikel zut Ueberſchrift 
dienet. Mit der Fatuitaͤt eines 
fuͤſſen Herren macht ſich die * 
neikunde gleichfals nichts zu ſchaf⸗ 
fen. Eben ſo wenig mit den 
bon vielen ſonſt ihrer ſchoͤnen Lei⸗ 
besgeſtalt >. ertraglichen 
Frauen und Yungfrauen: : 
beide zu Bette noch ziemlich an- 
find, ob ſchon fie es zu 

ifche, als wo man, Fluge Uns 
terhaltung liebt, unmöglich ſeyn 
koͤnnen. Und das um fo mehr, 
weil für dieſe Kranfbeit der 
Eleganten beiderlei Geſchlechts 
beim Arzte ſchwerlich Rath ge⸗ 
ſucht wird, indem man ſie nicht 
als ein wirkliches Gebrechen be⸗ 
trachtet. 

an ſieht dies Uebel ſchwer⸗ 
lich für das an, was es iſt, 
ausgenommen bei Kindern, die 
man inggemein Hug wuͤnſchet, 
and bei alten Leuten, deren Ber⸗ 
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mögen babfüchtige Erben ger 

bei Leibe Lebe ſchon an_fl 

—— möchten. In jenem Ka 
ft es ein Gegenſtand prac 

feet in diefem medicoforenſtſch 
nterfuchung. 

Was it Fatuitaͤt? We 
wir die bald, folgende Bogelifi 
Definition für richtig annehnu 
wie wir berechtigt zu fein gla 
ben, AL ift diefer Keler von Dei 
was Wahnfinn oder Amentia u! 
Avoız heißt, und oben S. 10 
abgehandelt worden ‚ noch wefer 
Jich zu unterfcheiden. Der Gr: 
von Schwach ber Seele 
Erafte welcher in dieſer ftatt fi 
det, it in jener weit geringe 
Jene ift ein Zuftand der Seel 
nach melchen die einfältigern u 
ter den Pietiften fo febr fireber 
und in welchen in dunklen 2 
ten die Cleriſey alle, maß Ya 
tar zu ftürgen wünfchte, um fü 
defto beffer der Oberherrſcha 
über die ganze Welt Be 
chern. Diefe aber  ftellet, w 
aus der oben —— All 

ate zu erſehen iſt, den Meı 
hen nicht allein zu den Thiere 
fondeen noch unter zinige m 
vielen Kunſttrieben verfebe: 
Thierarten herab. 

Katuitat, im mediciniſch 
inne, it ſowol idiopatbifd 
als fymptomatiihd. Singula 

enusalienatae menüs eft Faswit. 
Cforicht Vogel im Handb. 8.748 
Mwcwoıg Graecis appellata: 
qua homo neque triftitia aur met 
neque furore agitatus, ned 
anxietate „ neque uigiliis adficitu 
fed asquali potius et tranqull 
animoeit, cum eo tamen, ur ip 
us rationatricem facultatem m 
leuiter infirmaram uideas ; ſiq 
dem nonnifi iudieris mugis | 
crepundlis, infantum inſtar, I 
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ctatur, hebes ceterum et negü- 
gens, er #810 Pogos, neque fibi 
* aliis nociturus. 

uffer Dem Unterfchiede von 
welchen diefe Bes 
entbalt, wird man 
noch auf die Hauptums 
de aufmerffan gemacht, wo⸗ 
die Uebel von der eigent; 
lichen Schwermuth und Raſerei 
ja unterfcheiden iſt. 

14 wtum fahrt Vogel fort, 
kam congenitum eſt (um deswil⸗ 
len oben im Artikel Babiger S. 
672. beiden Gefchlechtern zuge 
eufen wird, meder Dummköpfe 
noeh Sänfe zur Ehe zu nehmen) 
gaam acauifitum, (wovon gleich 
das mehrere) hocque maxime ex 
alis morbis mentis oritur. 

Acauifira Ttölidiras ĩuxta atque 
natiua contra ur plurimum per 
Gmmen witam durat; et prior 
guidem aliguando tuperabilis eſt 
quum caufa eius deprehendi at- 
guetalii queat; altera inuincibilis. 
Bon vielen Worten, über 
welche wir jezo ein menig coms 
mentircen muͤſſen, ift jedes ſehr 
Velwichtig. Die angebobrne Ras 

‚ oder wie die Schule fie 
sinn, die idiopathiſche, ift leider 
undeilbear. Daber fagt ſchon 

: mer einen Marren 

i. Dummkopf) lehret, fliket 
zufammen. Bon der 

andern giebt es verfchiedene Ur; 
fahen, unter denen einige die 
Sranzen der beilenden XYrgneis 
nicht uͤberſchreiten. Sie find; 

r) Sebler in der medicini- 

Erziebung. Ueber diefe 
jih der fchon erwähnte: Arti⸗ 
Babiger, fo viel es die Kürze 

s Dandbuches erlauben will, 















‘ 


tet, und wir vermeifen 


Osom. med. praci. ater B. 
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2) Ausfibweifungen. &chon 
Vogel erkennt $.749. die häufig 
wiederkehrende Beraufhung, dag 
zum Uebermaas gediehene Stu⸗ 
diren, die hartnaͤlige Entziehung + 
des Schiafes den haͤufigen Ge⸗ 
brauch des Mohnſaftes, fuͤr Ur⸗ 
ſachen ſowol der Fatuitaͤt, als 
des boͤbern Grades davon, wel⸗ 
hen er Stupidĩtas oder zrasadtyaıa 
nennt (wiewol andre laut S. 121. 
dieſem griechifchen Worte nicht 
gerade dieſe Bedeutung einraus 
men.) Daß er ausfchmeifenden 
Beifchlaf im Catalogus diefer Urs 
fachen vergerfen hat, mundert un 
um fo mer, da diefe Urfache auf 
Univerfitäten nicht felten zu bes 
merfen ift. 


3) Rranfbeiten. Hicher ge⸗ 
hören: 

a) langwierige Gemütbeirank 
beiten. Sonderheitlich die Schwer⸗ 
muth, daber auch groſſe Schrift⸗ 
— kein⸗Bedenken tragen, die 

atuitat für einen hoben Grad 
von diefer zu halten. So fchreibt 
z. B. Swieten zum 1109. Apho⸗ 
riſmen ſeines Lehrers: quandoque 
poſt diuturnos moerores, et adhue 
frequentius poſt ſummos furores 
(folglich erlebt man zuweilen eben 
das an Raſenden, was an Schwer⸗ 
muthigen) incipiunt ſedati eſſe, 
fed hebetes, obliuioſi, puerorum 
inftar ludieris nugis deledtati uiuunt 
(eine kurze aber gute Befchreibung 
der Satuitat) nec fibi, nec aliis, 
amplius nocituri! tung ille ſtatus 
uocatur dementia, quae raro cu- 
rari folet, fed ad mortem ufque 
tales aegri in eödem ftaru perma- 
ent, 

b) Schlaffuchten.(P’ogel 8.749.) 

c) Fallende Sucht. Herr Leib⸗ 
arzt Baldinger verfichert in feinen 
ungedruften Borlefungen uber das 

€ Vogel⸗ 
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Vogelſche Handbuch, ein epilepti⸗ 
het Madchen gekannt zu haben, 
welches um diefer Krankheit willen 
noch im zwölften Jahre fo einfals 
tig war, als kaum ein Kind on 
Tann. Auch Verfaffer diefeg Ars 
tikels erinnert fich an einen abnlis 
chen Kall nicht aus eigener, fons 
dern feines Vaters Wahrnehs 


mung. 

d) Lähmung. Denn diefe gehet 
nicht felten von den Staͤmmen der 
Merven bis nahe an die 
ihres Urfprunges. Auch die 
Schlagfluͤſſe gebören hieher. 

e) Fieber. Sonderheitlich die 
fanlen, bosartigen, die ſogenann⸗ 
ten Lazarethfieber und Kerkerfieber, 
welche die engliſchen Aerzte ſo vor⸗ 
treflich beſchrieben haben 

£) Innere Kopfwaſſerſucht. 

5) Abfeeffe und Gefchroülfte, die 
FR | das Hirn drufen. Alle diefe 
Krankheiten bringen bie Wurfung 
aus einerlei Urfache zu Stande. 
Sie beſchweren nemlich durch ibs 
ren Druf die Urfprungsorte der 
Merven. 


h) Berlesungen, die aus duffern 
UÜrfachen kommen. Hierunter find 


” * Kaͤlte. So laͤcherlich 
es Fa zu fagen, daß der Ver⸗ 
ul nfrieren könne, fo it doch 
d. 


#) Kopfwunden; 

y) — S iſſe, Faͤlle, wo⸗ 
bei der Kopf beſchaͤdigt wird. 

i) Schlechte Bildung des Kos 
pfes. Daher ift die Fatuität febr 

08 bei Kationen in Aften und 

frica, welche, laut Meifebefchreis 
bungen, durch allerlei gewaltſame 
Bechungen von Jugend auf dem 
Kopf eine feltfanıe Form zu geben 
fuchen. 

3) Keidenfchaften: 


uncte 
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4) Gifte. Aus der Elaffe di 
— 

An der Wirkung des Clim 
zweifeln wir mit Vogel, welch 
die Fatuitaͤt unpolicirter Natione 
lieber der ſchlechten Erziehung un 


Unterwei eiben wil 
Pr — an Pe 


5) Meteftafen Befonder 
die zurüufgetriebene Krage, un 
rg Geſchwuͤre. — 
e Erjie 
r Heilung dir 5 : 
he anderft dadurch heilbar tft, hs 
2) 


enannten Artikel Babinger zu Iı 
en. ie zuweilen die Geiſtes 
Fräfte durch eine hizige Kran 
erhöhet werden, ftebt eben dafelb| 
aus Olaf Borridy mit Leibar; 
Weikards Worten erzält. Auc 
Vogel glaubt, daß Krankheite 
zuweilen mebr, als alle Heilmitt: 
jur Eur eines folgen Uebels be 
fragen. Interim etiam, fpricht ei 
accidit interdum, ut tam ftupic 
quam ftolidi plus ingenii ex morbc 
quam ex ullamedicina confequastu: 
Das bios mediciniſche der He 
lung fchranft ſich auf weniges ei 
Wenn man Verdacht auf zurüfg: 
tretene Scharfe bat, fann ma 
ohne Bedenken, nach dem Beifpiel 
de8 S. 133. angeführten Arzte 
ein Blafenpflafter auf dem zuvn 
gefchornen Kopf legen, umfie bcı 
auszuziehen. Eben fo impfte 
Musellder Bater (Med. und Ch 
rurg. Anmerk. 2te Saml. &.60, 
und Toagenburger (dit. cafüı 
ftupris fcabiei inoculatione cura 
exhib. Argent. 1760.) bie Rd, 
ein, und zwar mit gutem Erfolg 
Db die Einfaltigen beiderlei & 


ſchlechts auch durch bie Inocui 
«io 
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tion ber Liebe können Flug werden, 
noch ſehr problematiſch, und 
alle bedenklich, die nicht gerne 
oder Mütter von s 
— meiden. 
urganzen und nervens 
Bärtende Drittel werden vom Vo» 
empfolen, und die Electricität 
Ak; leur &. 2344, bier auch nicht 










Hi 
2 
- 


man, sie ſchon erwahnt, 
Mann bei lebendigem 

‚ und Hagt ihn daher 
t an, wie bekanntlich 
Zeiten dem Trauer ſpiel⸗ 
Sophocles von habſuͤch⸗ 
Verwaͤndten wiederfuhr; zus 
wird ein einfaltiges Kind 
ügern für einen Narren ger 


gif 


4; 


H 


S. Valentin Novell. med. 
81.) nnd man möchte gern 
diefer Peinigung entreiffen; 


Fumner 


a 


— 


— ein boͤſer oder 
treih, (&. E. G Bofe 
dl. de morbis mentis delidta ex- 
eufantibus r. Deutrico. Lipf. 1774. 
und Valentin. I. c. p,283.) mel: 
‚ wenn ein Kluger ihn auss 
‚ die bartefte zumeilen auch 
Sftrafe verdient, wenn 













die 
Ak Rarre oder Rafender tbut, 
Billig mit gelindern Augen angefe: 


ben wird. Micht minder fragt ſich 
Be bei nicht fo capitalen 
Berbrechen, wie ein Eintaltepinfel 
zn — ſei, der fie begehet? 
des paͤbſtlichen Leibarztes 
Zachias Munde O. M. L. L. II. 
qu.7) —— ee 
en Reh gelebrten die Ka; 
u08 in folche von höherem und 
Hiedrigerm Grade eintbeilen, um 
fih den Wes zu ihren Derifionen 





“ter antreten, 


ein Finfaltspinfel, Dumm 
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u bahnen. Die anf der niedrigen 
tute der Katuität fteben, find 
ihnen und Lardan foldye,, welche 
die alten Römer, mie Pierius 
Valerius in hieroglyph. L. 5%. 
einen Spinat ſchimpften (per bli- 
tum denotabant) teil ihre Reden 
und Handlımgen fo geiſtlos zu ſeyn 
Bienen , mie ein &pinarfraut. 
ie böhere Stufe von Katuitar ift 
ihnen aber eine ſehr weit gebende 
Schwaͤche der Urtbeilskraft, die 
bei jener, welche man auch die 
Tragbeit des Werftandes,, oder 
feine Langſamkeit nennen Fonnte, 
nicht fo , tie bei diefer, bemerks 
wird. Yene Art von Schoͤpſen 
beiffen die Italiäner Macaroni, 
diefe aber fubren keinen befondern 
Namen Nur die böbere Etufe 
ift ein Gegenitand der beilenden, 
orol fie aber, als die niedrige einer 
r die die Öefeze auslegende Arz⸗ 
neitunde. 

Leute von der Katuität Im nies 
dern Grade , werten von den Pris 
vilegien der Vernuͤnftigen nicht 
ausgefchloffen. ie tönnen Te⸗ 
ftamente machen, (Rosa decif. 384 
n 5. P.I T.l.) beiratben, (ibid, 
decif 107 n.29. P. Il.) Lehnsguͤ⸗ 
Vormundſchaften 
verwalten, Mönche werden, und 
in oͤffentliche Aemter kommen. 
Daß man aber mit ihrer Katuitat 
grobeBerbrechen entihuldigen koͤn⸗ 
ne, will Zacchias (1. ci. nro .5, 
26.27. 2% 29.) der ftreng an den 
Roͤmiſchen meift barten Gefezen 
banat , nicht gerne zugeben. 

‚Mit denen im hoͤbern Grade 
fahrt eben diefer Autor ein bischen 
gelinder, al& die meiften Rechtes 
gelebrten Die Ebe will er ihnen 
nur alddann unterfaat wiffen, wenn 
der Grad ihrer Dummbeit fo hoch 
er en ift, daß er den Namen 

Wapnfinnes and Blöhfinnes 
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verdient, (ut ſ. nro. 35.) wenn fle 
aber nod) ertraglich, obſchon eben 
- Biel nicht, denken konnen, will er 
ihnen dag Heirathen nicht erſchwe⸗ 
ven. Db fie Teftamente machen 
tönnen , bezweifelt er weit ftarter. 
(1.c.nro.39.) Ihre Batuität ents 
ſchuldigt allerdings, auch die 
fchreerften Verbrechen. Einſper⸗ 
ren und zu Tode füttern, iſt im 
Grunde das einzige, mag mit ihr 
nen, wenn fie fich übel aufführen, 
anzufangen ift. Aug diefem run: 


de duͤnket Berfaffern diefeg Artikels - 


nachſtehender Spruch der Leipziger 
. Scabinen von 1679. eine wahre 
Schoͤpfenſentenz. Juſtina Rlin- 
So ‚ ein durch ausgeſtandene 
anfheiten blodfinnig gewordenes 
Mädchen, tel jugleich am 
techten Buße contract war, wurde 
von einem Kuhbirten befruchtet. 
Tobann Caſpar Weſtphal hies 
der Arzt, welcher ihren Geſund⸗ 
heitszuftand grundlich unterfucht, 
ertoiefen, und fein Vifum repertum 
den Acten beigelegt hatte, mie in 
Valentin. Novell. w. 0. S. 34. 35. 
36. — leſen iſt. Was faͤllte der 
Schoͤppenſtul fuͤr ein Urtheil? 
Man ſolle das Maͤdchen im 
Gefaͤngniſſe mit Ruthen ſtrei⸗ 
chen, und dem ſluͤchtig gewor⸗ 
denen Ebebrecher nachſezen 
Die Feder faͤllt uns vor Schreken 
aus den Haͤnden. 


Fauces. Der Schlund, oder 
vielmehr der Anfang deſſelben. 


(Aaeuyd.) 

Mir betrachten diefen Theil hier 
blog im femiotifchen Geſichtspun⸗ 
cte, und bitten den Artikel Angina 
der Roltftändigkeit wegen, au 
bieber zu ziehen. 

Ein magerer, fehmerzbafter und 
mit Erftifung drohender Schlund, 
roeiffaget, zumal wenn Kopfr 
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ſchmerz vorangehet, Convulſionen 


Eraed. I. 14. p. 479. Edit. L 


Bergl. mit Coac. $. 2. p. 545 

Ein Blau Schlund im Sch 
n blauer n ar 

toͤdlich. (ARlein w. o 


p· 268.) 

Sammelt ſich im anhaltenden 
hizigen Fieber Serum im Schlun 
de, ſo darf man eine Magenent 
zuͤndung argwohnen. (Ebenderi 


p. 301.) 
Wenn ng — wie Slae 
aͤnzender leim daſelbſt an 
ammelt, fo verrath es Fehler der 
——— (Aluus uitiata. 
Vogel Ptaen. Goetting. I. 36.) 
Sehr ſchlimm ift eg, wenn bei 
einem Schlunde, wie im erfter 
unfrer Saze gefchrieben worden, 
der Kranke den Mund auffperrt : 
gemejniglich, delirirt er unter 
diefen Umptanden, oder leidet an 
der Entzündung der Hirnbaute, 
Schwuͤrender Schlund mit Fieber, 
(Progn. $.22 p. 466. Praed. L. 11 
p. 477. Coac. $.2. p.546.) wi 
aud) ein etwas Tauber mit anderr 
bofen Zeichen, die zwar Hippo 
Frates (Coae. ut f.) nicht nennt 
fich aber leicht errathen laſſen, wi 
. @, haͤufiges Bauchgrimmmen 
rang auf den Nachtiſtul, Klo 
kenfefen, Schmerz; im Angeſicht 
(Gruner Sem. 9._'. 878.) iſt ei 


eichen der aufferften Lebensge 


abr. 

Folgt eine Stikung unverfebent 
und ohne Geſchwulſt im Echlunde 
fo breden Hippokrates (Arh 
IV. 34. Coac: 8. 2. p. 546.) 
len, (Comment. in Progn. IIL, 18. 
und Pezols (De proguof. in febr 
cap. 11. $.49.) den Stab, denn de 
Tod ift vor der — Grune 

ebt die Urſache der Toͤdlichkeit die 

eichens an, indem er uns au 
bie Verderbnis des Safte * 
iffei 
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beiffen Brand, und ben Verſaz dee 
Stankheitsntaterie die Lunge 
und innern Theile des Halfes aufs 
merkfamm macht, welcher unter fols 
chen Umſtaͤnden zu erfolgen pflegt, 


Jasex. Der Stabl. | 

legen dies Wort Laftelli 
md Ruland in ihren Wörterbüs 
dem aus, und fie haben immer 
die Raͤſunit ion vor fich, in folchen 
Dingen nicht leicht zu irren. 
(Berzi. oben Chalvbeata ©. 1069. 
und unten Martialia.) 


Faurorum lud bria. 

Die Kurzroeil dieſer Bengel 
ſuchten die Alten in allerlei, vor; 
jüglich, laut Plinius (H. N. L. 
KAV., 4.) in der Veranlaffung des 
Apdrüfeng, wovon oben im Ärti⸗ 
lel Ephialt-s p. 243 2. dag weitere; 
denn auch (Id. ibid. 7.) in Erre⸗ 

der fallenden Sucht. Ung 
inen die Alten Unrecht gehabt 
zu baben, wenn fie die ludibria 
faanorum für etwas andereg biel: 
tm, ald dag, was noch heutigeg 
Tages die Eremiten zu thun pfle⸗ 
gen, wenn fie mit einem jungen 
ide oder Madchen allein in der 
find. Die Aehnlichkeit der 
emiten,, Faunen und groffen 
Afen it übrigens auffallend ge 
m, um von jemanden verkfaunt 
zu werden. 


Fausnius. (TeDueoz.) Der weft: 
wind. (Uuch ein Baftard, nach 


Pepios, den du Lange p. 353. 


t. 
Dieſer Wind komntt, gleich dem 
inde, felten blo® aus der 
‚ wovon er den Namen bat, 
ift meiſtentheils halb ſuͤd⸗ 
‚balb noͤrdlich. Sein Einfluß 
anf die Witterung ift daher, befons 
ders in Landern und Orten, die 


- unter diefem fallt das 
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an geoflen Gewaͤſſern liegen, dem 
Mordofts oder Suͤdoſtwinde nicht 
ungleih. Jener trofnet, dieſer 
bringt R Unter jenem fteigt, 
t arometer, 
Diefe Sage gründen ſich auf dag, 
was uns vorzüglid Huxhani 
(Conftit, aeris Anni 1730. 1.) das 
von lehrt. Yanner wehte 
Suͤdweſtwind, und dag Eis thaues 
te auf; im Februar wehte er, und 


es regnete haufig; den zehnten 
er 


Merz wehete er abermals, zuvor 
wmar kein Regen, nun fanf das 
Wetterglas und es — bis 
zum zwanzigſten; im April und 
Mai wehete er nicht; im Yuniug 
wehete bald Nordmeit, bald Sud» 
weſt, auch war die Luft fehr Feucht, 
und die Witterung aufferft verans 
derlich, obſchon der Regen in er; 
hebliher Menge fiel; im Julius 
wehete gelinder Weſtwind, der zus 
weilen Suͤdweſtwiud wurde, und 
mit Windftille abmechfelte, bie 
Luft war immer feucht, der ‚Kegen 
zumeilen ſehr ſtark; im Er 
und September blies kein Weſt⸗ 
wind; im Detober lies er fich 
abermalg, wiewol nur gelinde 
merken, und es regnete zumeilen 
reichlich. Im November wehete 
Notdweſtwind, und machte gut 
Wetter, da zuvor der uͤber See 
kommende Suͤdweſtwind (Libs) 
viel Regen gebracht hatte. Im 
December wehete Feiner von beis 
den, und die Witterung mar kalt 
und fchon. 
In Hr. von Hallers Vorlefuns 
en zur gerichtiihen Arzneikunde 
finden wir im neunzehnten Kapitel 
ungemein ſchoͤne Gedanken, fo 
wie von den Winden uͤberhaupt, 
als auch von den Winden dieſes 
Artikels und andern inſonderheit. 
Wir geben ſie einſtweilen in der 
Urſchrift, um dem Ueberſezer nicht 
€ 3 vorzu⸗ 
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vorzuäreifen. Venti quidem in 
uniuerfum nil boni uel mali habent, 
in quantum uero ad certas regio- 
nes referuntur, utique hoc refpe- 
ctu falubres uel infalubres eſſe 
puffunt. Praecepta igitur, quae 
de uentis dari poflunt, non uniuer- 
falia erunt, fed ad certam tantum 
regionem ſpectant. VPoßlunt uero 
verti in uniuerfium ad duo genera 
referri: primum eft illorum ,„ qui 
per continentem adueniunt, fecun- 
dum, qui mare perflant. Prioris 

neris frigidi fünt et fieci, "po- 

erioris uero humidi, calidioresz 
uapores enim, aui de mari ueni- 
unt, nunquam ita frigidi funt, quam 
de terra uenientes, 


Nidiores · ſunt terra continenti. Sic 
Anglia natura regio calidior eft, 
nonnifi ex hac ratione, quod ibi 
per mare ueniant uenti multis ca- 
lidis exhalationibus onufti. Sic 
maxime ficcus nobis uentus erit 
Eurus, qui ab oriente uenit et trans 
totum continentem Africae et Eu- 
ropae; hic uentus etiam faluber- 
rimus eft, hinc ueteres iam iube- 
bant feneftras ad Eurum aperire. 
Alter uentus, qui trans magnum 
eontinentem uenit, Aufter eſt. 
Hic a mari mediterraneo weniens 
nobis ficcus eft, in Italia humidus, 
Cum trans magnam partem Ger- 
-Suaniae, Helueriae et Franconiae 
ad nos (nach Göttingen namlich) 
wen’at, hine nobis ficcus ef calens 
eit, fique pluuiam aftert, haec tem- 
peltuofa eit, ceterum minime in- 
falubris, et nonnifi culore fir mo- 
leftus. In Heluetia, auod mirum, 
ſumme calidus eft, ad fiagrantiam 
ufque, ut arbures deftruat ; quando 
intsgra ul ad Alpes uenit, enormi 
ſuo feruore intra duos tresue dies 
gemmas et flores arborum pro- 
urudit, quae a frigore fubfequente 


Inivlae hine, 
quae mari ambiuntur, ſemper va- 
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Oceupantur et occiduntur. A 
ualetudinem: caeterum et morb« 
trans mare, funt Zephyrus „ 9 
exiguam folum terrae particı 
lam, Weftphaliam fcilicet legi 
caeterum per märe Atlanticuı 
uenit ad ipfam ufque fere Amer 
eam. Hic uentus pluuiofus efl 
priftinis Traliae incolis iam am: 
tus, quod ibi per longum conti 
nentem adueniat et ferenus fi 
In noftris regionibus infalubris efl 
maxime humidus , quod maxim 
uaporum humidorum copia fır im 
praegnatus, inde aerem in baro 
metro cogit defcendere. Vire 
corporis frangit et animi, tranfpi 
rationem impedit, humidum enin 
quod continet toti cutis circum. 
ferentiae applicatum a uafıs bibuli: 
relorbetur, ut cutis quafi in per 
petuo balneo frigida uaporis fit 
hine omnimode erit euitandus e 
feneftris probe claufis arrendus 
Dolendum uero quod in magi 
Europae parte, praecipue in An 
glia fere per totum annum regnet 
Boreas trans regiones ad nos per 
uenit ex mari et terra mixtas, Sue 
ciam nimirum, Norwegiam, Lap 
poniam, trans has autem mare eft 
Hie uentus ualde fligidus eft, fi 
mul ficecior et paucis uwaparibu: 
repletus, hinc hactenus falubris, 
uapores difpellit,, tranfpiratione 
liberat, et dummodo corpus cali. 
dum coniervetur motu mulſeular 
apto, nullo modo ualetudini nocet, 
Ex his patet, quale judicium re. 
fpectu huius rei de urbibus fi 
ferendum, huie uel illi uento ex. 
pofitis. Totum librum hac de rı 
feripfit Hippocrates (oder vielmebı 
ein anonpmifcher in der Samm 
lung wie Scheidemünge mitlaufen: 
der Autor) et credidit inde tem. 
peramenta pofle explicari, quod 

| ideo 


| weiter oben befindli 
Eidie, weiche folgendes enthält: 
Lberat tota Roma febribus !he- 
wirritzeis, quando Eurus uentus 
gegnat tempore aeſtiuo, qui uer- 
fas oecidentem eundo exhalationes 
Romam affert; ut wentus 
j etur eXcogitarunt plan- 
j magnas filuas im- 


mul gratum er balfamicum habent 
odorem. Magnus ergo facta eft 
— has paludes . Romam, 
quo ut magna pars huius uenti 
32 —— vel Suͤdoſtwind 
vernaeula lingua) ab hifce filuis 
#rangatur,„ porro halitus ifti dum 
transeunt per filuam temperantur 
waporibus balfamicis arborum, hine 
nobilis certe tutela fuit, quam 
wbi praeftirit Zancifiu. Hinc 
cum princeps Palaeftrinne ob aes 
abenum filuam hanc eradicare no- 
isert, atque iam ob pretiam cum 
emtoribus conueniffet, cordate op- 
pofwit fe Lancikus, et publicam 
altem docuit priuatae debere 
praeferri. Eoufque ei fuit permif- 
fum, ut aliquam paruam partem 
exfeindere poflit. Si ergo filuae 
adfuerit circa urbem, funt con- 
fruandae „ fi nullae, ferendae; fi 
poffünt exficcari paludes, bonum 
et, fi non, confultius eft, inun- 
dare totam paludem, tunc enim 
Bon nocet. 

Alia medicinae politicae pars eft 
eloacarum foetor fcu uariae exha- 
lıtiines ex fecibus aluinis aut ca- 
daueribus putrefaltis. Exhalatio- 
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nes hae alcalinae ſunt et putrefsen- 
tes. Pertinent hae etiam — 

curam, quibus faepe < 
inferunts 


' eae maximum damnum 


Sunt autem cloacarum periculofif= 
fimae ftagnationes, praefertim fi 
materies aluina et urina a ta 
maneat et putrefcat, ficque Bonn 
nea exhalatio permittatur, uel fi 
fluuius in quem tandem cloacag 
terminantur, liberum quidem in- 
troitum non autem exitum habeat, 
quae cauffa eft hodiernae infalu- 
britatis Romae et Alexandrias 
Romae enim fübterraneae cloacae, 
in quas totius urbis immundities 
tur, tempore Neronis ob- 

ftrui coeperunt, urbe enim incen- 
dio tunc deleta, tyrannus iuflie 
nouas domus aedificari, quae an- 
tea jecundum lineas inter cloacas 
ductae erant, et non attenderunt 
ad priftinam urbis fituationem et 
cloacarum defluuium, ſed domus 
fuas ipfis cloacis impofuerunt,, fic- 
que obftruxerunt. Sunt autem 
cloacae inter duas medias domus 
—— et fic mutata domus di- 
rectione coeperunt obftrui cloacae, 
donec nune malum fücceffiue ma- 
ius faltum. In hifce cloagis er 
praecipue Alexandriae aeftiyo tem- 
pore aliqua inundatione facta aquae 
in eas poflunt penetrare, non uero 
iterum.effluere, ftagnant et exitum 
foetidiflima pelle obducunt, tune 
fi agitantur, tantus uenenatus ua- 
por afcendit, ut lampades extin- 
guat, et inde febres illae femiter- 
tianae Romae quoque maxima ex 
parte oriuntur. Hae eloacae eo 
magis funt funeftae, quando in 
locıs fubterraneis uapores, in qui- 
bus liber acceflus aeris deeft, a 
uento difpergi nequeunt, et longo 
tempore magis wuenenati fiunt. 
Confilium medicum hic nullum 
aliud dari poteft, qnam quod cloa- 
€4 ae 
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oaꝛe a natura pütrida fint liberandae, Faeufetum. Die Siftel, das Falſett. 
etauidemreiadhoc opus adhibendi KFaufler im Franzoͤſ. Faucer im 
funt. Ita nuper Parifiis fadtum eft. nel.) 
Debent nimirum aperiri cloacae et Du Lange (®. 359.) lcitet dies 
in proximos fluuios deduci, quod . Wort von Fauces ab, wie er fagt, 
fi fieri nequit, terra penitus fünt unde uox acutior emittitur, womit 
implendae. Denique quod adaeris er fattfam zu erkennen giebt, daß 
inclementiam pertinet, quaeritur, er ein befferer Sprachforſcher als 
fi.non poflit emendari aer, fecunn- &ingmeifter gemwefen fi. Denn 
» dum quas leges pofüit fugi? Clis nicht gerabe der Schlund iſt es, 
ma tune mutandum. Sunt autem welcher die Tone des Kalfett$ bil: 
faluberrima climata, quae aprica bet, fondern eine condulfivifche 
et uentis fünt expofita. Non au- Auſtrengung der Rerven. Daber 
. em hoc confilium mera theoria ſagt auch Weber in feiner aftbes 
et. Nuper (nemlich in den viers _ tifchmedtcinifchen Abhandlung von 
giger Jabren) Thomas Schort col- der Muſik: Cim Anhange zum drits 
legit infiniram uim faftorum mor- ten Bande des Tiffotifchen Ner⸗ 
talium et invenit proportionem - venwerkes S. 577.) „die Rabigs 
hominum mortuorum ad nafcentes, keit, durch eine bis zum convulſi⸗ 
effe maximam in locis paludofis, viſchen gehende Anftrengung der 
et minimam in locis montofis et Nerven in den Stimmwerkzengen, 
arenofis, uulgo Heyden. Im his und im Gefichte, noch einige bobe 
fcilicetnafcentium ad mortuos pro- und rauhe Tone zu quifen, wird 
portio erat ut$ad 5. Ergo breui das Kalfett oder die Kıftel genannt. 
tempore dupla. Sed hic obier- Ihre widrige Eigenfchaft beſtimmt 
wandum eft , quodfi frigida regio auch ihre medicinifche Brauchbars 
fuerit, poflit quaeri ager apricus, keit oder Unbrauchbarfeit.” Er 
qguamuis nullas habeat filuas; in galt nemlich einen folchen Geſang 
regionibus autem calidis debent für ungeſchikt, ſowol die incitative 
adeſſe ſiluae, quia ſummus aeſtus als beſanftigende Heilanzeige zu 
alias tolerari nequit Hanc ob erfuͤllen, die durch beſſere Arten 
rem pontifex Romanus quotannis von Muſik ſich befriedigen laffen. 
ad Caftellum Pandolf. fugit, quod , , 
in montofa regione circa lacum Fauus. in Honigkuchen, wie auch 
Albanum eft, et per totam aefta- ein den Honigkuchen abnlicher 
tem ibi manet, quia regio illa fte GrimdFopf. (Fauofa tinea bei 
» xilis, lapidofa umbrofaque fir. In Sngealieo 2 
Heluetiae prouincia Wallis tantus Die Beſchreibung dieſer befone 
folis aeftus eft, ut periuafa res. dern Art von Dauptfchrund findet 
publica non polſe infantes adofe- ſich im eriten Dante E. 16. Die 
feere, fi mancant in ualle, er mifi tr und Belle, ſich deſſelben zu 
fatuos, hine omnes fugiunt in scab.es finden. 
eolles umbrofas. Paludofa ergo ; — 
humida atque plana loca —— Felricula. Ein gieberen. 
ficca contra, arenofa et montoſa Die ſchlechten Lateiner gebraus 
funt ſalubria. chen dies Diminutiv auch ſtatt 
Febris ſelbſt. Lalius Aurelia⸗ 
nus 
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nus fpricht? lethargicorum mäior 
azque afpera febricula inuenitur. 


—— morb. L. J. c.6. p. 21. ber 
chen Ausg.) 


Kricitans. Ein Sieberfranfer. 


Mit vorigem von gleicher Bes 
deutung. er ganze Unterfchied 
dieſet Worte beruht darauf, daf 


jenes ſchlecht, dieſes aber gut las 
2 flingt. 


Febrifaga. (Andırugera, auch 
Airfıwugstz) Siebermittel. 
Bor Zeiten, und hieher darf 
man auch noch die lestverfloffenen 
jwanjig "jahre rechnen, glaubte 
man baufız an Mittel, die fpecis 
e Srafte gegen die Fieber has 
en folten. Diefe Ehre erwies 
man vorzüglich der Kieberrinde, 
et? man wahrnahm, daß fich dies 
feibe in fo manchen und vielen 
| dieulich bewies. Heut 
zu Tage denkt man etwas minder 
entbuſiaſtiſch uͤber dieſen Punct, 
und balt nur diejenigen Mitiel für 
Kiebermittel,, welche den Heilans 
zeigen, die fich bekanntlich im Ans 
fange, Mittel und Ende eines 
jeden Fieber anderft beftimnen, 


Senuͤge tbun, glaubt folglich nicht 


michr,, die Möglichkeit, mit einem 
und chen demfelben Mittel eine 
ganze Kiebercur zu Stande zu 
bringen. Denn auch die Rinde 
beilt nicht alle Kieber, wie Ber: 
faler dieſes Artifelg aus eigener 
Vabrnehmung ſich überzeugt bat, 
obſchon er Fein Gegner diefeg vor; 
trelihen Mittels it. _ 

„ Demobngeadhtet mag dem aus⸗ 
übenden Arzt eine biftorifche Kennt: 
met von einigen im Ruhme des 
Specificums geftandenen Arzneien 
nicht ſchaden, weiche wir ihm in 
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diefem Artikel unferes Handbuches 
zu verfchaffen fuchen. 

Dag Tunfinfche Pulver , deffen 
Bormel oben im erften Bande S. 
249. angeführt zu leſen ift, wurde 
des Mofchuß wegen, fur fpecififch 
in bösartigen Kiebern von englis 
fchen Aerzten gepriefen. (S. Reid 
in einem Schreiben an Doctor 
Wilmot in Philot: ’Tranfadt. Mo- 
na, Nov. Jahrg. 1745, wie auch 

ames Parjons ibid. Monat Res 
ruar, und in der Gmelin » und 
Riekiſchen dilf, exh. ipecificum 
antidotum nouum aduerfus effectus 
morfus rabidi canis, febres malig- 
nas ete.- Tub. 1750.) Es wurde 
ſowol mit Arraf zu einer ſchweis⸗ 
treibenden Mirtur gemacht, als 
auch mit Zimmetwafler sufammens 
gefezten Gichtrofenwafler u. d. gl. 
(Di cit.p.5.) Gnielin und Riefe 
glaubten, es fei auch die Eofchenille 
ein Beftandtbeil diefes Pulvers, 
Cranz aber fehmeigt hievon, und 
toabrfcheinlicher weiſe mis Recht. 

Ein anderes gleichfalls durch 
die Englander berühmt geworde⸗ 
neß Kiebermittel ift das Eluttons 
ſche, welches von feinen Erfinder 
zuerft in englifher Eprache bes 
ſchrieben worden, und deſſen 
Schilderung ein franzoͤſiſcher 
Dollmetſcher im Anhange zu dem 
KHurbamifchen Tractate von Kies 
bern unter folgendem Tittel mit 
theilt: methode courte er aflurde 
pour guerir les fievres continues, 
traduite de l’anglois, A Paris 1752. 


: Gmelin und Saber haben (di, 


qua nouum febrium acutarum fpe- 
cificum anglicanum prop. Tubing, 
1753.) die Formel davon abge: 
ſchrieben. Sie lautet, wie folgt: 
R. Olei fulphuris per campanam 
rite pracparati 

uitriol. redtific, 

falis ana partes aequales 

5 Spiri 
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Spiritus uni reftificatifiimi tri- 
plum horum omnium, digere per 
meniem : ad fiecitatem deftilla, 
Huius fpiritus Ubris duabus adde 

Radicis angelicae 

ferpentariag virginian. 
Semin, cardamom, ana drachmas 


F > 

ntoelfung sum Gebraus 
Pi Mi eg Dane gieft fo viel 
von biefer Tinctur in reines 
— ——— als noͤthig iſt, 
— eine angenehme Saͤure 
haffen, und kann auch 
burd 5 ir ei von Zuker einen Jus 
ug machen. Davon find 

ei —* Tage ſechs Schoppen 
nach pr nach zu „Neben, un 
wenn n eſem noch feine 
weite im Schweiß oder Urin 
merten laßt, — nur etwas 
las in den Symptomen, 
faͤhrt m im Gebrauche fort, 
nur in Eeinerer Gabe, und dies 
—— bis das Flieber vollig 


en 
Leer an guten Eigenfe 
find gewiß Biefe beiden dann 
nicht, nur * von ihrem Miss 
— ein jeder zu warnen, 
e zu verſuchen gedenkt. 
Da in bösarti m iebern ims 
mer bie Kauln en Saͤften 
um „useunde —* * — 
* Moſchus 


—— der — ege vor 
fe gegangen, und gleichwol it 
ierbei — nöthig, wohl 
unterſuchen, ob die bienbe i 
genfchaft des Moſchus nicht ” 
manchen Ballen mebr S 
ale Nuzen bringen wird, * 
die Theorie, duch Schweis die 
Faulfiebet zu heilen, iſt heut zu 
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zage fo gut, als ausgepfiffen, 

Was denn weitens die Eluttom 
ſche Tinctur betrift, fo iſt der 
Einfall, brei Säuren zu concen 
triren, um dadurch ein in Auf: 
ferft Heinen Gaben wirkfamet 
Mittel zu Stande zu bringen, 
allerdings zu loben, auch reich 
dies Mittel durch den Zufaz vor 
Schlangenwurzel Birginten anti: 
—5 — Allein nicht zu geden 
en, daß man mit einer vor 
diefen drei Säuren in gröfferen 
Gabe molfeller auskoͤmmt, fe 
Fingt es beynabe marftfchreie: 
riſch, daß ein hiziges anhalten: 
deg Fieber damit in vier unt 
zwanzig Stunden fol gründli 
ebeilt werden fonnen. Yu 

obenn Friedrich Gmelin, 

0 fehr er dies Mittel preißt, 
heilt dies Wunder —— nich! 
glauben. Ur adeoque, fagt er, 
walde fit probabile, illud eflecrus, 
quos Cluttonus de eo refert, 
praeftare potuiffe. Wir ratber 
daher auch, ſich nicht ſo ganı 
darauf zu verlaffen, wie Merztı 
pflegen, wenn fie mit einem 
Specificum gegen Krankheiter 
zu fechten glauben. 

Auch den Wechſelfiebern wie 
derfuhr in Altern Zeiten die Ehre 
dag man zu ihrer —— en 
Specifica fann, um 
da man damals die pin ichrig 
Hufe der Peruanife 
nicht kannte. —— — den mei 
ſten derſelben ge: u in 
erften Bande 273. 274. un 
ter den Artikel Anti — 
leſen. Ein aus Drofper Alps, 
enommenes Del — da 
— * ‚, „weihed eine 
—— Lobes wuͤrdig of 
fich eben daſelbſt auf S 

———— —* 3 
welche uns 


mii 
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5 hat lehrt ung ein Pul⸗ 
—— worauf er che 


als ein Duotidianfieber 


rebels 


d e⸗ 
r der Rinde mit Alaun zu 


7 „Ein DRann von acht und zwan⸗ 

batte vor zeiten das 
Kieber gehabt, war aber 
davon befreit worden. 
der Kaftenzeit des Jahres 


. verdarb er ih den Magen 
—— ob ſchon er ein Pros 









* 


zu ſo genannten Fa⸗ 
hatte. Ein Tertian⸗ 
——— 
uthſalz, Seig⸗ 
tartariſirter einkein 
und breichfals gemifcht und 
in zwölf gleiche Theile getbeilt, 
in der Zeit der Apyrexie von 
gmei Stunden ju zwei Stunden 


en, reinigten die erſten 
‚ aber ohne Minderung des 
. Der Puls rietb, eine 
‚ die ich den fünften 


ag. vom Tage ber Berufung ans 
, vornebmen lied. Der 

tfelg davon war erwuͤnſcht, 
und am fechften Tage war Kroft 
und Hize auflerit gelinde und von 
er, dabingegen in den 
Kiebertagen der Froft die 
und die Hize die andre ganze 
des Tages einzunehmen 
Den fiebenden, achten 


Arznei, fo 
Kieberanfalletwag Weins 
Paroryfmen 
immer gelinder.“* 
n gab ich cine Unze Fieber⸗ 
und eine Drachme roben 
‚in vier Theile getbeilt, 
gwei an jedem fieberfreien 
mussten genommen, uud das 
i8 zum ganzlichen Entwei⸗ 


* 
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fehant war, folglich keine Ver⸗ 
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chen des Fiebers fortgefahren 
werden.“ 


„Dies Mittel that auch bier, 
mas fchon öfters an. ibm wahr; 
genommen twoorden, es erwekte 
anfänglih Durchfall, und nach⸗ 
dem diefer einige Zeit gedauert 
batte, bleib er, und mit ihm bag 
Kieber volltommen weg.“ 

„Dreisebn Tage befand ſich 
der Kranke wohl und martete feis 
nem Berufe, der im Wafchen 
und Draten von Indienne bes 


ſtund ab. Am vierzehnden von 


der völligen Genefung an zurech⸗ 
nen wurde er rüffallig, wahr⸗ 
fcheinlicher weife wegen des Auf⸗ 
entbalt8 am flieſſenden Wafler 
beim Wafchen und Bleichen def 
Indiennen, umd der typus feines 
Wechſelfiebers war nun der von 
einem Duotidianfieber. Hatte 
die Rinde diefen ſchweren uͤk⸗ 
fall nicht verhuͤten koͤnnen, fo war 
um ſo weniger zu glauben, daß 
ſie allein ihn heilen wuͤrde. Da⸗ 
her gab ich, nach voraus geſand⸗ 
tee Abfuͤhrung mit Mittelfalgen, 
diefelbe mit folgendenBeimitteln.‘ 
R. Corticis per, opt, uncias duas 
Pulu. rad. gentian. rubr. 
ualerian.filueftrisana draehm. 
unam 
fummitat. abrotan. drachmag 


uas 

Nitri puriffimi fcrupulos fex 
M. f. Pulu. diuid. in uiginti p. ae- 
qual. D.S. Pulver davon täglich 
alle vier Stunden eines zu neh⸗ 
men. 

„Beim viersigften von diefen 

ulvern genas der Kranke voll, 

men, und wurde von feinen 
Ruͤtfall heimgeſucht.“ 

Nicht minder gute Wuͤrkung im 
Duotidianfieber mir Wuͤrmern 
bat eben derfelbe von folgender 
Portion gefehen, die er gab, en 
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dem bei dem Kranken, einem Kin⸗ 
fünf Jahren , den Wurms 


atte. 


R. Salis abfinthii drachmam unam 


. Succi limoniorum drachmas tres 
.Syrupiaurantiorum drachm..duas 
Aquae. cinnamomi fpirituofze 
unecias duas 
meliffae fpirituofae 
uncias quatuor. 
D.S. Alle Stunden ein Eßloͤf⸗ 
fel zu nehmen. 3 
An fünf Tagen war der Kranke 
. volllommen gefund. 
Da unfers Wiſſens von der 
1772. zu Leipzig erſchienenen 
nzifchen zweiten Differtation 
de cortiee falicis.cortici peruniano 
fubftituendo noch Fein Auszug 
exiſtirt, welcher ausführlich ge: 
- ug für diejenigen ware, die dies 
Mittel einer fernen Prüfung 
der Praxis widmen wollen, fo 
iſt es vielleicht manchen Lefer die; 
ſes Handbuches angenehm, einen 
am Schluſſe diefeg Artikels ans 
zutreffen. 
Vorzuglich ift es die Bruchweis 
be (falix fragilis) und die fünfs 
inannerige, (pentantra) wie auch 


Die Rinde der weiſſen (falix alba) - 


die Herr Günz in practifchen Abs 
fichten unterfucht bat. Die Geifs 
weide (falix caprea) ſchien ihm 
minder würdig. (1.3.) Die Bes 
reitung eines Pulvers von den 
Weidenrinden iſt, wegen, ihrer 
gaben Faſern, ziemlich muͤhſam. 
Sie muͤſſen daher wohl getroknet 
und fleißig Froge und gerieben 
werden. Die Bruchweide und 
fuͤnfmaͤnnerige geben ein ſchoͤn 
ruͤnes, die Geißweide ein dun⸗ 
elgruͤnes Pulver. Bei der fünf 


mannerigen bat e8 beinahe einen. 


Porbeergeruch, beider Bruchmweide 
einen efelhaften Grasgeruch, bei 


. der Geißweide ri 
e von 
fer zuvor gehörig ausgeführt. 
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jecht es, wie St 
nat. Bei der fuͤnfmaͤnnerigen 
es balſamiſch, bitter und zu 
menziebend, bei der Öruchmeei 
febr bitter, er f 
uweilen berbe und fly 4 
er Geißweide ſehr ſtyptiſch u 
nur ein wenig bitter. Blos v 
ber funfmannerigen iſt es an 
nehm, von ben andern. Arten 


es efelbaft und ſehr muͤhſam ci 


sunehmen. (5.4) Das abge; 
gene Waſſer von der pet 
rigen ift dag angenehmfte: esr 
chet beinahe. wie Meliflengei: 


hat aber dech was narkodiſches 


ſich, mit einem balſamiſchen Pri 
cipium, welches anziehend ſchmel 
wenn man es auf der Zunge f 
ſtet. Das abgesogene Waffer au 
der Bruchweidenrinde fümme di 
fon in der. Annehmlichkeit a 
nachften, nur ift, es um etwe 
ekelhäfter, und koͤmmt ſchr m 
dem Lindenbluͤthwaſſer uberei: 
Non der Geigweidenrinde ab 
ſchmekt es ftgptifch ; und riecht w 
Erdbeerenwafler. Her Bu 
bediente jich des Waſſers von d 
fürfmannerigen Weidenrinde a 
einer Herzſtaͤrkung bei eine 
Greife, welchen der Schlag g 
troffen batte; des von der Bruc 
meidenrinde als Ercipienten ve 
Brechmitteln; und des von d 
Geisweidenrinde auferlihd zu 
Heilung einer kleinen Wund 
(8.5.) Noch beſſer aber, als d 
Born Waſſer, ſcheinen DT 
Guͤnz die waͤſſerichten Yurguf 
der Weidenrinden zu feyn. D 
Ffalte und warme Aufgus unte 
von 9 ſehr von einande 

on der fuͤnfmaͤnnerigen WBeideı 
rinde ift der kalte Aufgus beinal 
goldgelb, durchfichtig, angeneh! 
riechend, und von bitterem balfı 


mifchen Geſchmak. Nicht vol 
| fomme« 
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fommen alfo der von der Bruchs 
weidenrinde, fondern bitterer von 
ipndt, — er Geruch, 
durchſichtig und beinahe zimmer: 
von Farbe. Lndurchfichtiger 
er von der Geidmeidenrinde, 
Runteigelb, unangenehm riechend, 
wo febr bitter und zufammenzies 
Yan, wenn man ihn foftet. Beim 
Maren Aufguffe oder fogenanns 
ten Decocte. der fünfmannerigen 
Weidenrinde ift die Farbe gelb; 
licht, bei dem von der Bruchwei⸗ 
denrinde braunlicht, von der Geis⸗ 
meidenrinde aber ganz dunkel. 
Das erſte von diefen dreien hat 
beinabe gar keinen Geruch, das 
zecue einen etwas efelhaften, das 
dritte einen aufferft unangench: 
: der Gefchnaf des erften ift 
amzichend und bitter, deu 
jmeiten zehe, bitter und zuſammen⸗ 
jiebend, des dritten volllommen 


ſtyetiſch. 
Hieraus zieht Hr. Guͤnz den 
‚ man muͤſſe zu arzneili⸗ 
dem Gebrauche die Falten Infu⸗ 
fionen der Beidenrinden den Des 
wecten überhaupt vorziehen, ing 
dre aber die von der fünfs 
igen, der von der Bruch⸗ 
Weihe, Die von der Geisweide, 
fei innern Gebrauche ganz 
% 6.) Noch kann 
man aber diefe Rinden, ftatt 
‚ auch mit Wein, mit 
Efig und mit Weingeift infundis 
Die Weininfuflon der fünf 
ancrigen Weide wird fattgelb, 
Bon der Bruchweide etwas dunk⸗ 
le gelb, und von.der Geiswei⸗ 
de noch dunkler an Karbe. Die 
Seticitat im Geſchmake dieſes 
Beinaufguffes iſt anı größten bei 
dee Geis weide, am kleinſten bei 
der fuͤnfmaͤnnerigen, febr gelind 
und mit angenehmer Bitterkeit 
verbunden in der Bruchweide. 
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Wenn diefe Aufguffe mit Krans 
kenwein gemacht und langfam 
digerirt twerden , fo wird ihre Far⸗ 
be nach und nach dunkler und ihr 
Geſchmak mehr zufammıenziehend. 
Geruch iſt aber nicht viel zu_bes 
merfen, auf was für eine Weife 
man auch den weinichten Aufguß 
bereitet. Alle diefe Erfcheinuns 
gen nehmen fich noch deutlicher 
aug, wenn zu der en 
Weins bochrectificirter Weingeiſt 
genommen wird. Gießt man 
eine Unze auf eine drachme Puls 
ver, fo erhalt man einen fchöns 
grünen tiquor» fo wie bei der 
uflöfung der Mhabarber in 
MWeingeifte: diefer Liquor ift durchs 
riger bei dem, Pulver aus der 
inde der fünfmannerigen Weide, 
dunkler beim Bruchmeidenpulver, 
am dunkelſten und heinahe ſchwarz 
am Pulver der Geisweide. Der 
Geruch ift. bei allen funfmanneris 
gen und Bruchweide fehr balfas 
miſch, berb und zufammenziehend 
aber wird er im Pulver vonder. 
Geisweide gefunden. Mit Weins 
eflig deftillire nimmt der ‚Liquor 
eine gelbe Karbe an, ſchwachgel⸗ 
ber ift fie bei der fünfmanneris 
gen, bei der Bruchweide, mie 
die Rarbe von neuem Weine, 
dunfler bei der Geismwelde. So⸗ 
mol des Menſtruums wegen, 
als auch um der ſauren Salze 
willen iſt die Solution mit Eßig 
ſehr vorzuͤglich, uud, wie Hert 
Guͤnz weider unten zeigt, fuͤr 
antiſeptiſch zu achten; die geiſtige 
iſt auflöfend, und der harzigten 
in ihr ſchwebenden Theile wegen 
gleichfalls ungemein brauchbar; 
die meinichte aber, weniger zu 
empfehlen, wenn fie nicht durch) 
die Sure des Weines, womit 
man fie bereitet , angeprivfen wird. 
Man kann lejtere für beraitärs 
end 
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und als ein Nervenmittel gelten 
laffen. (&. 7.) Gleich wie aus 
andern Minden, alfo laſſen ſich 
pur} aus diefen barzichte, oder 
ge, gummichte, oder waflers 
e Ertracte sicben. Das erfte 
und zweite von beiden Arten uns 
terfcheiden fich wiederum infonders 
beit. Daß, erite waflerichte Ex⸗ 
tract iſt braunlicht bei der Rinde 
der fünfmännerigen und Bruchs 
weide, dunkelbraun bei der von der 
Seisweide. Bei lezter bemerkt 
man nichts riechendeg, bei beiden 
erftern aber einen — ange» 
nehmen balfamifchen eruch. 
Der Geſchmak des gummichten 
—— von der fuͤnfmaͤnnerigen 
eidenrinde iſt balſamiſch, febr 
bitter, etwas herbe und ſtyptiſch, 
bei der Bruchweide nicht herbe, 
ſondern gelinde und von einer ange⸗ 
nehmen Bitterkeit, bei der Geis⸗ 
weide ſehr wenig bitter, ſtatt deſſen 
ptiſch herbe und zufammienzie⸗ 
d. Das zweite gummichte 
xtract der fuͤnfmaͤnnerigen Wei⸗ 
de iſt gelind bitter und ſtyp⸗ 
tiſch; bei der Bruchweide nicht 
p gelind ımd zufammenzichend. 
ei der Geisweide aber ſehr ſtyp⸗ 
tifch. Unter den barzichten Ex⸗ 
tracten iſt viel Übereinftimmung, 
vorzüglicher iſt aber daß erfte von 
der funfmannerigen und Bruch 
soelde , denn es iſt balfamifch 
und halt viel Harz in fich, kei⸗ 
- gen balfamifchen Gefchmaf aber 
findet man in dem von der Geis⸗ 
weide. Die gummichten und erften 
halt Hr. Suͤnz fur witkſamer 
als die harzichten und zweiten, 
Sn aber dabei, fo wie mit den 
F uſionen, alſo auch hier in der 
al ſich nach der beſondern Heil⸗ 
anzeige zurichten. ($ 8) Nach 
diefen Datis beftimmt er die Range 
- grdnung der Praparate auf den 
Meidenrinden ($.9.) wie folgt: 
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1) Die erften waͤſſerichten Extraci 
2; Die falten Aufgüffe ; 
3) Die deftillirten Waffer ; 
8 ie ee fu 
5 e weinichten Infuſtonen; 
6) Die 550 — 
7) Die geiſtigen Aufguͤſſe und € 

tracte; 

8) Das Pulver. 

Kragt man nach den Kräften d 
Meidenrinde, ($. 10.) fo mu 
man billig antworten, daß die 
Minden zu den herben, , bitter: 
geruchreichen, balfamifchen Ar 
neien gehören, die, neben d« 
antiſeptiſchen Eigenſchaft, no 
eine nerdenſtaͤrkende und Zaͤbi 
keiten aufloͤſende beſizen. b 
ſondere Unterſchied (F. 11.) in de 
unterſuchten drei Rinden et 
in folgendem. Die von der Mn 
mannerigen Weide ift am reichfte 
an balfamifchen Theilen und nu 
maßig zufammensiebend; ven dı 
Bruchweide aber bat fie reichlich: 
den gummichten Theil in einer üı 
nigen Bermifhung mit den balk 
mifchen; in der Rinde Der weiſſe 
Weide und Geistweide trif: ma 
wer etwas von dem ſlaͤrkende 

rincipium ebenfalls an, allei 
Diefe beiden müflen den zmocı « 
tern dennoch meit nachftehe 

n den jüngern ift allein dag ba 
amifhe Principium anzutreffe: 
da bingegen die altern Rind 
mehr finptifche haben. Da 
Refultat C; 14.) hievon iſt, de 
die Weidenrinde vermögend fint 

1) Die unterdrüfte Reizbark: 
zu —— 

2) en von laugenartig 
Giften zu lindern und zu vertri 


en; 

3) die fette Plethora (pletho 
obeia) mittelbar und zum Theil 
mindern; 

4) jähe Säfte aufzulöfen ; 

5) fchar 





) % 
5) fharfe zu verdeffern und eins 


6) erfchlafte Kafern zu ftärfen; 
7) Ehwächen zu benehmen; 
8) Wunden zuzubeilen ; 

6) uͤre zu reinigen; 

10) den Falten und heiffen Brand 


"en duͤnne Feuchtigkeiten einzu⸗ 
7) "heftige Bervegungen zu 
maßigen ; 


13) unterdrüfte zu erweken; 
14) abzufuͤhren; 
15) Abſonderungen und Auslee⸗ 


tungen zu erleichtern; , 

16) Derfopfungen der Gefaͤſſe 
und Eingeweide zu heben; 

17) ju zertbeilen; 

28) einige Grade von Echmer; 
jen zu lindern 5 

19) Blutſtuͤrzungen und andre 

jeſſingen zu hemmen, oder zu 


diefe Wirkungen werden 
aber durch den Umſtand modificirt, 
daß fie bemerklicher find, wenn der 
balfamifche Theil in einer von er, 
wahnten Rinden vorflicht, 
Als Probe der vortreflichen 
——** des Verfaſſers geben 
wir die ſechs lezten Paragraphen 
kiner Differtation in der Urfchrift. 
‚(%.15.) Quae de corticis falicum 
urtutibus ĩam afferta et ex eius prin- 
ciiorum cognitione rationis auxilie 
qafi petita, magna ex parte etiam 
per experientiae documenta con- 
antar. Vim analepticam in ſolo 
fetenter decerpto Cortice, eiusque 
“u deftillara rite praeparata, ma- 
Yeitam ipfemet (jupra $. 5.) ex- 
Pertus fum. Facultatem, noxas 
dalealinis uenenis obortas tollendi 
Indcare uidetur magna copia acidi 
Incortice falicis deprehendenda 
Moque reficienre uapore fe PrO- 
es; ipfa tamen nec ab allis eX+ 


r 5 
periundo comprobatam reperio, 
nec ipfe experiri potui. Laxita- 
tem et debilitatem uero folidarum 

artium ipfe infufi frigidi cordicis 
alicls fragilis ufü correxi, et ita 
in binisadhuc iuuenilibus corpori- 
bus et imbecillium et obeſae ple- 
thorae med.lam attuli. Aegro- 
rum alter habebat acıes, alter ipil- 
fas humores, quos eodem medi- 
Samento fimul meliores reddere 
mihi licuit. Pariter in exiguis 
quibusdam digitis manuum inflidtis 
uulneribus, quarum unum etiam 
in ulcus impurum uertebarur, con- 
foliandis et uleere illo depuran- 
do; (fimul tamen egregio illo qui- 
dem, falſo tamen patris mei no- 
mine uendere folito, oleo unlnera- 
rio balfamico interdum exhibito) 
multum profuit ficei pnlueris et 
aquae deltillatae cortieis faljeis ca- 
preae ufus externus, (}. cit. 6,5.) 
Corticem falicum gangraenae cohi- 
bendae non imparem eflfe, hoc a 
cl. Campero Vorleſ. über dag 
Viehſterben aus dem holland. von 
F.C. Lange. Kopenb.1771. p.121.) 
inftitutum, a me tamen femel repe- 
titum experimentum me docuit. 
Paraui enım ex cortice falicis fia- 
gilis decodtum aliquod ita ſatura- 
tum, ut uni unejae corticis duae 
unciae aquae communis folummoda 
infunderentur; in ollam uitream 


‚decodto huiusmodi plenam m 


camnis bonae et recentis’ uiculinae 
libram dimidiam; aliam nero dimi- 
diam libram in ollam uitream eius- 
dem magnitudinis, eademque aquae 
pluuiatilis depuratae quantitate re. 
pletam; utramaue ollam bene claıt- 
fam impofui finno ferreo per omnıs 
pene diei noctisque horas faris 
aequaliter calefaéto; er Animal- 
uerti, carram in olla aqua pluuta- 
tili repleta contentam vix una (e- 
plimana elapfa aquam hanc purrido 

Iuo 
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ſuo uapore inficere; eam e con. 
trarid, quae in altera decodto cor- 
tieis falicis plena olia continebatur, 
Auabus feptimarmis elapfis turbidam 
quidem fadtam efle, odorem tamen 
gratum prodidifie, nec putredinem 
niſi quatuor uel quinque feptimanis 
perlapfis confpicuam fuilfe, Quod 
phenomenon me de uirtute gangrac- 
nam impediendi cortici falicum 
propria certiorem reddidit. Te- 
nues uero humores abforbendi 
poteftatem ideo huic cortici ad- 
fcripfi, quia in eo multas reperiri 
terreas particulus experientia co- 
gnoui, Vim uchementes corporis 
motus compefcendi multa audto- 
rum uariorum confirmant experi- 
menta. In Anglia enim iam puluis 
cortieis falicis albae frequenter in 
febribus intermittentibus non abs- 
que profpero euentu ufurpatur; im- 
mo eundem (Pbitof. Tranſach Vol. 
LIII.) nulla antea facta corporis 
praeparatione, exhiberi pofle, re- 
latum eſſe memini. Sunt mihi 
(loc. cit.) hac in re teftes Reueren- 
dus Edmund Stome qui quarta qua- 
que dierum intercalarium hora ſub- 
tilifimi illius pulueris fcrupulum 
unum uel duos aegris cum frudtu 
ad fibres intermittentes profligan- 
das propinauit; in pertinacisfimis 
febribus eundem cum quinta cor- 
tieis peruuiani ad puluerem re- 
dacti parte comixtum feliciter de- 
dit, corficemgue Anglicanum dici 
mauult, Praeter hunc /. F. Clofs 
(noua uariol. med. meth. Trai. ad 
Rhen. 1766.) in quotidianis et 
#ertianis, non autem jta in quar- 
tanis, felicem corticis falicis ufum 
expertus;.nec non el. P. I. Hart 
mann (Diſſ. de falice laurea odo- 
rata, Linnaei pentandra refp. Spek- 
bak. Trai. ad Viadr. 1769. wo ſich 
vieles mit Günz übereinftimmens 
des von dieſer Im deutſchen auch 


Pe ‘ 


| Schaafweide oder Bitterweil 


heiſſenden Weide findet) er ce 
C. A. Gerbard. (Materia Wedi 


Th. 2. Abichn. 8. 8.5. $. 286 


. Ego uirtutem illam dieti cortic 


in unica quadam femina fatis r: 
bufta, febre intermittente lab« 
rante, expertus fum, Pariter r 
fert cl. Clof; puluerem cortieis f‘ 
licis fex drachmarum pondere d 
intercalari exhibitum uomitum p 
tuitofum ,„ febris intermittentis > 
inftar redeundem, feliciter curafl' 
Supprefios motus refufeitandi p« 
teitatem fufpicor ex calefacien: 
ui, cuique refinofis partibus fe: 
tenti corpori pene inſta. Aluurr 
ſudorem, et urinam cortex falic 
uidem non immediate, ſed potu‘ 
olidis partibus robur ſuum refti 
tuendo wmouere uidetur . Quo: 
autem ad uaforum ulcerumque ob 
itrudtiones referandi facultarer 
attinet, eam ex parte in oedemat 
pedum a male curata febre inter 
mittente oborto per folius infu 
frigidi ex cortice falics fragili 
parati ufum feliciter curato exper 
tus fum „Corticem denique anno 
fiorum ramorum fanguinis, recen 
tis in fufa frigida, et extradta aequo 
fa in balfamica quadam aqua, v. 
aqua cinnamomi ſoluta, feri alic 
rumaue humorum nimia profluui 
fiftere er impedire alinuoties cognc 
ul. Deanthelmintica uirtute cor 
tiei noftro propria teftatur jar 
laudatus Clofius. Cordici falici 
fragilis in fpecie cl, Gerbard uir 
antifeptieam, antifebrilem, et rc 
borantem tribuit Corticem uer 
pentandrae falicis cet Hartman 
in febribus intermittentibus, c:? 
chexia, leucophlegmatia, oedem: 


‚tis, rancedine diuturniori, lax 


tate ginginorum, et auulae uagin 
uteri et inteftini redti prolapfi 
Raforum laxitate, zenum, uelıca 

e 
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er igamentorem debilitae; profla- 


ws ferofıs, ulceribus, putredinofs 
externarum partium Corruptione, 
apperitu et digellione deprauata, 
ſpaſticis affectibus, ictero chronico, 
zithmate, lienteria, diarrhoea mu- 
eo, ftluore albo, menftruorum 
ws, haemorrhoidibus, fcabie, 
Theumatifmo et feorbuto commen- 
dat; in uinofo infufo et extradtis 
poutimum exhibere iubet; in ftri- 
ara uero et rigiditate fibrarum, 
bis orgaimo „ fanguinifque nimia 
rarefachione ipfius ufum diffua- 
det *), 

($.16.) Sed fatis eft teftimonio- 
rum. Age nunc potius paucis ad- 
kuc corticem noftrum cum cortice 
Peruuiano comparemus, Eum uero 
cum hoc aliquo modo conuenire, 
ex antecedentibus fatis patere ar- 
bitror; fimulque in hac re confir- 

manda prouoeo ad iententiam cl. 

Gerbardi qui 

fun de medicamentis plerifque exo- 

ficis raro wel nunquam ufurpandis 
$.18. ira loquitur: cortici peru- 
siano medicamento decantatıflmo, 
et re ipfa walde quoque actiuo cor- 
tex fahteis amarae nofratis (nec 
mins mufcas quernus amarus) 
teto fubffitui potel. Valet boc 
in prinis de cortice falicis amarae 


in differtatione . 
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atis quippe quia ramis anno- 
pi a nie corticis 
peruuiani uilis, magıs adflringens, 
minus amaras, nullo uere mado 
balfanicus exiftit; a iunioribus 
nero defumtus inſtar cortieis Chi« 
nae melioris ac mobilioris netae 
amarore quoque maiore, minors 
wi alfiringente, et baifamico fr 
dam principio imbutus depreben- 
ditur ; quibus paulo inferius addit: 
uodcumque amarum aoflringenti 
iundlum corticem Chinae qualı ar- 
tificialem ſiſtere xx). Inipfa uero 
utriufque corticis Ccomparation® 
inftituenda ita uerfabimur, ut pri 
mum ad principia illorum corti- 
cum, tune ad ea quae ex jis paran- 
tur, medicamenta, deinde .ad ipfo- 
rumuires,harumque agendi modum, 
denique ad eorum utilitatrem cau- 
telafque in ipforum uſu adhibendas 
reipicamus. Quod ad principia 
corticis noftri attinet, ea per ex. 
perimenta deprehendimus efle- ex 
parte uolatilia balfamica, oleofo- 
fpirituofa, et acidulo-falina; ex 
parte fixa gummea, refinofa- et 
terre(tria.. In cortice uero peru- 
uiano potiffimum cl. Geoffrey Kr), 
ill, Cartneufer: ck) er cel. Nes- 
mann! #*%%**)) (cripta docent mul- 
tum dalis acidi Kalokk) er olei 
crailio- 


*) Aliud adhuc teftimonium de utilitate corticis falicis albae In febre ter- 
fiana , feorbuto et ulceribus reperio in libello der Landarzt p. 334, 
eujus auctor recenter decerpti corticis unciis duabus aquae libram 
unam infundere, hanc cum illo leniter coquere, decoctumque aegrig 


frequenter exhibere iubet. 


*) Triga difl. phyf. med. Berolin. 
***) Mater. med. Parif. 1741. T. 


* 


p. I71. 


**+*) Fundam. mat. med. Frft. 1749. P. II. p. 485. 

**) Praelect. chym. pharmaceut. p.813. “ 

vn...) Dies mag mol das Eifenprineipium der Chinarinde ſeyn, wovon 
1773.-4. E. Gmelin und Hoͤlder eine Probefchrift zu Tübingen auf 


den Catheter gebracht haben. 


(Diſſ. an aditringentia et roborantia 


ſtricte fie dicta ferreo ſuo principio debeant eihcaciam, 


Oꝛom. med. prail, ater B. 


* 


„ fe 


craffioris, perparum terrae, ali- . 


quantum falis wrinofi, non adeo 
multum gummearum, plus refino- 
farum, quartam corticis partem 
pene aequantium, et ex falis acidi 


et oleofarum partium mixtione _ 


produdtarum particularum; non 
tamen omni ex parte optimi hi 
Viri in definienda iftarum partium 
proportione conientiunt. Quo- 


modocunque uero cundta haec . 
fe habeant, id tamen inde intelli- 


gimus, prineipiorum utriufque cor- 
ticis pene unam eandemque efle 
- indolem, folo hoc difcrimine lo- 
cum habente, 
partes in corticae peruuiano ma- 
rifeftiores fint, dintiufque perfi- 
ftant, quam in cortice falicis. 
($.17.) Paratur autem ex corti- 
ce peruuiano puluis, infufa aquofa 
et uinofa, eflentiae, extradta rel. 
Puluis magis placet quam ille ex 
falicis cortice paratus. .Infufa 
aquofa. corticis ſalieis, inprimis 
frigida, 
habent ac illa corticis peruuiani 
pracftantiam. Infufa uinofa utriuf- 


que corticis, licer, ab audtoribus -. 


ualde laudentur, magis tamen men- 
ftruo fuo quam uera efficaciä ie 
commendant, 
que .cortice aeque praeftantes, fl 
in earum ufu menitruum ipfarum 
»on ut contraindicans confiderari 
debeat. Extradta denique, ſiue 
; ex noftro, fiue ex peruuiano cor- 
tice parata fint, uirtute ſua fibi 
inuicem uix cedunt. 

(8.18.) Cortiei uero peruuiano 
nomen medicamenti baliamico- 
aromatici, aufteroque amari im- 
ponendum, ipfique uim calefacien- 


quod balfamicae . 


bene depurata eandem - 


Effentiae in utro- 
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% 
di, roborandi er ficcandi adfcı 
bendam eile, et principiorum eiı 
notitia, et experientia docet. P 
‚quid de cortice falicum affirmandu 
effe — — luculenter, ut reo 
apparet. Quomodo autem corti 
calefaciendi, roborandi, et exfi 
candi uirtutem, cum neruina 
antifeptica coniundtam, exfer: 
demonftrare difficillimum eft, n 
que nos determinare audemu 
quum nuper in fcripto quodam * 


“ corticis peruuiani effeltus minin 


per principiorum eius cogniti 
nem, faporem, et odorem ipfi 
illuitrari poffe, legimus; multur 
que dubia fint, quae quidam ı 
alcalino principjo in cortice hı 
deprehendendo, acido morboru 
principio contrario, alii uero ı 
acide corticis alcali morboru 

inimice fentiunt. 
($. 19.) Eosdem uero, ac co 
ticem peruuianum , corticem fa 
cis edere efledtus, uariis experie 
tiae documentis, $.XV. prolat 
comprobauimus. Omnes enim i 
morbi, quibus ibidem dixim 
mederi corticem noltrum, . peı 
uiani auxilio facile et feliciter tı 
luntur. Nec in hac re ulter 
confirmanda morari necefie « 
attendamus adhuc potius illas ci 
telas quae in corticis peruuiani ı 
adhibendae fun. Quarum } 
praecipuae ſunt; quod corpo 
conftitutio bene difquuatur; n 
teria morbofa prius euacueti 
obftruftiones uifcerum aliquantı 
referentur, et tempore, quo 
uſum uocatur, nec non poft illı 
apta et conueniens obferue 
diaeta **x). Quae omnia in c 
Ü 


+) Medicus Samml. und Beobacht. ausder A. W. 1766. B.2. ©.4 
Hk) Egregie fuper hac re differit exper. Ruediger in difl. de werit 


wirtufis medicamentorum propriae et methode banc explorandi (L 


» 
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Geis falicis uſu, reu. Edmunda 
Stone *) non negligenda efle puto. 
Wer ſich naher mit dem Vor⸗ 
trage Hu. Prof. Hartmanns zu 
kfurt an der Oder, über die 
ſtandtheile, Kennzeichen und 
Srafte der Bitterweide bekannt 
machen will, und die Schrift nicht 
Hand befommen fann, mwird 
des Auszuges von Geo 


Heinrich Weber (Aus;. aus Difl. 


3.1.€8.5.uf) in diefer Abficht 
. mit Ruzen bedienen töunen. Auch 
findet er unmittelbar bernach einen 
aus Suͤnzens erfter Differtation, 
and einen, welchen wir zu ermeis 
gern unfre Grunde hatten. 
Roh erganzt ſich die Abhands 
hung unferes gegenwärtigen Artis 
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2) Acida remedia &. 17. uf. 
2, Adftringentia, &. 38. u. f. 
3) Alexipharmaca, &.55. u. f, 
4) Alumineia, &.70. 
5, Amar, & 71. uf. 
6) Analeptica, S. 123. u. f. 
2 Antiphl.giftica, &,260.u. f. 
, Antifeptica, &. 275. u. f. 
9) Antimonialia, S. 431 uf. 
10) Bechica, S. 749. u. f. 
11) Bilis, ©. 830. 
12) Buccelaton, ©. 906. u.f. 
13) Calefaciens, S. 960 u. f. 
14) Camphorara, &.1009. u. fs 
15) Cantharides, S. 1020. u. f. 
16, Cordiaca, @. 1029. u.f. 
17 Cereuifia, & 1055. u. f. 
18) Cinnabarina, S. io81. u. fo 
19) Diaphoretica, S. 2109. u.f. 


Fels aus folgenden Artikeln des 


20) Diapnoica, ©. 2:27. u f. 
aften Bandes: 


21) Diluentia, &.2157 u. f. 
2 2 


1750.) his quidem uerbis: „nunquam prodeſt (fe. cortex Chinchi- 
nae) ubi materia morboſa nondum fufficientes fuit euacuata, weluti 
in febribus ubi ficca fcabies ſubeſt, prius illa perfedte expelli debet. 
Pariter notum et peruulgatum fatis eſt, Chinchinae ufum, ubi uifce- 
sum ohbftrudtiones inflammatoriae, aliaeque nondum expeditae funk, 
in quocunque ſubiecto noxium efle atque periculofum,. At cum ple- 
rumque in febribus intermittentibus adhiberi foleat cortex illud uti- 
que definitum non eft, fub quibus indiciis cortex. perpetuo fit faluta- 
ris, fub quibus conftanter noxius. Ubi in quibusdam febrium inter- 
mittentium cortex peruuianus non motibus febrilibus fpecifice «.bitat, 
eins quidem uſus plerumque folet effe tempeſtiuus, quando nimirum 
Tub ipfa febrili acceflione refpirario eitata fit, aeger ardentius fitit, 
partium morus uoluntarius dolorificus eft, et nullus capitis dolor ur- 
et, Chinchinae ufum, decenter expulfa febrium caufa, et expeditis, 
gaae ſunt, uifcerum obftruftionibus, nullo non tempore inueni tu- 
tum et falurarem. Quam maxime autem perniciofum hic ipfe cortex 
edirefteltum, fi pofitae a me conditiones , non fub ipſa febrili accef- 
fione, fed tempore apyrexias, aliquatenus adfunt, et Contrariae notae, 
accedente febre apparent. Si nimirum refpiratio difhcilis, nulla, uel 
walde obicura bibendi cupido, partium motui uoluntarie fübiedtarum 
rigor, et infignis ac prorfus excrucians capitis dolor non tempore 
apyrexias, fed in ipfo paroxyimo urgent, alienum Chinchinae ufum 
effe „ cum conftantia quadam obferuaui. Id etiam non ignorari prae- 
ſtat, quod corticis ufum illis praefertim diffuadendum efie experientia 
docuerit, quos freguens alui obſtructio per nnultos dies oxeicet, 
9 Diſſ. noſtr. ſupra 9, XV, 
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22) Diuretica, &,2174. 0. f. 
23) Ele&tricitas, &. 2330. u. f. 
24) Emollientia, S. 2367. u.f. 
25) Emulfio, S. 2389. u. f. 
26) Enema, S. 2401. u. f. 
27) Epithema, S. 2449. u.f. 
28) Equitatio, S 2460. u. f. 
Der Artikel Purgantia, Vomito- 
ia, Veficatoria u.a, m. die unten 
zu fteben kommen, nicht einmal zu 
gedenken. In allen merden fich 


theilgRätbe, theils Rormeln, theilg 


Permetdungsvorfchriften finden, 
welche in der mebdicinifchen Bes 

andlung der Kieber einer Frucht 

ven Anwendung fähig find. 
Vieles ift auch bereits in der Abs 
handlung einzelner Krankheiten 
angebracht worden, welche entwe⸗ 


der felbft eine Art von Kieber aus; 


machen, oder fich mit Kiebern zu 
compliciren pflegen. 


Febrifuga faba. 


S oben in diefem Bande Faba 


febrifugr. 


Febrifugus cortex. 
&. unten Kina. 


Febrifugum ligenum Das Uuaffien 
bols Surinamifches Bitter 


holz. 
Davon iſt im erſten Bande S. 
| 25. gelegenheitlich gefprochen wor⸗ 
en. 


Zebrilis. Sieberbaft. (Fievreux.) 
@in Beimort, welches allen 
Dingen in der Arzneiwiſſenſchaft 
ertbeilt zu werden pflegt, die ent: 
weder das Wefen eines Fiebers 
ausmachen, oder durch den Bei⸗ 
tritt eines Fiebers in Nebenber 
flimmungen fich fo abandern, daß, 
obfchon der Hauptcharacter bleibt, 
dennoch Unterabtbeilungen im 


Syſteme müffen angenommen . 
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werben, die fich auf jene beziehen 
So giebt e8 5.3. einen Fieber 
puls, eine fieberbafte Gicht, eüı 
Kieberdeliriun u. f mw. Worin 
aber das Fieberhafte befteht, dic: 
gu prufen und zu zeigen, iſt den 
gleich folgenden Artikel aufb: 
balten 


Febris. (Tlvesros, Auch Nu 


bei „ippofrates Epid L. I. Aeg 
2. und $oefius in f. Oeconom. p 
545.) Das Sieber. (La fievre. 
(The fever.) : (La febre. 
Schweizerd. das Webe.) (Hol 
land, Koorts, auch — 
Schwerlich hat eine Claſſe vor 
Krankheiten, feit über argneimif 
fenfchaftlihe Dinge gefchriebeı 
wird, ben Fleis der Echrifefti 
ler in einem fo hoben Grade und 
ſowol zum Schaden, als Nuzer 
der Wiſſenſchaft, auf eine fi 
gleihe Weiſe befchaftigt, als 
diefe, twelcher man den Namen 
Legion mit eben fo viel Rech 
ertbeilen durfte, als Meilanl 
Vabbinen und Laien unter de 
Iſtaeliten ihn einer Motte voı 
unfaubern Geljtern gegeben ba 
ben. Die Auswal des Nuͤ * 
uber dieſen Gegenſtand i ei 
nabe fo ſchwer, als die Sichtun 
deffen, was in unfern Tagei 
darüber zu fehreiben unnuͤz ode 
unſchiklich ſeyn mag; daber wer 
den auch einfichtoofle Lefer den 
Derfafler von dieſem und einiger 
folgenden ‚Artikeln das Geſtaͤnd 
nis verzeihen, daß er fih mi 


‚einer Furchtſamkeit an feine Ar 


beit wagt, die unüberwinblic 
feyn würde, wenn ihm nicht di 
Hofnung beiftunde, bei geübte: 
Aerzten Nachficht zu finden, in 


‚Ball ihre Erwartung unbefriedig 


leibt, und bei ungeübten Dant 


für die Bemühung, ibnen ein 
— leich 


10f - R 
bier Pyretologie aufsuftels 


Unter allen befannten. Zufällen 
dieſet manchfaltigen Krankheit 
fheint die Hize die AYufmerks 
fmfeit der Griechen am meiften 
uf ih gezogen zu haben, da: 
be jie ſowol diefer als jener den 
Ran Tive beilegten, wie auch 
des offenbar davon abgeleitete 
Bart Duesros ſchufen. Es 
ſant ihnen dabei wiederfahren 
ion, was den Lateinern bei 

bahtung des Rothlau: 

find begegnete, welches fie, wie 
Nrı8 erwahnt ward, auf 

eine fehr aͤhnliche Weife mit dem 
iqis (acer belegten. Beim 

Reber Bingegen Haben diefe wahrs 
fheinlih mebr auf den Umſtand 

Ar in dan men 
elben der Körper 
duch eine Wohltbat der Natur 
don ihadlihen Dingen reinigt 
und entledigt Hierinne liegt der 
warum fie vondem Wors 
ft: februare , welches nach Var» 
ro, de lingua latina, fo viel bes 
et, als purgare, dag Wort 
ruf Ba, ‚ and dieſer 
it jum Mamen angeries 
kn haben. Nicht minder lieffe 
fh nichts erhebliched dagegen 
unenden , wenn jemand behaups 
te, fie hatten dieſen Mamen 
walt, um dem Arzt auf die das 
N fehr oft eintretende Nothwen⸗ 
‚ der Bemubung der Nas 

r durch die Kunſt im Reinigen 

Ar Ausfegeu zu Dülfe zu eilen, 
fam zu machen. 
Dr bochdeutſche, englifche 


UM italienifche,, wie auch franzds 
Me Name find offenbare Wer 


anlungen des lateiniſchen. 


weizeriſche mag wohl 
da aͤtdeutſche feyn, und fi) 
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gleich mehrern uralten Worten, 
in diefem Dialecte zum: längften 
haben erhalten koͤnnen. Der 
bollandifche vercath wieder ſaͤch⸗ 
ſiſchen Urſprung. In wie ferne ? 
tollen wir groͤſſern Sprach ger 
lehrten zu beftimmen überlaffe > 
Willis (de febrit. cap. 1.) leitet 
den lateinifchen Namen von ferueo 
vermuthlich aus DBorliebe zu feis 
ner Hypotheſe vom lrfprunge 
ber Rieber. Die Grammatifer 
möchten aber mit diefer Etymos 
logie ſchwerlich zufrieden ſeyn. 
Daß diefe Krankheit in Geftalt 
einer fhönen Dame von den Als 
ten göttliche Verehrung genos, 
und eigene Tempel hatte, (mie 
man fi) aus Plinius, Valerius 
Maximus, und Cicero beichten 
Tann) dunket ung die beiffendfte 
Eatyre auf die galantere Hälfte 
der Menfchheit zu feyn, weil 
und die Wilden beider ns 
dien dabei in den Kinn kommen, 
welche dem bofen Keinde Weib 
rauch ftreuen, um ihn bei guten 
Gefinnungen zu erbalten.. Yuch 
ift manchem Ehmanne feine Krau, 
und manchem Licbbaber feine Ges 
liebte noch heut zu Tage fo lieb, 
als eine Dea Febris. 
Wir eilen vom Worte zur 
Sache, und Iegen zuerft den 
lan unferer Abhandlung dar. 
nfanglich ſoll eine Auswal der 
beſſern allgemeinen Beſchreibun⸗ 
gen den Begriff der Krankheit feſt⸗ 
zuſtellen ſuchen; hierauf werden 
verſchiedene Claßificationen be⸗ 
waͤhrter Fieberlehrer die Ueber⸗ 


ſicht des Ganzen eroͤfnen; nach 


diefem beſondre Nubrifen dag 
nötbigfte von jedem Fieber zur 
fpeciellern Kenntnis der Geſchlech⸗ 
ter, Arten, und Complicationen 
vortragen, wo ung aber der erſte 
Band diefes Wörterbuches bes 

D 3 reits 
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reits vorgearbeitet bat, werden 
wir, der Kuͤrze wegen, ung, 
wie gleichfalls im vorigen Arti⸗ 
tel geſchah, darauf beziehen. 
Brendel (in der Diff. febrium 
artitio , oder Opp. T. II. p. 161.) 
{on ſchon die Graͤnzen einer 
nauguralſchrift zu enge, um ſich 
in alle die —— — et 
fen, mworein ſich die Schriftſte 
ler verwikelten, wenn fle ein Ries 
ber definiren wolten. Der ung 
verftattete Raum ift noch enger, 
amd vergoͤnnt Daher weit weniger, 
fich bieruber zu verbreiten Alſo 
nur dag michtigfte! Dag eigene 
eines fieberhaften Pulſes mar 
ſchon den Alten befannt, wenn fie 
leich Feine, Taſchenuhren batten, 
eine Schlaͤge zuzalen. So fagt 
Cicero im Buche de faboin der 
Etelle, worinn er die Pedanterei 
Chrvſippo, Lehrſaͤze und Folger⸗ 
ungen in der negativen Weiſe 
vorzutragen, verſpottet: Medicus 
inprimis quod erit ei perſpectum 
in arte, non ita proponet: ſi cui 
wenae fic mouentur, is habet 
febrem; fed potius illo modo: 
non et ei uenae fic mouentur, et 
febrem is non habet. Es iſt ſchon 
anders bemerkt worden, daß zur 
Zeit dieſes groſſen Redners, mit⸗ 
telmaͤßigen Weltweiſen und ſchlech⸗ 
ten Dichters, die Bedeutung des 
Wortes uena und arteria noch in⸗ 
einander flos, und nur der Zus 
fammenbang lehren mußte, ob 
eine Pulsader oder Blutader 
mit dem Worte uena gemeint 
wurde, Viel genauer fprach man 
aber ein paar Jahrhunderte ſpaͤ⸗ 
ger, memlich zu dem zeiten des 


Aulus Selle, wo Noet attie. 


L. XVIIE c. 10. ein Arzt einen 
giemlih bitteren Verweis, ders 
leichen heut zu Tage ıur ein 

tumper befommmen und v rdauen 
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kann, erhält, weil er uena ſta 
arteria ſagte. Certifumus, ſprac 
nemlich der Philofopp Tauru 
aug Attica gu ibm, non ignorar 
te quid»uena appelletur, et qui 
arteria: quod uenae quidem ſuapt 
ui immobiles fint, et fanguini 
tantum demittendi gratia explorer 
tur: arteriae autem motu atgu 
pulfu [uo habitum et modum febr: 
um demonfrent, Sed ut uideo 
peruulgate magis quam inicite lo 
cutus es. Nonenim tefolum, fe 
alios quoque itidem errantes audiu 
uenam pro arteriadicere, Fac igi 
tur, ut experiamur elegantioren 
eflete in medendo, auam in di 
cendo Wir haben um io meh 
die Etelle angeführt, da fie neben 
ber auch beweißt, was die aus 
Cicero bemeifen folte. 


Wie wenig ferner die Alten das 
Unterfcheidende im Gange der Fie 
ber (typus) überfehen haben, be 
meifen Ihre fanıtlichen mebdicinischeı 
Schriften, man mag fie auffchla 
gen, wo man will. Ya ein ano 
nymifcher Schriftfteller unter ib 
nen bat diefen Gegenftand mich 


tig genug zu einer eigenen Abband 


lung gefunden, (Tlsgırumerv) di 
von einigen dem Galen jugeeignet 
— andern ihm abgeſprochet 
wird. 


Eben dies laͤßt ſich von ihre 
Kenntnis der Criſen und Meta 
—F behaupten, worinn ſie den 

leiſſe und Beobachtungsgeiſt 
der Neuern ſo wenig, als nichts 
hinzuzufuͤgen erlaubten. 

ie genau fie die Grade dei 
Kroftes unterfchieden, ift feine 
Orts gelehrt worden. (S. Algo 
oben &. 59.) , 

Laßt ung num fehen, maß fü 
eine Definition fie aus dieſe! 
Haupterſcheinungen bei ee 
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antsuziehen fuchten! Wir waͤlen 
erlich zum Abfchreiben die , wel⸗ 
de fih bei Alerander Apbrodi- 
fäus (de febr. cap. 1.) findet, und 
von welcher der große Arzt und 
Ütterator Daniel Sennert (de 


fbr. cap. 1.) verfichert, daß fie. 


im Sinn des Hippokrates und 
Schuler ſowol, als auch 
3mo, Empedokles und Ebe 
vollfommen darlege. Fe- 
bris et calor contra .naturam in 
corde aecenfus, et ex ev median- 
tus piritibus ac fanguine per ar- 
terias et venas in totum corpus 
difulss, adtionesque naturales lae- 
des. Um diefe Definition zu 
verfichen, muß man fich an dag 
erinnern, was oben im Artikel 
Bisiycbzion 3 * f. von den 
geſagt worden, 
welche die Alten von der Reizbar⸗ 
feit hatten, obſchon ihnen der 
Rame davon nicht fo bekannt mar, 
tie ang beut zu Tage. Und da 
fie das Herz für den Hauptſiz die 
fer Reisbarfeit erkannten, und fich 
dachten, daß diefelbe von bort aus 
in den Korper, wie vom Mittel: 
pucte in Die Peripherie wirke, fo 
wird ganz begreiflich, warum fie 
Dice widernatürliche Reizbarkeit 
ans demfelben entfpringen und 
von da durch die Blutgefaffe in 
den Körper nach allen Richtungen 
binausgehen lieſſen. Den Antbeil 
dee Rerven an allen Srhpelmunern 
des Kieberd mußten fie freilich 
een, da die Phyſiologie der 
noch nicht binlanglich zu 
iben Seiten Eonnte bearbeitet 
Serben. 


Der Sache nach weicht Galens 
ition von jener im geringſten 
nicht ab. (Zwa Ispuorys raca 


— ca Muperes dvoua- 


Omnis animalis calor ex- 
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cedens febris dıcitur. De cauf. 
morbor, L. II) Daß man bie 
Erfcheinung, welche unten abzus 
handeln ift, und Steberfroft ges 
nennt wird, durch deren befondre 
Dauer fich vieleicht das Froſt⸗ 
fieber (febris algida) von allen ans 
dern unterfcheidet, nicht misbraus 
chen könne, um die Allgemeinheit 
dieſer Galenifhen Definition zu 
jernichten, bewies lange nach 
Galen, nemlich erft in unferm 
Tagen, der fel. de Haen durch 
tbermometrifhe Beobachtungen. 
Erfand, daß auch im fieberhaften 
Froſte das Thermometer immer 
vier bis fünf Grade mehr Warme 
in der Hand des Kranken anzeigte, 
als im gefunden Zuftande. Rat. 
med. P. XI. p. 30.) Was man 
alfo Sroft nenne, fei eine finnliche 
Taufhung, und kein wahrer 
Mangel an Warme. Zwar bes 
hauptet Cartbeufer (Pathol. T.I. 
p-2. T. II. q. 734.) daß in ers 
waͤhntem Kioftfieber vom Anfange 
bis zu Ende nicht die geringe 
Hize zu bemerken fei. N, 
wenn wir auch beifeitefegen wol⸗ 
len, daß er fich davon nicht fo, 
wie de Haen vom Gegentheile in 
Betreff des Kieberfroftes übers 
haupt, verfichert hat, und ihm 
die Sache ohne Einſchraͤnkung 
einraumen, fo folgt weiter nicht, 
als daß man fi) der Ausnahme 
niemals bedienen fonne, um die 
Regel damit umzuſtoſſen, oder 
dof die Sache nur in dem Kinne 
zu nehmen fei, worinn fie einer 
von den Mitarbeitern an den bes 
kannten Breslauer hiltor, morbor. 
nahm, welchen wir unten anfühs 
ven werden. 

Sollen mir nun ehrenhalber 
“auch —— — und ſeine 
Secte reten laſſen? Wir 
wollen es mit Sennert’s Wor⸗ 
D4 ten 


dicunt 
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. ten thun, damit der Lefer nicht 

vor dem barbarifchen Latein dies 
ſer Leute zurüfbebe. Paracelfico- 
sum opinio, qui febrim morbum 
nitri fulphuris accenfi n.minant, 
atue effentiam febris non caloırem, 
ſed ardorem fulphuris eſſe dicuntz 
ea de caufa. quod feoris frigidis 
deleri nec poſſit, nec debeat; ac 
wolunt, ut incendium a calore di- 
ftinguatur , incendiumque ipſam 
*- febrim, calorem uero faltem fignum 
- et indicium praefentis incendii effe 
Sennrert unterfucht diefe 
in einer Definition enthaltene 
Meinung (loc. eit.) febr ausfuͤr⸗ 
lih, wir wollen ung bier aber 


nur an feine Schlußrorte balten. | 


- Quae. fententia fuo ınodo tolerari 
. poreft, fi nimirum dicarur, idem 
hic chemicos fentire, quod Gale- 
nicos, dum ex humorum putredine, 
£ux.vosi, Accenfione, aut, ut 
Galenus *) feribit, natiui coloris 
in igneum conuerfione febrem ge- 
nerari docent 
willie, welcher zur Zeit des 
umgluͤklichen König Carl des Er» 
ften in England, und des bekann⸗ 
‚ten Dliver Cromwell ſchrieb, 
‘ nimmt auch die Scheidefunft zu 
Hülfe, um die Natur der Kieber 
zu beftimmen. Allein feine Theo» 


rie weicht von der Paracclfifchen 


febe weit ab, und reducirt alles 
auf eine Gaͤhrung, die er will in 
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der Blutmaſſe vor ſich gehen laſſe 
Viderur enim (fpricht er de febb 
cap. 1.) quod febris fir tantum fe 
mentatio, feu efferuefcentia immm« 
dica fanguini et humoribus induct 
In wie wett diefer Begriff anz 
menden fei, wird unten im Artife 
Fermentatio unterfuht werde 
Hier it nur, davon anzumerfe: 
daß er nicht ‚allgemein genug ii 
um allen Urten der Fieber anpa 


ſend zu feyn, alfo diefe Definitic 


um vieles fchlechter ift, al d 
von Selen, und denen, meld 
vor diefem davon fchrieben. 
Morton, welcer etwa zwang! 
zabre fpater, als willis, Die 
aterie „bearbeitete, tbat ſcho 
einen fcharfern Blik auf den A 


theil, welchen die Nerven ſich a 


den Kicbern zueignen dürfen, un 
leitete den Begrif davon aus eine 
Verderbnis des Nervenfaftes, de 
et ſpiritus animales nennt. Hizig 
und kalte Kieber unterfchetder « 
blog durch die Modification Diefe 
Merderbnig. Hier find feine Wor 
fe: febris acuta ingenere eft calu 
praeternaturalis, in fanguine ac 
cenfus a fpiritu animali' miafmat 
quodam deleterio contaminato, & 
ex accidente quodam irritato, Al 
que inde infolito more praeter ni 
turam ſuam expanfo. (Pyresolog 
Exercit. I. cap ı. Und (ib 
cap. 3.) feoris intermittens eft calo 

prae 


) Oder vielmehr der dem Galen anhangende anonpmifche Verfafler de 
definitionum medicarum, ber da ſchreibt: mugsrog :cı TAEOr@aUO 
Hsewuacınz vorwäzg avaderousvng, vera magarkaynsabuyuw 
dm ro munvoregov Hai apddgorsgov. (Febriseft abuntantia calori 
morbofe audti,cum conuerfione pulfaum in frequentius et uehementius. 
Womit er den eignen Morten Gelens im Comment, I. in libr. d 
wiet. acut, 9 TE Mugera yersaıg Enreomn Tns Sudnre He 
— iri ro mugwöns &sı Licht gu geben ſicht. Anmerk. dei 


fs von diefem Artikel. 


113 Fe 


prreternaturalis in fanguine Accen- 
fus ab infolita fpirituum expanfione, 
ftatis periods — — redeunte, 
to geniv ueneni eam efhcientis. 
Diet Definition bat den groflen 
Fehler, eine dunkle Sache, durch 
ei zu erkiaren die cben fo dun⸗ 
kit. Denn mag iſt ein anſte⸗ 
ke Miaſma, welches die Les 
bendgeift-r verunreinigt? Und 
was iſt ver Gerind eines Gifteg, 
tuth mischen die Krankheiten pes 
tiediſch werden ? 


Eydenba:n , welcher um fünf 
Jahre ſpater fich mit der Kiebers 
kedre deſchaftigte, halt alle Fieber 

Ertien , die er einer wohitha⸗ 
tigen Bemubung der Natur zus 
freie ohngefahr jo, mie dies 
in tpatern Zeiten Stabl und feine 
Unbanger mit der Seele zu thun 
beliebten. lpia peftis, (fpricht er 


de morbis acutis in genere P.40. . 


der Leipz. Ausg in 8.) quid, ob- 
fecro , aliud eit quam fymptoma- 
tum complicaio, quibus utitur 
natura ad infpiratas una cum aere 
particulas uiaouwdsie, per emun- 
ctoria, Apoftematum fpecie uel 
alarum eruptionum opera, excu- 
tiendass? — — Jam uero nunc hoc 
munere celerius fungitur natura, 
zunc uero tardius, pro uaria me- 
tbodo qua caufam morbificam de- 
turbare nititur. Nam cum febris 
cpem depofeit, qua adiutrice par- 
teulas inauinatas a fanguine di- 
uellar, diunlfasque progreflüu ad- 
hae ulteriori per fudores, diar- 
Ihoeam, eruptiones,aut aliam iftius- 
modi euacuationem expellat; cum- 
que in fanguimis maſſa corpore per- 
tenui ac fluido res omnis peraga- 
tar; idque motu partium uiolen- 
tiore, necefle omnino eft, non 
folsm ut fubito uel in falutem aegri 
wel in mortem determinetur (pro@f 


“ Mechaniker , 
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feil. .natlra wel materiam morbi- 


- ficam critice norit foluere, uelab 


eadem opprefia fatifcat) ſed eriam 
ut peiora wehementioraque ſym- 
ptomata fe ubique comites adiun- 
gant. Atque huiusmodi plane funt 
morbi ifti, quos ac utos appellamus, 
qui uelociter feilicet arque cum 
impetu er periculo ad.itatum mo- 
ventur. Quamuis;z fi minus accu- 
rate, haud tamen:minus uere lo- 
quamar, ifti etiam minbi pro acu- 
tis ſunt habendi, qui, licer-re- 
fpectu paroxyfimorum, fi omnes 
fimul ſumantur, tardius moueant, 
reſpectu tamen paroxyfmi cuius- 
libet particularis, eito atque etiam 
eritice ad finem pcrueniunt , qua- 
les funt febres intermittentes 
omnes. : 

So definirte fünf und zwanzig 
Jahre fpater, zwar micht in Wors 
ten, aber in Sachen, Junker, 
der Klügeladjutant vom Stahli⸗ 
ſchen Corps, das Fieber. Febris 
eſt principü uitalis ſalutare cona- 
men, quo motibus fecretoriis et 
excretoriis, ultra gradum natura- 
lem audtis, urplurimum tamen 
jatis proportionatis, morbiferam 
aliquam materiam fiue praeoccu- 
pare fine remouere intendit, (Tbe« 
rap. tab. 39. p. 251.) 

Diefer Definition _ gegenüber 
nimmt fich die vom General der 
nemlich Sriedrich 
Hoffmann, fonderbar genug aus. 
Mihi itaque ad ueritatem accom- 
modate fic definienda uiderur 
febris: quod fit fpafmodica uni- 
uerfi fyftematis neruofi et uafcu- 
lofı aftedtio, iundta cum omnium 
in corpore fundtionum laefione, 
orta a caufa neruofas partes ad in- 
tenfiorem contradtionem irritante, 
ita quidem, ut aAccedente ipia, 
fiuida uitalia primum ad interiora, 


cor :et maiora uafa: 45 eXterno 


D 5 ambity 
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ambitu agantur , et poftea, aucta 
. cordis et arteriarum fyftole, ce- 
leriter cum aeftu per ftridtiora uaſa 
. jterum extrorfum pellantur, donec 
{pafmo laxato excretiones fucce- 
dant et febris definat. (M.R.S. 
T. IV. P. I, Proleg. pag. 4.5.) 
Die Widerlegung dieſes Begrif 
fes, nebft dem Bemweife, daß ſich 
die Natur des Fiebers nicht aus 
jatrgmathematifchen Grundfazen 
erklären lafle, giebt Sauvages 
Nofol. method. Vol. II. p, 212. 

Weit naher , als alle diefe, tritt 
mit der Definition dep Alten die 
Boerhaaviſche zuſammen, obſchon 
ſie ſich in den Ausdruͤken davon 
zu entfernen ſcheint. In omni febre 
a caufis internis orta horripitatio, 
pulfus uelox, calor, uario febris 
tempore,„ uario gradu adfunt. 

(Aph. 563.). In qua febre haec 
tria uelociter, et cum periculo 
decurrunt,, acuta dieitur. (564.) 
Ubi tarde,. idque cum periculo, 
uel fine eo, Jenta tocarur. (565.) 
. Adeoque uelocior cordis contra- 
ctio, cum audta refiltentia ad ca- 
pillaria febris omnis acutae ideam 
abfoluit. (581.) Was zur Erlau: 
terung dienen kann, muß in den 
Swietenſchen Commentarien und 
im erften Kapitel des zweiten Bus 
ches des Rurcaffinifchen Tractated 
de febribus, nachgefeben werben. 
Noch naher kommt aber den 
Alten der felige Leibarzt Vogel, 
wenn er (c.c. c. h. afl. $.3.) 
fchreibt 2 febris — — eft innati 
caloris augmentum praeter - natu- 
mie, cum oris ficcitate et graui- 
tate corporis. 

Selle (Pyretol. method. p. 83.) 
will ed mit feiner Secte verder⸗ 
ben, und definirt daher das Kies 
ber in folgenden Ausdruͤken: febris 
morbus cum frigore, aeftu et pulfu 
natwali nunc frequentiori nunc 
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tardiori, vario gradu atque ten 

pore ſtipatus. s : 
— Praͤciſion felt fre 
lich allen dieſen mübfam aus vi 
len andern ausgeleſenen Def 
nitionen. Um Weitlaufigkeit ; 
vermeiden, mögen wir die En 
ſchuldigungsgruͤnde nicht wiede 
hohlen, welche Hr. Selle der 
wegen in den Scholien zu ſein 
Definition angebracht hat. Sta 
deſſen wollen wir lieber die B 
weisgruͤnde ausziehen, welch 
Hr. Weiſe zu Altenburg angieb 
um zu erharten, daß die Meizbaı 
feit von Alten und Neuern m 
Recht zum Grunde in der Def 
nition des Fiebers gelegt werd 
und fich aug der widernaturliche 
Befchaffenbeit derfelben die Er 
zeugung von jenem am beften er 
Klaren laffe. „Die meiften (ſag 
er inf. Inauguralſchrift de irri 
tabilitate morborum genitrice. Ien 
1772. $. 1.) fuchen das Wefenı 
liche deg Kieberd im Pulſe un 
der thierifchen Warme, deren ver 
ſchiedene Befchaffenheit fich in de 
verfchiedenen Zeiten des Kieber 
wahrnehmen laßt. Daß beide dur: 
den Reiz bald vermehrt bald veı 
mindert — F heut ir T 
ge unter yſiologen keine 
Streite mebr unterworfen. Di 
vorzüglichfte Riiz des Herzen 
ift, nach Herrn von „aller, di 
Bewegung des Blutes, folglic 
die Urfache des Pulsſchlages 
Mir ift zwar nicht_unbefann 
was die mechanifche Secte Tebr 
nemlich daß im Anfange eine 
Fiebers und zur Zeit des Froſte 
der Wiederftand des Blutes g 
gen dag Herze zunchme, folglic 
legtereg mit —— Zuſammei 
ziehen daſſelbe gegen die Ende 
der Gefaͤſſe fortſtoſſe, und di 
durch die Fieberhize et 
: ur 
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Auch weis ich, daß eben bdiefelbe 
behauptet, e8 fei in den. Enden 
der Sefafle eine Berftopfung von 
zaben Keuchtigfeiten, als. einer 
materiellen Urtache ber Fieber 
sugeaen. Micht minder ift mir 
die (Riegkifche) Lehre vom peris 
w Krampfe, der ein we: 
ſentücher Zufall der Kieber ſeyn 
‚bewußt. Allein e8 verdient, 

su werden, daß noch nies 

mand bat bemweifen konnen, daß 
in eflm und jeden Fiebern eine 
kopfung in den Enden ber 
Eefaſſe vorbanden fei, da es viel: 
mehr Kieber giebt, welche nicht 
ı geyn fonnten, wo Ddiefe 

att fande. Gallen irrt gleich 
falls, wenn er daß Kieber einen 
morbum intemperiei (vacov anen- 
vor) beit <=); auch diefer Fe⸗ 
fer iſt nicht in alten Riebern zu 
finden. Denn die Neuern haben 
binlanglich gezeigt, daß bei mei: 
tem nicht in allen Kiebern_ eine 
Zabigkeit oder Echarfe der Safte 
jum Grunde liege. Und mag 
den Niegtifchen Krampf berrift, 
it diefer eine offenbare Wurs 
des Reizes. Die Urfache 
liegt nicht immer in den 
Enden der Gefafle, fondern ift 
auch febr oft im Conſenſus der 
Hart mit den erften Wegen (**) 
Ben — — Sehr anmers 
b ift es aber, daß man 

den Krampf und die daraug ent 
ſtehende Verſtopfung der Gefäfle 
nicht aus der Echnellfraft von 


aus der Phyſiologie, 
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leztern erklaͤren kann. Denn noch 
niemand hat bewieſen, daß dieſe 
vermoͤge, die Gefaͤſſe zu einer 
ganzlichen Berengerung ibrer Def: 
nung zu bringen. Man weis 
3 daß die 
Blutgefafle, die Schlagadern ins 
fonderbeit, menn fie entzwei ges 


ſchnitten und fait ganzlich aus⸗ 


geleert find, immer noch offen 
ſtehen, ſo daß auch unverbachtis 


ge Zeugen, deren Zeugniffe Here 


von aller in.der groſſen Phys 
ſiologie gefammelt bat, um des. 
willen todlihe Blutſtuͤrzungen 
aus: einer verwundeten Eleinen 
— ader. wahrgenommen 
aben. Da diefe Erfahrungen 
hinreichend lebren, mic unmoͤg⸗ 
lich ein totales Zufammenzieben 


der Gefäfle fei,. fo wird dadurch 


jene Berftopfung, die eine Urfas 


he der Kieber vorzüglich abges 


ben fol, de meifelhaft. Aller⸗ 
dings laſſen fich Die elaftifchen 


Gefaſſe ausdehnen, und sieben 


ih, ſobald das ausdehnende 
lut abnimmt , wieder — 
ſobald aber ſie keinen Widerſtand 


(als ohne welchen ſich auch Feine 


hatigkeit der Schnellkraft geden⸗ 
ken laßt) mehr finden, fo hoͤrt 
auch das Zufammenziehen auf. 


. Mit einem Worte, man kann fi 


fein den Grad der Schnelfraft 
übertreffendes Zufammenziehen der 
Sefaffe vorstellen, obne dabei die 


—— oder Reizbarkeit zu 


ülfe zucufen. Aus einem ducch 
leztere 


Er irret nicht allein, ſondern widerſpricht ſich ſowol in Ruͤkſicht auf 
feine obige Definition, als auch, indem er zugiebt, daß die Epheinera 
ein Fiel er fei, mobei doch feine angacıe ſtatt findet. A. d. V. v. d. A. 


”, Oder vielmehr der Hautnerven mit den zalreichen Zweigen der Nerben 


bon achten Paare. 


Denn dag die. Haut als Haut Feines Konfenfug 


fähig fei, wird unten aus Tiffor im Artikel Sympachia bewiefen wer⸗ 


den. u;%. Bun- dv. . 
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leztere bewirkten Zuſammenziehen 
haben ſowol Stahl und feine 
Organiſten, als auch. Boerhaa⸗ 
ve und Hoffmann nebſt allen 
Mechaniſten die Natur des Kies 
berg zu erklären gefucht , und noch 
‘die Lehre von einem Stimulus 
binzugethan, der die Urfache des 
ſchnellern Blutumlaufes, und der 
Hize feyn folte. Diefe Theorie 
' beftritt Hr. von Haller, da er 
durch Verfuche darzuthun fuchte, 
daß die Meizbarkeit der Schlag; 
adern viel zu gering zu einer fo 
" geoßen Wurkfung ſei. Mich dunkt 
‚aber, diefer. große Mann gebe 
bierinn zu weit, und die Beweiſe, 
womit Hr. Verſchuir (in f. Diff. 
de arteriarum ei uenarum ui irrita- 
bili. Groening. 1766.) die fehr be; 
trächtliche Reizbarkeit der Gefaͤſſe 
dargethan hat , feien überwiegend. 
Daß aber eine ftimulirte, oder in 
widernaturliche Thatigkeit verfezte 
Reizbarkeit, der mwefentliche Cha⸗ 
tacter des Fiebers ift, erhellt aus 
» folgenden Grunden:** 

1) „Kant in demjenigen Alter, 
worinne gewoͤnlich die Reizbarkeit 
am lebhafteſten iſt, die Gefaͤſſe 
am meiſten Biegſamkeit beſizen, 
und gehoͤrig dichtes und rothes 
Blut reichlich führen, auch am 
leichteften und aus der geringiten 
Urfache ein Fieber entſtehen. 

2) „Kann fchon die bloffe Fri⸗ 
tion, wenn ſie heftig ijt und eine 
Zeitlang fortdauert, ein wahres 
Fieber in ganz gefunden Menfchen 
‚erzeugen; fo wie auch enıpfinds 
lichere Perfonen ſchon durch Auf⸗ 
legung eines Blaſenpflaſters dar⸗ 
‚ein verfallen.“ 

3) „Glebt es im Gegentheil 
Subjecte, die ganz von Fiebern 
frei zu ſeyn ſcheinen, und bei 
welchen es auch kaum die Kunſt, 
nun ſie von andern, vorzüglich 


: mag, daß ein 


ſenſus, gereist, ſo 
tern Falle der 
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Krankheiten der langwierigen Aı 


zu erretten, dabin zu bringen ve 
Fieber entftebt.‘ 
ZHieraus laßt fih der Sch 
sichen,, daß — Anlage, ve 
moͤge welcher ein Menſch vor de 
andern. leichter in ein Kieber q 
ratb, und wiederum andre dic 
Rrankbeit beinahe gar nicht b 


kommen können, je nachdeni ner 


lih ein gemiffer Stimulus ei: 
mehr oder minder, reisbare Kaf 
ftarfer oder ſchwaͤcher reizt, fo 
einzig und allein in der Reizba 
feit der feften Theile des Korper 
gu fuchen ift.‘* 

In den drei folgenden Par: 
— illuſtrirt Hr. Weiſe Die 
ehre noch mehr, allein wir kö 
nen ihm nicht ganz darinne fo 


gen, weil vieles von feinen Boı 


frage andern Artikeln muß au 
behalten werden, um Wiederbi 
lungen zu vermeiden. Wir nel 
men alfo heraus, was bier feir 
Stelle finden kann. „Mein eiı 
fachfter Begriff vom Rieber (fa: 


er im 2ten $.) iſt diefer: Di 


Muſ kelfaſer wird ziemlich be 
tig, und dies entweder unmi 
telbar , oder in Sn Cor 
8 im le 

eis von dei 
gercisten Theile aus in_andı 
fortgepflanzt wird. „ Erzeu; 
nicht, wie fchon erwahnt, ei 
aufferlih angebtachted beftige 
und fortgefested Reiben in en 
en Subjecten ein Fieber 
ird nicht, je reijbarer der Krat 

fe ift, um deſto geſchwinder, auc 
durch Heftige Schmerzen od 
ducch Wunden , ein Ausbruch de 
Kiebers befoͤrdert? Iſt nich 
wenn die Entzündung auf eine 
reizbaren und empfindlichen Thei 
er ſei aufferlich oder innerlich, fall 
dag Fieber ein. unjertrennliche 
Sera 
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Sefarte davon ?. ch weis zwar 
wohl, daß einige laugnen, daß 
die Hize, welche auf unmaßige 
fiibesubungen , Ueberfulung mit 

tigen Gerränten , und Aufent⸗ 


in einer beiffen Luft erfolgt, - 


em Kieberhize ſei. Allein bie 
Yhre vom —— Fieber wi⸗ 


declegt dieſe Be — (E. 


uch daß Laufen, Tanzen 
und 5* in ein Fieber ſtuͤrzen 


knne. Wie dies zugeht, dag iſt, 
wie dag zum Herzen beftig ein⸗ 
dringende Dlut, jeneß reizt und 


im Thaͤtigkeit gemaltfam erhoͤ⸗ 
‚bat ung Hr. von Haller in 


feinee Phyſiologie erflart. Mu- 


fcwi dum mouentur, find feine 
Worte, uenas concutiunt per.uices, 
ine motus ınafcularis regreflum 
fanguinis per wenas in eor junat, 


fanguinis jraque maior unda uehe- 


mentius irritat cor, quod ftimulo 
obediens magis irritatum, ui for- 
tiori ſefe contrahit, fanguinemque 
fortiter pellit in arterias. .. Diefe 
Erfahrung ift ſinnlich, und giebt 
uns einm ſehr einfachen, folglich) 

i ri Men ee 
ſteheng eines Fiebers. ie aber 
—— Dazu gelangt, auf er⸗ 


Weiſe das Herz zu reizen, 


ur aus der von 
En 

{ t der e 
Tan Gener fagt in der ans 


29.) Quamdin uiuimus, con- 


Schrift von Verſchuir 
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tinno curfü ducitur fanguis per 
arterias, quod hodie a nemine 
quidem negatur, fed fi quaeramus 
caufas huius fluxus, uariae de his 
fententiae; quidam foli cordi, alii 
etiam fibrarum elafticitati circnla- 
rium, alii iterum preflioni exter- 
nae eum adicribunt, ego uero his 
omnibus aliquid concedo, fed ma- 
ximam uim in fibrarum motu po- 
nere foleo. Rachdem die vornem⸗ 
lid von Lorenzo Bellini vers 
theidigte Verſtopfungstheorie wi⸗ 
derlegt worden, welcher die ver⸗ 
mehrte Bewegung in den groͤffern 
Gefaͤſſen, aus dem verengten 
Durchmeſſer in den kleinſten her⸗ 
leitet, ohngeachtet es ſchon phy⸗ 
ſiſch und mathematiſch falſch iſt, 
zu glauben, daß ſich die aus ei⸗ 
nem Druke entſtandene Vermin⸗ 
derung der Geſchwindigkeit nicht 
verhalte, mie. der Druf ſelbſt, 
und daß alfo wenn der Wider⸗ 
ftand in einem verftöpften Gefaͤſſe 
zunimmt, nicht auch die G ins 
digkeit des: ınulaufenden Saftes 
in, dem Gefaffe ſelbſt abnehmen 
mufle.*), ſo fahre er alfo fort: 
Perpetua'et conitanti naturae lege 
cogimur -fateri, aliquid aliud in 
arteriis inneniri producens hancce 


‚inaequalitatem et uelociorem ' flu- 


xum in unico duntaxar ramo, quod 
non inmenitur in. ulla machina hy- 
draulica , neque fier; poteit in-ca- 
dauere. Hoc diſtinctum quia%ob- 
tinet, quamdiu uiuit animalyt ex 
moru efle deducendum, autumo. 
Und nachdem er vieles phyſidlo⸗ 
gifche über die Lehre der Echlags 

adern 


) Oder mit Hn. Weiſe eigenen Worten: impetum maiorem er nelöci- 
tatem ex rami alicuius obftructione negat ,„ nam minuj debet, inauit 
ille, tota ueloritas fimuk,fumta, ſunt enim uelocitates ab aequali- 
bus cauffis preflae, ut ſunt refiftentiae , fed quia in samu obturato 
augetur refiftentia , tota nelocitas erit minor. Br 
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adern hinzugefügt hat, ſchließt er 
&. 33. in folgenden Yusdrüfen : 
aliam caufam, quam elafticitatem 
exigere, ut fiat in mobis pulfus, 
arterias 5; et neque cor folum, ne- 


que ualorum elafticitatem , neque , 


prementia corpora hunc motum 
in arteriis praeftare pofle, uerum 
arterias habere omnia mufculorum 
renuifita, Atque perpetuo agitari, 
quaindiwuita, abfque nutu noitro, 
inde nullam fibi occurrere ex priori 
rationem, cur arteriarum fibris 
motum uitalem denegaret.“ Da 
Herr Weife in Berreff der Aus⸗ 
fubrung diefer Tbefen auf Deren 
Verſchuir ſelbſt vermweißt, obne 
etivag davon beizubringen, und 
wir diefe Schrift nicht befigen, 10 
konnen wir auch nicht mehr, als 
‚ebendaflelbe, tbun. Um. aber 


age her u geben, mas mir. ges . 


en koͤnnen, fegen wir folgende 
Stelle aus Gaubiuo (Parhol. 
p 93.) bei: Nec deſunt, quibus 
et mufcularis potentia pro adiu- 
mento concrfia eft; ſi modo hanc 
apriore diuerfam (nemlich vonder 
uis uitalis, wovon er zuvor fprach,) 
eredere libet. His uiribus inter- 
nis; cauorum parietes fe tuentur 
aduerfus contentorum impetus ex- 
trorfum, ſibique a nimia diften- 
fione aut ruptione cauent Ut 


adeo continentiunr et contentorum ,' 


oppofiti nifus antagonifmum exer- 
ceant mutuum, quo cauorum dia- 
metri determinentur, malores mi- 


noresue futurae, fi alteruter horum ' 


nifuum a iufta aequilibritare recei- 
ferit. Inde contrattionis lentae ac 
fubitae origo ac diferepantia in- 
telligitur. Quodfi uis cuhaeren- 
tiae et elateris in parietibus ultra 
modum augeatur, non increfcente 
pariter materiae contentae mole, 
wolumine, pondere, motu; aut 


neria etiam nice haec minuantur, 


lus muͤſſen 
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non item imminuto potentiae co 
trabentis momento 5 pro huius i 
genio paullatim et leniter in ie 
coeunt parietes, fibrisque addud 


caua fua arctant, donee cum cu 


tentis. ad aequilibrium deueniar 
aut his expulfis uel deficientibu 
oo poflunt, maximam conıı 

ionem affequantur. Vis aute 
uitalis et mıufcularis, irritata, vi 
lentius agit, nec adeo in fl: 
aequilibrii cum contentis quieice: 
ad (timulum multiplicem fubito 
fpafinos ruit, quibus ftridti par 


. tes. aut diftractionem „ non, 


decet, admittunt obrigefcent: 
aut caua ultra modum anguttaı 
quin penitus occludunt. Innot 
feit hinc, ouam uariae caufae utru 
que id uitium inducantz et cı 
prior contractio fequarur diſt 
fionem imminutam, ex hac eti⸗ 
nimium audta , ut ftimulo, pof 
rioren! oriri puffe; nec tamen aı 
bas tantopere inter fe differre, 
non auandoque in eudem pa! 
fimulnasei queant „ aut altera alt 
füperuenire. „Wenn alfo, en 
Herr Weiſe den Paragrapı 
die Meizbarfeit der :Alutack: 
eine Stelle unter den Wahrhei 
der Phyſiologie verdient, fo w 
fih auch der Urfprumg ‚ver Sie 
ohne Mühe aus derſelben erfla 
laſſen, und fo wie dir maturli 
Puls ‚von dem ** &tir 
lus des in das Herz und die ( 
fale dringenden Blutes entfprin 
alfo wird der widernatürliche o 
kranke von einem kranken Stu 
bergeleitee wert 
Ein Beifpiel eines folchen St 
lus möchte wohl dag feyn J. 
in der Sprache der Schule plet 
ra commota genennt wird.‘ ( 
unten Plethora.) z 

„Noch giebt e8 aber (fahr 
im 3ten %. fort.) andre Fie 
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bie nicht, mie dag einfache Blut⸗ 
‚ aus der Reizbarkeit der 
Blutgefaffe berzuleiten find. Dies 
fe mochten wol zu einem Einwurfe 
gen unfee Lehre dienen, zumal 
die materielle Urſache ge 
ben nicht laͤugnen laßt? it 
nhten. Wer unter den Aerzten 
Iemt nicht die äuſſerſt reizbare 
Ratır der Inmphatifchen Gefaͤſſe, 
Be der altere Mekel und Mon⸗ 
vo fo ganz auſſer allen Zweifel 
get haben, daß Hr. von Hals 
ler iste Entdekung der Aufnabm 
in ferne groſſe Phyfiologie gewuͤr⸗ 
diet bat? 
Zitwaſſer, die Lymphe, die 
Gale, die Milh und andre 
Fencrigkeiten, die ſowol durch 
ihre Anhaufung (colluuies) alg 
auch durch ihre Schärfe weit 
gewaltſamere Reize anzubringen 


vermogend find, und bierinn dem - 


vorgehen. Man gebe 
um alle Kieber durch, forwol wenn 
üre materielle Urfache mit den 
Saften umlaͤuft, als auch, wenn 
fie noch in den erften Wegen 
legt, nd folglich nach den Ges 
fm des Conſenſus ein Kieber 
ertegt, wie auch diejenigen Fieber, 


Meta Grundurfache ein — > 


‚ud allenthalben merden fi 
en zeigen, die von 
als von der Meigbarkeit, 


find, 
„Der Bit: und feste Beweiß 
ufered Sazes liegt aber in den 
Eymptomen und Erifen der Kies _ 


ber. (L.cit $. 4.) Schon Boer⸗ 
war fein fo eifriger Mes 


Gapifer , daß er nicht (laut Aph. 


m) hatte anerkennen follen, daß 
M ganzen Verlaufe des Fiebers 
eine teisende Urſache vorhanden 
ki, die auf ’ dag Der wirkt. 

er fangen nit Schauer 
(horror) am. Iſt aber bieſer 


Huf diefe wirken dag ° 


‚mafig aus. 
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und der Froſt nicht ein Gefuͤl, 


welches von dem Reiz auf der 
Haut entſpringt? Dieſer Reiz 
entſtebht entweder von verwunde⸗ 
ten Muſkelfaſern, oder einem 
Stimulus, welcher an die Ger 
fafle gebracht worden, oder einen, 
welcher in den Därmen fit. 
Ob ich ſchon nicht laͤugnen will 
daß nicht zuweilen, in dieſen Fie⸗ 
berperioden, Verſtopfung in den 
Gefaͤſſen vorhanden feyn koͤnne, 
ſo iſt es doch nicht noͤthig, aus 
derſelben jenen erklären zu muͤſ⸗ 
fen. Denn, reist nicht eine frei 
in den Gefaffen laufende Feuch⸗ 
tigkeit mehr, als eine, wodur 
die. Gefaffe verſtopft merben ? 
Bei der Berftopfung fallt: die 
Succeßion eined Stimulus weg, 
und diefe iſt doch noͤthig, wenn 
die haufige Bewegung und Zufanıs 
menziebung aus Reiz ſtatt finden 
ol. Die Erfeheinungen , welche 
ei der Runction des Herzens. 
wahrzunehmen find, erlautern 
dies am beiten. Vollbluͤtigkeit 
— — — 
r Du aͤge, denn ehn 
das Herz und die ð uͤber⸗ 
Nimmt man jene 
durch Blutlaſſen weg, ſo werden 
alſobald die Pulsſchlaͤge zalreicher. 
Krampfe find bei allen Fiebern, 
und mag ift ein Krampf anders, 
als ein heftiges durch einen Reiz 
veranlaßtes Zuſammenziehen der 
Mufkelfafern ? Boerbanve legt 
der Einwirkung der Merven auf 
dag Der; wahrend der Kieberans 


‚fälle mehr bei, alg biig if. Wir 


laͤugnen z1var nicht, daß zuc Kies 
berzeit fih im Mervenfaft eine 
toidern«türliche Bewequng finde, 
aber ung ift fie eine Folge und 
nicht eine Urſache des Reizes. 
Denn auch die Nerven werden im 
Fieber durch die Bewegung der 

Gefaͤſſe 


127 ‚ F& 


. Göfäffe gereist. -Brechen, Durch 


fall, Ekel, Stulswang, Hartlei⸗ 
bigkeit, Verhaltung des Harns, 
oͤftere Nothwendigkeit, ihn zu 
laſſen, ſind Nebenzufalle von man⸗ 
chen Fiebern, an denen niemand 
einen Reiz des Magens, der Daͤr⸗ 
me, der Harnblaſe verkennen wird. 
Dies gilt auch von den Deliriis, 
die von einem Reize abbangen, 
und mit der Abnahm der Kiebers 
hize gewoͤnlich aufbören. Meben 
er Verſchuir iſt auch Herr 

Hofrath Nicolai, und Herr ers 
bard in Berlin, unter diejenigen 
anguführen, welche das Wefen des 
Fiebers aus der Reizbarkeit er⸗ 
klaͤren. Jener that es 1763. zu 
Jena in der Diſſertation de ortu 
et eſtectu inprimis febrium ex ir- 
ritatione *), und Diefer in der 
Triga differtationum phyfiologico- 
medicarum (Berot, 1763 ) wo fons 
derheitlich folgende Stelle auf der 
23ſten Seite bieber gebort. Quae- 
libet febris in iufto uelociori cor- 


“ dis motu, ceraque arteridrum - 


contradtione conſiſtit. Cum uero 
illa contradtio praeternaturalis 
unice ab irritamento quodaın pro- 
uenire poflit, fequitur, omnem 
febrem a kordjs et arteriarum irri- 
tatione proxiime oriri. Si uero 
folida haec nimis irritabilia exi- 
ftant, caufae. remotae febri .gene- 
randae aptae, non folum uehemen- 
tius, fed etiam citius operatioriem 


fuam abfoluunt. Unde jtaque pater, 


ipfam agilitatem potentialem febri- 
bus oriundis facillime anſam prae- 
bere.‘“ Be 


N x 2 
Noch kann ich zu den Gründe 


- des Herrn Weife zwei auf de 


ungedruften practifchen Vorleſur 
en feines Praſes, Hn. Leibar: 
Baldingere ‚, binzutbun, ‚norich 
den Beweis noch vollfisndiee 
machen. Dantur, find feine Wort 
febres ſie dictae rebelles. qua 
abfaue cauffa hic dieta material 
fatis diu aegroros uexare folen! 
uſu uero remediorum robnrantiun 
fanantur abfaue manifelta excre 
tione. Conftat uero ex jis, qua 
Gaubius de irriiadilitate excedent 
docuit, (1. eit. p. $1 feq.) irrita 
bilitarem illam morbofam ibi adefl 
imprimis, ubi tenerior uel debi 
lior corporis animalis fibrarumau 


- mufeularium habitus arque coniti 


tutio. Quod etiam perea confir 
matur, quae de neruorum affectio 
nibus tradidit Rebertus PFhyet. 
Cortex denique peruuianus ef 
optimum febrifugum, quia tolli 
teneram illam conftirutionem fibra 
rum mufeufarium, adeoque eflici: 
ut non adeo facile ab irritarion 
quadam feu 1timulo athiciantur. 
Simplieiffima febris idea conci 
pitur ex febre uulneraria. Veh: 
mens irritarig in partibus uulnerat' 
et dolor naleitur; ea irritatio leg 
confenfus „. per omne corpus pri 
pagatur „ atoue fi. febris excitaru 
incipiens cum horrore, quem ‘fi 
quitur aeltus, delirium rel. Horr 
pilatio ex locis uulneratis horun 
que irritatione nata exadte fri 
aenuar febrile, et confirmat feı 
tentiam, frigus illud nihil aliı 


eſſe, quam irritationis fpegiem cu 


{ent 


=) Es iſt allerdings zu bewundern, daß diefer ehemalige Hallifche Lehre 
welcher fo viele Jahre au Friedrich Hoffmanns Füllen fas, Deu 
genug gehabt hat, fi von feines. Lehrers Heften jo weit au entferne 
und die Hallcrifche Reijbarkeit zu adoptiren; fo fleißig er auch a 


aller n ſchimpft. 
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fenfatione aliqua, quae illae Amile 
eft, quani percipimus ab aere fri- 
gido corpus noftrum ambiente, 


&eoque a fimilitudine fenfationis ° 


hee fenfatio in febrium initio 
dit fuit frigus, quamuis merito 

"dubirare liceat de abfentia calorig 

'Rfiigore febrili. 

“Mag find die Puncte, welche 
bai indem Fieber im allgemeinen 
mim betrachtet werden? Die 

dort nimmt ung der tyrnauis 
fr Lehter Trnka de Krzowitz 
Eebbr interm. hiſt. Vol.I p.ıo, 
11.) aus dem Munde, welcher die 

'Zal derfelben auf acht bringt. 
Sie find: " 


I) Der Bang. (Typus. Perio- 

dus.) An diefem unterfcheidet auch 

n der Stuͤmper das  hijige 
ieber vom kalten. 

2) Die Jahrszeit. (Anni tem- 
pus.) Diefe ift ſowol wichtig für 
die Prognoſis, als auch fur die 
Heumethode feibft , weiche nach 
derſelben Berfchirdenheit zu mos 
Bificiren iſt. 

3) Das Zritmaas. (Mentura. 
Tempus.) Dieſes lehrt dag ans 
battende, vom nachlaffenden und 
Wehfelfieber, das einfache vom 
dorrekien, das regelmäßige vom 
untegelmaͤßigen unterfcheiden. 

4 Die Derflebtung (Com- 
pliexio) Diele kann auf vers 
— Dingen beruhen. Sie 


a) in andern Krankheiten, z. B. 
Socalfchlern, y 

b) in dem Typen der Fieber, 
oder | 


e) in der zuweilen nur ſtatt 
findenden Zufammenfunft der Ur; 
—* weiche ſich zu einerlei Wir⸗ 

vereinigen, beſtehen. 

5) Die re (Ex- 

"terio,) Entweder leidet bei einem 
Fieber das ganze kranke Subject 
Onom. med, prafl, 21er. 
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überhaupt, oder nur ein Theil 
defletben Norzugemeife. 

6; Die Geitalt. (Habitus,) 
Diefe ift entweder 

a) die wahre Geftalt, oder 

R die Yarve. 

ene befteht in allen Sympto⸗ 

men unter denen fich dag Rieder 
kenntlich, zu machen pflegt , diefe 
in dem auffern Scheine von einer 
andern Kranfbheit, welche nicht 
— die fieberhaften gerechnet 
wird. 

7) Die Art oder der Beniug. 
(Indoles.) Diefe tft entweder . 

a) die gemönliche, oder gutar⸗ 
tige — J— oder 

b) die bofe. allen) 
8) Die Urſachen. ieſe ſind 
materiell, oder immateriell, alle⸗ 


zeit aber ſolche, die vermögen, die 


eizbarkeit des Körpers auf eine 
mwidernaturlide Weife zu vers 
ſtaͤrken 

Auſſer dieſen Hauptpuncten 
giebt es noch einige Nebenpunc⸗ 
te, die nicht ohne Schaden des 
Kranken duͤrfen uͤberſehen wer⸗ 
den. Sie ſind 

a) Die mit den Fiebern zw 
gleich vorbandenenfpidemien, 
Oft find die Fieber felbit die 
Krankheit , welche epidemifch herr⸗ 
ſchet, und denn beruht die Heis 
lung auf grundlicher Kenntnis 
deffen, wodurch fich diefelben zue 
epidemifchen Krankheit machen. 
Dies An erforfchen, ift Werk eis 
ned Meifters, und nicht eines 
Anfangerd, oder Empirikers. 
Wenn es aber der Meifter ein - 
mal erfunden hat, wird er nicht 
allein felbft Feine Keler in der 

eilung begehen, fondern alle 
&tumper werden ficher beilen, 

lange fie fih_genau an die 

nmeifung de Meiſters halten. 
So gieng es in den lezt verflof 

€ ſenen 
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ferien Fahren 1770. 1771. und 
1772 100 groffe Aerzte ans 
fänglich den Genius der damals 
um fich greifenden epidemifchen 
faulen Sallenfieber nicht genug 
Eannten, und fich erft durch wies 
derhalte ungluklihe Verſuche an 
Kranken davon befehren mußten. 
Das Refultat ihrer Unterfuchun: 
gen war bald eine zuverlaßigere 
eilmetbode, Diefe kam in den 
ruf, fie wurde auch Bfufchern 
bekannt (denn nicht alle Leute die⸗ 
fer Art balten es für uncrlaubt, 
ch fremde Kenntniffe wenns mit 
equemlichkeit gefeheben kann, 
u Nuze zu machen) und num 
eilten die und die Meifter mit 
gleich gutem Erfolge. 
Umgelehrt ift es auch zumeilen 
nothreendig, dieſes Epidemifche 
ne Grundlage zu machen, wenn 
ie Epidemie fchon in keinem 
Kieber befteht, un die ſporadiſch 
—D — ieber mit 
uk zu behandeln. ermals 
ein Beweis, wie wenig die wahre 
Heilkunde in einem Eidſchwur 
auf die Hefte vom Practicum 
und auswendig gelernten Recep⸗ 
ten beſteht! Wie fehr fih alles 
in der Praris auf Brobachtungs⸗ 


kunſt und nicht auf.bloffen Schul⸗ 


fehlendrian einfchranft ! 
b) Die Art von Crife deren 
ein Sieber fähig it. Schon 
oben ift mit Baldingerifchen Wors 
ten erwaͤhrt worden, daß es Fie⸗ 
ber gebe, die gebeile werden, 
ohne daß man fagen kann, es 
tte eine Criſis dabei ſtatt ger 
funden. Sn diefen eine vorbrei- 
ten oder auch erzwingen tollen 
it offenbare Thorbeit. Abermals 
ibt es andre „ die nicht ohne Cri⸗ 
(5 einer gruͤndlichen Heilung 
abig find, Bei diefen iſt fie 
theils ju erwarten, theils vorzu⸗ 


J 
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breiten, theils zu erleichtern, wenn 
fie nicht geborig vonn flatten ge 
ben will. Mauche andre haben 
eine Erifis, dieihnen fo eigen ift, 
daß man in denfelben diefe, oder 
feine, zu erwarten bat. Andre 
haben twiederum mehrere, die 
einander die Etelle vertreten 
konnen. 

c) Die Verwandlung oder 
der Uebergang. (Metafchematif- 
mus.) Da diefer auch in andern 
Krankheiten, welche wicht unter 
die Fieber geboren, ftatt findet, 
fo wird die ganze Lehre davon in 


einem befondern Artikel (S. Me- 


tafchematifmus) dargelegt , bei 
jedem Fieber infonderbeit aber ders 
jenige nur beilaufig erwahnt wer⸗ 
den, der aus Erfahrungen bes 
kannt iſt 

d) Dringende Zufälle. (Sym- 
ptomata urgentia.) Diefe find von 
einer Art, daß fie befondre Aufs 
merfamfeit fodern, daß um ibrents 
willen von der geroönlichen Heilart 
muß abgemichen werden, und lez⸗ 
tere auf fo lange fufpendirt bleiben 
muß, big erftere gehoben find. 
Man huͤte fich aber, einen jeden 
Zufall, welcher nicht im S a 
eine Fieber begriffen it, ohne 
weitere Prufung für einen drin: 
genden zu balten, fondern unter: 
fuche, in wiefern nach den pbilo: 
ſophiſchen Srundfazen der Analo⸗ 
gie derfelbe ** zum Fieber 
ſelbſt zu rechnen, folglich Feiner 
—— Behandlung beduͤrftig 


N “ 

Hierinn fcheint ung alles begrif 
fen zu feyn, was bei einem Fieber 
wie beim andern, die Aufmerk 


ſamkeit des beilenden Arztes ercfo, 


ert, wenn er nach Grundfäzcı 
und nicht mit empicifher Gleich 
gultigkeit feine Kranken behandel 
will. Dies angegeben zu haben 
ſchein 
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ſcheint ung gröffern Dank zu ber 
—— en sei gen Den 
„ meßlichen Wuſt von Hypotheſen 
über den Urfprung der Fieber, 
nelcher in andern Schriften anzu⸗ 
teen iſt, und mehr den Wiz als 
Me Grundlichkeit feiner Urheber 
je Bewunderung darbietet, hats 
imbicher fchreiben wollen. Diefe 
elehtſamkeit ift dem pra⸗ 

rag rzte vollkonimen entbehrz 
nicht aber alfo Die Taktik der 


Denn die Kenntnis davon 


Dr oder die Klaflificatton det ei 
ihm fo wichtig, als einen Feld⸗ 


die Tattif feiner Truppen. 
Bir fangen mit der Mittheir 
leng derjenigen Claſſificationen 
an, velche Brendel Im. o. 8. 3. 
Segq.)mit dern ihm eigenen Scharf⸗ 
aus den Alten gezogen hat. 
Caſſe fieberhafter Krankhei⸗ 

in jerftel im zwei Ordnungen! 
„Jänbaltende Sieber, (con⸗ 


li,) Wechfelfieber, (intermit« 
temes,) Davon die erften folgens 
de Hauptgattungen enthielten. 

3) Andaurende (continentes, 
o⸗xo oder ovvoxzı und 

— vergl. oben 1. B. 


2156.) 
ANachlaſſende, (remlitentes, 
ce⸗xeic.) 
Galen (de different, febbr; 
LIL c.11.) giebt ung von jenen 
Unterattent 
Das einfach eintaͤgige (Ephe= 
wera fimplex, &. oben &.7418,) 
b)Das vieltägige: (Ephemera 
Plurium dieram, auch oben &,. 


2428.) 

Das andaurende mit Ge: 
dbwulſt.  (Symochus inflatiua 
‚oben ©. 2418.) wohin 1 

manche den Alten no 
bicht bekanns geivefene Aug 


* 


er 
| flagsfieber möchten bringen 
aſſen. 


d) Des andaurende ohne Faͤul · 
nis. (Synochus imputris) 
e) Das andaurende Saulfieber, 
— utris), welchem die 
lten nach der verſchiedenen 
Art ſich anzulaſſen, verſchiede⸗ 
ne oben S. 2419. aus Brendel 
titirte Beinamen gaben. 
f) Das Brennfieber. (Cauſus.) 


| Die nachlaffenden theilten fie 


n 
a) typiſche, 
b) Dee (erraticae Öder uägae): 

Das Fieber mit bteibenden Tyh⸗ 
pus hieß bei Ihnen 4) ſtabiüs 
(ssws) mit beweglichem, =) mo- 
bilis, (Hıyatsvog ) S. Auctor 
Galenicus detypis, cap. I. 3. und 
leztetes war #6) anti. ipirend 
(antieipans, medAnFTımOE), oder 
FR) zogernd (tardans, vEsgs%ds.) 

Auch kannten die Alten ſchon 
genau die ya Kicber, 
mit der Larve von Wechſelfiebern, 
bie fd gefährlich find. (OS, Hıppoer, 
Aphorifm. V. 4». VIL 72: wo 
Bon Nichtwechſelfiebern gefptos 
hen wird, in denen je um dem 
dritten Tag ein ſtarkerer Anfall 
ftatt findet. Wie auch Epid. I 
Sect III mo er vom Hemitritaus 


tedet, in welchem hizige Krank⸗ 


heiten ſowol als chroniſche mit To⸗ 
desgefahr hineinzukommen pfle⸗ 
en. 


Die Wechſelfieber tbeilten fie 
ab, wie es noch heut zu Tage ger 
woͤnlich iſt, und kannten bereith 
auch ungewoͤnliche Arten der ſelben. 

Der wichtigſte Unterſchied von 
einfachen Bluifiebetn, oder mit 
Complicationen erſcheinenden, wie 
auch von exanthematiſchen, bos⸗ 
artigen, Wiopathiſchen, ſympto⸗ 
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matifchen, eigentlich hizigen oder 


furzen, und in die Lange fich deh⸗ 
genden, worunter auch die ſchlei⸗ 
chenden (hectica uera, lenta phthi- 
fica, und „cachedtica , Brendel 
6. 11.) gehören, war ihnen bereits 
wohl befannt, und in Beſchrei⸗ 


bung diefer fomol, als auch des 


&emitertianfiebers baben fie dem 
feiffe der Neuern wenig zugufezen 
. überlaffen. (Bergl. auh Sromm 
diff. de febbr. acutar. differentlis. 
Praef. Baldinger Ienae 1770. im 
erſten Abfchn.) 
Dies find die. für ung twichtigen 
Epuren — Fieber⸗ 
kenntnis der Al nſyſ 
matifchen Namen, deren ſich eine 


große Zal in ihren Echriften findet, 
werden unter eigenen Rubriken in - 


der Kolge angeführt werden. Hier 
aber —— reiben mir in Anſe⸗ 
bung derfelben die Worte: wele 

Brendel ($. 19.) aus Magiri 


(Pathol. p. 143.) anfübrt, und mit 


einer Sentenz aus Salluft ber 
ſchließt: reperiuntur quidem apud 
Graecos et Arabes plures adhuc 
febres, ut fyncopalis, fingultuof, 
eardiaca et aliaez; fed illae omnes 
fub continuae febris fymptomatis, 
fiue fignis afliftentibus comprehen- 
duntur neque differunt a dictis 
“ febribus, nifi quod aliquo fympto- 
mate praeualeant: et ad unam di- 
&arum febrium cummode referri 
poſſunt. Sed, quodait Salluftius, 
in magna rerum uarietate aliud 
alii natura iter oftendit. 

Als im fünfzehnten und ſech⸗ 
age abrhunderte die Arzneis 


unde nebft andern Wiffenfchaften . 


die Kefleln der Barbarei nach und 
nach abftreifte, wurden auch in 
der Kieberlehre die Begriffe der 
Aiten roieder zum Grunde gelegt, 
uud die damaligen Schriftfteller 
waren im Grunde nichts, als ein 


ten. Die unſyſte⸗ 
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Wiederhall von jenem. Die ohne, 
dem ftart anmachfende Abhand- 
fung nicht ohne Noth zu vergroͤſ⸗ 
fern, follen blog Rondelet, der’ 


Canzler von Montpellier, und 


Sernol, der königlich franzöfifche 
Leibarzt, beides Echriftfteler aus 
dem Ende des fechzehnten Jahr⸗ 
— als Beweiſe auftreten. 

ener ſagt in ſeinem Buche de 
curandis febribus ganz nach Dem 
inne Galens und andrer ‚alten 


J Schriftſteller: Ex febrilis caloris 
differentiis tribus, tres febrium 


differentias colligemus, ex quibus 
tria febrium genera conftituuntur. 
Eft autem quidam calor acris et 
mordax, qualis apparet in omni- 
bus uftis, aut putrefadtis, talis 
calor genus febrium putridarum 
eonftituit. Alter eft non multum 


“ noftro calori diffimilis, maior ta- 


men, et manifeftior. fine acrimo- 


‚nia, ex quo genus febrium epbe- 
merarum conftituitur. (Wer er 


kennt nicht bier den fynochus im- 
— und, putrida der Alten.) 

oftremus eft, qui non ad modum 
magnus eft, ıtec manifeftus et ue- 
{ut eineribus fepultus, qui aliquan- 
do magis fe manifeftat et expandit 
caleis irroratae modo, talis eft 
bedica. (Diefe Befchreibung 
paffet offenbar auf das, mag bie 
Aiten avysxns nannten.) Hanc 
tertiam caloris difierentiam Gale- 
aus confert calori lebetis lapidei 
calfakti: calorem febris putridae, 
aquae balnei calidi: ephemerae 
autem, aeri. Sed quia hae difle- 
rentiae neque fatis manifeftae, dif- 


- ferentias a materia fiue. {ubiedto 


inueftigarunt, ad eodem differen- 
tiarum genera conftituenda. Sunt 
alia tria ſubiecta in corpore noftro, 


in quibus calores ifti praeter. natu- 


ram haerere folent, partes conti- 
nentes, contentae et impetum fa- 
gientes, 
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cientes, ut Hippoerates partitus 
eit. Continentes appellat partes 
folidas, in quibus febris hedtica 
ſuſtentatur. Contentas uocat hu- 
mores, in quibus febris putrida fit. 
Aliae enim partes in febribas non 
putrefeunt,, impetum uero facien- 
tes, fpiritus, qui fi inflammentur, 
rem ephemeram excitabunt, 
Uber diefe drei Puncte haben 
freilich die nachfolgenden Jahr⸗ 
hunderte richtiger denken gelchrt, 
indeflen iſt es doch immer merk 
witdig, zu wiſſen, wie Galen 
und feine Nachfolger fich die Sas 
he vorgeftefit haben. Was Rons 
delet von den Wechſelfiebern 
——— nach dem Sinne der 
vortraͤgt, wird im Artikel: 
Febris intermittens angefuͤhrt wer⸗ 
den. Wie ſehr ſeine Eintheilun 
der Hanptſache nach eine bloſſe 
Eopie der Alten ift, wird folgen, 
des Schema Ichren; 
1) Smochus imputris, 
2) Synochus putris, 
3) Caufus, 
4) Tertiana exquifita, 
5) Tertiana fpuria, 
6) Quotidiana. continua, 
7) Quotidiana intermittens, 
continua, 
9) Quartana inrermittens, 
10) Febris hedtica, 
11) Hefica cumputrida, 
12) Febris peftilentialis, 
13) Febres compofitae, mixtae et 
confuſae. 
14) Semitertiana. 
Bie fehr damit Sernel überelns 
‚ lernen wir aus folgender 
Melle des zweiten Kapiteld im 
bieten Buche feiner Pathologie. 
Smpiex febris eft cuius galor de- 
Mentarius ſolo incremento naturae 
Ktemperie: limites exceilit; — 
— putrida ,„ cuius calor ex illuuie 
pedida emerfit; peftilens, quam 
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uenenata perniciofague expiratio 
intulit. Simplex porro febris tri- 


piex eft: ephemera, fynochus et 
ectica, quae folo caloris ſubiecto 


. diftant, quod aut corporis fub- 


ftantia eft, aut humor, aut fpiri- 
tus: nec enim plura in corpore 
fuhfiftun. Ephemera in folo fpi- 
ritu uago primum confiftit, ifque 
uere inflammatus eft, cujus tamen 
calor toti etiam corpori imperti« 
tu. — — Synochus, id eſt, con- 
tinens fimplex, eft fanguinis ef- 
feruefcentia, qua nimirum citra 
urredinem aliamue labem is inca- 
uit, cuius contagione cor ipfum 
partefque omnes incalefcunt. He- 
#ica una omnium in partium foli- ' 
darum fubftantia primum ac per fe 
confiftit ac haeret. — — Eft au- 
tem hectica duplex, una quidem 
unigerfalis et primaria, quae cor- 
dis primum; deinde religuarum 
partium fubftantiam aequabiliter 
inuafıt. Altera partis eft hedtica, 
Sie euiufpiam padtis fübftantiam 


“primum ac per fe obfidet, e qua 


tamen tum cordi tum partibus fin- 
gulis impertitur. Huius genera 
compiura® nam et uentriculi et 
iecoris et lienis et pulmonum he- 
ctica deprehenditur. Jam uera 
putridae febris, ex putrefcentis 
humoris fpecie atque ex fitu, dua 
prima conitituuntur genera, con- 
tinua et intermittens. Quum tanta 
in uenis arteriisqne maioribus inefk 
putredo, quae uel feipfa uel iho 
uapore cor continenter attingat et 
labefadter, continua fit febris. 
Quum uero aut leuior eft, aut 
longius a corde diſſita, ut non 
alliduo id afficere queat, febris eft 
intermittens, Continua febris du- 
plex, una uera et primaria, quam 
accendit putrefcens humor in uafig 
maioribus quae inter alas et inguina 
excurrunt. Altera 'fymptomatica 

E3 eit, 


3% 4 


et, quae uifceris culuſplam par- 
tifue putredinem quafi comes in- 
fequitur. Etquae ex iecoris, lie» 
nis, renis, aut cuiufuis partis 
erefypelate fit, typbodes appellatur : 
quae ex earum aut infigniorum 
partium phlegmono, pblegmono- 
de: : utraque autem fymptomatica 
eſt continya, Fit et nonnunquam 
fymptomarica dum in hifce uifce» 
ribus citra eorum inflammationem 
eve:cirus humor putrefeit ; idque 
fi affatim uniuerfimque fit, acuta 
febris exfilßt: fin vero fenfim ac 
lenre, continua lenta, quae diu- 
turna effe confumit. Petrida fehris 
eontinna quam primarlam nuncu-» 
paui „ fpecies fortitur ex uincentis 
humoris natura. Etenim uenarum 
Arteriarumaue fanguis, fi, quum 
putredine incendioque prehenditur, 
bene temperatus eft, et ex qua- 
tuor humorum aeuuabili permiffio- 
ne conftitutus febrem accendit 
Synocrum putridam, cuius mox 
fpecies explicabimus. Si calidioris 
eft plusque bilis quam caeterorum 
humorum continet , abfolute con- 
tinuam facit tertianam, Culus fi 
magnum eft incendium in cor et 
praecordia deuergens, eaque obfi- 
dens, uerus cauſus, id eft febris 
ardens exiftit. At uero fi pituir 
tofus eft fanguis, Incenfüs is ac 
putrefcens febrem profert conti. 
nuam quotidiansm ; fi melancholj- 
cus guartanam continuam. Pu- 
trida febris inrermittens alia ſim- 
plex, alia compoften, alla confufa, 
Simplieis tres difterentiae u. f. w. 
Die Lifte der von ihm behans 
beiten Fieber ift folgende; 
1) Febris ephemera ; 
2) Synochus imputrisz 
3) Synochus putrida ; 
4) Febris fympromarticaz 
5) Febris quotidiana; 
6) Febris teruana; 
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22 Febris quartana intermittens ; 
) Febres compofitae; 

9) Febris hedtica; 

10) Febris maligna f. peftilens 3 
mwobei er das halbe breitägige 


zn, mie auch dag doppelte 


ertianfieber und Quartanfieber, 
nebft dem dreifachen Duartanfier 
bee unter den zufanımengefezten 


will mit einbegriffen wiffen. So 


pie er dag anhaltende und das 
falfche Tertianfieber auch unter 
der Rubrik des. Tertianftebers 
überhaupt abgehandelt bat, und 
folglich im Wefen nichts, als Die 
Eintheilung des Rondelet liefert. 

Daniel Sennert, welcher ci: 
nige zwanzig Jahre fpater lehrte 
und ehricd, und welcher immer 
mit Hochachtung erwaͤhnet werden 
darf, wenn von Schriftſtellern 
die Mede ift, welche die Sieber⸗ 
Ichre bearbeitet baben, giebt cin 
Syſtem an, welches von den Als 
ten ſchon betraͤchtlich abweicht, 
aber doch nicht obne Reler ift. 
Es macht den Man ſeines leſens⸗ 
merthen Werkes von den Riebern 
aus, und ift in folgendem ent; 


halten. | 

I. Einfache Blutfieber. CEphe- 
merae ) 2 

a) Dag einfägige, (Ephemera. 


wm. 0. at. 

b) Das vieltägige. (Ephemera 
plurium dierum m. 0.) 

II. saule Sieber. (Putridae.) 

a) Anhaltendes Kaulfieber (Syno- 
cha putrida) 

b) Brennfieber. (Caufüs) 

co) Anhalsendeg dreitagiged Fieber. 
(tertiana continua) i 

A) Auch anhaltendes alltagigeg 
Kirber (Quotidiana continua.) 

e) Anbaltendes® Quartanfieber, 
(Quartana continua.) _ 

) Anbaltende ſymptomatiſche Fie⸗ 
ber. ( Symptomaticae) 

8) Alle 
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Alle Wechfelficher, 
P Alle ii Fieber, 
JU.Schleichende Sieber. 
De (Febris he- 
ca. 
V. Peſtile zialifhe und boͤs⸗ 
artige Sieber. 
ÜDie Peſt; 
VDie Blattern; 
i 
Ru —— Krankheit; 
f) Der englifehe Schweis; 


dus bösartige Kieber mit 
Krampf; 
b) Der bösartige  epidemifche 


Schnuppen und Huften. 


De fürchten, ung und den 
efer mit Anführumg noch anbdrer 
alter Abtheilungen zu ermüden, 

was fie fur die Praxis 
feerhaftes haben, Falle fehr Leicht 
in die Augen. Memlih ibre 
Gränzen find allzumal zu enge, 
oder zu weit, Dfenbar zu meit 
die Eintheilung nach vorftechens 
den Enmptomen, welche eine 
ung der Enumeratiohen 

der Gnidiſchen Schule iſt, von 

n ſich in den unachten Hippo; 
hafiigen Echriften auf jeder 

ite beinabe die Beſpiele 
ob übe zufammentefen laffen. 
lid enge find aber die 

am aus Balen, Rondeler, 
sernel und Sennert, als welche 
——* die exanthomatiſchen 

a in Stellen einweiſen, 
webin nicht alle Unterarten ders 
klben gehören, theils auch die fo 

Ordnung der Nervenfie⸗ 
be ganz gusſchlieſſen die in 
übrige fönnen einge⸗ 

Akben werden, weil fie einen 
%d zu eigenthümlichen Eharacter 
baden, um fich unter andre vech: 
2m gu laſſen. Wir geben alfo zu 
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neueren und beffern über, mit Bei⸗ 
fügung der Anmerkung, daß auch 
manche ältere Schriftfteller, dies 
jenigen nicht ausgenommen, wei⸗ 
he uns mit Kiebern befannt ge. 
macht haben, die aus ditern 
Schriften nicht können ſtudirt mer 
den, gar feine brftimmte @ins 
theilung ir ‚ * * zu ler⸗ 
nen mare, welchem em 
Beifall gegeben haben. ? Me 

Eine der ſchwerſten, wie wo 
auch gruͤndlichſten —æ 
lungen der Neuern, iſt die vom 
Ritter Linne (Gen. morb.) weſ⸗ 
che wir nach Möglichkeit ing une 
sieben wollen. 

I Elaffe 
Anftefende Sieber, 

1. Ordnung Auofchlagefr., 

1. Eintägige Peſt. (Morta) 

2. Gemeine Pet, (Peftis) 

3. Blattern, 

4 Mafern. | 

5. — (Petechiae) 


6. Venugfeuche. 
Sporadifche 


2. Ordnung. 
Rranfbeiten. 
— ef. > 
8. Meffelfucht. (Vredo) 
9. Schwaͤmme. (Aphthae) 
3. Ordnung. Solitäre Krank⸗ 


eiten, is 
10. Rorhlaufen 
IL Elaffe 
Eritifche Sieber, 
1. Ordnung. Anbaltende Sier 
ber. —— 
11. Das eintaͤgige. 
12. Das vieltägige. (Synocha) 
13. mehr wochentliche. 
(Synochus) 
14. Daß fchleichende. (Lenta) 
2 ET DER OH Ibn: 
15. alltagige. 
€ + . * 16, Das 
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16. Dog dreitägige. 

17. Daß viertägige 

18. Dag doppelte. (Duplicana) 

10. Das irrende (Errena) 

3. Ordnung. Steigende Sieber. 
(Exacerbantes.) 

20. Das anhaltende, (oder befs 
fer: nal: ffende) alltagis 
ge. (Amphemerina) _ 

21. Das anhaltende dreitägige. 
(Tritaeus) * 
22. Das anhaltende viertaͤgige. 

(Tetartıphya) 
23. Das halbe dreitägige. He- 


m'tritaea 
24. Das Serficber. ‘Hedtica). 
II. Etaffe. 
Inflammatoriſche Sieber. 
(Phtogiftici morbi.) 
T, Ordnung. Entzündungen 


der YIIembranen. 
25. Wabre Hirnwuth. (Phre- 


nitis). 

26. Kalfche Hirnwuth. (Para- 
phrenitis.) 

27. Seitenſtich. 

28. Magenentzündung. 

29. Darmentzundung. 

30. an 

itis. 

31. Blafenentzundung (Cyftitis) 
U. Ordnung.Darenchymatifche 
—————— 

32. Brand. (Sphareliſmus.) 

33. Braune. (Cynanche.) 

34. Lungenentzundung. 

35, Leberentzuͤndung. 

36. Milgentzündung: .· 

37. Nierentzundung. 

38. Mutterentzüundung. 
JIL. Oronumg. Muffelentzöns 

ung. 

39. Die Phlegmone. 
. Echr richtig find folgende Apho⸗ 
fen dieſes großen Naturfors 
{ders , die wir beifchreiben, weil 
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ſich anderswo Feine Gelegenheit 
dazu finden möchte. 

1) Febris dignofcitur pulſu ritato. 

2) Prorypus exanthematicorum 
Eryfipedes eft. 

3) Malignitatis fymptomata inpri- 
mis ſunt: lipothymja, delirium, 
uertigo, obliuio, anaefthefa, 
lipyria, carphologia, annelatio, 
aphoria, aglutitio. 

4) Protypus criticorum tertiana fit, 
aut potius rheumatiimus. 


5) Phthifis poffer poft heeticam 


collocari, fi ordo naturalis ad- 
mitteret et expedtoratio. 
6) Lethargus cum febricula his 
affinis eft. 
7) Lipyria dum externa frigent, 
interna fervent. 
8) Protypus phlogifticorum phleg- 
mone eft. 
9) Delirium quafı primus gradus 
hrenitidis eſt. 
inder ſchwer ift ſchon die Ein» 
theilung von Sagar (Sylt. morb. 
fymptomat.) welche nur eine Claſſe 
von deei Ordnungen, und zwoͤlf 
Gattungen zulaßt. 
J. Ordnung. Anbaltende. 
(Continuae.) 
1. Das eintaͤgige. 

Die ephemera plurium dierum 
will er nicht über vier Tage 
dehnen. Ä 
2. De Wodbenfieber. (Hebdo- 

mataria.) 

3. Das Vierzehntaͤgige. E. oben 

& 2030. Ä 


4. Der Tyobus, 


Dauert über ein und zwanzig 
Tage. Davon beißt eg gemeinig⸗ 


lich: pulfus et urina bona, et aeger 


tamen moritur. 
5. Dee bectiiche Sieber. 
Il. Ordnung: Nachlaſſende. 
| (Remittentes). 
6. Das Tagfieber. S. oben 
S. 113. 
7. Das 
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J ech nachlafiende Tertians 


M chen dag, mag andre tartiana 
contınua Nennen. 
I. Das nachleffende Quartan⸗ 


ikt bei andern quartana continua. 
i vercient bemerkt zu wer⸗ 
da daß Linne und Sagar dieie 
Fuber weit richtiger claffificirt 
das, alt vor tbnen gefichab, und 
dej venn fie jener ſteigende Fieber 
nnn, did dem Begriffe von Res 
min keinesweges widerſpreche. 
Die Remiſſion bat nemlich eben 
den Typus, wie die Apprerie der 
Bıbiafieber, und die Fracerbas 
ten diefer nachlaffenden Kieber 
komst mit Den neuen — 5 — 
dr leztern überein. Der Name 
tertana, quartana, quotidiana, con- 
tn, führt of nbar auf einen 
falſchen Berriff, dern anbalten 
ud nachlaſſen, und wechſeln (in- 
termitere) find allzuverfchiedene 
Dinge, wiewohl Remiſſion und 
Inermiffion fchon naher zufams 
menſtoſſen; Continuitaͤt und ns 
tomiffion laͤßt ſich aber nicht als 
verbunden gedenken. 


ML Ordnung Wechfelfieber. 
Ütigigeg 1 


12, Ktrendes. 
Bo thut diefer. Syſtematiker 
die doppeiten bin, und mo den 

itritaus? Kann man billig 


gen. Dat er die fünfs fon 


m mehrtägigen nicht anfuͤhrt, 


Hin fo ferne ju entfhuldigen, alg 
Men dieſelben auch, fo man will, 
für Fieber anfehen kann, die aus 
Heim der von ihm genannten ger 
Mifhr find. Ferner iſt auch im 
Eykm eine Like, die mit den 
aafibeen ausgefüllt werden 
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Als ſchon volltommenee muͤſ⸗ 
en wir die von Sauvages ans 
uhren, ſo wie fie der fel. Vogel . 
ungefhmolzen bat. Wir fchreis 
ben aber um fo weniger die Des 
finitionen derfelben hieher, als fie 
durch unfer Handbuch hindurch 
in alpbabetifcher Drdnung geftreut 
werden muffen, und bier nichts 
zur Ueberſicht des Ganzen heifen 
murden, J 


I. Ordnung wechfclfieber, 
1.Reibe Kinfache, 


1 Das alltagige Fieber. 


2.. Daß dreitagige: 
3. Das viertägige. 
4. Daß fuͤnftaͤglge. 
5. Das fechgtägige. 
6. Das fiebentagige, 
7 Das adytägige. 
8. Das neuntägige. 


9. Das zehntaͤgige. 


10. Daß irrende (Vaga) ° 

ı1. Das mongtliche. (Menftrua) 
Diefen eilf Gattungen könnte 

man aus Krzowitz zufegen 

1a) Daß vierzehntägige. 

22) Das fünfzebntagige, 

3a) Da$ vierteljährige. | 

42, Das Yahrgangsfieber. (An 


‚ nua) ö 
52) Das dreijaͤhrig wieder kom⸗ 
mende. (Triemis) 
2. Reihe. Doppelte. 
12. Das doppelte dreitaͤgige. 
13. Das doppelte vlertaͤgige. 
3. Aeihe. Dreifache. 
14. Das dreifache Quartanfieber. 
Hl. Ordnung. Anhalende 
Fieber. 
1. Reihe. Einfache, 
15. Das anhaͤltende alltaͤgliche. 
Vogel uno Saͤuvages haben 


keine nachlaſſenden Fieber in ih⸗ 


veni Syſteme, und deswillen 
werfen ſie dieſelben alle in dieſe 
Es 


“, 
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Meihe beffer twäre freilich, fie 
thaͤten es nicht, wie die Griechen 
und Selle es auch nicht gethan 


haben. 

16) Das einfache Bluffieber. 
ae di 

17 
3 1. S 

18) Die Hirnwuth. 

19) Das Kroftficber, (Epiala) 

20) Das Brennfieber, 

21) Das Schwizfieber. (Elodes) 

22) Die fieberbafte Echlaffucht. 
(Lerthargus V. 

233) Die Tyfchomanie. (Febris 
ex phrenitide et lethargo mixta). 

24, Die Lipyrie. (&. oben den 


Pinneifchen rn ac Mt.7.) 


2 Das Schauerfie 
es 
26) Das Echluffenfieber. (Lingo- 


des) 

27) Das Efelficber. (Affodes) 

28) Die Gallenrubr. (Cholerica. 
&. oben S. 1070) 

29) Das Hhnmachtfieber, 

30) Die Waflerfcheue: 

31) Das Gähnfieber. (Ofeitans). 

32) Das Gelbfuchtfieber, 

33) Die a 

34) Die Sitiafid. (S. unten die 

Worte.) 

2. Reike. Zufammengefeste. 
1. Glied Auoſchlagofieber. 

35: Die Blattern. 

36) Die Mafern, 

37) Der Frieſel. 

38) Die Petechien, 

39) Das Scharlahficber. 

40) Das Reſſelfieber, die Neffels 
ucht. Im Schweizerdeutſchen; 
die Saͤuſucht. 

41) Das Warferblafenfieber. Bul- 


loſa.) 
42) Die wilden Poken. (Varicella.) 
43) Das Mindblatternfieber. 
(Pemphigodes,) 


et. (Phrico- 


Liebesfieber. &, oben 
.80, 
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4) Das ; 


2. Glied. Entzuͤndungs ſieber 


45) Hirnentzündung.(Phrenifmu: 

46) Augenentzündung.(Chemofis 

a). nnere Augenentz uͤndun 
Ophthalmites.) 


48) Die Obrenentzuͤndung. 

49) Die Bräune. 

50) Der Eeitenftich, 

51) Die Lungenentzundung. 

52) Die Entzündung des Mitt 
eſls. (Mediattina.) 

53) Die Entzünsung des Hcı 
beutels. (Pericarditis.) 

54) Die Herzentzundung. 

55) Die Entzündung de Zwerc 
elle. (Paraphrentitis V.) 

56) Die Magenentzundung. 

57) Die Darmentündung. 

58) Die Entzündung ber Leber. 

59) Die Entzündung der Milz. 

60) Die Entzündung des Gekroͤſe 

61) Die Entzündung des Reʒes. 

62) Die Entzündung des Darn 


felles. 
63) Die Entzündung der Baud 
muffeln. (Myocoilitis.) 
— Entzuͤndung der groſſt 
— (Pancreatica.) 


65) Die Rierenentzundung 


66) Die Blafenentzundung- 

67) Die Mutterentzundung. 
68) Das Rothlaufenfieber. - 
69) Das Podagrifche Fieber. 
75) Das Fieber mit Nagelg 
ſchwuͤr. — 

71) Die Hinternentzuͤnduns. (Cy 


fotis.) 


‚Blied, Symptome 
3 Siber tifche 


72) Das apoplectifche. 
73) Das N archficber. 
74) Das Klußfieber. 
75) Das Goldaderficber. 
76) Das Miüchfieber. 
mDD«a 
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") Das Mundficker, 
7) er @iterungsfiebee, _ 
9) Daß fchleichende Kieber, 
2* Zehrfieber. 
eltſam iſt es allerdings, daß 
biefer große Pathologe das Ner⸗ 
u —— elaflen bat, mit dem 
a felbft drei Jahre fpater 
(nmlich 1767.) nach der Ausgabe 
tenden Generibus morborum uns 
tr dem Reſpondenten Volprecht 
ben Etreitjtubl befeste_ Zwar 
einige bösartige Kieber in 
fifte nahmhaft gemacht, und 
das Mervenfieber gebört dazır, 
er die genannten flimmen nicht 
mit der Definition des eigentlichen 
cbers überein, und find 
von demſelben fpecifiich unterfchic« 
den n fo che befremdet hier 
Die Elipfe der Bahenfieber und 
aulfieber, da man unmöglich 
alle von erſtern zu einer Species 
vom Brenufieber machen kann, 
umgekehrt das Brennfies 
vielmehr eine Species vom 
Gaflenfieber ift, mie auch die Peft 
eher cine Species vom Raulfieber 
Ben verdient, und die wenig⸗ 


auffieber fich für Specieß 


cinet moͤchten halten laſſen. 
Auch fehlt unter den Ausſchlaͤgen 
bie Efiera, und unter den Entzüns 
Die Zungenentzündung. 
diefee Schuß ing Bei 
ſich $. 49.56. 157. 180, 181. 
im Handbuche fo, verbeflert, daß 
nichts mehr zu munfchen übrig ift, 
Noch ift unter den mweitlaufigern 
Elaffificatonen die Eellifche anzu 
führen uͤbrig, welche die andern 
beträchtlich übertrift Sie giebt 
felgen des Taͤfelchen ab. 
CLASSIS. 
FEBRIS. 
ORDO JL, . 
CONTINENTES 1 owexo 
Graeconm. 


2 iso 


Genus I. 
GONTINENS INFLAMMATORIAS 


Species I. Simplex, 
Species II. Complicasae. 


#) cum inflanmatione locak. 
1, Pblegmone, 
a. Inflammatio oculorum extern; 
. Infl. ocul interna. * 

c. Infl, aurium externa. 

d. Infl, aurium interna, 

€. Inflammartio pharyngis, 

f, Inflammat. laryngis, 

g. Intl, afperae arteriae, 

h. Intlammatio linguae. 

i. Inflammatio pleurae, 

k. Inflammatio mediaftin!, 

}. Inflammatio perieardii. 

m. Infl, diaphragmatis. 

n. Intlammat. pulmonum. 

o. Infl. pleurae ac pulmonum, 

v · Inlammatio hepatis partis coN+ 
uexae. 

q. Infi, hep. part, concauae,. 

r. Inflammat, cyftldis felieae, 

s. Inflammatio cordis. 

t. Infiammatio renum, quae eft 1, 
nephritis nera Sauvagel. \; 
nephritis calculofa eiusd, 

n, Inf. ueficae urinarjag, 

w. Inflammatio uteri. 

%. Infiammario uentriculi, 

y. Infl, inteftinorum, 1. tenuium 
l. crafforum.. 

z. Inflammatio omenti, 

aa. Infl, inteftinorum et omenti. 


Des Hulmifche Kindbetteri 


eber. 
bb, Inflammatio cerebri. Der 
Sonnenſtich der Schweizer 
und Italiaͤner. 
2. Eryfipdas. 

Seller ſchreibt bier Feine Spe⸗ 
cies an, und wir können es auch 
unterlaffen,, weil yeir auf den Ar: 
titel Eryfipdas im erſten Bande 
verweiſen dürfen, 

* 3. Rbeuws: 
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3. Rbeumatifmus. 
a. Rheumatifm, uniuerfalis, 
b. Rh. in iundturis, 
ec. Rh in lumbis. 
d. Rheum. in coxa. 
e. Rheumatifm. in latere. 
f. Rh. in hypochondrio dextro. 
Diie Hepatitis fpuria bei 
Sriedrich Hoffmann. 
@) complicatae cum catarrbo. 
a. Catarrhus narium. Mach gemei: 
nem Sprachaebrauche dag 
gutartige Catarrhfieber. 
b. Catarrhus pulmonum. 
Y) cum dyfenteria. 
Febris dyffenterica. 
) cum exanthematibus. 
a. Peftis. 
b, Varivlae, 
c. Morbilli, 
d. Febris fcarlatina, 
e. Febris urticata. 
f£. Offera. La Porvelaine beim 
BSauvages. 
g. Febris eryſipelatoſa. 
h. Febris miliaris. 
i. Febris bullofa. 
k, Febris aphthofa, 
l. Febris petechialis. 


Genus II. 

CONTINENS PVTRIDA, (Zuvoxe 
cagros bei den Griechen.) 
Species I. Simplex. 
Species II. Complicatae, 

&) cum inflammatione topica. 
1.Phlegmone. 

a. Inflammatio pharyngis. S. oben 

&. 173. Angina maligna, 
b. Intlammatio pleurae, 
c. Iniiammat, pulmonum. 
d. ini. pleurae et pulmonum. 
e. Infl. hepaus, 
f, Intiammat. uteri, 
8. Infi. cerebri, 
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2.Eryhpelas. 

Febris eryfipelatofa putrida. 

3. Rbeumatifmus. 

Febris rheumatica putrida. 

8) cum catarrho. 

a. Catarrhus narium et fauciur 
Das bösartige Catart 
fieber. 

b. Catarrhus pulmonum. 

Y) cum dyfenteria, 

Febris dyfentericamaligna. &. di 
eriten Band unſeres Wo 
terb. &. 2209. und 2248. 


$) cum antbemahibus, 

a. Peftis. 

b. Variolae. 

c. Morbilli 

d. Scarlatina, 

e. Febriseryfipelatofa, Eryfpela 
typhades bei Sauvages. 

f. Miliaria, 

g. Febris bulloſa. 

h. Febris aphthofa. 

i. Febris petechialis. 


orvo II. 
REMITTENTES (ouvsxsi 
Graecorum.) 

Diuifio I. _ Cum colluuie primaraı 
uiar um. 


Genus I, 

FEBRIS BILIOSA INFLAMMATORIA 
Species I. Simplex. 
Species II. Complicatae. 

4) cum infammatione locali. 
1. Pblegmone, 

a. Inrlammatio oculorum, 
b. Inflammat. pharyngis, 
c. Inflammatio plzurae. " 
d. Intl. pleurae er pulmonum, 
e, Inflammat, pulmonum. 
£ Inflammatio hepatis. 

. Infl. inteftinorum. : 

. Infl. inteftin. et omenti. 
i. Intlammatio remum. 

2.Eryfi 
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2. Eryfipelas. 
febris eryfipelatofa cum biliofa 
colluuie, 


3. Rbeumatifmus. 
Feris rheumatica biliofa, 


ß} cum catarrbo. 
& Gtarrhus narium. 
über gehört auch der ſoge⸗ 
name rußifche Catarrh, welcher 
mi Jabre fpater als Epidemie 
gay Europa durchzog, als Selle 
kr Ficberfehre fchrieb, und of⸗ 
Kennzeichen von gallich⸗ 
te luceinigkeit im den erſten Wes 
gan bei fich führte. S. Wittwer, 
ida den juͤngſten epidemifch. Kas 
tar. Rürnb. 1782. u. a. m. mie 
ud unfer Wörterb. im Artikel; 
kuenz, 
b. Caarrhus pulrmonum. 


Y) cum d’yfenteria. 
Dyfenteria biliofa, wovon unfer 
erbuch im erften Bande &, 
2234. 2205. und S. 2241. 
d) cum examthematibus, 
1, Peſtis. 
b. Variolae, 
c. Motbilli. 
&, Fehris fearlatina. 
e. Fehris urticata. 
f. Fehris eryfipelatofä. | 
Renfih nach dem inne der; 
jenigen, roelche das Motblaufen 
unter die eranthematifchen Krank⸗ 
il rechnen, obſchon dabei 
auf den Genius des Fiebers 
bt, als auf die ausſchiagaͤhn⸗ 
lie Anfchiwellung der Haut möch, 
"u ſehen ſeyn. 
* miliaris, 
b, Febris aphthoſa. 
4 fchris petechialis. 
Genus II. 
FERRIS BILIOSA PVTRIDA, 
Species I. Simplex. 


Spesies II. Complicatae, 
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“) cum inflammatione loeali, 

a. Inflammatio pharyngis. 

b. Inflammatio pleurae, 

c. Infl. pleurae et pulmonum, 
d. Intlamm. pulmonum. | 
e. Inflanmatio hepatis. 

f. Inflammatio uentriculi. 

8. Infiammatio inteftinorum, 

B) cum rbeumatifmo, 
Febris rheumatica biliofa putiida, 
Y) cum dyfenteria, 

Febris dyfenterica putrida.. Das 

von handelt unfer Wörter 
uhmw.o. &.2215. - 
JS) cum exantbematibus, 
a. Peitis, 
b. Variolae. Diefe find mis Petes 
chien vermifcht. j 
€. ‚Morbilli. 
d. Febris fcarlatinas 
e. Febris eryſpelatoſa. S. anſe 
Woͤrterbuch S. 2594. 
f. Febris miliaris. 
g. Febris petechialis. 
h. Febris aplıthosa. 
Genus III. 
EVM COLLVVIE PITVITAE IN PRIMAS 
viis. 
Species I. Simplex. 
Species II, Complicatae. 
a) cum infammatione locali. 
a. Infiammatio pharyngis. Steht 
inunferen Wörterb. S. 167. 
und 180. 


b. Inflammatio pulmonum, 


< Inflammatio hepatis. 
d. Inflammatio uentriculi. 
8) cym catarrho, 
a. Catarrhus pulmonum. 
y) cum dyvfenterio. 
Dyfenteria pituitoſa ci. Sarcone. 
Wir können cd noch nicht vers 
dauen, Diefen fchinerzbaften Durch⸗ 
all eine Ruhr heiffen zu laſſen. 
Unfre Gründe ftchen oben &. 2215. 
$) cum 
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8) cum exantbematibus, 
a. Miliaria. 
b. Petechiie, 
Diuifio II. cum collunie uerminofa 
in primis uiis. 
Genus lo 
KEBRIS VERMINOSA INFLÄMMA+ 
TORIA. 
Species I. Simplex. 
Species II. Complicatae. 
) cum inflammatione locali. 
a. Infammatio oculorum. 
d. Inf. pleurae et pulınonums 
<. Inflammat. pulınonums 
0) cum rheumatifmos 
Rheumatifinus uerminoſus 
Sauvageſũ. 
) cum catarrbo 
Febris catarrhalis uerminofas 
M cum exantbematibuss 
Febris eryfipelatofä uerminoſa. 


Genus IL, 

FEBRIS VERMINOSA PV’TRIDA, 
Species I. Simplex. 
Spesies Il. Complicatae. 

a) cum inßammatione locali 
a, Infläammatio pleuras atque pul« 

monum. 
ß) cum exanthematibus, 
4. Febris petechialis. 


Diuifio III. Febres remittentes ex 
ulcere interne, 
Vnum genus at plures fpecies 
exhiber. 


Species I. Exulceratio pulmonam, 


uulgo phtbihs pulmonalis. 
Species II. Empyema, 

Spec. Ill. Exulceratio bepatit. 

Spec. IV’. Exulceratio lienis. 


Spec. V. Exulceratio pancreatis, 


Sper. VI, Exulceratio reuum. 
Spec. FI, Exulseratio useris 
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Spec. VIII. Exulceratio omenti, 
Spec. IX. Exulceratio mefenteri 
Spec. A, Exulserat. uentriculi | 
inteßinorum. 
Dies Fieber iſt bei andern de 
ſchleichende. 

Diaiũo IIII. Febres remittemtes « 
obſtructione uiſcerum. 
Dies iſt das hectiſche der Alte 

Pec.l. Hectica bepatica. 
Spec.Il. Heilica meſenter ica. 


okDo III. 
ATACTAE. 
Dieſe Ordnung enthaͤlt, we 

andre das Nervenfieber nenne 
und in fo manchen Eyfienen i 
dergeffen worden. 

Genus IL. 


- FEBRIS NERVOSA ACVTÄSPORADIC! 


Spec.I Phremitis. 
Spec.Il. Febris foporofa. Letha 
..  gusbei Dogelu a 
Speeies Ill. Hydrophobiä. 


Diejenige, wovon Tribal‘ 
fehrieb, unter den Titel? de b 
drophobiä fine morfu präeuio. B 
fi1.1765. Eine Differtasion, Dur 
deren zweite Auflage er die Suͤn 
buͤſſen könnte, die er damit begel 
daß er dag Publicum auf, die ih 
jur Ausgabe verttauten rufftanl 

er Baride der Hallsrifchen grof 
Phnfiologie und medicinifcgen 7 
biiocbet ſchon Jabre warten Id 
obfchon er Nichte zu thun bat 
ale dag fertig liegende Manufer! 
des feligen zu mundirem 

Spec. V. Febris neruofa aca 

puerperarum. 


Genus Il; 
fERRIS NERVosA ACVTÄA EX 
CONTAGIO, 
Species I, Sador anglicus. 
Spec 
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Species II. Pefis acutifima. 


Species Ill. Febris neruofa putrida. 


a) Pettis. } 

b) Stadium tertium febris carcerum 
Pringlii, idem anginae ma- 
lignae Fotbergillii,idem febris 
flauae malignae Americanae 
Hıllary, tebris hungarica 
reliquae peftilentiales, 

Genus III, 

FEBRIS LENTA NERVOSA, 
Species I. Simplex, 
Species II. Complicatae, 

2 Varioiae, 
b. Morbilli, 
€. Muaria. 

ORNDO IV. : 
INTERMITTENTES 
Genus I, 
ISTERMITTENS INFLAMMATORIA, 
Species I, Simplex. 
Species Il. Complicatae. 

a. Inflanimario oculorum, 

b. Infl. pieurae et pulmonum, 

€, Inflammario pulmonum, 

Genss II. 
‚ISTERMITTENS BILIOSA 
INFLAMMATORIA. 
Species I. Simplex. 

„ Species II. Complicatae. 
‚Inflammatio pleurae et pulmo- 
num. 
Genus III. 
WIERMITTENS BILIOSA PVTRIDA, 
Mdas, was andre febris inter. 
Mitens maligna nennen. 


Genus IV, 
INTERMITTENS PITVITOSA, 
So wie er die Tertianfieber uns 
ber die zweite Gattung fchreibt, 
alſo ſchreibt er untet dick Gattung 
die alltägige und Quartanfieber. 
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Denn der Typus kann in ſeinem 
Syſteme, als welches ganz aͤtio 
logiſch iſt, Einen Eintheuunge⸗ 
grund abgeben. 
Genus V, 
INTERMITTENS VERMINOSA, 


Dicher gehören die Tertianfig 

ber mit Wutmſtoff. 
Genus VI. 
INTERMITIENS NERVOSA, 

Der Lefer mag um fo mehr un 
fer Urtheil über diefed Kieberfnft 
erwarten, als cr ung nicht in dem 
Verdachte haben wird, daß wir 
ihn und feine Geduld mit immers 
mwährendem Abfchreiben von Tas 
belien ermäden molten. Wir 
zweifeln, ob dieſes Syſtem jemals 
mochte übertreffen werden, wenn 
fhon, wie auch fein DVerfaffer 
felbit geſteht, ble und da ein Zu⸗ 
ſaz demfeiben wohl anſtehen wuͤr⸗ 
de. Inzwiſchen iſt Doch dig 
Brauchbarfeit deffelben eine ſehr 
relative Sache, und e8 wurde su 
einer, akademiſchen Vorleſung fire 
Anfanger nicht, ſowohl taugen, 
ale zu einem Repertorium für 


-folhe, die, nach binlanglich ſtu⸗ 


dirten leichtetn Pyretologien, 
wuͤnſchten, eine Suite von Ru⸗— 
briken zu "haben, unter welchen 
fe die Bemerkungen aus eigener 
Praxis einzutragen und niit dem 
zalreichen, weiche das Buch ſelbſt 
allegirt, zu vergleichen vermoͤchten. 
Mit einem Worte, die Selliſche 
Elaflification iſt kein Gaͤngelwa⸗ 
en fur Lehrlinge — ein 
erzhafter Spazierſtok für Mei⸗ 
ſter. Kür jene möchte die Eins 
theilung faßlicher und brauchbas 
rer fenn, melche fich in On. Leib⸗ 
arzt Baldingers ungedruften . 
patbologifchen Vorleſungen findet, 
und ohngefahr alfo aur ſieht: 


Febres 
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Cieutaud bat verfucht, zu 
Behuf der Praxis, cine viel eir 
- fachere Claßification von Fieber 
gu machen, die ſehr faßlich if 
wenn man fie gegen andre bal 
die nachwaͤrts noch. beizubringe 
find. Er reducirt alle bijige ar 
baltende Fieber auf vier Baup 
‚arten: z 

ı) Das einfache anbalten? 
(continua fimplex, auch cont 
nens) — 

2) Das faule anhaltende (cor 
tinua putrida) 

3) Das bizige oder brennend 
(ardens) 

4) Das bösartige (maligna , mel 
ches er gegen Huxham un 
andre dicfen Namen uno Ba 
griff beftreitende Schriftftelle 

‚in Schuz nimmt. 
Das erſte ift .ei ibm eben daı 
was andre Auteren Synochu 

'imputris, auch ephemera nennen 

Eine für die Praxis nicht gleid 

gültige Bemerkung dieſes Echrifi 

ftelerg darüber it, Daß es zu teı 
ner Heilung nur gute Lebensord 
nung, und bemahe keine Arzneie 
erfordert, und durch Kreigcbigfei 
mit Arznei eh vertchiimmert , al 
gebeilt wird. Unter allen Huͤlft 
mitteln find bei Retbtbum a 


Febres funt 
A) acutae, Continuae |. remit- 
tentes, 
B) intermittentes, 

A.I) Sanguinen. | 
Hierunter gebört auch dag 
gutartige Catarrhfieber und 
alle eranthematifchen ohne 
Eomplication. 

A.2) Biliota ſimplex. 

A.3) Putrida. 

A.q4) Malignm. 
_A.5) Lenta et hectica. 
B. 1) Tertinna. 
B.2) Quartana. 
— Maligna. | 
Zur leichtern Weberficht ber 
Drdnungen und Gattungen if 
dieſe Tabelle allerdings hinlaͤng⸗ 
Lich, und um fo mehr, da fie 
sngleich lehrt, morinn die Haupt 

‚rüfficht der Heilung geben muß. 

- Die Nervenftieber find bei ibm 
Species der bösartigen, und Died 

nicht ohne Grund, da in allen 
- bögartigen es vorzüglich Die Mers 
venkraft iſt, welche leidet. Sol⸗ 
ches mußte hier angemerkt werden, 

damit man nicht glaube, ſie ſeien 
etwa vergeſſen worden, Die ans 

dern Species zu erwaͤhnen oder 
abzuſchreiben um ſo uͤberfluͤßi⸗ 
ger, ale diefe Zufe ſich ohne 
übe aus der Vogelſchen und Blur, die Uderlaffe, bei Ueberflu 

Selliſchen Tabelle mag ergangen an verdorbenem Ya in den cı 

laffen. fin Wegen, die Brechmitte 

Wir wuͤnſchten die Eintheilun⸗ dag erſte Haben beide ihr 
- gen des Cullen und „een auh Spricht erfüllt, fo wird durch dii: 


geben zu können; allein mir find 
nicht vermögend ung diefelben 
jezo zu verfchaffen, und der Abs 
druf des Bogens mochte, bis dies 


ſes geſchieht, nicht wohl zu vers 


zögern feyn. Kolglich wird man 

ung dicfe Ellipfe zu gut balten 
“und fi mit dem, was nachfolgt, 
zum Befchluffe diefes Artikels be; 
gnügen. Ä 


. 


ne Diat (vidtus tenuis) und ten 


perirende Mittel getrachtet, di 
zur Gefundbeit noͤthigen Ausle 


rungen zu unterhalten, und i 
alem ubrigen der Kranfe dx 
beilenden Kraften der Natur u 
ſo mebr überlaffen,; als die 
Krankheit gewöhnlich nicht” üb, 


‚vier und zwanzig Stunden dal 
ret. | 


D 
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Die Dauer der. zweiten Art 
von Kieber, oder des aubaltens 


den Kaulfiebers, ſezt Lietand 


auf ein und zwanzig Tage, Die 
dabei zum Grunde liegende Kauls 
nis in den &aften ift offenbar; 
lich alcasifcher Art: und die — 
nubode muß alſo vorzuͤgli 


ſtars, die Eur, im Kal nicht 


Beamanzeigen vorhanden find, «, 


mit einer Aderlaͤſſe anzufangen 


dadient dahin  eingeichrantt - zu *, 


merden, Daß. wenn nicht. Bol 


bistigteit oder Die Furcht vorins -- SM 
chen Krankheiten am meiften pfles 
‚gen mißbraucht zu werden., 
duͤnnende, ſaͤuerlichte, kuͤhlende 


Dem ntzündungen, die Aderlaͤſſe 
federn, folche immer mit mehr 


it unterbleibt , und. ſtatt 
dein die Eur: beſſer geradezu 


mit Brechmitteln, oder Abfuͤb⸗ 
tungen überbaupt anzutreten iſt. 


Air antifeptifchen Mittel finden : 
in Behandlung diefer Kraufbeit - 
nach vorbergegangener genugfas . 
mer Ausfuͤrung vorzugsweiſe M 


ihre Etefle ‚ fo wie auch alle Saͤu⸗ 
een des Minerals und Pflanzen⸗ 


muß in moͤglichſter Reinigkeit, 


und ofters in gehoͤriger Erneue⸗ 
gehalten werden Die ge⸗ 


hfte Erifi dieſes dieber⸗ 

im · Schweiſſe. 
Das brennende Fieber, oder 
die dritte Hauptart, iſt bei ihm, 


des der Caufus, oder die Lipyria bei 


den Alten war. Auch bezieht er, ob⸗ 
ſchen wie wohl ung ſcheint, mit nicht 
viel Recht, den Haemitriraeus 


‚ moron beffer unten ausfuͤr⸗ 


wird gefprochen werden. Die : 


Eurmetbode beftehtin folgendem: 


in dem erjten Tag iſt nötbig, eine . 


Ader zu - Dfnen, wird man-aber 


fpater zum Kranken gerufen, fo - 


Gum. med, pradl, ater B. 


in 
KRabl von fauren Mitteln , 
beiten. Der Rath diefes Schrift, 


Den Schlus der Eur - 
Macht die Rinde, und andre fkärs 
Beide Mittel. Luft und Waͤſche 


‚eingefchränften Lobes 
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unterblelbt die Aderlaͤſſe, haupt⸗ 
ſaͤchlich wegen Zuͤkungen und an⸗ 
drer heftigen Zufalle, die, nach 
Swietens Bemerkung, alsdann 
mit Schaden erfolgen wuͤrden. 


- Unter Brechmitteln muß man die 


gelindeften walen, um nicht, dach 
erregten Reiz, das ohne dem ſchon 
heftige Kieber zu verftärken. An⸗ 


tiichlogittifche Purganzen thun hier 


Dienſte, Schlafma⸗ 


— — 
chende Arzneien find gaͤnzlich zu 


meiden und thun ‚einen unerſez⸗ 
lichen Schaden. Auch ſo alle hi⸗ 
zigen fo genannten bersftarkenden - 
itgel , die von unwiſſenden in ſol⸗ 


Ders. 
auf Verbeflerung der ‚Galle wirs 


kende Mittel; find hier vorzüglich 
an ihrer rechten Stile. a 


birende Mittel taugen nicht, weil 
fie die Faulnis  vermebren , der 


man doch in dieſer Krankheit nach 
ichkeit vorzubauen hat. 
Das weſentliche der vierten Art, 
oder des bösartigen Fiebers, fin⸗ 
det auch er ſchon darinn, daß die 


Nervenkraft vorzuͤglich dabei an⸗ 


gegriffen iſt, und zwar nicht erſt 
im Steigen der Krankheit, N ag 
deen gleich in Aufange derfelben, 
Abermals fcheint er, ung —2* — 
gebig mit dev: Aderlaſſe attde⸗ 


des Brechmittels —— 
r els ichten. 
Gleiches tbun. wir in Betreff Des 
der: aleris 

pbarmifchen . Mittel, : Die Se 


. gen wir ibm: lieber im 


‚bindung des. Camphers mit Eßig 
verdient ebeu ſo fehr — 
ahntafr 


als der’ Gebrauch ‚des 
tes und der Zuſammenſezungen ger 
tadelt zw werden, worinne dieſet 


das Hauptingrediengift. Errechs 
net als &perieß diefer Krankheit 
m recht die, Peſt und den ens⸗ 


liſchen 


von er in 
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liſchen Schweis. Wichtig i 
auch feine Anmerkung: Gate 
gr gefaat, daß es eine gewiſſe 


von bösartigen Kiebern giebt, : 


wobei auch erfchreflih heftige 
Schweiſſe ſich einftellen, und will 

hier nur 
“ erfahrene Aerzte dieſen Zufall 
faͤlſchlich fur den englifchen 


noch erinnern, daß uns» 


Schweis halten, und die Aehn⸗ 


lichkeit beider Krankheiten fich irre 


- 


machen laſſen. Es find aber fels 


ige febr voneinander ſowohl in 


nfebung des Anfalles, als des 
Kortsangs und Endes verfchier 
den, können auch nicht auf einer⸗ 
lei Art behandelt werden. Eine 
genaue Befchreibung diefer Art 


ation if. 


- von Kiebern findet man. in dem : 


monde im Monat April des Jah⸗ 


res 1760. 


60 - 

In Anfehung der Wechfelfies 
ber, welche bei ibm die zweite 
Ordnung ausmachen, ift nichts 
. befonderes bier im allgemeinen zu 
bemerten. Ä 

Die nachlaffenden Kieber- mas 


* - Journal de medecine des Vander⸗ 


chen in feiner Eintheilung die dritte 


Ordnung auf, und er nennt fie 


ungemein finnreich ein Dittelding 


vn — und wechſelfie⸗ 


Er fezt zwei Unterabthei⸗ 


lungen dieſer Ordnung feſt, nem⸗ 
lich ordentliche nachlaſſende Fie⸗ 
ber, die er den Wechſelfiebern in 


Betreff der Prognoſis gleich ach⸗ 


tet, und zweitens ebweichende 
‚oder unordentliche (die Selliſchen 
adactae) deren Prognoſis weit 
ſchlimmer ausfällt. 
—* er unter die 


nſtreitig 
nachlaſſenden 


ieber auch dag ſchleichende, wo⸗ 


Kapitel, nemlich in dem von ins 
nen - Vireiferungen, handelt. 
Wie denn überhaupt fein — 


einem ganz andern 


s Dabingeht, daß er allenthalben, 


‘(m: 0. 
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wo das Kieber chronifcher * 
wird, oder mo es in Verbinda 
mit einem vorftehenden Syn 
tom gefunden wird, ed nicht - 
erfte Krankheit (morbus primari 
fondern alg Zufall anzufeben , ' 
Schuld ift, daß man jenes v 
flebende Symptom eine fiebecha 
Krankheit nennt. Die Phrenit 
um ein Beifpiel zu geben, defin 
er nicht als ein Kieber mie E 
zuͤndung der Hirnhaͤute oder d 
Gehirns, ſondern als eine Ra 
rei mit Fieber u. ſ w. a 


Raſerel bei ihm morbus primariı 


Fieber hingegen blog die Comp 
ür folche, die fich 
der Unterfuhimg von Krankh 
ten noch nicht Binfangli geu 


haben, ift allerdings diefe Ei 


theilungsmethode bequemer , un 


„ werden an derfelben nicht 


eichtlich irre, wie an der Sell 
ſchen. Es geht bier wie in d 
Kraͤuterkunde: der Anfanger kar 
da mit den Eintheilungen d 
—— ohne große Muͤl 
zurecht kommen, weil es unendli 


leichter if, auf ein einziges Ken 


zeichen vorzüglich aufmerkfam ; 
ſeyn, als viele derfelben ſich b« 
fommen in einem Individuum | 
denken, und daraus die natur! 
ben Ordnungen der Pflanzen | 
abftrahiren. Hingegen iſt de 
Naturalſyſtem blog fur denjenig 
brauchbar, welcher in der_Kra: 
terfunde bereits gröffere Schrit 
etban hat. (ES. Lieutaud 3, 
uhı der d. Ueberſ.) Lud 
(Inftit. medic. clin. Lipf. 175 
theilt die Kieber alle in 1) an 
tende, 2) nachlaffende, 3) an 
rende, und 4) ——— 2 
fehlerhafte dieſer unvolftandi 
Eintheilung bat ſchon Fro 
&.3.) bemerkt. Ti 
(Avis au peuple) wirft a — 


| 
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daurenden und anhaltenden zus 
fammen, und giebt ihnen den 
Ramen der inflamınatorifchen ; 
fie ohne Complication, fo 

ist er fie ſchlechtweg bizige Kies 
ber. Seine zweite Ordnung bes 
die fauien, die dritte die 

igen. Aus obigem Bors 

trage erbellet aber genug, daß 
dick Eintbeilung, der Luͤken wer 
gi F ſie laͤßt, nicht ganz brauch⸗ 


Febis acmafica. (mugerog ax. 
war.) Sin anbaltenes 
Sieber ohne Zunahm der Hef⸗ 


Oben &. 2419. find: wir aus 
Brendel belehrt morden, daß 
dieſer Beiname einem anhalten, 
den Kaulfieber gehört, welches 

homotonos bei den Alten 

‚ und den Geacnfa; mit 
dm febris paracmaftica macht, 
weſches heftig anfangt, und ver 
and nach gelinder wird, wie au 


mit eparmaftica, welches bei ges 


indem Anfange na und nach 
an Heftigkeit zunimmt.  Diefe 

inologie gründet fich haupt⸗ 

ib auf Goalen. (Method. 
mi.L.IX. 0.4) Die Etomos 
logie diefer drei Adjective weiſet 
auf unm zuruͤk, welches Wort 
cigentlich Die Schneide eines Eis 
fs, und metaphoriſch die Ger 
Malt oder Heftigkeit einer Krank⸗ 
heit andeutet. 


Kehris acritica, Sieber ohne Criſe. 
Diefer Yusdruf gründet fich 
Rn in der Pariſer Encyclos 
„ac XIV. P. I. der Fi an⸗ 
ne 9.) vorgetzagene Fieber⸗ 
Idee, welche alle berfommlichen 
anmnungen und Eintheilungen 


Krmirft, und nur zwei Drdnuns - 


Ben der Fieber, nemlich ein kriti⸗ 
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ſches (fievre critique) und unkri⸗ 

tiſches (fievre aeritique) zulaſſen 
will. Der Verfaſſer des Ärtikels 
iſt uns zwar nicht bekannt, ins 


deflen fol uns diefer Umitand 


nicht von der Mittheilung feines 
vieler Aufmerkſamkeit wuͤrdigen 
— abhalten. 

„Fieber ohne Criſe, ſpricht et, 
nenne ich alle Fieber aus der 
Claſſe der anhaltenden, bie (a 
nicht mit einer bemerklichen Eos 
etion oder Erifis endigen Es 
giebt mehrere bizige Krankheiten, 
weiche mit folhen unkritifchen 
Fiebern verbunden find, dergleis 
chen find die bösartigen kram⸗ 
pfichten Bieber, die Kicber, welche 
mit einer Inflammation, oder mit 
Brande complicirt er tie auch, 
nebft andern äbnkchen, die peſti⸗ 
lenzialiſchen Kieber * (Er hatte 
auch, laut obigen Bortrage, im 
Artikel Febris, die hartnatigem 
* rebelliſchen dazu rechnen durs 
en. 

Unter ihren Urfachen iſt dig 

>>) 
Anhäufung faulichter Unreinigs 
keiten -in den erjten Wegen, tvels 
He in die Blutmaſſe reſorbirt 
torden , und nun mit ben Saͤf⸗ 
ten im Korper umlaufen, eine dee 
le io ne u u 

“Die Progno egt, 
Mangel an ſichern Regein, noch 
im Dunkeln, und fo auch die Eur. 
Leztere möchte aber doch, nad) 
dem *— der Analogie, mit 
antifeptifchen und gelinden berzs 
farkenden Mitteln am gluͤklichſten 
verſucht werden. 


Febris acuta. (wupereg ofus.) 
Ein Diziges Sieber. (Fieyre 
—— 


aigue. 
Die Alten nahmen bei hizigen 
Krankheiten, wie ſchon die O. M. 
bemerkt hat, vier Grade der kur⸗ 
ic zen 
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Fr 
zen Dauer deffelben an. - Morbus 


- acutiflimus war ihnen jede Krank⸗ 


beit , deren Dauer ſich nicht über 


vier Tage nusdehnte: “peracutus 
nannten fie eine, Deren langfte 
* Dauer ſich auf fieben Tage ber 
rechnen ließ; acutus, wenn dies - 
ſelbe einen Zeitraum von vierzebn 


i8 ein und zwanzig Tagen auds 


füllte, und endlich fubacuths, 


W 

die bloſſe Zeit no 
andre, zu beſtimmen. 
CEpid. L. III. Aeg. 1. und 9.) Bei⸗ 


ſpiele von hizigen Fiebern, die in 


w. 0. r 
Man Fonnte fagen, der deut: 


‚wenn fich eine folche in die Zeit 
von vierzig Tagen, oder weniger, 


— llein eben dies 
rterbuch merkt an, wie ſchwan⸗ 
kend dieſe Begriffe ſeien, und daß 
nicht hinreiche, 
den Character einer hizigen Krank⸗ 
heit, ſie ſei ein Fieber, oder eine 
— * Bar 

inzufegen konnen, man e in 
dem aͤchtbypokratiſchen Werke 


Dem bundertften auch hundert und 
manzigften Tag gedauert, und 
ch. durch eine regelmafige Erifig 
geendigt haben. i Berl Fromm 
.15. u f. 


ER Ausdruk: hizig, ſei in dies 
ſem Betracht beſſer, als der la⸗ 


ieiniſche, um fo mehr, da er den 


Begrif von heftigen und lebensge⸗ 
faͤhrlichen Zufallen , worinne doch 


das mefentliche der hizigen Krank: 


*, beiten und ihr Unterfchied zwiſchen 


Den meiften chrenifchen Krankhei⸗ 
sen befteht , als welche dag Leben 
nicht ploͤzlich angreifen ‚ fondern 


langſam den Grund deffelben un⸗ 


geraraben, leichter zu Gemuͤthe 
führen farm. Dem obngeachtet 
aber muß man ſich mit demfelben 
begnügen, teil ung die lateiniſche 
Kr keinen beffern liefert. 

a nun die Seit oder Dauer 
den Begriff eineẽ hizigen Fieber 
nicht binlanglich beftimmen kann, 


umzuſehen. 
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o iſt man genoͤthigt, ſich in Diet 
ker nad) andern Erfcheinund 
Legt man den i 
Artikel Febris mitaetbeilten B 
gif zum Grunde, und modifici 
hn dabin, daß von diefem Eu 
jecte, Die hizigen Fiebern cigen« 
Eprfipfomen die Peadicate we 
den, fo bat man den Begriff vı 
leztern in einer DBolitändigkei 
woran der fpisfündigfte Logit 
nichts wird ausſezen könne: 
Dieſe Symptome ſind: 1) Fro 


in verfchiedenen Graden, 2) Si 


tern, 3) Angie; 4) Durſt, 5) Efe 
6) —D ) Erbrechen, 8 
Schwaͤche, 9) Hize in verſchied 
nen hoͤhern oder niedern Stuffer 
10) Trokenheit an aͤuſſern und i 
nern Theilen, 11) Delirium, bal 
mehr bald minder, 12) Betäu 
bung, 13) Echlaflofigkeit, 14) Zuͤ 


tungen, 15) Schweis 16) Durct 


fälle und andre Auslerunger 
17) zufälliger Ausfchlag auf d« 


Haut. 
Vom Sieberfrofte. Der erfl 
und niederfte Grad des Froſte 
ift —— na aeg 
von Bergers Vorgange 
fel Algor S. 59. betrachtet we 
den. Der zweite ift dem Artik 
Horror und der dritte und Hoch 
dem Artikel Rigor aufberwahr 
Um ingroifchen bier Feine Zufe 
laffen, und dag dort weggeblich 
ne Pathologiſche zu erganzeı 
wollen wir mit Hn. Prof. Ga 
tenhofs Gedanken vom Kiebe 
frofte auftreten, die er inder DU 
fertation frigoris febrilis exa 
zu Heidelberg 1776. auf den 
theder mit feinem flillen Reſpt 
denten Tremelius gebracht 


und unfre eigenen einſtreuen. 


Der Froſt in böherm oder ni 
derm Grade ift beinahe aller Kü 
ber Anfang. Stahl (de Kr 

ii 
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biiof. im fünften Bande der Hals 

leriſchen Samml. practifher Dif 

— p. 162.) bemerkte inſonder⸗ 
it, daß ein Aufſchauern bei jeder 


zufälligen Entblöſſung eines Glie⸗ 


des auf den Ausbruch eines Gal⸗ 


lenfiebers warten laſſe. Wie denn | 


£ vor den meiften Kiebern 
ein Frieren ſchon etliche Tage vor 
dem Ausbruche vorhergeht Mes 
benzufaͤlle des Kieberfroftcs, die 
feinen drei Graden bald mehr bald 
minder gemonlich find, beſtehen 
in einer Pläffe der, Ertremitäten 
des Coͤrpers im Blaumerden der 
Bippen und Nagel, und in einer 
inmeifen aufs hoͤchſte fleigenden 
| — *) ferner in 
einer Mudigfeit, der befchmerlis 
Art, welche nicht allein die 

‚ Schenkel und Rufe, fon 
dern auch den ganzen Korper und 
den Geiſt zugleich befallt; in eis 


nem Zittern, welches in verfchies 


denen Graden verfchiedene Theile 
des Leibes in Bewegung fest, auch 
den Kranken zitternd zu reden, oft 
wirfiih zu ſtammeln zwingt. 
Dierbei ziehen fich die Hautadern 
dnwarıts, daß jie nicht zu feben 
fd, das Geficht fallt ein, wird 
misfarbig, „und der Kranke muß 
fh. unter öfterm Gähnen , wie 
din fauler Schaferknccht, dehnen 
md cefen. Aus Areräus, ift 
en (B-ı. S. 59.) angeführt 
werden, daß die Empfindung des 
Froftes fich einem Kranken zus 
weilen fo darstellt, als wenn ein 
falter Wind mitten durch ibn bins 


Burhhbliefe ; aud Stab! (m. o. 


) laßt sich dinzuthuũ, daß 


176. 7 
ineiſt im Ruͤken anfaͤngt, da, 


Wechſelfiebern) ſah 


Hize gleich. 
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wo dee 2woͤlffingerdarm fich an 


den Leerdarm anſchließt, und wo 
das Zwerchfell mit ſeinen Fort⸗ 
azen an die falſchen Rippen und 
üfgradmwirbel anmächfet, Nicht 
immer ftellt fich aber der Kroft in 
einerlei Seftalt ein. Senac (von 
u gleicher 
Zeit die eine Seite. frieren, di 
andre vor Hize glühen, au 
Örainger (hiſt. feb. anomal. 
p. 12.) hat eine ſolche Wahrneh⸗ 
mung gemacht. Zumeilen ift .die 
Empfindung vom Frofte nur im 
den Küffen, und alle obern Theile 
fülen zu gleicher Zeit Hize. Noch 
andre Mebenumitande bei einem 
Kieberfrofte find Durft, Angft, 
leichte Engbruftigkeit, oder ftatt 
deren ſchnelles Athmen, el, 
Brennen in der Gegend der Herz⸗ 
grube, der Bruſt und dem Kopfe, 
wie auch ein. Schmerz, welcher 
fih nach) und nach uber den gan 
zen Leib verbreitet. Der zus iſt 
nicht immer von einerlei Beſchaf⸗ 
fenheit; oft kriecht er ein, daß er 
verſchwunden zu ſeyn ſcheint, oft 
iſt er nur ungleich, klein, geſpannt, 
geſchwinde; und zwar dies alles 
nah Maasgabe der Etarfe oder 
Schwaͤche des Froſtes felbft. 
De Haen (R. M. P,XI p. 22 
u.f) fah ihn in der Geſchwindig⸗ 
Feit fo vermehrt, daß man buns 
dert imd einen Pulsſchlag in einer 
Minute. zalen konnte, und diefe 
Geſchwindigkeit war in Kroft und 
., Die im Artikel Fe- 
bris angeführte thermometriſche 
Wahrnehmung diefes forgraltigen 
Beobachterd wird noch dadurch 


beſtarkt, daß Franz Home (Princip. 
83 meds 


9 Swieten Comment. T, IL. p. 176. fah, daß fih ein Kranker im 
Srofie des Quarcannebers die Zülfe bis auf die Knochen verbrannte, 
vuad Doch wicht das geringfie Gefül davon hatte. 
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wmed. p. 71.) das nemliche beob⸗ 

ri und Alerander (Med. 

Vorleſ. ©. a7) fogar das Maas 

Der innern Warme zım Zeit des 

oſtes gröffer, als zur Zeit der 
ige fand. Hr. Prof. Gatten 
of felbft fand in dem zitternden 

Kife des Kindbettfiebers beim 

ulsfuͤlen die Hize ſo gros, daß 
e beinahe den Beinamen bren⸗ 
nend verdiente, und den natuͤr⸗ 
lichen Grad animalifcher Warme 
wicht allein , fondern anch den ges 
woͤnlichen Grad der eberbige 
ſehr weit überftieg. 

Von den verſchiedenen Zeitpun⸗ 
eten, worinnen Fieberfroſt wahr⸗ 
zunebmen iſt, hat der ſchon oft 

erwaͤhnte Artikel Algor gehandelt. 
Schiklich möchte aber die Ver⸗ 
mehrung dieſes Vertrages durch 
einige Wahrnehmungen gefcheben, 
auf welche auch fchon Gattenhof 
feine Aufmerkfamteit gerichtet bat. 

Senac (m. 0. p.46.) merkte bes 
reits an, daß es Wechfelfieber 
gebe, die nicht mit Froſt anfan⸗ 
Fl ‚ fondern gleich mit Hize aus⸗ 

echen, auch an einigen Arten 
Ber Peſt hat man died wahrge⸗ 
nommen. Einen Froſt, welcher 
drei Tage ohne Yufboren dauerte, 
und tödlich war, befchreibt ung 
Morton (i’yretol. p. 21.) in fojs 
genden Ausprüfen: Juuenem noui 
paroxyimo febris tertianae per 
tıiduum algentem, fine ſubſequen- 
te caluris paroxyſmo, et crebris 
Jipochymiis hborantem, e uiuis 
fubiatum ; cui, prae ſummo ueneni 
gradu, et debilitate fpirituum prius 
diu laceflitorum, neque frietio- 
nibus , neque calore externo quo- 
eunque modo adhibito, neque 
cordialum et medicaminum fpiri- 
euoforum exhiditione, Auicquam 
adiumenti affeıre, nec fpirituum 
naluralen expanſionem reitituere 


niae degerem, 
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tuimus. Daß aber dergleichen 
rieren nicht immer einen toͤdli⸗ 

chen Ausgang sum Gefärtben bas 
be, bemeifet, nebſt andern, fols 
ende Wahrnehmung des uniterbs 

ihen YITorgagni Cum Bono- 
oneftus uir quo- 
tidie frigore corripiebatur , quod 
etfi nullus fequebatur calor, de 
duobus nobilibus Medicis alter 
pro febri, alter, quoniam acger, 
eo fiigore correptus, cadebat, 
pro uertiginofo affectu malebat 
accipere. Peranatus eft ufu cardui 
benedidti, et ipiritus falis ammo- 
niaci. Mulierem quoque memini 
(thut diefer groſſe Schriftſtellet 
hinzu) annos natam ad quinaua- 
ginta in illud S. Mariae de Morte 
Nofocomium exceptam, fingulio 
noftibus a certa hora ad matuti- 
num ufque tempus frigore prehendi 
cum tremore, quem pulfus non 
crebrior quidem, ſed obfcurior 
factus, neaue aliud praeterea co- 
mitebatur ” incommodun!, neque 
calor fequebatur febrilis. Quin 
pedibus erat aſſidue frigidis, et 
facpe aliis quoque, fed incertis, 
horis breui fiigore, tremore et 
pulfus obfcuratione corripiebatur, 
Cum uiginti iam dies res ad hunc 
modum fe habent, dato cortice 
eruuiano, primi omnium erratici 

illi rigores abiere, periodici autem 
remifere, demum hi quoque fine 
redeundi facto, incolumen foemi- 
nam reliquere. Sed hi ad febrim 
fui generis ſpectare mihi quidem 
fünt uifi. (De fed.et cauſ. morb, 
L.IV. Epift. 49. nro.29.) Auch 
Morton (m- 0. p 73.) bat folche 
periodifche Kröfte, welche genau 
die Stunde im Wiederfommen 
bielten, gefehen, und verfiehert, 
fie ſeyen blos durch die Ficher— 
rinde beilbar. Sub larua, find 
feine Worte, fub larua algoris 
funelli, 
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finefti, womitionis indefinentis, 
darrhaeae terminofae, cholerae 
worbi u. f. m. fecure delitefcens 
(ſeil interm. febris) medicum a 
fcopo fuo non raro obducat, Sym- 
poma quidem interea remediis 
proprüs, fed incallum, tentatur — 
- Sicuti, prae gradu ueneni füm- 
me deleterio, fpiritus adeo per- 
ca fint, ut a primo idtu fefe 
keum nullatenus expandere ua- 
kat. Algor, qui primum horum 
paouifmorum infultum , ex infti- 
tu Naturae, comitari folet, en- 
vcue protrahitur, donec Aeger 
deiuiis frequenter recurrentibus 
eonfettus, tandem fatis cedat, 

remedia intus nel extra ad 
fanmam uitalem refufcitandam in- 
caſim applicantur , febris autem 
millo indicio ex urina, temperie 
tel pulfu accuratiflimo obferuatori 


prodit. 

Parilimodo, ubi in primo ftadio 
Paroxyfmi, fomes uenenatus fpiri- 
Dis taptum opprimat, ut non ultra 
foitam fphaeram feie poflint ex- 
Pandere, abfque indiciis febris 
praefentis, de naufer, aegritudine 
&t womitione aeger unice conque- 
Kur, donec ueneno a corfice pe- 
Nino uel alia Antidoro ſubacto 

in natiuum ſtatum refti- 
zur. Daß Gattenhof auch 
di 7öfte Blatſeite allegirt, ift ein 
Afmbares Verſehen. denn auf 
derfelben ſteht ein Beiſpiel eines 
Ficbers, deſſen Boͤsartigkeit fogar 
Be Rinde nicht uͤberwinden konnte. 


(er (m. ©. p. 35.) und Tortt 


fpecial. febr. p. 272.) has 
fpiele, die ſich DR in 
difer Abficht gebeauchen laffen. 
dm müberroindlichen erftaunens 
den Ftoſt der bösartigen Kieber, 

tödlich iſt, hat der vortref; 
ihe Sarcone &. 33. im erften 
il, und S. 95. 96. im jweiten 
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feines Werkes _von ben Krankhei⸗ 
ten zu Reapel befchrieben, welches 
Herr Schmid von Bellicor in 

artes Schweizerdeutſch uͤberſezt 

t. Morton (w. o. p.io. ii. 
12.) und Morga (0. 0. nro, 
28.) hatten ein Frieren wahrge⸗ 
nommen, welches das Innerſte 
der Eingemeide durchdrang, fo 
daß auch bei der Aderlaffe das 
Blut fo kalt, wie kaltes Waſſer, 
aus der Ader lief. Bon gleicher 
Wichtigkeit ift Die aus den hiftor. 
morb. Vratislau. p. 55. ven Gats 
tenbof in folgenden Worten ges 
zogene Anmerkung, auf die wir 
oben im Artikel Febris angefpielt 
haben: neque requiritur quidem 
frigus tactu medici adftanrumque 


pereipi, fed aegri ſenſum, algoris- 


que querelam fufficere, pulfu in- 
terim debili paruoque, lingua ari- 
da, fpiritu faepe graueolente, an- 
xietate, uomitu crebro, labii in- 
ferioris tremore „ alii(ique ſympto- 
matibus febris biliofag genus in- 
dolemque docentibus. 

Ron eigenen Modificationen des 
Froſtes der Fieber, welche unter 
dem Mamen Querquera oder 
Epiala, phricodes oder horriflca 
wie auch lipyria in Schriften vors 
fommen, mie auch von denen 
Wechſelfiebern, die im in anhals 
tende bei lange baurendem Froſte 
und darauf folgender Die, wo⸗ 
bei ein Anfall in den andern zu 
flieffen fcheint, verlarven, und 
wiederum von denen, umgekehrt 
aus anhaltenden Flebern Wech⸗ 
ſelfieber zu werden ſcheinen, wird 
gehoͤrigen Orte geredet werden. 
Hier ſei es genug, anzufuͤhren, 
daß alle dieſe Fieber zum Ges 
fehlechte der bösartigen gehören. 

Wir gehen zuc Pathologie des 
Fieberfroſtes über. Bekannt ift 
ed, daß diejenigen Lehrer der 

4 Arznete 
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Arzneikunde, melche bie ganze 


rberlebre auf die Verſtopfungs⸗ 


theorie gruͤndeten, auch den Kies 


- berfroft aus dieſer Theorie zu ers . 


klaͤren fuchten. Allein da diefe 


Theorie oben mit Gründen von 
Hr. Weiſe zu Altenburg wieder 
legt worden ift S. Febris) ſo 


widerlegt fih damit diefe Urt, - 

den Kieberfroft zu erflaren, von 
ſelbſt. Vielleicht verftarken aber 
die Gründe von Here Prof. Gat⸗ 


.- 


tenhof jene noch in einigem Gras 


de, es ift daher müglich, fie ans 


‘zuführen. „Iſt es genug, fagt 


a. 2., bemiefen,.daß die er 


faſſe die Urfache des 


mahnten Berftopfunaen der Ges 
Rieberfros 


* ſind ? und ſind ſie nicht weit 
-. öfter als die Wuͤrkung davon ans 
- zufeben? warum kann gallichte, 


- oder auch andre, Unreinigfeit in 


- den erften Wegen, auch in einem 
- fonft gefunden Menfchen, die Er 
ee gr den Froſtes zuwege⸗ 


der Gefaſſe vertheilt. 


ringen? Hier iſt die Urſache bet 
weitem nicht im ganzen Umkreiſe 
Warum 


ſchauert der ganze Körper, wenn 


auch nur ein tbeil deflelben, mie . 


3. B. beim Nagelſchwuͤre (Paro- 
nychia) bet der Entzündung der 
Leber, oder der Nieren, verlest 


ift ? Warum ift der Kroft vorzügs . 
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am Ruͤkgrade fülbacr? Waru 
fangt er, laut obiger Bemerkur 
Stable, gemobnlih an, wo d 
Rortfage des Zwerchfelles ang 
wachſen find und mo ſich Dı 
Zmwolffingerdarm in den Leerdarı 


- verliert? Warum bleibt ver Tbe 


mometer in der Hand des Ki 
berfranten zur Zeit des Kroft« 
gemeiniglich auf eben dem Grad 
wie zur Zeit der Hize? Die 
laßt fich alles nicht mit dem © 
danfen vereinigen, daß Kroft um 
Schauer aus einer Berftopfun 
der kleinſten Gefäfle ftamme 
muͤſſe. Vlelmehr it diefer Kro 
(oder diefe den Schein eines Sri 
ſtes babende Taͤuſchung der En 
pfindung) eine Nervenkrankbeii 
Solch ein Schauer bat die größt 
Aehnlichteit mit einem, welche 
auf daß Leſen, Hören, &chen 
Denken einer fchreftichen Sad) 
foigt.. Tralies (De opio P. II 
p. 70. 71.) Baubius (de regim 
ment. p.69. und Senac (m.c 
p. 48.) haben Beifpiele von Wed 
felficbern, die auf bloſſen Schte 
fen ausgebrochen find. Und aı 
Beifpisien von Wechfelfiebern, di 
duch. einen Schreken vertriebeı 
worden find, feblt es auch nich! 
(*) Tralles nimmt daher ti 
feinem Werte vom Gebrauche dr 

Ä n 


*) Das Fieber foricht SenacB.3. Kap. 3. ©. 209. ber deutfchen Ueberſ. 


wird fehr oft duch Wärme und Bewegung, durch Zora und Schre: 
ten, durch heftigen Schmer;, ja fogar, wie ich oben gefagt habe, bie 
mweılen durch einen Kaufch vertrieben. — — Was aber faft unglaublid 
it, fo find bisweilen die Patienten von allen Fieberſymptomen frei ge 
mworden, welche fich zur Zeit der Frftarrung mit dem ganzen Körper üı 


kaltes Waſſer tauchten, 


Und Lieutaud ſagt im erſten Bande feine 


VPraxis ©. 94. der deutfchen Heberj. cs ift überdem bekannt, daß di 
Freude, Zorn, Schreken und andre Gemütbsbewegungen, die fonf 
unter die Entfichungsurfachen der Sieber gerechnet werden müffen, of 
das Fieber verfrichen haben, welches auch, wie Erfahrungen zeigen 
durch einen Fall oder anders Ungluͤk gefcheben kann.“ Dan fche aud 


Mor: 
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Mebnfafte keinen Anftand, kal · 


ke Kieber mit einer nicht materis 
«im Urfache zu glauben, und 
endre folgen ibm hierinne. 
Auch beftarige dieſes die Auss 
ang vom Kieberfrofte in Con⸗ 
aulionen und andre krampfbafte 
autele, wie nicht minder die zu 
min bemerflihe Abwechſelung 
von hiten So babe ich felbft 
im Jahr 1749. zu Bruchfal in 
enmikhen Wechſelfiebern rwahre 
mderftaunende Zufungen gefeben, 


Die ih erit auf Den Gebrauch der . 


Fehettinde in einen wahten Fie⸗ 
— ee, — 
B.0.p.92.. dat ſo fuͤrchterliche 
un 


wahrgenommen, 

dafi man fie hätte für Geburts⸗ 
ausgeben können Teils 

ler (de corticis peruuiani uirtute 
224 25.) fab vie ftarfften Ohn⸗ 
‚, Sen.c (m 0. p. 78) 

um endte fahen halbfeitigen Kopf: 
(hm, Schiagfüffe, Schlaffuchs 


ken, ja fo gar einen nah und . 


nah aus dem Unterleibe in den 
Sopf auffteigenden Echmerz, mit 
dm aufferlichen Erſcheinungen 
deneinem Schlagflufe. Morton 
(M&.p. 1:0.) merkt — 
m und Harn an, die fl 
imfiberfeofte fo zeigten, wie man 
fe ki dem hyſteriſchen Uebel ges 
it, und pofrates 
er wer auch die Eoifchen Bor: 
en aus feinen Schreib: 
jiufammenzog, fagt ſchon 
(Cs. ur. 263.) Daß der Kroft an 
Öintern Theilen des Leibes übers 
haupt etwas convulſiviſches mmäre‘“ 


‚ worinn die tbicrifche 


wmiorton 
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„Schreiber (Almagest. 'medic. 
p. 276.) „ales (Hacmatol, p. 80.) 
und Vater Haller (Element. Phy- 
fol T. T1,p. 280.) belehren ung 
aus Gründen der Phyſſologie, 
daß dergleichen frampfbafte Zus 


ſchnuͤrungen, die fich big auf die 


Eleinften Gefaffe verbreiten, und 
aus ihnen die Blutkügelcben, 
arme 
liest, in Die gröffern Gefäfle rüßs 
mwartstreiben, den wabren Grund 
des Fieberfroſtes ausmachen. 
Solten diefed die oben erwahns. 
sen Beifpiele noch nicht genugs 
fam erlautern, fo möchten es die 


nachfolgenden thun. Senac (m: 0, 
im Unterleibe und der . 


p- 42.) fab den beftigften Schauer 
auf die bioffe Eintringung des 
Catheters in die Blafe, oder «is 
nes Clyſtires in einen von Haͤ⸗ 
morrhoiden befchadigten Maſt⸗ 
darm entftchen. Sauvages No- 


ſol. T. I. p. 312.) ſah daß bei 


der Dyſurie die lezten Tropfen 
des durch die Harnroͤhrn gehen⸗ 
den Urins oͤfters den heftigſten 
Froſt erregten, und Senac (w. 
0.) bei einem Soldaten einen zwei 
Tage an einander daurenden aufs 
feriten Grad von Rroft, bei einem 
torlichen Abfceffe der Leber. So 
faın auch befanntlih die Eites 
rung, die Wirfung eines Gallens 
fteindg auf den gemeinfchaftlichen 


Gallengang, eine plözliche Zuſam⸗ 


menſchnuͤrung eines Darms, den 
fuͤrchterlichſten Froſt erregen.“ 
Dieſe Wahrnebhmungen lehren 
—— die Verſchiedenheit der 
rſachen, die ſich dennoch am 
Ende darauf reduciren, daß es ein 
durch 


5 
Norton w. o. ©.42. Monro von Feldfrankh. ©. 145. und von der 
Birkung der Muſik in Wechfelficbern. Heuermann Bemerf. B.ı. 
6.19. mo die Gefchichte Holbergs fieher, die man auch im Unzer⸗ 
Arite B.6. S. 255. leien Fann. Vom Schrefen handelt gleichfalls 
Jusıman n m. d. S. 47. A.d. V. v. d. A. 


179 Fe 


duch einen Stinulus erregter 
Reiz twidernatürlicher Art ift, wel⸗ 
cher die Erfcheinung , die den Na; 
men des Froſtes führet, zur Wirk 
üchkeit bringt. Daher befchließt 
Gattenbof feinen Vortrag davon 
überaus gut mit folgenden Worten. 
* Naturae feu uirium corporis, fi 
recte attendimus, ea uis eft, ut 
fenfu ftimuli, materie peregrina, 
inimica alienaque ab indole humo- 
yum noftrorum , in titato neruo- 
-fo influxa ; uires uaſorum mulcu- 
- Jorumque excitit ad arcendum ex- 
pellendumque inimicum , perinde 
ac uarios eos in quamuis fere parte 
auctosque motus, in uomitu, tuffi, 
fternutatione ,„ diarrhoeis, mufcu- 
Jorum palpebralium motibus, ap- 
plicato inimico , laerymarum co- 
piofa fecretjone, cutis ipfius con- 
Arietione et in tubercula anferina 
mutatione uidemus. Sydenhamus 
(morb. acut. S. I. c. 5. p. 93» Edit. 
Lipfienf.) horroris ideam in eo 
pofuit, quod materia inimica la- 
ceflita natura, ac naturali quodam 
fenfu irritata et quafı fugam molita, 
rigorem in corpore excitet, atque 
horrorem, auerfationis fuae teftem 
et indiceın, eo plane modo, quo 
potiones purganies a delicatulis 
affumtae, aut etiam toxica incaute 
deglutita horrorem ftatim inferre 
folent aliaque fymptomata 5; unde 
jrritata natura, quo facilius hune 
hoftem e ſuis ceruicibus depellat, 
fermentationem aggreditur, ſo- 
lerinem nempe machinam, qua in 
febribus et quibusdam acutis mor- 
bis uti confueuit, eum fanguinis 
molem ab inteftinis inimicis libe- 
rare conatur. Nerui intercoftales 
Jatiffimeque partes diftufi , qui ad 
vertebras ſpinae neruorum fpina- 


lium acceflu augetur nafciturum, 


per longitudinem fpinae defcendit, 
amplilima commercia.comp 


sten anbringen Taflen. 
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ue me potifimum refert Schms 

delius (Diff, de neruo intercoft 
6. XVIL) cuius adfestione frigu: 
dorfo moleftum, fenfusque circ: 
proceffus diaphragmatis aut it 
praecordiis uigeat, ubi magna gan. 
glia femilunaria difponuntur, pra 
uaeque ibi putridae faburrae fen. 
fun primo ferre uidentur u. f- 1. 


Mit wenigem find jezo die Wuͤr 
kungen des Fieberftoſtes uͤberh aup 
anzugeben. 1) Von dem feheı 
erwahnten Nüftritte, des Geblu 
tes aus Heinern Gefaffen in grof 
fere . die Bermebrungen u 
der Geſchwindigkeit des Pulfeı 
berzuleiten, deren merkwuͤrdigſt 
Beiſpiele Hr. Prof. Gattenbo 
im 2. 8. feiner Schrift zuſammen 
gezogen bat, und die jich bier i 
unfrer Abhandlung am ſchiklich 
Hunder 
—— in einer Minute. bal 

ater Zaller fuͤr das Zeiche: 
eines fehr gelinden Fiebers. (Ele 
ment, Phyfiol. T. U. p. 266. de 
Quartausgabe) und er bat u 
Mechfelficbern , fo auch in fchlei 
chenden die Zal der Pulsſchlag 
nicht tiefer, al8 auf neunzig falle 
gefehen. (Ibid. p. 255.) Blat 
tern ftieg fie laut den Bemerkur 
gen einer Gefellfchaft_ Aerzt 
in London (Th. 3. &. 264. 
auf hundert und acht, big zu bur 
dert und zwanzigen aufmwartg, un 
— beein, Anz. 1773 

. 207.) fand dig lestere Zal vo 


Siiefäligen gefährlich im Bee 


eber, aflezeit aber tödlich in 
artigen Fiebern; Sarcone (m.i 
Th. 4. &.194.) zälte hundert ım 
vier und zwanzig in der Lunge 
entzüundung ; Vogel (im Hanl 
buche S. 6.) zaͤlie hundert un 
dreißig, wenn die Fieberhize zu 
rößten war; Leake (Zug. € 


Jahrg. 1773, G. 390.) zaͤl 
dert 
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deren im Rindbettficher auf hun⸗ 
dert und fieben und dreißig; „als 
ler in einem nicht tödlichen Roth» 
loufenfteber, hundert und vierzig; 
auch obne tödlichen Ausgang zalte 
eben ermwabnter englifcher Arzt, 
amt —— — hundert 
und unfjtg ; und Aulme vom 


. &,4) bundert und ' 
ſechig; auch bat mun (&.4. 


®.c.) den Puls in boͤsartigen Kies 
bern bis auf hundert und achtzig 
Schaͤge in einer Minute fteigen 
Marquart, einer von 

ben neumodifhen Pulslebrern, 
will fogar dreibundert Pulsſchla⸗ 
in einer — in * * 
geweſenen Fieber gezalt bas 
ben, mit Recht merkt aber Hr. 
ref. Gattenbof an, daß binter 
aben fo genßer Zalen Markt 
fhreierei verborgen jei, daß der 
senan in allen feinen practifchen 


gen geweſene de Haen 


(R. M. P. XII. p. 83) hundert 
und fünfzig oder fechjig für dag 
äufferfte balte, was man zaͤlen 
könne, ja daß, wie Zimmermann 
(B. d. Erf. B. 1. S. 344. 345. 
und die & U 0. 1773. &. 207. 
* 1764. S 200.) erinnert, 

ein Puls in einer Minute 
mehr als hundert und fuͤnfzig 
Edläge_tbut, ſich dieſelben als 
eine aͤuſſerſt ſchnelle, wellenfoͤr⸗ 
mige und zitternde ſehr unkennt⸗ 
liche Bewegung darſtellen, die 
nicht wohl gezaͤlt werden kann. 
Hr. Gattenhof ſelbſt bat 
in einem zu dem nicht toͤd⸗ 
Uchen Seitenſtiche den Puls im 
Ficber fo ſchnell gefunden, daß 
er nicht zu zaͤlen war, und glaubt, 
Sauvages (inf. Tractat de in- 








nro. 48.) beitimme den 


Fieberp am richtigſten, wenn 
ci ne — ſei 
Am den dricten oder vierten Theil 


zig zalen kann. 


Fe 182 


oͤſſer, als die Geſchindigkeit des 

ulſes im geſunden Zuſtande. 
Diefer Saz wird um fo gewich⸗ 
tiger wenn man ſich bemerkt mag 
Wetſch Micht Weiſch, wie aus 
Verſeben in der Gattenhofiſchen 
Diſſertation ſteht) in feiner Medi- 
eina expulſa ſagt: daß nemli 
auch im geſunden Zuſtande ſi 
die Geſchwindigkeit der Puls 
fhlage nut der Groͤſſe des Sub⸗ 
jecteg in umgekehrten Verhaͤltniſ⸗ 
fen befindet, fo daß ein Menfch 
von ſechs Schuhen Höhe in einer 
Minute fechrig, einer von fünf 
Schuben fiebjig, von vier Schu⸗ 
ben mehr als ſiebzig bis achtzig, 
und einer von dreicn big auf netuns 
i Daß alfo bet 
einem Kinde natürlicher Puls iſt, 
was bei Erwachienen für einen 
ficberbaften gelten darf 
Eine andre Folge dig Kiebers 


froſtes beftekt in der Angſt imd 


Bellemmung, wovon bald infons 

derheit wird gebandelt werden. 
Eine dritte befteht in Partial⸗ 
verfiopfungen und gebindertem 
Durchgange des Bluted. Har⸗ 
vey (Exercit anatomic. cap. 16.) 
lerute durch Leichenöfnungen, daß 
ch, unter ſolchen Umftanden, 
das Blut in,den Lungen dichter 
made, und nicht aus denfelben 
berausarbeiten könne, und Senac 
(1.0. p. 105.106 ) leitet von das 
ber verfchiedene Verlezungen der 
Eingemweide, Berbinderungen der 
Verdauung, verftopften Durchs 
gen der Galle, Engbruftigfeit, 
lutfpeien, polypofe Concretio⸗ 
nen des Blutes, Herzklopfen und 
widernatuͤrliche Ausdehnungen der 
Holadern und Herzhölen. Zwar 
ſind alle dieſe Wuͤrkungen ſelten, 
und meiſt ſiegen dic Heukraͤfte der 
Natur über einen ſolchen rüfifchen 
und gefarlihen Feind, allein fie 
ver⸗ 
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verdienen doch die Aufmerffamfeit 
des ausuͤbenden Arztes in hohem 
Grade, um dag richtiger beurtheis 


len zu können, was fich zumeilen 
in folchen allen bei Keichenöfnuns . 
Wo der Ftoſt allzu⸗ 
ſchon befannt. 


gen findet. 
lange in Wechfelfiebern dauert, 


und dabei aufferordentlich heftig . 
iſt, dient. er zu einem Borboten - 


des Tode, wie Morton (m. 0. 


P.164.) Sydenham (p.94. 101.) . 


Swieten (t.o. p. 514.) und ans 
dre wahrgenommen haben. 

Auch ein minder ſtarkes, allein 
periodiſch wiederkehrendes Frie⸗ 


ren, bringt groſſe Veraͤnderungen 


in der Blutmaſſe zu Stande. 
Beuermann GBemerk. 2. ı..©. 
73 behauptet, daß leztere eine 
twabre feorbutifche Art, mit andern 
Eaften, dadurch annehme, auch 
das kachectiſche Ausſehen der Kies 
berpatienten zur Zeit des 
laßt auf ftarfe Weranderungen 
derſelben ſchließen. Hr. Gattens 
bof tagt felbft dag inflammatos 
tifche Leder in, Fiebern fei eine 


Art von Zertrennuhd des Blutes. | 


Auſſer dem fchon erwähnten 
Krampfe und Debnungen der fer 
ſten Theile muß noch ihre Schwaͤ⸗ 
"hung als eine Würkung deg Fies 
berftoftes angemerkt werden, die 
endlich big zur Faulnis Herabfteis 
. gen kann. Lezteres beweiſen die 
manchfaltigen Verderbniſſe fefter 
Theile, welche in lange daurenden 
Wechſelfiebern anzutreffen ſind. 


Wie die innere Hize durch den 


Tieberfroſt vermehrt werde, und 
dadurch in den Stand komme, den 
Froſt ſelbſt und ſeine Wuͤrkungen 
zu vertreiben, erlaͤutert Senac 
(w. o p. 33.) fehr aluͤklich durch 
die alltaglihde Wabrnebmung des 
Mothmwerdeng und Brenneng vom 
Geſichte, welches im Winter von 
einem Falten Winde angeweht 


Krofted es bisige Gallenfieber oder 
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wird, fo daß alfo die Hize mi 
Recht ald die legte Wuͤrkung de 
Froſtes anzufeben ware. 

Wo die Prognofen und Beder 
tungen des Froſtes in unſerr 
Wörterbuche aufzufuchen find, ii 
Wir wenden un 
daher fogleih zur medicinifche 


Behandlung diefed Zufolleg. 
- Bei derfelben muß bauptfachlic 


und im — unterſchiede 
werden, ob das Fieber, deſſe 
roſt man mit Genesmitteln; 
eforgen bat, ein hiziges, ode 
ein Faltesift, Denn bierauf allei 
beruht die nabere Beftimmung de 


Methode. Kind ed hizige Fiebeı 
ſo iſt die antiphlogiſtiſche Method 


vor allen andern anzuwenden, un 


‚unter den im Artikel Antiphlog 


ftica erwaͤbnten Arzneien bat ſe 
denn der Arzt die freie Wabl; fin 
Kaul 
fieber , fo lenkt fich derfelbe billi 


. zur gleichfall8 befchriebenen ant 


feptifchen Methode... In Wechſe 


fiebern hat hingegen die Boerbav 


fche Behandlungsart vor allen at 
dern einen Vorzug durch Die Eı 


farung erhalten, daß fie allei 


angepriefen zu werden verbien 
&ie gehet ganz auf die Minderun 
des Krampfeg, aug welchem eigen 
lih der Fieberfroſt berzuleiten if 


und fchreibt um deswillen folgeı 


de Mittel und Verhaltungsregel 


vor: 


1) Fleißig warm Wafler ; 
trinken, in welches Honig um 
Salpeter, nach Beduͤrfnis au 
ein wenig Wein gemiſcht Wird. 

2) Halbbader, Fußbader, Un 
fhlage, alle lau, und fo genen 
men, daß man darinne den Ki 
berfroft erwartet. 

3) Gelinde Srictionen. (Ap 
625.) 


Ra 
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Nach gleichen Grunbfägen giebt 


Senac (m. o. p. 175.176) Der 
cocte aus Sarſaparille, Klettens 
wurzel, Bitterfüß, Ehrenpreis, 
den fünf eröfnenden Wurzeln und 
fezt Salmiaf dazu. Tralles (de 


opio P. II. p. 68 ) ließ dem Frans 


ten vor dem AUnfalle ein Fusbad 
nehmen, und gab in einem Quar⸗ 
tanfieber cin ahnliches Decoct aus 
den fünf eröfnenden officinellen 
Wurzeln mit Honig und Kalpes 
te. Heuermann (Bemerf.2. 1. 


S. 20) rühnıet, in Ermanglung 


der Firberrinde, die Aufguͤſſe von 
bittern Yrlanzen. ( S. oben Ama- 


nn.) Greinger (hift, febr. ano- 


m2i.p.122., verſichert, in Fruͤ⸗ 


Iinagficbern fei oft zur glüffichen 
Behandlung des Froſtes der Wech⸗ 


ſelñebet nicht nötbig, als den 
Anfall im Rusbade zu erwarten. 
Mindere Hulfe habe man aber 
Devon zu Derbftzeiten erhalten. 


Auch in bartnafigen Duartanfier 
bern 


ift Dies nuͤzlich geweſen. 
(CE. N. C. Dec.II, Ann. VI. Obf. 
144) Man muß aber dabei fich 
deſſen erinnern, mas Gattenbof 
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ſchnellem Werfen ins Waffer zu 
vertreiben ftrebten. 
Unzer ruhmt im zwoͤlften Bans 


de feiner Wochenfchrift die Potion 


des Riviere aus Wermutbfalz und 


 Eitronenfaft im Momente der 


Effervefcenz getrunfen. 

Haen (R. M. P XI. p. 67.) 
und Vogel (im Handbuche p. 1 
fchmieren den Kranken den Ruͤk⸗ 

rad mit.allerlci Dingen, als da 
nd Pomaden mit Rautens La« 
vendels Til: Camillendl, peruas 
5 Balſam, Dippelifi 
ieröle; und Roſenſtein (Kin⸗ 
derfr. S 35%) will fogar Blafens 
prlafter auf dem Naken oder die 
flache Hand legen laſſen, zu einer 
— ſich ſchlieſſen läßt, 

e wuͤrden gerade beim Eintritte 
des Anfalles zu wuͤrken anfangen. 
Detharding (A. N. C. Vol. IJ. 
Obf. 10.) raͤth an, etliche Stup⸗ 
den vor dem Paroxyſmus eine 

urganz zu nehmen. Senac 

tw. o. p. 168.) raͤth mit gleicher 
Mebenbeftimmung zu einem Brech⸗ 
mittel der. ſtaͤrkern Art, und lobt 


die Roßarznei, melche unter, dem 


ſchreibt: (ut f. $.7.) quanquam ne- N 


omnis cautela hie abfit, in 


s nimis extenfis, in 'Ple- _ 
zhorieis, aut tenerioribus etiam 
corporibus, ab humortım tenuitate, 
‘ Slidorum tono infirmitato, im fu- 
' dores procluibus; quibus alia 
methodus er cortex Perunianus 


fuccurrit. : 
Ueber das Electrifiren im’ Kies 


berfrofte kann unfer Artikel: Ele- 


&rieiras nachgefehen werden, wie 


.62, EURE? 
Aus den Alten führt Heuer 


mann (m. 0. &.47.) an, wie fie , 


den Fieberfroft mit Prügeln, und ' 


NMNamen Pulvis Qornaclimus, oder 


das Pulver des ‚Grafen von 
— — if. Gatten: 
of ſah durch zwei im Tage 
Anfalles eh Beechmittel 
euch ein Duartanfieber meichen, 
welches der Fieberrinde hartnäfig 
twiderftanden hatte, Sydenham 


. €p.202, ur (.) und von Swieten 


(Comment, T. II, p.5.6) tathen 
aber anſtatt heftiger Brechmittel, 


vdie durch ihren allzuftarken Rei 
auch Zezell in f. confedtar. electr. 1 * 
im erſten Bande der Halleriſchen 
Sammlung practiſcher Diſſert. 


eicht unſicher werden möchten, 
lieber hloſſes warmes Waſſet ober 
Fleiſchbruͤhe zu nehmen, im Fall 


duvor ſchon Ekel vorhanden iſt, 
welcher andeuten kaͤun, daß die 


unreine Materie einen Ausgang 


durch den Schlund ſuche. Aller 
Auf⸗ 
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Aufmerkſamkeit würdig Mt auch 


die Henermannifche Weife (m. o. . 


e 36.) das Prechmittel taglich, 

aber in fo Heinen Dofen zu geben. 
daß es nur Ekel, aber kein Er⸗ 
brechen, erregt. 


Noch ſind einige Beiſpiele von 


uͤbeln Folgen anzufuͤhren, die man 
erleben kaun, wenn man zur Zeit 
des Fieherfroſtes mit hizigen Arz⸗ 
neien ſtuͤmpert. an Swieten 


tv. o. p. 178.) ſah einen jungen 
enſchen, welcher das Tertian⸗ 


fieber batte, in einen todlichen 


&eitenftich verfallen, mweil er von 


dem Froſte, um ihn zu vertreiben, 
den unfeltgen Einfall batte, fünf 
Tropfen Nelkenoͤl auf Zuker zu 
nehmen. Grainger (w. o. p. 92. 
ſah auf dat Baurenmedicament 
aus Weingeiſt, Ingwer, Mufs 


dazu ſchlug, nicht minder nahm 
er eine ſchwer zu beitende Lungen: 


entzundung wahr, nachdem der 


Kraufke in gleicher Abſicht einen 
geſalzenen Hering mit einer uns 


eißt hatte, I 
“med. n. 38.) ſah durch den. Ger 


delt; Morton (m-o p 38.) ſah 
vom Gebrauche des 
und der- Opiate Paroxyſmen ‚der 


Wechſelfieber in tödliche Schlag⸗ 


‚Aüffe aus arten, daber auch Tra- 


les (w.o.P. Il. p. 92. 64. 68.) 


dieſe Mittel mit groſſen Warme Hitter Pringle (Keldfr. Kap. - 


gen umzaͤunet, welche allen hizen⸗ 
den und treibenden Mitteln gel 
gen. Huch kann man folchen Af⸗ 


mit folgender Stelle aus Zurbun 


© de febribus p. 30. hachdtuͤtlich 


onbfaftes 


. 569.)ift es cin 3 
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dag Gewiſſen ſchaͤrfen: notatu pr 
fecto eft dignum, febres nonnu 
las intermittentes epidemicas 

nonnullis corpurum conitituiiorı 
bus febrium ardentium ipeciem 
mulare atque . poftea quetidian: 
aut tertianae allumere; ac haar 
raro fieri ſolet, at febris quosıdz . 
na auf tertiana in principio p: 
medıcamenta calids. qualia uͤa 
(piritus uolatiles, fpiritus arden. 
piper, radix ierpentariae caetcr: 


‚que, —— Jaepifime mifer: æ 
gras 0 


ruuntur) in febrim infları 
matoriam cum phrenitide, pleur 
tide aut — coniunctan 
mutetur. Auch Sydenbam (nr 
o.p. 116.) thut bedachtſam hinz; 


) . nach dem er geratben bat, m 


geiftigen Mitteln den matten Era 


iſ⸗ .. sen deg Fieberkranken aufzubelfer 
catnus, Pfeffer u d. gl. ein Fie⸗licet agnofcam calidiorra hae 
ber fo beftig werden, daß auch 


die Eutzuͤndung der Hirnhaͤute 


eitıws exhibita uel morbum dupꝰ 
care, uel in febrim continuas 
permutare, quod a Galexo iar 
dudum obieruatum ei. Scho 
vom Gebrauche eines fehr gerai 


tigten Decocts von Rranzofenboi; 
| ring .. hat Sense (w 9 pP. 172.) ume 
ebauren Menge Knoblauch ger ' 
Tulpins mon. | 


zum Schlufle-noch zu.melden, ein 
Verjtarkung der Fieber wahrzı 


nehmien Gelegenheit gebabt 
brauch Venediſchen Theriaks im 
Froſte ein Wechſelfieber Verwane⸗ 


Vom Zittern Von dieſern 
Zufalle iſt ſchon gelegenheitli 
manches eingeftreutmorden. Hi 
aber find die Puncte anzufubre 


„am welcher willen er in der Fi 


berichte in ſemiotiſchen Ruͤkſichte 


wichtig iſt 


Zittern an den Haͤnden iſt, lar 
Hof. 2.) dag vornehmſte Zeiche 


des Kerkerficbere. 


terärzten, die ſich auf bisende "' 
Mittel im Kieberfcofte verlaffen, 


Nah Sarcone (m. o. Th. : 
eichen vo 
uft in den eriten Wegen, zi 
mal wenn die. Kranken zugleic 
fleigt 
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flifig an Die Stirne und: Augen⸗ 


wimpen zu greifen pflegen, 

Auch fagt Gruner (Semiot. 
general. 8. 347-) feien alle Fieber 
der Boͤsartigkeit wegen verdachs 
fig, worinn fich Zittern und Mat⸗ 
tiafeit findet. Zittern mit 
Ereifigfeit, und peljernem Ger 
film Den Händen, wie auch 
Schrindel verbunden, — drohet 
em einena Schlagfluſſe, zumal 
wenn es am Anfang einer Krank⸗ 
beit, und obne eine vorhergegan⸗ 
gene Urſache, fich einfindet. Zu 
wilen iſt es auch der Borbote ploͤz⸗ 
füher Lahnungen. 

Toͤdlich iſt es nach einem De: 
letrium im Brennfieber. Swie⸗ 
ten Comment. T. II. ad aphoriſm. 
741.) und laut AippoPrates 
(praed. 1. 2. p. 472. der. Kind. 
Antgabe und Coac. 6.1. p. 529. 
ebendaf.) wenn es in hizigen Kies 
bern die Zunge und Gliedmaflen 
in Bewegungen ſezt, die endlich 
in Die fchreflichften Zufungen aus» 
arten , roie auch bei Verwundun⸗ 
‚ in der Phrenefie, Echlaf: 
„oder Entfraftung von einer 
andenen heftigen Kranfheit. 
So fagt auch Klockhof (ditl. de 
ftrepitu inter potandum p. 166. 






fegg.) tremor qui phrenitidi aut... 
morbis huic afhnibus füperuenit 


afeis, et neque crifis index, ne- 

eoluuia primarum viarum: ef- 
— fingularis, eonuulſionum 
wmaiorum rudimentum eit, quae 
faere formidabilem cerebri laefio- 
Dem produnt. 
wuifio exoleta nunc robore cerebri 


2 fe prorfüs alienati nafcuntur: 


Epid, VII. $. 13. 27. 


Vel.tremor ac con- | 
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quo ftatn. magis etiam metuendo 
liquidum neruuorum continuo et 
aequabili fluxui per mufculos fle- 
xores horumque antagoniftas non 
futicere,, fed idem inordinatae di- 
ftriburum tremores facere credi- 
tur, aut connulfiones, reiolutio= 
ne cito terminandas #) : quae ratio 
eſt cur pallim in moribundis tre= 
morem.aut fpafmom harum par- 
tium, illarum paralyfin, pariter 
obferues **). s 
Don der fieberbaften Angſt. 
Diefen Gegenftand bat fon 
1763. Prof. Safelius, ein Schuͤ⸗ 
ler Boerbaavens , mit feinem 
Mefpondenten Heſſler in einer 
Streitſchrift behandelt. Wir brin⸗ 
gen bier den Vortrag bei, wers 
den ihm aber den jatromatifcher 
Rok auszichen, welcher feit zwan⸗ 
ig Jahren aus der Mode ge⸗ 
ommen iſt. * 
Man kann 6* 19.) die Angſt 
der Fieberkranken in Ruͤkſicht auf 
ihre Folgen in die Fritifche und 
ſymptomatiſche abtheilen. Der 
Grund von jener liege in dem Um⸗ 
ftanden, ‚unter welchen eine Erijis 
zu Stande koͤmmt, der Grund 
von diefer in allem, was ben Froſt 
und andre das Fieber bezeichnende 
Zufaͤlle veranlaßt. —* 

m anhaltenden Fieber (F. 21.) 
laſſen ſich folgende Umſtaͤnde da⸗ 
bei wahrnehmen: 
1) Unruhe; (man vergl. darüber 

unferes Wörterb. Artikel Ble- 
ſtriſmus im 1, Bande ©. 874. 


u. f.) 
2) Schlafiofigkeit,, (&. Agıypina 
elend. @&.:52.) "4 
ze | 3) Atos 


*#) Praed. I: nro. 9.14. 19.34. Coae. 150,76. 88. 93. 94 96. 97.99» 


) Praedidt.L, 54. 91. Coac. Praenot, o. 267.248, 
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: immer in gleichem Grade wahr, 
zunehmen find. Denn fo tie die 


R 


3) Atonte der Lebenskraft; (S. 
Aronia & 579.) 


9. 
4) Echleimgröpfe in groffen Blut⸗ 


gefallen; _ 

5) Localentzundungen; 

6) Berbinderter Kreislauf, Abs 
fonderungen und Ausleerun⸗ 


gen; 
- Schwacher, wankender Puls; 


8) Käite in den Ertremitäten; 

9) Engbrüftigfeitz 

10) Yulsadertröpfe am Kerzen 
und feinen Gefaſſen. 


Doch ift zu merken, daß nicht - 
alle dieſe Zufalle, wie auch die 


gewoͤhnlichern unter ihnen, nicht 


Heftigkeit des Fieberfroſtes, als 


einer ihrer. vornehmſten Urſachen, 
ihte Grade bat, alſo haben ſie 
auch die Zufaͤlle, welche ein Re 


ſultat derſelben find: 
Jede fieberhafte Angſt, (5. 23) 


welche nicht Worbreitungen zur 


Criſis zur Urſache bat, ift ber 


denklich. Denn bei. der ſympto⸗ 
matiſchen AUngit leiden die zu 
den kebensverrichtungen gehoͤrigen 
Werkzeuge, dag Herz wird an 
ſeiner wechſelſeitigen Ausdehnung 
und Zuſammenziehung verbindert, 


das Blut hauft ſich in den Luns 


genfluͤgeln, der Ruͤt dus deffelben 


aus den Hirngefaͤſſen wird ers 
ſchwert, und ſo wird es begreif⸗ 


lich warum ein hoher Grad von 


Fieberangſt, zumal wenn ſie lan⸗ 


dauret, Entzündungen der ed⸗ 


eren Theile und andre tödliche Zus 


"fälle verurfacht: Angſt, reiche 


vor einer Criſis vorbergebt, iſt 


niemals von langer Dauer, fons 
dern verliert fich durch die nach⸗ 


folgende Criſis von ſelbſt. 

aber (F. 25.) iſt auch für 
dieſe leztere keine medicinifche Bes 
handlung 


Luft bewabrt, 


inſonderheit noͤthig 
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ſondern es iſt genug, daß dasj 
nige gehörig beobachtet mern 
was die Erifiß fordern und eı 
leichteren kann. 

Die ſympto vatiſche Anaſt i 
Wechſelfiebern (F 27.) wird theil 
erleichtert oder geheilt, wenn ma 
den armen Kranken nicht fo fürd 


terlich mit Betten bedeft, alg wen 
"man ihn nach Urtbei und Med 
erſtiken müßte, wenn man ib 


vor kalter und mwindichter ſcharft 
wenn man ibı 
laue Getränke darreicht, derale 
chen unfer Wörterbuch oben i 


der Ruprite' vom Rieberfroft 
nahmhaft macht, wenn man ib: 
"mit fauerlichten ®etränten , wi 


auh mit der Kieberrinde labı 
Faſel haͤtte hinzuthun können 


wenn man nicht fo unmenfchlid 


eimbeigt,, wie die Bauren am 


Baurenaͤrzte und Schweisdocto 


ren zu thun pflegen, wem mai 
gehörig Für reine Luft forgt um: 
folche Mittel gebraucht, welch 
daR Blut von den obern Tbeileı 
nach den unsern hinleiten, der 
gleichen auch fchon im Abfaz 
vom Kieberfrofte genannt find. 
Im anhaltenden Kieber ge 
matoriicher Art G. 28) ut vi 
ansipblogiftifche Methode auch die 
fen Zutalledienlid. Im Galler 
Bi "und Kauifieber (8. 20. 
richt und gaft man ſie weg, auc 


giebt man dir Mittel aus der Rub 


rif-antifeptica. Bei exantbemc 


tiſchen Kiebern ift gemermiulic 


Angſt vorbanden , wenn der Aut 
chlag Mübe hat beraugjufreter 
a find Blafenpflafter, Died 
borngeijt mit Bernfteinefleng CL. 
quor cornu cerui fuccincetus) Can 
pber, — Thieröl vi 
wahren Troͤſter. Faſel ſpricht aus 
von bezoardiſchen Tincturen nor 


chen wir aber ſchon Im Artik 
Bezoi 
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Bezoar und Bezoardica den &tab 
ra baben. Auch mird 

erlichh Heut zu Tage ein Arzt 
das fluͤchtige Sal; des Eifens 
being verfchreiben, weiches fo 
ſheuer als unnuͤze ift, 

Zum Beſchluſſe dollmerfchen 
wir noch das Fleine Programm, 
mwemit der Praͤſes ald Dechant 
die emitomirte Streitſchrift und 
den alademiſchen Lebenswandel 
des Reſpendenten in die Welt be⸗ 
gleitet hat. Sein Titel iſt: de 
egregio ufu clyfterum in anxieta- 
wu curatione,. „Wir baben, 
beißt es gleich anfangs, keinen 
Mangel an verfchiedenen Mitteln, 
die Anaft der Kranken zu lindern; 
in gewiſſen Kallen verdienen aber 
die Cinftiere , forvol die antifchlos 

iſtiſchen, als carminativen und 
paregorifhen, ermweichenden und 

äbrenden, vor allen andern 
einen groffen Vorzug. Zeit_und 
Raum laffen uns nur die Erjas 
kung der vornehmſten Halle zu, 
die ſes beſtaͤtigen“ 
er ar Fall diefer Art iſt, 
wenn die Angſt von Blaͤhungen 
berföninir, welche in den Gedaͤr⸗ 
men ceingefchloifen find. Wenn 
man da folglich den Gchrauch 
earminativer und ermeichender 
Eintire vornimmt, wird man in 
Eurer Zeit ein Zeuge der vors 
seefichiten Wuͤrkung werden.“ 

Siammt zweitens die Angit 
von Schmerzen im Unterleibe, 
der von Darmkraͤmpfen, fo wer⸗ 
Ben erweichende und parengrifche 
Eipitiece, die aber nach) Bedarfs 
niE Her wiederholt werden müfs 
fen, dic beite Krieichterung geben.” 

„Dritteng dienen Eülende Cly⸗ 
e- vortrerlih in hizigen Ries 
ſowol indem fie Kranıpfe 
und Spannungen megnehmen, 
als auch die Ausführung der Um 

Onom. med, pract. zter 2. . 


r 494 


reinigfeiten in dem erſten Wegen 
befördern.‘* | 

„Viertens habe ich fhon 1757. 
in meinen Programm de ufu clys- 
terum in febrium exanthematica. 
rum curatione gezeigt, von wag 
für einer vortreflichen Würkung 
antifchlogiftifche und ermeichende 
Clyſtiere zur Zeit des Ausbruches 
von cinem Ausſchlage, wenn er 
mit Beangftigung verbunden ift, 
feyen, und mie ſehr . fie diefen 
Ausbruch leicht zu machen pfles 
gen.“ 

„Auch haben mir fünftene aug 
eigener Wahrnehmung den Nu⸗ 
sen erweichender und carminasls 
ver Clyſtiere zu rubmen, wenn 
man als Hypochondriſt an Blaͤ⸗ 
hungen zu leiden hat. Gleiche 
** haben auch die hyſteriſchen 

atientinnen davon zu boffen.“ 

„&o dienen endlich auch Die ers 
weichenden befanftigenden Clyſtie⸗ 
re beim Darmgicht und einge⸗ 
Flemmten Bruchen,, indem fie die 
von Schmerz dicker Uebel berfoms 
mende Bangigkeit lindern, und 
den Abgang des Unrathes erleich⸗ 
tern, auch in lesterem Balle das 
Zurufichieben des Darmes moͤg⸗ 
licher machen.“ 

Vom Durda Diefer ift in 
Kiebern das Mefultat ſowol des 
Froſtes als auch der Fieberbize, 
und gleich jedem andern. Durite 
in Kraukheiten, von dem im ges 
funden Zuitande forgfaltig zu une 
terfeheiden. Seine Entitrounags 
art bat ung Hr. Leibarzt Baldins 
ger in der Differtation, womit ec 
fih 1760. zu Jena die Ooctor⸗ 
wire, unter dem Vorſize von Hn. 
Hofrath Ricolai, erwarb (de calım 
ris febrilis efſectibus $. 5. 15.) ers 
Elart. Die durch die Fieberbize 
nemlich befchleunigte Bewegung 
der Safte vermehrt den Verluſt 

& an 
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Inmpbatifchen Theilen, die Salze 
in den Saften werden concentrir⸗ 
ter, und reisen folglich mehr, als 
- obne dieſes gefcheben würde, er» 
‚zeugen auch Dadurch eine wider⸗ 
natürliche Zabigfeit und Echarfe 
Derfelben. : Diefer Mangel an ges 
linden —— Theilen er⸗ 
zeugt in der embrane des 
Schlundes eine Trokenheit und 
ein Spannen, wovon die Em⸗ 
pfindung des Durſtes eine unzer⸗ 
trennlicde Gefaͤrthinn iſt. Auch 
* Krampf (S. Macbride Ein⸗ 

t. in die A. K. B. 1. S. 90.) 
kann eine Urſache des Durſtes 
abgeben, und in ſo fern iſt er als 
ein Nervenzufall zu betrachten. 
Nicht minder merft eben diefer 
vor kurzem verftorbene groffe Arzt 
an, daß die durch den zu ftarfen 
Derluft oder gehemmten Zuflug 
der Lymphe bemerklich werdende 
Trokenbeit Die zurufbleibenden 
— ſchleimichten Theile auf 

er Zunge (ja' er haͤtte hinzuthun 
koͤnnen, auf der ganzen innern 
Flaͤche des Epeifecanals) eine 
baßliche Erufte anſeze, welche Die 
Mundungen der aushauchenden 
Gefaͤſſe verſchließt, und dadurch 
den Durft felbft unterbalt. Mom 
Durfte in nicht fieberhaften Krank: 
beiten foll im Artikel Sitis gefpros 
chen werden. 

Wir fohreiben gleichfalls aus 
errwahntem Buche (& 91.) die 
Wuͤrkungen oder Bolgen des Durs 

es ab, wie denn überhaupt fein 

erfafler einer von den ſehr weni⸗ 
gen if, melche diefe Materie mit 
rundlichkeit bearbeitet haben. 
„Da der Durft, faat er, eine von 
den unangenehmſten Emfindungen 
it, fo muß er überhaupt den 
chlaf verbindern, under ift da: 
ber mit eine Urfache derjenigen 


Schlaflofigkeit, die ſich insbes 
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En bei den —— fin 
uch ſchwaͤcht die Trokenheit 
Mundes die Kraft der Werkze 
des Geſchmals, und macht, 
dem ſie die Rinde oder das 
von Schleim auf der Zunge 
um das Zabnfleifch verhaͤrtet, 
alle Arten von Speifen und | 
tränfen dem Kranken unfchn 
haft und efel werden. Diefer 
auch eine Urfache, warum 
Kieberpatienten faft alle Dinge 
wider merden, die nicht fauer 
find. Denn diefe lejtern find 
fonderg gefchift, die den wibri. 
Geſchmak verurfachende. Rinde 
zumafchen, und durch ihren gel 
den Reiz die Xbfonderung der dı 
nen lymphatiſchen Reuchtigkeit, 
diefe Theile benezet, zu befördern 
—— iſt die Semiotik t 
Fieberdurſtes, meiſt aus Hipy 
kratiſchen  Eıyriften gezog 
„Wenn ſich die Ertremitai 
ſchnell von einer Seite zur andı 
menden, fo ift eg fchlimm. lei 
falls ift der Durft fchlimm , w 
her ihnen darinn ahnlich wird 
(Angsa raxu er’zuDdorsen u 


ramımrovra, movneov. K 
dıladn Tuaurn, moyrei 
Coae. I, 77.78. p. 526. Grun 


giebt in ſ. Semiot, 8.466. ei 
ſchoͤne Erklärung davon. 
ſpricht er, fitis aut cito reftingı 
tur, aut hominem fere enec: 
feire licet, ſubeſſe aut deliriu 
aut aeftuofum ardentemque mc 
bum u.f. w. 


„Je gefchrwinder und reichlich 
die troken geweſene Zunge eines dı 
ftigen Kranken wieder feucht wir 
um defto gefchmwindere Erifig la 
ſich auch propbezeiben. Je langf 
mer und fparfamer fich dieſes einft 
det, defto langfamer wird auch d 
Erifig einreten"‘ Oder etwas * 
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fiher nach Hn. Hofratb Grimme 


Ueberſezung: „was geſchwind und 
werklich feucht wird, das zeigt 
einen gefchroinden Bruch der 
Srankheit an, hingegen was lang; 
= und roeniger feucht wird, 


auf eine fpatere Erifis, 


(Ta usv yapSarcov au uuAov 
lurrz TRXUTTTE Reicıog 
unver. Ta ds Aendu Tegoy 
vai 30009 , Agadu Tienv aon« 
Bawı rny weisıv. V.R. in 
scut, 11,6. 7. p. 272,273.) Die 
fe Hippofratifche Spruch gilt 

ih vom Durſte in Fiebern, 
ba Dart einen der vornehmften 
Zufaͤlle dieſer Krankheit abgiebt. 
(Bergl. Macbride w.o. &.91.) 


Einunmagiger Durft wird nicht 
— ein Vorbote des Nervenfie⸗ 
| (Gruner w, o, |. 468 ) 

Mit reichlihem Schweiſſe, 
ſchwatzen Urin , deutet er in bizis 
gen Kicbern, ‚die aufs aufferite 
‚ gefunfenen Kraͤfte des Kranken an, 
welchet nun bald verfcheiden wird, 
wie die Beifchlaferinn des Nico⸗ 
ksus, (Epid, VII. Seet. XXIII) 
ot wie der Kranke, welchen Hip⸗ 

ates im arten des Dealces 

e. (Epid. IIL Sedt.I. Aeg. 3.) 

der Entzündung der Hirnhaute 
man aus feiner Gegenwart 
offe Zerruttung im gemeins 
ſchaftlichen Empfindungswerke, 
wie auch auf bald ausbrechende 
Convulſionen ſchlieſſen, (Suvieten 


ad Aph. 774.) und im Faulfieber, 


*** Fieber, und — 
er 


ei trokner und baßficher 
ein Vorbote der aͤ n 
efahr, und eines Ueber⸗ 


der Krankheit in Echlaf⸗ 

oder Phrenitid, (Huxbam, 

de febbr. cap. 8.) Auch iſt es 
ſchlinm, wenn cr vor der Erifig 
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fon aufhört, (Epidem. TIL, w. o) 
nicht minder wenn er unter dem 
Erbrechen obne Urfache mangels, 
oder ſchnell nachlaßt, (Coac. $. 4 
B; 573 ) wie auch wenn die Kram 
en durften, obne etwas davon zu 
wiſſen. (Aph. II. «. und Balen 
im Commentar dazu.) So toͤd⸗ 
lich ift er auch, wenn er ohne 
offenbare Urfache in Krankheiten 
bisiger Art verfchwindet, fo heftig 
er auch fonft war, und fo febg 
er da ſeyn folte, wie aus anderg 
Umſtaͤnden erbeilet, (Ale ma- 
CaAHYaoR Audsına iv dEscı. Kae 
xov Proriher. I. Set. VII. 7% 
p. 475 und faft mit gleichen Wor⸗ 
fen Coac. I. 87. p. 526.) 

Auch giebt es eine bedenkliche 
Prognofls, mern der Kranke Duck 
nach Getränken hat, die fich mis 
der Art feiner Krankheit nicht vers 
fragen. (Bruner w. 0. 5.469 ) 

Die Therapie des Durftes in 
ck bat DofterdyP Schachs 

Inft, medicin. pradt, cap. 2. $. 4 
ſeqq.) vorzüglich wohl bearbeitet, 


und wir gedenken ein gleiches zu 


tbum, indem wir feine Worte theilg 
anführen, theils über diefelbe eine 
Art von Commentar liefern. Sitis 
graue in febribus ſymptoma, fin» 
gularis eft mentis adfedtio, fingus 
larem corporis conditionem, ne& 
tamen femper eandem , agnofcens, 
Etenim uel ab humorum imriiea- 
bilitate wel a ficcitate, eaque aut 
generali totius corporis, aut par⸗ 
ticnlari oris fauciumque: uel ab 
acrimonia humorum alcalina, oleo» 
fa, biliofa, rancida, falina, varius 
acida, oritur. Prior fpecies po- 
tius fallitur, quam extinguitur, ni 
fublata cauia. Altera aquoſa, ſub- 
glutinofa, acida, fubuinofa, nitrofa, 
ore haufta, egrora, externe ad. 
plicata, iniedta, non £rigida, nom 
Or | gang 
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Fo 
feruida, | 
‘ Tertia denique remedia peccanti 


acrimoniae oppofita exigit. 
Wir lernen in diefen Worten 


eines gen von Boerbave’s Geis. 


e bejeelt geweſenen Lehrers zu 
trecht die verſchledenen Heilan⸗ 
zeigen genau unterſcheiden, zu 
welchen der Durft in Flebern Ge⸗ 
legenbeit giebt. a eine &tos 
Eung der flufligen 
fache davon, fo muß diefe gehörig 
aufgelößt werden; iſt e8 Troken⸗ 
heit, fo muß man auf die Urſa⸗ 
chen derfelben befondre Mufficht 
nehmen. Iſt die Urfache bios 
von inflammatorifher Art, fo 
werden faure, falpetrichte, waͤſſe⸗ 
richte Dinge, die nicht eigkalt, 
auch nicht ſiedendheis, fondern fo 
warm, als sin Brunnenmafler 
find welches einige Zeit in einem 
Gefaͤſſe geftanden kit, auf die im 
Texte — drei Arten bei⸗ 
ebracht, vorzuͤglich dienen. Iſt 
glei die Urfache des Durſtes 
von gallichter oder faulichter Art, 
fo ſchadet infonderheit Salpeter, 
und man muß fich an dag fauers 
lichte, weinichte, obfhon mit Waſ⸗ 
er geſchwaͤchte, Getraͤnke vorzugs 
lich halten. Man fieht obne 
Schwierigkeit ein, wie ſehr fich 
dieſe ganze Verfahrungsart auf 
ene allgemeine Grundſaͤze von der 
ehandlung der Fieber gruͤndet, 
welche ſchon oben im Artikel bebris 
beilaͤufig angebracht worden. Von 
der dritten Art von Durſt, die 
nemlich von einer befondern Schar; 
fe der Saͤfte koͤmmt, ift hier nicht 
zu fagen, weil der Artifel Acrimo- 
nia im erften Bande für den Ver; 
ftandigen ſchon alles enthalt, und 
fur den Unverjtandigen fchreiben 
wir nicht, 
fche Poſtillen, und wir haben kei⸗ 
nen Deruf., die Zal derfelben zu 
mehren. 


fed tepida, requirkt.- 


eile die Urs. 


Es giebt genug practis- 


) Art 2C 
An omnis, fchließt dee Utrec 


tiſche Lehrer im 7.8, fitis aquo 


fuganda ? An febricitantibus potı 
denegandus? Quare, fi fitis temc. 
et praeter rationem in acutis cejic 
malum? An quos fıtis obſidet, i 
cibi et labores fübtrahendi, er u 
num tam aquofum, quam frigidu 
exhibendum? ita Hippocrases. 

Alle diefe aus den Schriften di 
Baterd unſter Kunft gesogen: 
Fragen find Feiner allgemein 
Beantiwortung fähig. Gerig i 
nicht jeder Durft mit waͤſſericht 
Getränken zu flillen, fonder 
manchmal ift etwas nahrhaftere: 
als bloſſes Wafler dazu notbi: 
In ſolchem Kalle find Gerſtei 
tranfe dag vorzüglichfte, (ES. uı 
ten Priffana) manchmal find Zuſa 
nöthig, die der Faͤulnis widerſt 
ben, und wiederum zuweilen mu 
fen Hersftarfungen beigemiſch 
werden. &tatt eines Commter 
tars bieruler dient die Greiffer 
bagifche Preisfchrift de congru 
delectu potulentorum in morbo 
rum curatione perquam neceflarin 
welche 1749. zu Halle unter de 
geheimen Rath Buͤchners Vor 
ige vertheidigt worden. 

Db man in Kiebern dag Trir 
Een verbieten folle? ift die zweit 
Frage. Die Art des Fieberg un 
des Getrankes kann allein Diefelb 
beantworten. Ganz iſt es in die 
fen Krankheiten nicht zu unterſa 
gen, und fo viel Menfhenverftan 
muß auch der Unbiligfte dem Zip 
pofrates zutrauen, daB er Da: 
Gegentheil davon gewig nicht ge 
Ichrt hat. Was aber getrunte: 
oder nicht getrunfen werden Dürfi 
wollen wie aug erwahnter Diſpu 
tation ($. 22. u. f.) abfhreiben 
Congrua et falutaria erunt potu 
lenta, quae non ſolum morun 
fanguinis inteftinum, hinc deftru 

&toriaı 
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&oriam miafinatis uim (nemlich in 
sranthemarifchen Kiebern) infrin- 
gent,.fed etiam eius expulfionem 
promouebunt. Nequaquam autem 
hunc effectum praeftabunt potu- 
lenta uinofa et commouentia, quip- 
pe quae, ob principium fpirituo- 
fm et uolarile, mallam fanguinis 
im reſolutam magis commouendo 
et rfolnendo „ motum fanguinis 
intefinum plus iufto augendo, et 
vriinu ſubtile diffundendo et mul- 
‚uplicando, faniftrum accelerabunt 
euentum. Interum ficur nulla re- 
gua fine exceptione eſt, ita ratio- 
ne wini adfumendi in his morbis 
seipiciendum erit ad debilitatem 
=” et confuerudinem: urgente enim 
zirium proftratione et pulſu debili, 
uini pauxillum, ob analepticam et 
toborantem uwirtutem, imbecillitati 
quagammudo inederi, fique fub- 
aegrotans diaetae uinofae 
adſaetum eit, uinum präefertim 
aqua dilutum, folatium et utilita- 
tem adfeıre poterit Teitatur hoc 
Lindenius in Select. mied. p. 195. 
Mer mca, inguit, moraliſſima et 
abitinentitlima fuemina, abftineria 
Uno non potuit etiam in acutiflimis 
febribus „ immo curari nunquam 
fneuino. (Conf: diff. inaugural. b. 
m.Schulzil, de uino interdicendis,) 
Neque ($. 23.) in his morbis 
cengruae erunt cereuifiae, fiue 
lupulatae ,„ fiue triiiceae: ob fpiri- 
tuoſas enim et fulphureas partes 


motum  fanguinis inteltinum hine 


et miaſmatis ulm, multiplicabunt, 
x ob ſpiſſiorem confiftentiam, ex- 
eretiones retarctando, feparatio- 
nem mialmatis ob humoribus im- 


pedient, quo facto fieri non pot- 


et, quin morbi hi lethalem for- 
Gantur euentum. Accedit adhuc 
alla ratio, ob quam potus cereuifiae 
in kis morbĩs merito difluadendus 
Biderer. Conſtat obieruationibus 
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Prafticorum, cereutfias cum bile 
acriori, a copia particularum alca- 
linarum, in his morbis abundante, 
indudta, confermentare, atque inde 


cardialgias ſut graues ſaepiusquo 


diarrhoeas excitari; quoniam au- 


‘tem his fymptomatibus humores 
‚a peripheria uel interiora pelluntur, 


hacque ratione excretia periphe» 
rica fupprimitur et eliminatio mia- 


ſmatis morbifici impeditur, hine 
potus cereuifiae in his morbis no- 


xius erit atque incongruus, dam 
felicem et falutarem eorum deeur- 


ſum turbat atque peruertit. Ne- 


quaquam igitur potus cereuifiae, 
praefertim fpiflioris et faturatae, in 


morbis acutis exanthematicis con- 


codendus erit, nifi fumme tenuis 
et fecundaria flerit, fi forfan quod- 
dam ſubiectum alias potulentorum 
fpecies ferre non pofler. Nee 
ladtis potus in his morbis foret, 
congruus, quod ob laefam dige- 
ftionem et bilis acrioris praefen- 
tiam mox in coagulum abiret gra- 
uiflimaque excitaret fymıptomata, 
Optimus igitnr et fumme congruns 
erit potus aquae fontaneae, prae- 
fertim fucco citri acidulatae , ac 
feri lactis aciduli, quippe quae 
potulenta , ceu maxime tenuia et 
leuia, ceftum fedare , particulas 
heterogeneas, mixtionem humo- 
rum deftruentes, in fe recipere, 


immutare atque prae alüs e cutis 


calatorio proferibere ualent. Nee 
eſſectu deftituentur exoptato po- 
tiffanae demulcentes ex radicibus 
fcorzonerae, cichorei, chinae, 
rafura cornu cerui et’ femine foe- 
niculi comcinnatae, utpote quae, 
particulis tenerioribus mucilagi- 
nofis miafma inuoluendo, motum 


ſanguinis inteftinum et deftrudto- 


rium inbibendo et infimul miafma- 
tis excretionem promouendo, egre= 
gium praeftabunt efledtum, 

3 Mor. 
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Morkos acutos infammatorior 
(S- 24.) quo ſpectant caufus, febres 
ynochae, biliofae, pleuritis et pe- 
fipneumonia terferuido et rap!do 
fanguinis per uafa circuitu ftipari, 
ipfa fymptomatum euincit confide- 
ratio. Ad promouendum igitur 
felicem horum morborum decur- 
fum neceflarium erit, et ea, quae 
ſtaſeos inflammatoriae difcuflionem 
impediunt, remouneantur. Maxi. 
me igitur potulentorum deledtus 
'erit neceffarius adhunc finem eo 
felicius impetrandum. Cum enim 
ualido fanguinis motu atque uche- 
menti inde producto aeſtu fluidiſſi- 
mae humorum partes confumuntur, 
iympha rofcida inquinatur, humo- 
restemperati et laudabiles deftruun- 
tur, totaaue fanguinis mixtio in- 
wertitur, potulenta hic maxime 
erunt congrua, quae non ſolum 
fluidiffimarum partium iacturam 
reftituunt et aeftum mitigant, fed 
etiam acriores impuritates, a ni- 
mio humorum motu produdtas, 
torrigunt et euacuant. Omnibus 
autem his indicationibus fatisfaciet 
‚potus aquae „ Inprimis leniter aci- 
dulatae, quae tam humores fluidos 
seddendo et Aeftummitigando, 
quam impuritätes acriures in fe 
fecipiendo et eliminando, optime 
ea, quae ftaicos inflammätoriae 
ifcuflionem impediunt, remouebit, 
Eundem praeitabunt effedtum, 
feram lactis itemque ptifanae bör- 
tiaccae et agenaceae, uel fimiliter 
alidulätae, uel ex ingredientibus 
&nuciläginofis et diaphorefin mode- 
rate promouentibus paratae, quae 
fimilem coirigentem et euacuantem 
egregie promouebunt effectum. 
Seuulo aurem in his morbis abfti- 
nendum erit a potulentis fpirituo- 


fis, uinofis et tereuifiariis, ob- 


ände certflimo Perrimefcendum 


Geftüs augmentum, ipafmorum im- 
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‚erementum, -plenariam humorum 


laudabilium confumtionem ,„ et in- 
gentem acriorum impuritatum pro- 


nentum. 


Maxima ($. 25) congrui potu- 


‚lentorum deledtus, in morbis acu- 


tis, inflammatione fimul uentriculi 


‚et inteflinorum, a bile acri et cor= 
rupta indudta, uel imminente, 


flipatis, neceffitas per fe apparet, 
Exemplo inferuire poſſunt: cau- 
füs, febres biliofae, dyfenteria &c. 
quorum affectuum caufa bilis cor- 
rupta, acris et cauitica utplurimum 
exiltit. Funeftus certe horum 


morborum euaderet decurfus, fi 


quis potulenta uinofa et fpirituofa 
acgrotis talibus praebere uellet, 
quoniam talia acrem et corrofiuam 
bilem, tunicam uentriculi uel in- 
teftinorum neruam grauiter arro- 
dentem,,acriorem omnino redde- 
rent, ipafmos et inflanımatiönene 
augerent, ac itafın denique letha- 
lem producerent. Similis a cere- 
uifiis effet exſpectandus effcktus, 
quoniam cum bile acriori confer- 
mentundo caufticitatrem illius 
acuerent, fitim immodicam nun 
exftinguerent, cardialgicos dolo- 
res Augerent et ominofum tanto 
certius accelerarent euentum. Ea 
igitur tantum congrua erunt po- 
lenta, quae bilem corruptam et 
caufticam diluere, corrigere et ad 
excretionem difponere poffunt, 
Optime autem id potus aquae, 
praefertim frigidiufculae, perficiet, 
utpote quae, ob fiuiditatem, ari- 
das fauces optime humedtat, ſitim 
moleftifüimam clamofam reltinguit, 
aeſtum igneum temperat,, et acri- 
moniam bilis diluit ac infringit, 
corruptumque hunc humorem ex- 
cretioni aptum reddit, prout hoc 
exemplo uaria, de falubritate po- 
tus aquae frigidulae in his morbis, 
nberius teftantur, qualia inprimis 
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oumunt in A. N, C. Dec. II. 
Am. IX. Obf. 53. et Obf. 176. 
Schol. pP. 337. item Dec. IL, Ann. 


X. Obfl. 139. ) 


Eandern quogue utilitatem prao- 


fanr ptiſanæe, ex radicibus fcor- 
zunerae, cichorei, rafura cornu 


ceni, fioribus papaueris rhoendos 
€: femine foeniculi paratae, gela- 
tinae iquidiores ,„ emulfones dila- 
we et ferum ladtis, quam ideirco 
fimpieis aquae ufui uel interponi, 
vel ſabſtitui eriam poſſunt. Von 
den nachlaſſenden und ſchleichen⸗ 
den Fiebern ſpricht ebenderſelbe 
im 26.%. Oriri inde et adefle in 
his morbis magis audtum fangui- 
nis motum inteftinum, tempera- 
tos fuccos uitales magis acres red- 
dentem, eorumque mixtionem 
rarbantem, non folum calor gli- 
fcens ficcus et depaſcens, obtufi 
<apitis dolores, faucium ariditas 
er firis auctia, fed etiam fucceffua 
partium emaciatio et affectus cu- 
tanei pruriginofi luculenter teftan- 
tur. Nequacuam igitur potulenta 


uinmofa congrua erunt et conceden- 


ca in his morbis, dum füccos 
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expandunt,, fanguinis mötum , et 
praecipue inteflinum ,„ audtiorem 
reddunt. Felixigitur horum mor» 
borum decurfus ab adhibitis nino- 
fis potulentis non erit expectan- 
dus, quoniam cauflam eorum mas 
gis augent, quam minuunt, Ne- 
que etiam potus cereuifianım in 
morbis hifce locum inueniet, fiqui- 
dem, fiue fint amarae, fiue dul- 
ces, fiue fpiffiores, fine leuiores, 
fine fufei, fiue albi coloris, gb 
partes heterogeneas, quas in fir 
fuo fouent, humores iamiam im- 
puros magis inquinabunt, et ob 
vim commouentem ,„ praecipue: fi 
amarae, ac ſpiſſioris ſunt confi- 
ftentiae, motum humorum auge- 
bant, plures impuritates. produ- 
cent, et indolem horum morbo- 
sum deteriorem reddent. Et quam- 
uis leues et tenuiores cereuifiae 
minus noxiae in his morbis ui- 
deantur, (vergl. oben vom Loͤbe⸗ 
giner dem Artikel Cereuiſia) caute 
tamen cum illis erit mercandum, 
dum, ob feculentas impuritates 
et motum fermentatiuum, multa 
circa primas uias incommoda, in- 

4 flationemt 


=) Zwei von dieſen Beobachtungen, nemlich die erfie und Ieste, find von 


Tofepb Banıoni, einem Ferrarifchen Arite. 


Die erfte von beiden 


enthält die Geſchichte einer durch das Trinken des Falten Waffers von, 


Mocera gebeilten Kubr. 


Sehr wohl fagt aber dazu der große Augfpurs 


sifhe Arzt Lucas Schröf in den Scholien; caute hic effe proce- 
dendum medico, non eft dubium, et jn primis in morbi principio 
non efle propinandas, fi copia peccantium humorum adfıt, tum alii, 
um nob. D. I. Lanzones, ubieruationis huius aucter, in -Animad- 
verf. medic. 146. ad monet. Die zweite betrift eine Gallenkolik, 
welche durch Faltes Waſſer an einem Bauren von vierzig Jahren geheilt 
worden; eine Heilung, von welcher man im Amati (Centur. I. curat. 2.) 
und Burnet (chei. med. pract. Tom L. L IIL.) äbntiche Wahrneh⸗ 
mungen findet. Die zwiſchen beiden in der Mitte ſteht, iſt von eineng 
deutfchen Arzte, mit Namen Johann Tarob Scan; Vicariuo, 
weicher erzält, daß fih ein ruhrfranfer Bauer von ſechs und dreiſſig 
Sahren mit Falten Waufer geheilt habe, und ſtimmt, der Haupriache 
nach, mit Der eriien Lanzoniihen Wahrnehmung überein, A. d. VB. d. J. 
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Aationem nimirum abdominis, 


ſerum lacti 


“His morbis concedet. 


ructus, cardialgias, tormina, alui 
Auxus et alia fontica fymptomata, 
excitare folent.Congrua igitur in his 


morbis erunt potulenta, quae non. 


folum motum humorum, praecipue 
änteftinum, infringere, ſed etiam 
acriores humores praefentes de- 
mulcere et ad excretionem aptos 
reddere — cumque aqua, 

acidulum, emulfiones 
@dilutae et ptifinae demulcentes, 
hunc praeftent effe&tum ($.XXLLI.) 
quilibet fane iftorum utilitatem in 
n Bon dem 
Getranke bei Wechfelflebern findet 
—— endlich in eben dieſer Schrift 
m 28. 8. folgendes: Ad remo- 
uendas impuritates, et excretiones 
promouendas, quaeuis potulenta 
non erunt congrua, dum magna 
et ſublectorum et febrium exiftit 
diuerfitas, fed potius illorum de- 
lectus, praecipue iuxta tempora 
decurfüs, quem feruant, erit infti- 
tuendus. Initio igitur horum mor- 
borum, ubi primae uiae fordibus 
turgent, incongrua erunt potu- 
lenta uinofa „ fpirituofa et commo- 
ventia; impuritates enim prima- 
rum uiarum biliofo acres in fe re- 
cipiendo, et per maflım fanguinis 
diffundendo , humores magis ma- 
gifque inouinabunt, infimulgue ob 
partes fulphureas et fpirituefas 
motum humorum , praecipue inte- 
ftinum, augebunt, acıimoniam 
humorum maiorem reddent, et 
fic occafionem fubminiftrabunt, ‚ut 
facile deintales febres fimplices et 
regulares in continuas et anomalas 
transeant, prout hoc confirmant 


®) Eine Wahrnehmung von Jobann Benediet Grundel, 


“ 


Fe og 
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Obſ. 67. *). 


Multe minus autem congrua 
erunt haec potulenta fub paroxy- 
finis; humores enim expandendo 
eorum motum accelerando, ae- 
ftum et fitim exafperando , maxi- 


mum adferent aegrotis detrimen- 


tum. Neque Jadtis ufus in initio 
harum febiium erit concedendus, 
quoniam, ob impuritates prima- 
zum ularum acres uel acidas, fa- 
cile in coagulum abire, et grauif- 
fima, tefte experfentia, excitare 
poteft (ymptomata. Minus pariter 
congruae erunt cereuifiae quales- 
cunque, inprimis minus defecatae, 
dum impuritates et atoniam prima- 
sum diarum magis augent. (S$- 
XX Vf.) Confirmat hanc earum 
ipfalubriratem inprimis Riedlinus, 
dum Lin, med. Ann. I. menf. la- 
nuar. Obi. 31. „Ego fane, mquit, 
quantum cereuifiae potus (ꝛaimirumt 
in febribus) noceat, facpius iam 
cum cordolio meo uidi, et adhuc 
quotidie uidere cogor; fic Phar- 
macopaei cuiusdam uxor fexies 
uel fepties in febrem intermitten- 
tem de nouo incidit, folum, quia 
a cereuifia omnino abftinere no- 
lebat; cam enim deinde per men- 
fem, et quod excurrit, jeponens, 
fine alio remedio a febre penitus 
liberata fuit.“ Optima igitar in 
initio harum febrium erunt potu- 
lenta , quae impuritates primarum 
uiarum et fanguinis acres inuoluere, 
corum excretionem prumonere, 
et fanguinis motum, praecipue in 
paroxyfmis, feruidum attemperare 
poſſunt, qualia fünt aqua, taleolis 

cĩtri 
welche alle 


die Bedingungen enthält, unter welchen der Wein in Wechieliebern 


unfhädlich if, zugleich aber 


das Beiſpiel eines Schufters und eines 


Drdensgeiftlichen aufſtellt, die fich im Tertianſieber mit Wein iu Tode 


oeſofft a haben. A. d. V. v. 0,9. 
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eitri, wel pane tofto, quodantenus 
correcta, Serum lactis acidulum, 
ptifanae ex hordeo uel auena dc. 
pararae, et cereuifize fecundariae 
non nimium recentes uel ucruftae, 
nec ferulentae „ fed potius repur- 
gaae et tenuiores. Impuritatibus 
cusad maximam partem remotis, 
ei febribus declinantibus congrua 
era potulenta atoriae uifcerum 
feceurrentia, ut aqua cum corti- 
cisus cinnam:,mi uel citri leniter 
decofta, uel uno praccipue rubro 
permixta, ptifänae ex ingredientie 
bus roborantibus et aromaticis 
pararze „ ipfumnue uinum parcius 
tntum adiumendum, quippe quae 
potulenta, partium tonum ujuidio- 
tem reddendo, non ſolum in his 
morbis, fed etiam in aliis ab atonia 
dependentibus, cauſſam illarum 
remouendo „ congrur exiltunt, 
Auf Die dritte Krage, warum 
es nemfich fo gefarlich fei, wenn 
in bisigen Kiebern der Durft plöz- 
ih und ohne fichtbaren Grund 
ausbleibt ? koͤnnte man vieles, und 
richt meniges aus Hippokrates 
ſelbſt, antworten. „Was nicht, 
fagt er Aph. II. 27 , auf cine vers 
nunftige Seife Erleihterung ver: 
ſchaft, dem ift auch nicht zu trauen. 
(Tarı un »uraroyoy ReDi- 


Gsır, #dsı mıssusiv.) Obſchon 
er auh hinzu tbut, dag Dinge, 
Die ohne Grund als fchlimm in 
Krankheiten auftreten, auch nicht 
febr zu fürchten find. Ferner aus 
den Pranotionen: „wenn bei 
Kranken ein Fieber ſchwindet, 
obne dag kritiſche Zeichen ſich ein⸗ 
‚ und nicht an kritiſchen 
agen, fo darf man darauf rechs 
nen, daß ein RrRuͤtfall geſchieht.““ 
(Orssocı S’av 01 muesto me- 
BaYTa, MNTE ONUEIDV YEVOUE- 
Zwy >.urner0v, unTE iv nusgne 


Fa z10 


YBiniuraı y. Vmogfoprv men 


cösy Ehe EAMIGEZTOGIIE 
Praenot. S. XXIV. 8. p. 46% 
Dir Nachlas de3 Durſtes, wel⸗ 
cher zu rechter Zeit erfolgt, 
iſt allerdings mit unter die 
— der Criſs zu rechnen. 

folgt er zur Unzeit, ſo iſt er 
eines von den Dingen. Die ohne 
Grund gefcheben. Daher pallen 
Galens Worte aus dem dritten 
Eonmientar über die Praͤnotionen 
vortreflich auch auf dieſes. Ta 
arcyws buctwyrsavre Pıirv- 
mosgodx, amd CoW uMEIVoV 
exe dakocı, To:ura TuV 
vacov OASHAUWTIErRN ExXdaı. 
(wenn es fib ohne Grund zu 
beffern fcheint, folgt gerne 
iffall, und je beſſer es: mit 
ſolchen Kranken zu ſeyn fibeint, 
deſto gefaͤrlicher iſt ibre Krank⸗ 
beit.) Die hieher zu ziehenden 
Stelien aus Epid, III. Sedt. I. 


wie auch Prorrhet. 1. Seit. VIT 7. 


find bereitd oben angerubrt wor⸗ 
den. Dean kann dazır ziehen, was 
Galen Comment. in I. Epid. II. 
text. 75. ſchreibt. Nicht minder 
was er uber Aph 1.6 gefagt bat, 
wo von der Unempfindlichkeit aus 
Delirium die Rede mar. 

Die lezte Frage ſcheint, wenn 
ſie affirmativ beantwortet werden 
ſoll, ſich gewiſſen Einſchraͤnkun⸗ 
gen unterwerfen zu muͤſſen. Offen⸗ 
bar ſpricht Hippokrates von ei⸗ 
nem Durſte in kranken Tagen, 
deſſen Segenwart den Durſtigen 
auf ſeine Geſundheit aufmerkſam 
machen ſoll, der vielleicht ſchon 
einen verdorbenen Magen hat, 
welchen er durch Speiſen vers 
fhiimmern würde, und der ſich 
feiner Geſchaͤfte entbaiten muB, um 
fich nicht noch mehr zu ſchwaͤchen, 
als ohnehin ſchon gefchehen iſt. 

5 ! Ferner 
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Kerner iſt eg eine gemeine Er⸗ 
farung, auf welche der Greis 
von Cos anfpielt, daß Wein mit 
Waſſer gemifcher, den Durft weit 
beffer ſtillt, als der lautere, und 
daß ein ungerwarmter einen Vor⸗ 
ug vor dem gemarmten babe. 
Koch find dabei die Cautelen 
nicht zu überfehen, welche wir 
oben aus der Büchnerifhen&treits 
fchrift — haben. 

Roch kann man uͤber dieſen 
Abſchnitt vom Getraͤnke nach 
ehen, was der dritte Band im 

rtikel Victus ratio vortragen 


wird. 

Vom Ekel, Aufſtoſſen und 
Erbrechen. Wir nehmen dieſe 
drei Symptomen zuſammen, ſo⸗ 
wol da ſchon verſchiedenes davon 
gelegenheitlich hat eingeſtreut wer⸗ 
den muͤſſen, als auch weil ſich 
nicht viel ind beſondre davon fa: 
gen laßt. Ekel iſt eigentlich Dans 
gel der Eßluſt, wie fchon gele+ 
genheitlih S. 226. im Artikel 
Anorexia mit Anfuhrung des Pau⸗ 
Ius von Aegina erwahnt wor; 
den. Aufftoffen und Erbrechen 
find ung als Kolgen deffelben zu 
betrachten, die fich einfinden, wenn 
er gewiffe Grade eritiegen bat. 
Die — von Ekel, welche 
in Fiebern zu bemerken ſind, hat 
man S. 232. aus Hr. von Sau⸗ 
vages angefuͤhrt, und ſie ſind 
namentlich in der zweiten, vier⸗ 
ten, ſechſten, und neunten Rums 
mer dafeldft zu leſen. In eben 
dieſen mmern find auch die 
Urfachen enfhalten, woraus jede 
zu entfpringen pflegt. Wenn der 
Efel in einem Fieber dag vors 
ftechendfte und merkwuͤrdigſte 
Symptom iſt, entftchet dasjenis 
ge Fieber, welches febris aſſodes 
cnicht aſodes) heißt und ſeinen 
eigenen Artiiel erhalten wird. 
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Die Semiotik des Ekels ü 
Riebern aiebt ung folgende Lehren 

Bei allen Kiebern (Gruner w 
0. 8.495) ift Efel, und zeigt eiı 
Leiden der Merven, eine gering 
Eonvuljion derfelben, eine uber 
fpannte Reigbarfeit , (als Urſach 
des Fiebers felbft) fcharfe Saͤfte 
faule, gallichte, ranzichte, krazen 
de Unreinigkeiten im den erfteı 
Wegen, verdorbene fowol in de 
Ballenblafe liegende, ald auc 
in den Broölffingerdarm esgoffen 
Galle, und ein baldiged Erbre 
hen an. Immer (Swieten TI 
I. Comment ad Aph. 85.) ift e 
ein guter Zufall im Anfange be 
bizigen #ieber, weil er den Ar; 
an die ubrung erinnert, durc 
deren Bernachlaßigung die Krani 
beit felbit verfchlimmert mwerbeı 
kann. Daber ift es auch ein gu 
tes Zeichen, wenn er auf Brech 
mittel und Purganzen fi ver 
liert. Schlimm aber iſt e8, wen 
er nicht weichen will, und noc 
ſchlimmer wenn ſich unter Diefe 
Umſtaͤnden, ein freiwilliges Erbri 
chen einfindet. Gemeiniglich i 
alsdann eine unglaubliche Tri 
kenheit des Mundes, fauler Stof 
und die aͤuſſerſte Entkraͤftung zı 
gegen, unter melden Bedingui 
gen der Ekel * ein Kennzeiche 
der bösartigen Kieber ausmach 
(Rlein Interpr. clin. p. 82.) 

Vom Nülpfe haben wir ſcho 
vor Fahren in andrer fid 
vieles conpiliet. Wir geben nu 
dag Semiotifche , welches zur Fi 
berichte gebört, einftweilen «a 
Probe, bis wir Gelegenheit b 
ben, im Xrtifel Rudtus, des dri 
ten Bandes, auch dag übrige bi 
jubringen. 

Frigida natura ructum acidur 
calida uero nidorofum parit. Su 
nidorofo comprehendo, qui a 

qu 
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gqud aut putrens, Aut putre redo- 
lens, ueluti ouorum frixorum odo- 
rem referunt. Kind Worte des 
wit Leib und Seele Galenifchen 
Aondelet in f. Meth. curandor. 
Lil. cap. 28. - 
Faft eben dag fagt Jacob Son: 
Merh. general, et fpecial. und 
jar in der Medicin. pradt. L. IIL 
er mit den Worten: Intempe- 
zıem fügidam uentriculi denotant 
fapor acidus, fitis priuatio, appe- 
tenta excedens, fi mediocris fue- 
£it intemperies. Nam uehemens 
exinzuit eam, calidis deledtatur 
Obis aeger — — flatus in uentri- 
eulo continentur, ex quibus rudtus 
acdi, aut infipidi gignuntur, co- 
redolentes„ excrementa 
cruda et imperfedte cocta. In- 
temperiei calidae indicia ſunt ni- 
dorulenti ru&tus, fitis adeft ma- 
gm, habitus calidus, frigidiorum 
appetentia dxc. 

Waldſchmidt (Inftit. mediein. 
ratioral. cap. 4. Cal. XXV.) bes 
föreibt den gallichten Ruͤlps als 
Begleiter des Gaflenfieberg, in 
folgenden Ausdruͤken: uir triginta 
aimorum conqueritur de calore, 
fit, naufea, ructibus biliofis, fub- 
me vomitus .biliofi fuperueniunt, 
appeüitas deiectus, aluus inclinat 
ad obftrudtionem, urina faepius 
Und apparet. 

komm (Obf med.L I, p 12. 
Edit Wedel.) Iehrt ung den Rulpg, 
al Sefärtben und Vorläufer des 

ianfieber® fennen. Magis 
auem quotidiana pituitofis infidia- 
«us bominibus — — fi ante et in 
Ipfa febre facies fubliuida ac ſub- 
tumida eft, ftomachus diu imbe- 
es, cibi faltidium et frequens 
ruttus fuĩt. | 


Ixterdum ructus et flatus, quo- 
Im venuwis murmura et inflatio 


ſowol in 


Tine computruit. 
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dungmtur (Coac. $. 1. p. 533.) 
deiedtiones praenunciat, (Aruner 
w. 0. 3.492.) Diefer Sa gilt 
iebern, ald in andern 
Krankheiten. 

Rudtus — — ereber fignum co-- 


piofi aeris elaftici, malae neruo- 


rum affectionis, conuulfionis, uen- 


triculi laxi et debilitati, acrimo- 


niae acidae, biliofhe, rancidae eft, 
quam radtus ipfe ut. plurimum de- 
clarat, fiue cibus intus coacuit, 
Hinc er facile 
cauffa cognofeitur et praedictio. 
(Ebendaf.) 

Von dem unter ſich gehenden 


Blähungen, melde Hr. D. Beich 


tebern (Abſchn. I. &. 72.) ſehr 
aurifch Kürze nennt, wird im 

Artikel Flagus geſprochen twerden. 
Die femiotifihen Saͤze vom Ers 
brechen tu Kiebern mögen ohnge⸗ 
fahr in folgenden befteben. Gut, 
wie in andern Krankheiten, alfo 
auch bier, tft ein Erbrechen, wo⸗ 
durch die Unreinigkeiten ausge⸗ 
worfen werden, und welches aufs 
bört , fobald fich der Magen das 
durch entledigt hatz ferner (Progn. 
$.12. P. 458. und Coac. 1,4. p. 
578) ein ſolches, wobei reichlich 
chleim und Galle abgehet, wel⸗ 
ches nicht zu lange in einem Stuͤ⸗ 
fe fort dauert, Ein ſolches ficht 
Hillary (Obſ. on tlıe changes of 
theair &c. oder auch in Aker⸗ 
manns Verjion) im Anfange,per 
Faulfteber für Aufferft nuzlich an. 
uch ift es fo zu berrachten in 
Wechfelfiebern,, und wenn bijige 
Sieber aufs hoͤchſte geftiegen find, 
und mit dem freiwilligen Erbres 
chen zuglei —— Daher 
ſagt auch Vogel (Praenot. Goet- 
tingenf. Penf. J, 17.) in acutis uo- 
mitus ipontaneus iub uigsrem ab-. 

folutione indicat 

Sehr 


Cleve in ſeiner Abhandlung von 
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Sehr bedenklich ift das Erbres 

A toelches ſich unter gefarli: 
Ken Nebenumftänden einfinbet. 
Dabin gebörtdag am erften Tas 
.gee 108 Seitenftiches oder einer 
Fungenentzürtdun ‚wie auch dag, 
welches in feichn Krankheiten 
nach der dritten oder vierten 
Nperlaffe wieber koͤmmt. (Zim: 
mermann U.d. Erf. Th. 2.2. 
4.8.8. &. 415.) &o auch dag, 
" welcheg_ in Fleinen Seitraumen, 

ur größten Beſchwerde des Kran⸗ 
"un, wiederfönimt, (Coac. .4. P. 
4578) und dag, welches ſich end⸗ 
lich mit Erbrechen von Excremen⸗ 
ten nach einer gewaltſamen Co⸗ 
Uk endigt, und von Selen Loc. 
aſtect. L. VI. cap. 2.) für immer 
tödlich von de Haen aber (B. M. 
Tom. IL e. 5.) nur fur zumeilen 
lethal gehalten wird. . Berner dag 
Wegbrechen unvermifchter Mate— 
rien (uomitus fincerus) von to: 
ther, blaulichter, ſchwarzer, kup⸗ 
ferfarbichter, lauchaͤhnlicher Farbe, 
nicht minder das von ſtinkender 
giftartiger Materie, wie auch 
von bunter, und welches ſparſam 
iſt, aber beſtaͤndige Angſt und 


Herumwerfen des Koͤrpers zum 


Gefaͤrthen hat; (Prorrher. 1. 6. 
Progn. 9. 12. p. 458.) wie auch 
basjenige, welches mit Schluk 
fen, Zufungen, und Zittern vers 
gefeeefte it. Sol ein Er: 
rechen weiſſaget bei gutartigen 
Krankheiten überhaupt lange Dau⸗ 
cv, bei fchlimmen SRecidive und 
den Tod. Die Erlauterung das 
von ift gang in ben Gruneriſchen 
8 504. zuſammengefaßt. Indicar 
ergo uomitus fatuae glutinofaeque 
pwuitae, debilem et laxum uentri- 
culam; uomitus faftidiofuss — — 
biiem corruptam et peracrem; 
croceus, copiofam et motam bi- 
lem, at uiridis, Acrimonium aeci- 


“uigilio, promtam 
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dam exſuperamem et neruds ir 


male aftestos; biliofus, quocı 
aeger debilitatur, fummum pe 
culum, nifi, uacuefadtis inteſtin 
iterum firmatur ; fubbiliofus (Pre 
rhet. IL. 35. p. 514.) qui quo: 
mane atque per aliquot dies : 
minas non grauidatas exercet, lu 
bricos rotundos; zumal, wie f 
auf van den Boſch Hift. ‘cc 
ftit. epidem. cap, IV. S. IT. 8.7 
binzuthun laßt, rechte ſtinken 
fette und mit Magenframpf aı 
fteigende Nülpfe dabei boren l 
fen, die forvot in fieberbaften < 
nicht fieberbaften Wurmkrankb 
ten kein gleichguͤltiges Zeichen fir 
ebend. %. 71.) uirulentus et acı 
ginofus (Prorrhet. I. 2. p. 432 
cum dolore capitis, furditäte, pe 
infaniam u 
quamuis allam inflammationen 
at aeruginofus cum tremore pau: 
et ftrepitu inter potandum , pe 
niciem imminentem „ praeiertim 
phrenitieis (Epid. I. 8. II. Epi 
III. Aeg. 4.) perraro enim de 
rium reioluit 5 brunneus et copi 
ſus inteftinum duodenum infirm 
tum et dordibus refertiflimui 
itemque debilitatem uiicerum 

faepe farum. (Zimmermann ut 
T. I. L.3. c.8.) proximum; 

macilentis poſt puftum urger 
heeticam futuramz; niger, ınfl 
roob tambuci, cum uermibus, ſi 
gultu amini defedtioue copulatu 
in febribus acutis periculum, 

inflannmatoriis nero inftantem mc 
tem (Prorrhet. I. 85.) denunci: 
fi cum pefümis fignis eft, v. 
tremore manuum, cemicis doloı 
urina nigra cet. uel poft lumb 
rum dolorem (Progn. $. 12. 

458. Coac. (. 176. 316.) ad 

uentriculi recurfitantem, cu 


febre, horrore, delirio, uo 


amputatione, deiedlione nigra ı 
oritt 
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ontur. Similiter, ubi komitus 
ziger et foetens (Mactride ut ſ. 
p. 377.) morbis acutis accedit, 
icrelicet, intus refidere uiicerum 
corruplionem et gangırenam, ae- 
grumque breui ad plures abiturum, 

Ueber die apie dieſer drei 
Aufalle ohne befondre Anwendung 
af einzeler Gattungen von Ric 
ben zu fchreiben, iſt fo her, 
als unnuze, Bekanntlich iſt uber 
dieſa Punct fchon lange und viel 
inden Echulen der Aerzte geftritten 
worden welche Heilmethode die befs 
freiii? Ob die blos corrigirende, 
welche die Ausfuͤrung der Unrei⸗ 
nigkeiten lediglich der Natur übers 
kt? Oder die ausfurende Mer 
tbox? Die Entfchridung des 
Etrcites iſt inzwiſchen leichter, 
ald mancher glauben mag. Nem⸗ 
lich beide Methoden muͤſſen ſchik⸗ 
lich mit einander verbunden wer⸗ 
den, weil nicht immer ba, mo jene 
Zutalle zugegen find, die Deilans 
zcige gerade zu auf Brechmittel 
und Purganzen geht, fondern 
duch Rebenumpftände ſehr manch 
————— wird. Schon 
der Vater unſrer Kunſt hat dies 
angeſehen und eingeſchaͤrft. Ev 
ma ræ HOAINS, Kal 
rum ius Toici, TOICIV K'UTO- 
Paru; Vvouevoicuivu, nv MEI, 
va dir adareschzı Haszıpwv 
ra, Zum pegsı TS Ha EuPopug 
Osesıv. H’v ds Kr, Tavæv- 
rim. (Im alui perturbationibus 
et womitibus Ipontaneis, ſiquidem 
gala purgari oportet, purgentur, 
confert et leuiter ferunt: iin mi- 
ws vice uerfa. Apoorıfm. 1. 2.) 


— Worten liegt, unſerm 


orrtunken nach, eine ſehr deut: 
lie Anweiſung, ob einem freis 
Biligen Erbrechen durch die Kunft 
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ſoll nachgeholfen merden, ober 
nicht? Und nimmt man vollends 
den Schlus des phoriſmen dazu, 
worinn die ſorgfaͤltige Ruͤkſicht 
auf Landesart, Jahrszeit, Alter 
und die Krankheit ſelbſt empfolen 
wird, fo ergiebt ſich, daß fo mer 
nig Der groſſe Alte den rechten Ges 
braud) der Vomitive und. andree 
Yusfüurungen verwirft, ec eben 
fo wenig das Verfahren von jes 
nen Scharfrichtern billigt, die da 


ohne ale vorgängige Zubereitung 


zum Gebrauch eines Brechmits 
els unbedachtſam und grob jedem 
ieberfranfen, wenn und wo fie 
gerufen werden, damit in die Eine 
geweide hineinfahren. Möchten 
doch dieſe, wenn ihr Trommels 
fell nicht zu dike iſt, den zwan⸗ 
zigſten, ein, zwei und drei und 
zwanzigſten Aphoriſmen eben deſ⸗ 
ſelben hoͤren, welche wir ihnen 
dollmetſchen wollen, da es leicht 
ſeyn kann, daß einigen davon das 
Griechiſche nicht allzugelaͤufig it! 
„Bag die Bemubung der Ri 
tur um eine Criſis bearbeitef, 
oder auh ſchon vollkommen bes 
arbeitet bat, muß man weder 
zu treiben, noch umzuaͤndern fs 
chen, fondern es laſſen, wie «8 ift. 
YArzusien nnd andre Reizmitlel 
find alsdenn unfchiklih. Was 
aber aufgeführt werden muß, dag 
muß man auch, nach dem Wege, 
welchen es felbft walt, und durdz 
ſchikliche Drte der Ausleerung, 
ausführen, Was fehon durch hie 
vorgangige Erifis zur Ausleerung 
vorbereitet iſt, muß man mit Arz⸗ 
neien in Bewegung bringen, nicht 
aber das rohe, und nicht, was ind 
Anfange da iſt, ausgenommen, 
wenn es ſelbſt nach Ausleerungs 
ſtrebt. Dies iſt aber bei den netz 
en Dingen der Fall nicht, Dem 
gang muß man nicht > Ä 
er 


219 


Be 
der Menge fehäzen, fondern dar⸗ 


nach, wie leicht ibn der Kranke 


ertragt, und wie lang er dauert. 
Wo es notbig iſt, (moblver: 


ſtanden!) und der Kranke die 


“and Sydenbam (Hift. 


Kräfte dazu bat, muß man big 
zur Ohnmacht ausfuͤhren.““ Vor⸗ 


rreflich iſt, was der Faiferliche 


Rath Stoll (B. M. Vol. I. p. 67) 
uniu. 
morb. aeut. 5. J. c. 4.) über ein 


Poaar von dieſen Aphoriſmen coms 


mentiren. Medicus ipie met, 


ſpricht jener, dato ſoluente, atte- 


nuante medicanıento, quodue mor- 
bi materiam mobilem efficit, na- 
turae coquentis uices ſubit, ac, 


dum fomes mali ad excretionem 


aptus euafit, exhibito aut emetico, 
aut emetico - cathartico perturba- 
tionem criticam crifingue artifieia- 
lem facit. Und dieſer: Saepe mira- 
«us fum, dum forte materiam uomi- 
tu reiectum aliguando curiofe cont- 
emplabar, eamque neque male ualde 
fpectabilem nec prauis qualitatibus 
infignem, qui factum fuerit, ut 
aegri tantum leuaminis inde fen- 
ferint. Nempe uomitu peracta 
ſaeua illa ſymptomata (naufea v. gr. 
anxietas, iactationes fufpiria la- 
ctuoſa, linguae nigredo &c. quae 
et iplos excruciarunt, et adftan- 
tes perterrefecerant, mitigari fo- 
leut ac ſolui, quodque morbi reli- 
quum eft, rdyums tolerari, Und 
noch befiegelt Hippokrates diefe 
Lehre im vier u. zwanzigſten Apho⸗ 
eifmen eben diefeg erften Abfchnits 
tes mit den Worten: „In hizigen 
Krankheiten muß man auch im 


Arnfange felten, und nur nach eis 


ner vorgangigen reiflichen Uebet⸗ 
Jegung, abfuͤhren.“ (Daß Par 
penevsiv bier und in unzaͤligen 
andern Stellen abfuͤhren beveus 
te, und sinfaltig ven den meilten 


% 


Ueberfegern mit medicamentis u 


egeben worden, lernt ſich au 

ietrichs Iatreum Hippocratiı 
nro. 887.) So tadelbaft inzw 
ſchen jene dummdreiſte Vomiti 
miſcher ſind, ſo verwerflich iſt d 
Metbode, der allzufurchtſame 
alliativaͤrzte, die nach altvett 
liſcher Art vor jedem Erbrech 
erſchreken, und glauben, fie ba 
ten nichts nothwendiger, als da 
ſelbe ſogleich zu ſtillen. Auch die 
mögen ſich aus den angeführt« 
Aphoriſmen ihre Lehre nebmeı 
und Achtung geben lernen, o 
Materie vorbanden ift, die ſi 
einen Weg durch den lun 
zu bahnen fucht, welcher dur« 
ein gelindes, aber nah Beduͤr 
niffe wiederholtes Brechmitte 
muß erleichtert werden. Uebr 
gens mag ebenfalls beiden The 
len folgen der Auszug ans « 


W. Noſe Abbandl. über die Zı 


laffigkeit der Augsfürungen befoı 
ders durch Brechmittel in hizige 
Krankbeiten (Augfp 1781. in rc 
von groflem Nuzen — Da di 
ir e etwas dunkel fehrieb, um 
eicht diefer Art von Aerzten d« 
Kopf zu viel angreifen möcht 
Die denfenden mögen alfo imme 
bin ein Baar Seiten uͤberſchlage 
da fi vermuthlich dag Werk feld 
* Verdienſt ſchon lange ſtudi 


haben. 

Bei jeder hizigen Krankbeit ftı 
det ſich ein widernaturlicher ee 
($, 11.) welcher entweder Urfa 
oder Kolge der Krankheit — 
folglich entweder vom Anfang 
ſchon da iſt, oder erjt im Verlau 
der Krankheit bemerklich wir 
Dieſen Stoff fucht die Natur |; 
entfernen, und bedient ſich da 
eines natürlichen oder nid 
natürlichen Ausſcheidungswege 
Das jener einen groffen Bor 
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ser diefen beſtze, mird obne 
zen zugegeben werden. 
Kirwet ſich nun, daß die Natur 
felbft nicht Krafte genug bdarbies 
J— zum einen von dieſen 
en einzuſchlagen, ſo iſt es 
Mlicht der Kunſt, auf ein Mit: 
td zu denken, wodurd ſowol diefen 
Binsel abachoifen, als auch die 
g Diefeß Weges erleichz 
tert wird. Eines der vornchm: 
———— welches in Krank⸗ 
eine Zerruͤttung ſeiner Func⸗ 
tionen und Verderbnis der in ihm 
abgeſonderten Feuchtigkeit zu er⸗ 
kr bat, ift die Leber. Daher 
Brendel (dill, de feriori enac. 
aufn in aeut. 6.9. oder Opp- T. II, 
P: 94.) ungemein fchon : hanc bilis 
inam, atque hunc ipfum liquo- 
rem, fi per ueterum monumenta 
ad hodiernam experientiam pro- 
cedimus, non parum habere mo- 
menti ad coctiones pathologicas, 
Guicungue tandem ratione id ex- 
m eamus, nerifimillimum eft. 
$.10. Febres uicifüm malignae 
que exanthematicae, ntique quo 
ee a malignitate, id eft 
is bilifque acutiori uitio illis 
fuer, neque liberales adeo fan- 
gänis miffiones „ neque crebriores 
Iulanı u. ſ. w. Über auch in 
ſowol als in andern Einges 
Weiden iſt die Anfammlung des 
meinen Stoffes fehr felten, und 
gen genommen, niemals in den 
aften Anfängen hiziger Krank⸗ 





vorbanden, fondern findet 


nur nach und nach. aber 
eben die ſer große Arzi — 6. 

ungemein wichtigen Worte 
abtachte: putrefactae bilis cor- 
ptelae non per initia -faltem 
Morbi uidentur concipi, ſed per 
Omnem morbi decurfum paulatim 
fübnasci. Folglich muß man aud) 
da, wo bereits gallichter, faulich⸗ 
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ter oder andrer fchädlicher Stoff 
in ſolcher Menge angetroffen wird, 
daß er gleich) anfanalich einer Aus⸗ 
furung bedarf, fich denfen, Daß 
die Rranfheit von viel alterem 
Datum fei, als fie der Kranke 
vielleicht anzugeben weis. In 
welchem Zujtande ($. 21.) muß 
fih aber ein Kranker befinden, 
wenn der Arzt zuverlaffig roiffen 
fol, ob er ibm ein Brechmittel 
geben’ darf? In dem Zuftand 
einer mäfligen Empfindlichkelt ges 
gen angebrachte Reizungen, wel⸗ 
cher dem naturlichen Zuftande ges 
wiſſermaſſen abnlich iſt. Hierin⸗ 
nen liegt die Anzeige, und im 


Gegentheile davon die Gegenan⸗ 


zeige. Scheinbare Schwaͤche des 
Kranken (5. 22.) iſt niemals eine 
Gegenanzeige, wohl aber wirk⸗ 
liche. aher ſpricht Baillou 
(Epid. L. II.) Ubi uirium infir- 
mitas, licet augmenta fint caco- 
chymiae multae — — cauendum 
ne uehementer cörpus conturbe- 
mus. Und etliche Seiten meiter- 
unten; Si enim infignis aliqua fit 
enacuatio, ubi in uirium robru er 
qualitatis malignae uindtionem in- 
cumbere oportet hic grauiter pec- 
catur, et in perniciem aegri ftru- 
untur infidiae, Noch eine andre 
Gegenanzeige liegt in einer bei 
nahe brennenden Scharfe der 
Eafte, welche ang ihren eigenen 
Zufallen erkant wird, und wo⸗ 
von Tiſſot p- 33. der Abhand⸗ 
Jung de fedre biliof. Lauf. ſpricht: 
pluries — morbidos humores adeo- 
mobiles er acres deprehendimus, 
ut facrum fir euacuantia adhibere, 
ne uel leuiffimo addito ftimulo 
affrenes hinc inde fummo impetu 
wagantes breuiffine irreparabilia 
damna inducant, Tunc mitiganda 
illa acrimonia et eftrenanda mobi- 
ltas, Diefe zwei Umiſtaͤnde gr 
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fen auch Aerzte, welche im Dars 
reichen der Brechmittel nichts wer 
wiger, als fucchtiam zu ſeyn pfle⸗ 
en, als wahre Gegenanzeigen 
etrachten. Ueber andre, die ge⸗ 
meinigiih vorgeſchuͤzt werden, 
muß nıan ſich aber mit Klugheit 
hinmegzufezen wiſſen. Wie denn 
uberbaurt ($.29) nah Tiſſot 
(Lettre für l' epidem. couränte 
p. 110.) die wirklichen Gegenan⸗ 
zeigen der Brechmittel aͤuſſerſt 
felten find. Auch ein übel gebils 
deter Bruftgebaude ift nicht alles 
mal fo fehr dazu zu rechnen, mie 
aus Schlendrian geglaubt wird, 
($.25.) Nicht minder kann man 
im dringenden Mothfalle die 
Schwangerfchaft ebenfalls nicht 
ur Gegenanzeige misbrauchen. 
Eben fo wenig die Brüche. CHer- 
niae.) Der Autor kannte ſelbſt 
einen Mann mit einem fuͤrchter⸗ 
lichen Hodenfatbruche, welcher 
ſich auf begangeyen Diatfebler 
oft und ohne Schaden und mit 
iemlicher Erleichterung erbrach. 

och ein andrer, welcher zum 
Ueberfluſſe neben einem Hoden—⸗ 
fakbruche auch mit einem Nabel⸗ 
bruche verſehen war, fand auf 
freiwilliges Erbrechen oft die 
roͤßte Erleichterung feiner Zufalle, 
Die Eupillation um die Augen 
— welche oft nach dem Er⸗ 
rehen an Leuten wahrgenommen 
wird, deren Uugenlicder etwas 
ſchlapp find, iſt don keiner Bde 
deutung. Verfaſſer dieſes Aug: 
zuges bat fie oft an fich ſelbſt 
nach freiwilligem ſowol als durch 
Vomitive veranftalteten Erbrechen 
wahrgenommen, obne die gering? 
fte nachtheilige Kolge wabrgenoms 
men zu haben, Wie wenig übers 
gan: ein gelindeg Erbrechen den 

ugen fehade, hat ſchon Foreſtus 
(Obi. med. L. XVIII. Obi. 15.) 
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mit den Morten bemerkt: 1eui 
womitus (ic. arrifeialis) afuperio 
ribus partibus aAuertit matériam 
fenius omnes juuat , gt aciem im 
primis oculorum exacwit, et al 
inferioribus matgriam inanit, 1 
modicus eſt. 


Wir geben nun ($. 41.) nad 
dicfer Eurzen Betrachtung der Ge 
— auf die Vorbereitun 


zum Gebrauche der Brechmitte 
uber. Woſſerichte, diluirende 


veraͤndernde Mittel bebaupten bie: 
die erſte Stelle. Auch mus mar 
vorläufig beforgt feyn, wie mar 
den Stulgang öfnet, im Fall eins 
Hartleibigksit zugegen ware. Diez 
iſt noͤtbig, im Ball es den auf: 
uführenden, Materien an der ge: 

oͤrigen Flüfigkeit, oder Kabis: 

keit ausgeworfen zu werden, febit. 
Hat man es aber wit Kranfen zu 
thun, wo dies nicht der Fall ift, 
ſondern mo faulichte Aufiöſung 
berzits vor ſich gieng, und nicht 
Kraͤfte genug im Koͤrper ſind, um 
eine wirkliche Coction zu Stande 
zu bringen, ſo muß man abfuͤh— 
rende und ſtärkende Mittel fo mit 
einander verbinden, daß dadurch 
auf einer Seite der Faͤulnis Ein: 
halt gethan, auf der andern aber 
die Augleerung nicht unterdrüft 
wird, Schon Baillou war, von 
der Wichtigkeit dieſer Lehre über: 
zeugt, und fehricb daber: Cm. v. 
Opp. T. I. p.32.) Danda medica- 
menta, quae um habeant purgan- 
di et una fibras uentriculi robo- 
randi. Alioquin ludes operam. 
Und de urinarum hypoftafi p. 288. 
(Opp. IV.) Gaienus roborandas 
eſſe perpetuo uires confulit ,„ quo 
natura putredinem fuperet, ut ir 
füperata concoquar — itaque 
in morbis repreſſio putredinis ueluti 
coctio quasian eſt — — aut 
pouws 
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potias ad coctionem —— - 
— codtio a folis partibus fir fo- 
bdis.. Vergl. damit Kloekbof de 
crifib. P. 216.221.) ft jene aufs 
ſerordentlich brennende Schärfe 
und ubergroße Beweglichkeit in 
den Saften vorhanden, von wel⸗ 
Ger bei Gelegenheit der Gegen 
anzeigen das noͤthige aus Tiſſot 
abgeſchtieben worden, fo muß 
man, nach Verhaͤltnis der Grade 
der dadurch entftandenen kranken 
Empfindlichkeit, von blos demuls 
eirenden bis zu wirklich paregos 


rifchen Mitteln aufzujteigen wiſſen. 


Bei febr bijigen Krankheiten 
iſt iceilich dieſer langfame Weg der 
Borbereitung fo unnöthig, als un⸗ 
müge, weil in denfelben gemeini⸗ 
glich alles zur Ausleerung bereits 
diſpenirt gefunden wird. Da ift 
wahrer Drgefmug, oder Turges 
ſcenz, die in zwiſchen fo haufig in 


der Sraris doch nicht vorkümmt, 


als ſich Die Aerzte einbilden, die 
fo gern ohne alle weitere Leber: 
die Eur einer jeden hizi⸗ 
gen Krankheit (ausgenommen, 
wenn fie wie inflammatorifh if, 
denn da mare der Feler zu grob) 
wit einem Brechmittel beginnen, 
Bas He. Noſe zum Befchluffe 
ven der Wahl der Brechmittel ans 
bringe, ift bier Feines en 
Yusjugeg bedürftig. Schon oben 
(B.1.&. 2261.u.f.) haben wir 
im Artifel Dyfenteria ein beurtheis 
lendes Werzeichnig von Brechmits 
teln geliefert, welches bier der bes 
Sus Kamendung faͤhig ift. Folg⸗ 
lich kann es bei wenigen Saͤzen 
von jenem bleiben. Er iſt der 
en weit gemeigter, als 
dem Brechmeinfteine, defien Wuͤr⸗ 
kungen nicht allemal den Grad 
von Eicherbeit haben, twelcher bei 
der Behandlung biziger 
Oxom, med, prass, 2165 B. 


rank⸗ 
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heiten zu wuͤnſchen iſt. Schon im 
19. $. bat erauf die Nothwendi 
feit aufmerkfam gemacht, die alle 
zugroffe Wirkfamteit von Brech⸗ 
mitteln, die in einzelnen Faͤllen 
Se finden kann, nach Prevals 
ath mit ftärkenden, die waͤh⸗ 
rend der Wirkung gegeben wer⸗ 
den, oder nach Borfchrift des Lis 
eutaud (Prax. medic.p. 211.) mit 
dem Zufaze narkotifcher Mittel zu 
befchränten. Verfaſſer dieſes Ars 
tifelg, welchen diefe Methode nicht 
unbekannt feyn konnte, that eins 
mal dag festere in einem faulen 
Gallenfieber bei einem Subjecte 
von überfpannter Empfindlichkeit. 
Ein naferveifer Apothekergeſelle, 
welcher das Necept zu bereiten bes 
fam, muchte darüber die Anmer- 
tung: ein feltfamered Recept fet 
ihm noch nie vor Augen geko m⸗ 
men: Brechmeinftein und Mohn» 
faft! — Freilich hatte der unbes 
eufene Genfor mit Kieutaud und 
andern gemichtigen Schriftftels 
lern feine Bekanntfchaft, und 
kramte feine Poͤbelweisheit au 
da nur aus, wo er Poͤbel antraf, 
der ibm Bewunderung entgegen. 


wieherte. 


Noch merken wir an, daß über 
alle bisher beruͤhrte Gegenſtaͤnde 
vorzüglich nachzuieſen iſt: Bofe dit, 
de emefiin febribus acutis, v. Hed- 
vvig. Lipf. 1759. 

Noch ift etwas vom Gebrauche 
der Brechmittel in Wechfelficbern 
im allgemeinen zu fprechen. Den 
Limitationen, welche in bizigen 
Fiebern denfelben begranzen, ift 
er da fo fehr nicht unterworfen. 
So unentbehrlich ift er in denfels 
ben jedennorh nicht, mie viele 
meynen. Wir fchreiben aus Er⸗ 
farung, und zwar einer, die nicht fo 
windig ift, wie die. von den meiſten 

9 Obſer⸗ 
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Dbfervatoren nach ber neuften Mo⸗ 
De, daß mir viele Wechfelfieber 

ründlich geheilt haben, ohne zu 

rechmitteln unfreZuflucht zu neh⸗ 
men, und mit Paranzen allein fehr 
wohl zu rechte kamen. Auch da 
gaben wir keines, wo ſich andre 
durch ein freiwillig gekommenes 
Erbrechen dazu, hatten verleiten 
daffen. Die Grunde, welche ung 
in diefer Verfahrungsart beftimms 
ten, waren theil® eine Abmwefens 
beit von Turgefcen; noch oben, 
sheils ein groffer Grad von Emps 


findlichkeit im Mervenfyfteme der . 


Kranken, theils auch die Bemer⸗ 
kung, daß ein freimilige® Erbre⸗ 


chen nicht in allen allen einema: 


terielle Urfache zum Grunde legte, 
fondern oft lediglich von der uber, 
fpannten Reizbarkeit berzuleiten 
war, aus welcher die ganze Krank» 
beit überhaupt ſtammte. Solten 
wir da den Kranken obne Roth 
mit einem Brechmittel —— 
Solten wir dadurch ſeinen Ner— 
ven das, was Iſenflamm in ſei⸗ 
nem Verſuche uͤber die Nerven 
ungemein ſinnreich einen Fieber⸗ 
chargcter nennt, noch tiefer eins 
Ben Den Der Lefer gebe 
ſich die Antwort felbft. 

Sehr Unrecht wurde man ung 
aber thun, wenn man unfre Bebau- 
ptung auch) auf die Kalle ausdeh⸗ 
nen wolte, morinn eine minder 
Kranke Empfindlichfeit den Ges 
brauch der Brechmittel erlaubte, 
und worinn vorhergegangene grobe 
‘ Diätfeler, fchleimichte und andre 
vorhanden gewefene Cachexie, dros 
bende Anbaufungen (infardtus) in 
Eingeweiden, die ſich beim Ger 
brauche bloffer Abfuhrungen nicht 
hatten loͤſen laſſen, fondern in 
wirkliche Verſtopfungen am Ende 
ubergangen waren, zu der Dar: 
reichung derſelben gleihfam auf: 
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forderten. Uber auch da Fandıı 
wie es zutraglicher, die Brech 
mittel in Fleinen Dofen nehme 
zu laflen, wenn die Apyrexie di 
war, damit fie feltener alı 
Brechmittel, mehr aber abfuͤh 
rend, oder ſchweistreibend ode 
diuretifche twirkten. Auch gabe 
wir fie, wenn Irregularitaͤt in 
Typus auf Bogartigfeit Verdach 
erwekte, oder auch nur eine Aus 
fit auf langwierige und ſchwerer 
Heilung darbot. In folchen Käl 
len den Kranken ſchonen, hieſſe 
mit Aenzeln zu reden, ein me 
dicns minus durus omnium duril 
fimus werden. 

Don der Fieberſchwaͤche 
Diefer, % Ära unfrer Kieber 
lehre laßt ſehr kurz, obſcho 
ge behandeln, da mi 

aſt alles zum Grunde legen dur 

fen, maß der erfte Band im Ur 
titel Atonia S. 575. U. f. von de 
Schwäche überhaupt gefagt_bat 
Nur ift zugufegen noͤthig, daß dic 
fer Zufall bier infofern befonder: 
etrachtet zu werden verdient,.al 

er Urfachen hat, welche von den 
Character des Fiebers uͤberhaur 
abhängen, und weil er in Fieber 
das nicht vorftellt, was in de 
Schule den Namen morbus pr) 
marius führt, als ein voruberg: 
hender Umftand einige Nebenb 
flimmung in der Deilmetbode fi 
dert. Nah Oſterdvyk Schad 
(1.0. $. 20. fegg.) ıft der part 
Eulare Siz der Fieberſchwäche 
1) entweder in den Saͤften, 2) de 
Gefaͤſſen, 3) den Treibwergeuge 
der & fte, welche te den Mu 
feln durch die Gefafle zufubren 
4) in den Muffeln ſelbſt. D 
Urfachen wodurch fie in die Sar 
koͤmmt, ftehen in ermahntem U: 
titel in der ziveiten, dritten, wie 
ten, neunten, zehnten, — 
€ 
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ten, vierzehnten und, ſechzehnten 
Nummer. 

Ehärfe, und die Wappidität ger 
bören nicht hieher, denn dieſe 
Birten auf Die Nerven, und die 
Eäfte verhalten fich leidend das 
ki. Die Bifciditär iſt ein Reſul⸗ 
tatder obigen fechften, achten und 
mnten Hummer , und macht alfo 


in mirer Abhandlung Feine Urfas 


fürih aus. Die Urfachen der 
der Gefaͤſſe felbft hat die 
‚fünfte, werzehnte und fünf 
Nummer angegeben. Bere 
J nur Preſſung 
im allgemeinen die Reſultate 
ie Diagnoſis dieſer 
pocietiei Schwachheiten iſt keiner 
Schwictigkeit unterworfen, weil 
forel die Berichte des Kranken 
und der Umſtehenden, als auch 
die den Urſachen derſelben eigens 
hümlichen Zeichen , 3. B. die Zeis 
hen der Vollbluͤtigkeit u. ſ. w. den 
nötigen Aufſchlus geben. 
dritte Schwaͤche ift dag, was die 
ie Atonia uitalis nennt, und 
deren Pathologie findet ſich am 
andern Orte S. 579. aus Macs 
beide ausgezogen. Zur Diagnos 
ſE heifen folgende von Schacht 
im 28. $. angegebenen Merkmale. 
tata cor et cerebellum (nam 
hee fe inuicem comitantur) no- 
Was: 1) expulfu paruo, lento, 
20, interdum tamen et celeri, 
Bepe inaequali; 2) ex refpiratione 
Parıa lenta, rara, fubinde tamen 
&celeri; 3) et imminutis fecre- 
Gonibus; 4) ex frigore extremo- 
' mm; paliore; animi deliquioz 
* Kigiio (udore, fine tamen ingenti 
eacratione praegreſſa. ($. 29.) 
Cerebrum debile cognofcitur: 
; Her figmis cordis et cerebelli de- 
bilum ; 2) ex aliis adfedti cerebri 
Indicis, 






Die Kaulnig, die 


Die 
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Die vierte Are von Schwaͤche, 
die nemlich den Muffeln eigen ift, 
obne daß dabei die Lebensorgane 
allezeit leiden, und ohne daß im» 
mer die Schwäche der flüffigen 
Theile damit combinirt ift, wird 
gleichfalls unter dem Namen der 
phyſiſchen Atonie begriffen, und 
erkennt alle die Urfachen, welche 
in dem mehr gemeldeten ſechzehn 
Nummern genannt morden, tie 
auch von den Mopdificationen, 
welche &. 576. w. 0. zu leſen was 
ren, die erſte, zweite und vierte, 
die dritte aber oft erft, wenn das 
Kieber uberftanden iſt, oder auch, 
wie 5.3. in Auszehrungen, einem 
feligen Ende nabert. Die Dias 
gnoſis ift leichter noch, als bei 
der Schwäche der Säfte und Ges 
faͤſſe. Bon jener reden eigentlich 
Raltfbmid und Rauchfus is 
der in jatromathematifcher Lioree 
ſtrozenden — de caufüs 
debilitatis febrilis (lenae 1765.) 
wenn fie im 4. $. fprechen: omnes 
medici in aegroto, febri decum- 
bente, debisitatem adefle affeue- 
rant, quando uident, quod com 
pus uiX erigere uel artus mouere 
queat „ licet uoluntas mentis, CU- 
jusmodi motus producendi, adfıt, 
infimulgue nullus partium mouen- 
darum dolor, wel quogue ipfarum 
fitus mutatus talem motum impe- 
diat. Wenn aber ($.5.) diefe 
Echmache von der atonia uitalis 
abgeleitet wird, fo ift das daher 
zu erflären, daß damals die Je⸗ 
naifhe Schule noch allzu hamber⸗ 
gerifh mar, und vom Aaller und 
der Keisbarfeit entweder ſchwieg, 
oder auf beide ſchimpfte. eilich 
ift die phyſiſche Atonie, wovon 
wir jezo reden, auch vorhanden, 
wenn das Nervenſyſtem an der 
Lebensſchwaͤche leidet, und tie 
gefärlich diefer Zuſtand ſey, iſt 

92 S. 
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E. 581. 582. des erften Bandes 
anferes Handbuches nicht mit 
Stillſchweigen übergangen wor⸗ 
den; aber jede Muſ kelſchwaͤche 
u einer atonia uitalis machen, 
ba offenbar den Begrif ubers 
pannen, oder verfälfchen. Bei⸗ 
bes that die jatromathematiſche 
Secte ſehr gerne: bei Dingen, 
Die der dummfte Bauer einfeben 
ann, fo bald er davon hört, des 
monftrirten und diftinguieten fie 
bis zum Efel, mo es aber auf 
Praͤciſion in. böbern Gegenftans 
den ankam, beliebten fie es nicht 
fo — zu nehmen. 
on der Muͤdigkeit iſt Schwaͤ⸗ 
che in Fiebern nur in ſo fern ver⸗ 
mon ‚ daß jene ein geringerer 
rad von diefer iſt, ‚jene übers 
bingeht, diefe aber längere Zeit 
bleibt, ja nicht felten die ganze 
Krankheit bindurch dauert , auch 
umeilen, wiewol mit fchlimmen 
orbedeutungen, junimmt. Bon 
der Laͤhmung ift aber Schwache 
Dadurch unterfchieden, daß fie, 
wie gleichfalls S. 581. bemerkt 
worden, im Geſellſchaft mit ders 
felben den nachtyeiligen Einflus 
auf die Bunctionen des Körpers 
nicht auflert, welchen fie zu bas 
ben pflegt, ‚wenn fie keine Gefär: 
thin der Laͤhmung ift. Kerner 
auch dadurch daß ihre Gegens 
wart nicht eine ganzlih aufbos 
zende Partifularberegung mit fich 
fuhrt, wie die Paralyſis. (Kalt⸗ 
ſchmied $.6.) 
Roh muflen wir, ehe von der 
Heilung der Fieberſchwäche ger 


fprochen wird, zweier Kragen er⸗ 


waͤhnen, twelche im 27. und 28 $. 
der Raltfchmiedifchen Differtation 
aufgervorfen und beantwortet wer⸗ 
den. Die erite ift: ob die Kies 
berfehtwache nicht auch zumeilen 
in den Eingeweiden des Unterlei⸗ 
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besihren Siz habe? Die Antwo 
ift bejahend , und mird dabei d 
Urſache diefer Particularfchmad 
in fcharfen faulen Eaften geſuch 
roelche fih da erzeugen, fammelı 
und fodenn von da aus in d 
Plutmafle übergeben. Wenn abı 
chon diefer Kal febr oft fi 
ndet, fo feheint er ung biswe 
nicht alles zu enthalten, mı 
fih zur Erklärung der obigen € 
Peer anbringen laßt. Der 
illig hatte auch angeführt mer 
muüffen, daß eine folche in den Ei 
gerveiden des Unterleibes entbe 
tene Schwaͤche confenfuell i 
und Würfungen duffert, weld 
fih nur nach den Gefezen vi 
Eonfenfug .erflaren laflen. D 
Diagnofis dieſer conſenſuell 
Schwaͤche ift aber nicht wenig 
Schwierigkeiten unterworfen, ur 
erfodert eine ſehr angeftreng 
YAufmerkfamteit. 

Die zweite Rrage ift: muß mi 
nicht bei einem hohen Grade vi 
Kieberfchrvache mehrere Urſach 
jufammen vermutben, die ſich 
Diefer gemeinfchaftlichen Wuͤrku 
vereinigt haben? Auch dieſe kai 
und muß bejabend beantmwer 
rverden, allein wenn der Aut 
von mehrgedachter Differtation, 
fur ein fo leichtes Geſchaͤfte ba 


dieſe Combinatianen zu  befti 


men, fo Eönnen mir ihm ni 
ganz beipflichten. So wenig w 
wie im erften Bande &.582. a 
Geubius angemerät haben, ein 
Maasftab für Reizbarkeit u 
Atonie befizen, der ung beftim 
was beides in einem gegeber 
Eubject ift, fo wenig baben ı 
auch einen, um genau herauf 
bringen , wie viel in der Conc 
ranz von UÜrfachen der Schwaͤc 
eine jede derfelben zu ihrer € 
ftehung beigetragen hat. A 
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dadurch wird dies Gefchäfte ſehr 
oft aicht wenig erſchwert, daß 
mande von dieſen Urſachen nicht 
‚, fondern in einer Art von 
n mirken, andre binges 
genauf eine ung nicht felten ganz 
wrforichliche Weile ihre Wirks 
funteit mit einander verbunden 
Wir fuhren diefe Schwie⸗ 
tigisen blos an, um zu zeigen, 
bad an fich die Sache nicht fo 
keit kei, als fie vorgeftellt wird, 
mit aber, um eine Unuͤberwind⸗ 
Nket dieſer Schwierigkeiten zu 
behaupten. Der ausuͤbende Arzt 
wais ſich in diefem Falle zu hei: 
fen, iadem er auf diejenige unter 
allen Urfachen bei der Heilung am 
Bedacht nimmt, deren 
in deingendern Zufallen 
‚ und fo gelingt es ihm oft, 
Urfachen der Schwache zus 
zu beben, wenn er es fchon 
nicht allezeit weis. 
Dat wefeutiiche der Prognofis 
chwache ift bereits oben 
&;581.5%2. beigebracht worden, 
und indem man dic Umſtaͤnde ans 
deutete, unter welchen fie gefarlich 
gab man diejenigen obne 
Nik zu erratben, unter welchen 
mn wenige oder gar feine Ge 
fühe davon zu beforgen bat. 
Befchluffe ift übrig die 
| ung der S. 584. u. f. vors 
en ‚ Heilungen auf bie 
ache infonderheit zu 
An debilitantia, fragt 
Macht im 34 $. aliquando de- 
enrandae ſunt accomm.da- 
m? Es laßt fich antworten: 
Die Adecrilaſſe z. B. 
—— alle andre — 
deplentia) gehoͤren na 
der Schule intheiluͤng unter nichts 
Mger, als unter die ftarfenden 
und guuichwol ſind fie, 
wem Vollbluigkeit, Vollſaftig⸗ 


— 










- exanthematicifque. 
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keit, Colluvies in den erften ober 


meiten Wegen, und Localanhaus 

ngen, die Urfachen der Schwaͤche 
find, in der Heilanzeige gegrüns 
det. Auf diefe Bedingung bin 
fonnen auch Brechmittel in der 
Fieberſchwaͤche zur Starfung dies 
nen, wie mehrere große zte 
ſchon lange gelehrt baben, von 
welchen bier, der Kürze wegen, 
blos Brendel angeführt werden 
fol, Plus igitur (fagte er im 11.$, 
de feriori ufu euacuant. &c.) a fan- 
guinis miſſione in febribus illis, 
quas uocant, inflammateriis, eX- 
pectandum erit: plus a uomito- 
riis et aluum ducentibus, fub ho- 
rum jufto deledtu, in malignis 
Atque haec, 
ut:ad ufum illorum ordinarium, 
initiisque debitum, fic ad feriorem 
nihilo fecius pertinent. Audiamus 
de uomitoriis Hippocratici aemu- 
lum ingenii Sydenhamum (Obf. de 
acut. S. I. cap. 4) „quod fi nobis, 
inquit, ut faepe fit, fero accer- 
fitis, non licuerit, emeticum 
propinando, aegrorum ſaluti fub 
febris initium confulere‘ certe ta- 
men conuenire exiftimauerim, ut 
quouis morbi tempore id fiat, ınodo 


'wires eo ufque morbus non attri- 


uerit, ut emetici uim ferre amplius 
nequeant. Ego quidem die febris 
duodecimo uomitum imperare non 
dubitaui, etiam cum aeger uomi- 
turire deſũſſet neque fine frudtu: 
eo namque diarrhoeam fuftuli, quae 
fanguinem in peragenda defpuma- 
tione impediuit; quin et ferius 
idem facere minime dubitarem, niſi 
uirium attritarum ratio prohibe- 
ret.“ Harum nomine — — ab- 
fentiam lethalium fignorum effe in- 
telligendam, limitemque alium a 
dierum numero, nullum effe, ftu- 
divfior e‘;parientia jacile notabit. 
Tantum abeft, ut terius paulo 

23 quod» 
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quoddam ipecacuanhae praetium 
uires frangat, uf addere potius 
wideatur: nam et diliria, fi non 
quiefcunt,, minuntur tamen, magis- 
que recreatus aeger apparet; fi 
wel aluus faltem ſoluta inde fuerit. 
Neque enim unum uomitorii bene- 
ficium hic eft, proluuiem quan- 
dam ſurſum excutere, fed Jacefere 
et excisare torpentes potiflimum 
. eirca concurfum paris uagi et in- 
_ tercoftalis neruos: unde uidemus, 
fi uel nihil uomitu reddatur, quan- 
quam id fiat aufpicatius, leuatos 
aegros uideri. Sera nimis, et 
ee fignis lethalibus ex- 
ibitio, minime conuenit: fi tamen 
inter prognofes de rebus fere con- 
clamatis, proponendum adhuc cen- 
fuerit rerum uſu exercitatior : aut 
nihil agere prorfus, deleta iam ui 
neruorum uentriculi obferuabit, 
aut una altereque in uomitum mo- 
limine, inanem potius et malignam 
fpem refocillare, quam quod uitae 
seliguum eft, extinguere. Quae 
de diarrhoea monet Sydenhamas, 
cum grano falis accipienda ſunt. 
Nam fieri folet, ut quodam natu- 
ꝓae ordine, cumque illius leuamine, 
circa morbi uigorem aluus fluxa 
fit, utique, fi inde ab initio mör- 
bi liberatiores haemorrhagiae un- 
decunque fuerint; deinde, quod 
in malignis et exanthematicis fit, 
fi tum ifta biliofae putrilaginis 
incrementa, tum metaftafes ad 
inteftina, naturam ad uindicias 
.quasdam per aluum lubricam pro- 
wocarint. Faſt in eben dem Sin; 
ne fagt Naumann in der 1781. zu 
Drag erfchienenen Differtation: 
Negledtus emeticorum per obfer- 
uata pradticorum uindicatus, wel⸗ 
hen auch der felige Noſe anführt: 
funt morbi ($.21.) in quibas non 
adeo uomitus, quam uomitorium 
ind catum ſit. 


1% 


re ⁊ 


Kerner fragt der verſtorbe 
Utrechtiſche Lehrer; an non € 
uae alias röborant, debilitant alia 
uch diefe Krage muß affirmati 
aber mit einer gewiſſen Auslegur 
beanttwortet werden. Die im Sin 
der Schule, den Ramen der ftäck 
den , tührenden Mittel werden 
wis die verlangte Wurkung ni 
bervorbringen, wenn fie zur Unj 
und ohne die nöthige Vorbereitu 
gebraucht merden. Died 9 
bauptfächlich von den fpirituol 
Mitteln, deren Misbraud | 
eriten Bande auf &. 590. ger 
worden, ja von ber Kieberrin 
ſelbſt, wenn fie unter fhiklich 
Mebenumftanden gebraucht wit 
An ergo, fragt er weiter, fuffı 
medico feire roborandum eſſi 
Die Empiriker mögen das wo 
lauben, auch find fie mit ſta 
enden Mitteln bei dem unbede 
tenditen Kalle fogar überaug frı 
gebig. Aber nicht alfo ein Ir; 
welcher nach Grundfagen, u 
nicht nach einer regellofen Uebur 
handelt. Denn diefer wird mil 
mie viel auf Nebenbeftimmung 
beim Gebrauche ftärtender Mi! 
zu ſehen if. Er mird die Fa 
unterfcheiden können, morin 
Mittel jur Stärkung gerug fin 
die fich blog durch ihre Styptici 
auszeichnen; wo folche muffen © 
gebracht werden, die vorzugl! 
ihre Wirkfamkeit einem balſan 
fchen Principium verdanfen; ! 
man nicht blog zufammenziebt 
fondern zugleich ſtimuliten, ot 
einen vorhandenen zu beftig 
Stimulus im Gegentheile ma 
gen, oder ganz unterdrüfen mu 
wo die ftärfende und antifeptif 
Methode, oder auch die farken 
und abfuͤhrende mit einander M 
verbunden werden u. ſ. m. 4 
her wird ein folcher die lezte 0 
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sn Schacht: an men ſollieite 
fi examinandum eſt, quo robo- 


mdum genere utendum fit? ohne, 


mit Ja beantworten. 

Et man, lieſſe ſich noch wei⸗ 
fe fragen, einer jeden Schwaͤche 
Mülgen und Falten Kiebern obne 
ed in der Heilimg eine 
— mibmen? 
vweges. Micht ſowol bie 
Fmice felbft, als ein fehr nas 
—— der übrigen Kies 
ragt fondern ‚ihre Grade, 
1J Bee und Urs 
muffen die Betrachtung des 
Arztes auf fich hinrich⸗ 
im. E giebt eine Schwaͤche die 











fange an fehr unbetraͤcht⸗ 


liit in der Fol 
ge nicht zunimmt, 
er Gange des Fiebers felbft 
ig Unrdnung verurfacht , folgs 
dem Arzt auf Feine Weife bes 
Pa oder irre machen darf. 
e flde wird auch im dem res 
—— nach geen⸗ 
men, Yaroryfmug wahrgenom⸗ 
Sie finder ſich auch in 
Mölafenden Ficbern im Zroifchens 
von je zwei Eracerbatio: 
ie Kranken quälen öfters 
U Berflben willen ben Arzt mit 
19 einer Herzſtaͤrkung, leis 
“je falfchlich von den eingenon 
Ba Brechmisteln und Abführ 
am der, gegen die fie fich, um 
auch zumeilen emporen, 
den ihr Gchrauch muß lange 
Herden, und wollen nicht 
, 9 — en 2 
wen weil er Frank ift, au 
Mader fen muß, als er es in 
ra agen zu feyn pflegt. 
im ungeduldigen Patienten 
Ban die Schlafe mit einem 
"muihen Eßig reiben laffen, 
Ünen davon zu riechen geben, 
Bi ſe ſich an diefem Stroh; 
Klnsen fart eines Epazierjtokeg 


f 
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Halten, und ben Muth nicht ſinken 
laffen. Thöricht wäre aber ‚ein 
Arzt, welcher aus diefer Schwäche 
Gegenanzeigen gegen andre nöthis 
8 Genesmittel herleiten ner 
ag ferner den Grad der Schw 
che betrift, fo muß man fich nies 
mals in ſeiner Beſtimmung auf 
den bloffen Bericht des Kranken 
und der Umftehenden _verlaflen, 
weil diefer in taufend Fallen ger 
gen’ einen fehr übertrieben klingen 
wird , fondern auf dem Puls und 
andre minder trügliche Dinge zu 
geben fuchen. Bon — Schwaͤ⸗ 
che gilt dag, was Gruner (Se- 
miot. 6.321.) fchreibt; neque ter- 
rere debet, fi a humorum multi- 
tudine ac feruore, circuitu impe- 
dito, et cerebro compreilo, aut- 
a bile fordibufque inteftinorum 
itemque uermibus, proficifcitur, 
uippe (Zimmermann v. d. Erf. 
—* I. S. 442.) poft uomitum 
illico ceffar: fi in hypochendriacis 
et hyftericis (demm diefe — 
gemeiniglich den Grad der Schwaͤ⸗ 
che in ihren Erzaͤlungen zu uͤber⸗ 
treiben) in obefis arque iis obfer- 
uatur, quibus leucophlegmatia 
molefta eft , aut tela cellulofa in- 
flatur arque diftendirur. Siinediam 
uel grauem et diuturnum morbum 
fequitur, niſi cum malis indiciis eft. 
Zum Befchluffe ziehen mir noch 
aug eben diefeg —— Schrift⸗ 
ſtellers Fr F. die Bedeutungen 
der Muüpdigfeit in Riebern, als 
eines höhern Grades von Fieber⸗ 
ſchwaͤche aus, um damit den oben 
angeführten Bortrag aus dem er» 
ften Bande dieſes Wörterbuches 
in etwas zu erweitern. Si lafli- 
tudo febribus acutis et ardentibus 
ipfis accedit, feire licet „ fieri ra- 
pidifümum humidorum motum, 
fanguinem denfitate inflammatoria 
laborare, indeque meatus quafi 
24 obig- 
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obferari® qui niſi breui aperiantur, 
(Svvieten Comment. T. II. Aph. 
739.) difhcilis refolutio humorum 
exfpeltanda eft. Bonam uero exi- 
ftimant ,„ fı brachia cruraue occu- 
'pat, et cum codtionis (Galen. 
Comment. in Hippocr. Aph. IV. 
81.) indiciis et, quoniam faepius 
materiae morbofae a nobilioribus 
partibus ad ignobiliores demigra- 
tionem praefignificat. Neque mi- 
nus bona eft, quae poft egeftio- 
nes (Coac. Il. p. 537.) corpus in- 
tegrum dimittit. At mala et per- 
niciofa habetur, ubi, dum materia 
eruda eſt, uniuerfum corpus tenet, 
aut uolubilis huc illucue oberrat 5 
ubi inter mala figna, puta, cali- 

gationem oculorum, uigilias con- 
tinuas,ftuporem,foporem fingultum 
(Coac.1.p. 525.) rel.eminet, uel in 
febribus malignis ufu euenit. Hinc 
fi aeger exhorrefcit et decretorie 
infudat, iterumque incalefeit, mali 
morbi teftimonium eit, cum ma- 
xime ſi una fanguis e naribus fub- 
ftillus profiuat. — Senfus uero 
Jaffitadinis, qui haud raro morbos 
acutos inlequitur, aut abfceffus 
(Coac. III. p. 556.) denunciat, aut 
uires corporis nondum fatis-inftau- 
ratas. 

Von der Hize und Troken⸗ 
heit. Leztere iſt ein Reſultat der 
erſtern, beſonders, wenn ſie ſich in 
einem Grade findet, weicher für 
bedenklich anzufehen ift. Don jes 
ner bat im Jahre 1779. Hr. Prof. 
Gattenhof eine Differtation uns 
ter dem Titel: caloris febrilis exa- 
men geliefert, wobei Hr.Schwanz 
zefpondirte. Sehr gerne würden 
toir den Auszug derfelben eben fo 
liefern, als wir mit der vom Kies 
berfrofte gethan haben; allein wie 
konnten fie nicht zuc Hand bes 
Tonmen, da fie bei gebalsener 
Rachfrage bereits vergriffen war. 
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Dies veranlaßt ung beilaͤufig e 
nen Wunfch zu auffern, in we 
chen gewis viele Lefer einftimme 
werden, daß es nemlich cinem d« 
Heidelbergifchen Lehrer gefalle 
möchte, ung mit.einer vollftandige 
Sammlung der Heidelbergifche 
Differtationen und Programmen ; 
befchenfen, twie e8 Wrisbera m 
der Sammlung der Brendelfcher 
und Roͤdereriſchen Afermann m 
den Richterfchen und Echröder 
fhen, Wittwer mit Etragbuı 
gern und Gruner mit Jenaifde 
afademifchen Schriften geiba 
bat. Denndaß Hr. Leibarzt Be! 
dinger in feine befannte Syliog 
nicht alles aufnehmen kann, wen 
er auch ſchon wolte, liegt llar ar 

Tage. 
„Der Lefer darf aber nicht Be 
fürchten, leer auszugeben, D« 
wir ihn mit der Ausarbeitung Dr 
Docter Meyers ju Greifewald 
(diff, de calore naturali in febri 
* uel —— Prae 
id. Wefiphal. Gryphisw. 1771. 
b.tanıt ae, aus Hr, Leib 
arzt Baldingers Doctorditpuia 
tion de caloris febrilis eftuctibu 
(Praef. Nicolai lenae 17 60.) vin 
rufen, und unfre eigenen Gedan 
fen damit verbinden sollen 
Schon feines Orte (nebmlich ir 
Artikel Febris) ift erwähnt mot 
den, daß die Kieberbije, oder di 
Bermehrnng der natürlichen War 
me, in Riebern eine fo gemein 
Erf..einung fei, daß je nicht al 
lein den Sriechen zum Anlage wur 
de, den Namen des Kieberg vo: 
der Dizeberzuleiten, fondern auc 
bei den Vornehmſten ersten dic 
fer Nation die Grundlage zur ge 
neriſchen Befchreibung der Kranl 
beit_felbit abgeben mußte, (S 
die Definitionen Galens, Alexan 
ders Aphrodifäus u. a.) —* 
all 
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falls ward erwähnt, daß ſie dag 


Wefen diefer Fieberhize, wie wir 
beut zu Tage, in der widernatürs 
lihen Erhöhung derjenigen Kraft 
‚ die wir mit Slifjon und 
Heller die Reizbarkeit nennen, 
welche bei ihnen aber die Namen 
iupurev mue, und Eucduroy 
Sur führte. S.Hipp.Aph.I. 14. 
15. Aretaeus Acut. ll.c. 7. Gale- 
zu: aduerf. Lycum cap. 2. Arifotel. 
Libb. de generat. de refpirat. Me- 
tes rologic. L. IV.) Nicht minder 
roir Die Gönner der Meis 

mung aufgeführt, welche durch eis 
nige chymiſche Erfcheinungen fich 
Verleiten lieſſen, dag Wefen des 
i folglich auch der Fieber⸗ 
hije in einem Aufbraufen, in eis 
ner Art von Gabrung zu fuchen. 
Eie waren Paracelfus und feine 
Anbanger, unter welchen vandyels 
mont (inf. Sole tabernaculo p. 
621.622.) den erften Plaz eins 
nimmt. Auch Willis gehörte bie; 
ber, obſchon er in der Art diefe 
Effeevefcenz vorzuftellen nicht eis 
nes Sinnes mit Paracelſus if. 
Sleichfals hätte, wenn man fich 
nit der Kürze hätte befleiffen 
wollen, der durch feinen Geiz und 
Ebarlatanerie berubmte Hollandis 
ſche Proffeflor Sranz de le Boe 
«lpius Berne: werden Fonnen, 
(DE, VILI. 63. Diff. X. n. 54.) alg 
weicher dieſe Effervefcenz von ei: 
nem fauren Chylus und Lymphe 
und barnbaften Theilen im Blute 
abfeitete, und Hamberger, der 
Schulobriſten einer unter den 
Mechanikern, (Phyfiol. med. p. 
24.) die Auflofung der ſchweflich⸗ 
ten Theile, und ihre Trennung von 
den barnhaften im Blute zur Er; 
g mehr gedachter Efferves 
gebrauchte. Da ferner eben 

tbft Paracelfus und feine 
Meinung von gepruft 
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und tuiberlegt murde, fo ergab 
ſich die Widerlegung aller andern 
abnlichen Theorien von felbft. 
Wer fi) aber mit diefer Sache 
noch weiter unterhalten will, kann 
mehr als eine Pfeife fchmauchen, 
big er durchgelefen bat, was Yale 
ler im zweiten Tom der Phyſio⸗ 
logie in Quart (&. 188. u. Pi 
von fchreibt. Auch geben Sub⸗ 
fidien zu dieſer Widerlegung 
Boerhaave (Elem. chem. T.TI. 
p. 348. n. 1.) Blancard, (de cir- 
eulat. fanguin. per fibras) und 
Drelincourt (bei Haller w. 0. 
p. 291.) melche gleichfalls von 
Hn. Mayer angefürt werden, 
und theils bewieſen haben, daß - 
die urinofen Partiteln im Blute 
ein Unding feien, theils diejenis 
gen Thiere, die am meitten alcas 
lifh find, wie 4. B. die Rröfche, 
auch am kaltbluͤtigſten gefunden 
werden, tbeil$, daß der Chylus 
im thierifchen Körper ſich ohne 
alles AYufbraufen mit dem Blute 
mifche,, daß man die Warme aus 
Faͤulnis bei ſtillſtehenden Saͤften 
nicht mit der Warme son umlaus 
fenden Saͤften vergleichen koͤnne, 
wie auch, daß der Grad von Wärs 
mie, welchen eine Faͤulnis berpors 
bringt, niemals uͤber den fünf 
und fiebzigften Fabrenheitifchen 
binaudgeht, folglich, teil der 
natürliche Grad der Warme le 
bender Menſchen zwiſchen dem 
viers und neuns und neungigften 
— gewoͤnlich in der 

itte bald aufwaͤrts bald nieder⸗ 
waͤrts ſchwebt, jener Grad, den 
Faͤulnis erzeugt, zum wenigſten 
um ein und zwanzig Grade gerin⸗ 
ger iſt. 

Schon in der Definition des 
Fiebers, welche oben aus Boer⸗ 
have abgeſchrieben worden, liegen 
feine Gedanken von der Entſtehung 
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der Kieberhige verborgen. Wenn 


er im 675. 676. Aphoriſmen fagt: 
ortum debet uiolentiori partium 
Aluidarum in fe mutuo, in uafa, 
borum in illas attritui. Und Ita 
uiolentia a magno motu partium 
ex corde, et magna refiltentia 
uaforum contra cor, oritur, ſo 
thut er nichts, als jene Gedanken 
deutlicher entwikeln. 

Herr Mayer führt an, ($.9.) 
mag gegen diefe Meinung gefagt 
werden kann, neigt fich aber ($. 11.) 
doch zu derſelben, und zeigt, daß 
nicht ale Widerlegungsgrunde 
ftarf genug find. Quaecunque, find 
feine Worte, habeatur Boerhaauia- 
na fententia, de caluris ortu ex 
motu fanguinis eiufque attrite, 
maximaın tamen inter omnes enar- 
ratas ueri fpeciem prae fe gerit. 
Non enim omnia contra eam allata 
Argumenta omni exceptione maiora 
funt, e.g. ab attritu aquae, aut 
calore corporis humani non ultra 
aı0. grad. Thermom. Fahrenbei- 
tiani augendo petita. ($. 9.) At- 
tritus particnlarum fanguinis multo 
intimior forfan eft attritu particu- 
larum aquearum in cataradta , et 
alia dantur corpora non nifi certi 
cuiusdam caloris gradus capacia, 
€. ST, aqua qupcunque ab igne non 
ultra 214. grad. Therm. Fahrenh. 
incalefcit. (Haller Elem. Phyfiol. 
utf. p. 306.) Quae autem a fri- 
gore pifcium et apicum nafi in ca- 
nibus petuntur, irrefolubilia mihi 
uidentur. 

Noch macht er ung ($. 10) mit 
einer von Douglas in feinem 
Effay concerning the generation 
of the heat in animals vorgetras 
genen Theorie vom Urfprunge der 
arme im natürlichen Zuftande 
befannt, mobei auch dag Reiben 
der Blutkügelhen zum Grunde 

liest. Diefer Autor glaubt nem⸗ 


gegen, daß man folche 
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lich, dies Reiben erfolge nur. i 
den harneöbrenähnlichen Gefaffen 
welche nicht mehr als ein einzige: 
Blutkuͤgelchen auf einmal durd 
laſſen, welches dem zufolge fid 


im — an ihren Wandeı 
! 


reiben mütfe, um fo mehr da di, 
äuffere kalte Luft diefe Gefaͤſſe ſeh 
zufammenziehe. Diefer Meinun: 
fteht aber hauptſaͤchlich das ent 
arnröhrer 
zur Zeit noch in keinem Thiere, als 
in den — hat entdeken fan: 
nen. ermals andere machen bis 


Electricitaͤt zur Duelle der thieri: 


ſchen Warme, und aud) diefe Mei: 
nung erklart Hr. Mayer fur finn: 
reich. Mon kann aber gegen Dies 
felbe mit Grund einmenden, daß 
fie die Sache nicht erflare, weil 
ie ung nicht begreiflih machen 
ann, warum die Faltblutigen 
Thiere eben fowohl, als die warm: 
biütigen, electrifh find. Noch 
andre (die Haller 10.0. &. 304. 
allegirt) glaubten, das Blut erhize 
ſich durch den Kreislauf fo, daß 
feine Warme, den Grad natuͤrli⸗ 
cher Warme überfteige, und werde 
fodenn in der Lunge durch Die eins 
geathmete Luft fo abgefült, dag 
es den Grad der naturlichen War; 
me befommen. Mit Recht aber 
fragt Hr. Mayer, wie fi) denn 
die Sache verhalte, wenn ber 
Grad der Luftiwarme den naturlis 
hen Grad der thierifchen Warme 
überfteige?, 
Eine Warme, welche den vier 
und neungigften ide 
Grad an Menfchen uberfteigt, 
(Mayer $- 3.) und ih nach Maas⸗ 
gabe der Heftigfeit des Fiebers 
is zu den bundert und achten oder 
ehnten hoͤchſtens erhebt, beifet 
* Von Waller zwei⸗ 
eilt, (m.o. pag. 306) daß bie 
Warme des menfhlichen — 
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noch böher fteigen könne, ohne 
deufelben fogleich zu ödten. Auch 
Boerbacsve fand if. 14.) daß 
Gefabr vorbanden war, wenn der 
Thermometer in Riebern 120. 
jeigte. Diefer groffe Arzt hielt 
den Thermometer für dag befte 
Mittel, die lie der Kranken mit 
Sccherheit zu beftimmen; Herr 
Maver zeigt aber, wie unfchiks 

dies Mittel, ausgenommen 
in Sranfenbaufern,, für die Pra⸗ 
wit. Denn da (HaenB. M.T. 
IL c.3.) der Thermometer eine 
halbe Stunde zum menigften uns 


ger der Achſel des Kranken vers. 


bleiben muß , bie er dag Maas 
der Barıne beftimmt angtebt, fo 
exhellet vonfelbit, daß ein mit Kran⸗ 
fen uͤberhaͤufter Arzt nicht Zeit 
genug, bat, auf diefe Weife die 
Hize feiner Patienten zu unterfus 
hen. Wenn aber Hr. Mayer 
gleichfalls ruͤget, es fei nicht möge 
lich den Kieberfroft mit dem Ther⸗ 
mometer auszumeſſen, fo fcheint 
er und um des toillen zu irren, 
meil, wie oben bewieſen morden, 
dieſer Froſt feine wahre Kalte, 
fondern nur ein Gefülift, welches 
den Kranken mit, einer Empfins 
dung von Kalte taufchet, und fich 
u — — — 
prachgebrauch, ſtuͤzen 

kann. Daß aber die unter dies 
fen Umftanden vorhandene Wars 
me fiher gemeflen merden 
könne, als die zur Zeit der Hige, 
lehren die feines Drts angefuͤhr⸗ 
tm Darnifchen Wahrnehmungen. 
ens felt ed, wenn man 

auch des Thermometerg nicht 
will, fo mie beim ro; 

fie, alfo auch bei der Hize, nicht 
an Zeichen, weiche zur Diagnofig 
verhelfen. Wenn ſchon, mie 
Borrhaaven kann zugegeben wers 
den, Die bloſſe Beruͤhrung jur 
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Diagnofig nicht binrelcht,, ſo kann 
man doch aus einem fehr rothen 
Gefiche ſchon auf vorhandene, und 
zwar gutartige Hize, fchlieffen, 
dahingegen Hize bei einem blaffen 
Sefichte gallichten Ktoff in den 
erften Wegen andeutet. Gemeis 
niglich nefchicht auch dag Athem⸗ 
bolen zur F der Hize ſehr ſchnell, 
und der Urin iſt roth, weil, wie 
Hr. Mayer ſagt, in die durch 
die Hize ausgedehnten harnfuͤh⸗ 
renden Gefafle auch rothe Bluts 
kuͤgelchen eindringen koͤnnen. 
ſer rothe oder eg: Urin iſt 
aber nicht bet allen Arten der His 
ge zugegen: tie er denn, wenn 
gugleich Krampfe da find, ganz 
laß gefunden wird; auch ift er 
in der Gelbfucht 5. B. blaßroth, 
ohne daß zugleich Hize vorhanden 
wäre. Man kann auch nicht ims - 
mer aus der Gegenwart over Ab; 
mwefenheit oder hochrothen Farbe 
des Harn auf eine fehr betracht- 
liche Hige ſchlleſſen, denn bei hecti⸗ 
fchen und vollbluͤtigen iſt diefe Far⸗ 
be da, obne daß die Hize ſehr 
ros ift. Hize, Durft, trofne 
— ſind oͤfters eben ſo wohl 
beifammen zu bemerken, als Tro⸗ 
kenheit, Durſt nnd Froſt, auch 
iſt bei der Hize, die ſchon im Ab⸗ 
ſchnitte vom Froſte gemeldete, 
auch beſonders betrachtete, Be⸗ 
aͤngſtigung nicht ungewinuch 
und wenn die Hize nachlaͤßt, folgt 
gemeiniglich Schweis. 


So wie der Froſt, alſo iſt auch 
die Hize entweder am ganzen Koͤr⸗ 
per zu fuͤlen, (calor uniuerſalis) 
oder nur an einzelnen Theilen 
wahrzunehmen. (fpecialis ſ. par- 
ticularis.) 


Bei betrachtung der Urfachen 


kommt zuerft die Wallung oder 
Zurgefcen; im Anſchlag, ng 
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im dritten Bande beſonders wird 
efprochen werden. (S.Orgafmus) 

ie zweite Urfache der Fieberhize 
ge wie mit Dr. Wiaver($. 18.) 
n der Anhaͤufung verfchiedener 
Unreinigkeiten in den erften Wes 
en. Die unter der Rubrik des 

kels, Aufſtoſſens und, Erbres 
chens behandelten Umſtaͤnde ges 
ben eine ſolche Anhaͤufung gemeis 
niglich zu erkennen, und nach dem 
Brechmittel verſchwinden dieſe 
und die Hize mit ihnen. Kerner 
ebe fie fih auch dadurch an den 
ag, daß oͤfters, wenn ſchon in 
Kolge der Vollbluͤtigkeit eine Ader 
Sehfnet worden, die Dize gleich 
wol nicht nachlagt, und alsdenn 
erft Ekel und freimilligeg erbres 
chen fich einftellen, bat aber dies 
ſes ein Ende, fo Laßt die Hize nach, 
wenn ſchon nicht meiter, als 
bloffee Schleim, ift ausgebrochen 
worden. &o nimmt auch) in gals 
lichten Entzundungsfiebern, wie 
ſchon gelegenbeitlich erwahnt wor» 
den, die Dize erit auf Brechmits 
tel und Abfuhrungen ab. Gleiche 
falls nimmt in Faulfiebern die, alle 
Hize in Gallenfiebern übertreffens 
de, Hize ab. fo bald die eriten 
Mege gereinigt find. Kine dritte 
Urfache der Dize, die fhon Bas 
len nicht entgieng, liegt in einer 
faulichten Beſchaffenheit der ums 
laufenden Eafte , die diefer Arzt 
erkannte, wenn er die Haͤnde der 
Kranken bei der Berührung fo 
brennendheis fand, daß ibm die 
Empfindung hiefer Hize beſchwer⸗ 
lih wurde. Die Faͤulnis mag 
auch Fommen, woher fie mode, 
vou eingefaugtem Eiter, von faus 
lenden Wuͤrmern im Darmcanale, 
vom Brand irgend eines Theiles 
oder von faulenden Säften, fo 
iſt doch immer die Pe bis zum 
Unertraglichen gros. Allein, wie 
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auch Hr. layer ungemein tool 
bemerkt, wenn die Faͤulnis Di 
Krafte beinahe big zur Ohnmach 
im Kranken niedergefchlagen bat 
alsdenn ift der Grad von Hize f 
gering, daß er auch noch unte 
dem natürlichen zu bemerfen ift 
So daß es ſcheint, es gebör 
Fortdauer der Lebenskraͤfte dazu 
wenn bei faulichter Diſpoſitiot 
—*9 groſſe Hize vorbander 
eyn fol. Am größten iſt die Hiz 
in den mit einem Faulfieber com: 
plicirten Rinderblattern, vielleich 
wegen eingefaugtem Blatternei— 
ter, wahrſcheinlich auch, weil faule 
Galle fie unterhalt und vermehtet. 
Don den Leichen derer , die an der 
faulen Rubr oder Raulfieber übers 
baupt geftorben find, iſt es bes 
fannt, daß fie auch nad) dem Tos 
de noch etliche Tage eine naturlis 
che Wärme bebalten. Die vierte 
Urfache , welche Hr. Niayver ans 
giebt, liegt in Zerruttungen des 
Nervenfyitemd. Hypochondriſche 
und bufterifche Perſonen fonnen 
als Beifpiele auftreten. Auch bei 
bofuungslofen anbaltenden Ries 
bern nimmt die Hize betrachtlich 
zu, fobald Nervenzufalle fich eins 
finden. Hr. Maver erjalt bei 
diefer Gelegenheit eine Gefchichte 
aus der Privatpraxis des in Goͤt⸗ 
tingen  verftorbenen Leibarzt 

Schröders, weiche, ihrer Wi 
tigfeit wegen, auch bier zu ſtehen 
verdient. Diefer grofle Arzt bes 
fam einen Kranken mit anbaltens 
dem Kieber zu heilen, welches mit 
Schlaffucht verbunden war, der 
uls , war groß und in feinen 
chlaͤgen haufig, (frequens) man 
lies jur Ader, und er feste fich, 
zugleich entjtund die brennendfte 
Hize. Man wolte dem Kranken 
fedative Mittel en er war 
aber nicht zum Einnehmen zu ber 
wegen. 
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wegen. Dieraufbefam er Zükuns 
gen und flarb. 
Daß inflammatorifhe Difpos 
ion die fünfte Lirfache der Kies 
bize fei, bemeißt die unter fols 
&en Umſtanden dienliche antifchlo» 


giftifche Methode. 

Die fechfte Urfache findet fich 
in dee Starke der feiten Theile 
und ihrer gröflern Neizbarkeit. 
Daber jind- die Sachen kuͤlend, 
weiche Die Reizbarteit ſchwachen, 
wie DB. Kusbader , Elieftiere, 
laues Getraͤnk, erweichende age 
—— Umſchlaͤge u. ſ. w. Auch 

ißt dieſes die bei Greiſen ver⸗ 

i de Difpofition zu Kier 

‚ deren Berfchroinden von der 
im behen Alter fich vermindern 
den Reizbarteit abhangt. 

Dichtheit (denfitas) des Blur 
tes ftelle die fechite Urfache vor. 
Dies laͤit ſich daraus bemeifen, 
daß reichliches Trinken, indem es 
dad Blut verdünnet, auch öfters 
die Hize ſchwacht. 

Ent zuͤndungen find die achte Ur⸗ 
ſache: und Hartleibigkeit die neun⸗ 
ie. Leztere gehoͤrt zwar, nach Hr. 
Mayer nicht unter die erzeugen⸗ 
den Urfächen einer fehr ſtarken 
Dize, doch aber, wenn fich dabei 
die Galle in den erften Wegen 
enfammelt, dient fie zur Vermeh⸗ 
tung ben vorzüglich, und um 
des willen hat = bon Syden⸗ 
Banı die Clyſtiere erweichender 
Art ſo vortrefiich zur Maͤſſigung 
der Fieberhize gefunden. Plerum- 

(fpricht er Obf. med. circa acut, 
Ei. et curat. cap. 4. p. 69. der 
keipg. Ausgabe) tanto, tamque 
inigni remedio (quale quidem eft 
repetita uenaeſectio) non opuseft; 
2 proinde, fi praedictos cafus 
exceperis „ efferuefcentiam illam 
Exematum admirniculo fatis repri- 
Remus. 
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Die zehnte Urſache liegt in dem 
verhinderten oder, erſchwerten 
Durchgange der Saͤfte durch die 
kleinen Gefaſſe. Info fern nur 
ſchweis treibende Mittel dieſe 
Hinderniffe bei Seite zu fchaffen 
vermögen, werden fie Mittel ges 
gen die Fieberhize. 


Die eiffte Urfache liegt in der 
Coction und Criſis. (S. unten 
Keicıs.) Man hat genugſam Ger 
legenheit, wabrzunebmen, wie bet 
vor fich gehender Coction die Hize 
waͤchßt, welche bei der nachfols 
genden Erifig wieder abnimmt. 
Hingegen auch, daß bei einer un⸗ 

efchift behandelten nnd geftörten 

rifig die Die, mie wohl nicht 
in guter Bedeutung zu zunehmen 
pflegt. j 

Auffer dieſen eilf im Körner 
felbft liegenden Urfachen der, Kies 
berhize, achort noch zur zwoͤlften 
der Gebrauch) hiziger Epeifen und 
Getränke, und als die dreizehnte 
Urfache der unfchifliche Gebrauch 
hizender Arzneien. (Vergl. im 
erſten Bande Alexipharmaca und 
Calefacientia.) 

Wir find nun die Würfungen 
ber Ricberhize an ugeben fchuldig. 
Auflofung und Ausdehnung der 
feften und flußigen Theile ift als 
die erſte anzuſehen. (Baldinger 
w. o. ß 2.3.4.) Trofenbeit oder 
Aufzehrung der Hlüßigern Theile, 
die zweite. (Ebend. * 5.) Schwaͤ⸗ 
che, die dritte. EEbend. $. 6.) 
Bon diefer ift aber hier um fo mes 
niger zufprechen, weil ihr ein eis 

ener Abfchnitt gewidmet worden. 
ie vierte Wurfung beſteht in 
Stokungen und Berftopfungen. 
Ebend. $.7.) Die fünfte in der 
ıtzundung, ($. 8.) die man aber 
Deswegen nicht von der Verſto⸗ 
pfung herleiten darf, wie Baldin⸗ 
ger 
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er als Doctor that, und zehn 


ahre ſpaͤter als Profeſſor nicht 
nicht mehr zu thun pflegte. Blu⸗ 
tiger Schlagflus ift ($. 9.) eine 
ſechſte Wuͤrkung der Kieberhize, 
welche doch nur zumeilen ftatt fins 
det. Schmerz (3. 10.) die fieben: 
te, Delirium ($. ı1.) die achte, 
Schlafloſigkeit G. 12.) die neunte, 
Krampfe und Zufungen ($. 13.) 
die zehnte, Blurflüffe ($. 14.) die 
eilfte, und Durft ($. 15.) bie 
zwoͤlfte Würfung. Don allen dies 
fen it bier nichts noͤthig, infons 
derheit beigsubringen, meil fie zum 
Theile ſchon in eigenen Abfchnitten 
betrachtet worden, tbeils noch zu 
betrachten find. Schweis (9. 20.) 
ift als die dreisehnte Wuͤrkung 
anzufeben. Cachexie ($. 24.) al$ 
die vierzehnte und lezte, wiewol 
auch die Fieberhize oft dag Mittel 
vagsgen werden kann. 


och ift aug der Mayeriſchen 


Streitſchrift (F. 21.) etwas von 
der Particularhize und Kälte 
(8. 20.) anzubringen. Leztere fin 
det ſich in Nervenfiebern auch 
Wechſelfiebern, wenn ſaure oder 
fchleimichte Cacochymie dabei zum 
Grunde liegt. Auch bei Andrang 
nach dem Gebirne und Berfezuns 
en nach den Verven ift fie vors 
a, wie bei der Paralyſis, 
und zugleich mit geofler Schwache 
verbunden. Wie febr_ unter fol: 
hen Umſtaͤnden Die Lebenskraft 
muffe geſunken feyn ($.22.) ers 
kennt ſich von. felbft. 

Auch fange fich jeder Uebergang 
eines einfachen Fiebers in cin 
complicirtes mit einem befondern 
zn an, fo wie auch der Ue⸗ 


ergang in Eiterung bei Entzuns : 


dungen der innern Theile feinen 
eigenen Kroft bat. 

Was aber die Particularhize 
betrift, fo haben ſchon die Alten 


‚fiebern iſt 


Fe 2 


fie an rebeflifchen Fiebern ni 
uberfeben. Auch im entzunde 
Theile bei inflammatorifchen 7 
bern iſt fie merklich, und es 
bort unter die feltenen Wahrn 
mungen, daß Entzundung 
Halfe oder in den Darmen | 
gegen war, ohne daß ſich di 
particulare Hize fpuren ließ. 2 
drang nach dem Kopfe ift Schu 
daß es demfelben befonders bi 
wird, fo wie Stofungen ſchat 
Säfte in den Theilen, wori 
fie ftatt finden, auch eine befont 
Hize zu erzeugen prlegen, toovı 
die Die in den Weichen (pra 
cordia) bei Stagnationen verdo 
bener Galle, zumal wenn zuglei 
eines der Eingeweide Im Unte 
leibe an Entzundung leider, fi 
als Beifpiel aufftellen laßt. 
Die Erzalung der Urfachen un 
Würkungen der Kieberhige, mad 
es nicht ſchwer, die Prognofls ; 
finden. Allgemeine Hize iſten 
von fo ſchlimmer Bedeutung, al 
particulare, weil lejtere allem 
den Concurs von fehr bedenklid: 
Urfachen vorausſezt. Wenn d 
Hize mit dem vorbergegangen 
Froſte im Verhaltniffe ftebet, | 
it es gleichfalls für gut anzund 
men. I einfachen Entzundungt 
Froſt und Hize fil 
ftarf und einander glei. J 
Mervenfiebern it der Froſt feb 
gros und die Dize fehr Hein. Die 
findet ih auch alfo_ im Anfang 
der Kaulficber, und andere ſich bt 
ihrer Zunahme: denn in derſelbe 
pflegt.die Hize aufferordentlich bod 
zu fteigen. Nicht minder findet ſic 
in Gallenfiebern allermeiſtens de 
Feef und die Hize in ſehr guten 
erhaͤltniſſe. Der Schlus, mil 
chen wir mit Hn. Mayer (N. 23.) 
aus diefen Erfcheinungen ziehen, 
it: daß Kieberhize aus * — 
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flammatsrifcher Difpofition nicht 
unter die fchlimmen zu zalen ſei; 
daß man auch die von fimpeln 
Galienfiebern nicht zu, fürchten 
babe, wenn nur feine ‚verfehrte 
Heilmethode dabei gemalt: wird; 
dag bingegen die Hize im Faulfie⸗ 
ber, zumal menn fie die bödhite 
Eine erreicht , fo wie auch Die, 
weile von Zerrustungen im Ner⸗ 


Fragen fomnıt, fehr zu fgeuen | 


Doch find auch im Gegen: 
theite Die Kieber nicht leichtfinnig 
zu betrachten , bei welchen ſich nur 
eine ſeht gemaßigte Hize findet. 
Gemeini glich nennt man fie gelinde, 
aber fie gleichen der Schlange im 

e, amd werben leicht aͤuſ⸗ 
ferit gefärlich,, zumal wenn geofle 
ec, Ohnmachten und ans 


dre fhlimme Zufalle hinzutreten. 


Daherfagt Hippofrates: Jigos 
Try Eonv un Mepmasss, Deivi- 
Tu YIyoyTal Kas uarıov, 
zr ae fun Qui febres ad ta- 

non urentes habent, phreni- 
tici fiantz idque magis, fi fanguis 
fiuxerir. (Coac.1. 228. p. 542.) 
Und der Geidiſche Sektarius, 
weldher dag zweite Buch de morbis 
ſchrieb, welches in die Hippofra- 
tiichen Schriften ch eingefchlichen 
bat, fpricht im ı19ten Kapitel; 
Hyds xura o EynsDarog, Ti- 
gereg iaysı Arnxeos, var Biyos, 
aa oduvn din TrE RNEQaANg ma- 
ex, uxrıgads ic TSG RROTaDEs, 
um 5 vo Pesyua,xaı ic Tas 
xweas vv cPIaruwv. Kaı 
dr dpeux im ımgeumdan doxszoı. 
Kaı is ra wra oduvn Doita. 
Ka; iviors naı nara Trac fıvas 
mn jesı, Has außiuwoczcH 
sus Oo PIaruscı, Kaırocı 


Fe 254 


key mAsısolcıy ds To nuıcu Irre 
vedarns rn odurn dodoıre, 
(Si cerebrum bile infeftatur, febris 
emergit debilis, et rigor, et do- 
lor per totum caput, maxime ad 
tempora, ad finciput, et ad re-. 
giones deulorum: et füpercilia 
ipfis impendere uidentur, et ad 
aures dolor piecedit, et quandoqne 
per nares bilis defiuit (dieg wohl 
nicht eigentlich, aber ein von wer; 
dorbener ‚Galle gefaͤrbtes Blut⸗ 
maffer) et oculos hebetes habent, 
et plerifque dolor ad dimidiam ca- 
pitis parteın extenditur, quandoaue 
etiam per totum caput.) Auch ift 
e8 dem Greife von Cos nicht ent: 
sangen, daR regellofe Abwechſe⸗ 
lungen von Dize und Froft, wenn 
nicht andre ſchlimme Nebenzufalle 
dabei find, ein hiziges Fieber ans 
deuten, welches ih in die Länge 
ung wird. Daber faͤngt er auch 
en achten Abſchnitt feines Auf⸗ 
ſazes von den Erıfen mit den Wor⸗ 


ten an: Yuxeoı. idewres, £uv 


usv 051 mUgETwW, Pavyanınar, 


Euv ds menVregw, unnag anwar- 
yacı rn voc#. Kaıorerz 0wW- 
Maras Hegmoy y Wuxpev, era 
Taro ücı, ivraude m vaoos. 
Kaı rersıw Ev α TW cwuarı 
nsraßornaı oda Yıyvoyral. 
Kaı y3v To owua Ybuxyraı, n 
audıs Iseuaıynrai, n Xewia 
Ersgov h: rege UETaßarr- 
vTai, UNNOS VErS OnMaIVEc. 
(Frigidi fudores cum acuta quidem 
febre, (bierunter wird ein andaus 
rendes, oder continens, verftans . 
den) lethales fünt: cum mitiore 
vero (damit meynt er ein ſimples 
anhaltendes, mie auch eines der 
nachlaflenden Urt) longitudinem 
morbi fignificant. Et ubi in cor- 

pure 


255 Fe 


pore calor aut frigus, hic morbus 
eft, et ibi in toto corpore muta- 
tiones repentinae fiunt: et fi cor- 
pus perfrigeretur, aut rurſus cale- 
fiat, aut color alius ex alio trans- 
mutetur, morbi longitudinem figni- 
ficat.) Wenn ferner auf dem Kroft 
keine Hize folgt, fo ift e8 nach dem 
&inne deflelben gleichfalld ein 
ſchlimmes Zeichen. (Al ex puyeos 
nara Wulıss un avadseuzuyo- 


pevaı Hanaı.  Perfrigerationes 
ex rigore non recalefcentes malae 
funt. Prorrhet.1. Sedt.8. nro. 65. 
. 476. nicht 61. tie Dr. Mayer 
eh eibt, deffen Auslegung, dag 
yanaı bier auf einen zu fürchten: 
den Brand gedeutet werde, wir 
erne beipflichten.) Und noch eine 
Prognon welche Coac. n. 115. 
ph. IV. 48.65. und Praenot. 46. 
beinahe gleichlautend ſtehet, ift, 
daß bei ungleicher Hize wenig zu 
fürchten fei, wenn die Ungleichbeit 


nicht gar, zu groß ware, fei fie - 


aber betraͤchtlich, und z. B. gros 
auf der Bruſt und am Kopfe, waͤh⸗ 
rend die Ertremitaten, ftatt gleich: 
falls heis zu feyn, eiskalt find, fo 
feien Entzündungen, Congeftionen 
und Ergieffung eines faulen Stofs 
fes in den erjten Wegen zu fuͤrch⸗ 
gen. 

Nach allem, was bisher ift vors 
getragen worden, kann die Thes 
rapie keinen groſſen Schwierigkei⸗ 
ten unterworfen feoyn. Weig man 
Die Urfache, fo weis man auch dag 


Mittel. Die inflammatorifche fo: 


Dert die antipblogiftiihe Heilme⸗ 
tbobe, wohin wir auch mit Schacht 
(15: w. 0.) einen leichten und 
urzdaurenden Druf, der an ben 
Adern angebracht wird,und ($.19.) 
verbreitete Ausdünftungen des 
bioffen kalten, oder auch mit füs 
lenden Kräntern verfeiten Waſſers 
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zu rechnen haben. Die Hize vı 
gallichtem oder faulem Stoffe f 
dert, mie ſchon erwahnt, Aust 
rungen, unter denen die Brechm 
tel, mit Zugiebung der ſchon geg 
benen Eantelen , ven Vorzug ve 
dienen, Zu groffe Starfe ur 
Meisbarfeit muß geſchwaͤcht we 
den, durch Uderlaflen, nitrofe ur 
andre Fülende und erfchlaffen! 
Mittel. Dize mit Nervenzurall 
fodert hauptfachlich befanttigen! 
Arzneien. Unterdruͤkte Ausoui 
ftung mit Hize deutet auf diapno 
ſche Mittel u. f.w. Noch fchre 
ben mir zwei Warnungen Hert 
Meyers aus dem lejten $. fein 
Schrift wörtlich ab. Si calora 
ipfa coctione ortus modum excedi 
et propterea praecipue in plethor 
cis metuendaeft diathefis putrid: 
uenaeiedtionem inftitnere fas eft 
fin autem impuritates primaruı 
uiarum, aut fpafmodicae affecti 
nes codtionen adaugent, med 
camenta propinentur a medico pu! 
gantia uel fedantia, Verum a 
hoc fagax requiritur cognitio uir' 
um medicatricium, quae illis ir 
funt, ne magis imminuatur qua) 
par eft coftio, aut plane deſtru 
tur. Praeftat ufus diuturnus mı 
dicamentorum temperantium v. 
nitri cum acidis. Und: Darı 
quandoque cafüs, in quo cal 
minor deprehenditur, quam « 
pro grauitate febris codtione 
peragere ualeat, tolli tunc debı 
impedimentum calorem minuens 
difficilis autem eft nifi experto mı 
dico conieetura, in quonam h« 
confiftat: latet faepe in in 
puritatibus primarum uiarım „| 
genere autem inomni caufla, qui 

debilitatem ethcit. j 
Vom Delirium. In Ruffid 
auf bisige Krankheiten hat im e 
ften Bande ein Mitarbeiter an A 
t 
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ſen Wörterbuche im Artikel Deli- 
rium diefe Materie fo nuͤzlich bes 
arbeitet, daß mir nichte noͤthig 
baben, als ung auf denfelben gu 
berufen. Beil ep aber von Des 
firien in Wechfelfiebern gefchrier 
bat, und mir unſte ‚guten 
—* haben, in gegenwaͤrtigen 
Heinen Abhandlungen, welche eis 
ih die Vorerkenntniſſe unfrer 
bre augmachen, die Lehren, 
Weihe die Wechfelfleber angeben, 
von den Lehren fur hizige Kieber 
nicht zu trernen, fo mollen wir 
einig von den Delirien in Wech⸗ 
felfichern bier beibringen, Wir 
madın den Anfang mit dem 6. $, 
der Tcihmeperifchen Schrift: de 
deiranium furore et dewmentia, 
(len: 1733, reip. Oertel) welcher 
einen jeher merkwürdigen Fall ers 
jalt. Non infrequens qyoque eft 
delirium inparoxylinis febrium in- 
termittentium durante aeftu. Eius- 
modi deliria, quae ad phrenitidem 
notham, fine ſpuriam, pertinent, 
multoties occurrunt ,„ fi maior im- 
perus, wis et eflicacia paroxyimi 
delt, eo uero ceflfante, delirinm 
guogue cciſat, et homines ad fa- 
pam mentem redeunt. Nouimus 
exwmpium de Cajo, in principio 
febri quadam intermittente decum- 
beme, Hic in augmento febris, 
cucqꝛt paroxyimo, delirabat, cum 
aim Aupore, Adftantes in hoc 
rerum ſtatu paltorem pagi requi- 
funt, qui aegrum uifitabat, eum- 
gue fen! amentem et ftupidınn 
@epiehendebar, ita, ut de rebus, 
ad hlutem acternam pertinentibus, 
 whlcum eo traftare pofier. Quid 
MR fübiequente die, ceflante pa- 
soryimo, ad priſtinum rationis 
farım Cajus redibat, et eo tem- 
\ Pere ad fe uocat iudicem, adtua- 
zum er teftes, iisque proponebat 
‘ formaliter ſuam intentionem, füam- 
Oson.med.prad, ater B. 
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que expenit fententiam, quod nem- 
pe teftamentum fecum conftituerit, 
quoniam euentug morbi fui dubius 
fit, ethaeredes, proprii filii nem- 
pe et filiae fibi defint. Ne itaque 
poft mortem oriatur confuflo, et 
haeredum altercatio, fe ultimam 
fuam uoluntarem Iudicialiter decla- 
rare uelle. In hoc teitamento 


‚ uxori tribuit. omnia fere bona fua. 


Unus teftium, et patruelis Caji, 
ex eo quaeyit, quare fratribus ſuis 
tam exiguam bonorum fuorum por- 
tionem deftinarit? Cajus refpon- 
dens, hane dabat rationem : fratres 
mei per fortem impetrarunt opti- 
mas bonorum paternorum partes, 
ideo contenti cffe poffunt, Finitur 
fic actus Jegalis. Subfequente die 
Cajus iterum incidit in delirium, 
mittitur nuncins ad medicum, qui 
ei ftatum morbi enarrat, additque 
fimul, Cajum de nouo delirare. 
Medicus transmittit medicamenta, 
Quoniam uero febris intermittens 


„ mutata erat in continuam, fine 
dubio cum phrenitide uel paraphre- 


nitide coniundtam, Cajus diem 
obiit füpremum. Poft mortem 
Caji fratres quaeftionem mouebant 
de nullitate teftamenti, libello 
jungebant teftimonium medici at- 
ue paltoris, quibus comprobare 
debant, Cajum reuera deliraffe, 
Transmittuntur adta a Regimine ad 


-facultatem medicam atque iuridi- 


cam, guibus quoque annexum eft 


teltimonium iudicis inferioris, feri- 


bae fine actuarii, atque teftium 
confirmantium, 'quod eo tempore, 
eoque die, quo Cajus ultimam fuam 
expofuerit uoluntatem, perfectae 
ments compos fuerit. Medici 
refpondent, adfuiffe in principio 
morbi febrem intermittentem, non 
uero continuam, hincque in Apy- 
rexia, fiue iu interuallo lucido 
u Cajum potuiſſe ualidum > 

ers 


/ 
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dere teftamentum, utque de bonis 
Nis difponere. 

Unter die ganz gewoͤnlichen Ins 
Fälle der Wechfelfieber find Die 
Delirien allerdings zu rech⸗ 
nen, (Vogel c. c.c.h. &. (.11T.) 
und, wenn noch andre Zeichen das 
bei in Betrachtung kommen, ſo 
geben fie ein Merkmal vor Boͤs⸗ 
artigkeit derſelben ab. (Vid. Ried- 
lim Obf. med. p. 18. welchen auch 
Medicus von period. Kr. 
S. 204. allegirt.) 

eichen aber ſind fie 


zu beilen, welcher in einigen Par 
voryfmen 
obne einen ermzigen bedenflichen 
Mebenumftand deltrirte, ſich auch, 
ven der Anfall zu Ende war, bes 
woußt gemwefen ift, daß er wahrend 
Denifelben delirirt hatte. 
Wahrnehmung, die dag aufd neue 
beftatigt, mas ſchon Elias Las 
merer, die Zierde feines Zeitals 
ters md der Tübingifchen hoben 
Schule, S. 21. feiner diſſ. dene- 
“quitia febrium fehreibt : fünt fane 
mirandae, ac fingulires delirio- 
rum fpecies in febribus ; pellimi 
faepe moris febres nihil inferunt 
delirii, cum ex aduerio uel in fim- 
plicis tertianae paroxyiino quidam 
‚grauller delirent, pro idiofyncra- 
iae diuerfitate, et uxio fpirituum 
tono ac nigore, uariaque deiedtio- 
ne ac turbatienis eorundem modo, 


Zum Befchluffe Führen wit noch 
die Thefen aus Büchners Difs 

‚fertation de hefticorum deliriis 
malo omine oriundis (Halae 1765. 
x. Delahon) bier an, um die 


es aufbiefe in Aepsficbern nicht ot 


- sorköinmende Erfcheinung 
mierkſam zu machen. I. Detir 


ſeſe adiungere poflunt. 


Non ſemp 
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febri heftite, ob congeftione 
fanguinis uerfus wafa encephal 

$. 27. 
Il. Praefente febre ica € 
etiam deliria produci poffunt, qua 
a cerebri pendent debilitate. ($.28. 
III. Deliria ideo quoque febri h« 
&icae accedere poflunt, quo 
cauffa cerebrum ualde irrirans fü 
eadem procreari poteft. ($. 29. 
IV. Omne hedticorum deliriuı 
periculo non caret, fed malo pc 
tius omine oritur. ($.34.) \ 
er tamen ex eorumder 
ortu adeitiifimum uitae interitur 
eoneluditur, (J. 35.) gradus enit 


dantur periculi hujus. Methodu: 


que medendi requirit roboranti: 
analeptica, temperahtia, deziuar 


Ua et Antiputredinofi. 


Vom Schlaf und von De 
Betäubting. (Somnus et ftupor- 
Wir haben hier nicht von demji 
nigen widernatürlichen Schlafe 5 
teden, welcher eigentlid cin 
Krankheit für fich ausmacht, um 
unter dem Namen: Lethargu⸗ 


. Carus, Coma in den Schtiften di 
| — abgehandelt wird. Sonder 


etrachtung des Schlafes lic: 
ung hier blog in fo fern ob, als fein 
Gegenwart und Befhaffenbeit ci 


KZuͤlfsmittel abgiebt, eine fiebe 


hafte Krankheit femiotifh zu b 

artheilen, und di fände eü 

Pig unter melden er gefa' 
ch oder zutraͤglich iſt. 


Gewoͤnlicher wette mangelt 
Anfang in bistgen Riebern N 
Schlaf anzlid, und zwar fo Taı 
ge die Krankheit nicht abnimm 
weil die Concurrenz der Urſache 
wodurch dag Fieber ein hizige 
wird, ihn auf fo lang entfern 
bis fie vermindert oder gr für 
eifeii 


vSi ‚Fe 


bei feite gefchaft iſt. Mas jezu⸗ 


willen unter foichen Umftanden - 
ſtatt findet, iſt nicht ſowol ein 
Schlaf, als cin Schlummer. 


Die kurze oder oft unterbrochene 

Dauer deſſelben pflegt diejenigen 

nicht wenig zu fchrefen, welche 

wit der Natur hisiger Krankhei⸗ 

ehe befannt find, da hinger 
r 


t über eine lange Dauer _ 


—28 gleich in den erſten Perio⸗ 


den der hizigen Krankheit weit mehr 
zu etſchteken pflegt, weil er weis, 


dadies gemeiniglich cine wirkliche 


ati | ift, 
haptor.atifhe Sch — — 


ſte geſtie⸗ 

raftung andeutet, welche 

Hofnung zur ge 
au 


die mit einem Schlagflu 
oder auch eine aufs h 
ch Entf 
übrig laͤgt. Doch wird er 
dabei auf alle Mebenumftände fer 
ben, Achtung 
Kranke beim Erwachen befindet, 
was fur Zufalle den Schlaf ſelbſt 
begleiten, und ob er nach einer 
Criſis, oder zuvor flatt 
Hierzu jind befonders die Lehren 
auzlich 


welche Klein (Interpr. 


ein. p. 272.) geſammelt bat. 
Somnus nimius et profundus 
(feriht er nach 
bkaber periculi,, fi in pueros incidat 
i ue aetatem; fin corpora 
exolera, uetufta et leuco- 
Pegmatica, iam et ftrigofa, plus 
afert diferiminis, et lethargici 
quid füb efle fignificat, Und fers 
ner aus Durerus und Stahl. 
Somnus crifin excipiens, eanden 


ctam eſſe fignificat. Profundi 


i neque turbulenti iudicii fir- 

em denunciant, et contra. 
moderatus quietus, deli- 

Bio et conuulfionibus füperueniens, 
erden foluit. Somnus profundus, 
Bon turbennus, fed placidus , licet 
din darauerit ebriorum inftar, non 


ekmalus, ſed ſedat et arcet maigra R 


ndet... 


Pedlin) minus. 
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mala,- delixium fcilicet, dolores ca- 


pitis et in _pueris fedrem. Und 
aus den Koifchen Borlefungen : 
In quo morbo fomnus. iahorem 
facit, letale, et contra, fi iunat. 
Ferner: Somnus er uigiliae, & 
modunı exceilerint,,. malum 


aus 
‚ dem zweiten Abfchnitte der Apho⸗ 


riſmen, Nro. 3. | 

Weiter aus jenem: Somni qua- 
les fopore m. et cum totius 
Corporis » perfrictione iciem 
oftendunt. (Coac. IL. ——— 


uenit etiam oculorum ſubappari- 
tiones in ſomnis. Si enim albae 
quid partis fubapparuerit, 'non ex- 


acte commiflis palpebris, modo 


non ex alui fir profluuio uel con- 
fuetudine , exitiofum. 

Wir thun hierzu auszugsweiſe 
aus Gruner (m. 0. 6. 394: f.) 
Somni magna et incredibilis uis 
atque poteftas eft in uiribus inftau- 
randis et excitandis. Quare haud 
raro ille in morbis folus ſuffeciſſe 
uidetur ad prauam humorum na- 
turain corrigendam fanitztemque 
reuocandam, fi quietus et placidus 
eft, et cum recreatione copulatus. 
Hine ubi labores atque wigilias 
ralis fequitur,, indicio eft, fangui- 
nem per minima cerebri ualcula 
moderate ferri, omnem medullae 
cerebri ftimnlum abefle, er (Hipp. 
Aph. Il. ı.) fpem ualitudinis recu- 
perandae affulgere. Ar fi deficit, 
nulla  caufla euidenti antegrefla, 
aut diutius protrahitur, grauffimos 
morbos imminere docet, (Conf 
Tbebefi diſſ. de ſomno ut ſigno. 
Lipf. 1740.) 

3a "Indie 
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„ri 


Pe 


wientiam et mälignitatem, irfita- 


tionem, febris exacerbationem, ‘ 
conuulfiones et uetmes, ‘cum ma- 
xime in infantibus, "fi uifis et ter- ° 


riculis inquierantur ; (Coac. €, 1. 


p. 528. 


tionem heſam, aerimonias humo- 


zum peflimas, pituitam copiofam, 


et füturum‘'malum corporis habi- 


tum et febrein hedticam „. quoniam 


wbi fomnus auxiffe malum ‘uidetur, 


uretus auch fagt: et. morbi 
fymptomata imminuuntur, boni 


auguri eſt, inprimis’ubi in fine‘ 


accidit:cum pulfu pleno et aequali, 
fpiratione facili, tranfpiratione 
bona; nam iudicatio 
eontra fi in uigore-morbi-oritur, et 


‚cum pulſu paruo, debili, inaequali, ' 


refpiratione dificili, et fignorum 


periculoforum, ubi expergefadtus 


eft, reditu iungitur, exitium fere 
portendit, praefertim in.quo os 
et oculi aperti manent, et crura 


nalde contorta atque implexa repe- 
riuntur. Hic-enim per fe letalis’ 


ef. — — Porro fomnus bonus 
eft, qui poft ſitim nodturnam ue- 
hementem et fedatum naſcitur; qui 


an deliro pacatior fit, (Aph. II. 2. 
und Celfus L. III. e. 18.) et haud- 
Aro morbum tollit; qui (Progn. 


$.9. P,455. Coac. q. 3. p. 572.) 
pueris fehrientibus et iuſto tem- 
pore, itemque quĩ noctu uel mane, 


non poft meridiem ineidit. Malus 
nero — — qui profundus eft cum - 

ulfu debili (Avicenna L. IV. Fen. 
I, Tuact. 1. cap. 4.) nec non 


"°  Indicat uero ſomnus terbulen. 
‘ us -inordinatum ſanguinis 


pi 
curſum, materiae morbofae uehe. '- 


Rofenftein Kinderfr. ' 
- 'Aro. 20.) — + fomnus, a quo ’ 
nulla wirium inftauratio fit, ’(dag 
ift, mie Atppofrates oben fagt : 

Jomnus qui kaborem.facit) nutri- 


verbrteitet. 


imminet: 
vder Traͤgheit führen. Ein boͤbe⸗ 
rer iſt die Muͤdigkeit, welche alles 


(turpor) malus, 


« dolor cum torpore, infidiofe 


1 
— 
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profundus et altus (Coac. 8, 1. 
Pp. 534.) — — Peflimus tandem 


et fere letalis eft, aui foporem 


- mentitur, et cum hörfore unikerfi 


corporis ineiditz ani delirium nun 
tollit, et fecum frigus extrema- 
zum partium (Lomm. ut ſ. p. 332.) 
"Atque horrenda fymptomata affeıt; 
qui “nee interdiu, nec noctu ex- 
ſpectatus uenit: "hoc enim zfli- 

ionis magnae, delirii inftantis, 


et infaniae ex dölore (Aph.IL. ı. 2.) 


praenımcium eft, »praefertim ubi 
‚aeger praeter confuerudinem in 
uentrem deuoluitur. (Bon ben 
verfchicdenen Arten der Schlaf 

cht find die ihnen gewibmeten 


Arcikel nachzuſehen.) 
mortalis jeft. «Lomm. Obf. L. I., 
2332) Ar fi placidus eft,) mw. 0. 


Die Betäubung bat verſchiedene 


Grade, und ift ſowol über den 


ganjen Körper, als auch zuweilen 
blos uber einzelne Theile deſſelben 
cr niederfte Grad 
(torpor) kann im Deutſchen den 


Mamen bes daͤmiſchen Wefens, 


oder fo man will, der Kaulbeit 


‚zeit mit einer wahren Entkräftung, 
‘fo wie jene mit einer fcheinbaren 
verbunden iſt. Ein noch höhere: 
heißt Schwache, wovon oben be 


ſonders gehandelt worden. Dei 
allerhoͤchſte und Labmung fin? 
einerlei. Klein (w. o. &.275 


276.) hat folgende kurze aber wich 
tige Saͤze über dieſen Zufall au: 
Wippofrates und Profper Al 
pinus gezogen. In contimui 
pluries letalis 
maxime ments, guem ignauiar 
dieunt, in phrenitieis exitialis ef 
torpor; damnabilis, qui cum für 
ditate, a qua prodeunt ftillae farı 
guinis e naribus; . in inflammaticı 
nibus internis pernicialis. Ex an 
gina citra crifin hypochondriorur 
QcCI 

dir 
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dit, etiamfi ualde modefte habere : VNeque minus, torpor tertere de- 
zideantur. ‚bet, qui in-febrium acutarım prin- 
eipio, malignitatem, faepius mor- 
2 vn —— «U — — 
isn eutand Precis T.1.S.1.) figni- 
—— malus. Torporin _ ficat, et ſi quam prae caeteris F 
—— tem occupat. GGieichfalls eine 
Feen num 0 NE Sendung and arm En) 
e — Hine fi qui torpor per omne 
A — caput cum frigoris ſenſu hue illue 
Bir ergangen dieſen Vortrag, .. nagatur, grauem morbum praefgire 
mie ſchon offers gefcheben, au8  pollumus. —— Perfecta (4, 326.) 
Gruner (m. 0. 8.324. 0. fi} Si: nero ‚et longa neruorum selolutie 
kittudo febribus acutis et arden- - (emper periculum habet;. et iniana- 
tus ipfis accedit, ſeire licet, , bile uitium eile creditur nifi febris 
ferirapidiffimum humosummotum, ‚ acceflerit. Ninus, quae in fine 
fngeinem denfitate inflammatdria Acutarum relinquitur, nee omnem 
one, indeque meatus quaft ob- fentiendi uim .dolorifque fenfum 
ferari: qui mift breui aperiantur, aufert, et fenfim dilabitur. — — 
diffcilis refolutio humorum expe- - Pefiima et, et fere immedicabilis, 
Aanda eft..- (Vergl. Swieten fi.a cerebro eiufue medulla laefa et 
Comment. T. If. ad aph. 739.) Bo- ‚ .deftrudta oritur, fi membrum.afe- 
nam uero exilkimant, brachia _ &tum .emacuit, et colorem cutis 
Crurse oecupar, at cum coltionis decoremgue amifit, ‚fi ‚infimum 
inächs eft (Gaben, Comment. in wentrem partefgue inferiores tenet, 
Hipp. Aph. IV. 31.) quoniam fie- er aut conuuifionibus finitur, aut 
plus materiae morbofre a nobilio- gangraena. Certe reſolutio denuo 
bus corporis partibus ad ignobi- reuertens ſemper periculofa gft. 
heres demigrationem nr fi-  (Lientand 10.0.) - 
at, Necue minus bona elt, (Coac. ’ | 
(.2. 0.037. ut ſ.) quae poft ege- — quaeuis — 
i corpus integrum dimittit. CAS BIEIRDSOTUM — 
Ar mala RR: : morbi teftimonium eft, corpusleue 
— et pernicioſa habetur, ubi, AR a Ze 
dum materia cruda eft, uniuerfum ;, E'*, et maturae 'egıbus APPOSITe 
9 hue illue ferri’pofle; at mali, gräue 
Spas Venet, ‚aut molsbajs Ins eife, Id enim aut nimiam humo- 
ne oberratz (eine Betätigung rum copiam , aut debilitatem (Tax- 
des obigen Sazes aus Coac. &. 1. end — * 
. 525.) ubi inter mala ſigna, puta, reil, method. praed. med. p. 142.) 
algationem oculorum, uigilias en oriundunr dıfcrimen prae- 
sontinuas, ftuporcm, foporem, - Entlicat, I 
Ängultum rel. eminet, uel in fe- Die Schlaflofigfeit (Agrypnia 
ibus malignis ufu euenit. — — S. oben B. J. &, 52.) iſt gleichs 
Senfus vero lailitudinis, qui haud falls ein Zufall, welcher in bizis 
Aro morbos acutos infequitur, aut gen und kalten Fiebern nicht felten 
äbfceifus (aut Coac. .3.P.556.) zu beinerfen vorfommt. Die Urs 
iat, aut uires corporisnon- ſachen derfeiben, wie auch die Be; 
dıen ſatis initauracas. dingungen, unter welchen fie der 
AYufmerkjamteis des heilenden Arz⸗ 
33 — tes 


Torpor partialis nicritice ali- 
qundo appareat, morboque con- 
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Pa- 


tes wuͤrdig genug iſt, um von fich 


r 
* 
- 


- 


. 
2 


{ 


. 


u; 
J 


d, 


beträchtlichen innern 


eine Heilanzeige ableiten zu laflen, 


Find in genannter Stelle angeführt 


worden. Hier ift fie aber mit 
befonderer — ‚auf fieberhafte 
Srankbeiten zu betrachten. In 
Diefen iſt fie gemeiniglich mit einer 
bunden. welche ic) Durch Aufer 
nden,, te urch auffers 
liche Merkmale, infonderbeit durch 
Das Kin s und Hermerfen des Körs 
78 auf dem Kranfenlager zu ers 
ennen giebt. -(Bergl. oben B.L 
Den Artikel Bieftrifmus &.874.u.f.) 
Die an diefer Stelle aus Alpinus 
gezogene femiotifche Lehre ift auch 
er einer genauen Anwendung 


- fähig. Ueberhaupt macht Echlafs 


- ausden Nebenumftänden beftimmt 


Iofigkeit in hizigen Kiebern nie ein 
eichen für fich allein aus, fondern 
ve femiotifche Bedeutung muß 


werden: Diefemnach leidet fols 


gender Saz, welchen Klein (w. o. 


SGS. 273.) aus 


ippofvates 509, 


in manchen Faller eine Einfchrans 


kung. 


Peſſimum eſt, ſi ſomnus 


neque noctu neque interdiu acce- 


dit, id enim ob dolorem laborem- 
que euenit, uel delirium fore ſigni- 
cat. (Bergl. damit Galen. Com- 


ips 
pokrates und Profper Alpinus 
CAph. VII. 18. und de praeſ. L. II. 
ep 22.) wenn fie anhaltend und 
mit Zufungen verbunden ift, und 
sicht in kurzer -_ verſchwindet, 
Gefahr. und naher Tod, und zus 
folge dem Verfaſſer der Praͤdictio⸗ 


neñ (I. 19. p. 483.) in Berbindung 


mit einem Wegbrechen blaulichter 
Materien, LZaubheit und Kopfs 
ſchmerz, ein wuͤtendes Delirium 
und der meift unvermeidliche Tod 
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gropbejeiben, Auch iſt fie (Coac 
.I. p. 525.) von ber ſchlimmſte 
Bedeutung, wenn fich anhaltend 
die Ausleerungen, welche die Ra 
sur der Krankheit erfordert, um 
vollkommen find. 

Wie hat fich bei diefen Umſtaͤr 
den der heilende Arzt zu verhalten 
Soll er dem Kranken ben Mangı 
des Schlafes durch fchlafmachent 
Mittel zu erfegen traten? Eo 
er, fobald ſich Betäubung, dam 
ſches Wefen, oder wirkliche Pe 
ralyſis findet, allen reizende 
Mitteln ogleich aufbieten, um fi 
den Kranken zu benehmen ? En 
picifer pflegen freilich alfo zu vcı 
fahren, und haben «8 zu alle 
Zeiten gethan. Allein der Ar; 
von geundem Menfchenverftan 
wird, ehe er etwas dergleichen ur 
ternimmt, das Berbhaltni un 
den Einflus diefer Zufälte auf da 
Ganze der Krankheit unterſucher 
und genau erwägen, in wie fer 
fie Eritifch oder unfritifch zu beifle 
verdienen, tie viel oder wenig | 
von der naͤchſten Krankheitsu 
fache, von: fehlerhaften Verhalte 
von dem Gebrauche der dargereic 
ten Mittel u. ſ. w. abbangen, ur 
daraus erft fehlieflen, ob fie ve 
dienen, daß man eine palliati 
— auf ſie gründe, od 
nicht. 


Don Zuͤkungen. Ein Zufa 
welcher in bisigen Kiebern oft n 
Mecht, noch öfter mit Unrecht d 
Arzt und die Umftehenden zu ſchi 
Een pflegt, beſteht in den Zufu 
gen. Immer ist ihre Gegenwe 
das ficherfte Merkmal, wie fc 
durch den Reiz, woraus das F 
ber felbft entficht, zugleich d 
Nervenſyſtem angegriffen mir 
Ihre Abweſenheit laßt alfo h 

( 
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das wenige Leiden vom biefem et 
nen um { mas 
de. Nebenumſtaͤnde, unter 


tungen, welche daraus abſtam⸗ 


men, ift bereitd in den norigen. 


Lcuteln meiftentheild gedacht wor: 
den. Wir konnen alfo die Ergans 
mit dem mas Klein aus 

abi (m. o. S. 57. 58.) ohne 
‚Mühe bier beibringen. In febri- 
bus acutis comuulfiones, fpafmi et 
Ara uiicera dolores fortes, ma- 
km, Malac ſunt, quae comatofis 
fscsedum , et in febribus una cum 
paoribus maxime a fomno acci- 
um, Peifimae quae in mente ca- 
püs ac phreneticis; quae a dolo- 
zus maxime capitis et afliduis 
Wgläs; quae a neryis uel tendini- 
bos laclıs „ — magis uel minus 
pro. partıs dignitate. Ex tremo- 
gibas letalilimae. — — Conuul- 


fiones in febris prineipiis morbi 


nem teftantur; fed mi- 
mis fünt periculoiae , quam quae 


contingunt citra figna 


in 
is in urina. — — Comul- 
ſo in febribus puerurum non ita 
eft, ur in Hlis adultorum, 
In febribus fübito, fine fignis prae- 


wis nara ex ore uentriculi, non 


{menda „ protinus tollitur uomitu. 
Uns Gruner ( V. o. 8. 214. f.) 
gehorr nachitebendes hicher. Si 
eommifio in Acutarum febrium 
ipio incidit, ut plarimum 

m abundantiam, acrimo- 

Bam indeque fufcitatam irrirabili- 
item denunciar, et fere fine pe- 
Sedo eſt. Id quod eomagis cer- 
Gm eft, fi febris nulla urget, aut 
fordibus inteftinorum oritur, 
his vomitus bilis fufcus, por- 
Rceus rel. itemque deiedtio (Ga- 
Loc. V.c. 5.) faluti 
far, eamque ob cauſſam conuul- 


Be aro 


flo febritis, quae eodem die fnim 
eft, bona putatur, (Coac. & II, 
p- 554.) quia febris illico aut cer- 
te breui ex toto quiefcit; captra 
fi diurius fubfiftit cum uifcerum 
dolere magno et acerbo (. 0.au$ 
Stabi) mala (Aph. IV. 67.) cum 
maxime fi quos iuuenes tenet, — 
— Porro fi conuulfio tum, cum 
materia cruda coqui coepit „:neq 
qua bona figna praeceflerunt „ in- 
cidir, peflima quaeuis portendit, 
nifi hac uia et ratione fubtilier 
morbi materia excutiatur. Contra 
in ea iudicatione, in qua eins mi- 
gratio ad cutim potiffimum cerni- 
wur, uU, c. in uariolis * ſaepius eXx- 
pulfionem aecelerat, et corpus @ 
periculo liberat, — — Similiter 
malae conmulfiones ſunt, quae poft 
dolores capitis acerhos, longas 
aſſiduasque uigilias (Aph. VII. 18, 
deliria furiofa (Pezold. de progn. 


pag. 22.) fopores (Galeg, Meth. 


med, Il. c. 8.) fomnum tumultuo- 
fum, pauores, {m. 0. aus Stahl) 
tremores neruorum tendinumque 
uulnerationes (m. 9. und aus Coac. 
$. 3. p. 573. vergl. mit Aph. V,2.) 
eruptiones cutis intus reuertentes, 
ingentia fanguinis (Aph.V. 2.3.4.) 
et uentris profluuia, fireitatem 
(Galen, de palpit. c. 22.) nimiam 
partium, itemque poft menfes et 
purgamenta partus füpprefla (Sy- 
denh, diff. epift. und Hipp. Praed, 
1. 18.) incidunt, aut aegros mul- 
tum infinmatos (Aph. IV. 49.) oe- 
eupant. Tune enim feire licet, 
cerebrum uehementer aflici, eius- 
que functiones mire turbari, et 
morrem ipfam (Pezold. tv. 0. cap. 
4. $. 118.) plerumgue ante por- 
tas efle, — — Mortiferae uero 
tantum non femper fünt, fi in- 
flammatio cerebri in conuulfiones 


definit; id quod gangraenae fünc- 
ftae fignum 78 


eft: fi anginae illae 
J4 hſÜyer· 
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fupetueniimt; (vergl. oben u. 9. 
"Angina B. 1. &, 171. 179.) fi cum 
wirium debilitäte crebraque animi 
defettione (Hippöcrat. Aphoriſm. 
IV. 49:) itemque reliquis fıgnis 

mis iunguntur Atque copulan- 
tur, fi lümbricis inteftina perfo- 
rantibus aut ueneno debentur, (ein 
Fall, der auch um desmillen zus 
weilen in Flebern ſtatt finden kann, 
weil ſich Stumper öfters zur Heis 


lung derfelben der Gifte bedienen) . 


fi in empyricis exoriuntur. Neque 
minus terrere. deber, ubi urinam 
eraſſam aquofa, alba, diluta, pel- 
lacida, er in qua nihil ſubſidit, 
fubito fubfequitur. Nam ob ma- 


teriam acrem retentam, et irrita- 


menta exinde oriunda,; cerebrum 
(Boerh, Aph; 712, et Svvieten ad 
h.1.) affiel et res aegri in peius mu- 
kari debent, 

Die Therapie diefed Zufalls ift 
in dem enthalten, was bereits in 
einigen. andern Abfchnitten diefer 


Abhandlung ift angemerkt mors - 
ben. Zufungen bu Zeie des Fieber⸗ 
runde nicht be⸗ 


frofteg twerden im 
1 Bat behandelt, fondern mag im 


rofte dem Kranken zu verordnen 


chiklich iſt, wird au 
lich ſeyn. ‚Gleiche Bewandnis 
at ed mit denjenigen, welche zur 
eit der Fieberhize bemerkt wer 
en: Was diefe mit Ruzen maͤſ⸗ 
I wird auch fie maffigen koͤnnen. 


iejenigen beilen oder untetdrüfen - 


gu wollen, welche vor dem Ausbruch 
eines Augichlages in eranthematis 
ſchen Krankheiten vorangehen, 
ware offenbare Thorheit; nicht 
ugs wurde gleichfalls dem Kranz 

en duch ein ſolches Verfahren 
mehr gefchadet ald genuͤzt werden, 
Unter Umſtanden, welche Die Ans 
naͤherung oder aud) ſchon vorhans 


bene Gegenwart einer vor fich ger . 
gangenen Ctiſis anzeigen, find 


ihnen diens . 


| welcher an kritiſchen 
ſchwizt wuͤrde, allein feine De 
bauptung möchte, obſchon fie in 
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Zůtungen eines von den Mitte 
deren fich die Natur zu bebdier 
pflegt, um Erifi$ und Eritif 
Auslcerungen defto nahdruffid 
fu betreiben. Die Berbaltun: 
tegeln, welche beider Erifig üb 
baupt nicht zu überfeben ſu 
durfen bier ebenfalls nicht v 
nachlaffigt worden. Ron Rraı 
beiten, welche an fich befomt 
Arten von Zuͤkungen find, iſt bi 
nicht zu reden, fondern auf 
für fie beftimmmten Artikel zu vw 
weiten. (®. Morbus comitial 
Spaſmus Teranus u. a. m.) 
Vom Schweiſſe. Diefer ı 
Bei bigigen Kiebern aus mebr a 
einem Geſichtspuncte zu betrac 
ten: Erſtlich als Wirkung de 
jenigen Reize oder Etimulu 
von twelchem fchon-dag Fieber a 
ſich felbft entfpringe. Zweiten 


als Mittel zur Criſis. Dritten 
als Zeichen, 


wodurch man vo 
der Groͤſſe, Gegenwart oder Al 
weſenheit der Gefahr in Fieber 
deutlicher belehrt wird. Vierten 
als eine Ausleerung, welche a 
die Stelle einer andern Ausle 
tung zu treten pflegt. Schon di 
Alten fonnten den febr. groſſe 
Unterjchied_eines unbetrachtliche 
unnuͤzen Schweiſſes, umd eine 
Fritifchen , wie ſchon aus den ir 
erften Bande unfered Handbuche 

. 2432. erwahnten Stellen ; 
erfeben it, auf welche mir um 
berufen, um einer Anhaͤufung ve! 
Eitationen aus zu weichen. Hip 
pofrste: wolte zwar (Aph.IV 
6:) dag Kritifehe im Schweiſſ 
efonder8 demjenigen zueignen 
Tagen gt 


Allgemeinen (vergl. Vogel Praenor 
Goetting. Penf. II. 79.) nicht Fanı 
widerfprochen werden, doch in pic 

lcr 
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len Arten der bizigen Kleber nicht 
volllommen zutreffen. Daber 


fat Grunner (I. cit. $. 564.) in 


der zum Theil ſich hieher beziehen, 


den Stelle: ſudor — infe- 
brium acutarum principio femper 
maluseft, nifi walido et humorum 


aburdanti corpori fuperueniat: in ‘ 


hocenim magna materiae morbo- 
fie pars ſimul expellitur; (er: ift 
alſo Erife, obſchon nicht am Eritis 

Tage) in infirmis uero,’ex- 
füccis, macilentis, diſſpando hu- 


more pertenui, fpiflitudinem hu- ' 


morım, obitrustionem, acftum, 
infammationem, et intutäm codtio- 
hem portendit. Ät ubi, morbo 


adulüore, uiribus acgri pehlum- - 
datis. iyınptomatis exacerbatis, 


accedit, putridam ‚humorum foli- 
dorumaue corruptionem et fum- 


um uitae difcrimen. Infine non 
sih is bonus eft,,poft quem aeger 
melius fe habere incipit: alias ex- ' 


inde deliria, cohuulfiones, eru- 


2 22 ⸗ 
ptiones cutis uariae et aentae, peri- 


culoſa materiae demigratio, inter⸗ 
dam ipfa mors infequitur. Contra 
fipoft rigorem oritur (Haen R. M. 
LVIII cap. 1.) et * omne cor- 
pus aequa biliter mollis ac calidus 
& diffundit cum aegri alleuätione, 


indicio eft, conuulfionem refolutam 
Eritatemque breui redituram. Ni- 


Miis tamen (Zimmermann Erf, 
B.3.&. 422.) extremiam debilitä- 
tem, er poft fudorem frigidum 
Morten certäm notat. Hinc in 
tabidis ſemper metui debet: älias 
sro, ubi febris non remittit 
(Cope demonftr. p. 48. vergl. mit 
Hatz R. M. T. VIEL c. 1.) diffici- 


I miorbi finem, er exitium‘, fi 


ein fignis peffimis eft. 


Bonus ergo (fahrt er $. 565, ' 


dt) in Febribus acutis ſudor co- 
piofas eft, qui puft febris inter- 


mittentis deceſſionem (Lomm, Obſ. 
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med. L. III.) naſcitur aegromque 


iuuat; Aui abacta deiectione, gut- 


tatim (Progn. 8.5. P. 451.) erum- 


pit, qui fenfim exoritur, et cam 


maxime ex loco affecto (Coaes $. 
IL. p. 355.) praemido et inflam- 
matoz qui -CAlidus’ et magnus eff, 
eontinwat, fire Anxietate, at tem- 
pore iufto, .i.e. die decretorio 


_(Coae.$. 1V.p.579.) corpore toto, 


cum fymptomatum -remifftone ac 
nirium inftzuratione fit; quem 
omnium corporis funetionum in- 
tegritas fequitur. Mälus uero. et 
haud raro exitialis eft, inquo con- 
traria eueniunt, -- — Magistanıen, 
thut er weiter unten hinzu, terrere 
debet, fi fudor circa partes .ali- 
quos et frigidus effluit; is enim 


morbum grauem et longum, reuer- 
fionem, haud raro mortem figni- 


fieat, | 

Zu diefer Lehre vom Kiebers 
ſchweiſſe kann auch gezogen wer⸗ 
den, was fich oben in dem Arti⸗ 
fein: Alexıpharmaca, Diaphoreti- 
ea, Diapnoe, wie auch in dem 
Artikel Exhalationes von &. 2745. 
an befindet. Richt. minder wird 
man daraus erſehen, daß die Ber 
dingungen, unter. welchen der 
Schwels kritiſch form kann, bei 
weitem ſo haͤufig nicht ſtatt finden 
als die Stabliſche Secte glaubte, 


und daß es uͤbel gethan iſt, wirk⸗ 


ſamere und reichlichere Wege der 
Ausleerung zu vernachlaffigen oder 
gar verſchlieſſen u wollen, um 
einen fuͤr kritiſch ‚gehaltenen 


Schweis nicht zu. foren. Noch 


tönnen mir aber nicht weiter im 
unſrer Abhandlung fortrufen, + 
ne aus, Gruner Die —— e 
Dignitaͤt des farbichten, ſtinken⸗ 
en unterdrüften, und falten 
chweiſſes, info fern ec im fels 
tenern alle Eritifch wird, beizus 
bringen. (G. 566. ſ.) Sudor co» 
35 loratus 
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loratus quisque malus; fanguineus 
(Gorter Prax. L. III. T.3. 185.) 
. haud raro reliquarum egeftionum 
- wicarius eft, et fi polt conuulfiones 
graues oritur, terrere non debet: 
. hac enim uia morbus fere tollitur. 
Contra ubi febri putridae et ma- 
lignae, in qua humorum refolutio 
ſubeſt, incidit, periculofi morbi 
_ index habendus eit, praefertim fi 

(Huxbam de febr. c.5.) fub axillis 
exiit, burgundicum uinum colore 
referens et lintea tingens. Ar fi 
(Id, de pleuritid. cap. 2.) fudor 
eroceus febri putridae (uperuenit, 
ex eo fanguis reftagnans et putre- 
dine refolutus colligitur. — — 
In morbis acutis ac longis fvetens 
- et uifcidus acrimoniae multze, a 
. ‚glutinis naturalis uinculis liberatae 
ac jubtiliosis teitis et index eft, 
interdum fi nimius, citra febrem, 
et cum odore cadauerofo eit, ipfius 
exitii (Klockbof de morb. anim. ab 
infirm. ten. cerebr. p. 38.) Sequi- 
- tur enim debilitas incredibilis, pal- 
lor, marcor, animus pufillus eius- 
que defedtio, tandem mars u.c. 
in febre maligna et hedtica. Per- 
saro (Lieutaud Precis T. 11. S. IV.) 
in febribus acutis: et uariolis faluti 
fuit. - — Sudorem ($. 570.) in 
morbis fubito fupprimi, malum 
eft: expeltare enim änt morbum 
recidiuum, aut peiorem et pericu- 
lofiorem, u. c. inflammationen in- 
ternam, animi defedtionem, con- 
unlfionem , hydropem (Lieutaud 
w. o.) aut denique intutam mate- 
riae morbofae migrationem debe- 
mus, unde mors uel febris lenta 
oritur. Idem periculum eft, fi 
poft magnos copiofosque ſudores 
eorpus non integrum fir. (Bergl. 
damit Epid. I. S. III. Aeg. tr. und 
8. tie auch Epid. III. S. III, 
Aeg.4.) At prorfüs deficere in 


is morbis , qui füdore iudicari ſo- 
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lent, u. © febre eontmm, pef 
mum habetur, nifi alia_ 
ſuperuenit. ‚Tunc enim (Aph.1 
27. und nn III. S. III. Aeg. ı 
aut obitructio adeft intuperabili 
aut uirium debilitas, Aut reueri 
mali, aut mors. 


Sudor calidus (4, 569.) in mo 
bis femper bonus eft (unter ob« 
ftebenden Bedingungen) ar frig 
dus prae ceteris malus. In long 
enim diuturnitatem et pertinacia 
mali (Aph. IV. 37. 42.) in acut 
internam uifcerym inflammatione: 
(Bagliu. Prax. med. 1.) gangra: 
nam et mortem oftendit. (Aip| 
de iudicat. $.6. p.442. conf, Prı 
2 Alpin. pag. 466.) Interdu: 

ere decretorius elt (Klockdof hit 

febr. epidemic. p. 8.) modo corpı 
fenfim incalefcat, pullüs attolaruı 
et figna mala conquiefcant. 

Viel ſchaͤzbares über die verfchi 
denen rten widernatuͤrlich 
Schweiſſe has fhon 1734. Pfaͤt 
ler in ciner zu Strasburg erſchi 
nenen Differtation de fudoris ui 
tiis gefammelt. Weber den kalte 


Schweis infonderbeit ſchrieb 176 


Rretfhmenn in einer unt 
dem Titel de frigido in morbis fi 
aore zu Halle gedruften Inaugı 
ralfchrift. Ueber die Therap 
müffen im erften Bande unfer« 
Worterbuches die Artikel Alex 
pharmaca, Calefarientia, Diaph« 
rerica und Diapmoica befonder 

nachgefchlagen erden. 
len und andern —— 

und an us 
Dieſe ſind aus eben den S 
ſichtspuntten bei hizigen Fieber 
zu betrachten, woraus wir de 
Schweis zu beurtheilen angewi 
en haben, Wir koͤnnen bier u 

N) vorge davon fagen, als 

dag nöthigfte fowol aus —— 
n 
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fammenbaltung des Ganzen un⸗ 
fer Abhandlung herausziehen 
kaät, als auch mehrere Artikel die⸗ 
ſes Voͤrterbuches fchon dazu vor⸗ 
gearbeitet baben. Doch iſt über 
die Blutfluͤſſe zuerſt noch einiges 
infenderheit zu bemerken. Sie 
find, laut Vogel EGraen. Goett. 
Pexi, II. 79.) nte als Eritifch ans 






wenn fie nicht an kriti⸗ 
f inen.  Diejenis : 


Tagen er 
weiche die Schule die wirs 
(baemorsrhagiae actiuae) zu 







ſich wahrnehmen laſſen, 
ihren naͤchſten Grund in der in 
Pammatorifchen Befchaffenheit, 
ungleiche Bertbeilung der Blut 
ertheilung der Bluts 

mafle ſtammenden Reize. (S 
Cullen Anfangsgr. der pract. A. 
W. Th. 2. S. 110.) Folglich find 
fie für die Kormirung der Heil⸗ 
anzeige von der auflerften Wich: 
‚and entfcheiden in vielen 

den Vorzug der antifchlos 
Methode. Die guteund 
Bedeutung haben fie mit ans 
dern Arsen der Yusleerungen ger 
mein. Solche, die den Kranfen, 
Ratt ihn zu erleichtern, entkraͤf⸗ 


ten, nicht minder folche, aus de⸗ 


za Gegenwart fih auf eine 
x e Berlegung_ der edlern 
fchlieflen laßt, wie auch 

feihe, Die einen Beweis der in 
den h Grad faulichter Auf⸗ 
gegangenen Blutmaſſe 


darlegen, werden immer in Fie⸗ 


ben eine der bedenklichiten Ers 
Meinungen bleiben. Kolgende 
son Klein (m. co. &.121. 122.) 
— t —— — ee 

ruͤfung ausgewaͤlte aje 
sehören befonderg hieher. 
Aeemorrhagiae falutares funt 
Üne, quae temperamento aegri et 
Riturze morbi conweniunt, neque 


Kl pet, fuchen, wenn ſie in 
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{nquantkate excedente aut deficien- 
te, nec in tempore, modo uel 
loco excretionis peccant, — — 
Haeniorrhagiarum indices horro- 
res magis ſunt, fudorum potius 
rigures. Rigor poft haemorrha- 
gias et criticis diebus 'perfrigeria 
ualida. poft haemurrhagias peflima, 
Quibus acute febrientibus larga 
euenit haemorrhagia,, his a morbo 
reſectis, aluus fit fluxa, maxime 
ante annum aetatis quadragefimum, 
donec fucceflu dierum natura uires 
fuas recuperarit. — Hacmorrha- 
giae pluries fefe addere folent cri- 
fibus febrium per füdores. — Si 
poft quartum diem in acutis fan- 
guinis fluxus fiat, diuturnirateım 
Agnificat, et aluus erumpet et cru- 
rum tumores erunt. — — Puer- 
peris febre correptis acuta langui- 
nem naribus prodire, uel immi- 
nente morte, uel breui poft, non 
rarum eft, — Quisauis critice fu- 
darit in. horroribus,, at poftridie 
denuo horreat, fimul peruigil ; ille 
codta euacuabic cum haemorrha- 
gia. — — Sanguis e maribus erum- 
pens periculo eft, fi aluus ardte 
eonclufa caprarum ftercoribus fi- 
milia excludit, maxime in acutis. 
— Malae ubi fanguis nimis tenuis 
fluidus, nimis craifus, feculentus, 
cinereus, linidus, prauique porro 
coloris excernitur. — Largaefan- 
guinis e naribus eruptiones per 
uim füppreffae interdum conmul- 
fiones accerfunt. In acutis potifii- 
mum malignis „ fanguis magis nel 
minus diflolutus, naribus erum- 
pens, prognofin format morbi 
ipfius genii. — Pauca fanguinis 
excretio die indice in acutis rarii- 
fime bona, plerumque peflima, 
niſi urina cocta die critico copio- 
fam praenunciet. — Quibus in 
principüis febrium largius fanguinis 
profluuium, rugor fluxionein .. 
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erfi omine non fecundo plurinmum. 
Stillae fanguinis inprimis circa 
quartum diem in.acutis, praecipue 
pneumunieis et phrenetieis, cer- 
tiffimam mortem praefagiunt. Pef- 
Ainıae cum furditate, exiguis fu- 
« doribus, horroribus fugitiuis, tor- 
pore comate, uigiliis, delirio, nifi 
largiter uomant, aut aluus fluat, 
contra, fi feceflus exigui, crebri, 
trinae, uomitus parui. Aus Dips 
pofratifchen Schriften.) Sangui- 


nis ftillae e naribus in febribus | 
ſo iſt die anhaltende Method 


continuis nonnunquam ‚uermium 
latentium figna funt, maxime in 
infantibus. (Aus Baglivi.) Quae 
exanthematicis uel malignis cum 
‚ fumma uirium proftratione acci- 
dere folet haemorrhagia, ominis 
mali ef. (Aus Seicdrich Zoff 
mann) Haemorıhagia praecauet 
quandoque parotides, Saepe na- 
fcitur ex medicatione nimis 
calida in acutis. Larga a magnis 


morbis liberat. (Aus Hipporra⸗ 


» tee:) ‚ 

Alle diefe Eaze beziehen fich, 
wenn auch deffelben nicht nament⸗ 
lich gedacht ift, vornemlich auf dag 
Nafenbluten, welches bei den Al⸗ 
ten befanntlich vorzugsweiſe den 
Namen des Blutfiuſſes führte. 
—— aber laͤßt ſich von den⸗ 

elben in hizigen Fiebern auch ei⸗ 
ne Aumendung auf die monatliche 
Reinigung und die Hamorrhoiden 
machen. Die Umftande, unter 
welchen fich diefe zwei Arten von 
Biutverluft in ſolchen Krankheiten 
um Vortheil oder Nachtheil deg 
ranken einfinden, find fich der 
Kauptfahe nach vollkommen 
ps. er Blutverluft aus der Ge⸗ 
aͤhrmutter, wobei zuglelch die Lei⸗ 
besfrucht Schaden nifit oder gang 
verloren geht, ift aber mit diefen 
Blutausleerungen durchaus nicht 
tu einerlet Rang von ſemiotiſchet 
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Dignitaͤt, er iſt und bleibt in h 


zigen Krankheiten eine ber ſchlimn 
ſten Erſcheinungen, iſt meifte 
theils toͤdlich, und ſeine medicin 
(de Behandlung nicht von dt 

ehandlung jener in vielen Sti 
tn ob. (8. B. 1. S. 5.6.7 
Was die Heilung von jene 
infonderbeit anlangt, .fo Eömm 
alles auf den Hauptpunct an, : 
erforfchen, ob wahre, oder falſch 


——— die vorbereitend 


Urſache dazu abgiebt. Iſt jene: 


ſchaͤdlich, und kann den Grun 
zu verfchiedenen, oft erſt in eine 
gewiſſen Seitfolge nachtbeilige 
Krankheiten legen (S. unte 
Plethora.) ft aber dieſes, fomu 
der Arzt zu beurtbeilen wiſſern 
in miefern ableitende, ftillende 
fchnell anhaltende, oder die Ar 


‘der Ausleerung felbft verandernd 
‚Mittel. am dienlichtten ſeyn rocı 


den. (&. ebendafelbit.) Da 
er fich bei wirklich Fritifchen Blut 
fluͤſſen als cin Zufchauer zu ver 
halten babe, welcher fich nid 
unterfteht, die Matur in ihre 
Verrichtungen gu unterbreche 
oder irre zu machen, bedarf ohn 
dem Feiner Erinnerung. 
_ Die Lehre vom Durchfall , we 
ch auf unfre gegenwärtige Al 
handlung beziebt ift, bereits obe 
in diefes zeiten Bandes WUrtif 
Faeces ausfuͤrlich eingerufe moi 


den. 

Was von dem Urin zu ſage 
waͤre, ſoll unten im dritten Band 
Plaz finden, damit die ganze Kun 
der Harnglaspropheten auf eine 
Blik kann uͤberſehen werden. 

Don dem Auswurfe durch de 
Mund handelt der Artikel, we 
her mit Sputum überfchrieben h 
gleichfalls im dritten Bande dieſt 
Handbuches. on 
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Dom Ausfhlage in Siebern. 


Diefer Eömmt doppelt in Betrachs 
tms &inmal, in fofern er von 
nm eigenen anftefenden Prins 
cum (maſma ſui generis) ber; 
und fich mit cincm Kieber 
omplicirt. Und dann ferner, wenn 
een bald mehr bald nıinder volls 
Immme Erifis in Fiebern abs 
5, nicht ſowohl von einem 
isfma , als vielmehr von einer 
mtericlen Urfache des Fiebers 
ſAn abhängt, die fo durch Die 
afte der Ratur oder auch die 
ungen der Kunſt bearbeis 
tetmecden, daß fie fabig wurde, 
fih auf die Oberfläche der Haut 
jenen, und von da in Geſtalt 
derAusichläge hinweg getrieben zu 
merden:, Der Sperification von 
Yutfhlagen find wir durch den 
im erten Bande von &. 2696. 





an befindlichen Artikel Exanthema . 


uberhoben , weil fie dort fehr volls 
Rändig geliefert worden. Bei cin 
Saar Anmerkungen für die Praxis 
wir es Daher vollfommen 
bewenden laſſen. Es iſt aller⸗ 
dings keine gleichguͤltige Frage, 
bin der Heilung eines hizigen 
Bedacht darauf genem: 

men werden foll, daß ein Aus⸗ 
flag entftehe, wenn ſchon daf- 
nicht zu den erantbematifchen 
eigentlich zu rechnen. iit? 

wohl erwogen, feheint uns 

die Frage mit Nein beantwortet 
werdeu zu muͤſſen. Erſtlich ift 
der Kalt ſehr felten, morinne 
ſſchlaͤge, als volltommene Cri⸗ 
Pb anzufehen find, da das Hr; 
‚ wodurh die Criſts unter 
en u. re 
nemlich Eyſtem der lympha⸗ 
uiſchen Gefaͤſſe, worunter bekannt⸗ 
ſih auch die aushauchenden gehoͤ⸗ 
gen, von einer Beſchaffenheit iſt, 
nur das duͤnſte, feinfte und fluf 
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figfte von einer Krankheitsmaterle 
auszjufübren, hingegen das dike, 
grobe und minder fluflige nicht 
aufnehmen und zur Ausleerung 
fertig machen kann. Zweitens 
fest der Umſtand, daß die Erifig 
durch) cinen Ausfchlag erfolgen 
foll, jederzeit voraus, bie Kranke 
heitgmaterie muffe fich nicht mehr 
in den erften Wegen befinden, fon: 
dern bereits in die Blutmaſſe übers 
getreten, von da wiederum abges 
fondert und zur Austreibung auf 
die Oberflaͤche des Koörpers ge⸗ 
ſchikt gemacht worden ſeyn. Wã⸗ 
re es aber nicht ein aͤuſſerſt ver⸗ 
nunftwidriges Verfahren, eine 
noch in den erſten Wegen liegen⸗ 
de Krankheits materie, die fo leicht 
kaun audgeführt werden, in die 
zweiten Wege leiten zu wollen, 
damit fie in Rorm eines Aus⸗ 
ſchlages zum Korper hinaus ges 
fchaft wurde? Heißt es nicht den 
Kranken in die offenbarfte Ger 
fahr gefezt, einen Ausſchlag er: 
zwingen zu wollen, wo die Mas 
tur der Krankheit nicht wohl einen 
gulaßt, oder wo derfelbe wenig; 
ſtens nicht obue ‚aroflen Verluſt 
von Zeit und Kraften zum Vor⸗ 
febeine Fommen fann? &o übel 
bandelten die, Briefelfabrifanten, 
und alle Anhaͤnger der hizenden 

eilmethoden von den Seiten des 

yivius bis auf die Zeiten 
Stahls, in deſſen ſchweistreiben⸗ 
de Dinge hie und da noch man⸗ 
cher ven fo verliebt ift, daß 
er lieber den Kranken möchte ſter⸗ 
ben, al& jene unnerordnet laſſen. 
Drittens wird cin folcher gewalts ' 
fam auggetriebener Augfchlag mei⸗ 
ftentheilg von eben der Natur feyn, 
von welcher dag Fieber ift, mas 
sinne man ihn durch die verkehrte 
Heilmetbode zur Welt gebracht 
bat, folglich felten nuͤzlich — 


trr⸗ 
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Viertens lehrt die Erfahrumg, da$ - 


19 wenn dat Kieber nicht offen; 
ar in die Staffe der von einem 
eigenen Miafma_ abhängenten 
eranthematiihen Fieber gehört, 
mit dem groͤßten Nuzen der Krans 
ken ein Ausſchlag fogar verbuten 
laffe. Die hierausflieſſende Schlus⸗ 
folge ift dleſe: man unterfuche zu⸗ 
erſt die Urt der Krankheit felbit, 
und die Art von Erifen, deren 
Beförderung am zuträglichften 


ſeyn möchte, nnd meiſtentheils 


wird fich finden, daß man tho: 
ticht handeln wuͤrde, zureichendere 
Wege und Mittel zur Kortfchafs 
fung der Kranfheitdmaterie zu 
vernachlaßigen, um abzuwarten, 
ob die Natur jenen meiſtentheils 
unzureichenden Weg einfchlagen 
merde. Mehr, hicvon zu ſchrei⸗ 
ben, tft überflußig, weil die ſchon 
erwaͤhnten Artikel: Alexipharma- 
ca, Caleſacientia, Diaphoretica 
und Diapnoica im erften Bande 
die noͤthige Belehrung enthalten. 


Ganz anders iſt es aber, mie 
feicht zu erachten, mit wirklich 
eranthematifchen Fiebern befchaf: 
fen. Bei diefen ift Beförderung 
des Aurbruches der Ausfchläge, 
und Unterhaltung derfelben big zu 
Dem ihnen eigenen Zeitpuncte der 
Abtroknung dag erſte Grundgefez 
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der Heilun welches nicht oh 
die augenſcheinlichſte Gefaͤhr d 
Kranken kann uͤbertreten werde 


Vogel liefert ung (Praenc 
Goett. P. 1.24.) folgende Bent 
fung über: die Ausfchlage | 
peripneumonia tubercula die qu: 
to in labiis efllorefcentia foluti 
nem portendant. Die Bebingun 
unter welcher ſolch ein Ausſchl 
kritiſch heiten darf, iſt allzuder 
lich angegeben, um fich uberfeb 
zu laſſen. Und ferner Penſ. 1. 5 
Exänchemata miliaria et petecl 
arıa fub afliduo acidorum ufu n 
minus, guam bezoardicorum, erut 

unt. Folglich ift diefe Art vi 

usſchlag nicht jederzeit das ? 
fultat einer bigenden Behandlur 
fondern hängt von einer Verder 
nig der Saͤfte ab, welche fich dur 
Säuren fo wenig ald durch and 
Arten von Mitteln verbeilern fi 
fondern blos binlängtiche Aust 
rung erfodert. Exanthemara (fa 
Gruner mw. o. $.703. u.f.) d 
cretoria tune demum nomin 
poffunt, fi ftato tempore, i. 
praegreffa codtione talis mateı 
ad cutim deponitur , et illico feb 
ac fymptomata maximam part 
fe remittunt ; fi nulla alia egell 
copiofa incidit, et reger opti! 
fe habet *). 


*) ls Eomnientar über dieſe Werte möchte folgendes dienen, was Ale 
aus Roboretus de febre pediculari jog. Purpura ſimul una cum r 


techiis efflorefcens non ſemper letum infert. 


Naculae que ma 


rubellae, floridae ſunt, eo melioris notae, et contra coloris liui 

mbei, ex atro uiridefcentis, fphacelofam corruptionem. arguu 
ngens periculum, fi recedant. Telius eft, fı in pedibus, crurib: 
natibus et lumbis apparent, peius fi circa fcapulas , dorfum, anter 
rem pectoris et fterni partem, in facie. Denn diefe von den Wi 
chien gebrauchten Worte laſſen fich auch auf andere Ausfchläge Deut 


U. d. VB.vd. d. A. 
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Ar fymptomatica, fährt er fort, 
& periculofitlima „ fi multitudine 
keredibili erumpunt, et mali colo- 
fs, odoris cet. füntz fi fympto- 
za mala, u. c, anxietas, animi 


as definunt, (ed perennant et 
euetbantur; fi una cum caeteris 
ggelionibus fuperweniunt, et aeger 
im inbecillus eſt. Tune enim 
depant aut peilimam ſanguinis 
Imiklorumque refolutionem, et 
mm finiftrum, Aut nimiam 
armponine morboſae nix expellen- 
& dendantiam; unde mali finis 
fenulofus et anceps eft. 

Erhis intelliguntur, haec medi- 
con decreta, examthernata, quae 
khribes malignis fuperueniunt,fem- 
Petelle ſſmptomatiea et exitiofa, 

ia nunguam peſtilentiam 
et febrem ueficularem Wlachride 
Ahſchn. 18. Hogel Aph. 96.) 
no fie decemi, febrem wariolo- 
fi frundariam (AMdachride ibid. 
8.576) periculum et mortem 
is adferre , parpuram (Haen 
Lc& T. VIII. c. 3. vergl. mit 
Vikarengbi de praecip. febr. p. 
18 und Auxbam de febrib, 
1.6) Taro decretoriam eſſe, epi- 
enicam(Vogel ut f. $. 140.) facpe 
medicos, praefertim (als 
Unger Kr. einer Armee p. 217.) 
4€ primarum uiarum fordibus 
&onar; peticulas ( Pringle Feldkr. 
43. —* Abſ. 2.) non iudi- 
eaſque tutas non eſſe, prae- 
Krim fi copiofae funt, et coloris 
tel caftanei (Huxb. ut l.c.5, 
Ser Rapol. 8. Th.3. $.788.); 
a fere putredinem et refointio- 
rum ingentem denm- 
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ciant; peffimum effe, fi iftae eru- 
Ptiones —— run (Hass, Conft, 
Aeris 1735. Lieutaud ut ſ. T. I. 
S.L Suvieten ad Aphorii. 723.) 


ı ‘ dilabantur, neque iterum eo re- 
deieftio crebra, delirium, fopor, 


dennt, unde abierant; itemque fi 
in febribus malignis cutim er pectus 
maeulae (Auxb defebr. cap. 8.) 
quaedam deturpant, quae morbil- 
los mentiuntur, ſed culoris pro- 
fundioris et luridi ſunt et marmıora 
uariegata quafi reterunt. 


Der Fall uͤbrigens, welchen 
Alexander Camerer und Seeger 


ums Jahr 1735. befchrieben, do⸗ 
rinn * ———— Seilenſich 


kritiſch ſich durch den Frieſel ges 
brochen Exereit. de pleuritide ma- 
ligna miliaribus critice foluta, wies 
der aufgel. in Halleri Diff. pract. 
T.T1.) iſt ſicherlich einer von den 
allerſeltenſten. 

Eine weit beffere Criſis in bi: 
gigen Kiebern geben unter wohl 
zutreffenden Umſtaͤnden die Ab⸗ 
fceffe._ Don dirfen bat bereits im 
erften Bande der Artikel Abſeeſſus 
&,7. u f. dag noͤthige vorgetta⸗ 
gen. 

Die Lehre von den Werfezun 
gen ift dem untenftchenden Arti⸗ 
tel Meraftafis aufbehalten. 
—— — 
tigen Vortrag und die 

führten Artikel in Gedanken zu⸗ 
ammenfaht, fo wird es nicht 
ſchwer halten, die Anwendung auf 
unfre im obenſtehenden Artikel Feb- 
sis aufgeftetlte Theorie von Fie⸗ 
bern überbanpt zu machen. je 
barkeit, welche bald mehr baib 
minder in die foltden Theile, — 

un 


*) Eunthemara funt fimplex acridens et ſymptoma, nec cr’ wid, 
" falutis fpem faciunt, Klein w. 0. p: 222. Berg. d amit Ham 
RM, TIL c. 2. 3. und Pezoid m. 9. cap: 2. 8.31, 
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unter wir anch billig das Nerven: 
ſyſtem begreifen, wirkt, iſt und 
bleibt die Grundurſache aller bis⸗ 
her abgehandelten guten und böfen 

haͤnomene der bisigen Fieber. 
- Die drei Haupturſachen, welche 

dieſe Reizbarkeit aus den gefuns 
den Zujtande in den Franfen vers 
ſezen, das beißt, fie widernatuͤr⸗ 
lich bald verſtaͤrken, bald ſchwa⸗ 
chen, find nach unferm Begriffe 
entweder die entzündliche Anlage, 
(diathefis phlogiftica) oder Ans 
haͤufung von Unreinigkeiten, wel⸗ 
her Art fie auch fei Ccolluuies im- 
pura) oder drittens, die folnachs 
theilig auf die Nervenkrafte wir⸗ 


ende Malignität. (S. unten Ma- _ 


ligniras.) Diefe Wahrheit reducirt 

die Heilmechoden, welche in bis 
zigen Riebern muͤſſen erwaͤlt wers 

en, gleichfalls auf drei, nems 
lich die antiphlogiftifche, antifeps 
tiſche, und hersftärfende. Dieſe 
muͤſſen nach Maasgabe der Ums 
* bald mit der ausfuͤrenden, 

ald mit der ſtaͤrkenden Methode 
verbunden werden. (BRergl. 
- Rauert. de febr. acut. therap. ’in 
der Vorrede.) Daß alfo die Eur 
der bizigen Fieber nicht von, fpes 
eififchen Riebermitteln abbange, 
folgt von felbit, wie auch daß 


diejenigen, welchen man diefen 


Namen gab, nur alsdenn mit 
Nuzen angermendet werden, mein 
fie der Heilanzeige vollkommen 
entfprechen, Die Eomplicationen 
beftimmen die Verbindung der 
Methoden untereinander, und 
ibre genaue Kenntnis ift dem aus⸗ 
übeuden Arzte von der höchiten 
Wichtigkeit, um ihn vor den Irr⸗ 
thuͤmern zu ſichern, worein gemeis 
niglich diejenigen Empiriker zu 
verfallen pflegen, die fuͤr jede Spe⸗ 
cies von Fiebern ein Paar Recepte 
haben, welche fie ſodenn auf gerade 


sation geliefert. 
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wohl zu verordnen pflegen , wenn 
fie denn Namen der Krankheit: 
aus Erwaͤgung einer oft unvoll⸗ 
ftandigen, oft falfchen, meiſten⸗ 
theils undeutlihen Symptoma⸗ 
tologie herausgebracht zu haben 
glauben. Wie ſich der vernunf- 
tige a im Gegentbeile zu ver, 
balten bat, bedarf hier Feiner ing - 
Umſtaͤndliche ausgedehnten Ers- 
lauterung, da die Artifel Angina, 
Dyfenteria, Eryfipelas im eriten: 
Bande dag befte Beifpiel zum; 
Lehrſaze abgeben, mie auch in: 


der Kolge diefer Ficberlehre noch 


manches hieher gehörige vorkom⸗ 
men foll. 


Bon der Diat in bisigen Kies 
bern handelt der Artikel Victus 
acutorum und Vidtus ratio im drit⸗ 
ten Bande. 


Bon der Auswahl der anf alle 
Modificationen der Heilangeigen . 
paſſenden Mitteln, ſowohl außder 
diatetifchen,, als practifchen und. 
chirurgiſchen Duelle, ift einiges 
im Artikel Febrifuga erinnert wor: 
den, anderd aber wird noch in 
befondern Artikeln nachzuſehen 
ſeyn. 

Eine kurze Geſchichte der Heis 
lung hiziger Kieber im Allgemei⸗ 
nen bat Hr, Ranert in feiner 
fhon belobten amd jm Gruner 
Webers und Zwierleiniſchen The- 
jaurus diflertationum (Vol. I. pag. 
1. ſ.) ibrer groffen Brauchbarfeit 
wegen wieder aufgelegten Diſſer⸗ 
Der Auszug, 
welchen wir einfchalten, iſt fols 
gender, Aus Hippokrates ach: 
ten Schriften erhellet das Alter: 
thum der antiphlogiftifhen Mer 
thode. Galen (Comment. in 
Hipp. dev.r.a.) und Yetins von 
Amyda trugen das ihrige bei, fie 
nicht allein zu ihrer Zeit in ver» 

dientem 


L 
. 


9 Ee 
dintem Werthe zu erhalten, fon 
dern auch der Nachwelt zu empfe: 
fm. Die Araber, welche den Titel 


da Erbalter und Berderber der 
Srzneitun 


mit glei 
Hren — en 





itinander um die Wette in Auf: 


Ä re einer fchlechten Kiebers 
Iebre und Auswal 
td. Erdichte und andre unfrafs 


fige Dinge vertraten die Stelle 
dr wirffiamern. Die re 
Secte verbeflerte nichts an diefer 
Cake, fondern verfchlimmerte fie 
noch, in fofern es möglich war. 
, Effengen, Tropfen, 
shne Küfficht auf Heilanzeigen 
_ Verfhrieben, waren die Kreiftätte 
der Unwiſſenheit aller Praktiker, 
welche ohngefaͤhr fo raͤſonnirten, 
Bie Zimmermann im Werke von 
r den duͤmmern Theil der 
izeriſchen Bauren rafonnis 
rend einführt. „Entweder geht 
bie Krankheit zum Tode, oder 
Biht. Geht fie nicht zum Tode, 
fmuffenunfre Tropfen, Effenzen 
"uf. m. ficherlich den Kranken herr 
; gebt fie aber zu Tode, fo 
Hk ja kein Mittel, und es ift 
| ig, was für welche ber 
N zu nehmen bat.“ Sehr 
fagt daber die‘ Mauertfche 
Pbeicheift aus Anlas diefer 
erber: mirum profeeto 
„ tantopere placuifle Hel- 
ü, Paracefiet Syluii dogma- 
| eig —** Ben Br 
conipicuis, Stablie, Fr, 
ann 
unguem.latum abijis kr 
Osom, med, prafi,2ter B. r 


l 


| 


| 
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cedere. Quodidem etiam Stahlis 
difcipulos tenuit fafcinum, e quibus 
nominis celebritate reliquos Ante- 
cellunt: Io. Junkerus, Adich. Al- 
berti , ur alios fubriceam. Mit 
Bi flung der ⸗ 
ten zog man nicht nur die Hip⸗ 
pofratifche Methode aus unders 

ientem Staube, fondern fuchte 
* noch zu groͤſſerer Volllommen⸗ 


heit emp Bail⸗ 
*—— 


WMor⸗ 


aß die engliſchen Aerzte 
die ſo lange verkannte —— 
che Methode, wovon ſich doch 
ie deutlichſten Spuren ihrer Vor⸗ 
treflichkeit ſchon in den Schriften 
der Alten finden, and Licht gezo⸗ 
gen, und einer gröffern Vollklom⸗ 
menbeit nahe gebracht haben, und 
daß uns Deutfchen vorzüglich bie 
en — —— ihre 4 
en Ra ervefen zu fenn 
hätte Hr. — 
ren koͤnnen. Denn die Geſchichte 
beider Methoden ſteht in viel zu 
enger Verbindung, als * ik 


l.c.6.8.) Admodum follicirum 
tenuerat Hippocrarem (Aph. ib. 
1.) de tempore definiendo ſtudi- 
um, quo in acutis adhibenda fint 
purgantia. Recte autem animad. 
Nerterunt recentiores, olim ülx 
leniora füiffe cognita purgantia 
ut itaque drafticorum , — tum 
— ig uſu ecant, adkibendo- 

ZW 
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sum tie ſummam eantionem exi- 
geret. Vernm enim uero, cum 


- noftro aeuo caſſiae, tamarindorum 


— 


u; 


et cremoristartari fecurior ufus in- 
. walefceret, tanta follicitmdine uti- . 


que minus hodie opus effe, unicui- 
gue Uquet. 
Nachtrag zum Artikel: , 
| Febris. 
Schon lange war genannter Är⸗ 


itraͤge zur 
Fieberlehre (3. Stuͤke Königsberg 


1782. in 3vo) gu Geſichte kamen. 


ch muß bedauren, daß mir dies 


3 
an Blatſeiten geringe, an In⸗ 


» halt aber michtige Werk nicht - 
. früher jur Hand geliefert worden, | 


ı am fo mehr, da mir in ber: 


ſtimmung des Begriffes von wis 
bdernatuͤrlicher Reizbarkeit, als der 


einſtimmend gedacht 
wir einander ohne Scheu ein Pla⸗ 
gium aufbuͤrden koͤnnten, ſo we⸗ 
nig daſſelbe auch zwiſchen ung 
att finden kann, da Hr. Kreis⸗⸗ 


— — 


* 


«mal weiß, daß ich in der Welt 


d ller Fieber fo üb 
Grundurſache n —— 


— Elſner ſchwerlich ein⸗ 


bin, und ich ihn ohne ſein vortref⸗ 


J * 


liches Werf 


falis ignoriten müßte. Gleich 
wiie wir es ausfuͤrlich im Artikel 


Anima Stahliana (B. 1. S. 206. 


thaten, widerlegt er, aber 
— Stabl’e: Irrthum, das 
Principium der körperlichen Be⸗ 


wegung auſſerhalb 


-:auffechalb der thierifchen Materie 


: bang der thierifchen 
ner lebendigen erhoͤht wird, ob ct; 
: wa, mie neulich 
„. mut 
titel zum. Druk eingefandt, als . 
mir die Elsnerifchen 


von der Bruftbraus - 
ne, und obige Beitrage gleich 
det Verſchieden 
gtion. 


nach welchem dieſe 
dem Koͤrper, 


folglich das von der thieriſchen 
wie auch einige vor ihm Se 


R 
Reizbarkeit 


29 


iu iſt ihm 


‚todte Cohaͤfionskraft zur lebendi⸗ 


gen Kraft erhöht, und durch einen 
emden Reiz in Wirkfamkeit ge 
et. „Es mag (fpricht er) immer 
in noch unbekannt feyn , wodurch 
die todte Kraft des — 
afer zu ci⸗ 


Mederer ver 
bet, durch ein animaliſirtes 
Electrum ? (2) Einmal ift e8 er⸗ 
wieſen, daß die reisbare Kraft 


von dee Denkkraft und 


Willen gar.nicht abhaͤngt, da ſie 
in dem ——e ſichtbar, in 
dem thierifchen Körper eine zeit: 
lang nach dem Tode übrig bleibt, 
in den abgefondersen, aus aller 
Berbindung mit den thierifchen 
Körper gebrachten Theilen eine 
Weile noch fortdauert, in ‚abge 
ftorbenen . brandichten Theilen 
änglich vernichtet ift, ob glei) 
enffraft und Wollen fortwab 
ret, und ineinigen reizbaren Thei⸗ 
len des lebendigen‘ Korpers z. B. 
dem Herzen und den Gebarmen 
gar nicht der Denftraft und dem 
illen unterthan iſt.“ Die Mo: 
dificationen, fahrt er fort, derern 
—* Bewegung vermittelſt der 
Reizbarkeit — iſt, beruhen aut 
heit der Organi 

Hierauf bringt er ba: 
Geſez aus der Phyſiologie bei 
„ bemegent 
Kraft wirkt, und erläutert es mi 
befannten * Beifpielen aus ebe 
diefer Wiſſenſchaft. Die mil 
kuͤhrlichen Bervegungen leitet « 


) Wären bie Alten mit dem Wefen' der Eleetrieität fo befannt gemefe: 
als man es in unfern Tagen iſt, ſo könnte man beinahe glauben, | 
hätten fich unser ihrem supurov, Inemov eben-fo was gedacht, m 
der abige Sreiburgifche Lehren. A. d. V.v.d. ¶A. 


'» 
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‚unter denen es A 
Tifot zu nenneu, vonder Mers 
vakraft „her. An diefer Stelle 


fm Bortrage im Artikel Febris 
‚engeftehen. Wir erwaͤhnten des 
Inrkeits, den Die Nerven an den 
heinungen im Rieber (folge 
a Bervegungen, dern mas 
Me meiften fieberhaften Zu- 
Wandres 2) Haben, war feines 
"MM —— — — —0 
welchen ſich Empfindli 
Lin haften, Eindrüfe auf 
Segenwirkung von all 
dreien auf ben thids 
Körper daran zueignen, 
m gar nicht aus unſrer 
ee au, zeigten vielmehr 
Rangeihafte aller Theorien 
diefes thun. Gebr zufals 













das 
hg abet geſchah es, daß wir uͤber 
unct nicht vollkommen 
ben, foie es der Lehrende 
denjenigen thun ſoll, melcher 
| 9° wuͤnſcht, fondern et⸗ 
za fo, wie ein Bruder Maurer 
{ih mit dem andern von Geheims 
m des Ordens umnterrcdet. 
Demjerigen_ alfo, welchen: eine 
‚nähere Erlaͤuterung zu rounfchen 
tig blieb, konnen mir nun ge 
bin, mag fie verlangen, indem 
wir ibnen die Eifnerifchen Worte 
Mer. S. 7. an abfshreiven: 
Bann im Grunde denkt einer von 
1, wie, der andre, aber, wie 
gm abique plagii prae- 
io. „Es iſt bekannt, daß 
ige Bersegungen nicht von uns 
en Villen und Denkungsver⸗ 





beftinmt werden, ſondern 

au Bedürfnis der erganijirten 
e, and Inſtinkt, durch 
‚Auflerennd innere Reize, ſowohl bei 
Menichen als Thieren mechanifch 
geihchen, wie das Saugen und 


nen. 
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MNiederſchluken bei Heinen Kin⸗ 
dern, die Ausleerungen, das Ger 
ben, einige Arten Krampfe und 
Convulſionen. Viele diefer me 
hanifhen Bervegungen merden 
durch. Berfuche, Uebung, Nach⸗ 
ahmung, (oder auch) Gewohnheit, 


erlernt, und eine erlangte Fertig⸗ 


keit macht dieſe mechaniſchen zu 
willkuͤhrllchen Bewegungen, daß 
der Gedanke des Wollens, durchs 
Nervenſyſtem vermoͤgend iſt dieſe 
gewohnten Bewegungen, ſo oft 
als der Gedanke dazu auf Vers 
anlaſſung enffteht, „hervor zu brin⸗ 
gen. Auß vorhrrgegangenen vie 
Taltigen Uebungen einiger, mi 
kuͤhrlichen Bewegungen , entſteht 
in dem Körper eine gewiſſe Leiche 
tigkeit und eine Affociation unter 
diefen Bewegungen, daß ment 
eine derfelben geſchieht, die and 
auch ohne zu wollen, und ohne 
daß wir und ihrer bewußt. find, 
vorgehen.‘ = 
. „Auf. äuffere ſinnliche Eindruͤfe 
und Reize in den Nerven erfolgcg 
zuroekten einige ungewohnte uber, 
willkuͤhrliche Bewegungen, m 
einige ‚Arten von Züfungen un 
Krampfen bei hyſteriſchen, 0) 
twie der Todtenkframpf und Belt 
tanz, die aber zum Theil durch 
Uebung von einigen nachgemacht 
werden künnen, zum Beweiſe, d 
fie großtentheild zur Claſſe de 
mwillfubrlichen gehören, und durch 
das Wollen beſtimmt werben fon: 
Es erfolgen aber auch auf 
dieſe urferen finnlihen Eindrüfe 
einige unwillkuͤhrliche Bewegun⸗ 
gen, welche Folgen unſerer Or⸗ 
ganiſation find. So erfolgt auf 
den Eindruk der Kalte ein Zuſam⸗ 
mensieben der Haut und der Elek 
nen Gefaͤſſe, ein Zittern und leich⸗ 
te convulſiviſche Bervegungen der 
Mufkein, auf den Eindruf der 
82 Dir 
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Kite eine Ausbehnung der Haut 
und ihrer Gefäfle, auf ftarfe Leis 
besbervegung ein vermehrter Ums 
Jauf des Bluts, auf das Eindeins 
gen vieler Lichtftralen ing 
eine Zufammenziebung des Augens 
Kerns, und bei geſchwaͤchtem Licht 
eine Ausdehnung deflelben.‘* 


„Eine gleiche Bewandnis hat 
e8 mit den Bewegungen, bie auf 
den innern Eindruf der Denftraft, 
durch Einwuͤrkung des Gedanteng 
ing Nervenfoftem, bei Leidenfchaf, 
gen entfteben. Es erfolgen will 
kuͤhrliche Bewegungen, die wir 
unterlaffen oder verrichten Eonnen, 
and die mit — geſche⸗ 
hen; willkuͤhrliche Bewegungen, 
die zu der Zeit ohne unſer Be⸗ 
wußtfeyn, ohne zu wollen, aus 
einer vorbin erlangten Rertigkeit, 

nftinet, oder Bedürfnis entite 

en; bei heftigen Leidenfchaften 
ungemohnte uͤberwillkuͤhrliche Be⸗ 
egungen, die zu den unwillkuͤhr⸗ 
lichen uͤbergehen; und endlich un⸗ 
willkuͤhrliche Bewegungen, die 
ohne und wider unſern Wilien 
geſchehen, und Bogen unferer 
rganifation ſind. &o gefchieht 
ei beftigem Schrefen eine abnlis 
& zuſammenziehung der Heinen 
Gefaͤſſe der Haut, als bei dem 
Froſt; bei der Traurigkeit eine 
Jangfame Bewegung der Gefaffe, 
wie bei einer Schwäche nah Ers 
müdung; bei dem polternden Zorn 
eine — Bewegung der 
Sefaͤſſe, wie bei einer heftigen 
Leibesbewegung, und eine aͤhnli⸗ 
che Einwirkung auf den Magen 
und auf die Galle bei einem hef⸗ 
tigen Zorn , al mie bei einer Ges 
hirnerfchütterung.‘* | 


„Es giebt alſo, wie Teten fehr 
gut bemerkt, Bewegungen, die 
urſpruͤnglich durch die Organiſa⸗ 


Auge: 
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tion in dem Körper beftimmt wer 
den und am meiften unwillluͤhrlich 
find; Bervegungen , die offenba 
durch unfern Willen hervorgt 
bracht werden, und am meift« 
willkuͤhrlich find; und ungaͤlig 
Mittelarten,, die ee diefet 
beiden aufferften ſtehen.““ 


„au allen biefen Bervegunget 
goat bie Mervenkraft, aber ih 
neheil ift, nach der Elafle de 
Bewegungen, verfchieden. De 
wenigſten Antheil hat die Nerven 
fraft an der Hervorbringung de 
blos organifhen nothwendige 
Lebensbewegungen, den größte 
Aritbeil dagegen an den milllubt 
lichen. Sehr vortreflich nennt de 
Recenſent der Tharifchen Diſſer 
tation (de adtione Tyitematis ner 
aofi in febribus) im fünf und zwar 
zigiten Bande der allgem. d. 
&. 385: den menfchlichen Koͤtpe 
eine Tbiermafchine Durch und durc 
von Nervenkraften bewacht, di 
„für ieden Eindruf ſowohl der pbr 
ifchen Berührung als des Ge 
ankens, Einn haben, und nac 
Beſchaffenheit, Maas und Drl 
nung dieſer Eindrufe das gan) 
Kunſtwerk in Ordnung fegen un 
dirigiren.‘* 
„Zu der Thatäufferung der Re 
venkraft und Hervorbringung d 
Bervegungen durch bdiefelbe, i 
der ununterbrochene Zufamme 
bang der Werkzeuge mit den Re 
ven, und des Mervenfpitems m 
dem &enforio erforderiich. Au 
laffen fich bieraug die Erſcheinn 
sen des Eonfenfus, oder &pyı 
itleldenſchaft, d 


andern 
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im Reis in den Nerven eine 
Felles gefchieht ein Eindruk im 
‚und von hieraus eine 

irfung in denfelben Rers 
ehe. Dies iR ein & 
e Died iſt ein Geſez der 
Reaction des Senſorii. Jedoch 
nicht jede Erſcheinung, die von 
dem Conſenſus abhängt, gefchieht 
durch die Gegenwirkung des Sen⸗ 
ſecin der enthauptete Froſch huͤpft 
uch fort, wenn. der Nerve des 
Fakt gereist wird ‚der beco“irte 
mnifche Hahn lauft noch eine 
fort, und an enthaupteten 
wird man auch zumeis 

Imnch willkuͤhrliche Bewegun⸗ 
gan gewaht. Die Urſache hievon 
muß in dem aufammenbange der 
Raven unter ſich und des Küfens 
marked liegen, welcher einiger 
mofen dad Senforium vertritt, 
mitbin muß auch aus diefer Vers 
dee Nerven unter fich, 

ei Reaction des Nervenſyſtems 
‚nden, wenn der eine Nerve 
gereizt wird. Aus der Erfahrung 
Reis man, daß unter gewiſſen 
delen tes Körpers eine ſoiche 
berjäglih genauere Uebereinſtim⸗ 
mung ſtatt findet, daB wenn in 

M einen Theile abweichende, 

aturlihe Meranderungen 
geben, folhe einem andern 
borzuglid vor andern mit⸗ 
werden. — — 
mung iſt z. B. zwiſchen 
ELopf und dem Magen, wi⸗ 
der Gebaͤhrmutter und den 
und mehrern Theilen, 
Robert Whytt und neuers 
Bot in dem vortreflichen 
e von den Nervenktankheiten 

an haben.“ 

„diefen Bufemmenhang der 
Bern unter ih mit dem Ruͤken⸗ 
Mar und dem Sehirn kann man 
ſa beim natürlichen Zuftande in 


den Merven anderer 
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einem eg Ha vorftellen. 
Wird diefes Gleichgewicht aufges 
hoben, ift an irgend einem Ort 
ein viel ſtaͤkkerer Eindrut und 
röffere Veränderung, als in den 
ubrigen, fo ift ein mwidernatürlis 
cher Zuſtand da.“ 

„Jeder ſinnliche zu ſtark wir⸗ 
kende Eindruk in den Deere macht 
ein Uebermaaß der Empfindung, 
wel unangenehm wird, und 
welches man ‚einen finnlichen 
Schmerz nennt. Auf dieſe vers 
mehrte Empfindung folgen. ſowohl 
willkuͤhrliche Bewegungen, bie 
von der Ueberlegung und unſerm 
Willen abhaͤngen, oder einige von 
den ſonſt willkuͤhrlichen Bewegun⸗ 

en, die ohne unſern Willen zu⸗ 
fig gefcheben, wie auch endlich 

ervegungen, die wider unfern 
Willen, bios durch unfere Drgas 
nifation beftimme werden. Auf 
vermehrte Empfindung folgt alfo 
vermehrte Bewegung. Dies iſt 
ein Geſez der Reaction. Da zu 
den vermehrten Bewegungen vers 
mehrte Reize durchs Nervenſyſtem 
in die reisbaren Theile erfordert 
werden, fo folgt, daß auf vers 
mehrte Empfindung die von bee 
Nervenkraft abhangende Reizbar⸗ 
keit vermehtt werde. Eben der⸗ 
gleichen vermehrte —— 
erfolgen, wenn die innern Ein⸗ 
brufe von dem Senſorio aus in 
den Nerven, zu beftig find.“* 


„Den Zuftand der Nervenſy⸗ 
fleme, mworinne auf maßige ges 
woͤnliche auffere finnliche Eindruͤke 
ungerwönliche vermehrte Berveguns 
gen erfolgen, nennt man die vers 
mehrte Empfindlichkeit, oder gar 
zu groffe Beweglichkeit des Ner⸗ 
venſyſtems; und diefer Zuftand 
hat vermehrte Reizbarkeit zur Kols 
se. Ein Schal in ben Ohren 

83 macht 
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macht die Empfindung des Ger 


börg, ein heftiger Schall wird uns 
angenehm, wenn aber auf einen 
maßigen Schall Schmerzen ent 
fichen, fo iſt dies eine widerna⸗ 
tuͤrlich vermebrte Einpfindlichkeit ; 
auf die Empfindung einer Befchäs 
mung oder Kurcht erfolgen Bewe⸗ 

ungen, wenn aber dleſe zu heftig 
(nd Krampfe, Eonvulfionen ents 

eben, oder wenn auf eine unans 


genehme Idee nach Tifch Unvers 


daulichkeit erfolgt, fo it die Em⸗ 


pfindllchkeit zu gros. Diefe gar 
zu groſſe Empfindlichkeit kann im 
ganzen — — oder nur 
einzelnen Theilen deſſelben 
eyn.“ 


„Vermehrte Reizbarkeit kann 
ſtatt haben, ohne daß eben ver⸗ 
mehrte Empfindlichkeit die Ucfas 
che davon fei, oder der Grund dazu 
in Vervenſyſtem liege; fondern 
eine Vermehrung diefer thatigen 
Kraft ſelbſt, oder gewiſſe Reize 
die auf ſehr reizbare Theile wir⸗ 
Een, koͤnnen vermehrte Reizbar⸗ 
keit hervor bringen, wie das Zit⸗ 
tern der Glieder, das Herzklop⸗ 


fen, vom Reize des Blutes nach 


heftiger Leibesbewegung.“ 


„Auf vermehrte Keisbarfeit, 
fie mag von irgend einer der vors 
bin benannten Urfachen erregt 


werden, erfolgt vermehrte Bewe⸗ 


gung der reisbaren Theile. Nach 
diefem Seſez der Reaction ges 
ſchieht es, daß andem Orte, wo 
ein ſtaͤrkerer Reiz iſt, eine groß 
ſere Bewegung der Gefaſſe, und 
ein groͤſſerer Andrang oes Blutes 
dahin erfolge ‘* 


„Wenn auf Veranlgſſungen, 
die ſonſt ſinnliche Eindruͤte in den 
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Merven machten,:bie gewoͤhnl 
hen PVeränderungen darauf i 
dem Korper nicht erfolgen, ode 
fchrwacher vorgehen, fo nennt ma 
diefen Zuftand- verminderte En 
pfindlichkeit; und gleichfalls, tven 
auf Beranlaffungen des inner 
Eindruks der Gedanken ing Re 
— dergleichen gewöhnl 
che Veraͤnderungen des Korper: 
die Zeugen von dieſem Eindru 
find, nicht erfolgen, fo iſt die 
eine Verminderte Empfindlichke: 
des Nervenſyſtems.“ 


F„ehlt auf denn Gedanken de 
Mollens in den willkuͤhrliche 
Bewegungen das Vermögen , dis 
elben auszuuͤben, oder ift da 

ermoͤgen nicht vollftandig da, f 
ift die Reizbarkeit der Theile, ü 
ſofern fie der Merventraft folgt 
— oder eine vermindert 

eizbarkeit von verminderter Mer 


venfraft, welches man ein 


Schwaͤche nennt.*)‘* 


„Nicht allein in den willkuͤhr 
lichen Bewegungen, die von de 
Merventraft abbaugen, fonder 
auch in den mechaniſchen nothwen 
digen Lebensberwegungen, Kanu cı 
an der nörbigen Reizbarkeit feblen 
3. B. bei einer tragen langfameı 
unordentlichen Bewegung des Her 
eng, bei einem Augbleiben der Re 
Ioication.«* 


„Verminderte, ja fehlende Emp 
ndlichkeit, hebt nicht gaͤnzlich di 
eisbarfeit auf, fondern nur i 
fofern folche von der Nervenkraf 
abhangt, wie bei Ohnmachte 
oder Schlagfluͤſſen. Auch ift di 
Empfindlichkeit nicht aufgehoben 
wenns gleich den regbaren Theile: 
an der nötigen Reizbarkeit feblt 
ode 


”) Bergl, damit in unſerm erſten Band den Artikel Atdnia, wo eben di 
Erklärung mit andern Worseen ſteht. A. d. 2.9. d. A. 
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oder die Nervenkraft in die reijba⸗ 
ven Theile nicht wirken kann, wie 
kei den Laͤhmungen.“ 


Bermehrte Reizbarkeit in deu 


ganen, und verminderte 


Reizbarkeit von verminderter Rers 
venfraft in den Organen der wills 
führlichen Bewegungen: dies find 
die groͤßtentheiis bei Kiebern 
en 
Alto, fchließt er, beſteht die Natur 
ib Kieberg im einer, allgemeinen, 
ungleichen, oder veränderten Reiz⸗ 
barkeit. Diefe allaemeim verans 
derte Reizbarkeit, fagt er ferner, 
iſt cine Reaction der Erhaltungss 
und Heilfrafre des Koͤrpers, wel⸗ 
che auf dem en ſchaͤdlichen, 
dem thieriſchen Korper und deſſen 
Eimichtung gefarlichen, zerſtoͤren⸗ 
den Dingen , vermehrte guns 
gen erwett, wodurch diefelben aus 
dem Körper geworfen, gemildert 
und unfchadlich gemacht werden. 


* dieſe allgemein veraͤnderte 
eijbatrkeit, welche den Grund 
idter Beranderung in einer frems 


den fhadtichen Materie zu fuchen . 


bat , entjtcht kein Kieber. Daher 
begreifliih, warum nicht ‚alle 
und jede Wegſchaffungen ſchaͤdli⸗ 
aterien mit einem SKieber 
begleitet find. Gefaͤſſe und Ners 
den ſtehen bier, mo nemlich cin 
Fieber ausbricht,, allemal in Vers 
iffen, wodurch fie einander 
entgegen wirken. Der Reiz ift in 


den nieiiten allen, mworinn ein - 
Fieber a in beiden Syſte⸗ 


men gleich wirkſam, und die Ge⸗ 
omwitkung gefchieht in beiden. Ehe 
diefe Gegenwirkung fich ar 


geben aus entferntern Kranfs 


achen jederzeit Schwache 
und ttung in den Verrichtun⸗ 
gen beider Syſtenie voraus, big 
endlich die Veränderung der Reis 
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keit 
und. jene Gegenmitung eh 


u 
- Daß dem in Krankheiten ohne Kies 


ber nicht alfo fei, erhellet hieraus 
von felbft. In diefen nemlich i 
die Reizbarkeit oft widernaturlich, 
ohne dag Empfindlichkeit es auch 
ift, und umgekehrt. Da bieibt als» 
denn die nwirkung, wovon 
Hr. E. redet, weg. 

n Anſehung des Anlaſſes zu 
unfern Theorien, geben mir in 
etrvag von einanderab. Ihm gab 
die Differtation von Thaͤr nebft 
der ebenfalls angeführten Recen⸗ 
fion derfelben, verglichen mir Hoff⸗ 
manns M.R.S. T. ILL, und mit 
Eullen’s Anfangsgrunden der 
—— A. W. B.1. Hauptft.2. 

elegenheit, ſeine obſchon von je⸗ 
ner in etwas abweichende Theorie 
u bilden. Uns aber gaben die 

eberfezung von der Mageniſiſchen 
Entzundungstbeorie, zuſammenge⸗ 
nommen mit deni, was Tiffot von 
der Eoction, Criſis und Meta 
ftafe in Mervenfrankheiten, wie 
auch von der Mervenverrichtung 
im Anhange des dritten Ban—⸗ 
des der Weberiſchen Ueberſezung 
ſchrieb, Anlas, den in akademi⸗ 
ſchen Vorleſungen ſchon gehoͤrten 
Saʒ, die Grundurſage der Fieber 
ſei in einer widernatuͤrlichen Reiz⸗ 
barkeit zu ſuchen, einer naͤhern 
Pruͤfung und Entwiklung zu un⸗ 
terwerfen. Je mehr wir andre 
Syſteme pruͤfend durchgiengen, 
um zu erforſchen, in wie fern jener 
&az dadurch grundlicy mochte bes 


 fteitten werden , deſto mehr wur⸗ 


den wir von feiner Nichtigkeit übers 
führt. In einigen fanden wir 
eine dunkle, aber duch zuverläßige 
Beſtaͤtigung deffelben, in andern 
die unftatthafteften Widerleguns 
gen. “wir mwunfchten, der Leſer 


un mis ung auf gleichem Wege 
4 ur 
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zur Ueberzeugung ‚Helen ben, Feten Ä 


- wir feines Orts a 
auszugemeife bei. Auf den Ras 
men eines Erfinders macht Hr. €. 
und ich feinen Anſpruch. Haben 
wir ja ein Berdienft bei der Sache, 
fo ift es, eine als rohe Materie 
dagelegene Erfindung ing feinere 
bearbeitet zu haben. 

Von den Kiebern felbft macht 


| Dr. Elſner drei Elaffen, deren 


efentlichen Unterſchied er auf 
feine Art aus jener Action und 
Reaction ber beiden ermahnten 
Syſteme der Thiermafchine zu ers 
Klaren ſucht, weil ihm die gemeine 
Erflärumgsart, wie er ſtiliſchwei⸗ 
gend dadurch zu Tage legt, nicht 
ganz — 

Heftige Reactlon, vermehrte 
MReisbarkeit des Schlagaderſy⸗ 
ems, vermehrter Kreislauf des 
luces ſtellt ihm die Fieber der 
erſten Claſſe dar, unter welcher er 
alle und jede Entzuͤndunge fieber 
begreift. 
Schwache Reaction und Schwaͤ⸗ 
che in feſten Theilen, welche beide 


die Saͤfte zur Faͤuinis einleiten, 


machen ihm die zweite Claſſe aus, 
welche er mit den Faulfiebern an⸗ 
fuͤllt. Cullen heißt dieſe Claſſe 
Typhus, andre Engländer rechnen 
fie, wie feines Orts ausgeführt 
werden foll, zu den Rervenfeben, 
Sind bei diefer febriliſchen Schwaͤ⸗ 
be die Heilkcafte der Natur zus 
leich in hohem Grabe unterbrüft, 
p heißt ihm diefer Zuftand Ma⸗ 
ignität. Daß unter den vielen 
ftreitenden Meinungen der Aerzte 
vom Wefen der Maliguität —* 
in der That noch die annehmlich⸗ 
ſte ſei, wollen wir ſeines Orts ers 
weiſen. (S. unten Malignitas.) 
re diefen zwei Claſſen 
von Fiebern ftebt eine dritte mit⸗ 
sen inne, mo nemlich dee Reiz nicht 
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55 — noch die Neaction ;ı 
ach ift. In diefer Elaffe fin 
den die Jeichtern Fleber, nenlid 
das eintaͤgige, der Synochus fin. 
lex, wenn er nemlich jenen bober 
rad nicht erfteigt, welcher vor 
vielen für das genommen wird 
was die Alten Kaueoc oder Febri: 
ardens nennen, das Meffelficher 
wie auch diejenigen Wechfeifieber 
deren kurzer Verlauf, Art von 
Criſis, und regelmaͤßiger Sangç 
denſelben eine Stelle unter der 
hizigen Krankheiten anmeißt. 


Wie practiſch diefe Eintheilung 
ift, wird mamohbne Mühe begrei: 
fen: denn ſie beſtimmt, welch: 
von den bereits im Artikel Febris 
acuta empfolenen Heilmetboden in 
jedem Fall müfle angerendet wer, 
den., Geht nemlih ein Entzüns 
dungsficber in ein faulartiges, fo 
vertaufcht der Arzt die antipblo: 
giftifche Methode mit der antifes 
ptifhen, und hat dag Kaulfeber 
anfanglich die Art eines Entzuns 
dungsfiebers, ſo wird c# im Ans 
fange antiphlogiſtiſch, und erft in 
ber Kolge antifeptifh behandelt. 
Diefer Lehrfaz entfcheidet die Fra— 

e: ob und wenn die Aberlarle in 
Fautfiebern nüglich oder ſchaͤdlich 
fei ? ſchaͤrft aber zugleich die Ber 
butjamfeit ein, womit in folchen 
Kiebern muß Blut gelaffen werden. 


Um die, Kiebern, ihren Typus, 
ihre Dauer, ihre Art der Erifig, 
und ihre Recidive zuerklaren, bat 
Hr, E, eine Hypotheſe, wozu ibm 

xham (de febrib.) Grant (in 
. Beob. uber.die Natur und Heis 
— Fieber) und Eullen (re. 
0.) Beranlafung gaben, ungemein 
finnreih ausgebilde. Würden 
fih aus derfelben auch die Ueber 
— die Complicationen, Die 

etaſchematiſmen, die En 
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ud noch einige andre ſchwere 
Functe der Bicberiehe fo leicht 
etflären laffen, a — ich das Re⸗ 
Immun vieler ein achen und zus 
gefezten Fieber daraus ers 
läutern laßt, fo waͤre fie vielleicht 
das oofltommenfte, was in dieſer 
det jemals im Druf erſchien. 
Dem ift aber nicht alfo. In zwi⸗ 
fen verdient fie die größte Aufs 
merffamkeit deukender Aerzte, und 
nung bier ang-fübrt zu werden. 
Inter allen Fiebern iſt unftreis 
lig das eintaͤgige das einfachfte. 
giebt daher den Grund be⸗ 
aller andern. (Elſner w.o. 
.29,) Unfer Autor nennt es 
Febris uniuerfälis ephemera, 
Hat dieſes mebr als einen Perios 
den oder Ablauf, fo muß es nach 
fine Hypotheſe für ein aus meh⸗ 
ten eintagigen zufammengefeztes 
ben werden, und heißt fo: 
dem Febris umiuerfalis polyemera, 
(Com. &. 39.) Dieles dauert 
nicht über den vierten Tage. 
Beil aber die Neigung zu NRuks 
jur Zeit der Wicderherftels 
lung anfanglich febr gros ift, fo 
fich leicht Umftande finden, 
unter welchen dies Kieber, mit 
> zu reden, recidiv wird, 
‚ tie es die Schule nennt, 
—— Iſt diefes, und 
lagen dauert noch bie zum 
fürften und fechften Tage fort, 
Bd es dag, was die Autoren 
—— ſimplex nennen. 
End. S. 44.) Wechſelfieber 
ihm nd . * a — 
ea — ne eintaͤgige Fie⸗ 
ber mit, freien Zwiſchemeiten. 
ex A ausgebildet find, has 
* war etwas von den Gange 
der anhaltenden. (@bend. 
—*— ung bis zum viert Tas 
Beet folgt ein 
von Froſt und Dis 
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je und das MWechfelfieber tritt 

n feinee wahren Geftallt auf. 

(Man. fieht hier offenbar, - 

Hr. E. dad, was U 

eines hizigen Fiebers in * 

Wechſelfie er in den Der 
# 


nennt wird, über dem Leiften 


ner —88 geſchuſtert bat. 
Am Grunde widerſpricht er aber 
damit feinem eigenen Syſtem von 
Hction und Reaction der Gefaffe 
und Merven, aus deren dreifacher 
——— er drejerlei 

laſſen von Ficbern ſo nuͤzlich 
Dr dic Pra gr aufgeftellt hat. 

m hitigen Fieber i — ftärs 
fer, als im Wechſelfieber, mit 

mebr oder minder merklichen Nach⸗ 
* wie er ſelbſt, S. 25. einge⸗ 
Dh wo er die Eriſtem der an⸗ 

Itenden Fieber, In gewoͤnlichen 
Sinne des Wortes, läugnet. 
Sobald aber dieſer Nachla ſo 







voliſtaͤndig iſt, daß man ein reie 
wiſchenzeit bemerken kKann, hoͤrt 
a das Fieber von ſelbſt anf, ein 
iziges ſeyn rg wird ein 
Abechfeifieb ber. enius der 
Krankheit und bie — ſind 
_ fo abgeändert, dag man 
unmöglich das Dafeyn von einer 
und ebenderfelben Krankheit das 
bei zum Grunde legen kann. Iſt 
obgenannte — ——— ſehr kurz, 
> De ſch, und ift der Nach⸗ 
ag.n ge der ganz merkli⸗ 
Sn, fondern mehr unmerflichen 
‚ fo haben wir das Wechfels 
Fieber der — rg tel» 

ches, wie wie Hr 
pigeftehen, diem in 8 ein 
ein anhaltendeß genennt wird. 
Iſt aber die Zwifchenzeit länger, 
und zeichnet 14 deutlich aug, 
fo haben wir das wahre Wech⸗ 
elfieber len rer ſelbſt &. 55. 
hrt. Dief⸗ — Ver⸗ 
—— ypus a 

on 
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uns nicht zuzulaſſen, baf man bag 
dem Mechfelficber vorangehende 
bisige, ein unausgebüdetes Wech⸗ 
ee nenne.)  Machlaffende 
icber ftehen gleichfam zwifchen 
den bigigen und Wechfelfiebern in 
der Mitte. „Das allgerneine Kies 
- Ber, (fpriht er S. 58. u. f.) wird 
entweder den erſten, zweiten oder 
dritten Tag nach ſeinem Anfalle 
beendigt. Wenn es am erſten 
Tage des Anfalls zu Ende geht, 
am andern Tage megen des heiten 
Reizes der fortdaurenden mates 
riellen Urfache wieder lommt ſich 
alsdenn wieder endigt, und taalich 
feine Anfalle erneuert, fo entſteht 


ein taͤgliches Wechfelfieber; die 


a er find offenbar fieber; 
rei, dag allgemeine Fieber hat 
nach jeden Unfall feinen critifchen 
Ablauf gemacht. Laͤßt hingegen 
*. allgemeine Fieber von ſeinem 
alle taͤglich nur etwas nach, 

iſt die Criſis unvollfommen , fo 
wird ed das tägliche nachlaffende 
Fieber.“ «(Febris remittens am- 
phimerina, beſſer amphemerina 
S. unfern Artikel & «Dnw:eivos 
B. 1. &, 111.) „Dauert dag 
allgemeine Kieber den erften Tag 
feines A bindurd) , wird es 
den zweiten fortgeſezt, laßt ed ald+ 
dein bei feinem Ablauf nur etwas 
nach, und wird ed am dritten Tage 
von neuem erregt, oder verfchlims 
mert, und balt es diefen Gang 
einige Zeit hindurch, fo wird es 
alsdenn ein dreitagiged nachlaffens 
des Fieber (febris remittens tri- 
taeophya) zu welchem auch die 
ter.angerten dreitagigen, Wechfels 
fiber (Febres intermittendes ex- 
tenſae) und der Hemitritacus de 
Celtus (de medicin. L. III. cap.3.) 
gehören. In dem wahren auge 
Dre dreitägigen Wechfelfies 





er wird der Anfall des allgemieis 


Fe sc 


nen Kieber8 am erften oder zwe 
ten Tage geendigt, es erfolgt ei 
langere oder Fürzere fieberfre 
Zwiſchenzeit, big endlich am bri 
ten Tage von der noch fortbaure! 
den Urfache das aflgemeine Fieb 
wieder erregt toird. Eben dir 

ilt von den viertägigen Kieber 

n dem viertägigen nachlaffend: 
Kieber (febris remittens tetartı 
phya) währet das allgemeine Fi 
ber den erjten, zweiten, dritt 
Tag hindurch, laßt alsdenn etwe 
nach, und wird am dritten Ta: 
wieder erneuert; in dem viertag 
gen MWechfelfieber aber endiget ı 
fich den erften oder zweiten Ta 
und wird am vierten von neue 
hervorgebracht.“ (Man ficht deu 
lich, daß der Schuh bier befli 
gt den Leiften gebt, als ander 
wo. 

Der wahre Hemitritaeus ift thı 
die Mittelgattung zroifehen ſog 
nannten anhaltenden und nachla 
fenden Fiebern. (W. o. &.64. 
Periodiſche Krankheiten Cbefle 
maftirte) Wechfeifieber von ein 
Localreizung. Das fchleigent 
und Zebrficber Clenta er hestic 
find ibm (&. 65.) tägliche Wi 
derholungen eines leichten Grade 
von anbaltendem Fieber. „I 
Anfange, fagt er,, gleichen die 
Kicber einem alltagigen, in d 
Kolge einem unordenslich remitt 
tenden, und wenn die Säfte au 

elogt jind, werden jie einem Fau 
feber oder dem Nervenfiebet U 

nalander ahnlich. Diefe B 
merkung kann beiläufig als ci 
Unterkdsung der Theorie dienen 
daß alle Fieber nur Modificati 
nen eineg-einzigen Fiebers feicı 


welches nach der verfchieben: 


materiellen Urfache undj deren we 
ſchiedenem Size  verfcpiebeneli 
abgeandert wird.“ ˖ PR 
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Mit den ſymptomatiſchen Kies 
‚richt er, und Denen, welche 
de Burkungen von Giften find, 
it «8 eben fo befchaffen. Die 


Stankbeit, deren Symptom fie - 


find , iſt die nachfte Ur ade. Bon 
vr Dauer des mwidernaturlichen 
Kies, der von daber entiteht, 
bangt die Dauer eines folchen Kics 
bes felbft ab. Daher kommen 
ale Berihiedenbeiten folcher ſym⸗ 
denatiſchen Kicber, deren fo 
vice find ; als eibeebefchaffenbeis 


im, mitwirtende Nebenunmftande _ 


um nabere Urfachen des Fiebers. 
Enriel mag binecichend feyn, die 
Metheſe kennen zu lernen, nach 
mid Dr. Eifner die Gattuns 
gm md Arten der Kieber zu er⸗ 
Harn und einzurbeilen bemüht 
ar, Andre meist practifche Ges 


danken von ihm, werden feines 


Ds ihre Etclle finden. 


Fehr acuta fanguinea. Das eins 
fe Blutfieber. &. Febris 
!\nocha fimplex. 


Pers algida, Das Sroftfieber. 
(Fevre algide.) 

Es it ſchon oben, (&. Febris) 
cgenbeitlich angeführt worden, 
DB ner diefem Namen einige 

dologen, befonderd Cartbeus 

in Frankfurt an der Oder ein 
befchreiben, welches von 
ang big zu Ende aus lauter 

M beſtehen, und gar feine 

jur Abwechſelung haben fol. 
aber haben wir unfern 
an der oftern Exiſtenz 


af folhen Fiebers befchridents 


id n Sage gelegt. In der Ens 
Wie finden wir diefen Kies 
ber einen befondern Artikel ges 
Mt, der auszugsweiſe bier 
Me Stelle verdient. Zuvor aber 
Bir einen doppelten Kehler 


- Jaßt. 
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anmerken, worein der Merfaffer 


defleiben -verfiel. Der erfte ift, 
daß cr dick Kicber für einerlei mit 
Febris phricodes eder horrifica 
baut, Geht man aber auf den 
Urfprung der Benennung zuruf, 
fo finder ih in Galens Commens 
tarien zur dritten Section deg 
fechiten Buches det Hippokrates 
von Volkskrankbeiten eine Bes 
fchreibung des Fiebers, melche 
zum fogenannten Brozfieber ſeht 
übel paßt. Livgirss yeırmwdsg, 
fügt er, € arzusuyusvav Exwy 
Tw fiysı Jepuzaıav. aduyuzg 
ayav aevsis Exey, WISS UNTE 
vr: adns aDınshar. (Febris 
horrida, quae mixtum cum calore 
horrorem haber pulfumaue ualde 
debilem, ut ne_tactu quidem per- 
cipi poflit.) Zuden macht Bas 
len die Bedeutung dieſes Augdrus 
kes ſelbſt ſchwankend, indem er 
ihn in andern Schriften dem He⸗ 
mitritaͤus zum Namen giebt. Der 
zweite Sehler ‚ in welchen der Jar 
riſer Encyklopadifte verfiel, ber 
steht darinn, daß er auf den Ars 
tifel Fievre horrifioue vermeißt, 
und ihn in feiner Feder bleiben 
Seine Gedanken über dag 
Sroftficber find folgende. _ 

„Es macht kein Kieber für fich 
aus, fondern ift nur cin Sym⸗ 
ptom, (aftedtion morbifigque) mel: 
ches zumeilen beim anhaltenden Fie⸗ 
ber (fivre continue) bemerkt wird, 
und im einer beſtaͤndigen nnd 
ſchmerzhaften Kalte beſtehet.“ 

„Dieſer Zuſtand findet unter 
dreierlei Bedingungen ſtatt. Erſt⸗ 
lich, wenn die Lebenskraͤfte durch 
die Urſache des Fiebers unterdruͤkt 
werden; zweitens, wenn durch die 
Lebensverrichtungen die Hize, wel⸗ 
che auf den Froſt folgen ſolte, 
nicht erregt werden kann; drittens, 

wenn 


air r 


wenn bie Säfte anfangen, ih 
Faͤulnis überzugehen.‘* 

Man glaube ja nicht, daf der 
erfte und zweite Kal, melchen 
dieſer Autor anführt, einerlet, und 
er in eine grobe Tautologie vers 
fallen wäre. Der erfte Kal, den 


er angiebt, ift gerade dasjenige, - 


was andre, wie 3.3. Elſner in 
dent kurs vor diefem Artikel ftes 
benden Nachtrage zum Artikel 
Febris, die Mälignitat nennen. 
m zweiten ift aber nicht von Mas 
lignitat, fondern von einer bes 
traͤchtlichen Schwaͤchung der Mer; 
venfraft die Rede, ohne daß zu: 
leid) die Reizbarfeit in gleichem 
rade unterliegt: folglich find 
Fieberbewegungen da, jedoch nicht 
in dem Grade, worinn fie vors 
handen ſeyn mußten, wenn auf 
den Theil des Anfalls, welcher 
is durch ein Echeingefüul von 
ofte haracterifirt, (der, wie man 
in unferer Abhandlung vom Kies 
berfeofte gefeben bat, nur eine 
maffirte Hize ift) einer folgen 
folte, worinn der Kranke ſagt, daß 
er Hige babe. Der dritte Kal, 
- welchen N Schriftſteller fest, 
iſt an und fur fich begreiflich. 
Daß diefe Art von Froſte Ges 
fahr, oder lange Dauer des Ues 
andeute, bringt er gleichfalls 
bei. Er feheine dabei auf Pror- 
sheticor. I. 8. Ruͤkſicht genommen 
zu haben, welche Etelle ſich mes 
nigftend wegen des Ausdrukes 
varabvlıss un avadspuousvau, 
nicht unfchiklich hieber ziehen läßt. 
ge unfern Artikel Algor B.ı. 
. 62. | 
Die Heilanzeigen, welche er 
auf dieſes den dringendern Symp⸗ 
somen mit Recht beigezalte Symps 
tom gruͤndet, find überaus mohl 
erfunden. Erftlich, fagt er, mug 
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man dag uebergewicht der m 


teriellenlücfache des Fiebets ſchw 
hen, und diefe Urfache zernic 
ten, zweitens die finkenden Krai 
twiederum empor zu bringen fi 
Ken; Dritten, die fchlimm: 
Säfte verbeffeen. Er findet bi 
gu antifeptifche Mittel, die zuglei 
warnend und Hersftärkend fin 
am tauglichiten. as dies fi 
Mittel ſeien, iſt nicht ſchwer, 
errathen. Der Campher iſt u 
ſtreitig eines der vornehmſt 
durunter. Auch guter alter We 
in Heinen und oft twicderbelt 
Gaben gereicht gebort biebe 
Leidet ift aber nicht glaublich, de 
mit diefer fo gegründeten Heilm 


thode alle Kranke, die ich in « 


wahntem Kalle befinden, dem Ti: 
be möchten auß den Klauen 9 
riffen werden. Denn die Leben 
krafte find unter felchen Umftaı 
den oft fo ſehr eſchwacht, da 
des Kranke ſchon für halb todt aı 
zunehmen ift, und Medicament 
toelhe in einen beinahe todte 
Korper noch wirken können, bi 
ben wir feine, man wolte den 
Diejenigen dafur annehmen, wı 
mit man eine Leiche balfamir« 
kann. Mit Recht fagt ‚der Be 
fafler der Eoiichen Pränotioneı 
welchen nicht alle Kunſtrichter fi 
den Hippokrates felbft balteı 
(Coae. I. nro, 22.) es fei bei eim 
ſolchen Kälte, worauf feine Di, 
folge, der innerlihe Brand ; 
fuͤrchten, und diefer ift es, mo 
an in — Faͤllen der Kran 
ohne Rettung zu ſterben pfleg 
Und iſt auch Died nicht, fo bi 
man einen ſolchen andaurend 
ymptomatifchen Froſt für eim 
uftand zu halten, welcher zu 

nachiten an die Paralyfis gran; 
weil er mit einer betrachtlichı 
Schwachheit verbunden — 
um 
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fkinen Grund in einer Eonacftion 
nah dem Gehirn und Werfezung 
die Nerven zu ſuchen bat. 
(Bel. Weflpbal. er Mayer diſſ. 
“«@lore naturali in febribus uel 
vel imminuto. Gryphit- 

nl 1771. 6.25.) 


—* anatoria. Dao Liebesfle: 


Bas der ſel. Leibarzt Vogel in 
Exttingen unter dieſer Benenrung 
Verfcht, ift oben im erften Bande 
Eh wie auch im Artitel Fe- 
bris Beigebracht worden, als ein 
Buking aus feiner Schrift: ge- 
ken morborum eingeruft worden. 
Dif andre diefen Ausdruk und 
Chrfis mit einander verwech⸗ 
kin, ———— in erwaͤhntem 

nde S. 87. zu leſen. In 

ber foftemarifchen Eintheilung der 
Fiber kann inzroifchen diefeg nicht 
Beil Plaz finden, da es weder 
einen gencriſchen noch fpecififchen 
ter bat, fondern nach 
Manggabe der einzelnen Eubjecte, 
die Darunter ri leiden haben, ge 
tlich modificirt. ei 

dem Franten, deffen Gefchichte 
Rn a 2 N. f. —— Dar 
ovellen ausgezogen 

Burde, hatte dies Fieber den 
reines Zehrfiebers. Bei 

us, dem Eohne des ſyri⸗ 
Königeg Seleucus (1. cit. 

32.) fheint es der nachlaffens 

dm Nrt geivefen zu feyn, weil 
9 der Arzt bei Bors 
A — wi 

im Pulfe fo m 

fu, ale fie bei Eracerbationen 
Mfyn pfiegt. Bei andern Sub⸗ 
Min mag «8 leicht noch einen 
abe Character haben, worüber 
m: Zeit noch die rg 
da 


Febris amatoria alba, 


Febris auginofa. 
Das ⸗HOalswehe 
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ganz mebicinifcher Eompeten; iſt, 
erhellet von felbft. Man konnte 
gleichfalls hieber das ſymptoma⸗ 
tifche Kıeber zaͤlen, deilen unten 
im Urtitei Nymphomania wird ger 


dacht werden müffen. 


S. Ilterus 
albus, 


Febris ampbemerina,. Das täglich: 


oder alltägige Sieber. 

Was für Kieber HippoPrates , 
Gelen und Actuarius mit dig s 
ſem Namen belegten, bat bereit3 
der .erfte Band unferes Handbri⸗ 
ches S. 113. berichtet. Die 
Neuern bedienen ſich aber dieſts 
Ausdrukes, den mancher, mie 
&, ı11, erwähnt worden, nid rt 
einmal recht zu fchreiben weis, 
nicht fo gerne und oft, als des 
lateinifhen quotidiana. Haufj ts 
ſaͤchlich gebrauchen fie ihn jedu ch 
von dem fhleichenden Kieber, I'a 
es taglich eine leichte Wiederkil ıe 


eines Anfalles zu haben pflegt, 
amd um dedwillen amphemeris ıa 


lenta genennt wird. a8 nad 
laffende alltaͤgige (amphemerin a 
remitens) haben mir oben gebe⸗ 


‚genheitlich mit Elfnerifchen Wor’s 


ten definirt. Das mechfelnde wird 
aber , eben fo wie F in einem 
— Artikel zu ſtehen kommen. 
(&. Quotidiana,) 


Febris anabatica. (Tlvgsros ava- 


r.) Das fteigende Sieber. 
Ran ſchon —— Ar⸗ 
tifel: Epacmaftica febris, im er⸗ 
ften Bande &. 2418. 

Die Bräune. 

8 5 | 
S. Angina ebendaf S. 166. uf. 

Febris 
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Febris anninerfaria. S. das unach⸗ 
folgende. 
Febris annua. Jahrgangs⸗Fieber 
‚oder jaͤbrliches Fieber. 
Die Compilation des Ritter 
BRKrzowig über dieſe ſeltene Art 
Wechſelfieber iſt zu ſchaͤbar, um 
nicht hier ihre Stelle zu finden. 
Von dem Dichter Antipater Si⸗ 
donius, welcher nur an ſeinem 
Geburtstage das Fieber bekam, 
und mit Verſchwindung deſſelben 
verlor, reden ſchon der aͤltere 
Plinius (M. N.L. VII. cap. 51.) 
und ber Gammler Valerius 
Maximus (L. I. im lezten Abs 
ſchnitte) von ſolchen, die jahrlich 
einen Tag, oder auch nur alle 
ficben a einen Tag lang das 
mit befaften wurden, fpricht So: 
reſtus Obf. et curat. med. L. III. 
Obſ. 43.) aus Gilbert dem Eng 
lander. (Gilbertus Anglicus.) 
Auch Amatus der Bortugiefe hat 
ſolch ein Geburtetaggficber bes 
“ merkt. (Noui uirum, qui fingulis 
‘ annis, co die, qno in lucem exi- 
Wit, paroxyimo euidente ſatis 
corripiebatur „ religuo uero tem- 
pore recte ualebat. Curat. med. 
Cent. VII, curar. 75.) De Haen 
“ erwahnt im feiner Diuifio febrium, 
im vierten Abſchnitte gleichfalls, 
ein aͤhnliches Kicher in der Praxis 
geſehen zu haben. Wilbeln: de 
aillou fab ein folches in Ges 
ſellſchaft mehrerer Aerzte zu Paris 
an einem Maitre des Requétes. 
- (Epidem. et Ephemerid. L. II, 
- 8.14.) Gebr merkwürdig ift fols 
gms Beifpiel, welches Joſeph 
anzoni den. E. N. C. Dec, III. 
An. 1, Obf. 21. einrüfen lieg; we⸗ 
ig der Mafte, die das. Kieber 
demſelben vorgenonimen hatte. 
Sie ift nicht von Lanzoni felbit, 
fondern von einem gewiſſen Fran⸗ 


— 
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zeſco Evangeliſti, Arzt in Bur⸗ 
go di Sant Sepolero welcher fie 
jenem ſchrtftlich mittheilte. Lu- 
ca — — filia annorum XXVI. 
optimo praedita temperamemo, 
nifi quod ad ſuperfluam caliditatem 
inclinet, uitam tradueit incolu- 
inem, circa menftruas purgationes 
bene‘ fe habet, et robuititlima eſt. 
Flaec mulier anno 1688. d. 24. lu- 
mi. duabas hpris - ante . meridien, 
magnam foeni ‚quantitatem per 
tractum unius milliaris aegre, ob 
pondus improportionatum, et ex- 
Gedens, in capilis uertice portauit, 
Pondere demiffo, fub umbır p- 
tulae fagi, fer, ur laflitudinem 
aufferet, quielcebat. Poft ipatium 


. unius quadrantis horae uehemen- 


tiſſimo totius corporis ‚pruritu adeo 


‚ eorrepta fuit, ut fefe fcalpendo, 


totum fere corporis ambitum ex- 
coriarit? hinc in magnum omnium 
artum tremorem incidit . per fpa- 


tium duarum horarum, demum 


dorminuit, et expergefadta, prae- 


teritae ailectionis alia non perfen- 


fir ueltigia, praeter excoriationem 


‚,praedietam; immo robuftifime e 


folo furreXit, et iterum ad ruft- 
cales fuas operationes ‚rediit, In- 
tegro anno elapio, eadem hom, 


; eodem die 24. eodem menfe In- 


nio, anno 1689. abfque alia caul 
. externa „ in easdenmet ipfas affe- 


. Xtiones 


eodem modo  incidit. 
Conualuit poft horas tres per allum 
integrum annum. Annis 1690, et 
1691. eodem die er eadem hora, 
easdem ad unguem afieltiones ite- 
rum paffa fu. Demum die 0. 
menfis praeientis Aprilis huius 
anni 1692. ad me uenit, et petüt, 
num hoc praefente, anno medicine 
ope tam dirum pruritum molefkum- 
que tremorem euitare poſſet? Cu 
etijam medica praefidia pollicimws 


: fü Die Eur ift nicht angegeben 
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amothlich weil fie ber Eur eines 


Ficberd überhaupt aͤhnlich und 
nah der Mode damaliger Zeiten 
wird zugeſchnitten geweſen ſeyn, 
weriun die Fiebertrinde noch kaum 
aannt war. Die Raͤſonnements 
ihe die Entſtehungsart bleiben 
bir weg, weil fie voll Aſtrologie, 
den beſſern Einſichten 
zeiten nicht angemeſſen find. 

Peter Borell (Obi. med. 
II. Obf, 100.) ge 

hend Fiebers, welches alle 
drei Jahre wiederfam. 

De Fieberrinde, das groffe 
Ditd in beinahe allen periodifchen 
Kwlheiten, iſt auch bier die 
vermebmite Arznei. 


MS, und auf bie beinahe mie 
Peifiche Heilkraft der Kieberrins 

dergleichen Krankheiten fiebt, 
möchte man doch nicht ganz 
AU ihm einetlei Meinung, ſeyn. 
Dr dab ein eintägiges Fieber, 
8 feinen Termin nicht über: 
‚ minder Umftandlichkeit in 
be Heilung erfordert, wird unten 
pkigen, (&, Febris ephemera.) 


Koh anomala i 
ala. Ein unregel:- 
R Embed - 
agung ziehet, wa 

se den Artikeln j ebris und 
— worinne gleichſam 
—* dargeſtellt wurden, über 
Sicher im Ganzen genonimen, 

if, wird wenig Mühe has 
‚dm. Begriff eines unregels 
* Fiebers zu hilden. Er 
uemlich unser d Art von 


et in ihren erftien Ele . 


- erleichtert. 
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Riebern, alle anhaltenden, nach⸗ 
laflenden und Wechſelfieber zu 
bringen wiſſen, dir im Gange 
der Krankheit, in der Erifig, in 
der Eon:plication, in den Mebens 
gufallen von der gemoniichen Did: 
nung, wodurch fich jede Kiebers 
gattung beſonders characteriſict, 
abweichen. Dieſe Abweichungen 
zu finden, erfodert aber viel Dee 
obachtungsgeiſt wie auch feine 


- und geübte Beurtheilungskrakt, 
un nach Den. Geſezen der Anglo⸗ 


ie die Heilanzeige in dergleichen 
iebern zu beſtimmen, die fich durch 


jufaͤllige Dinge von andern «fo 
- merklich unterfcheiden. Gemeis 
niglich wird eine ſolche Anomalie 


ur Zeit bemerkt, worinn ein Kies 

er epidemifch bereichert, worinne 
folglich die wenigſten davon vers 
fhont werden, und mo die Con⸗ 
eurrenz der Airfachen, um mel» 
her willen die Krankheit zu einer 
Epidemie gedeihet, mit denjemi⸗ 
gen, melche fie auch ohne, cine 


. epidemifche Eonjtitution wuͤrden 


hervor gebracht haben, dazu bilft, 
daß in einzelnen Subjrcten Die 
Krankbeit in einer ihr nicht gewoͤn⸗ 
lichen Geſtalt erfcheine. Denn bie 


unregelmafligen Fieber zeigen hi 


einer genauen Unterſuchung fa 
immer an jich den Genus der Epis 
demie eben ſowol alg die regelmaßi⸗ 


gen, und werden ficherlich niemais 


chlecht beforgt, fo lange fie dieſem 
nius gemas behandelt werd 
— muß der ausuoͤbende Arzt 
eine Aufmerkſambkeit inſonderheit 
auf diejenigen Zufalle richten, wo⸗ 
aus er von * Aehnlichkeit be⸗ 
lehrt werden kann, welche ihm 
die Erfindung der Heilanzeigen 
— — aloe 
nd auch der anomalifche 
—* ein Stein des Anſtoſſes 


alle graduitte und at 


tu 


——— —— ne. en — 
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* ‚ denen es an Grund⸗ 
fügen felt, wornad man fich uns 
ter ſolchen Umftanden zu richten 
bat. Doc koͤmmt ihnen da nicht 
felten die Natur wohlthaͤtig zu 
Hülfe, und verbeffert durch ibre 

eilteafte das Verſehen folcher 

erjte, im Fall nur nichts unters 
nommen worden, wodurch diefe 
Kräfte mußten geſchwacht oder 
gang unterdruft werden. 

Keine Art von Fieber ift diefer 
Abweichung von der Regel fo fehr 
unterworfen, als die Wechfeifies 
ber, und in diefem. Kalle find fie 
den bösartigen beisugalen, der: 

eichen Torti befonders in ne 

erapeutice, und Senac in feis 
nem bekannten oft allegirten Buche 
befchrieb., Von Beifpielen der 
anhaltenden und nachlaffenden ift 
aber infonderheit dag Werk des 
ehmaligen englifhen Feldarztes 
Grainger voll, welches in aller 
Haͤnden ift. (Hiitoria febris ano- 
malae Batanae annorum 1746.1747. 
1748. &c. Altenb. 1770) Alle vers 
laroten Wechfeifieber geboren 
gleichfalls hieher, auf welche ſchon 
Morton (Pyretolog. cap. 9.) zu 
feiner Zeit aufmerffam zu machen 
at 


gefucht hat. 

Wir thun vielleicht nicht übel, 
wenn wir Kranfengefchichten von 
ſolchen irregulaͤren Fichern theils 
aus ungedrukten, theils aus ſol⸗ 

chen Schriften hier anhaͤngen, 
welche ſich ſelten gemacht haben. 

Wir waͤlen zuerſt das falſche ſel⸗ 
tenere Tertianfieber, aus einem 
Gluͤkwuͤnſchungsſchreiben von Ge 
ſenius an Feuerlein. (Diſſer- 
tatio epiftol. &c. de febris tertia- 
nae ipuriae rarioris eXemplo, 
Hannouerae 1753. 14. &, in 4.) 

Eine fünfzigjabrige , hagete, 
fehrwache, mit leim überfullte, 
und feit der Naturanderung zus 
weilen bufterifche Wittwe von 


- chen, den fie glaubte, 
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uͤnfzig Jahren, welche, ihr 
bein Leibesbeſchaffenheit ohne 

achtet, nicht eben, unter die 0 
kranken Leute gehörte, hatte t 
Herbſte 1752. das gemobnte Ad: 
laffen ubergangen. Sie befaı 
ſich minder wobl im Winter diefi 
a und lies im folgend: 
rülinge am Fuſſe zur Ader u 
den Schaden wieder gut zu m 
ſich dur 
die unterbiebene Aderläſſe zug 
zogen 8 haben. Ihr unverſtaͤ 
diger Wundarzt ſies ihr abı 
zweimal ſo viel Blut weg, al 
nach ihrer —— 
dienlich geweſen waͤre. Dah 
folgte auch gleich nach dem Ve 
inden eine Ohnmacht. Soba 
ſie zu Bette gebracht war, en 
pfand fie nicht allein groſſe Schw 
che, ſondern auch, wenige Stunde 
darauf einen drufenden Schme 
in den Gelenken, mit öfteren 
Schlukſen und Schauer daziv 
fhen. Ich wurde gerufen, un 
fab wohl, daß ein fie 
ftünde, bielt aber für befler, I 
lange nicht® zu unternehmen, bi 
den Kräften der Patientinn wied 
aufgeholfen mare, damit fie mel 
im Stande fenn möchte, der fon 
menden Krantbeit gleichfam entg 
en zu geben. ch verfchrieb il 
n diefer Abficht einen Julep au 
nicht fpirituofem Borragen: W 
Ochſenzungenwaſſer mit Xicler 


und Maßliebentinctur und Pom 


ranzenfprup. Den Tag data 
war fie von der Ohnmacht u 
dem Schluffen befreit, dafur ab 
in mwidernatürlicher Hize, um 


welche fich zuweilen ein ganz leid 


tes kaum merkbares Krofte 


'‘(horripilatio) mifchte. So 4 


es den folgenden Tag ebenf 
nur mit dan Unterfchiede, daß? 
Hize zugknommen batte, 
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abih, damit das Fieber weh ein Temperirpulser aus unges 
qes ich als ein Wechfelficber zu brannten Hirfchhorn, weiſſem 
ſüden hofte, nicht ein anhalten⸗ praͤparirtem Bernſtein und gereis 
Kemerden möchte, eine Emulfion . nigtem Salpeter, ſogleich nach 
as Mandeln und Mariendiſtel⸗ dem Erbrechen zunehmen. Zum 
mit obigen Waffern, dem Getraͤnke verordnete ich einen 
Meglafichten Salpeter (nitrum Theil Wein mit zwei Theilen 
wimoniatum) und einem mit Brodwaſſer gemifcht, meil fie fo 
Üitronenfafte gefattigten Abſorbir⸗  fehr von Kräften war, daß fie nicht 
fiber, Einen Tag hernach hatte eine Minute aus dem Bette bfeis 
we dem Gebrauche diefer Arznei ben konnte, ohne ohmmachtig zu 
hie abgenommen., Den fol erden, Der Paroxyſmus des 
ae als den fünften vom ſiebenten Tages Fam Nachmittags 
Minge der Krankheit, kam Nach⸗ mm ein Uhr, und mar dem voris 
Mittags um drey Uhr, nach einem gen überaus aͤhnlich. ie hatte 
Kant einen Augenblik merklichen nichts zu Mittage gefpeißt. Alles 
neue Hize mit heftigem blieb einerlei, befonders der Mans 
welcher ſich endlich mit gel an Schlaf und Kräften, big 

in ſchleimichtes Erbrechen zum eilften Tage, wo ſich ftatt des 
Wandelte, und als diefe3 auf Bar gewoͤnlich erfchienenen Er; 
büte, fund fich ein heftiger Kopfe brechens ein herber und gar nicht 
j, obſchon mit einem ziems erleichternder Huften einfand. Ich 
I kihten Delicium, ein. Zur gab ihre daher einen Bruftther. 
‚vr Mitternacht waren diefe mmer anteponicten die Aufaͤlle. 
verſchwunden, es blieb eder dauerte zehn Stunden. 
gkeit der Haut zurüfe, dee Und als das Delirium aufhoͤrte, 
war unruhig, und zu nichts lies ich den Gebrauch des oben 
‚ Beniger, als zur Erholung diens erwaͤhnten Temperirpulvers beis 
Die ganze Zeit über hatte feite. Nun plagte die Patientinn 

nice, als dünne Brühen zu auch ihr hyſteriſches Uebel, daher 
fh.nchmen önnen, und Brods gab ich ihr in Pulver Camillen⸗ 
getrunken. Den Tag dars blumen mit Digeſtivſalz und weiſ⸗ 
fuhr ich das bisherige, und ſem Bernfteine, und der dadurch 
di Krankheit für ein dreis vermehrte Auswurf durch den 
Ms Fieber. Ich hielt cd für Mund verfchafte ihr etwag Ers* 
Mengen, daflelbe im einem fo leichterung. An Epeife lieg ich 
hen Eubjecte gleich im ſie etwas mehr zu ſich nehmen, 
Perioden zu umterdrüfen, Damit fie nicht aus Kraftloſigkeit 
MD verichrieb um Derwillen eine unter der, Lajt der Krankheit cr; 
Nant aus unfpirituofen Cardo⸗ liegen mochte, und rieth ihr in 
ct: Gamillenbiumen - Zins, - — Aobſicht den Gebrauch des 
lie⸗ und Meliſſenwaſſer mit eins, in den fieberfreien Zwi⸗ 
— Weinſteine, ſpies- ſchenzeiten. Den ſiebzehnten Tag 




























m Salpeter, mit Eitro⸗ hielt ich dafür, weil der Korper 
5* — Auſternſcha⸗ nun hinlanglich gereinigt ſchien, 

md Sprup von Pomeranzen ſei es Zeit, die Fieberrinde zu 
— enedicten. Kür den. geben. Ich gab fie in Form einer 
en Paroryfmen gab ich ihr . Latwerge aus Bruſtſaͤften und 
Om. med, pradi. zter B. x herz⸗ 
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mittags um eilf Uhr nahm aber 
Die Hize zu, der Puld ward ger 
ſchwinder und heftiger, es ka⸗ 
men 
terungen des Körpers, auf mel 
che ein Anfall folgte, welcher dem 
gejtrigen ahnlich, war, nur nicht 
zu eben der Starke gedieh, und 
den die Empfindung von einer 
ſchweren auf dem Korper liegens 
den Laft begleitete, ‘* 
„Nachmittagg befam der Kran: 
ke ein Einftier, auf melches er, 
das Hüpfen der Sehnen wegge⸗ 
rechnet, in allen Stuͤken fich zu 
beſſern fchien; am Abend aber 
batte er Colikſchmerzen und groffe 
Unruhe, worauf eine fehr rubige 
Nacht folgte. Den 7ten Sept. 
befand er fich Vormittags erträgs 
lich, Hize und Unruhe nahmen 
aber um die Mittagszeit gleichmol 
zu. Den Sten war die Krankheit 
mittelmaßig , doch hupften noch 
die Sehnen, amd obfchon der Efel 
betraͤchtlich war, nahm der Kranfe 
Dennoch" etwas Bruͤhe. ein 
Durft war nicht anhaltend. Den 
oten war. der Urin um an wer 
niger gefärbter , nicht fo dünne, 
"wie vormals, immer Elagte der 
Kranke über Leibfchmerzen , man 
konnte aber keine typiſche Exacer⸗ 
bation der Zufaͤlle bemerken, ſon⸗ 
dern die Anomalie der ganzen 
Krankheit lies den Arzt und die 
Umſtehenden immer in einerlei 
Verlegenheit bleiben. Am ioten 
ſchien der Puls beſſer, der Yin 
„biker , und ſehr maͤßig gefärbt, im 
Gemuͤthe war aber der Kranfe 
unruhiger, und in der offenbar, 
fen Gefahr, einen neuen ſtarken 
nfall zu befommen. Am eilften 
war er, ſtatt unrubig zu ſeyn, 
müde und damifch, die Eracerbar 
tionen waren ungleih und unbes 
ſtaͤndig, (erräticae) fo daß ihm 


Beängftigungen und Erfchüts 


% 


verſtehen konnte. 


über die Maflen zu. D 
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bald morgens, bald abends uı 
vieles übler wurde. Den zwoͤl 
ten hatte die Hize fhon Frühe jı 
enommen, der Puls war ſchne 
er, der Urin dünner und gefärl 
ter, und wie bisher, ganz bell 
die Müdigkeit wurde betraͤcht 
cher, der Kranke redete mit Muh 
ſchwach und fo, daß man ihn fauı 
ı Am dreigehnte 
hatte die Müdigkeit noch nicht al 
genommen, der Kranke konn 
dag Haupt im geringften nid 
aufrichten, die Zunge war ih 
noch eben fo betaubt, die pr 
che noch eben fo muͤhſam, zuwe 
fen befam er einen Huſten, we 
her nach und. nach zunahnt, un 
endlich brachen im Gefichte baı 
ge Fleken und Blattern au 

er Kranke klagte über aufferf 
Muͤdigkeit, feine blsher andaı 
renden Colikſchmerzen _ nahme 
er Uri 
war nun beinahe pomeranzengelb 
der Kranke hatte eine Trokenhe 
im Schlunde und der Luftröhr 
die feinen Mitteln wich, de 
Duittenfchleim mit Violenſyru 
ausgenomnen. Man gab ibı 
fleiflig das ungariſche Pulve 
und Bezoarmittel. Machmittag 
war der Huften häufiger und fta 
fer, Die Leibſchmerzen, mworub 

e Kranke beftändig Flagte, ni 


thigten zu einem Clyſtier au 
— amillen⸗ und Wullbli 
menöl, 


wei Ungen von jeden 
auf re reichlicher Koih al 
gieng, und die Leibſchmerzen fi 
minderten, Abends ſchien di 
Krante beffer bei Kraften zu & 
konnte fich wieder auf die 
wenden und darauf, liegen, d 
— war noch haͤufiger, d 
cofenheit im Halſe befchmerlich 
und auf eine maͤſſige Portion El 
ftis haste er mehr denn  * 


„, RR 
Gtolgange, wodurch er fich eines 
Pas Kothes entledigte, und 
dr folgenden Nacht brach am 
fie eben der Ausſchlag aus, 
midhen man frühe noch blog im 
gefeben hatte.““ 
fieben Uhr Abends ers 
auf ein genommeneg Brech⸗ 
—— nn —— 
w ichter aterie, 
nedurch der Rranfe ſehr entkraͤf⸗ 
nude. Da man das Taca⸗ 






Möhcapfafter, auf die Magenges 
gab legte, börte das Erbrechen 
Auh gab man dem Kran; 
. ne 
n: Rautenertract, Poo⸗ 

nie, Bibergeil, Alant und Berg⸗ 
: denn bisher hatte er 


jae Emutjionen des Tags, und 


nun auch diefe Pillen Nachts neh⸗ 
m muflen, und Die Nacht war 
unſte Erwartung rubig. 
Den igen Sept. ſchwoll er am 
gan keibe und wurde roch, und 
x Da ganz mit Ausſchlag 
; der Puls war nicht fo 
„vie geftern, auch nicht 
—* di Frag um — 
‚ der Hals nicht mehr fo 
tab; der Huften aber, melcher 
ÜM die ganze Nacht hindurch hef⸗ 
er get, hatte , dauerte noch 
N; die Krafte hatten fich aber 
a Tun ein wenig gefammelt. 
a empfal ihn, fich dem Leibe 
Emuͤthe nach, rubig zu hal 
Abend war alles noch, 
ldet, der Puls aber ges 
‚und im Schlafe ſchwiz⸗ 
ranfe am ganzen Leibe. 
Giſicht voll Ausſchiag war 
bwollen und roth, am 

ſas der — dicht bei⸗ 
‚ aber nicht eben fo an 
na ofen. Den ısten &ept. 
n ch Ausſchlag allenthalben 
Yanden, yabın aber nicht zu, 


— . 


ef 
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die Geſchwulſt im Gefichte ** 
ſich ein wenig geſezt, der Urin 
war gefaͤrbter, aber nicht truͤbe. 
Der Puls war nicht ſo ſchnell, 
wie den vorigen Abend. Den 
16ten folgte auf eine unruhig ger 
weſene Nacht viel Juken des Aug: 
fchlages, befonders auf dem Rus 
fen, 100 bderfelbe amı bichteften 
aufſas. Der Puls war ziemlich 
gleih und nicht allzugeſchwinde; 
der Urin mittelmaflig gefacbt, doch 
nicht truͤbe, der Appetit fieng an, 
twieder zu fommen, man gab aber 
menig peife um Schaden zu 
verhuten. Den 17ten war, nach 
einer ruhig bingebr 
der Urt, wie geftern, der. Puls 
ebenfalls, der Angfchlag nahm an 
Menge ab, war aber noch ferne 
vom Verſchwinden. Abends wur⸗ 
de die Hize ſtaͤrker, es kam Zits 
tern der Glieder, und der Appetit 
war wiederum verſchwunden. 
Die Nacht war unruhig. Den 
ı8ten fand ſich groſſe Enttraͤftung, 
Schnuppen, Schwache der Aus 
gen, Schmerzen in den Gelenfen 
ei der mindeften, Bewegung, 
Schwaͤche in den Handen, fo daß 
er fie nicht augıtrefen und ap 
menfalten Eonnte, Zittern in dem 
uffen ‚ aufd neue erſchwerte 
Sprache, und ftärkere Hize. Der 
Urin war gefaͤrbter, aber nicht 
truͤbe. Nachmittags ftellte fich 
wieder ein wenig Appetit ein. 
Der Kranke konnte von freien 
Stuͤken das Haupt aufrichten, die 
Hard bewegen und beſſer und ge; 
ſchwinder ſprechen; der Puls war. 
Bern dabei aber auch geſchwinde. 
m Morgen fand ſich der Auge 
ſchlag noch haufig, nicht allein in 
der Gegend der Bruft, fondern 


auch die Weichen (hypochondria) 


waren ganz rotb, es ward ihm 
daher gemäpigte Waͤrme und Aus⸗ 
2 3 düp 
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duͤnſtung zu unterhalten empfolen. 
Vor Mitternacht konnte der Krans 
Be nicht ſchlafen; nachber fchlick 
er ein, und war morgeng beſſer; 
die Augen waren lebbafter, der 
Urin noch nicht verandert, der 
Rn aelinder, wie geftern, der 

urft maßig, die Glieder gitters 
gen N weniger, doch nahm 
gegen Abend die Hize wieder in 
etwas zu. Den 20ften war der 
Kranke ziemlich wohl: doch gieng 
der Puls noch haufig, das Hüs 
pfen der Sehnen batte noch nicht 
ganz nachgelaſſen, und im Echlafe 
sogen und kruͤmmten fich die Kins 
ger. Er redete im Schlafe, fo 
Daß man nicht wußte, ob es ein 
leichtes Delirium eines Wachen⸗ 
den, oder ein Gerede eines Traͤu⸗ 
menden war.“ 

„In den folgenden Tagen be: 
fand er ſich ziemlich gut, war 
munter am Leibe und Gemuͤthe, 
nur hatte er noch viel Hize, ſchnel⸗ 
lern Puls, und da er ſich den 
22ſten geaͤrgert hatte, nahm 
Abends die Hize mit wunderbarer 
Geſchwindigkeit zu, und es folgte 
eine ſehr unruhige Nacht. Den 
23ſten, als die Zeit vom Vollmond 
und Aequinoctium, bekam er, mit 
Zwiſchenraͤumen von Nachlas, 
son Zeit zu Zeit ſtaͤrkere Hize, bes 
fonders am Abend. Won da an 
gieng es aber beffer, nur war die 
Hize ſtaͤrker, feine Geneigtheit 

um Zorn betraͤchtlicher, und er 

aber einer häufigen Zunabm der 
Fieberhize um fo mehr untermwors 
fen. In den lezten zogen de 
fterwähnten Monates befferten 
fid) aber die Kräfte, er fieng am 
obſchon wankend im Zimmer bin 
und her zu geben, der Urin war 
aber noch immer gelarbter, ber 
Puls fchneller, der Körper aufferst 
mager und erfhöpft, und day 
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Gemuͤth ungemein zum Zorne g 
neigt. Nach und nach aber nal 
men die Krafte mehr zu, und e 
blieb ein fchleichend Kleber zurafi 
weiches jedoch mit Gallerten, gı 
linden antibectifchen Deitteln un 
fchiflicher Lebensordnung nad un 
nach mit fo glüflichem Erfolge ur 
terdrüft wurde, daß der Kranl 
wiederum feine vorige Geſundhe 
und Munterkeit erlangte. 


Das auf dieſe Krankengeſchicht 
folgende Rafonnement zu über 
gen, wird man mir nicht nungen 
erlaffen. Wer den Zuftand de 
medicinifchenkitteratur in Deutſch 
land ums Jahr 1732. kennt, wir! 
ſich leicht vorftellen, mie es aus 
fallen mußte: Wberohne ein Paa 
Anmerkungen über dieſelbe un 
die darinn vorgetragene Heilme 
thode muß ich gleich wol noch nich 
weiter gehen. 

Es wuͤrde erſtlich viel zut Er 


aͤuterung der Krankengeſchicht 
eigetragen haben, wenn Di 


Verfaffer derſelben von der Kronk 


heit, woran der Bruder des Fa 
tienten verftarb, harte vollſtandi 
e Nuchricht ertheilen Fonnen 
Das nebft den in der Krankenge 
ſchichte felbft angegebenen Get 
genheitsurfachen auch die Anft 
Fung, wie derfelbe vernutbet, muf 
mit geroirft haben, tft, zmeite 
mebe als muhrfcheinlich. Lio 
aller Anomalie bemerkt man, del 
ten, gleichwol, daß dag Fiebe 
mit einem nachlaffenden die mel 
fte Aehnlichkeit hatte. Der Aut 
chlag, welcher beftinmter ball 
ehrieben werden füllen, fheln 
nicht fowel aus der Natur de 
Krankheit felbit, als aug deral 
gervendeten bisenden Hellmethed 
gefloffen zu ſeyn, und mar all 
eine durch die Kunft — 
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bahe. Wenn man fünftens bes 
denti, in —— uͤbeln Rufe da⸗ 
malß die Brechmittel Runden, fo 
wird man ſich nicht wundern, 
hf eine derfelben hier erſt fo 
rate, nemlich am dreizehnten Tas 
ge der Krankheit gegeben worden, 
ud daß die durch den Efel fo deyıts 
ih geoffenbarte Turgefcenz nach 
chen wie es die Schule nennt, 
din Arzt nicht bewog, es fruͤher 
reichen, und damit die Schlange 
mÖrafe zu töden. Aus den Res 
cqun iſt fechiteng klar, daß der 
bilde Arzt den Nuzen faurer 
Mittel in foldyen Krankheiten 
niht vetkannte, aber zu Furchtfam 
bar, fie in folhen Duantitaten 
jugeben, wie man beut zu Tage 
weten Muth haben lernte, zu: 
dem fhmachte er ihre Wirkung 
ad durch die elenden Abforbirs 
mittel, die er reichlich genug zus 
« Die Chinarinde wäre, fie 

‚ bier vorzuglich indiciet 
Kon, war aber damalg, in un: 
m Baterlande noch nicht bes 
um genug, um allgemein ges 


Braucht zu werden. 


Eine befondee Anomalie eines 
Surmitoffe complicirten 
dfieberg, die nemlich nur 
den Typus betraf, finde ich in 
keinen Diarien, und will ſie hier 
Mittbeilen, da ich mich nicht ent: 
fnnen kann, ob eine ſolche bes 
ts im Druf erfchienen ift. 


„Den 8. März 1775. ward ich 
9 einem — 53 Kin⸗ 


d getufen, weiches ſchon einige 


a frank ge i 
geweſen. Die bes 
bannen Zeichen eines angehauften 
Burmfioffig, Die auch fchon aus 
ha und Rofenftein zu lernen 
er haften 
fiel. Der Puls lehrte 
Sammart eines Kiebers. Auf 
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mein Befragen, wie lange das 
Kind ſchon krank fei, erhielt ich Ber 
richt, e8 babe täglich einen Ans 
fall gehabt, und dies ſchon fünf 
Tage. Die Mutter, welche nicht 
von dem Bette des Kindes wich, 
hatte bemerkt, daß der erfte Ans 
fall den 4. März Nachmittags 
um zwei Uhr, der zweite den sten 
Nachmittags um vier Uhr, der 
dritte den 6ten Abends um fünf 
Uhr, der vierte den 7ten zu glel⸗ 
cher Stunde, der fünfte aber den 
gten, wozu ich eben gerufen ward, 
fich eine Stunde fpater einftellte. 
Gemeiniglich dauerten diefe Paro⸗ 
fmen big in die fpate Macht, es 
am etwas Schweis, Die Due war 
ſehr beträchtlich, der Urin feurig. 
Bormittags war immer die voll⸗ 
fommenfte Freiheit vom Fieber 
gu bemerken. Ich fieng die Hei⸗ 
lung mit Pulvern an, die aus 
fünf Sranen Epylvifchen Diger 
ſtivſalzes, zehn Granen Arcanum 
duplicatum und einem abforbirens 
den Pulver beſtunden. Solches 
Pulver lies ich in der Apyrexie 
ſechs, alle zwei Stunden eines, 
geben, und Thee von, gemeiner 
Camille und Lindenbluͤthe dazu 
trinken. Es würde ein ſchlechtes 
Zutrauen zu den Einſichten der 
Leſer verrathen, wenn ich ihnen 
ausfuͤrlich demonſtriren wolte, 
daß ich mit dieſen Mittelſalzen 
die aufloͤſende und abfuͤhrende 
eilanzeige zu befriedigen ſuchte. 
Die Würfung war nach Wunſche, 
nur wolten die Würmer auch den 
ten nicht abgeben. Daber gab 
ee den soten gleichfalls fech Puls 
ver alle zwei Stunden in ber Abs 
swefenheit des Fiebers, welche aus 
zehn Gran mineraliſchen Mohrs 
und fuͤnfen ſpiesglaſichten Salpe⸗ 
ters (nitr. antim.) beſtunden. 
Dem riten war ein Woͤlkchen im 
Darn⸗ 


24 
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Harnalafe. Uebrigeng fiel nichts 
bemerfensmwertbes vor. Den 
12ten war nebft dem Wölfchen 
auch Bodenfa; im Urin. Diefer 
Tas war der erfte, worin fein 
Kieberanfall Fam. Statt beffen 
fam er inder Naht. Den rzten 
fand ich den Unterleib des Kindes 
voll Hizhlattern. Saz mar feis 
ner im Urin, Würmer giengen 
noch immer nicht ab. Den ıgten 
aab ich vormittags Dimedale's 
bekanntes Pulver aus Eolonel zum 
Abführen. Nachmittags umdrei 
Uhr kam der Rieberanfall, aber 
erft den 15. Der 16. war dem 15. 
gleich, ich gab wiederum den mis 
neralifchen Mohr, wie oben, und 
lieg damit bie zum-19. fortfahren. 
An diefem Tage fand ich dem 
Leib aufgetrieben, im Harne kei⸗ 
nen Bodenfaz, die Paroxyſmen hats 
ten in genannter immer vorgeruft, 
maren aber gelinder, als in den 
erften Tagen, und im Stulgange 
fand fih Wurmfchleim nebft 

Fraqmenten todterBürmer. Ich 
gab Runkels Merſellen aus 
Spiesglaſe, und einen Thee aus 
Wullbſumen und Sternanis, jene 
in der Apyrexie zu einer halben 
Unze taglih, dieſen aber ftatt 
des gewohnten Getraͤnkes zu neh⸗ 
men. Den 20. blieb der Kicbers 
anfall abermals meg. Nachts 
war Schweis vorbanden- Ein 
Murm fand fich im Stulgange. 
Am Urin war feine Veranderung 
zu bemerken. Den 2ıten Fam 
——— das Fieber nicht. Der 

rin mar etwas truͤbe. Wuͤrmer 
giengen keine ab. An Theilen 
des Leibes, die bedekt zu werden 
pflegen, waren noch Hizblat⸗ 
tern, an denen die blosgetragen 
werden, hatten ſie ſich ſchon in 
den vorigen Tagen verloren. 
Des Schweiſſes war meniger. 
Um die Zeit, morinn man einen 
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Anfall hätte vermuthen, fü 
fand fih nur eine in Murbi 
beftehende Ahndung davon. 

22 war gleichfalls Apnrerie, & 
im Urin, und der Leib fieng ai 
fih zu fegen. Vom 23. biezl 
fuhr die Wiedergeneſung für 
Ph zu beftätigen, und ich Ni 
die ganze Zeit uber die Kun 
(hen Merfellen fortgebrauck 
Zu Ende des Monats gab ic & 
ne Abführung, und dag Kind wa 
vollfommen ergefteilt.“ 

Aus diefer Kranfengefchict 
laffen ſich einige practiſche Lebt 
füge ableiten. Erſtlich muß e 
bei der Behandlung eines durd 
Anomalie ſich auszeichnenden Fie 
berg, es fen anhaltend, nachlaſſend 
oder ein Wechfelfieber, zuerſt Bi 
Aufmerkfamfeit des heilende 
Arztes befchaftigen , zu erforfchen 
welche Anlage (Diarhefis) ode 
Complication in der ganzenKranf 
heit zum Grunde licat. Pic 
waren cd Würmer, in einem anı 
dern Fall kann es Galle u.f. m. 
feyn. Unbekuͤmmert über Rebını 
zufaͤlle, folange ſie nicht von drin 
gender und offenbare Gefahr drv 
bender Urt find, befolgt foden! 
der Arzt feinen auf fichern Grun 
den rubenden Entwurf, undfich 
Licht, wo der Empiriker im Für 
ftern tappen muß. 

Zweitens ift e8 nicht norhmen 
dig zum Wefen der Anomalic 
daß ſich allemal ſchlimme und le 
bensgefaͤrliche Zufatle dabei fin 
den müflen. In vorliegenden 
falſchen Duotidianfieber mar fein 
verhaltnismaflige Correſpondeni 
der Paroxiſmen; die Criten na 
ren febr-Incomplet , obſchon meb 
tere, nemlich Ausſchlag, kritiſche 
Urin, reichliche Entledigunge! 
durch Stulgang, banden fi abe 
nicht am die Kegel der re 
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Tage; daneben zugleich nicht das 
een welches Ge⸗ 
ar drogete, oder heroiſche 
Mitel gefodert hatte- Genaue 
Emagung der Lebenskraͤfte, Er; 
ferihung desjenigen Fiebers, zwi⸗ 
ſchen welchem und dem anomalis 
2. meiften Analogie ftatt 
, Schonung, rbaltung, 
und, wo es ſeyn muß, Verſtaͤr⸗ 
kung von jenen, aus der Analo⸗ 
sie gebildete Heilmethode von dies 
fm; dies werden in dergleichen 
immer die zwei Daupts 
3 des heilenden Arztes 


Belle ſagt: (Pyretol.p.314.) die 
itenden Wurmfieber hats 
tenalermeijt den Typus des Ter⸗ 
fianfieberg, Gegenroartige Se; 
Mbichte bewweiät aber, wie fehr * 
Bien dieſe Behauptung Eins 
anfangen zulaſſe. 

Eine weitere Haͤufung von Beis 
fricn und Regeln ift um fo uns 
notdiger, als die Anomalien ei: 
nes Fiebers eine Sache find, 
die (p verfchiedentliche Modificas 
hnen zulagt,, daß man auch bei 
der gedehnteften Erzaͤlung derfel: 
ben ten muß, einige davon 
autgelaſſen zu haben, und für jes 
de befondre Borfchriften zu erthei⸗ 

N, ih um fo weniger fodern 
Kt, da alle im Grunde fich auf 
Ye Erforfchung der fhon einge: 

en Analogie bezieben, und 
Der ah dieſer Beſchaͤftigung 
tüt unterziehen kann, wird auch 
det Heilung foicher Arten von Kies 

ſchwerlich gewachſen feyn. 


hrs apkthofa. S. Aphthae B. 1. 
321, u, f. 


Ih erden. (Kaucoc) Brenn⸗ 
—— same ardente, chaude, 
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Synonymen. Febris cholerica 
bei - $Sridr. Hoffmann mw. o. 
T.iV. PL S.2. %.6. Febris 
biliofa. Febris uftoria. Cauſus. 
Remitting fever of tbe camp be 
Dringle, Monro, Broflesby 
u.a. Die Bedeutung des Wor⸗ 
te8 Caufus (von Kai, uro) cau- 
fodes u. f.w. iſt ſehr ſchwankend. 
Der Hippokratiſche Echriftfteller 
de natura hominis S. III. heißt alle 
* »aucocs, fie mögen einfa⸗ 

oder zuſammengeſezte, anbals 
tende Fieber, oder auch Faulfieber 
und bösartige feyn. Hippokra⸗ 
tes felbft aber begreift darunter 
in der bald anzufuhrenden Etelle 
des zuverläßig ächten Werkes de 
uictu acutorum im 34ften Abfchnit: 
te blog die anhaltenden Gallenfie: 
ber. Ein gleiches thut auch der 
Ag des Hippofratifchen 
uches de morbis I. S. 27. er; 


glichen mit L. IL. S. 61. von eben 


diefem Gnidiſchen Cortenzetteb 
fehreiber, deffen Worte wir fogleich 
anfübren werden. In der dritten 
Section der Aphoriſmen und deren 
eim und zwanzigſten Nummer 
fhreibt aber Hippokrates den 
Caufus und die nachlaffenden Fieber 
(suvexsss) fo nahe zufammen, 
daß er beide für eind zu halten 
feheint. Der Pſeudogalen, wels 
cher die Definitiones medicas zus 
fammentrug, heißt alles Caufus, 
wobei ununterbrochene Hize, trok⸗ 
ne ſchwarze Zunge und Durft 
nach Fülem Getraͤnke fich findet, 
und ſich eine Krankheit fieber: 
bafter Art dadurch auszeichnet. 
Kausog &sı 6 netz mUgwWaswg 
MOAANS YIVomEvos, —R 
urdsuıav TW GWwuaTı MaLEXoV, 
yAwocay Kmiengamır, WERL 
vor, dmidunay Duxgs maps- 

85 xwv.) 
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xwv.) Der fpisfündige Balen 
bleibt auch bei dicfer Gelegenheit 
fich felbft gleih, und diſtinguirt 
(Comment. IV, in libr. de ui. 
Acutor.) zwiſchen einem mahren 
und falfchen Cauſus, wobei fich 
ber leztere vom eriten nur durch 
eine groͤſſere Gelindigkeit in den 
Symptomen unterfcheiden fol. 
Lezter ift offenbar ein Kicber nach⸗ 
Laffender Art, und jener ein ans 
altendes. Folglich ruht dieſe 
iftinction auf einen fehr leichten 
Grunde. So vich man aber auch 
aus feinem erften Buche de diffe- 
rentiis febrium erfieht, machte er 
nicht bloß die gallichte Difpofition, 
wie Hippokrates, fondern auch 
die inflammatorifche, zuc Grund» 
urfache diefed Fiebers, welches er 
dafelbft mit OAsyuarudrg auve- 
xrs umſchreibt. Diefer ſehr 
— Bemerkung pflichten 
uch die meiſten Neuern bei, und 
bei ihnen iſt Cauſus nicht ſowol 
eine eigene —— Fieber, 
ſondern ein hoher Grad desjeni⸗ 
gen Fiebers, welches unter dem 
amen Synocha fimpiex befannt 
ift. Der Ablauf der Krankheit, 
mworinn der 7te, ııte, bochiteng 
ıgte Tag der entfcheidende wird, 
eilig fie dazu. (S. Elſner 
w. 0. &. 51.) von jener eiteln 
Diftinction in dem wahren und 
falſchen Cauſus halten fie aber, 
mie billig nichts. Selle w. ©. 
S. 211. rechnet den Caufus unter 
tie nachlaffenden. 

‚Gewälte Befchreibungen. 
Diefe zu ‚geben, möchte für mans 
chen fo nothig nicht feyn, der fich 
aus dem unten vorkommenden 
Begriffe von Synocha fimplex, vers 
bunden mit dem Begriffe von Ins 
tenſitaͤt pie Zufalle, die Idee 
dicſes Flebers, oder ſyſtemaiiſch 
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reden, dieſes in einem gewi 
fen Fieber — * 
Zuſtandes abſtrahiren kann. 
lein leider iſt abſtractes Denke 
nur immer das Erbtheil von mı 
nigen practifcgen Aerzten, und de 
Schwachheli von diefen zu Hull 
su kommen, find practifche Schrif 
fteller unter mehr als einem Tit 
verpflichtet. Dem zu folge lafle 
wir auch biefen Artikel an B 
fhreibungen nicht leer fteber 
Kauoos ds yıveras, dnoray ara 
Eneavterra ra prshıe Evli 
eıvn wen Emiswaonrar dgiuca 
va KoAMwisaG IXwewg ig Ewurs 
Kaı muesrog roxuc ia, Ti 
TE GW, WE UMO NOMS ExXeui 
vor, RoTAx Ha aAyEsIe Yiri 
Ta dE we dTITOTEAU. Mal 
mogeıng waneng, dibeog pang 
onorav — Ta O% 
Bıa deıusa naı Hagum feuuer 
Eriomzonrai, yıerzı Ö8 
YAwoca TEnXEiy Has Ener “u 
HEAAIVE Kapra, Rz TAMENT 
ynöuv danvousvos adyssı. TAT 
vroxenuara dfuyex mu 
wei Yıvsral, Ra 3* or 
Aus ivaicı, Ha dypumrvım 
eviote ds na magardafıs 


Desrwv. De diaet. acut, | 
XXXIV, Eebris autem arden 


fit, quum reficcatae uenulae, hor 
acitiua acres ac biliofos humore 
in fe ipfas attraxerint; (eine feb 
alte Epur vom fogenannten erro 
loci) et febris multa detinet (da 


der Ausdruf ige vom Ric 


gebraucht, jederjeit beim Date 
unfrer Kunſt einen der hoͤchſte 
Stade von hizigem Bieber andeı 
te, bat aus Galen ſchon * 
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den Boſch hiit. conftit. epid. w. o. 
E46. In einer Note bemerkt) 
et corpus uelut ex oflium laflitudi- 
pe detentum, , delaflatur ac dolet. 
‚Fr autem plerumque ex longo 
Sknere et longa fiti, quum refic- 
Staae venulae acres ac calıdas flu- 
iones in fe traxerint. Fit autem 
ingua afpera et ficca er ualde nigra, 
" cum fenfu morfus circa uentrem 
let, er alui egefiiones ualde li- 
tudae ac pallidae ſunt, et fitis 
Füchemens ineft, itemque fomni 
patio, Alıquando etiam mentis 
enotiones.) 
Diefe Grundftriche hat ber 
Schreiber, wie folgt, 
unemalt. Tivesrog xæuc wonq. 
Niroę ixi xai diyba inguen. 
an YAwoce TErXEIN, Rai 
Harz, »zı XAwen Kzı Eren, 
1 Kipudeng iyzugag. a 0 
aus re Kaı zre- 
marıı ieuſeoy Has XAapov. 
Ku ugs reizro. Kaı wrus 
aA  mORAarIE SE Ka 
Kizaraı wg Emı TEgITAEUWO- 
Ya Tabæ KOTTe, Ari 
TR YEVHTAL TSEITÄELLOFINOG, 
“u Tiogapa nal Ösra nuseas 
duyn, uying yıyaral. nvöß 
Na, ev our nu dsxe 
era, yv un aradapros 
proutroc, dumuog Yeryraı 
De morb. IL. S. LXT. (Febris 
tens, Febris tenet, et fitis ue- 
bemehs, ei lingua afpera, et nigra 
& cum uirore pallida, et ficca, 
uehementer rubicunda. Et 
cum uirore pallidi ſunt, et 
entum egerit rubicundum 
“cum uirore pallidum, talem quo- 
SW urinam mingit, et multum 


Für Diefe drei lezten Worte 
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. find offenbar das Einfchiebfel 


eines unmiffenden Abſchreibers. 
Denn bet der entfezlichen Trofene 
heit der Theile, wodurch fich die: 
fer fieberhafte Zuftand characteri⸗ 
fire, fallt das fleiffige Spufen 
ficherlich weg. Auch hat Weber 
in f. Buche de fignis ex fputo 


wohlbedaͤchtlich im Kapitel von 


Epeichelfluffe, dies falſche Sym⸗ 
ptom nicht augefuͤhrt, wie doch 
mancher andre gewis gethan hats 
te,twelcher mit den Fingern ſchreibt, 
ohne den Kopf dabei zu. Huͤlfe zu 
nehmen.) Saepe etiam transmuta- 
tur uelut ad peripneumoniam Ar- 
que deiirat, Ex qua re cognoueris 
quod peripneumonia fit. Hic fi 
quidem peripneumonicus fiat, et 
quatuordecim dies transgrediatur, 
fanus euadit. Si uero in decem 
et octo diebus peripnceumonicus 
fiat (beides ift Uebergang in eine 
Krankheit, und nicht mehr Cauſus: 
denn diefer dauert nicht uber vier; 
sehn Tage, wenn er auch am 
langften waͤhret) fi non impurga- 
tus hai „ füuppuratus fiat.) 
Noch detaillirter ſchildert dies 
Uebel der Pneumatiker Aetäus 
Acut. L. II. c.4. Ignis patüm, et 
acer et temuis eft: fed intus ma- 
xime. Spiritus tanguam ab igne 
calidus. Akris uehemens attradtio. 
Frigidi cupiditas. Lingua arida. 
In labiis et cute fqualor. Algent 
extrema. Lotium quam bilioſiſſi- 
mum. Somni defectus. Arteria- 
rum ictus crebri, parui, imbecilli. 
Oculi mebiles, (giebt einen beffern 
Sinn, als pari, mie einige doll⸗ 
metfchten.) lucentes , fubrubri. 
Facies bene colorata. Si morbus 
ulterius crefcit, omnia maiora et 
faeuiora fiunt. Arteriae minimis 
motibus (nicht, montibus, wie einis 
ge lefen) et creberrimis agitantur. 
Ignis aridiffimus et aeerrimus. 
Mens 
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Mens delirat, omnia ignorat. Si- 
ticulofi finnt. Omnia frigida at- 
trectare cuplunt, parietem , ue- 
ftem, pauimentum , 
Manus frigeut, fed palmae per- 
quam calidae. Ungues liuent. 
Spiratio crebra eft. Roſcidus 
humor circa frontem et jugulum. 
Cum ad jummam ariditatem calo- 
remque corporis natura peruenerit;5 
tum calıdum in frigidam, fquallor 
in imbrem conuertitur. Rerum 
namque ad maximam molem in- 
erementa in contrarium ftarum 
prolabuntur. Ubi ergo naturae 
nexus foluti fuerint, ea fyncopa 
eft: tunc ſudor ingens toto cor- 
pore funditur, et nullo pacto com- 

efcitur. Spiratio frigida eft. 

apor e naribus multus exhalat. 
Siti non uexantur, caetera enim 
exaruerunt; quin etiam alia inftru- 
menta fitiunt, os er gula. Urina 
tenuis et aquea redditur. Aluus 
plurimum adſtricta eft: nonnun- 
quam tamen pauca quaedam bilio- 
fa defcendunt. Copiofa, et aliena 
humiditas redundat, Oſſa quoque 
tabefcentia diffluunt, et undique, 
ut in flumine, ad exteriora omnia 
dilabuntur. Animus ftabilis et 
eonftans eſt, fenfus omnis purus 
etinteger : fubtileingenium. Mens 
vaticinando idonea. Primum qui- 
dem feipfos de uita migraturos 
praefentiunt , deinde praefentibus 
futura denunciant. Nonnulli uero 
interdum eorum di&tis fidem non 
habendam purant, fed dictorum 
euentus homines in eorum Admi- 
zationem concitat. Aliqui prae- 
terea ex his cum quibufdam uita 
defundtis fermonem habent : for. 
taſſe quidem ipfi foli prae fenfüs 
acumine et puritate eos adeffe cer- 
nentes: Aut forte ipforum animo 
uiros, cum quibus uerfatur) ſunt, 
praenolcente, atque enarrante, — 


humorem. 
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— $ed quorum fucci et ingeniu 
adeo extenuati funt, hi non d 
adınodum folent eſſe fuperftites. 

Jodok Komm (Obf. medic 
nal. L.1.) halt irrig Tertianfteb: 
und Caufus für einerfei. eir 
zum Theil aus ſchon ermäbhnte 
Quellen der Alten gefhöpfte B 
fehreibung verdient ubrigeng do: 
bier zu fteben, da er die Syn 
ptomatologie mit einigen ZFufaze 
erroeitert hat, die ni menigei 
als unbedeutend find. Summ 
incendio corpus extorretur, idqu 
intus magis, quam foris. Accedi 
pertinax uigilia. et profundior in 
terdum fomnus. Lingua arida e 
eralia er afpera, fubnigraque e 
amara eft. Aluus aliis foluta 
aliis comprefia eft. Ipfe aegeı 
penitus inquietus morbum mal 
ſuſtinet, frequentique fubinde de- 
lirio perturbatur. Hoc febris ge 
nus, quoniam ſumme wehemens 
et, breui finitur. Itaque fi pro- 
tinus ab initio figna exhibet bon, 
plerifque omnibus quarto die folui- 
tur, nullis poft feptimum manet. 
( Dieg geben nicht alle Neuere ju.) 
Tum uero aut uomitio fit, aut 
aluus profluit, füdorue ex omnt 
corpore, aut fanguis e narıbus 
fertur. Senibus hic ipfe morbus, 
ut infrequens, fic apprime permi- 
ciofüs eft. Tutius er ſaepius iu- 
venes fic laborant. Febris ardens 
non raro in pulmonis uertitur iN- 
flammationem idque ubi fit ın pro- 
imquo exitium. Aus dieſen De 
chreibungen ift bie in der Eneyc. 
mw. 0. p. 383. zuſammengezogen, 
und noch mit einigen Symptomen 
vermehrt worden. Diefe nd: 
1) Heiswerden der Luft im zIm 
mer, durch den Ddem des Kral 
ten; 2) eine zumeilen bemerkte 
Trofenheit um die Augen herum; 


3) unerfartlicher Durst, 
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umeilen »löjlich von felbft nach: 
kt; 4) Ekel vor Nahrung ncbft 
n; 5) eine belle und 
harte Stimme, und ein Eleiner 
Jalınz ©) Hirnwuth und Con⸗ 
tironen; 7) Eracerbation am 
detaden Tage. 
Veſchreibungen in Handbuͤ⸗ 
Tiſſot Avis au Penple 
616. $.237. welcher, eine Com⸗ 
kation von Entzundung und 
is Dabei zum Grunde legt. 
desve Aphoriſm. 738. wel 
Gt ed für den hoͤchſten Grad von 
käner Entzündung halt. Vogel 
8.01.70. welcher es fehr wohl 
mit iebris continua remittens ar- 
deilima umſchreibt, und Denjes 
ng nicht gerne beitritt, welche 
nur einen hohen Grad von Syno- 
cs aus diefem Kieber unter 
gang von Aolfinf (Confil. 
LIV.7.) baraug machen. Ne- 
Qe ego, fpricht er, multum re- 
Pignaem, fed ad Synochum pu- 
udn quam inbentiifime caufum 
Fixerem „.nifi hoc uerum obfta- 
Rt, quod tertio quoque die ex- 
ones habet, quas nullas 
Synochus, et quod propria 
& perpetua quaedam fymptomara, 
alorem ardentiffimum, fitim in- 
eipkbilem, deieftiones bilioſas, 
el fcabram ac nigrican- 
em, fi exquifita fuerit, generet, 
cnf, Galen, de crifib. L. T. 6, 
Akad, Tralian. L.XIL c. 3.) 
dee Joh. Junier Conip. Med. 
prt, Tab. XLIL. welcher fich auf 
de Seite derjenigen wendet, die 
abe Caufus den böchften Grad 


Denfieber machen. Schacht _ 


D8 cap. 5. welcher denjenigen 
ı die um der Eracerbation 

wu den dritten Tag willen, dies 
Dir jum Tertianfieber bin⸗ 
Aden. Schreeder difl, de am- 
Niudine gegeris febrium bilefa- 
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ram 9. 12. welcher Tiffor und 


Pringle tadelt, daß fie den Mas 
men febris cholerica auf diejents 
gen Fieber einfchränfen, mo 8 
zu der, gallichten Diſpoſition au 
die Faͤulnis gefelle, da er binges 
gen dag Wort in einem viel weis 
tern inne nimmt. 


Practifche Saͤze. Wie hat 
der Arzt die Widerfprüche su vers 
einigen, welche in der Actiologie 
dieſes Fiebers aus den angeführs 
ten Beſchreibungen entſtehen? 
So mie in dem bekannten Luft⸗ 
* der politiſche Kannengieſe 
er zweien ſtreitenden Partheien 
Re tſpricht, nemlich, daß er bei⸗ 
den Recht laͤßt. Kann nicht Galle 
und Entzuͤndung mit einander 
complicirt ſeyn, und gerade durch 
die Art der Complication einen 
Fieberzuſtand veranlaffen, wel⸗ 
er demjenigen gleicht, der un⸗ 
ter dem Nanien Cautus befchris ben 
worden? Der Zanf, in welche 

amilie digs Kind — iſt al⸗ 
o die unnuͤzeſte Sache von der 
Welt. Daher hat auch der Cha; 
ritearzt Selle klug gehandelt, fich 
nicht in denfelben zu mifchen, ſon⸗ 
dern, wenn ja der Cauſus eine eis 
gene Species ausmachen fol, 
woran er aber noch befcheidents 
lich zweifelt, ihn die einfache 
Species des inflammatorifchen 
Ballenfiebers, zu heiſſen. (W. 
9.p. 211.) 


Sehr wichtig find einige practis 
ſche Bemerkungen in der Encyclop. 
10.0. p. 383. Sie find folgende: 
1) Das Breunfieber findet fich oft 
fomptomatifh bei Localentzuns 
dungen von edlen Tbeilen. 2) 
Die Erifis durch Nafenbluten 
teiffagt ein Schmerz in dem Ges 
nike, Schwerfälligkeit und Span⸗ 
nung an den Schlafen, ar 

ul? 
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dunklung der Augen, unſchmerz⸗ 
hafte Spannungen in den Wei— 
chen, unfreiwillige Thraͤnen, 
Mothe des Geſichtes, und Juken 
in der Naſe, alles unter Bedin⸗ 
ung der Abweſenheit tödticher 
Zeichen, 3) Andre bekannte Ars 
ten von Criſis koͤnnen auch beidies 
fer Krankheit eintreffen, und Nas 
fin ift nicht die einzige. 
te Erifig duch den Auswürf 
hat infonderheit Weber (de fign. 
ex fputo p. 44. Edit. 2dae) aus 
Rolfinf merh. tpecial. L.TIL. cap. 
41. angeführt. 4) Eine fchlims 
me Prognofig giebt ed, wenn dag 
Nafenbluten ſchon am dritten 
oder vierten Tage und nicht reich» 
lich genug fih einfinder : wenn 
Die Eracerbarion auf einen ge 
raden Tag (jour pair) vor dem 
fechften, Tage koͤnimt: wenn der 
Urin dünne und ſchwarz it: wenn 
Blut gebarnt, oder durch den 
Mund ausgeworfen wird: wenn 
der Kranfe nicht fehlufen kann, 
und feine Gliedmaſſen kalt find: 
wenn er ein feuriges Geſicht hat, 
. and zugleich in demfelben ſchwizt: 
. wenn er, einen Abſceß an der 
Ohrendruͤſe befümmt, und derfelbe 
nicht in Eiterung übergebet : wenn 
er colliquativen Durchfall bes 
fommt: wenn er Eonvulfionen 
bat und zugleich delirirf, in wel⸗ 
.. em Balle der Tod fchon ander 
Thüre pocht. Nichts beſſeres 


Laßt ſich auch prophezeihen, wenn 
die Krafte fchwinden, die Res - 


fpiration fich nicht beffert, wenn 


der Kranfe einen bleibenden ſte⸗ 


enden Schmerz im Ohr bes 
koͤmmt, wenn das Kieber nicht 
abnimmt, und fich gleichwol ver 
Durjt verliert, wenn der Leib 
—— wenn Brandblaſen auf 

ahren. Zu dieſen meijt aus oben 
fchon citirien Befchreibungen aus⸗ 
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gehobenen Zeichen thut eben t 
Nerfaffer 5) noch etwas hin 
von den Uebergaͤngen des Caui 
in andrefranfbeiten. Diefe fin 
auffer dem ſchon genannten cı 
liquativen Durchfalle, und Bh 
barnen, die Trommelſucht, d 
von den Alten ſchon bemerkte bö 
artige Lungenentzündung , welc 
faft immer, fo wie jene Ka 
beiten, in diefem Kalle tödlich i 
Unter Zittern, Schauer, Ge 
vulfionen und Falten Schweiſſ 
flegt alsdenn der Kranke zu fi 
en. Die Brennficber mit Loco 
entzundungen edler Theile geb 
6) oft in den beiffen Brand übe 
Die antifchlogiftifche Methode i 
in diefem Kalle unzureichend, un 
leider weis die Kunft noch nid 
viel beflered, oder gar nich: 
7) Ein Caufus, welcher in den eı 
ften ſieben Tagen kritiſch zu Eı 
de gebet, bat insgemein nur « 
rothes Woͤlkchen im Urin zur 
Vorboten der Erife, und die Sc 
chen einer vollftandigen Coctio 
find nicht dabei vorbanden, An 
ders ift eg aber mit demjenige 
befchaffen, welcher über fiebe 
Tage dauret. Bei diefem it © 
fhlimm, wenn die_ Merkmale el 
ner vollftandigen Coction Fehlen 
Der Gebrauch des in Waflr | 
gern bren Brechweinfteind, da 
ein Erbrechen darauf  ertolal 
ift da zur Nachcur das vorne 
fte Hulfgmittel. Mi 
Heilmethode. Diefe zu uber 
ſchauen, ift nicht ſchwer. Alt 
was den in dieſem Zuftande ohn 
dem ſchon aufs hoͤchſte geſtiegene 


Reiz unterhalten oder mebre 


könnte, mug ohne Ausnahme ı 

mieden werden. Dahin gehört 

Brechmittel Purganzen, Het 

fartungen, Blaſenpflaſter, un 

die Fraftigern unter dem * 
i 


3 R 


kihen Mitteln. Was bleibt als 
wübrig? Kaltes Waſſer, blos, 
ser mit Effig, ober mit faucrs 
 fihten Säften vermifcht, Ger⸗ 
ſſenwaſſer mit Citronenſaft, Lis 
mmade mit wenig Zufer, keinem 
Bein, und vieler Citronenfäure. 
Berner antiphlogiftifche Einfire, 
kei bis vier des Tages. Auch 
Mole zum Getranfe und zum 
Chſtite. Im hoͤchſten Grade 
des Uebels wird auch der Sal⸗ 
| * ſeine Dienſte nicht verſagen. 
Vogel w. o. F. 76.) Auch aͤuſſer⸗ 
Wh darf Falted Waſſer umgefchlas 
gnmerden. And laue Dampfe 
von Waſſer werden mit Nuzen 
duch die Naſe eingefogen. An 
teier Luft darf man es, mie In 
Ün hizigen Krankheiten, alfo 
on diefer, nicht felen laſſen. 
(id. $.77) Das Aderlaſſen ift 
in dieſem Krankheitszuftande ders 
Vorſichtsregel unterwor⸗ 

ı welhe ſchon Boerhaave 
(Ay. 743) gegeben hat, Es 
nemlich megbleiben ‚ wenn 

der Arze nicht gleich im erften 
ge erufen worden, wo 

Ki Vollbluͤtigkeit, oder ange 
e Localentzuͤndung, oder ans 

Dr dringende Zufälle, die eine 
ng fodern, und nicht leicht 
Mitteln weichen würden, 

de Heilanzeige darauf richten. 
O. Schacht thut w. o. 9.14. hin 
I, daß man fich deffelben entbals 
fm müfe, wenn die Blutmaſſe 
mboyem Grade der Entzundung 


in Faͤulnis übergetreten fei, 


WM falter Schweis anden Glied⸗ 
Mfnausbreche. Much merkt er, 
10.) Schwellen der Hoden, 


Blauanlaufen (liuor) der. 


Sam , wie auch die Gelbfucht 
a8 befondre Erifen ——* 
M. Gleichfalls geht es zufolge 


für Wahrnehmung ($. 11.Jing. 
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- Quartanfieber über, oder in ein 


andres ber intermittirenden. Art. 
Wenn dag kritiſche Raſenbluten 
übermäffig mird, die Adern das 
bei —— der Puls 
wankend und lebend und das Ge⸗ 
cht blaß wird, muß man eg ſtil⸗ 
en, damit der Kranke nicht aus 
Erſchoͤpfung in Convulſionen und 
Ohnmachten falle. Ein Quell⸗ 
meiſſel mit Vitriolwaſſer hefeuch⸗ 
tet, oder blinde Schroͤpfkopfe auf 
die Weichen gefezt, find biec am 
dern blutſtillenden Dritteln vorzu⸗ 
jieben. (Fogel $. 78.) 
Die Nachcur hat mehr die Kuͤ⸗ 
che, als die Apotheke gu befors 
en. (S. Reftaurantia im dritten 
ande.) 


Febris arthridica. 


Iſt fo viel, als Arthridis febri- 
lis, movon im erften Bande S. 
397. u. f. Unterricht erteilt wird. 


Febris afodes. (Dber wie andre mit 


Meduplication , obſchon nicht 
um richtigften fchreiben : aſſodes.) 
as Angfifieber, EFelficber. 


(Tivgerog aowd:g) (Fievre 
afode ’ 
Man kann von den beiden deuts 


fhen Namen malen, welchen man 
will, ohne gegen den Sinn des 
griechiſchen Wortes adaouæi, 
wovon zswdes herſtammt, ans 
—— (Vergl. auacthaı &, 

7. im erften Bande.) Zugleich 
ergiebt ſich aber auch daraus dag 
unfpftematifche diefeg Namens, 
da eine den Kranken im Bette 
umtreibende Angſt, und Ekel vor 
Nahrungsmitteln ein Eynıptom 
fo vieler tm Character wefentlich 
von einander unterfchiedenen Kies 
ber find, daß man unmöglich eine 


‚Eintheilung auf dem fandisbiin 
Grund 
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Grund deffelben bauen kann. 
Was alfo von der Febris algida 
und ardens gefagt worden , daß 
man nemlich nach den Gefesen 
der ftrengen Methodik der Neuern, 
e nicht ſowol für eigentliche Kie⸗ 


er, fondern blos für eine Mos 


Dification des fieberhaften Zuftans 
des dürfe gelten laffen, iſt auch 
“ bier geltend. Und zwar um fo 
mehr, da das Wort zewdss noch 
vieldeutiger ift, al zucwJ:s, 
und aufler der fchon erwähnten 
wg Bedeutung einer angit: 

aften und ekeln Sache, noch die 
bat, dag damit entkraftende und 
—— den Magen angrei⸗ 
ende Dinge ſich ausdruͤken laſſen, 
wie man durch Galen (de ſanitat. 
tuenda L. IV.) ſich belehren kann. 

Delius und Lipoky (diff. de 
febre afbde. Erlang. 1764.) zeich⸗ 
nen den Gang Dieter Kiebermodis 
fication nach Gorter (Comp. 
Tr. 52. $. 47.) und Heiſter Cim 
Reitpferde für Scheerbeutel, oder 

ractifiben Handb. p. 93.) wie 
olgt. Summo anxietas, acltus, 
inquietudo, corporis jadtatio, nau- 
Tea, fitis, creber conatus uomendi, 
linguae ariditas, fingultus, uerti- 
go, dolor grauis tenfiuus maxi- 

ue in fcrobiculi cordis regio- 
ne, ipfius cordis palpitatio, faepe 
delirium. 

Woher die Angft in dieſem 
fieberhaften Zuftande zu leiten ift, 
mag zum Theil aug —— 
begriffen werden, was oben im 
Artikel Febris acuta von der Fie⸗ 
berangſt uͤberhaupt gelehrt wor⸗ 
den, theils auch durch die Kennt» 
nis der Geſeze, nach welchen fich 
der Conſenſus verhält, zu beur—⸗ 
theilen feyn. 
dem alle die Angft mit Ekel ver: 

‚bunden ift, fo erhalt Die Meinung 


Da in vorliegen 


Fe 3 
von Delius, daß der Eis d 
Uehels im Magen und unter d 


Därmen, vorzüglich im Zwoͤ 
fingerdarm mufle gefucht werde 
viele Gewisheit. Um fo mel 
da, mie er gleichfalls aufub! 
Scuvages (Nofol. methodi 
T.IL p.297.) aus Lanciſi ein nat 
laſſendes dreitaͤgiges Fieber zu 
Beiſpiel aufſtellt, auf welches 
Symptomatologie von febris af 
des paßte, und durch den Gen 
eines mit darinne gelegenen Han 
ftauden verderbten Waſſers ( 
ner wahrhaft efeln Sache) w 
verurfacht worden. &yitematii 
zu reden, würde alfo Febris ai 
des ein Kieberzuftand mit unrı 
nem Stoff in den Verdauung 
wegen beiflen müffen. 


Die materielle Urfache dieſ 


Fieberzuſtandes fegen mir m 


Delins (3. 10.) ſowol in cin 
— als auch einem zahe 
Schleime, die beide nad ihr 


Art die Nerven in den erften ®: 


gen reisen und confenfuellegrampi 
in der Bruft, dem Zwerchfell 
und andern mit jenen durch d 

weige des achten Nervenpaate 
n Berbindung gefezten Teile 
erregen. Wie Hr. Hefratb DI 
lius in feiner eigenen Praxis b 
merfte, & ı1.) bezog Ddiefer co! 
fenfuelle Krampf bei einem Krat 
fen infonderheir Die Werkzeuge di 
Kauens, und fperrte die unta 
Kinnlade, daß der Kranke nid 
reden konnte Aus diefen Krän 
pfen läßt fich das ganze Gefol: 
der übrigen Symptomen ob! 
Mühe begreifih machen, m 


aus folgenden Worten der Sttei 


fehrifterheller. Inquietudoauten 
fine iadtatio corporis contım! 
quae anxietatis comes eft, etu 
de ftatum praefentem Diuus Hy 

posret 


in Fe 
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pirates #) rveerec ws 
wait, prouenit identidem a 
teliicatione neruorum, circuloque 
Gnguinis per alias partes inaequali, 
aque impedito, Unde aegri cre- 
brus lectum fitumque mutant, 
uras decubitus formas expetunt, 
et impatientes certi loci, uarie 


£R iaftant, modo fe eleuando, 


modo deiiciendp, modo in latus, 
modo in uentrem, uel aliam par- 
um, corpus, atrociflimis exacer- 
batum doloribus difponendo, Nau- 
fa, tanquam moleftum atque fin-. 
‚ glre febris afodes fignum, nes 
gayam praetereunda eft, quae 
Peramgue nuncia eft intequentis 
imituritionis. Iſta uero ab irri- 
bone et conftrietione membra- 
Be nerueo - mufcularis uentriculi, 
& fimul oefophagi, eritur. Sin- 
giltus quoque in hoc morbo faepe 
obuius, etiam ab affecto uentri- 
Sub et per eunſenſum aftedto quo- 
Que daphragmate,, per cuius mu- 
partem oefophagus tranfit, 
mals ſuos ducit. Deinde oefo- 
neryos ex pari uago et in- 
kroltali oriundos, cum uentri- 
eo communes habet. Accidit 
cd quoq ue neruĩ affectio, qui, 
“to diaphragmate, infignirer 
Rütur, atque inde pedtus, per 
(od tranfır, anguftum admodum 
Ieidere poteſt. Haec itaque con- 
"io euidentifimam ſuppeditat 
Rüonem, qua effectus, uellicarus, 
ictusque uentriculus, ulci- 
mm diaphragma in mali fui, et 
ice contradtionis rapiat com- 
Mnonem, (L. e. 6. 11. 
Deſer Fieber zuſtand Andet fich, 
Bit Gorter (L, eit.) lehrt, for 


ten Comment, T. Li. p.291. 
Orom, med, praci. 2168 B. 
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tool bei anhaltenden, als much 
nachlaffenden Kiebern, und mie 
man aus Delius ($, 3 hinzu⸗ 
thun darf, ebenfalls In Wechſelfie⸗ 
bern zuweilen ein. Auch gebt er 
oft Cibid. $. 19.) vor dem Aus⸗ 
bruche der Ausſchlaͤge in exanthe⸗ 
matifchen Kiebern verber, und 
verliert fich mir Erfcheinung von 
dieſen. Diefe Fieberangft, morinn 
das characteriftifche von febris 
afodes befteht, ift aber mit dee 
Angft — — und hyſte⸗ 
rif ranfen, mit dem Xp, 
und der Angſt, twelche blog eine 
Leidenſchaft iſt, nicht ohne Ra 
tbeil in der Praxis zu verwe 
feln. (Id, 3, 21.) 

Die Heilanzeige (F. 23.) iſt drel⸗ 
fach. MWegnebmung der Rrams 
pfe; Ausführung der Materien, 
weiche den Magen und die Ges 
darme reisen; und drittens Wies 
berberjtellung der Kraft diefer ges: 
ſchwaͤchten Theile. Zumeilen iſt 
die Purgefcenz der Unreinigkeiten 
fo gros, daß man fogicich mig 
f' wachen Brechmitteln und Pur⸗ 
ri den Anfang machen darf, 

ies trift vorzüglich ein, wenn 
die determinrende Urfache dieſes 

ieberzuftandes in verdorbener 
alle beftebt, womit ‚die erften 
Wege verunreinigt werden, (SS, 
unten Febris biliofa.) Manchmal 
aber Cibid, 8. 24.) müffen: die 
Digeive zuvor ge ucht, und 
alsdenn erjt zu den Augsfurungen 
efehritten werden. Dieſer zweite 
als ift inionderbeit meiſteutheils 
dem Schleimfieber und Wurm⸗ 
fieber eigen, (&, Febris humo- 
ralis und uerminoſa.) Grobe 
Brech⸗ 


#) Lib, de uid acutor. et a billofo rodente humore cauflam quoque de- 
fiuauit Galenus Comment, ad Hippoer. Prorrhet, Conf.- var Syyie» 


M 
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Brechmittel und Purganzen wir⸗ 
fen bier wie ein Gift, und muffen 
alfo vermieden 
diefe Mittel die. verlangte Wir⸗ 
fung gethan, und bie Krampfe 
tollen noch nicht nachlaflen, fo 
kann man mit Eicherheit poregos 
rifche Mittel anwenden. 9 
manns Liquor, Sydenhams 
Lraubanum nnd die ganze übrige 
Litaney von befänftigenden Mits 
teln gehört bieber. Mur muß 
man die mit Dplum  verfesten 
Arzneien bebutfam reichen, damit 
der Kranke nicht dadurch auf ewig 
eingefchlafert wird. (ibid. $.25.) 
te dritte Heilanzeige wird mit 
vbittern magenftärtenden Mitteln 
—— Wenn neben dem un⸗ 
reinen Stoff noch auf die inflam⸗ 
matoriſche Anlage Ruͤkſicht zu 
nebmen ift, fo muß das 
antiphlogiftifch behandelt werden. 
(©. Febris fynocha  fimplex. ) 
Hangt es von Ausſchlaͤgen ab, 
deren Ausbruch erſchwert zu feyn 
eint, fo muß man bdiefen er» 
ichtern, wozu der Hoffmanniſche 
Liquor bekanntlich ungemein dies 
net. Iſt aber allein auf Anwe⸗ 
beit der Galle (ib. $. 30.) zu 
eben, fo behandelt man diefen 
Zuſtand, wie ſchon erwahnt, als 
ein wirkliches Gallenfieber. (E. 
Febris biliofa.) Ein gleiches ut 
auch ven der faulichten Anlage 
u bemerken, ald in welchem 
alle fich —— — I 
nem Faulfieber der Haup 
nach nicht unterfcheidet. 


Febris atalla, Das wahre Tiere 
venfieber. (Iluesros aTanros.) 

Selle rechtfertigt (m. 0. p. 266. 
in der Note) diefen auf die Ner⸗ 
venfieber der Deutſchen angewen⸗ 
deren griechifchen Ausdruk mit 
Coac. I, nro.37. Man lieft aber 


erden. Daben - 


Hoff | 


Uebel : 
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dafelbft mAavwöses, und folgl 
find zwei Faͤlle möglich: der ei 
daß Selle fich im allegiren ırı 
oder daß van der Kinden dur 
Wegſtreichung vom «rent: 
und Einfchiebung von TAzvwd 
den Tert verborben hat. % 
andre lefen , ift ung nicht mögli 


nachzuſehen, weil die Ausgaben 


unjerm Aufentbalte nicht vorzuf 
den find, worauf man Ruͤlſi 
nehmen müßte. Dafür aber fi 
den wir in dem zuverlaͤßig acht 
dritten Buche des Hippofrat 


“von Voltekranfheiten (Aeg. IX 


die Kernſtelle: mugsrog arıe 
arroıms Tragokurousvog, 1 


AtIca- aTanTieg, welche d 


Begrif der Sache fehr zu erih 
Be fcheint, twenn man die Kra 
engefchichte, woraus fie genon 
men ift, im Zufammenbange b 
trachtet, weil man fie von Rt 
venzufällen nichts weniger, a 
frei, erblifen wird. (Bergl. dam 
Cope Demonftr. med. pradt. | 
281.1.) Der Selliſche Begrif i 
übrigens, ohne daß man die Er 
gefe nöthig bat, auf die Tortur j 
ringen, in obigen Hippofrat 
wi Worten beinahe ganz en 
alten: denn febris exigua, ino 
dinata, nec continens neque reg! 


ariter remittens, iſt wirklich ei 


—OOO— 
go&uvousvos, und die Taubbei 
deren die — rs 
gefchichte Meldung thut, iſt eu 
von den Dingen, welche Gel 
fymptomata neruofa, nec inter ! 
neque caufıs manifeftis rer 
tia nennet. Uebergroffe KReijbe 
keit und Empfindlichkeit, un, 1 
Elſnern mw. o. zu reden, 

mäffige daraus entfpringende & 
action des Schlagader + und Br 


A] Fe 
renſyſtems, ſind Die beiden Dins 
ge, wodurch diefe Fieber ſich von 
andern unterſcheiden. Materielle 
Uſachen ſind dabei keine vorhan⸗ 
den, oder, wenn fie auch gegen⸗ 
martig find, fo ai man vffens 
bar, ieber nicht von 
ihnen abhängt. (Selle p. 267.) 
€ dauert nenilich öfter noch fort, 
‚wenn jene lange beifeite gefchaft 
d. Die Arten und Gattungen 
in der Tabelle im Artikel 
\ Feoris nachzuſehen, und werden 
imter eigenen Abſchnitten noch 
behandelt. (&. Phre- 
mis, Lethargus, Hydıophobia, 
Nurbi puerperarum , und Angli- 
cs ſidor im erften Bande, Peftis 
Bere von dieſem, mie auch 
unten Febris neruofa acuta 
md lenta, und Purpura, Mor- 
bil, Varioiae.) Vielleicht bat Hr. 
If. Zig wart in Tübingen uns 
ter febris piichica eben dag ver; 
Runden, was bier aradta heißt. 
* Conſp. morb. corp. 
pecal, part. prior. Tub. 1782. 

1 Kraemer.) 


Fehris auriginofa, (Mugsrog inrs- 
tudss.) Dao Gelbſuchtfieber. 
mn man Vogels Definition, 

in diefem rberhaften. Zus 
zum = ——— 

mit einer ſymptomatiſchen 
Gebſucht vorhanden ſey, ohne 
vB ſich zugleich Entzundung in 
leber finde, mit den Befchreis 
en der englifchen Aerzte von 
den ſogenanmen amerikanifchen 
Kieber zufammenbalt, fo 

May nicht mit Unrecht im 
d, ob Vogel (Gen. morb. 
70.32. w. o.) daß lestere bei feis 
er Definition im &inne gehabt 
—* Vielmehr ſcheint es, er 
damit Ane Modification ppm 


Febris autumnalis. 
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Fieberzuftande andenten toollen, 
der fih nah Maasgabe der Dir 
fpofition einzelner Gubjecte in 
mehrern anhaltenden Kiebern ein⸗ 
finden kann, und wobei die Gelb: 
ucht bald als Erifis, bald als 
loſſes Symptom erſcheint. (S. 
Icterus.) Wil man aber glaus 
ben, das Yellow fever fei nur ein 
höherer Grad von diefem febris 
auriginofa, fo wie etwa Caufus ein 
böberer Grad eines Entzundungss 
oder Gallenfiebers, fo ift im 


- Grunde nichts dawider einzumens 


den, da die Praxis beide Arten 
von Gelbfuchtfiebern auf einerlei 
Weife, nemlich mit den gelindes 
ften antipblogiftifchen und antis 
— Mitteln zu beſorgen hat. 
Daß fomptomatifche Gelbſucht 
auh in Wechfelfiebern zumeilen 
bemerkt werde, ift unter andern 
aus van Swieten Conttit. epid. 
T.I. p. 11. gu erfeben. 


Aerbfifieber. 
rtifel Phrhino- 


(Fievre d’ automne. 
Da mir in dem 


. poron aufbehalten haben, zu dem, 


was Triller in feiner im Artikel 
Exacerbatio genuzten Schrift, 
über den Einfluß des Derbfieh 
auf Gefundheit und Krankheiten 


ſagt, Zufäze zu liefern, fo müffen 


wir ung bier bloß auf das eins 
fhranfen, was die Kieber infons 
derheit angeht. j 

Was Zippofrates über diefe 
Materie lehrt, iſt nicht vieleg, 
aber arundlicheß, zeugt von einem 
proffen Beobachter der Natur, und 
ft vornehmlich im dritten Buche 
feiner Aphoriſmen “anzutreffen. 
Wir erlauben ung bieszu fi 
diesmal Hn. Hofratb Gruners 
Worte, womit er den Vortra 
des Alten deutſch lieferte, (Bibl. 
d. a. A. 3.1. S. 125. f.) da die 

M 2 Sefer 
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Leſer der vorigen Artikel dem ohn⸗ 


geachtet nicht Urſache haben, an 
unſrer Bekanntſchaft mit dem 
griechiſchen Originale zu zweifeln. 

1) „Wenn an einem Tage bald 
‚ Warme, bald Kälte eintritt, fo 
find, Herbſtkrankdeiten ju erwar⸗ 
ten. 


2) „Im Herbfte berrfchen die 


hizigſten und meiſtentheils tödlis 


hen Krankheiten,‘ 

3) „Die viertagigen Sommer⸗ 
fieber JI. Aph. 25. w. o. S. 
677.) ſind meiſtentheils kurz, die 
Herbſtfieber aber langwierig, zus 
al wenn e8 fchon auf den Winter 
gehet.““ 

Was man aus dieſen Saͤzen 
vorzügliches lernt, if der aus⸗ 
nebniende Eontraft, in welchem 
die Herbitfieber mit denen von 
andern Yabrezeiten fteben. Sie 
find fchlinmer, lungmwieriger, meift 

dlicher, und fuchen den Grund 
ihrer Berfchlimmerung in, dem 

und _unregelmaßigen 

echiel von Warme und Kalte, 
weicher fo vieles zur Zerruttung 
aller Functionen in der thierifchen 
Oekonomie beiträgt. (Man vers 
‚ gleiche, was Lurtius oben B. 1. 

S. :250. über die berbftliche Ruhr 

im Holfteinifchen vom Jahre 1759. 

gefagt bat. Wie auch die Stelle 
aus delfus L. IT. c.ı. und L.V. 
cap. 26. die eben dafelbft S. 2471. 

»2. angeführt worden.) ine 
kurze Daritellung der in den vier 
Jahrszeiten berrfchenden Eonftis 
tutionen, wie fie Elſner (. cit. 
S. 102. f.) bauptfächlih unter 
dem Borgange von englifchen 
Aerzten lieferte, macht dies ein⸗ 
leuchtender. „Im Winter, ſagt 
Grant, werden bei der Kälte 
die Rafern fefter, rigider, ſteifer) 
die Gefaͤſſe enger, die Keuchtigs 
keiten mehr condenfirt, (verdich⸗ 


Fe gt 


tet) es entſtein alfo eine Did 
heit des Bluts und, vermeht 
Spannkraft der Gefaͤſſe. Di 
macht die inflammatorifche Go 
ftitution, und iſt die Urfad 
warum daß allgemeine Fieber 
diefer Zeit entzuͤndungsartig wir 
Die ‚Beobachtungen aller er; 
beitatigen «8, daß im Win 
vorzüglich bei anbaltenden Ror 


mwinden, die Entzuͤndungskran 
beiten berrfchen.‘* 
„Eine abmwechfelnde Mitteru 


von Kalte und lauer Luft, m 
gegen dag Frühjahr gemönli 
ringt die Fieber von Erfältus 
umege, bei welchen die Ausdu 
ung unterdrüft, in Unordnu 
gebracht, und ungleich verthei 
am öfterften aber nah d 
Schleimhaut der Nafe und na 
den Lungen verfest wird. Dah 
kommen um diefe Zeit die Fam 
rhalifchen und rheumatiſchen Ki 
ber mit allen ihren deru 
en.“ 
„Bei mehr herannahendeı 
Früblinge werden die Gefafle met 
eöfnet und die Haut weiche 
en Winter uber iſt durch d 
Kaitı die Lynphe dei Blutes ve 
dit worden, man bat bei d 
Kälte mebr gegeffen, mehr Fleiſe 
und arme Leute mehr Meblfpei 
genoffen, man trinkt des Winte 
tveniger , bewegt fich wenige 
Es bauft fi im Korper ec 
Schleim an, melden die Hei 
kräfte der Natur im Fruͤhjah 
nach den Verdauungswegen a 
fegen. Mit der inflammatoriſch 
Anlage ift ein in dem erften W 
gen vorbandener, oder dabin a 
gefegter Schleim verbunden, d 
ein beſonderes, im Anfange a 
baltendes und nachber remittire 


des, Kieber (Synochus non putı 
bei Grant). Sven 


ham's R 
nigung 


ei Fe 


ni ber, oder ftatt deſſen 
ein Wechfelfieber hervorbringt.““ 
AAuſſer dieſer vn giebt es 
nd eine andre ſehr wirkſame, 
welche die Wechfelfieber im Fruͤh⸗ 
jadte ſehr baufig macht. Der 
viele Regen, der um dieſe Zeit 
fäht, der fchmelzende Schnee, vers 
ı fhlechteen dag Wafler, welches 
an niedrigen Drten ſtehen bleibt. 
Die anfangenden warmen Tage 
»serurfachen in den Ueberſchwem⸗ 
mungen, in den ftchenden Wafs 
m, und an moraftigen Orten 
bie ſchaͤdlichen Sumpfausdunftuns 
gm, weiche auf die Galle wirken, 
ud felbige verderben. Aus dies 
fe Urfahe, find an einigen Drten 
um die Fruͤhjabrszeit nachlafiende 
wd Wechfelfieber fo gemein.‘* 
„Bis hieher berrfchte die in; 
fammatorifche Conftitution „ und 
ke Fieber im dieſer Zeit nahern 
fh mehr oder weniger dem ent» 
jindungs artigen.“ 
t Sommer. verändert alles. 
Hize diefer Jahrszeit verurs 
fat eine Erfihlaffung der feften 
e, viele Aüflige gehen durch 
die gröffere Ausduͤnſtung und den 
ig fort, die übrigen wer⸗ 
den fharfer, das Blutwaſſer wird 
‚ die Galle vermehrt, ber 
difer, dee Mund unrein, 
der Puls Eleiner, der Hunger 
nimmt ab, der Durft zu, der Leib 
wird mehr verftopft, der Körper 
rd matter, und alle &afte 
eine Neigung zur Aufloͤ⸗ 
ee ift die Faulichte Con⸗ 
X 


„Unter dieſen Umſtaͤnden wird 
der allgemeine Fieber mehr oder 
deniger faulartig, je nachdem 

borbereitende Urſache mehr 
oder weniger auf den Korper yes 
wish hat. Man bemerkt auch, 


dalbeſchwerden, 
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wenn Heine Epidemie zu dieſer 


ge herrſcht, die Faulfieber 
ie und da ſporadiſch.“ 


„Im Fortgange diefer Eonftis 
tution, gegen ven Herbft, wird die 
Galle fhärfer, und dag fcharf ger 


wordene gelbe Blutwaſſer von 


den Heilfraften nach den Ver⸗ 
dauungswegen verſezt, ſo wie 
ſolches im Fruͤhjahre mit dem 
Schleim geſchieht. Daher ent⸗ 
ftehen die Gallenfieber, die größs 
tentheils remittirender Urt find. 
Wird von den gallichten Unreinigs 
keiten bloß die Reizbarkeit der 
Verdauungswerkzeuge abgeans 
dert, fo erregen diefelbendie Gal⸗ 
Ienkoliten, Cholera, gallichte 
Durchfaͤlle und Rubren. | 


Die külen langen. Abende des 
anfangenden Herbſtes, die Falte 
unfceundliche Witterung , verbefs 
fern allmaͤlich die Schlaffheit der fer 
pen Theile, und verdiken die Safte. 

ag gelbe Blutwaſſer und ‚die 
Galle werden zaͤher, ſchwaͤrzer 
und fo gebt nady und nach diefe 
Conſtitution in die ſchwarzgallichte 
uͤber, welche die langwierigen 
Herbſtwechſelfieber hervorbringt. 
Stoket dieſe ſchwarzgallichte Ma⸗ 
terie in den Eingeweiden des Un⸗ 
terleibes, ohne ein nn ju er⸗ 
resen; fo find Verſtopfung der 
Eingeweide, Roliten, Haͤmorthoi⸗ 
die Hypochon⸗ 
drie, der ſchwaͤrze Bauchrlug 
(Melaena) und Melancholie die 
Koigen davon. Gerathen diefe 
Unteinigkeiten m Bewegung, fo 


entſtehen langwierige unordentlis 


che Fieber, wie denn uͤberhaupt bei 
dieſer Conſtitution eine jede Als 
dere ven einer Epidemie oder Ans 
ftetung bervorgebrachte Abart des 
alyemeinen Fiebers iangmwierig 
und unordentlich wird. erden 
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die ſchwarzgallichten Unreinigkeis 
. sen aufgelößt, und die Ste 
ihrer Raulnig den Saften mitges 
theilt, fo entfpringen die atrabis 
larifchen Faulfleber, die mit den 
chlimmſten Zufällen verbunden 


nd, — * 


Mit dem herannahenden Win⸗ 
ter naͤhert ſich auch mehr die ins 
- flamatorifche Eonftitution, Bei 
em Uebergange der einen in die 
“andre, und beider veranderlichen 
Mitterung zeiget fich eine befondre 
Abart eines gallichten Schleim⸗ 
fiebers mit Derfesung des 
Schleims nach der Bruft, nem; 
lid Sydenbams Winterfieber, 
und die fogenannte falfche oder 
gallichte Lungenentzüundungen, bei 
welchen Krankheiten der Urin 
> glei im Anfange roth, dike, truͤ⸗ 
be und zumeilen gar ſchwaͤrzlich 
erſcheinet. 

Mit dem zunehmenden Win⸗ 
ter treten bei der größten Kalte 
aledenn die Entzundungskranfheis 
ten wieder ein.“ 


Daß diefer aus englifchen Wahr; 
nehmungen abftrabirte MWechfel 
und Uebergang von einer Eonftis 
tution zur andern; ebenfalg in 


Wien zutreffe, beweißt der kaiſerl. 


Rath Stoll. B.M.T. IL in f. 
Ephemeriden von 1778. 1779.) 
Auch im Kreisphyſikate Bartens 
ftein hat ihn Elſner (S. 108.) 
ald gefunden. Epidemien mas 
hen zwar eine Ausnahme der Res 
gel, allein fporadifch mit unters 
aufende Krankheiten, laffen ‚dies 
fen Gang der Sache nie völlig 
verſchwinden. Und ift Erine Epis 
demie vorhanden, fo pradominis 
ren dieſe Krankheiten ohnehin. 
Dabei verfteht fich aber von felbft, 
daß dieſe Eonftitutionen fich nicht 
gerade an den Almanach zu bins 
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ben pflegen, fondern baf ein mel 
dem Sommer, alg dem 
—— September und Oct 
er eine Verlaͤngerung der Son 
merconftitution find, fo wie ir 
Gegentheile ein gelinder Winte 
fur eine Ertenfion der herbftliche 
Eonftitution anzufeben ift, dieyic 
oft bis in den Hornung hinau 
dehnet, und algdenn von der Fruͤh 
lings » Conftitution verdrunge 
wird. &o wie oͤfters nach Maas 
abe herrſchender Witterung di 
Frülinge-Gonfitution fich fo wei 
in den Sommer hinein erftreft 
daß fie endlich der berbitliche 
Plaz macht. In diefem Sinn! 
fann man gelten laflen, wenn 
Rieberlehrer giebt, die nur Fruͤ 
lings⸗ und Herbſtfieber anebmer 
und beiden Arten eine Conſtitu 
tion von ſechs Monaten Daut 
eincaumen. Diefe folgen&yden 
ham' sBeifpiele,melcher (opp.med. 
p. 101. Edit. Lipf.) die $rulingd 
und Herbftficber einander auf er’ 


woaͤhnte Weiſe entgegen fezt, und die 


leztern für ſchlimmer, erftere aber 
für beilbarer aus eigener Wahr 
nehmung angiebt. Hieher wer—⸗ 
von ibm und andern vorzuglid 
das Dreitägige und viertaͤgige 
MWechfelfieber gezalt, tworuber man 
die eigenen Artikel wmachzufeben 
bat. (&.Quartana und Tertiana.) 
Der Ritter Treta de Arzowis 
hat gleichfalls. CHift. febbr. inter- 
mitt. R. I. cap. 2. p. 32.) diefe Ein⸗ 
tbeilungsmerbode befolgt. Schon 
Boerhaave (Prax. med. T. Ill.p. 
417 1.) fand Belieben daran, und 
noch ganz neuerlich Ploutquet. 
(Difi. de morbis periodicis. r. 
Gaab. Tubing. 1783.) Er hat 
Sydenbam’e und Boerbaave's 
Vortrag mit folgenden Worten 
ind Kurze gezogen. Ditierunt 
porro (febres fcil.) quatenus funt, 

uernales 


K 
wmales wel autumnafes. Verum . 


” 


em quod Sydenbamus inquit, fe- 
bres utriusque tempeftatis inge- 
zum non plane diffimile nancitci, 
fiue modum ſpectes primi iniultus, 


- füe typorum diferimina, interim 
nnen effentialiter et tota fua na- 
At a fe inuicem diftinguuntur. 
Ad idem iam attendit Galenus, fi- 


rqus, ait, uelit curare uernalem 
qurtanam, et dat calefacientia, 


"Reit in eius corpore aeftatem, et 
» Boritur aeger. 


Omnes enim eae 
febres de inflammatorio genio par- 


fcipant, et purgatione et fangui- . 


25 milione opus habent. Prae- 


‚teren quam plurimae obferuationes 
Meöcee docent, nunquam uerma- . 


ks füiffe diuturnas, et fere fem- 
fer fälutares. Plurimos quidem 


xgotos uidit Sydenbamus, quo- : 


nm febres longam fatis moram 
umeraßt, tamen rariffime diutur- 
hasfüiffe inguit, et ceffaffe aliquas, 


Que iſque ad id tempus duraue- 


Tınt, in quo autumnales folent in- 
wdere. Nunquam uel faltem ra- 
Mus peflima illa fymptomata, uen- 
ins induratio, tumores hydropici, 
ja, uti id in autumnalibus 

ft, poft uernas febres obferuantur, 
Svvieten Comment. T. II. 
?.509.) Neque grauiflimis. ſym- 
bus, quae in autummalibus 
«eurrunt, ſtipantur, nec.inter- 
ii die, quemadmodum in his, 
Aroxyfmi recurrunt , 
um in his peiores paroxyimi 
‚ et idee temperandi ſunt. 
de omnibus autumnalibus, 
Nur er hinzu, hoc intelligendum 
"neit, quamuis negari non queat, 


fd per menfes faepius, immo - 


Kam annos durent, et aliis mor- 
s facillime uam parent, quo- 
Zum de nonnullis uerum eit, non 
AS mori aegrotos. Qua de re 

Ms negat, fe longaeuos 


quotidie - 
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fenes nidiffe, quiin uigore aetatis 
ſuae non. laborauerint quartana; 
nam, fi hic morbus , inquit, per 
difconuenientia non turbatur, mor- 


bos generis neruofi et humorum 


perfedte curat, et a conuulfioni- 
bus et epilepfia liberat. Interdum 
ad alios morbos faufto difponit. 
Doß befonders die Duartanarier 
nicht unglüklih zur Inoculation 
fönnen ausgewaͤit werden, führt 
bei diefer Gelegenheit Ploucquet 


. mit folgenden Worten aus KRirk⸗ 


patrif’s Analyfıs of inoculation 


.p. 219. an. „‚Perhaps a late re- 


covery from fuch a moderate in- 
termittent as had left. no infar- 
ctions of the vifcera behindit, 
might conftitute a temperament, 
that would not violently coope- 
rate with the varioleus infection. 


Febris Baccborum Baccharumngae 


bibacularum. 

Diefen neumodifchen Namen 
einer altmodifchen. Sache verdans 
fen wir Hn. Prof. Sigwart in 
Tuͤbingen in der fhon einmal er⸗ 
waͤhnten Difertation: conſpectus 
morborum corporis humani ſpe- 
eialis &e pag. 11. Es iſt nem⸗ 
lich damit ein ſchleichendes Fieber 
gemeynt, woran abgetrunfene 
Saͤufer und Saͤuferinnen allmaͤ⸗ 
lich zum Grabe zu wandeln pflegen, 
wenn ſie nicht durch eine Aende⸗ 
rung ihrer uͤbeln Gewohnheit ſich 
noch zu retten ſuchen. 


Febris barodes. (Nnuęros Bagwd:z.) 


Kin Müdigfeitsfieber. Febris 


grauatiua) (von Bags , onus, 
pondus.) z 
So nannten die Alten e 
Fieberzuſtand, weicher ih durch 
eine Müdigkeit erwekende Empfins 
dung von einer auf dem Korper 


des Kranken liegenden Laſt aus: 
M4 zeich⸗ 
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— und hielten ihn fuͤr ein 
nderes Fieber. Obſchon wir 
mit Brendel (Febbr. partit. 8.14.) 
“ einftimmen , daß dies Symptom 
aller Aufmerkfamkeit würdig ift, 
als auf welches fich die Alten bei 
dieſer Momenclatur bezogen bas 
- ben, und ein dadurch fich anmel⸗ 
dendes Kieber unter die bögartis 
gen gehöre; fo will doch die von 
ang adoptirte Selliſche und Eifnes 
riſche Eintheilungsmetbode nicht 
zugeben, daraus eine eigene Epes 
cic8 zu machen. Denn dies ift 
ft, beiden zufolge, fo wenig, als 
er Caufüs, oder Afodes , oder 
Febris algida, und einige andre, 
deren Namen beffer unten vors 
kommen. 


Febris baticularis Die Ungariſche 
Krankheit. (Febris hungarica, 
pannonica.) 
Ein Name einer in unſern Ta⸗ 
en minder gewoͤnlichen Krank⸗ 
de, welchen unfer Univerſitats⸗ 
freund Baty aus lingarn dur 
feine Anfübrung in der Inaugus 
salfchrift (ſiſtens defcriptionem 
Quorundam morborum Hungaris 
endemiorum et remediorum jisdem 
militrium et quafi domefticorum, 
rai. Ad Rhen, 1775.) bekanntet 
auffer feinem Baterlande und Ita⸗ 
Bar wo er gemönlich ift, gemacht. 


Febris — Bin gutaertiges 
r 


eber. 

Was darunter zu verſtehen ſet, 
iſt nicht ſchwer einzuſehen, wenn 
man das noch einmal nachſchla⸗ 
gen will, was im Artikel: Febris 
deuta, von den guten ſemiotiſchen 
Bedeutungen der vornehmiten 
Kieberzufalle fpectelled angefubrt 
worden. Und von jeher war es 
mindern Streitigkeiten unterwor⸗ 
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u ' 
fen, zu beftimmen , was gutart 
fei, als, mas bögartig beift 
muͤſſe. (Vergl. zum Beweiſe d 
Bedeutungen des Wortes bei 
gnus S. 780. im erſten Ban 
dieſes Handbuches.) ine M 
ſchung von Gutartigkeit und Bo 
— iſt vieleicht der gruml 
lichte Begriff von Anomali 
Abrvefenheit von diefer, wie ai 
von allen Zufallen, Urfachen un 
Rerlaufen einer Krankheit, d 
dem Arzte einen traurigen Aut 
. * weiſſagen, erſchoͤpft wahı 
nlich alles, was man unt 
Gutartigkeit verſteht. Dies au 
das Fieber angewandt, und dabı 
die wahre Gutartigkeit von de 
biog fcheinbaren unterſchieder 
beißt wiſſen, was ein gutarti 
Kieber iſt. Und wer fo nicht zu 
Kenntnis davon gelangen kann 
für den find ale Befchreibung« 
unnuͤze. Die Heilmetbode einet 
gutartigen Fiebers unterſcheide 
ſich von der entgegengeſezten da 
durch, daß fie kunſtloſer uf, und 
den Heilkraͤften der Natur 
meifte allein überlaffen darf. 


Febris biliofa (Tlvgsrog xwAedi- 
Das Gallenfieber. (Ficwe bi 
bhieufe ) (Bilious fever.) (Fer 
da bile.) i 

Da unfer Beruf ift, ein Wor 
terbuch, und nicht, ‚in ſyſtema 
tiſches Compendiun zu fehreiben 
fo müßten wir die Pathologie die 
ſes Fiebers in Stüfen hauen, um 
einzein zum Verſpeiſen feilbieten 
Daher kommt es, daß man 
im erften Bande — Werlet 
von der Natur der Galle im Artl 
fel Bilis (&, 806, f.) belchte 
muß, und unten im Artikel Fe 
nachfuchen, was wir ſeit dem Ab 
drufe von "jenem Attikel neuc 
- davon gelernet haben. DE = 


I) I. 
srbenen Gallenarten, wie auch 
die ſemiotiſche Dignitat der vor⸗ 
tbmften darunter, lernt man von 
ES32. an bie 853. fennen, wo 
juleich von dem, was der Sprach⸗ 
brauch gallichte Difpofttion oder 
Emfitution beißt, Machricht er: 
fbeilt worden. Nimmt man bier 
die Piebertbeerie im, Artikel 
'Febris, fo ift obne Muhe der 
Grundbegriff von allen Gallenfies 
km heraus gebracht. Was 


jeiten zur Entftebung der : - 
enfieber beitragen , lebret der - 


Anitel Febris autumnalis mit Elſ⸗ 
vers Worten. die und in diefem 
Falle fo gut als eigene fehienen, 
Bon Gomplicationen der Gallens 
iſt im Artikel Dyfenteria&, 
2204,11 Beifpiel, und ein eben 
fe lebre iches in Artikel Eryfipelas 
@,2544. Micht minder bat bie: 
ber wanch · von . Gatlenfiebern 
har Erläuterung unſeres Vortra⸗ 
geh muflen angebracht werden. 
S.. B. den Nachtrag zum Artis 
fel Febris, wie auch den Artikel 
Febris alodes u. a. mı Weil aber 
damit für die Praxis noch nicht 
ales gethan iſt, fo muͤſſen mir jer 
so den Begriff eines einfachen 
Gallenfiebers, auf welchen wir 
bishet ung fo oft berufen muß⸗ 


Im, beibringen, die Zeichen der . 


Anlage. vorlegen, und 
die icht des Umfanges der 
mit dem m. der Gallenfieber 

ten Hauptgattung von 
Riebern erleichtern. 


Einfaches Gallenfteber (biblio- 


Afmplex) nennt man ein Fieber, ° 
materielle Urfache in den 


erden Wegen liegente angchäufte 
Cake if, ohne daß zugleich in- 
' Bametorifche oder Faulichte. Anılas 
er ein Borrath von Schleim, 
ven weichem die Engiander ihre 


en Mervenficber ablei: . 


Faͤulnis dabei ware. 


nn m 


‚ten, und deffen wir im Artikel: 
“ -Febris humoralis mit ‚mehreren 
gedenken * 

- re: Bel diefer blog gallichten Ans 


ffen,, vorhanden mas 


lage * ſich bitterer Geſchmak 
im Wunde, bei reiner oder nicht 
betrachtlih unreiner Zunge, das 
ber Rauert (mw. o. pag. 27.) mit 


‚‚geoflem Recht errinnert, daß man 


aug einer reinen Zunge nicht alls 


‚zuooreilig auf Abweſenheit des 


——— Stoffes in den erſten 
egen ſchlieſſen vurfe. Das Kies 
ber ſelbſt iſt nachlaffender Art. 


'(Zursxns) Und hier. ift der Fall, 
wo die Sellifche Regel gilt: bitis 


pura effufa corrigenda eft, nec, 
ira comparata, euacuantibus ex- 
pelli debet, quoniam conftitutionis 
ratione facile inflamatio inde con- 
trabitur. Diefe reine Gallenfier 
ber find aber In der Prarig eine 
fehr feltene Erſcheinung, ausges 
nommen in heiffen Climaten. 
Einfaches Gallenfieber kann 
aber = ein ſolches beiffen, wo⸗ 
bei die nicht mehr in ben 
erften Wegen alleine liegt, ſon⸗ 
dern in die zweiten Wege überges 
gangen ift, und fich mie Huülfe 
de Kreislaufed und der 5* 
derungen allen andern Saͤften 
beigemifcht hat, ohne daß zugleich 
Entzündung, — * 
er 
nebft der die Gallenfieber unters 
— troknen brennenden 
ieberhize, die der Arzt empfin⸗ 


‚det, wenn er den Kranken bei der 


Hand nimme, noch Achtung zu 
eben, auf unreine, bald weiffe 
ald gelbe Zunge, Bitterfeit oder 

ſonſtigen widerwartigen Geſchmak 

im Munde, vetlotnen Appetit 

und Ekel, eine Empfindung von 

Unfullung und Betlemmung uns 

ter den kurzen Rippen, Mage 

krampf, widernatuͤrlichen Geſtank 
M 5 der 
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der Excremente, Kopffchmerg ober 
daͤmiſches Wefen im Kopfe an def 
ſelben Stelle, ftärkere Nize, als 
‚der Puls vermutben läßt, (Bag- 
liu.Opp. p. 707.) jumeilen. freis 


soilliged  gallihtes -Erbrechen, - 


manchmal eine wirklich ſchon ſicht⸗ 
bare Gelbſucht. (S. Schroeder 
diff. de amplitudine generis febbr. 
bilioſ. p. 7.) In diefem Kalle ift 
die Galle niemals lang allein ers 
gorten, ſondern zufolge der durch 


‚ihre Ergieflung entftandenen Zers ©- 


- züttung im Gefchäfte der Bers 
Dauung, der.. Secretionen, und 
. ber MRutrition wird fie fehr bald 
mit einem Schleim gemifcht , bes 
ſonders bei atrabilarifchen Sub⸗ 
jecten. (Sele p. 197.) ie ift 
eutweder noch unbeweglich, oder, 
‚nah Dippokratifcher Weife zu res 
den, turgefeirt nicht. Unter fols 


chen Umstanden wird die Diagno⸗ 


ſis durch folgende Zeichen erleich» 
tert, ‚deren Aufſammler Selle 
famtlih nahmbaft gemacht bat, 
pag. 198.)auf denmwir, der Kürze 
wegen, vermweifen. Die Zeichen 
ind, auffer ſchon gemeldeten, 1) 

termitticender Puls, 2) Durft, 
. 3) Zittern der Lippen und untern 
Kinnlade, 4) Schlaflofigkeit, 
5) Betäubung und Echlaffucht, 


6) Züfungen, - 7) _ Entkraftung, - 
—— we⸗ 


8) Delirium, 
gen innerer ampfe (Rauert 
. %0.p.28), 10) Blutmaffer , wel⸗ 

ches grungelblicht oben im Ader⸗ 
lasbeten ſchwimmt, und bitter 
ſchmekt oder auch ein gelbes pleus 
ritiſches Leder an deſſen Stelle, 
11) Urin, als wenn er. von einem 
Laſtthiere ware aufgefammelt wors 
den. Turgefcirs fie- aber, ‚mit 
Hippokrates zu reden, aufwaͤrts, 
fo erkennt man es 1) aus der 
dicht auf der Zunge aufliegenden 
Unreinigkeit, 2) dem ftinkenden 
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Odem, 3) dem Ekel mit Wi 

gen zum Erbrechen, 4) wg 
* lichten oder fchleimichten © 

hen felbft, 5) der fehon erwahnt 
befchmwerlichen Empfindung um 
den Burgen Rippen , 6) der Am 
und Unrube des Kranken, ? 
feinen Schmerzen in den Glieder 
8) feinem Kopfiebe, 9) Dbre 
faufen , 10) Krieren in den Glie 
maffen, 11) Mebel vor den A 
en, 12) Schwindel. Turgeſc 

e abwaͤrts, fo ift 1) Schwere 
den Knien, 2) Schmerz in d 
Lenden, 3) Aufbläbung des Ba 
ches, die oft ein wahrer Meteor! 
musift, 4) Murren in den 
men und- Grimmen, 5). 
flüßiger, und verdorben riechend 
Etulgang vorhanden. (Sele | 
200, 201.) Hier gelten bie br 
Selliſchen Regeln, welche fer 
die Alten gaben, und die Erfahtun 
aller Zeiten. von Hippokrates « 
bis auf ung beftatigte, Done 
materies nondum turgefcit, eU: 
cuari hand temere poteft, fed pr! 
mo mobilis reddi debet, lenite 
refoluentibus. Und dum janguir 
ad mixta eit, laxantibus ad inte 
{tina determinari oportet. Si Al 
ten turgeat, mox expellenda eſ 
in quouis fir febris ſtatu, et qu 
dem uomitorio fi füpra, purgant 
Autem fi infra turgeat. (Uebe 
die Lehre vom-der a nd 
gleihe unten den Artikel Or 
gafmus.) 


Febris biliofa complicata, Das com 

plicirte Gallenfieber. 
* Bei diefem ift gemeiniglich ein 
zwiefache Difpofition, die alsden 
Die Nebenkranfheit naher determ 
— — i * an 

ifpofition an ſich ſe 

den mit entzundlicher Befehafen 
beit des Blutes, u 5 


n 


Te 


bammation, oder ftatt einer Febris biliofa phyfca. 


f ein Rosblaufen, . oder 
| iſmus. Da macht die 
— Methode den An⸗ 
Ang jur Eur, und die antiſepti⸗ 
Rt, verbunden mit der ftärken; 
Ban, den Beſchlus. Oder es ift 
An atarchfieber vorhanden und 
we der gallichte Stoff, ver; 
4 mit inflammatorifcher Ans 
a, wo fodann' die nemliche 
My gilt. Oder es iſt die gal⸗ 
re Ruhr der guten Urt, wel⸗ 
im erften Bande &. 2204. 
"2241. uf. befchrieben worden. 
Dir 8 iſt ſymptomatiſcher Yuss 

8 dabei, melcher ob fchon er 
ctinem Miafma feiner Art abs 
binst, algdenn nicht zur For⸗ 
der Heilanzeige dient, weil 
erg pic vor in — 
oder au ein fau⸗ 

Ib Ballenfieber behandelt wird. 
das Gallenfieber iſt drits 
dm Faͤulnis, und gleich 
em inflammatorifchen Gallenfies 
berfchiedentiih complicirt, 
heräber im Artikel Febris belich: 
ter Kürze wegen die Tabellen nach⸗ 
ufhen find. Da der Artikel Dy- 
benteria ftatt aller Anmeifung zur 
e kann, wird man 

ud die Muͤhe erlaſſen, die Sa; 
— ausfuͤrlicher abzuhan⸗ 


Kiris biliofa compoſita. 
Venn einmal die altmobdifche 
logie wieder Mode mer: 
; wurde man mit diefem 
alle Gallenficber bezeich⸗ 
ie, wobei eine gedeppelte Ans 
Mr, mit oder obne Complicas 
hm vorhanden ift. Bis dabin 
aber thui ‚man beifer, fich derfel: 
bau, al$ überflüßig, zu enthalten. 
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&o neiint Sigwart in feinem 

“ Conipedtus w. o. &. 11. Gallens 

fieber,, wobei körperliche Urfachen 
zur Entftehung concurriren. 


Febris biliofa pfycbica. 


Darunter verfteht eben berſelbe 
die aus moralifchen Urfachen ents 
— Gallenfieber. Einmal 

uͤr allemal unſre Meinung von 
einer ſolchen Eintheilung zu ſagen 
fo duͤnkt fie uns altzufcholaftif 
und fpecnlativ, als daß fich in der 
a. groffer Nuzen davon hof⸗ 

en lieſſe. Da ſich die ganze Eur 
der Gallenfieber auf die oben vore# 
gefchriebenen Grundregeln redus 
cirt, fo iſt e8 dem ausübenden 
Arzte gleichgültig, ob er ein Gals 
lenfieber aus phyſiſchen oder mos 
ralifchen Urfachen zu beilen bat. 
Die Palliativanzeige muß ohne⸗ 
dem bloß ducch individuelle Ums 
ftände beftimmt werden. 


Febris biliofa putrida. Das faule 


©allenfieber. Ä 
S. Febris putrida. 


Febris eneatoria. DasScheißfieber. 


Davon ſ. oben im 1.9. S. 
922. und unten in diefem Bande 
Febris diarrhoica. Zimmermann 
giebt (von der Ruhr S. 387) 
diefen Ehrentitel der Ruhe, n 
dem preißlichen Borgange bed 


Arztes und Bürgermeisters zu 


Nimmegen, Degner, in folgens 
den Worten. „Degner fagt, weil 
Sydenham die Ruhr ein auf die 
Darme einwaͤrts gekehrtes Kier 
ber nenne, fo babe derfelbe auch 
Die Aderlaͤſſe angerathen, dadurch 
dieſen fcharfen Zufluß abzuleiten, 
wenn aber die Ruhr ein Fieber 
müffe _genennet werden, fo vers 
diene fie natürlicher Weife den Nas 

men 
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men eines Scheißficher®, teil es Fehris catarrbalis benigna. D 


die ganze Subitanz des Körpers 
hinten hinausjagt.“ 


Febris cacochymica. Das caco⸗ 
chymiſche Sieber. (Fievre caco- 
chymique.) 

iefen Namen giebt die Parifer 
Encyklopaͤdie (m. 0. S. 386.) eis 
nem Kieberzuftande, welcher fich 
bald bei fehleichenden, bald bei 
nachlaffenden, bald bei Wechfel 
fiebern findet, feltener aber bei 
andaurenden, (fievres continues) 
am gemönlichften bingegen bei 
den untypiſchen Wechfelfiebern. 

- (Fevres erraticae. ) 

Zur nähern Urfache dieſes Kies 
berzuftandes wird ein Ueberfiuß 
von Eruditäten gemacht, die durch 
Hize in Stofung geratben und 
verdorben find., Er zeichnet fich 
aus, ge haufigen &chauer, 
reichlichen Schweis, gelben Urin, 
roelcher ein Borbete der Genefung 

- wird, wenn er einen reichlichen 
Bodenfaz abfeit.. 

Digeſtive und Purganzen fans 
gen die Eur an, ftärfende Mittel, 
in Berbindung mit geborigen £ 

besübungen, befchlieffen fie. 

Jebris carcerum. 


Das Kerfers 
fieber 


Eine Art des Kaulficberg , wel⸗ 
che im Artikel Febris putrida wird 
behandelt werden. - 


Fehris cafrenhs. Das Kagerfieber. 
Ein Synonym von febris hun- 
garica, 


Febris catabatica. (Tlvesrus xe- 

rıßarınes.) Das abfleigens 

de oder abnehmende Sieber, 
S. Febris paracmaltica, 


gutartige Catbarrbficber (F 
vre de rhume.) 


Diefer Name begreift als G 


tung die inflammatortfchen Kieb 


welche ſowol mit Schnuppen (( 
Grauedo) als auch mit dDemjenig 
feuchten Huften, melden | 
Sprachgebrauch Catarrh zu m 
nen pflegt, ſich compliciren. (\ 
Toffis humida, wegen der Theo 
des Catarrhs.) Diefe Entzi 
dunggfieber unterfcheiden ſich v 
andern befonderg durch Gelind 
keit in den Zufallen, fodern, | 
Regel nach, die Aderlaͤſſe, w 
den aber oͤfters auch ohne dieſel 
blos mit diluirenden und diapı 
ſchen Mitteln geheilt. Das ı 
feuchten Huften complicirte € 
tarchfieber mird „von vielen | 
falſcherungenentzuͤndung genanı 
Nah unfrer Meinung ift al 
dieſer Ausdruf nicht gut gem 
weil ihn die Autoren nicht a 
in einerlei Sinn gebraucht, fol 
lich fehr zweideutig gemadt b 
ben.‘ (Sydenb. Hift. morb. acı 
S. VI. cap. 6. Was Auzba 
aber De pleuritid. et peripn- cap- 
p. 189. fo nennet, ift nicht fom 
das gutartige Catarrbfieber d 
deutſchen Aerzte, als dag von ui 
im eriten Bande &. 2617. | 
föhriebene Lungenrothlauten.) 


Febris catarrhalis epidemica. D 


epidemiſche Catarrbfieber. 

In diefom tritt muthmaßli 
der in der Theorie des Catatt 
— Fall ein, daß m 
neben der bei Erkaͤltungen 
fchehenen ungleichen Vertheilu 
der Ausdünftungsmaterie, alt? 
nähern Urfache aller Catarrbf 
ber , noch ein,reigendeg Princh 
um in der Luft annehmen mu 
weil ohne daffelbe nicht or | 
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eflren waͤre, w ſolch ein 
diehet Ir einer Volkskrankheit 
nid, Died fcharfe reigende We⸗ 
wird durch die alltägliche Er⸗ 
an Zeuten dargetban, wel⸗ 
de in etünchten Zimmern 
ri Riefen, Schnuppen, 
cin Eatarchfieber, und oͤfters 
dien ſtaͤrfſten Rheumatiſmus zur 
Strafe für ihre nachlaͤſſige Seſund⸗ 
tge davon tragen. Auch die 
Enciklopaͤdie ſpricht ſchon 
folgenden Worten davon. 
k tronve auſſi quelquefois dans 
fir une matiere fübtile et caufti- 
> qui sinfinue par le moyen de 
nfpiration dans le corps humain, 
d elle excite promptement une 
 catarrhale, qui eft d’ordinai- 
rrepidemique, et quelguefois eon- 
oieuſe. 


Nicht immer gehoͤrt ein epidemi⸗ 
Mrd Katarchfieber unter die gut⸗ 
artign, nicht felten unter die boͤs⸗ 
aim. Die Influenza, oder 
mit den Reuern zu reden, der ruf 
fie Catarrh war nicht allent⸗ 
bafben gleich gutartig, wie wir im 
Nrtikel Inftuenza mit mebhrerem 
tigen werden, 


Richt ge aber x 
teijende Luftprincipium anf Die 
Aitduͤnſtungematerie, ſondern 
ad auf die Galle und andre aus 
den Blut abgefonderten Eäfte. 

Character des epidemifchen 
eberg wird dadurch 
nanchfaltig abgeändert, oder ge 
zu reden, es entiteben als⸗ 

dem Complicationen, auf welche 
immung ber Heilmethode 
Ruͤkſicht zu nehmen iſt. 

Ben der Eur epidemiſcher Ca⸗ 
lanbfieber könnten wir ung zwar 
übrrheben, ingbefondre zu bans 

‚ dadag, was im eriteu Dans 
de E. 181. von bes Heilung der 
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Mumps gefchrieben worden, jich 
vollkommen darauf anwenden laft. 
Wer inzwiſchen mit diefer Anwei⸗ 
fung noch nicht zufrieden feyn 
folte, dem wollen wir «8 mit fol⸗ 
— — (Bern. 
Don St. 2. F 119. 120.) zu 

anke zu machen fuchen. „, 

bleibt dabei, daß Eifmiate mit 
Salpeter und Weinftein, die ich 
einftens anpties, in Katarchen, 
bie heftig oder. entzundungsarti 
find und eben auch in folchen Fluͤſ⸗ 
fen (Rheumatifmen) dienlich yind. 
Sie zertheilen, erleichtern den 
Auswurf, oͤfnen den Leib, beneh⸗ 
men die Hize. Hillary giebt bei 
Entzündungen und ſpekichtem Blu⸗ 
te zehn bie fünfzehn Gran Sal⸗ 
miak, einen big zwei oder auch 
drei Scrupel Salpeter mit vers 
ſuͤßtem Kalpetergeifte, oder Mins 
dererd Geiſte, und Syrupuse me- 
eonio (S. diacodii) in einem Als 
fube von druftfpecied. Dder man 
oͤnnte dieſe Salze in einer Taille 
Gerftenfchleim oder Malztrank 
nehmen. Diefe Urt mag cineder 
bequemften feyn. Wenn es an 
Auswurf felt, fo kann auch Meers 
zmwiebelhonig mit in Die Geſell⸗ 
ſchaft fommen. 

Uebrigens babe ich e& ſchon in 
meinen Beobachtungen (Obi.med. 
p. 4.8.9.) gefagt, und Stoll 
(R. M.P. II. p. 87.) fagt es noch 
augfürlicher , Daß gemieiniglich eis 
nerlei Krankheitsmaterie fich uns 
ter vielerlei Geſtalten zeige, oder 
daß die nemliche Urfache, z. B. 
die böfe Luft, oder verborbene 
Nahrungsmittel, bei einem Durchs 
falle, beim andern Erbreden, 
beim dritten Fieber, beim, vier; 


ten Ausıchläge, beim fünften 


‚Bliederreiflen oder von etwas 


hervorbringen koͤnne. Es. koͤmmt 
hier haupsiachlich auf bie he 


iv 
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fition det Körper8 an. Wenn 
man alfo Krankheiten euriren will, 
0 muß man auf den berrfchenden 
baracter der Krankheit fehen. 
Wenn da Rieber herrſchen von 
Entzündundsart, wo Wderlaffen 
noͤthig find, fo werden auch faft 
alle andre geringere Krants 
beiten, als Catarrhe, Fluͤſſe, 
Kopfwehe u. f. w. von diefer Gat⸗ 
tung feyn , und Blutlaffen nöthig 
haben. Wenn die berrfchenden 
Krankheiten von gallichter oder 
Beat Are find, und durch 
SBrechen geheilt werden, fo wer⸗ 
den auch bei Gatarrhen, Klüffen, 
Huͤftwehe ’ K 
gemeiniglich die Brechmittel das 
gorzüglichte leiften. » In den 
abren 1773. und 1774. waren 
aft bei allen Krankheiten, Brufts 
anfheiten nicht ausgenommen, 
augleerende Mittel erfoderlich, 
(Obſ. med. p. 4.) weil damals die 
berrfchende Epidemie von faulen; 
ct war. Auf diefen Ums 
and muß alfo befonderß in Heis 
ung der Catarrhen umd anderer 
Krankheiten, wo man den Eins 
us der Luft im Verdacht hat, 
üfficht genommen werden.“ 
Selle (1. c. p. 221.) nimmt 
zwar blos die inflamatorifchen 
Gallenfieber mit Catarrh compli⸗ 
cirt für die epidemiſchen, und jtüs 
et fich auf Schröder,. Huxham, 
«br, Grimm, und Sydens 
ham, als vorzugliche Befchreiber 
von ſolchen Epivdemien, allein 
dies iſt noch fein Grund, die mit 
Schleim, Raulnis, und bioffer 
entzundlichen Difpofition complis 
eirten Catarrhfieber auszufchliefs 
fen. unter (Conip. med. pr. 
Tab, 48. 49.) ubergebtfolche Com⸗ 
— nicht mit Stillſchwei⸗ 
en. 


opfſchmerz u. ſ. w. 


Fe 3 
Febris catarrhalis maliena. X 
boͤßartige Catarrbficber. 
Ein anhaltend Kaulfieber, ı 
Symptomen des Schnuppe 
oder ſtatt deſſen mit fo genaı 
ter falfcher Lungenentzundu 
. Febris putrida, Grauedo, u 
Peripneumonia.) Viele verme 
feln, der ſymtomatiſchen Petech 
wegen, dies Kicber mit » 
Petechienfieber ſelbſt, Stablu 
feine Schüler waren um cm 
kluͤger, und nannten es nur pe 
chiʒzirend. (lunker Curip. me 
pr. Tab. 49.) Wir werden eg ı 
ter dDiefem Namen ausfürlid 
Sefchreiben. 


Febris catarrhofa. 

Mit diefem fchlechtlateinifh 
Yusdrufe nimmt Sigmar 
0. pag. 11.) statt des beflern c 

tarrhalis vorlieb. Ihm find C 
tarrhfieber eine Species vom ai 
baltenden Schleimfieber, contim 
pituitofa) folglich fchließt er d 
gallichte, Faniichte, und infaır 
matoriſche Difpofition Dabei auf 
die doch andre fü einſtimmig ar 
nehmen. 


Febris cathartica. 
S. Febris diarrhoica. 


Febris caufodea. 
Gwdng.) 
&. unten Febris 
plex. 


(TIvpsrog xau 


finocha fim 


Febris cauta, 
- Ein grober der Anzeige werthe 
Druffeler in Vicat's Regiſtet zu 
Halleriſchen Octavausgabe di 
Caͤlius Aurelianus, welcher ni 
acuta verbeſſert werden muß. De 
dieſer Autor Celer. paſſ. L. IL 
32. das darunter verſtund, ma: 
nach dem Vorgange ber — 


AR 


w re 

vom andern ein Ohnmachts⸗ oder 
® Eyntopalfieber genannt wird, 
ent fh aus Almeloveen’s Le- 
sion Caelianum, welches auf &. 









} 


tholerica. 
Febris bilioia. 


rischronia. (Tluesros Xeovice) 
"Ein langwieriges Sieber. 
Der Ausdruk findet fich in fol- 
dender —* Stelle, worinn 
diefer Echeiftfteller der Compli⸗ 


sation folcher ausgedehnten Kies . 


Vber und Catalepſis gedenkt. Si- 
"Qüdem fit paflio celeris atque acu- 
Ra, etiamfı jam dudum tardantibus 

in veteratis febribus irruyerit: 


cum chroniae febres ilta : 


Zu nn epitbefin uocant, quae 
fiet neceflario acutis patlio- 
mbus, et ob hoc mitigationem 
depofcat, (Acut. pafl. LII. cap. 
12. pag. 108. der Almelov. 
Auastaugg.) 


Palione in fuperpofitionem ueniant, 


lehis colliquatiua. 
S. unten Febris ſudatoria, und 
ar fudor im erften Bande 
Be. 


Ihriscomplicata. Kin complicirs 
tes oder mie andern Krankheiten 
Derdundene® Sieber. (Fievre 
empliquee. (Tlvgsrog emims- 
"Myuevos bei Galen de tem- 
Pte in morbis.) 

Der ausübende Arzt hat dies 
ter vom Angus gen und 
Mptomatifchen wohl zu unters 

n, obſchon es nicht au 


lei ausgeben. 


®, oben Febris ardens, und 


. gekehrt. 


- als ein complicirtes nennen, 
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Scheififtellern fehlt, tie 3.2. 
Junker Tab. LIX. Zufammenfes 
sung und Complication für ciners 
Beim jufammens 
gefezten ift nemlich ein gedoppels 
ter Zuftand (ftarus), auf den in 
Beſtimmung der Heilmethode muß 
Nufficht genommen werden, und 
nur in fo fern ift ein Kieber ein 
sufammengefezteß zu nennen, als 
zwei Heilmethoden bei feiner, Bes 
fosgung combinirt werden muͤſſen, 
z. B. die antipblogiftifche Metho⸗ 
de mit der antiſeptiſchen, und um⸗ 
Der Zuſtand ſei aber 
einfach, oder doppelt, und es 
udet ſich noch eine Krankheit das 
ei ein, die an ſich und weſentlich 
keine fieberhafte Krankheit iſt, als 
da find Ruhr, Ausſchlag, Eas 
tarrh, Rheumatiſmus u. f. w. fo 
haben wir dag, was die Echule 
den complicirten Zuftand nennt. 
Das Kieber bleibt faft immer die 
erfte Kranfheit, (morbus prima- 
rius) deren vorftechender Eharas 
eter entfcheidet, zu welcher Heil⸗ 
methode man feine Zuflucht zu 
nehmen hat. Die Nebenkrankheit 
aber verdient nur in fo fern Aufs 
merffamkeit, als fie von der ges 
fartichen Art iſt, als fie von drins 
genden Zufallen begleitet wird, 
welche eine —— der Pal⸗ 
liativanzeige fodern, und als ſie 
dient, die Diagnoſis zu erſchwe⸗ 
ten. So bald uͤhrigens ein Fie⸗ 
ber neben einer andern Krankheit 
ſo unbedeutend iſt, daß man nur 
eine Nebenruͤkſicht in der Heilung 
darauf zu nehmen hat, möchten 
wir es lieber ein Ara gie 

ar 
oft wird auch durch eine fchlechte 
Heilmethode die Komplication ers 
mungen, ‚welche foniten megges 
lieben ware; Die Frieſelfabri⸗ 
Fanten, welche durch Die zur er 

ze 


— 
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jet angewandte higende Methode 
em Kranfen, ftatt ihn yon einem 
Uebel zu befreien, zu feinem ſchon 


oorbandenen noch ein zweites bin: - 


thun, geben leider ein Beifpiel 
Devon ‚ welches man alle Tage 
gu feben bekoͤmmt. 


Noch heißt man ein complicirteg 
ieber ein ſolches, wodurch der 
rzt ſehr in Verlegenheit gefest 
wird. In 
hen vorzüglich den Ausdruk die 
Franzoſen, wie man ſich aus der 
Pariſer Encyklopaͤdie w. o. p. 
392.) belehten kann, mo folgende 
gute Lehren davon zu finden find. 


„Faſt immer fchreibt man dem 
Kieber die nachtheiligen Wurkuns 
en zu, welche doch von den Zus 

a 


en berzuleiten find, die fich das 


mit compliciren. Da dag Fieber 
dasjenige Uebel ift, welches man 
am leichteften bemerkt und kennt, 
fo geb: man fo weit, daß man 
auch da, wo fein Rieber zu bemer» 
Ben ift, ein verſtektes Fieber arg» 
wohnt, und demfelben zufchreibt, 
mas man bios der ubeln Leibes⸗ 
befchaffenheit des Kranken zu⸗ 
ſchreiben folte.“* 

„Inzwiſchen ift auf der andern 
Eeite gleichfalls zu betrachten, daß 
nicht inner derjenige Krankheits⸗ 
zuftand, welcher mit dem Fieber 
complicirt erfcheint, das Gefars 
liche der Kranfbeit augmacht, oder 
die mwefentlichften und dringend» 
ften Heilanzeigen fodert. Um die 
&ache durch ein Beifpiel vom Ger 
gentheile zu erläutern, darf man 
nur an die Wurfung der Gifte 
gedenken. Bel dem Biſſe der Rats 
ter verurfacht dag Gift, welches 
in die Wunde dringt; febhaften 
Ecmerz , eine entzündliche und 
brandichte Anhaufung in dem 
verksjten Theile, Zittern, Con⸗ 


In diefem Verftande braus 


ie 3 
Yulfionen, Sieber, Angſt mit T 


merden, 
wenn die Gomplication nicht v 
der gefarlichen Art if. We 
aber in einem Fieber fich verſchi 
dene Zufalle in Complication da 
ſtellen, welche verfchicdene Wu 
kungen beroorbringen, deren cu 
e gut, andre gefarlich zu fa 
—*— wie fol ſich alsdann d 
r verbalten ? Man kann di 
auf nicht® antworten, als dah 
fein Genie und Einfichten pflid 
maäflig anwenden muffe, um di 
Wahre an der Sache zu ertt 
ſchen, mit Beurtbeilung Heila 
eigen zu formiren, und die | 
abr abzuwenden, und die nl; 
hen Würfungen, die er beji 


findet, zu befördern.‘ 


Noch ift im Vorbeigeben anı 
merken, daß alle$, was Feb 
Anumala, atadta, fymptomalı 
beißt, im weitlaͤufigen inne, U 
ter die complicieten Fieber gebt‘ 
weil der Begriff von Einlecie 
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(hechterdings dabei wegfaͤllt. 


Auch die periodiſchen Krankheiten 
md mafkirten Fieber geboren 
bieber. Denn in erſtern macht 
Di darunter verborgenftelende 


‚ Fiber das periodiſche aus, die 


Sranfbeit felber ware aber ohne 
„ omplication dag nicht, was _fie 


. In dem andern iſt daß Kies | 
ber an und für fich, was eg iſt, 


"md die Larve borgt es von’ ber 


‚ $ranfheit,, welche fich Damit com⸗ 


phcitt hat. Mebergang von eis 

"m. Kicher ing andre iſt bekannt⸗ 

nicht Complication , fondern 

Naaſchematiſmus. Leider giebt 

Uerzte, die Died nicht unters 
den lernen. 2 


Iris coimplicatius ferofa. 
ter dieſem Namen begreift 
qwart im oft erwaͤhnten Con- 
ipektus morbor. <, h. ipecial, p-II. 
&inige Fieber, deren materielle 


in ‚eines . verdorbenen » 
pers - 
attung find ibm: . 


Sluwaſſet zu en ift. 
cicß von dieser 
koroutiea, febris 1cabiofa 
beuign, febris fcabiola ma igna 
Liemwis, ferner febris ulcerofa 
m, und ulcerofa maligna ſ. 
cAcroſa. 


Fehrscompohtta, Dao zuſammen⸗ 
leſezte Sieber. EFievre com- 
pol.) 


Bag mir unter zuſammengeſez⸗ 


im Fiebern glauben verfteben zu 
Ad; 
biliofa compofita gefeben, - 


cu, bat man oben im Arti 


die meiſten Neuern auf unf 
Dur Site ſind, iſt nicht ſchwer zu 
fen. Aber in aͤltern Zeiten 
m man died Wort, mie fchon 


emahnt, für ein Epnonmym von | 


mpkcirt, tie auch noch im eis 

m andern Sinne Man fab 

hemlih mehr -auf den Typus, als 
Onom.med,prad. ater B. 


ſed raro, 
triplex. Compuſitae ex diuerſis 


non 
alioqui uir doctus er prudens, "ul 
hepialam fobrem vompofitam dixit, 
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auf. die prädominirende-stroiefache 
Difpofition, und brauchte das 
Beimort- campofita vorzüglich. in 
Ruͤkſicht auf denfelben (vergl. 
unfer Tab. LIX.LX.f) Eo 
ſchreibt auch Rondelet L. II. de 
curand. febbr.. . „compoßitarum 
uero aliae ſunt ex, finplicibus fe- 
bribus, ut duplex tertiana ex dua- 
bus acceiltonibus, tertianis, triplex 
ex tribus. Quotidiana duplex ex 
duabus quotidianis, uel tribus, 
Quartana duplex fit uel 


febrium differentiis, ‚wel ex conti- 
nuis , uelsex dinerfis intermitten- 
tibus . fiunt.. uel ex contimus” et 


‚ intermittebtibus, ut in.hemitritaeo. 


. (Auf: gleiche Weife hat Junker 


febres compofitas «x acuta perio- 
do, und febres quaeıe continua et 


intermitrente coalefcunt in feinen 


erwahnten Tabellen.) Und im 
we Kapitel von eben dieſem 

urhe ſagt Rondelet: „Compo- 
fitae febres fimplicibus opponen- 
wur, et illae funt eompofitae, quae 
praeter unius generis febrem , fui 
generis uel alterius unam, wel duas 


- accelfiones habent »adiundtas, ut 


funt duplices uel triplices quarta- 


" nae, tertianae, -quotidianae, uel 
.. femitertianae omnes, wel febris 


eunmixta xontinuae, Quare 


leuiter ’errauit Gordonius, 


quod pars mareriae, quae putrefeit, 
non ‚ calurem efhciat, pars, auae 
non putruit, frigus. * (Kreilich 
ierte Gordon, aber darinne, Daß 
er einen zwiefachen Rieberzuftaud 
annahm, wo nur einer ift.) Nam 
febres dueuntur a materia putre- 
fcente, non ab ea, quae non pu- 
trust. (CHE ganz Galenifh. Heut 
zu Tage gilt diefe Theorie nicht 
mebr in gleichem Sinne,) Nulla 

2 enim 


J 
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enim materia fine infiammatiorie 
uel putredine feorem immediate 
ſuſeitat. (So lautet allerdings 
die Theorie, welche dem Rerven: 
ſyſtem feinen Antheil an den Er: 

fheinungen in Fiebern zugeftebt.) 
‘ „Quare non eſt dicenda compofi- 
ta, aut dicere oportet omnes fe- 
bres-putridas compofitas effe, quod 
eit abſurdum dictu.‘* 
inne, wie Rondelet eg nimmt; 


aber im Sinne der Meuern giebt 


es einfache, und zufammengefezte 
Kaulfieber.) Auf nleiche Weife 
führt er im dritten Kapitel feines 
genannten - Werkes eine Eintheis 
ung der zufammengefesten Fieber 
. an, gebt aber doch am Ende wies 
der in etwag davon ab, indem er 
unter dem Namen febris confufa, 
faft fo, wie die Neuern thun, bei 
Gelegenheit der anhaltenden Kics 
« ber, einen zweifachen Zuſtand feft 


kei, menn diefe Kieber nicht ein: ° 


ach find. „‚Quomodo, fpricht 
er, fieri poſſunt diuerfae febres 
continuae, dificile ereditu eft. 
Nos tamen fieri pofle, experientia 
ipfa didieimus , et ex Galeno ta- 
les febres eonftirutae ſunt. Fe- 
bres iynochos pofle fimul confun- 
di, hac ratione ‚oftendo.. Euenit 
aliquando aliquibus, ur fint habitu 

tuitoſo et tamen bilem cuacuent. 


* pituita putreſeat in uenis habi- 


tus corporis (nah Galen) fir 
quotidiana continua, fic bilis, quae 
euomitur, ſi genita in wenis mino- 
rfbus putreſcat, fit febris confufa 
ex tertiana continua et quotidiana 
continua u. fr w.“ 


Febris confufa. 
&. unten Febris mixta. 


Fehris continens. ( Huge roc euve- 
x.) Das andaurende Fie⸗ 
r. 


( In dem 
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Meuere und Alte bedienen f 


Diefed Wortes (muvsyre a 


conrinens) nicht alle in gleich 
&inne, und dies ift erftern u 
fo unverzeiblicher,, da fich im d 


Alten ſelbſt Spuren finden, d 


fie es mit den Worte euren, 
und cuyvoxos nicht fo genau | 
nommen haben. (&. ven Gx 
räus Def. med. welcher den Si 
der Alten zu erreichen meynt, we 


er suvexns für nachlaſſend, us 


xos für anhaltend nimmt.) € 
braucht auch Selle (m. o p. 90 
das Wort curoxos ſtatt anbı 
tend, und (p. 195.) ouvsꝝ 
ftatt nachlaffend. Galen de cr 
L.IL. c. 2. aber thut offenbar di 
Gegentheil,und fezt den Begtif st 
surexrs in einer raftlofen For 
dauer des Kicberd von Anfan: 
bie zu Ende. (Zuvexn usv di 


* 
mugsTov ovommlto TOV eis amı 


. gefiav mei TEREWG Audera 


un TWEUOMENOV, Hay MARERU 
mie adnrr Davıras Berg 
mit feiner Tiagoge.) So mie | 
bingegen auch im Buche de can 
pore in morbis ben auvoX! 
durch ein nachlaſſend Kieber di 
nirt, worinn drei ſichibare P 
rioden, nemlim Dit ausm 
erun und KaWais anzutrefft 
find. Halt man dies wit L. II 
cap. 2. de diffzrentüs febrium ju 
fammen, fo wird mon inne, da 
ſich dieſer Vielſcheeiber offenba 
widerſpricht, weil er dafelbit vo 
TWeV GUVEXWV rıası 0,y0Yy4 
redet. In diefer Nermirrung 
Bedeutungen bat vielleicht Hell 
die befte Parthie ergriffen, fo} 
diftinguiren, wie er that, zum 


es die meiften Speries von an 
. ” darende 
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'turenden Kiebern bei Galen 
kb mit dem Namen suvoxos 
eichnet fand. Schon vor ihm 
bt Sylvius Prax. med, L. 1, 
29. der ſchon ermwahnte Gor⸗ 
'rdus und die Onomatologia me- 
dica ein gleiches gethan. ee. daf, 
sontinentes febres und eontinuae 
fbre.) Daß de Gorter in feis 
‚nem Syſteme dag Gegentheil 
tut, iſt bekannt, und Sigwart 


* (confp. m. 0, p. 2: 18, : folgt ihm 
. &r 


tinigermaffen theilf die con- 
üsentes in benignas und malignas, 
Khmet unter andern zu den erſten 
dt wilde Blatterfieber (F. vario- 
a fpuria) und zu den leztern ein 

welches er mit femper 
prope aequaliter decurrens, ein 
dee, dag er mit femper incre- 
kens, und eines, welches er mit 
sontinuo decreicens definirt. Dies 


f drei find offenbarlich der humo- . 
tonos, epacmaftisa md parac- 


milicades Galen, wovon ſchon 
öftte geſprochen worden, und die 
febris yarivlosa Spuria, wenn fle 


* 


mochte mehr, ihrer Furzen Dauer 
wegen, febris ephemera plurium 


deram beiffen. In wie fern diefe 


lungsart zu verantworsen 
IR, mollen mir andern zur Euts 
Meidung überlaffen, 
andern iſt continens ein &ynonym 
Mn ephemera plurium dierum, 
S. in der 
6,392, 


Ich eontinua, (Tlugersgovvoxes) 

nachlaſſende Sieber. 
mirffen im diefem Artikel 
Villen die Gefchichte der 
Meditinifchen Sprachverwirrung 
fortfegen, welche im vorigen ans 
schangen worden. Galen mag 
als zuerft auftreten. Wie 


h verhanden iſt Lals melches ber - 
anni nicht allzeit gefchieht) - 


ei noch _ 


fer Encpki, w.o, 


ger Bedeutung giebt. 
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ec die zwei Haupfgattungen der 
anhaltenden und nachlaffenden 
ieber mit umgekehrten Gebrau⸗ 
e der Namen unterfcheidet, bes 
darf feiner Wiederbelung. Im 
jweiten Buche des Method. me- 
dend. macht er gleichfalls durch 
F Ausdruk avsacıs ds aa T- 
goäuouss GTIpsewv, vom Syno- 
ghus —— denſelben zum 
nachlaſſenden Fieber. Die Me⸗ 
thodiker aber, unter welchen Caͤ⸗ 
lius Aurelianus allein bis auf 
uns gekommen iſt, ſahen dieſe 
Widerfprüche und das Schwan⸗ 
kende gedachter Ausdruͤke, wie es 
ſcheint, wohl ein, wolten die Sache 
perbeflern, benahmen fich aber fo 
ungeſchikt dabei, daß fie dadurch 
ſchlimmer wurde, Tuvoxoc 0d 
gontinuus mußte ihnen nemli 
einen generifchen Namen abgeben, 
und fie machen zwei Species, den 
guvoxog Föıws dyouucousshg 
und Den cuvsxns daraus. Der 
erfte ift bei ihnen anhaltender Na⸗ 
fur und mit dem Brennficber oder 
Hisficber und Entzundungsficher, 
nah ihrem Begriffe, einerlei; 
(E. Cael, Ayrelian. Celer. paſſ 
L. II. c. 31. am &Schluffe) der 
weite aber das nachlaffende Kies 
er, wie bei Galen in einigen 
Stellen. (S. Profp. Alpin. de 
medicina method. L.V, cap. 4.) 
Daß diefe Eintheilungsmerhods 
auf krummen Beinen ftebet, i 
ſehr offenbar. Denn erftlich iſt 
es bei weiten noch nicht ausges 
macht, ob es im engften Sinne 
de Wortes ——— * Aus 
mehr andauren eber in ſtrey⸗ 
Das aͤchte 
eintagige in vier und zwanzig 
Stunden fih anfangende und eu, 
digende Fieber ſelbſt verdient die⸗ 
ſen Namen nicht. Daher auch 
R2 Kliner 
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Elſner (w. o. &. 38.) die Eris 
ſtenz von dergleichen Fiebern herz⸗ 
haft in folgenden Ausdrufen laͤug⸗ 

net: „Den. ftärfern Grad des 


Stunden mahret, hat man fait 
. allgemein für ein anhaltendeg Fie⸗ 
ber angefeben, wiewobl man 
-einige, obgleich fehr unmerfliche 
Na 
des täglichen Ablaufs, bemerten 
wird. Denn auch felbft in den 
fomptomatifchen Fiebern, die fo 


Läffe , menigftend zur Zeit 


— 


Slange waͤhren, gls der Reiz von 
der erregenden Krankheit anbaͤlt, 
wird man zu Zeiten einigen Nach⸗ 


laß, zur andern Zeit Verſtaͤrkun⸗ 
en des Fiebers wahrnehmen. 
Kranke befümmt gemönlich 
gegen Morgen etwas 


— — 


feucht. Gegen die 
vorigen Tage der erſte Anfall ge: 
ſchah, früher oder fpater, wird 


man cine Zunahm des Fiebers Grunde des Lehrgebaudes leg 
wird man dies nicht thun dl 


‚fen, obne dem leztern einen emp 


gewahr werden, zumeilen ift ein faft 
unmerflicher leichter Schauer, den 


man oft blog daran erkennet, daß 
„der Patient ſich mebr zudekt; oft⸗ 


mals wird um diefe Zeit ohne dem 
| — ——— Hauer die 
Unruhe groͤſſer, die Hize vermehrt, 


“ 


ube und ° 
- Schlaf, die. Haut iſt ein wenig _ 
Fa da am ' 


die Kopfſchmerzen werden ftärfer, - 
und alle Kieberzufalle vergroffert, 


inſonderheit gegen Abend, da ſel⸗ 


bige am ftartiten find, bie zum 
zweiten Ablauf, nach welchem 
— die Criſis geſchieht, und 
natuͤtlich wieder hergeſtellten Puls 
amd gaͤnzlichen Nachlaß der Zur 
falle fich. zu erkennen giebt; oder 


Ende des Fiebers durc den 


€ \ nuit fi 
“ Kiebers, der über vier und zwanzig 
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und dag Kieber fich endigt.* : 


dem könnte man auch auf de 


MWiderfpruche , in welchen Galı 
felbft verfiel, fchlieflen, 
babe fchon dunkel eingefehen, rı 
in dieſet Stelle deutlich vorgetr 
gen ift. Und dem zu folge ma 
der FUvox.os sdıwg cvous Cousr) 
nichts, als eine Echimare. E 
fest aber auch, man molte im D 
fputiren fo freigebig feyn, a 
unfre neuern Metbodiker , meld 
alle den Unterſchied zwiſchen co: 
tinua und continens gelten laffe 
(wenn man. den einzigen u 
puͤnctlichſten unter ibnen, nemlü 
den Charitdarzt Selle ausnimm 
welcher, um Zweideutigkeiten 


‚verbuten, fich des Ausdrufeg coı 


tinua gar nicht bedient) fo werd: 
ſich diefe beiden, Arten gleichmo! 


nicht unter einerlei Hauptgattun 


&o lange ma 


bringen laſſen. 
ae jun 


wenigſtens Die 


findlihen Schaden zujufügen. 


Noch ift anzumerken, du 
Hippokrates den Ausdruf sur 
x05 nicht in eben dem Sinne $t 
braucht bat, worinn er von Go 
len und fpatern Aerzten gebraud 
worden: mas man beus zu Tag 
fo beißt, nennte er fihlechtme, 


MUgETOS , oder mug, Weiyab 


wie noch heut zu. Tage die Bau 


ven mitdem Worte Sieber jutbul 


‚ Pflegen.) oder auch Karcoc, un 


wenn der, Reis der materiellen Urs - 


fache noch fortmwahrt, blog cin ges 
ringer Nachlaß erfolgt, morauf 


die Rieberzufälle nieder zunehmen, 


bis nach dem dritten täglichen Ab⸗ 


laufe dis complete Criſis geſchieht, 


mugerog Kavowörs. (Mergl.D 
nat, homin. S. III. mig Selen‘ 
Commentar darüber II. 22. I 
Hoffmann's M. R. S. T.ILS 
Il. cap. 2.6.1. und Glafs Con 
ment. defebrib. I.) 


Zwe 


» —W 
Sreifchen Synochus und Synocha 
baradtftinguict Galen im er: 


‘wahnten Buche de difterentiis fe- 
brum (L. II. c.2.) fo, daß Sy- 


nocha bei ihm cin anhaltendeg 


Gallenfieber ift, Synochus hinge⸗ 
‚am (Merhod,. med. L. IX. c. 2.) 
ein Entzumdungsfieber, (S. fim- 
—* oder Faulfieber (S. putrida.) 
‚Die Reuern verwerfen aber dieſe 
wpedeutige Subtilitãt, gebrauchen 


Smochus und Synocha nach Belie⸗ 


ba, und unferfcheiden die Gat: 


| durd) ein zugeſeztes Beiwort. 


viel zu Ehren der hier ziem⸗ 
ig im intern greifenden Philo⸗ 


' Heilung der anhaltenden 


ber iſt dem Artikel Synocha 


plex und Hnocha putrida zu 
kören vorbehalten, die von den 
nhlaffenden Fiebern foll aber im 
Intikel Febris gaftrica und remit- 


tes vorkommen, mit Beziehung , 


auf die Artikel, welche bereits in 
dieſen Worterbuche die Etelle 
von Einleitungen zu beiden ver; 
treten können. 
Siegwart macht in feinem 
Eonfpectug von den febribus con- 
Unis folgende Eintheilung: 
er continua ! 


F, contin. implex. \ 

‚R.c.negotiota 1. phyfica L.pfy- 
chica, ar 

- Fee, otioſa. 

F.e. luctuoſa. 

Fc. uoluptuoſa quae eſt . Ve- 
nerea, eaque aut phyfica 
aut piychic, L °  _, 

gulofa, aut Bacchorum &c. 
auteftrorum et eitriuium 
egacularum. 

-Gesena L. diuitum 1. paupe- 


rum. . 
F. c. bilioſa, cholerica, l. phyſ. 
l. pſyehica. 
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F. c. pituitofä 1. catarrhofa 1. alüs 
modis pituitoß. 
-F. c. füppuracoria. 
F. c, ferofa 1. fimplicius I, com- 
plicatius ferofa, 
nempe fcorbutica, aut 
fcabioia, benigna, aut 
maligna feu leprofa, 
aut ulcerofa, 1. benigna, I. 
maligna f, cancroſa. 
F.c. fanguinea, 
F. c. fphacelofa, 
F. c. fpafmodica. 
F. e. conuuifiua, 1. fimplex, 1. 
epileptica. 


+ Fe. verminofa, 


F. c. uenenoſa. 

F. c. arthritica, 

F. c. maraſmodes. 

F. c. alia alium de orianda mul- 


tiplex. a 

wobei man ki abfiebt , wie 
ut in ſolchen Tabellen die lejte 
ubrik für denjenigen iſt, welcher 


"glaubt, in der Eintheilung felbft 


einen Artikel vergeſſen zu haben, 
Diefe Eintheilungsmethode ift 


im Grunde nichts weniger alg neu. 


Der Gnidier , welcher die Pſeudo⸗ 


hippokratiſchen Bücher mıgı ve- 


GWV,meeLmagwv. und rag Tv 
svros madwu zuſammenſchrich, 
bat eine ahnliche befolgt, und mit 


feinem &AAn vaadg, Ersen v8005, 


arın mAsveıris u. f. w. dag Ges 


Ddustnis auf eine ganz aͤhnliche 


Art zu beſchweren getrachtet, und 
unter der Menge von Varietäten, 


‚ bie er aufftellt, die generifhen und 


ecihipen Charactire von Krank: 
eiten verdunfelt. Unſte Mei: 


nung davon hat man fchon oben 


gelefen. 


Febriscorrupfa, Bin verborbenes 


oder verpfufchteg Sicher. 
Frequentius etiam, fagt Junfer 
Rz in 
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‚in f. Confp. pr. Tab. LXIT. confi- 
lium a medico petitur, quando 
febres per incongrua artificia et 
egimina corruptad ſunt. Die 
Berhaltungsregel fur den Arzt ift, 
wo moglih, durch Verordnung 
der beffern Heilmethode den Scha⸗ 
Den deg Stuͤmpers twieder auszu⸗ 
beffeen und mit Geduld den Ers 
folg ſeiner Bemuͤhungen äbzumars 
ten, denn, wie eben derfelbe groffe 
Arzt &.404: ſagt, fo gebt es in 
folhen Faͤllen mit der Genefung 
‚Nicht ſo fchnell, als man wuͤnſcht. 
m Anfange muß man fich, nach 
endeffelben Vorſchrift, mit ge 
finden diapnoiſchen Mitteln bes 
beifen, denn gemeiniglich find die 
Stuͤmper ziemlich grob mit heftig 
wirkenden Mitteln in den Leib deg 
atienteh hineingefahren, und 
aben die — welche 
Gefaͤrthinneñ der Krankheit felbft 
ev. mit denjenigen hoch vermehrt, 
| — aus ee zu 
entfpringen Pflegen, Hat man 
dad Sf, durch diefe Methode 
die Heftigkeit des Fiebers ges 
maͤßigt zu haben, ſo darf man zu 
wirkſamern antifebriliſchen Mit⸗ 
teln fortruͤten. Die Stahliſche 
Gifteſſenz, welche Junker bei 
dieſer Gelegenheit empfielt; muß 
dies wirkſamere Fiebermittel nicht 
eyn, man hat unter beſſeren die 
abhl nach Wunſche. Die Hart⸗ 
leibigkeit muß durch eröfnende 
Mittel beifeite gefchaft werben. 
Diefe Megel tft fonderheitlich bei 
berpfufchten Wechſelfiebern zu bes 
bbachren: Abſo ebirntittel, wenn 
Man fie anderſt geben will und 
datf, müffen mit der Citrohen⸗ 
Kun verſezt, und die Gifteffeng 
vie der Lachenfnoblaucheffeng tem: 
sont werden, Damit jie wie eine 
enfchenatznei und nicht wie eis 
he Roßartznel wirke 
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Febris cotidiana. 
o nennen Eleganz affectiren 
Lateinfchreiber, twag andre feb 
quotidiana heiffen. 


Febris crafa. Das Life Sieber. 
‚Die Aehnlichkeit der Ram 
konnte leicht verleiten, dag, mı 
der nunmehrige Rothenburgiſe 
Stadtarzt und Anfpachifche Hr 
rath Gefner im zweiten Ban 
feiner Sammlung von Bcobac 
tungen befchreibt,, für einerlei m 
derjenigen Krankheit zu balte 
welche unter dem Namen Morbi 
craffus Hippocratis in den Sch 
len der Aerzte bekannt it. Ab 
Gruner (Bibl.d. a. U. B.: 
S. 238. in der Note) zeigt, du 
beive Befchreibungen von ran 
heiten zwar viel Aehnlichkeit mi 
einander haben, inzwiſchen einan 
der nicht vollig fo gleich find, da 
maan beides für einerlei Krankbei 
halten Eonne. Wedel, thut < 
binzu, made ſehr wahrfcheinlic 
_(Exercit. med. philol. Dec. IV 
Exereit. 4. p. 22.) daß die dik 
Krankheit, welche der Pſeudohip 
pofrates im Werke mwegs euro, 
maytov befchreibt, die ſcorbutiſch 
Kolik fei._ Das Anfeben zweie 
fo groſſer Kenner der alten medi 
einifchen Litteratur ift für um: 
von alläugroflen Gewichte, ali 
daß wir Bedenken tragen yolten, 
ihnen beisuftimmen, und um deei 
twillen vermeifen wir den Hippo 
Eratifchen varos maexus in den 
Artikel vom Scharboke, und ri: 
fen bios Gefners Beſchreibung 
des unter diefem Namen geſchil⸗ 
derten faulartigen Synochus hiet 
ein, Damit wir und im Artikel 
Febris fynocha, putrida blos dar 
‚auf begiehen duͤrfen. 


3! 


am 


„ % 


er (ſagt er w. o. S. 4. 
2.f.) babe ih wahrgenommen, 
dh das dike Fieber Menfchener: 


griffen hat, deren fefte Theilein | 


cmm gewiſſen Grade unthatig 
maren. Menfchen, Die entweder 
von Natur mehr Phlegma, als 
bewegende Kraft, oder die ihre 
fonft wirkſame und gracile Muſ⸗ 
kn ducch den beftändigen Kampf 
mit roben und groben Säften 
fräfter batten, die aber in beis 
im Källen doch einen gewiſſen 
Grad der Empfindlichkeit fehen 
Iften, der mit dem Zuftand ihrer 
film Theile nicht im gewoͤnli⸗ 
Gen Verhaͤltniſſe ſtund.“ | 

„Diefe Menfchen hatten ent 


weder überhaupt, unmaflig ges _ 


et, und mehr Nahrung vers 
gen, als ihre Krafte bears 

en konnten, oder noch ins bes 
ifondee zahe, harte und robe 
Eyreifen zu ihrer täglichen Saͤt⸗ 
gemalt, Ihre Lebensart 

nierfagte ihnen zwar eine voͤl⸗ 
lige Untbatigfeit, allein die Pers 
mgung des Leibes, die jie ihnen 
vorfhrieb:, war weder gleichför: 
mis, noch anbaitend ‚noch rich⸗ 
tig dertheilt. Ihr Getranke war 
Baffer oder dDannes Bier und fels 
im geiftig, welches fie meniger 
mh den Beduͤrfniſſen ihres Lei: 
‚ad nach der langen Weile 
abmaflen,, daher fie entweder die 
zutherdauung noͤthigen Säfte mit 
ungemeſſenen Kluten aus dem Ices 
ten Magen ſchwemmten, oder 
Mad) der Ueberfuͤllung diefes Eins 
gmided mit zaͤhen und harten 
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. &peifen ununterſtuͤzte Kräfte der 


Verdauung vergeblich arbeiten 
lieffen.“* 

„Der März; und April find als 
fein die Monate, in welchen ich 
bisher das dike Kieber gefeben 


.. hatte: Ungeachtet aber die Wits 
‚terung oder die Jahrszeit unftreis 


tig, unter die Urſachen deſſelben 
gehört, fo babe ih es doch nur 
in einzelnen Perfonen bier und da, 


niemals aber epidemiſch gefuns 


den.“ | 
„Die Vorläufer des Fiehers 
waren indgemein Müdigkeit, Nie⸗ 
dergefchlagenbeit, blaſſes Ausſe⸗ 
hen, verminderte Eßluſt, Nei⸗ 


gung sum Schlaf — den keine 


cholung folgte, beſchwerliches, 
tiefaufgeholtes Yemen , Huſten 
mit haͤufigem Auswurf einer zaͤ⸗ 
hen grauen, ungleichartigen Ma⸗ 
terie.‘* 

„Wein die vorlaufenden Er: 
ſcheinungen einige Tage oder Wo⸗ 
hen fichtbar gemwefen waren, fo 


fieng endlich der Froſt die eigents 


liche Periode dee Fiebers an. 
war weder betrachtlich , noch ans 
baltend,aber ununterbrochen. Sei⸗ 
ne Zeit war gerne, wenn ich die 
Nachläffe dazu rechne, 12. bis 15. 

tunden, oder überhaupt ein na» 
türlicher Tag.“ | 

„Die Hize, die darauf folgte, 
war maflig und fanft, und ihre 
Empfindung von der natürlichen 
Warme der berührenden Hand 
eines gefunden Menſchen unubers 
windlich.“ *) 

M 4 „Die 


*) Diefe Phraſeologie dünkt mich ein bischen gedrechfelt und unverftändlich. 
BL S. damit andeuten, der Kranfe habe, obngeachtet diefer Maßıgs 
kit feiner Hize, die Wärme einer ihn berührenden gefunden Hand nicht 
empfinden Eönnen? Der, will er damit fagen, die gefunde Hand, 
welche den Kranken berährte, babe an demſelben cine Diic gefült, 


welche 


Fe 


„Die Fiebethize blieb fich aller, 
dings nicht immer gleich. Aber 
die Aufwallungen waren nicht fehr 
unterfheidend.. : Auch mar ihre 
. Dauer ungleih, und ihre Kolge 
ohne Ordnung.‘ . a 


„Die y der Pulſe in einer 
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gegebenen Zeit war nicht ſeht ver⸗ 
gröoͤſſert. Die mittlere Zal der 
Echlage in einer Minute war in 
einicen - Kranken hundert, umd 
nicht aröffer fehien fie in andern, 
wenn mein Gefül den Dienft der 
Uhr verrichten mußte. Auch war 
die Arterie natuͤrlich weich. Aber 
eine verwunderungswuͤrdige Un⸗ 
gleichheit in der Vollheit, Groͤſſe, 
Staͤrte, Geſchwindigkeit und Fol⸗ 
ge der Pulſe, deren Verhaltniſſe 
in ſehr kurzen Zeiten unbegreifs 
lih abanderten, lehrte die Groͤſſe 
ber Abweichung in der wichtigften 
Handlung des Lebens Und doch 
fbertraf die Gewalt des Pulſes, 
die aus feiner Vollheit, Gröffe 
und Starke erwaͤchſt, die natuͤr⸗ 
liche,, auch in denen Zeitpuncten 
der Krankheit nicht, da dag Herz 
die meiſte Kraft ungehindert ans 
gewendet hat.“ 


„Der Harn war mir dem Ans 
- fange des Flebers roth oder braun⸗ 
roth/ bald nach ſeinem Abgange 
ſehr dike, und fein haͤufiger Ins 
halt ein ungleichartiger weißgrauer 
und bie und da bleifarbichter gro: 
ber Bodenſaz. Der morgendliche 
Harn war dieſes alles im body; 
fen Grade, «en von dem ubris 
sen Theil des Tages in einem 
gerimaern, aber ſowol der Abs 
gang des Getrankes, als des Blu⸗ 
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tes (das heiße In mebdicinifche 


Latein urina potus et ſanguinis 
war ımgemein gros. In einige 
Kranten war er alle Tage: wrı 
gleicher Beſchaffenheit, nur ei 
mag dunner gegen dag Ende be 


Lebens, in andern wurde er her 
| * ziemlich hell, und ſezte ein 
tiere 


doch 
Wolfe“ | 
„Ein nicht ſehr überlaftige 
Huſten fonderte aus dir Pruf 
eine Menge zaͤhen, ungleicharti 
gen, dunfeln, bier grauen unl 
dort gelblichten oder grünlichte 
Schleim, der, wenn die .Kranf 
beit fehon einige Zeit gewaͤhrt batte 
Den Athem rochelnd machte.“ 
„Gleich in den erften Tagen 
ber Krankheit ward dag Gebirm 
mehr oder weniger angegriffen. 
Ih fab unempfindliche, ſchlef⸗ 
ſuͤchtige, abermizige Febricitan 
ten, baufiger folde, Die in cb 


grobe und grau 


nem beſtandigen Schlummer fanft 


pbantafırten, ohne Gewalt erweit 


und ar richtige Vorſtellungen ge 


leitet worden konnten. 

„Der Athem ſchien, wenn die 
Krankheit einfach blieb, mentg 
abzumeichen. Ein ſcharfes Aw 
e ſah ihn aber doch hoͤher und 
chneller, und Feiner, als ihn ans 
dre Erfcheinungen erwarten bieſ⸗ 
fen, ohne Harmonie mir der Be—⸗ 


‚weguug des DBluted, mit der 


Empfindung des Kranten.“ 
„Die Ausduͤuſtung war ſcht 
oft verſtaͤrlt, und die Haut nk 


‚mals trolen. Nur in befondern 


Kalten triefte der Kopf von heiſſem 
Schweiſſe. Nach der Kegel * 
e 


welche die geſunde natuͤrliche Wärme um etwas Übertreffe?t Deutlich 
keit folte doch das erſte &efe; ſeyn, welches fich ein Söriftfteller-felbt 


giebt I ERBEN 


x 
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die Ausdaͤmpfung über Leib imd 
und Glieder gleich. ausgebreitet. 
Die Natur öfnese den Leib oft in 
einigen Tagen nicht, und doc) 
mar der Abgang felten fehr vers 
andert, wenn ihn die Kunſt bes 
fordert hatte.“ | 
„Ueberhaupt bemerkte man in 
kiner Art des Ausgefonderten 
Faulnig. Auch aus dem Munde 
ging Fein ubler Geruch, felbft 
wenn er mit Schwammchen befezt 
Kar." xx 
„Die Zunge biieb Die ganze 
eit hindurch mafig anges 
fuhtet. Der hintere Theil ihrer 
wurde bald mit einigem 
Dramen Schmuz bedeft, aber der 
verdere war big and Ende ziem⸗ 
lich rein,‘ 
„Die Luft zum Effen fiel nicht 


för tif. Einige babe ih fogar ° 


mit mehr Begierde fpeifen gefes 
Im, als mir lieb feyn konnte. 
And nahmen fie mit gleicher Luft 
von Manzen und Thieren &peife 
an, Die die Rreundinn oft wider 
das Verbot des Arztes reichte, 
welches ſie hier Fühner uͤbertrat, 
wtil ſie der Augenſchein nicht von 


Ich habe fo gar einen 
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der Gefar der Lebertretung uns 
errichtete.“ 


„Daher war der Verluſt der 


Kraͤfte nicht febr betrachtlich, big 


die Krankheit einige Zeit gedauert 
hatte. Ich fab die Patienten fich 
ohne fremde Hülfe vie ihnen beque⸗ 
me Page geben, auffteben, „eine 
Zeitlang lang auf tbrem Stul fi- 
ken und fich niederlegen. Ihre 
rube Erholung, menn fie den 


Verſuch übertricben nnd erblaffes 


ten, beftatigt diefe® noch mehr. 
Mann bes 
uch, der den gröften Theil des 

ages in feinen Kleidern auffer 


den Bette war, und mit feinen 


Freunden zu Tische ſas.“ 


„Eine blaßgelbe Farbe fleidete 
daß ganze Angeſicht. Nur die 
Mangen waren rotb gemalt, 
ſchwach im Anfange der Krank⸗ 
beit, ſtark und ungleich in den 
folgenden Perioden, zumal wenn 


das Gehirn mehr zuleiden fchien.‘* 


„Die Erfcheinungen, welche 
ich in einzelnen Kranken beobach⸗ 
tet habe, find Erbrechen, Schmerz 
im Haupte und in der eite, 

N 5 Aus; 


) Dies Finnte manchen verführen, diefen Synochus aus der Zal der 


faulen wegzuſtreichen. Allein nicht zu gedenken, daß der Grad einer 
Saulnis in Fiebern ſchon fehr beträchtlich feyn muß, wenn er fich durch 
Befiant verraͤth, fo kann das faulichte Principium, gleichwie das gal- 
höte, fo in Echleim eingewikelt ſeyn, daß 'cs anffer Stand if, ſich 
durch feine gewönlichen Erfcheinungen zu erkennen zu geben. Unten, ms 
die Eur erzält wird, iſt erfichtlich, daß Gefner, als ein guter Beob⸗ 
arer, fish Durch dieſe Scheinabwefenheit von Faͤulnis nicht äffen ließ, 
Er enthielt ſich alles, deſſen man jich in Faulfiebern enthalten muß. Er 
embimirie die antiphlogikiiche Methode mit der antifeptifchen, und 
dilte unter der Claſſe der leztern Mittel nicht ſelten die kraͤftigſten 
6, weil ihm die gelindern unzureichend fhienen. Er that, was der 
ründliche Arit in jedem ähnlichen Falle thun muß: er ſah nemlich 
MH auf einzelne-Zeichen und Zufulle, ſoadern auf alle zuſammenge⸗ 
Mumen, beſtimmte ſich aus dieſer Koucurrenz den Hauptcharacter des 
dicherg, und wälte nach diefem die Heilmeshoden, A.d. 2.0.0.9. 
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Ausiegen (Intermittiren) der Puls 
fe, Ohnmacht, Mumdfchroamme, 
Schlukſen. Beftimmungen_ dies 
fer Zufalle, wo fie nöthig fcheis 
nen, werden bernach folgen.‘“ 
„Wenn die erzälten Abweichun⸗ 
gen von dem natürlichen Zuftande 
Des Leibes, welche zuſammen den 
Character des difen Kiebers bils 
den, nicht gros gewefen find, fo 
haben Zeichen der Befferung, und 
Fe der Berfchlimmerung die 
ranfheit abwechſelnd begleitet, 


bis endlich nach zwanzig und meh⸗ 


rern Tagen die Krafte der Natur 
- &ieger wurden. Herolde des 
Eieged waren Abſceſſe, Durch—⸗ 
falle, gekochter Auswurf der Luns 
gen. Uber oft ward die Bezwin⸗ 


gung der Krankheit erft nach und ' 


nach durch ihee Folgen Fund, wenn 
die Natur mehr duch Zaudern 
und Mertheidigen, als durch den 
Angriff geſiegt hatte.‘ 


„Das dike Kieber, davon ich 
die Eopie genommen habe, iftals 
lemal todlich geweſen. rüber, 
wenn eine Verſezung der Mate: 
rie in Organe gefchab, die zum 
Leben unentbehrlich find, fpater, 
wenn die feiten Theile allmdlig 
das Leben verloren, oder langs 
fame Berfammiungen in wichti⸗ 
gen Eingemeiden ihren Verrich⸗ 
tungen nach und nach unubers 
mwindlihe Hinderniffe - entgegen» 
festen.“ , 

„Die Unterhaltung der Krafte, 
die rechte Maffigung der Bewe⸗ 
gung des Binted, die Berduns 
nung der Kiebermaterie und die 
-Befchranfung der dringenden Zus 
falle, find die Abfichten bei der 


- 


R ( 


Eur des diken Fiebers, von | 
ich im Allgemeinen nicht8 eigen 
anzumerfen babe. Zu einü 
Bemerkungen werden einzelne F 
le Gelegenheit ‚geben, deren 
zween ausgemwalt habe.“ 


(Erſter Sau.) „Eine Mut 
vieler Kinder, mager, in 
zu Gefchäften und Affecten gi 
fabig,, der Lebensordnung feii 
ihrem Leibe bart, buftete vi 
Fahre im Herbfte und Br 
einige Wochen viel zaͤhen und 
reinen Schleim aus, und 5 
vor vielen Monaten ein n 
ſehr reguläreg dreitagiges Abf 
fieber,, *) welches doch der b 
ſamen Hand dee Arztes 
genug wich, und nicht zurufftel. 

Dieſe ihre Blühezeit überfchr 
tene Frau Hagt im Aprilmona 
(Bermutblich 1769.) Verluſt d 
Appetits, Uebel ſeyn, Ermudun; 
Engbruͤſtigkeit und miederbolt 

auer. Nach einigen Tage 
überfallt fie Froſt, Stechen i 
der rechten &eite unter deı 
Zwerchfell, ſchweres Athem un 
Huſten. Sie wartet auf die Du 
fe der Natur bie an den ‚dritte 
Tag, da fie ihre Unzulanglid 
keit erkennet. ch fche fie an den 
feiben Tage hoch und geſchwind 
athmen, und einen ungleichart 
gen, zaben, haͤßlichen Schleit 
ohne Mühe aushuſten, auch fı 
de ich Puls und Darn, wie ic 
fie oben befchrieben habe. Di 
Hize und der Schmerz; in bi 
eite waren gemafligt, obgleic 
nach ihrer Auſſage gröffer, al 
vorber. Die feurige Rothe de 
Wangen und der ausdehnen? 
Schmier 


— 


» Diefer neologiſche Ausdruk ſoll vermuthlich fo viel ſeyn, als remitte 


ritaeophya. A. d. V. v. d. A. 


an Fe 

Ehchmerz im Haupte fchienen Boch 
einen verftarkten Trieb des Blu: 
18 dabin anzuzeigen,“ 

Man oͤfnete die Ader nicht. 
Denn einmal übertraf die Staͤrke 
des Bulfed die natürliche nicht, 
und bernach fah ich voraus, dag 
Be Krankheit, wenn noch Rets 
fang aus ibr zu boffen iſt, lange 
andalten, und ekſparte Krafte auf: 
„fodern werde. Klyſtire habe ich 
par verordnet, aber ihre Bers 


‚nung hatte dag gewohnte Uns 


‚ nicht befolgt zu werden. 
Bine erften Waffen waren die 
Hasordnung, und ein Trank 
aug dem mit der Citronen⸗ 
gefattigten Auchtigen Sal⸗ 
kat, einen Minderers Geifte 


ähnlichen Drittel, welches auch 


Sch Baldingers Verſuchen *) 
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faulichteeymphe täftig verändert. 


Salpeter, Eſſig, Oxy⸗ 
mel u. ſ. w. Und meine Vorher⸗ 
verkuͤndigung, daß dag Fieber vor 
dem zwanzigſten Tage nicht abfal⸗ 
len werde, wenn nicht eine Verſe⸗ 
zung fruͤher den Faden abſchneide 
und daß die Gefahr die Hofnung 
zur Geneſung weit uͤberſteige.“ 

„Der vierte Tag. Die Hize 
ift vor dem Mittage geringer, und 
der Schmerz in der Seite nur 
durch höheres Athmen empfinds 
lid, die Haut einwenig feucht, 
und der Auswurf gekochter. 
Nacjmittages ninmit die Ungleich⸗ 
beit der Uderfchlage, die Hize im 
Kopfe und die Käthe im Gefichte, 
mit der bangen Echwierigteit zu 
athmen zu. Haut und. Zunge, 
die vorher feucht genug, mie wol 

auf 


Ey 
J 


die Stelle, welche G. hier im Sinne hat, findet ſich S. a58. des Buches 
ven den Krankheiten einer Armee nach der zweiten Auflage, und 

tet, wie folgt. „Die oben beſchriebene Votion aus Hirfchhornfal; 
amt Ehig gemiſcht, ik eine offenbare Nachahmung von Mindereri fpiritu 
als jale volatili falis ammoniaci mit Efig gefättigt, deſſen fich auch 
Beingle als eines fchweistreibenden Mittels, ohne Hize au machen, fo 

fig au bedienen pflegte. Ich halte die Mifchung für die beſte, wenn 
a dem reinen flüchtigen Galje fo viel Ehig gegoffen wird, als jur Saͤt⸗ 
tigung eben noͤthig ift, um ein flüßig fal ammoniacale zu erhalten, 
Miches Geſchwiſterkind if, mit Riverii und Crolii potio antifebrilis. 
Der Unterfchied beider Potionen iſt wie der Unterfchied vom Tartare 
ütriolaro and Salmiac.‘’ 

„Daß dergleichen flächtige Saljmirturen anders wirken, als fefte 
Ealze, glaube ich wird mir jeder zugeben, und es fcheiner noch ein 
semliher Unterfchied zu fenn zwiſchen diefer Potion und dem feften 
Salmiak.“ 

‚ „Wenn die erſten Wege rein ſind, oder durch Abführungen gerei⸗ 
ug worden, fo ift eine folche Mirtur von größter Wirkfamkeit und ein 
Ylahrefiniedicament, deffen ich mich wie andre häufig zu bedienen pfles 


Kt, und wovon ich immer die beſten Würfungen ſowohl in disfen (nem⸗ 


lich theumatifchen) als auch in andern Fiebern geſehen, wo ein ſichet 
(fneistreibend Mittel nöthig war. Honig wird zugeſezt, die Miſchung 
ir und für den GSeſchmak annehmlicher gu machen, 2.0, %, 


! 
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auf ihrem Körper nicht gang rein 
war, wird trofener, die ruhige 

Lage auf dem Rufen beftandiger. 
Ich fee den vorigen Mitteln die 

chlangen » und Giftwurzel in 

Heinen Gaben zu, und erhöbe dag 

“Maag der vegetabilifchen Saure 
im Setrante: Dem leichten Mor; 
gen nach wird auch die Nacht ganz 
ruhig, aber die folgenden Tage 

- bringen feine Befferung.‘“ 

„Der fiebente Tag verfagt felbft 
Die geringe Erquifung der aufge 
benden Sonne. Noch verbittet 
man die Ciyftire, und verſchiebt 
das Zugmittel. (Blaſenpflaſter.) 

ch gebe den fünften und fechiten 

ag in zwei verfchiedenen For⸗ 
meln WBeinfteinerde, Galpeter, 
Eſſig, Meerjwicbelfanerbonig, 
Holbeerfaft *) und. beute Tamas 
rindendecoet mit der Weinftein: 
ſaͤure.“ 

„NAber auch der achte Tag nimmt 
der Gefahr nichts ab, ja dad 
Athmen wird röchelnd, weil es 
unfraftig und kurz wird, und jede 
Eyibe der Wörter von der ans 
dern trennet. Der’keib ijt feit 


*) Vermuthlich Syrupus rubi idaci. 
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zween Tagen ungeoͤfnet. D 
Kranke faͤhrt fort, das Decoct 
nehmen, und entſchließt ſich 
einem einzigen Klyſtier, welch 
kaum den Leib eroͤfnet.“ 

„Die Nacht wird doch rubi 
Die Kranke ſchwizt ziemlich, ur 
fit den neunten Tag febr vi 


. Erleichterung.) Die Echlä 


der Adern fcheinen auch menig 
unbeftandig zu werden. S 
nimmt diefen ag blos einen ber 
ftarfenden aber Fühlenden Julep. 


„In den erften&tunden des zebı 
ten Tages bemerken ihre Sreunt 
ein leichtes Abreden und « 
nen gedoppelten Anfall einer vo: 
übergebenden Ohnmacht. Je 
finde um ſechs Uhr Morgens da 
Athmen ungemein hoch, umd ü 
gleichem Werbaltnig geſchwinde 
den Puls auffegend, die Augeı 
ftarr, ihr Weiſſes gros, ibree 
Blik wild, den Harn duͤnner alı 
vorher, in geringerer Menge, obn 
Saz. Der Krane fpriche richtiq 
und fiegt ruhig, aber ich fabe Ra: 
fen und Tod vorher. Krk) 


, ! 


A. d. V. v. d. A. 


“*) (Fine natürliche Folge des genommenen Klyſtiers, welche um fo meht 
beweißt, wie thoͤricht die Widerſezlichkeit hiziger Fieberkranker geger 
dies ſchon von Sydenham nicht umſonſt geprieſene Mittel iſt. A.d 
V. v. d. A. | 

”.*, Der hippofratijche Werfaffer der Coiſchen Pränetionen, die vermutb: 
ih aus unsollendeten Auffäzen des Hippokrates felbft zuſammenge— 
fchrieben find, hatte‘ am Bette einer folchen Kranken nichts beſſeres 
prophezeihen können. Wir wollen, der Kürze wegen, nur die Verſion 

anführen. Oculos frequenter agitare ac iactare — aut albam par- 
tem maiorem fieri nigram uero minorem (malum fcil. mie beffer oben 
ſteht.) Und beffer unten: Oculorum redtitudo in morbo acuto, & 
motus uelox, et ſomnus turbulentus — nihil boni. L. cit. p. 541. 
542. Edit. Lindenian. oerbaave, um es beiläufig zu ſagen, fah 
fhlecht in die Ferne, nahm daher ein Augenglas mit ans Krankenbette— 
und.vergas.nie, damit den Kranken ins Auge zu fchauen. Ein Beiſpiel 

zur Nachahmung. A.d. V. v. d. A. | 


Be 


Nun vertilget die Futcht vor 
im. Tode die Echambaftigkeit 
md den Schmerz der fpanifchen 
Rliege, aber zu fpäte. Das Kiys 
fir bleibe ohne Wuͤrkung im Leibe, 
und kaum wird nach zwoͤlf Stun⸗ 
den bie Hautfarbe durch dag Flie⸗ 
genpflafter veraͤndert. Das Ober⸗ 
bauſchen zwar ficht man abgefons 
dert und runzlicht, aber ganz 
ttelen unser ihm die Haut.“ 


„Den eilften Tag ihrer Krank⸗ 
ki un cin Uhr führe fie bittere 
Sg uber Haͤuptweh, zittert 
über den ganzen Leib, und Kap: 


» 


rt mit den Zaͤhnen, ohne Kroft 


—— Nach vier Uhr 
kt man eine Laͤhmung Der 
Zunge , die Pupille bleibt bei na: 
bem kichte unbewegt, und weit, fie 
liegt rubig, aber ſinnlos. Der vor⸗ 
bee ſchwache, ungleiche, abfegende 


Yuldmwird ftark, gleich, ordentlich, _ 


wdungemein geſchwind, Die Hize 


den ganzen Leib, doch mehr 


im Angefichte heftig. Sie huſtet 


fraftig, aber fruchtloß, athmet 
ges, hech und fehr gefchwinde. 


Um acht Uhr will fie in der forts 
daurenden Sinniofigkeit ihr Lager 


mit einer faſt fiegenden Gewalt 


werlafien. Gegen Abend- bleibt 
fie, vom Schlage -gerübrt , ruhig 
legen, verandert ihre 
jüge, wird kalt, ihr Leichnam bald 
nah dem Tode fhrwarzblau. Aus 
feinem Munde ftrömet Bılat.“ 


— 


Geſichts⸗ 


Ehe wir die zweite Krankenge⸗ | 


t- mittheilen, ge 
MB. die Lehre von dieſem faus 
— illuſtrirt — 

uns ein Paar Betrachtungen 
clauhen, die bier nicht am der 
ungehten &telle zu ſeyn feheinen. 
Die Yatronen der Brechmittel 
founen Hn. Hofrath Gefner den 
Vorwurf machen, er babe durch 


welche ; 
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Vernachlaͤſſiqung dieſer, in faul⸗ 
artigen Fiebern gewonuchen Aus⸗ 
fuͤrung die Keanke auf dieSchlacht⸗ 
bank geliefert, es ſei am dritten 
Tage zum Vomitive ncch nicht zu 
ſpaͤt gemefen, inflammatorifcher 
a. und maß fonft noch cine 
Gegenanzeige der PBrechmittel 
augmadır, ſei gur nicht bemerk⸗ 
ih u. ſ. w. Golln wir den 
Sachwalter des Beklagten vor⸗ 
ſtellen, ſo halten wir den Klaͤgern 
folgende Stellen unter die Augen, 
die fich auf vortiegenden Fall ber 
fonder® auwenden laffen. 


Acxenevay TWv vaoay, 
NYTH ÖONSEN KIvEsım, KIrEı AU 
Cecwv ds FouXınv Exsıv Ber- 
rıov Ecıv. Der, im Kal uns 
ferm Gegentheile dag Griechifche 
nicht gelaufig ſeyn Tolte, zu deutſch: 
„im Anfange der Krankheit führe 
ang, wem ca motbig fcheine, im 
Steigen derfelben aber ift es beſ— 
fer, den Kranken im Ruhe zu 
faffen.““ Hip. Aph. II. 29. 

Die Auslegung dee Tertet moͤ⸗ 
gen Baͤillou (Epid. L. IL. ‚oder 
Opp. T. L p. 1x2. 192.) und Fer⸗ 
nel CTherap. uniuerf. L. III. e LI.) 
hergeben. Jener fagt: Si enim 
infignis aliqua fit euacuatio, ubi 


in uirium robur et qualitatis  ma- 


lignae euictionem incumbere opor- 


tet Fic grauiter peccatur, et in 
perniciem aegri ſtruuntur inſidiae. 


d: quum enim iam corpora, 
elanguere, potius in refectionem 
incumbendum elt, quam in eua- 
euationem. Diefer aber: uacman- 
dum quantum ei quousque nires 
patiuntur: quumque iam diſſolui 
apparent, etiamſi reftent ſuper- 
uacua, protinus fuperfedeudum, 
dum illae teereentur. 


Sum, 
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Zum Brechmittel war e8 da ben 
dritten Tag, wegen der ſchon zu 
hoch gefticgenen Krankheit, wicht 
mehr Zeit, fondern es war zu bes 
fürchten, man möchte durch den 
Meiz deffelben eine Entzundung in 
edlern Theilen erweten; am erften 
batte fich der Verſuch cher ntachen 
laffen. Aber da mar der Arzt noch 
nicht gerufen. 

- Ueber den Gebrauch der Bla; 
- fenpflafter haben ficherlih die 
Collegen Gefners zum Theile ges 
laͤrmt, obfchon er die Diffretion 
bat, dem Lefer Feine Nachricht 
davon zu geben. Dergleichen 
blinder Laͤrm aus den Halfen gro» 
- ber Stablianer,, oder geſchworner 
Jatromatbematiker ift in der Pra⸗ 
ziß fo was felteneg nicht, Beide 
balten Blafenpflafter für ein Bret 
oder Seil im Schiffbruche in der 
lezten Verzweiflung ergriffen, mo; 
mit man vielleicht noch ang Land 
ſchwimmt, vieleicht aber dennoch 
zu Grunde geht. 


ner wolte ganz zit rechter Zeit Ger 
branch von dicfem Mittel machen, 
nemlich am fünften oder ferbften 
Tage, worinn Stimulus erfor 
- dert wurde, die Eoction zu erleichs 
tern und zur Erifig auf den fiebens 
- sen Tag vorzubereiten. Der uns 
gluͤkliche Erfotg des von der 
tientinn aus Furcht und Figenfinn 


zu lange verweigerten Gebrauchs 


son Ddiefem Rettungsmittel, bes 
weißt aufs neue, was Pe Arzt 
ſchon weis, zum wenigſten willen 
olte: daß nemlich bei getilgter 

ervenkraft und — Reiz⸗ 
barkeit von keinem Mittel mehr 
etwas zu erwarten ſteht, und daß 
ein Arzt, wenn er unter ſolchen 


Dies elende 
Vorurtheil in der mediciniſchen 
— thut dem menſchlichen Ge⸗ 
chlechte beinabe fo groſſen Scha⸗ 
den, als das Schiespulver, Geſ⸗ 
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Umftänden noch eines verord 
blos die Abficht hat, ſich vor 
Vorwuͤrfen der Nachlaßigkeit 
verwahren, womit mebdicinif 
Laien und bamifche Collegen 
ſolchen Ballen allzufreigebig fi 
Daß Blaumerden der Leiche 
meist Brand in den Saften, t 
Ausrinnen des Blutes aus d 
Munde der Leiche die höch 
Stufe faͤulichter Aufloͤſung. 
Wir gehen zur zweiten Kranfı 
gefchichte über, in welcher glei 
fall ein unglüflicher Ausgang 
lefen iſt. Mur waltet zwifchen 
vorigen und diefer Gefchichte d 
Unterfchied vor , daß in jener« 
eigenfinnig Weib fich den W 
zur Gencfung abgrub, und | 
diefer ein Mann die Thorbeit b 
gieng, obne die nötbigen Einjid 
ten , fein eigener Arzt zu ſeyn, un 
nur unter Umftanden den mabtt 
Arzt ſuchte, Die denjenigen gie 


chen, unter welchen man ale ı 


nem Schiffe Nothſchuͤſſe thut. 


„Die zweite Gefchichte, fin 
&, Worte, iſt von einem Mannı 
der von einer entgegengelitt 
Leibesbeichaffenbeit war, aber dei 
unerachtet leicht zum Zorn 
wurde, Bei feinem ziemli 
Jen Leibe fam er mit gutem App 
sit an den Tiſch, und wenn er 
mehr Speife alg Getränke zu 4 
nabm, fo war doch auch die 
legenheit gar nicht felten , MD © 
wenigſtens aus Gefaftigkeit meb 
rere Krüge leerte, als er M 
feinen eigenen Empfindungen 
tragen konnte, Seine Lebendat 
zwang ibn, fich der Gefahr de 
fhiimmen Witterung und DT 
fhadlichen Wechfel der Kalte un 
Warme zu überlaffen, oft erfchörf 
te fie feine Kräfte, und oft a 
ihn unthaͤtig, daher auch Ihr M 
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fi immer unvollfommener Blei: „Er nimmt Kinftice, welche 
„den mußte.‘* viel abfübren, aber den Kopf 
nicht frei machen. Den fechiten 
Tag — man auch he Kies 
Müdigkeit, Mi it, n auf, Die zu rechter Zeit etwas 
mb uerinaerte Du am ein. Er h affer ziehen, aber re HNarn⸗ 
| urgierpillen, die fiebenm rennen erregen, eine dem Trans 
mb bfaeten, Den San * ken fremde Empfintung, die doch 
W datte er Froft. Weil er ein frübe genug dir Campber bes 
Sbirigeg Fieber befürchtete, fü bes zwang, das. einzige Gute, fo 


„Im April fülte er eine unge⸗ 
woͤnſiche Neigung zu fchlafen, 


'faler, ibm fieben bis acht Unzen 

aus der Ader zu nehmen, 

‚ad ſah mit u daf das 

Kr gefund war. Eben fo war 

fand den zweiten Tag. 

erbrach er gegen Abend eink 

gl Galle und Schleim.“ 

„Am dritten Tage befuche ich 

dag eritemal. Sein Puls, 

Hen, Hize, ift, mie ich fie bes 

tbabe, auch wirft er haus 

übelgemifchten Schleim aus 

‚, und athmet zwar roͤ⸗ 

Aid aber nicht merklich ſchwer. 

ee Zunge iſt feucht, in ihrer 

te unrein, aſchgrau und braun, 

ne Sejihtsfarbe ift meift na⸗ 

wid. Zumeilen Hlühen die 

Burgen, und da zumal ſchlieffen 

NG die Augen zum Schlaf, der 

Ai J *7 — 

uſt der Krafte iſt gering, 

" Dur nicht ungemeflen gros, 

* Se ange Flein, 
ermun asurli 

Me eibes narurlich 


TE 


—8 Mittel ſind die Wein- 


und Sauerhonig mit 
Ka Brodanguß. Seine Speiſen 
van, Mähren, und Jeicht vers 


Der vierte Tag. Der Harn | 


(th, mit einer febr diken, 


Kragen md groben Wolfe. Der : 
Ehlummer nimmt zw, nnd mif 


je — ſtille — 


ſen ſchwaͤrend. 


zwanzig Grane deſſelben inner⸗ 


halb vier und zwanzig Stunden 
bemirften.‘* 


„Den fiebenten Tag find die 
Blafen ganz troken. Man legt 
mit Kliegenpulver befireutes Dias 
chylum auf fie, und findet doch 
auch. den achten nicht einen Trop⸗ 
fen Feuchtigkeit.“ | 

„Bom vierten Tage au, find 
auſſer der Gampbermilh, der 
eingefochte Johannisbeerenſaft, 
der Eitronenfprup, das Meers 
zwiebelſauerhonig, Eſſig, und 
wenig Schwanenſalz, oder Sal⸗ 
peter, mit einfachem uͤbergetriebe⸗ 
nem Waſſer verduͤnnet, ſeine in⸗ 
nerlichen Arzneien. Auch laſſe 
ich den Brodanguß mit dem De⸗ 
cocte der Queken⸗Fenchel⸗ Saur 
erampferwurz, und Gerſte mit 


Sauerhonig vermiſcht, abwech⸗ 
ſeln.“ | 


Ich fehe durchaus keine Mild e⸗ 
tung der Zufalle, auch bleibt der 
Auswurf fo roh, als er die er⸗ 
sten Tage war, vielmehr gluͤhen 
die Wangen mehr, und ber 
Schlummer wird anbaltender. 
Ich gebe jezt die Vitriolſaͤure.“ 

„Den neunten Tag finde ich 
ben Kranken zu ſinnlichen Ein: 
drüfen faͤhiger, den Puls freier, 
jebhafter, das Athnien nagürlis 
cher, die Haus feuchter — — 
den Auswurf gekochter, bie Bla 


„Den 
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„Den zehnten T 
nach meiner Vorſchrift ein Trank⸗ 


chen von. Tamarindendecoct mit .. 


der Weinfteinfaure und Manna, 


welches zweimal vielhaßlichen Uns 
rath abführer, ohne den Kraften 


Abbruch zu thun. 


Kranke mebr bei ſich, und ſchlum⸗ 
ment weniger. Der Harn ift we⸗ 
ee gefarbt, aber noch ganz 
roh. 


„Den zwoͤlften Tag hatte die 
Hize zugenommen, und doch iſt 
Det der Puls zufammengezogen, 

‚al , N nad , 
funf bie fünfzehn Schlagen. Die 


fegend, ohne Ordnung 


Molke im Harn iſt ‚feiner, dicht, 


. breit, tief. Sch warte auf einen 
Auch , 


Abfall oder Umſchlag. 
ſchwizt die folgende Nacht der 


Kranke haufig, aber ohne fichts 


+ baren Ruzen. 


ſen.“ 


„Der dreizehnte Tag iſt nicht 
beſſer, alt der vorige. Zwar 
eitern die DBlafenftellen, zumal 
die am rechten Fuſſe, aber ber 


Abends klagt der Kranke über 
Bremen mitten unter dem Bruſt—⸗ 
beine, gleich über dem Schwerd—⸗ 
tnorpel, welches durch Schluffen, 


Aufftoffen und Huſten empfinds - 


licher wird.‘* 


„Ich nehme zu den vorigen > 


" Mitteln das Decoct oder dag Er 


tract dee Rinde mit Schlangens _ 


rourz.‘* mr | 
„Am vierzehnten Tage Mors 
eng koͤmmt ein 


de anhält, und die Dofnung'ganz 


nimmt ee : 


Die Blafens 
ftellen fabren fort, guten Eiter 
zu geben, und die Bruſt gutars , 
 tigern Schleim. Auch iſt der . 


Jezt ficht man ibn - 
auch, wiewol nicht heftig, ſchluk⸗ 


Harn it noch roh, der Echlums u ben fol. 
mer fteigt, die Kräfte finfen. , . 


chutternder | 
roft, der eine gemeflene Stun 
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erftifet. Doch ſteigt die J 
nicht. Ich verwechs le das Ech 
nenſalz mit Minderers Geiſte 
„Den fuͤnfzehnten Tag iſt 
Brennen in der Bruſt flar 
und erſtrekt fich bis an den I 
tern Theil des Gaumens. 
vermuthe Schwaͤmme, und fı 
fie bei der Unterfuchung. € 
find von verfchiedener Groͤſſe 
ſtehend, weißgelb, im Umtr 
entzuͤndet.“ 
„Den eilften und die folg 
den Tage ſehe ich im Wuf 
braunrothe, Kleine Eryftalle,.n 
zuweilen im langroterigen Rhe 
matifmus. Heute ift ibre Am 
ungleich aröffer, und mit ibe ı 


. ne dichte Wolke im Harn. D 


Puls fcheint wieder freier zu we 


den, aber mit dergleichen Hi 


wird das. Athmen mubfam, d 


Auswurf unterbrochen.‘ 


„Daher verordne ich miner: 
liſchen Kermes mit &alpeter u: 
Meerʒwiebelſauerhonig im hollu⸗ 
derbluͤthenanguß, und ein Gut 
gelwaſſer aus erwrichenden Pla: 
en, davon oft auch eine ball 

affe für Thee eingefchlürft nei 
Das Decoct der Kin 
wird dabei fortgefezt.‘ 
„Mein Patient fchroigt in dr 
Macht ſehr merklich uber den ger 


sen Leib, aber ſchlummert un 


bantafirg ohne Unterlaß, Da 
Sıhmen bleibe ſchwer und roͤch ind 
ungeachtet der ziemlich geloch! 
Auswurf groß iſt, und wie N 
ganze Krankheit hindurch eh 
Muͤhe aufgehuftet mird. De 
Geficht ift gelb, blaß, verſtell 


dee Harn trübe, nur die A 


ſchlaͤgt durch einige Stunden vol 
kommen, wie fie fol.“ 

AIch laſſe die Kliegen noch ci! 
mal auf neue Steilen —* 


Fe - 
8 Herzſtaͤrkungen reis 


“Den ſiebzehnten Tag: Der 
Sranke ſchwizt, ſchlummert viel, 
md phantaſirt mehr. 
iungleicher, abſezender und uns 
"ehrlicher als jemals, und zus 

ih fehr matt. Der Harn ift 

dit und truͤbe, und legt einen 
unten weißgrauen, "und oben cos 
fneethen hanfigen Saz, der doch 
Nötganz zu Boden finft. Der 
Kb if naturlich air der Aus⸗ 







a dunn und fchaumend. Die 
ömämme find abgefallen, dag 
man und Schlukfen vers 
mmden., und der Hals iſt rein. 

fliegen haben maͤſſige Blas 
gezogen, welche Wafler und 

Baberte entbalten.** 

„Um achtzehnten Tage ift ber 
Aukwurf gering, dag Athmen 
ſeht rͤchelnd, kurz und eilfertig.‘* 

Den neunzehnten. Die Nacht 
mar dach ruhiger. Ich finde die 

an ihren. Berrichtungen we⸗ 
mgergebindert, den Puls lebhaf⸗ 
Mimienol noch i mmer ungleich, 





de harn ſeht dik. 
Pk jwangigften. Alle Zus 

find auf einer hoͤhern &tufe, 
he ee ganz trofen, dag 
Iugeficht bippofratifch, der Harn 

‚mit viel weiſſem und roͤth⸗ 
lichten Saze.'* 

Ein herzſtaͤrkendes Mittel bes 
(blieht die Verordnugen, und der 
rg jwanzigfte Tag dag Le 

Auch dieſe Rranfengefchichte 

Min mancher Betrachtung febr 

ich. Sie ſtellt uns die 
ulchſte Schilderung des Kants 


PftB der Heilkrafte der Natur mit 


der Srankheit dar, und unftreitig 
fe lejtere gefiegt, wenn die 
afte nicht, gleich im Anfange 
Onom, med. praf.2ter B. 


Sein Puld 
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‚ bur das mit Unbedachtſamkeit 


unternommene Aderlaffen wären 
geſchwaͤcht worden. Kerner bes 
ftatigt diefe Gefchichte, daß tie 


"bekannte Lehre von kritiſchen Tas 


gen keine. leere Schulſpizfindigkeit 


« fel, fondern fih auf dic periodis _ 


fhen Abläufe, Exacerbaͤtionen, 
und Nemiflionen der ausgedehn⸗ 
ten Fieber ſowol, als der von eis 
ner befehranftern Dauer, gründe. 
Unter allen antifeptifchen Mitteln 
that die Vitrtolfaure bier ‚die ge⸗ 
IHmwindefte und besrächtlichite 
Wurfung.: Daber auch nicht abs 
zufeben ift, warum ihr Gebrauch 
ſo ſchnell verlaffen, und mit ans 
dern minder wirkſamen Mitteln 
vertaufcht worden. Vielleicht 
hätte fie allein die von Tag zu 
Tage ſinkenden Kräfte noch em: 
por geboben, und am ein und 
zwanzisften Tage die Erifis zu 
Stande gebracht. vieleicht auch 
nicht ! Denn wer kann dag Sin⸗ 


Een und Steigen der Heilkräfte 


fo genan meften, daß fich die 


Wuͤtkung einer berzftärfenden Ar 


nei nit matbematifcher Gewi 
heit beftimmen lieſſe? - Vielleicht ' 
mifchte ſich auch ein nafemeifer 
Apotheker in die Cache, . fchrie 
die Vitriolfaure für Gift aus, 
machte den Kranken fchüchtem, 
und notbigte den Arzt, die Ver⸗ 
ordnung abzuandern. —. —.— 
Kur diejenigen. welchen Hr, 
Hoft. Gefners obige Befchseis 
bung des diken Fiebers nicht.ger 


fallen möchte, weil fie mit beiles 


triſtiſchem Flitterſtaate überladen 
pranget, welcher die wenigſten 
arzneiwiſſenſchaftlichen Gegenſtan⸗ 
de kleidet, hat er im erſten Bande 
feiner Entdekungen der neuer 
ftien Zeit in der Arzneigelabr:- 


beit (Nördi. 1778.) eine kürzere 


bieſes unnöthigen Puzes beraubte 
D auf 
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re 


auf &. 36.37. geliefert. Es ge⸗ 
fchah eben nicht aus Wohlgefallen 
an jener daß mir fie hier einruͤk⸗ 
ten, fondern,, weil fie ung * An⸗ 
merkungen Gelegenheit gab, die 

* dieſer nicht hätt unterlegen 
affen. | 


Febris decateflara. 


Ein Kieber aus der Claſſe derer 
enigen, welche um ihres unmerk⸗ 


Iigcn Nachlaſſes oder anfcheinens . 


den Kortdauer willen den Namen 
der anhaltenden bekommen haben. 
Es gebört unter die minder ges 
mwönlichen. Die Befchreibung, 
welche Meifter Sugar davon 
giebt, ſtehet ſchon in unferm ers 
ften Bande &.2030. und ihr zu⸗ 
folge darf es nicht mit dem unter 
dem Namen Quatuordecimana uns 
ten ſtehenden Wechfelfieber vers 
mengt werden. | 


Febris decimana. Zehntägiges Sie: 


* 


— 


ber 
Merlbof (Obf. de febrib. p. 
2 definirt dieſe Art son Zieh 
felfiebern dadurch, daß er fagt, fie 
feien ein Duartanfieber, in wel 
chem je zwei Paroxyſmen ausblie⸗ 
ben. Gilbert der Engländer 
(Comp. de febrib. L. I.) hat. fie 
twahrgenommen, wie auch der 
—— Zacutus, (Prax. med. 
„III. Obf. 34.) und zwat au eis 
nem ſechzigjaͤhrigen Greiſe, welcher 
Jahre hintereinander damit 
ebaftet war. | 
&o gehören auch unter die uns 
getoönlichen Wechfelficber, das 
vierzehn + und funfzehntägige 
Kieber. Beide find Merlbof 
8 o. p. 270.) auch aus eigener 
ahrnehmung bekannt geweſen. 
Lezterer bat ſchon Rhaſes wahr⸗ 
genommen, 
(b. ILL. Obf, 43. in ichel.) Vogel 
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(w. 0.8.5.) und Rrzowitʒ (n 
—— anfuͤhren; nicht min 

eidier in ſ. Conſultat. T. Il. 
Boillou (Epid. et Ephem. L 
$.34.) Nigrifoli (in ſ. Nor. 
— p.249.) und Gentilis b 

icolaus Florentinus, wele 
gleichfalls Krzowig allegitt. 

Ueber die Eur iſt nichts Inf 
derheit anzumerfen. 

Si will in feinem oft 
wähnten Gonfpectug dieſe 
Woechfelfieber und noch anl 
wicht in die Elaffification aufn 
men. Exulant, fagt er daſe 
&.10, hoc loco febres: derin 
na, menflrua, trimeflris, anmı 
iare quidem fuo. Minimum gu‘ 
hofce ipfarum febriam recur) 
et paroxyfmorum fub illis recur/ 
Reliquas ſimili ratione täfpedt 
hac uice tamen in dubio relingue 
(nemlich die quintana, foxta 
nu. f. 10.) expungere necdum uol 
a * —* ſo = —* — 

ieſe typiſchen Wechſelſiebet, 
fo man lieber will periodiſch 
Srankheiten der fieberhaften Xı 
u ſtrenge mar, iſt er gegen 

enge von fnmptomati 8 
bern, die feinen wahren gem 
{hen Character haben, im 
ftreichen zu gelinde. De Pre 
diefer Selindiakeit ſicht (hen ob 
im Artikel Febris continu. 


Febris defefliua. 


‚Ein Beiwort, welches N? 
Cälius Aurelianus Celer.?? 
L. II. cap. 10. p. 97. m. 0. fi 
und feinen Auslegeru zu \ 
Bedeutung von integmirtens N 


Febris deiederia. 


©. &.922. im erften Bandt 


welchen Foreſtus, Febris dentaria. Erg me 
papier 
ſa 


Sin Betreff dieſes 


— 


een Fiebets hat uns ein anderer 
Brfafler B. 1. S. 2052. p vor» 
‚kei vorgearbeitet, daB mir 
nis beijufchreiben nöthig haben. 
Die Onomatologia medica halt 
afielbe für eine Art gutartigen 
Lratthalfiebers, allein diefe Bes 

leidet ſchon um deswil⸗ 


Im eine Einſchraͤnkung, weil nicht 


ale zahnfieber gutartig find, (E. 
Le, pag. 2053.) 


Ihn depuratoria. Das Reinis 


eber. 

Ramen und Befchreibung diefes 
wbaltenden Kieberg, welches von 
161, bis 1664. in London epider 
mild bemerkt wurde, verdankt 
nan Sydenham. (L. cit. p. 57« 


$7.L) Telam ordior, fpricht er, - 


i hac febre continua, quae alia- 
sum, quotquot fünt, omnium prae- 


Gpua et coryphaea mihi uidetur, 


€ quod natura in hac prae aliis 
qubuscungue unifurmiter et ad 
eandem fere normanı tum ınate- 
nam febrificam ad debitam con- 
perducat, tum codtam 

“eo ac praefinito Tempore exigat 
eiminerque, Die Zufalle find 
folgende ; Aeger plerumque ani- 
Aumam tantum non agebat, uo- 
Mituriebat, Jingua ficca et nigra, 
gens ac fubitanea uirium con- 
etnatio et partium externarum. 
fecias, Urina ubique uel craila, 
wel tennis, utraque EX aequo cru- 
&atis indieium, In morbi decli- 
one, diarrhoea, nifi forte me- 
Ücs principio obititiſſet, fuper- 
igebat, unde morbus peruica- 
Mr redditus diutius affligebat. 
ded füopte ingenio ac propria 
indole uix ultra diem 14 uel 21. 
Perdurabat, quo primum tempore, 
fudore uel potius leni ına- 

dore, morbus foluebatur. Neque 
prus urinae coStionis ſigna pre- 


‚ termittentes autumnales 
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debant, quod iam wtplurimum 
eueniebat. Quin et alia fuperue- 
niebant fympromata quoties hic 
morbus minus perite tractabatur. 
Den Namen depuratoria giebt ex 
aber diefem Kieber 2 im lezten 
Kapitel dee fünften Section feir 
nes angeführten Werke.  Fe- 
brium autem harum prima, quae 
iis in annĩs infeſtabat, quibus in- 
maxime 
ffabantur, unica mihi uidetur, 
as obferuatione diligenti 
fidaque haftenus affequi potuero) 
in qua Natura ita omnia fympto- 
mara moderabatur, ut materiam 
febrilem debita codtione praepa- 
ratam certo fuo tempore ad eXi- 
tum disponeret, uel per iuftam 
dia Doencir, uel dıawvenv pau- 
lo liberaliorem, quae idcirco fer 
bris depuratoria mihi audit, Et 
profeeto facile adducor, ut cfe- - 
dam, praecipuam hanc effe atque 
primariam naturae febrem , tum. 
ob regularem illam methodum, 
quA utitun in promouenda materia 
morbifica eodemque praefinito tem- 
ore digerenda; tum etiam quia 
* febris aliis quibus libet fre- 
quentior occurrit. 

Die Proceffus integri enthalten 
eine Anmeifung zur Cur, die ich 
durch  Weglaffung der Formeln 
abzukuͤrzen gut finde. 

Zuerſt die Aderläffe, bei Voll⸗ 
blütigen, am Arme. Darauf an 


: eben dem Tage, oder den folgens 


den, zwei Stunden nach einer 
leichten Mahlzeit, ein Brechmittel, 
und nach geendigter Wurkung 
deffelben, ein befanftigendes Mits 
tel, deffen Bafis das Laudanum 
ſeyn ann. Vom dritten bis zum 
eilften oder zwölften Tage ein Cly⸗ 
ftier, um den Leib offen zu halten, 
und nach dem zwoͤlften Tage eine 
O 2 herz⸗ 
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herzſtaͤrkende Arznei. Daß die 
Lebensordnung der hisigen Kranf- 
beiten im ganzen faufe dieſes ans 
haltenden Fiebers muͤſſe beobach⸗ 
tet werden, verſteht ſich ohnehin. 
Um den fuͤnfzehnten Tag gab Sy⸗ 
denbam eine Abfuhrung, wenn 
er aus dem Urine und merklichen 
Naclaffe der übrigen Zufalle 
wahrnehmen Fonnte, daß die Eris 
ſis wohl von ftatten gegangen fei. 


Die BariferEncyklopadie nimmt 
w. o. S. 394. den Ausdruk: de- 
- puraroria (depuratoire) inſofern in 
einem -wettlaufigern Verftande, als 
fie ibn nicht, wie oben Sydenbam, 
auf eine einzige beftimmte Urt von 
Kiebern,, fondern auf mehrere ans 
foendet. 

„Es giebt, fpricht fle, drei Ar: 
ten von Reinigunggfiebern. Erſt⸗ 
- ich folche,, die es an und für fich 
- felbft find, wie das eintagige Kier 

er, und der nicht faule oder ins 
Rammatorifche einfache Syno⸗ 
chug ; zweitens folche Reinigungs; 
jeber, welche durch Ausleerungen 
endigt werden, ohne daß Coction 
und Criſis dabei noͤthig iſt; und 
endlich drittens auch ſolche, deren 
Urſache durch die -Coction nicht 


verändert, und durch die natuͤr⸗ 


‚ lien Augleerungemwege fortger 
bracht werden könnte, deren Been: 
digung daber entweder auf Abs 
ſceſſen (depöts) oder auf Aug: 
fchlagen auf der Haut (eruptions 
_ exterieures) beruht, wodurch diefe 
‚ Urfache einen Weg findet, aus 
dem Korper hinauszugehen. Dies 
er Weg ift in den Krankheiten, 
ie ih durch Hautausſchlaͤge en⸗ 
digen, der gewoͤnlichſte, und das 
Scharlachfieber, die abgeſonder⸗ 
ten Poken, (diſeretae) die gutarti⸗ 
en Maſern u. a. m. koͤnnen als 

eifpiele dienen. Aber in andern 
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- Krankheiten. ift diefer Weg 
weiteni nicht fo ficher, ſonde 
aͤuſſerſt ungewis, weil in dem 

- ben die Abfceffe oder Ausfchli 

- auf eine nicht regelmaͤßige We 
an innern oder auffern Theilen 
erfcheinen pflegen, oder auch 
beiden zugleich, zum größten Mac 
theile des Kranken zum Vorſch 

ne kommen. Dergleichen ſcha 
lihe Ausbruͤche find z. B. imb 
zuſammenflieſſenden Blatterned 
Puſteln, welche, att eines gutt 
Eiters, eine ſchlechte duͤnne Ja 
che in ſich enthalten, fo auch d 
in diefem Urbel nichts menig 
als ungewoͤnliche Berfejungen de 
Eiters nach edlern Theilen.“ 

Febris deſiccatoria. Das Abtrol 
nungsfieber. er 

So nennen einige dasjenig 
fomptomatifche Rieber, melche 
vor dem Abtroknen der Kinder 
blattern, des Frieſels, und andre 

Yusfchlage nicht, voranzugebe 
pflegt, uud oft durch ſtarke Dis 
umd — * —— 
genug ſich zeiget, um einiger 
Maͤßigung duch Hulfe der Kunf 
zu bedürfen. Freind und andre 
nennen eg febris ſeeundaria. 
es behandelt werden muß, finde 

ſich im Artikel Morbili, Purpur 
und Variolae. 
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Febris Siareımuy. S. Febris 


in’ermittens, 
ge diaria. Das eintägige Sie 


er. 
&, Ephemera im erften Bank, 
und unten Kebris ephemera. 


Febris diarrhoica ober catartico. 
Eievre catharrique ou diarrhet- 


— — 
n = 
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— u. f. beſchrieben wird, ſo 
beinahe weiter nichts her⸗ 
Ib, ald daß man die Befchreis 
"bung der Ruhr oder eines ſchmerz⸗ 
haften Te mit — * 
Hematifchen Fieber zu leſen bes 
nme. Eben die verfhiedenen 
(Bettungen, eben die Heilmethos 
Mn, eben die practifchen Caute⸗ 
em, eben die gluͤklichen und, uns 
re Ausgänge, nur daß 
"dabei Feines Abganges von Blute 


mitden Ererementen Erwaͤhnung 


ht. Damit man Folgli 
„Bit unter ziveierlei Auffchriften 
itlei Sachen zu lefen befömmt, 


terrseifen wir auf ‚unfern Artikel. 


Difenteria im erſten Bande S. 
2198. und begnügen ung nur mit 
folgender Stelle aus der Enchclos 
Mdie ald Probe des Vortrages, 
Si fievre diarrhetique perfilte 
„APTES que le flux de ventre eft 
‚teile, elle je termine ordinaire- 
Ment par une efpece de codlion, 
qu- procure la depuration de la 
mafe des humeurs: cependant il 
But &tre artentif au caradtere de 
ia mäladie; car fi les fymptomes 
mänfeftent une malignit€ ou une 
Ktmonie capable de caufe du 
defordre dans les folides, on doit 

Grconipedt fur l’emploi des 
uringens; il ya pour lors beau- 


cup plus de furet@ apre&s l'uſage 


des purgatifs et des vomitifs, de 
e fiter aux autres evacuans, qui 
Pruvent terminer le fiux de ventre 
par äverfion. i 


Les diarıhees febriles caufees. 


par Pinffammation des vifceres de 
Yabdomen, font accompagnees 
due chaleur fort ardente ; le flux 


de Ventre et la puantour des de- ° 


ctions peuvent fe trouver en- 
kml; mais un tel flux de ventre 
le ordinairement par Il’ evacua, 


Ei Namen in der Encyflopäbie 


! 
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tion des matieres corromnues, 
pourvu qu’il n’y ait point de col- 
liquation putride: le flux de ven- 
tre caufe par la bile depravee, eft 
ordinairement doulourcux, et les 
evacuations... moins fetides : ces 
evacuations font- fort fereufes er 
peu fetides dans les fiux de ventre 
occafionnes. par.un heterogene irri- 
tant, La diarrhee »produite. par 
une colliquation putride des .hu- 
meurs, perfilte pour ' l’ordinaire 
fort long-tems, malgre les pur- 
gations: on comprend done aflez, 
par cette diverfirE de caufes des 
fievres diarrhetiques, que dans ce 
genre de maladie „ on ne peut ju- 
ger du danger, ni tirer des indi- 
cations füres, qu' autant qu’on 
peut demeler et diftinguer ces 
differentes caufes : ainfi les prefa- 

s des medecins, qui ne font 
tablis que.fur tes qualitds des @va- 
cuations, doivent etre fort m cer- 
tains; mais en les reunillant à 
d’autres fignes plus inftrudtifs, on 
decouyre le cas où ils font con- 
formes aux deciflions de ces mai- . 
tres. Vom Durchfalle , der nicht 
morbus primarius ift, wie bier, 
fondern nur cin Eymptom, ift 
bereits: oben in der Rubrik Febris 
acuta gehandelt worden. 


Febris dyfenterica, 


Weiche Kieber dieſen Namen 
verdienen, fteht. oben mit Vogels 
Worten im eriten Bande &. 2229. 


Febriselodes, (Tyesros Erwäng.) 
Das Schwizfichber 


Die Griechen mit einem Kropfe 
afperiren das Wort elodes, und 
fprechen helodes. Gorter Prax. 
med. w. 0. befinirt die Sache 
buch: eft uel continua uel remit- 
tens, in qua madent ‚fudore con- 
tinuo aegroti. Es marht_ diefer 

23 ieber⸗ 


427 Fe 


Kieberzuftand fo wenig eine eige 
ne Species von Fieber aus, als 
febris algida, febris ardens , fe- 
bris affodes, barodes u.a. m. fons 
dern der Name bedeutet nur ein 
—— Symptom, welches ſich 

eſonders auszeichnet. Der ſoge⸗ 
nannte engliſche Schweis, wovon 
ſchon im erſten Bande das noͤthi⸗ 
ge zu finden, mag nad Vogel 
diefen Namen vorzüglich verdies 
nen, wiewol Görter ihn davon 
abfondert , und unter dem Namen 
Hydropyretos befonderg betrachtet, 


Febris emetrida. 

Der barbarifchlateinifche Name 
von Hemitritaeus, (&, Hemitri- 
taeus ) deſſen Abbandlung ein 
eg in unferm Namen zu bes 
orgen die Gefalligkeit hatte. 


Febris endemia. (Tiugerog ivönwiss) 
Das endemifche oder in einer Ger 


gend gleichfam einheimifche Sieber. 
uf dag, wodurch ein Kicher, 
eben ſowohl als eine jede andre 
Krankheit, endemifch twerden kann, 
t im erften Bande S. 2399. 
ein Wink gegeben worden. Wenn 
nemlich diejenige Concurrenz von 
Urfachen, moduch Epidemien 
entitchen, nicht wandelbar ift, fon+ 
dern beftandig an einem und eben 
demfelben Orte bleibt, fo werden 
aus epidenifchen Krankheiten, die 
onften mit erwahnter Goncurreng 
ommen und verfhminden, bleis 
bende oder endemifche. Die 
HZulfsmittel zur Tilgung endemis 
(der Krankheiten find folglich weit 
rter ein Gegenftand der medicis 
nifhen Polizei als der mebdicinis 
ſchen Praris und iſt jene unthas 
eg: fo wird diefe ohne Nuzen bes 
fhaftigt ſeyn. Daß aber die mes 
Bicinifche Polizei nicht in alten fols 
hen Ballen ſich wirkſam erweiſen 
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könne, ift a.a.D. &.2400, 
gut angemerft worden, weil | 
jenige, wodurch eine Krani 
endemifch wird, meiften® auf! 
ftanden beruht, deren Werk 
rung menfchliche Macht und | 
fiht uberfleigen murbde. 
Mirakel kann die mebdicin 
Molicei fo wenig thun, als 
medicinifche Prarie. Diefe £ 
ift auch auf die endemifchen 
ber einer genauen Anwend 
fabig, und nur in menig 
derfelben hat die Ruuft dag € 

chabt, den Nachtbeil zu veı 
* welchen die Natur zu b 
gen ſchien, um die Kunſt zur 
wendung deffelben auf zufod 
Solch eine Selegenbeit hatte. 
eifi zu feiner Zeit in Rom 
deffen Gegenden, mo die bal 
dreitagigen Kieber endemiſch 
ten. Er nahm wahr, daß d 
Kieber allemal berrfchten, w 
der über die Pontinifchen &um 
fommende Oſtwind Rom und 
ne Gegenden beftrich und mit 
faulen Ausdünftungen biefer 9 
rafte impragnirte. Was that 
fer groffe Arzt? Er fchlug t 
Tannenmwalder zwiſchen der | 
gend Roms und diefer Eum 
anzulegen, diefe brachen die grt 
Gewalt ded Windes, umd ver 
erten, durch ihre balſamiſc 

usdünftungen feine fchadlic 
Eigenfchaften. Bon der Zeit 
.. jene — auf. As 

r der Fuͤrſt von Paleſtrina 
maliger Zeit, ein hart verſchu 
ter Paͤbſtlicher Nepote, d 
Waldung umbauen wolte, 
mit dem Holze davon ſich fd 
den freizu machen, widerſezte 


- Lancıfi mit einer bei Hofin 


feltenen Derzhaftigkeit, undbrai 
es durch fein Anfeben am A 


ſchen Hofe dahin, daß nur as 
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Theil dieſes Schuzwaldes 
die Stadt Rom durfte gefaͤllt 
(S. Hallers Borlef. 3. 
—— im 2ten B. Rap. 19.) 

fo find Hollands Eanale und 
Deiche das Mittel, wodurch en⸗ 
tumifchen Wechfelfiebern der Weg 
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über die Graͤnze gerviefen wird: 


jene, indem fie das Wafler in heil⸗ 
fasıe Stangen einfchliefen, dieſe 
indem fie den oftern Austritt def 
r verhindern, durch welchen 
ex Land zu einen einzigen 
goſſen Sumpfe werden mußte. 


Cartbeufer (de morb. enden. 
7320.) liefert folgendes Verzeich⸗ 


id endemifcher 
fir unter eigenen 


eber , welche 
rtifeln abhan⸗ 


Kln werden. | 

») Das Narrenfieber von Kolor 
und Timor in Indien. (Am- 
phimerina minofa bei Sauva⸗ 


des &. unten Febris ampheme- 


tim Timorenfis. ) 


Das bösartige Fi Ser, im - 
Ei artige Flußfie 


tabifchen Nysiham, gder der 
beiffe Kiuß genannt. (S. Feb- 


risrheumatica maligna.) 


YDas bösartige Gallenfieber. 


Kr Eghpter. (&. Febris ma- 


rn cholerica.) 

4) Die bösartigen oftindianifchen 
Fieber der anhaltenden Art. 
(&. Febris maligna coftinua.) 

Das gelbe Kieber der Ameris 

anet. (&.Febris flana.) 

6) Die Peſt. (S. Peltis) 

Die Rordamerikanifchen rebels 
ifchenWechfelficher. (S. Feb- 
NS Intermittens) ß 

HDie bösartige Hirnentzundung 
in Egypten. 


Daß fih -Lartbeufer mit 
Abit blog an erotifche Kieber 
gehalten hat, bedarf nicht er; 
innert zu werden. Was für fies 
berhafte Krankheiten im einzelnen 


Febris epacm 
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inlaͤndiſchen Gegenden son 
ausübenden Aerzten als ende 
mifch mögen anmerken laffen, mag 
Klein (De aere, aquis et locisagri 
Erbacenfis atque Breubergenfis 
Set. III.) mit einem Beifpiele ber 
weiſen. | 

1) Seitenftich und Lungenentzün: 


dung z 

2) Gutartiges Catarrhfieber; 

3) Symptomatiſche Hirnhautent⸗ 
indung (DTægæPęocuvun ber 


Iten) 

) Wechfelfieber. 
5 Rubren. Die er von dem Mis: 

brauche des unverjohrnen Obſt⸗ 

moſies, nicht vom Obſte ſelbſt, 
herleitet. 
6) Frieſel der Kindbetterinnen. 

In wiefern dies im Jahre 
1753. gemachte Verzeichnis noch 
ftatt finden kann, mag ein 
ortiger Arzt am beften wiſſen. 

Daß die Ungariſche Krankheit 
ein endemifches Uebel des Landes 
fei, wovon ihr Name koͤmmt, iſt 
fchon im Artikel Febris baticula- 
yis angemerkt worden. Daß fie 
mit der Asthenia Pannonica nicht 
verwechſelt werden durfe,, bat 
dort erwahnter Baty gründlich 
bewicfen. 


ica. 


‘ Davon f. B. 1. &. 2418. 


Febris ephemera.(Epsusgos rvesrec) 


Das eintägige Sieber. (Fie- 
vre ephemere.) | 
Synonymen. KFebris diaria. 
Febris uniuerfalis ephemera. Ephe- 
mera fimplex, Ephemera exquifita. 
Gewälte Befwreibungen. 
Febris non ultra uiginti quatuor 
horas protenfa, ephemera iudicatd- 
ria Sagar audit. — Incipit cum 
O 4 huci 
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-Inciadmodum horrore, neque prae- _ 


effa ulla laifitudine fed fubito cor- 
ipit, poft errurem commiffum in 
diaeta et aliis rebus fic dietis non 
aaturalibus, quod fi non immediate 
et. preſſo pede talem errorem fe- 
euatur, fed non nifi longo interpo- 
firo tempore obrepat, ad continuas 
utridas referenda. Circa auroram 
Inyadere uult Saunagehus : inſolita 
defatigatio, motu corporis et aeris 
galore immodico hanc producit 
febiem. — 
Ab initio tamen non ita facile di- 
gnofciiur, non enim ante paroxyi- 
mum finitum feiri poteſt, ad con- 
tinuas non pertinere, et paroxyfmo 
neque altero neque<tertio die re- 
uertente, ex intermittentium gene- 
. re non fuiffe conſtat. | 
Symptomata lenia utique fünt, 


“ ealor tadtui non moleftus, pulfus 


magnus, mollis, urina naturalis, 
cocta; fudore terminatur critico, 
uti et aliquando haemorrhagia, ca- 
pitis dolore praecipue in hac febri 
torquentur uirgines, dum ſub men- 

um fluxüm eo faepifüme afhieiun- 
tur; puerperis familiaris eſt, tertio 
a partu die uel tardius, dieiturque 
febris lactea, non raro feenam ter 
Judit, minime uero canfundenda 
cum febre puerperarum, quae ut 
lurimum intlammationem uteri 

abet comitem , de qua Angli plu- 
rimum noftro feribunt tempore, 
deque co alias plura. Vulneratis 
guoque haud rara eft ephemera, 
Tbeophil. de Adeza fafcicul. I. 


cap. 2. 

Febris ephemera, uel diaria, 
diftindta a diurna, ita dicta, quia 
‚ Per unum tantum diem durat, mi- 
tioribys caufis, et potiffimum im- 
peditae, in {ano ceterum corpore, 
per:pirationi ortum ſuum debet; 
quamuis tamen et in cacochymo 
aliquando generetur. Ubi primum 
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ihuadir, "difficulter eoghofeit: 
an uiginti quaiuor, an plures } 
sas duratura ſite corpus fanın 


cauſae leniores praegreflac: mi 


fymptomata hic fulpicionem, ſe 
faepe certam, iniiciunt, Ubi 4 
fit paroxyfmus, non reditun 


iſſum coniicimus, arque adeo nı 


ad intermittentes, fed ad ephem 
ras referendam fuiffe concludimu 


‚ explenaria fymptomatum abienti: 


urina naturali fimillima: et pul 
erfedtiffime iterum ordinaro, ({ 
—S l.c. cap. 3. 

Die Befchreibung des fe 


Brendel findet fich im erfic 


Bande &.2418. Die von Oi 
gel ebendaf. S. 2428. Die Ei 
nerifche muß im Nachtrage zur 
Artikel Febris aufgefucht werden 
Eine der Hauptfache nach mi 
allen ubereinftimmende, findet fid 
auch in der Parifer Encyklopadi 
w. ©. T. XI. P. IL. p. 623. 624. 
Unfre Eollegen, die Lexikographen 
wiſchen über dies Kieber hinweg, 
wie cin Puterhan uber cin glur 

hendes Eifen, 
dur, Diefe bat Boerhaave 
Aph. 728. am kuͤrzeſten und beſten 
gelehrt. Curatio facilis, abfti- 
nentia, quiete , diluitione. Faſt 
eben ſo fagt Schacht: remediis 
nullus hic locus eft. Optimi enim 
uice natura fungitur. Peripiratio- 
nem fi tepidis aquofis Adiuuare uo- 
lueris, bene certe feceris. Und 
die Encpklopädie: TI fuit de ce 
ui a ee dit jusqu’ici de la fievre 
bins, qu elle peut ẽtre re- 
gardee comme jalutaire, et que 
la curation en eſt facile: elle ie 
diffipe meme fouvent fans aucun 
fecours, et e!le je termine prom- 
ptement de ſa nature, pouvu 
qu’elle n’en change pas par un 
mauvais traitement, et qu’on ne 
la falle pas degenerer en une au- 
. me 


| 
pʒ * 
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| tresefpece. de fievre de mauyaife Febris epbemera plurium dierum.. 


 qualite. | 
Il fuffit donc, pour la cure de 
cette fievre, que le malade s’ab- 
fienne abfolument de manger, 
qWilne prenne, pour toute nour- 
 Ature pendant vingt — quatre 
heures, que du bouillon de vian- 
de, tres Jeger, en petite quantite, 
er meme qu’il fe. borng A boire 
beaueoup de tifänne d’orge ou 
de petit -lait, pour delayer et 
dremper la mafle des humeurs; 
g il obſerve de je livrer au repos 
du corps et .de lꝰeſprit. La ſai- 
gife et tres - rarement emplöyde 
Uns cette eipece de fievre, er ce 
Neſt que dans le cas od les fym- 
fomes font violens, olı le malade 
' * plaint beaucoup de douleur de 
kte; mais alors il ya lieu de 
craindre, que la fievre ne devien- 
m igue, Er'ne fe termine > 
auitot que la nature de I’ ephe- 


niere le comporte: c’eft ce dont « 
on ne tarde pas A Etre inftruit par . 


a continuation de la fievre et les 
neuyeaux {ymptomes, qui furvien- 
bent, on par une forte de ceſſa- 
ton, qui annonce d’avarce le re- 


tour de la fievre par un acce&s pro. 
Chain, Nichte minder ifuftrirte | 
Febris Errana. 


von Meza mw. 0. diefe Lehre mit 

genden Worten : corporis quies, 
potus Jargus, abftinentia a cibis 
idioribus, decubitus in ledto, 
de eruptio ſudoris critici praepe- 
dutur, ut plurimum omnem per- 

nt curam, non negandum ta- 
men, dari locum fAepius uenae 
ſechoni in plethoricis, laxanti uel 
Metro, fi a erapula; temperan- 
Va mpuerperis uti et in uulnera- 
US mm maxime profunt. 


Pebris epbemera brittannica, 
Kein Synonym von Sudor 
Agleus, wovon &. 184. des er; 
Bandes gehandelt worden. 


ſchenden 


Beſchreibung und Heilung iſt 
bereits im erſten Bande S. 2428. 
u. f. als Probe von unfrer Art, 


- die Fieberlehre zu bearbeiten eins 


geruft worden. 


Febris epiala und nach aſthmattſcher 


Pronunciation hepiala. &,Quer- 
quera. 


Febris epidemica,. fin epidemi⸗ 


fches oder graſſirendes Sieber, 
So nenne man jum Unterfchies 
de von andern mit unterlaufens 
den Riebern, dasjenige, welches 
‚feine nachfte Urfache in der herr⸗ 
onftirution bat. Go 
beißt auch ein Arzt epidemifch, 
‚welcher die ftarkfte Praxis bat, 
fie mag fih auf wahre oder fals 


ſche Berdienfte um fein Publicum 


gründen. Die.andern Xerzte jind 
in Verhaltnis: mie. ihm nur fporas 
diſch, oder gar ein Ding, wie un⸗ 


‚ter den Fiebern Sydenbam’s 


Febris intereurrens, Daß beiden 
Franzoſen ein Atze nicht lang epie 
demiſch ſeyn koͤnne, lehrt ung der 


Name Medecin du jour, welchen 


fie einen folchen zu geben pflegen. 


Ein Linmeifcher Name (gen. 
morb.nro. 19) deffen was bei ans 
dern febris'erratien heißt. Ber: 
ftens giebt eg in feinem Deutfch 
mit: fpringendes&Wwechfelficher. 
Ritter Tınfade KRrzowin- und 
andre geben diefer Art von Wechs 
feifieber auch) den Nanıen: \aga, 
Er definiert fie durch: (febris) 


quae nullum certum temporis in- 


teruallum feu induratione acceflio- 
nis feu in circuitu obferuat. Ihrer 


gedenkt auch von Senac im ers 


ften Kapitel feines bekannten 
Werkes von Wechfelfieberu; und 
O 5 upter 
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unter ben aͤltern Foreſtus L. TIL. Febris exquiſita. Iſt ſo viel als Fe 


Obi. 44: 45. Veit Riedlin in ſei⸗ 
nen Lineis medicis Ann. Il. menf, 
Ion. Obf. I. E 257. und in Ob. 
med. Centur. III. Obf. 74. p. 394. 
Riviere in Cent. III. Obi. 32. 
Huch werden von Arzowig die 
BoerhaavifchenConfultationes me- 
dicae allegirt, ſchwerlich aber die 
Hallerifhe Ausgabe Derfelben, 
denn in diefer findet fich nichts 
von einer folchen Krankhelt mie 
wir ung durch Nachlefen werfichert 


baben. 


Febris erratica. | | 
Iſt -mit dem vorigen, wie ſchon 


ertoähnt, von gleicher Bedeutung. 


Febris 


ris regularis. 


Febris fammata, 


Ein Ausdeuf, welcher bei C 
lius Aurelianus Celer. paft. | 
II. c,31. am Schluſſe zu lefen it 
und von feinen Erklarern für ı 
nerlei mit inflammata oder inflar 


matoria genommen wird. 


mmo[a. e 
indet fich bei ebendentfelb: 
im folgenden Kapitel nicht we 
vom Anfange.. Mag mit por 
gen von gleicher Bedeutung ſey 
wenn man nicht etwa wegen De 

uſazes acuta arque celerrima ib 


uͤr einerlei mit Ardens balte 
will. 


Febris Aaua. Das gelbe Sieber. 


Febris eryfipelatofa. S. Eryfipelas. 


Febris exantbematica. Das Aus; 
fchlags + Sieber. 


&, den Artikel Eyanthema, wie 
‚auch die vornehmften Arten dies 
fe8 Fiebers unter morbilli, Pete- 
chiae u. ſ. w. Febris s&sgugen. 
(Praerubra.) 

Diefer Ausdruk findet ſich Epid. 
VI.Sect. I. nicht weit vom Schluffe. 

Hebenſtreit Exegef.p.414.mennt, 
es feye das Echarlachficber dars 
unter zu verfichen; wenn man 
aber daß EEwxgos welches der 
Autor dem s&sguseo: gleichfam 
entgegen fezet, in Erwägung zieht, 
fo verliert diefe Meinung vielvon 
ihrer Wabrfcheinlichkeit. Viel⸗ 
leicht ſind hier Fieber mit einer 
inflammatoriſchen Anlage, als 
welche gemeiniglich ein brennend 
rothes Angeſicht zum Gefaͤrthen 


haben, ſolchen enigegengeſezt, in 
welchen wegen einer praͤdomini⸗ 


renden kachectiſchen Leibes beſchaf⸗ 
fenheit ein blaſſes Angeſicht wahr⸗ 
zunehmen iſt. 


Das boͤsartige amerikaniſch 
Gallenfieber. (La Maladie de Si 
am von welcher Labat in alleı 
Banden feiner Reiſebeſchreibun 
gelegenheitlich redet, aber obn 
eine für die Praxis taugliche Be 
fohreibung zu geben. La Fievr 
de Matelote. The Yellow feve 
bei Hillary u. a. Englandern 
Auch blak vomiting bei einige 

andern.) 
©®ynonymen. Febris flaua pu 
trida bei Bruce und Lind (vo. d 
Kr.der Europ. in heiſſen Clima 
ten.) Febris maligna bilivfa ameri- 
cae bei Moultrie inf. gu: 
ralfchrift ven 1749. mel X 
dinger 1768. zu Langenſalze wie 
der auflegen lieg. Febris malign: 
ieterica bei Cartbeufer de mor: 
bis.endemiis p. 330. Febris India 
occidentalis maligna flaua fr. 
Makittrik in f. di. welche 1766. 
zu Edinburg erfchien, woraus 
Stomm. de febbr. acutar. difie- 
rem 
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' rent. p.30. die Befchreibung gezo⸗ 
9 


en bat. 

Befchreibung. Subacceffione 
ac primo ftadio eius morbi (fagt - 
Cartbeufer nach Moultrie) do- 
lor acutiflimus ac fixiflimus in fron- - 


ıe oritar „ uires corporis fubito, 
eitra manifeftam cauflam, et cum 
ingenti omnium membrorum lafli- 
tudine deiiciuntur, et hiice in de- 
finens uertigo, algor itemque ac 
horror corporis, et creberrime 
eriam gelidi füdores fefe comites 
+. adiungunt. Symptomata haec paul- 
lo poft febris ardens excipit, et 
magna praecordiorum anxietas ac 
dolor enormis, manu in primis 
“ parti dolenti applicata increfcens, 
nec minus dolores lumborum, qui 
interdum ad extrema ufque cor- 
poris extenduntur, et in oflibus 
penitus figi uidentur, aegrum ex- 
-eracjant. Augent aerumnas hafce 


fummus ulfcerum uitalium aeftus, - 


reſpiratio anxia et anhela, ardor 
-ac prominentia oculorum, fitis- in 
explebilis, faltidium ciborum , ac 
uomitus biliofus perpetuus, nec 
non diarrhaea et facpe etiam fan- 
inis ex ore naſoque proruptio. 
igiliae, cum maxima corporis 
inquietudine et iactatione creber- 
rima, urgent, aut nulla tamen 
poft breuem ac turbulentum fom- 
num uirium 
Lingua arida, exuſta, afpera eft, 
et habitus quoque corporis exter- 
nus fubinde ficcus exiftit, faepius 
‘tamen fudore madet. Pulfus ut 


plurimum frequens, exilis, durus 
atque contraltus, et nonnunquam 


dantaxat uehemens deprehendinur, 
Urina plerumaue cruda eft, mne 
pallida prorfus, nunc rubicundo 
colore tindta, fub finem tamen 
primi et initium fecundi ftadii ſe- 
dimentum craffum albicans depe- 
zit, Sanguis, uena emiſſus, appa- 


refectio fentitur.. 
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ret folutas, craffamentum eius un- 
dulans, latum, minimeque profun- 
dum, nec tam compadtum quoque 
ac firmum, quam in ftatu naturali 
eilt, et in füperfieie ſua maculas 
linidas oitendit. Primum hoe 
morbi ftadium rarifüime ultra 
unuLı, duos, aut tres.dies perdu- 
rat, fanguineis tamen et labori 
multo deditis morbem citius, quam 
mollibus et otiofae ac fedentariae“ 
uitae antea addictis, infert. 
Aduentum fiadii jecundi uni» 
uerſalis cutis defoedatio icterica 
indieat, Ineipit ea, aeque ac in 
ictero tulgari, in oculis, deinde 
color flauus per faciem ad collum 
defcendit, et paullo poft per uni- 
uerſam corporis füperfictem dif- 
funditur. - Facta hac bilis eflufio- 
ne, febris minui videtur, et pul- 
fus mollior perfaepe ac tardıor, 
wel, celeritate perfecurante ,„ tam 
tenuis euadit, ut. diftenta arteria 
digito impofito impulfi tantum fili 
fenfum imprimat. Curtis gelidis 
fudoribus diffluit, Imgua, ualde 
antea arida, nonnihil mollefeit ac- 
madefcit, urina et exclufae faeces 
alui colliquatiuae colore crogeo 
tinguntur, et labia, lingua, atque 
palatum intenfe florida . fiunt, 
non aliter ac fi confeftim fanguis 
inde exire uellet. Somnus nunc 
frequentius quidem aegro obrepit, 
et fubinde etiam tranquillior effe 
uiderur, nullam tamen recreatio- 
nem adſert. Secundum hoc mor- 
bi itadium poft paucas ‚plerumque 
horas ad finem tendit, et rarıus 
faltim per diem unum aut duos 
protrahitur. Succedit huie ter- 


tium, ultimum, atque ſymptoma- 


tum intuitu teterrimum ftadium, 
Oriuntur enim haemorrhagiac ma- 
gnae, et fanguis ex ore ac nafo, 
immo perfaepe ex cute unltus,colli, 


pectoris et aliarum partiun erum- 


pt, 
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pit, aeque fere, ac fi cutis lan- 
ceola aut phlebutomo” fcarificata 
fuiffet  Eiicitur quoque, mediante 
uwomitu, ac diarrhoca, magna co- 
pia cruoris atri, diffoluti, corrupti, 


ngraenofi, per füperiora et in- . 


« feriora. .Urina excreta nigricans 
"ac foetida eft, pulfus adınodum 
debilis, uacillans, trepidansque 
redditur, et febris apparenter cef- 
. Sat, fluunt tamen fudores frigidi 
colliquatiui, et fingultus moleftus, 
refpiratio abrupta ac difhcillima, 
» commulfiones atque deliria uel le- 

thargia fuperueniunt, . Tandem 
membra extrema frigent, uifcera 
vuero aliaque interna ingenti calore 
exuruntur, prodeunt maculae liui- 
dae per totam corporis fuperficiem, 
patiens, rationis expers, fenfuum- 
que externorum ufu orbatus, nul- 
lum amplius dolorem moleftiamue 
‘ fentit, et mors poft tempus breue 
tragicam hane fcenam claudit, 
Pauci dirifimum hunc morbum 
feliciter fuperant, et atroeitas eius 
‚Interdum tanta eſt, ut intro 24, 
30. 40. horas per tria fua ſtadia 
decurrat, witamque patientibus 


eripiat. | ‚ 

Mir übergeben , der Kürze we⸗ 
en, wie anderswo, alfo auch 
ier, die Gefchichte der Leichen; 
öfnungen. Die Urfachen diefer 
ſchreklichen Krankheit, woruͤber 
angefuͤhrte Schriftſteller zur aus⸗ 
fuͤrlichen Belehrung nachzuleſen 
find, beſtehen 1) in einer dag Ges 
monliche weit überfteigenden beifs 
ie Witterung, 2) in_ftarkern Leis 
egubungen und Beregungen, 
wenn fie unter folchen Witterungss 
umftanden unternommen werden, 
PN in dem Misbrauche geiftiger 

ietränfe, wovon doch der Punfch 
augzunehmen iſt, menn er nicht 
bis zur Beraufchung getrunken 
und ſtark mit Citronen verfeze 
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wird. Die Prognofig bat Car 

tbeufer &, 340. in folgende 
Worten zufammengesogen. Nur 
quam haec febris periculo uacat, e 
plurimis, quos adoritur, uitam adi 

mit: faepius tamen atque felicius 
quod fupra dudum dictum fuit, & 
notatu utique dignum eft, eam ho. 
mines molles acquiefcentes, qua 
robufti, fanguinei, et duriori mul. 
toque labori dediti, fuperant. Ma. 
ius caeteroquin periculum adeffe, 
celerrimus morbi progreflus et ſta. 
diorum breuitas, effufio bilis die 
pridem fgeundo aut tertio apparens, 
torpor ingens animi ac corporis, 
nec non fanguinis e naſo, ore er 
corporis fuperficie efiluxus, idteri- 
cae cutis defoedationi confeftim 
fuccedens,indicant, immo lethargia 
grauior, fingultus, eiedtio atri cruo- 
ris per ſupériora et inferiora 
fudores . gelidi. ac colliquatiui, 
et urina nigra. ac foetida letha- 
len euentum .certo praefagiunt. 
NMeliorem ex Aduerfo prognofin 
formare et rediturae fAnitatis fpem 

concipere licet, quando indicata 

morbi ftadia perplures diesexten- 
duntur, Ac quaeuis fymptomara 
mitiora funt, et diarrhoga aut fudor 
copiofus,continuus, ac calidus, ante 
efluhonem flauam {uperuenit, uel 
purpurata aliaque exanthemata in 
cute prodeunt, Bona quoque figna 
cenfentur, quando, recedente febre, 

uomitus decrefeit, et uentriculus 

pauxillum cibi absque faltidio capit, 

praefertim, fi in urina fimul critica 

ueltigia cernantur,et exclufae faeces 


‚aluinae fufcum celorem obtineant, ’ 


Bater Haller hält dies gelbe 
Fieber für eben fo viel, al® eine 
Peft, und leitet feinen Urfprung 
von den peftilengialifchen Ausduͤn⸗ 
ftungen_ an Seeplaͤzen, mit febr 
vielem echte, ber, Tales pefti- 
ferae exhalationes, finder fich in 

feinen 
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feinen mebicoforenfifhen Borle: 
fungen m. o. 
thagenae „ Portobello, et reliquis 
Hifpanis ıbi ſubiectis regionibus. 
Ibi praecipue circa Carthagenam 


altum mare multos lacus efhcitz - 
fi mare iterum cadit, aqua in. 
paludibus ftagnat, putrefeit, tan- 
tamque aeris peftilentiam facit, ur 


aemo ſanus manere poflit, fed om- 


nes homines ea loca tum deferant, 


paucis tantum exceptis, qui perma- 
nere cı>guntur: omnes enim puer- 


perae abſque exclufione tum mo- - 


fiuntur. Morbus uero, qui ibi fae- 
wir, uocatur Yomito prieto fen uo- 
mitus niger, Anglı Tedovv fever 
wocant. Totus in hoc morbo ſan- 
is putrefcit, et in ferum flauum 
abit, unde icterus et denominatio- 
nis anglicae ratio. Denique fan- 
guis adeo putreftit, ut in umnes 
ris cauitates exhalet, et ipfe 


fanguis fub aquae fpecie per uomi- ° 


tus ejiciatur. Eft haec'ipeciss pe- 


ftis, quae intra 24. horas absque 
bubonibus et anthracibus occidit, 


Haiusmodi etiam fünt illi peftilen- 
tes habitus, qui urbem Gommern, 
eelebrem Perfiae portun, infeftant, 
ubi mare humile paludes deferit ſta- 
gmantes, unde halitus foetidus ori- 
tur, qui omnes ciues cogit, ut cini- 
tates deferant, et in proximos mon- 


tes fefe conferant, ubi per aliquot - 


feptimanas fub palmetis habitantes 
folis dactylio nutriuntur,. qui co- 
piofe in his montibus creicunt. 
feras eodem tempore ibi 
adfuit er ſimul in montes confugit. 
Ucber die Heilung finden mir 
bei Cartbeufer ‚und Selle (p. 


232.) folgendes zufammengetra: 


gen, welches wir mittbeilen,, teil 
uns die englifchen Schriftſteller 
von diefem Uebel nicht zuc Hand 
find. Sub curatione ab ufu alca- 
lefcentium , aromaticorum „ ſpiri- 


8.19.) inſunt Car- 


FR 442 


tuoforum,, mercurialium , emeti- 
corum, catharticorum, et quo- 
rumuis acrium et calefacientium, 
quorum fingula morbum hunc ma- 


‘ gnopere exafperant , mortemque 


accelerant, penitus abilinendum 
eft. Nun paticur quoque uentri- 
eulus imitio-morbi corticem peru- 
uianum, nee uenaefedtio pariter 
adsque Cautione maxima adınini- 
ftrari poteft , -quoniam „ praeiente 
dudum wirium deiedtione pulfuque 
frequenti , femper nocentiflima re- 
peritur, et interdum faltim apud 
ſubiecta ualde plethorica atque ro- 
bufta locum inuenit. Optima po- 
tius remedia- funt potulenta fub 
acido aquoſa blande refrigerantia, 
copiofius ac tepide haufta, u. g. 
infufum Aauofum tamarindorum 


aut faluiae, fucco aurantiorum, uel 
Rmoniorum, uel parciflima ſpiritus 


uitrioli quantitate acidulatum, nec 
minus elyſmata demulcentia ac mo- 
dice emollientia ex radicibus al- 
theae , foliis maluae, floribus me- 
liloti Aut chamomillae uulgaris, 


ſemine 'hordei, auenae, oryzac, 


gummi arabico cet. cum ladte co- 


” &ta et pauxillo nitri ac facchari re- 


mixta. Interdum, ad ceriticum alui 


‘profluuium promouendum, etiam 


enemata blande laxantia ex manna, 
prunis, pulpa tamarindorum et 
pulpa vafliae conducun» Diar- 
rhota, quae faepe in fecundo ftadio 
et faepius fub finem morbi uehe- 
mentiflima, et uix amplius, propter 
omnimodam uirium iadturam, to- 
lerabilis fit, non fimplieiter qui- 
dem, cum critica exiftat, repri- 
menda, nonnihil tamen minuenda 
et. Ci. Moultrie ]. cit. uaria me- 


diĩcamenta, et inter haec, ſi lenio- 


sibus nimirum pharmacis aluina 
haec excretio cedere renuat, alu- 
minis quoque et facchari fatuıni 
uſum internum atque externum 

conl- . 
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commendat; uerum enim uero po- 
ſtrema haec remedia mihi parum 
tuta uideri, non difhteor, et eflen- 
tiam theriacalem, aqua cinnamomi 
borraginata dilutam, fuccum item- 
que granorum Kermes, nec non 
decoctum aquofum et extractum 
eorticis Peruuiani interne fecurius 
adhiberi poſſe, credo. Lethargiam 
fuperuenientem ueficatorium, capiti 
applicatum, nonnunquam ſuſtulit; 
at hoc etiam auxilium anceps eſt. 
Idem pariter iudieium de -alumine 
aliisque ftypticis, externe contra 
oris ac narium haemorrhagiam ad- 
hibitis, ferendum erit. Ad fauftam 
caeteroquin huius morbi curatio- 
nem multum confert, fi patiens in 
amplo conclaui, ubi adrem purum 
trahere poſſit, decumbat, nec graui 
ftragulorum onere fuflocetur, ſed 
leuibus tantum contegatur. Selle, 
twelcher diefe Krankheit für einen 
höhern Grab von dem Marsb fe- 
ver des Baronet Pringle hält, 
fagt gleichfalls: emetica et fortio- 
ra purgantia hic locum.nom habent, 
quoniım ob maximam materiei 
acredinem inflammationes uentri- 
culi et inteftinorum facillime. fe- 
Quuntur. Conueniunt dub morbi 
initio frudtus tamarindorum, ery- 
ftalli tartari, aliaque laxantia anti- 
phlogiftica, clyimata bianda et 
diluentia, quae fenfim et fine ulla 
uehementia materiem corrigere et 
extficare ualent. 


Febrisgaftrica, (TTugsros yaseınas.) 
Das Magenficher. 


Unter_ diefem allgemeinen Nas 


men laſſen fich fchiftich alle die 
ieber begreifen, deren nächfte 
rſache ein unceiner &tof in den 
erften Wegen ift, er mag nun bes 
reits durch die —8 und 
den Kreislauf in die Blutmaſſe 
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mit übergegangen feyn, oder bio: 
in den erften Wegen alleine nod 
liegen, und darauf warten, Da 
man ibn oben und unten hinaus 
werfe. Mach der dreifachen Ber 
ſchiedenheit dDiefeg unreinen Stof 
fes zerfallen auch die Fieber ſelbſ 
in die drei Unterabtbheilungen de: 
Gallenfieber, Schleimfieber und 
Wurmfieber, und dieſe begreifen 


jegliches wiederum, die Divifioner 


der nicht faulen, oder inflamnıa: 
torifchen, der faulen, und dent 
auch im Gegenfaze der einfachen 
dag zalreihe Heer von complicir. 
ten unter ih, (S. Febris bilioi: 
humoralis und uerminor.) Dis 
Wichtigkeit nnd Ertenfion diefer 
Claſſe von Kiebern ift ſchon den 
beſſern Arzten zur Zeit des Wie: 
derauflebeng der Hippofratifchen 
Arzneiwiſſenſchaft nicht entgan; 
gen, wie wir nachher ausfuͤrlich 
zeigen werden, und in den Pſeu— 
dohippokratiſchen Schriften (. 
B. de morb. L. Il. S XXXVI. und 
uͤberall, mo die Gallen» und 
Schleimtheorie vorkoͤmmt) finden 
fih die deutlichſten Spuren da: 
von. Dem Greife von Eos find 
fie gemwig nicht unbekannt gewe⸗ 
fen, obſchon er ſelbſt fich nicht das 
mit abgab, der Baumeijter von 
einem Lehrgebaude dazu zu mer: 
benz. dies Gefchaft uberlied er 
feinem, Tochtermanne Polibus, 
nebft famtlichen Herren Vettern in 
abfleigender Linie. Was dieſe 
gleihfam entwarfen, und Galen 
weiter ausfuͤhrte, betrachteten die 
Reuern alg Grundlagen zu einen, 
den Serthümern ihrer Seitgeno 
fen, befonders der Paracelfiker 
entgegenzufesenden, Syitem. So 
fohreibt Baillou Epid. L. Il. p. 
87. der Genfer Ausgabe: Febres 
alıae ſunt uenofae, aliae ſunt ga- 


- ftricae (yasgıneı) ideft, quaedam 


Pphloge- 


\ 
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hlogofin ‚fequuntur potius uenoß 
- eris (nad) Gelen) quam uitium 

umorum in praecordiis contento- 
rum. Quae uenofi funt generis, 
hoc primo quoque tempore per 
phiebotomiam ceflant; quae alius 
fünt generis, non facile phleboto- 
mia toluuntur, contra potius ca- 
tharticoegent. Utnon mirum fit, 
fi quasdam febres, uelutĩ miraculo, 
sollat phlebotomia , aliae potius 
esacerbentur. Und um ein Paar 
Seiten beſſer unten erklart er fich 
felbjt noch deutlicher. 


skmum „ fagt er, haec diftinctio, 


fanquam fere audita (leider gilt 


dies nunquam fere audita noch von 
manchem beutigen Schlendriani⸗ 
mr gut, als von denen zu de 

illou Zeiten) ad ideas febrium 
&ognofcendas. Quaedam febres 
fünt a genere uenofo, in humores 
a mafla fanguinis alienos, ut quiin 
praecordiis continentur, qui putri- 
das faepe febres faciuntz et tales 
febres funt fynochi imputres. 
Qoaedam t{unt a contentis in mefa- 
raeo humoribus, et in mafla jan- 
guinis, tum fuum ferum refundunt, 
putres faciunt , ut funt fynocheis, 
3d eft continuae, quae aut quoti- 
dianae, aut tertianae, Aut diurnae, 


aut nocturnae funt. 

Der Römifche Arzt Baglivi, 
ein Dann, weicher für fein Zeit 
alter beinahe zu groß war, wels 
der den ganzen practifchen Um⸗ 
fang „ber Wiſſenſchaft zu feiner 
Zeit uͤberſah, und daher auch fo 
sertreflih angeben konnte, was 
derſelben zu gröfferer Vollkom⸗ 
menbeit noch fele, mit einem 
Wort, ein Autor, welcher medis 
ciniſchen Schriftftellern und Gas 





—— billig nie vom 
o 


Pulte kommen ſolte, weil ſie mehr 
aus ihm lernen, als fie vermu: 


eben: dieſer macht uns nord aus⸗ 


Valet plu- . 
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fürlicher mit diefer Claſſe von Kies 
bernbefannt. &ie führen bei ihm 
(Prax. med. L. J. p. $1.) zweier⸗ 
lei Namen, nemlich den von 
Febris I1ymphatica, telcher Jo ziem⸗ 
lich mit Febris humoralis uberein- 
teift und ferner den Namen Feb- 
ris meienterica. Die Unmiffens 
beit vieler Aerzte unter feinen 
Eollegen war zur Zeit, als er ſchrieb 
(ums Jahre 1702.) ſchuld, daß 
viele Kranke an diefen Fiebern 
aus der Weit giengen, weil ders 


jenige, der fie heilen folte, mit der 


iagnofis fo fihlecht zu Werke 
gieng, daß er eine falfche Heil 
methode einfchlagen mußte. Solch 
eine Ignoranz zu bedefen, fagten 


hernach dieſe medicinifchen Peruͤ⸗ 


oͤsartigen Fieber geſtorben, wel⸗ 
ches unuͤberwindlich fuͤr die Kunſt 
ſei. So aber Baglivi 
vermoͤge feines groſſen Genies in 
Entdetung des Sizes von dieſen 

iebern, und in Erwaͤlung der 

eilmethode war, fo war er es 
doch nicht in der Theorie , ein Fe⸗ 
ler, der feinens Zeitalter, feiner 
Secte (nemlich der mechanifchen) 
und feiner Entfernung vom Wer 
ge zu einer beffern Belehrung zus 
zufchreiben ift, und ihm folglich 
derzieben werden kann. Denn feine 
concretio ac fideratio Iymphae E 
für ung heut zu Tage eine finnlofe 
Terminologie, meil mir freilich 
befier willen, was für allerlei 
Quark die nachite Urfache zu dies 
% Riebern ge werden pflegt. 

uch ift nur Aerzten, die nicht 
lefen, annoch verborgen, mie 
flieht die HDbjtructiongtbeorte 
bier angebracht ift, welcher dies 
fer Autor ebenfalls das Wort re 
det, weiler vom &trome feines 
Zeitalters dazu bingeriffen wurde. _ 
Mis deito mehr Lob muß 2. 

a 


enftöfe, der Kranke fi an einem 
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dag Practifche hier angeführt wer⸗ 
den, welches uber dieſe 


ieber, ° 


Deren mattertelle UÜrfache, in den 


eriten Wegen liegt, der unfterb: 
liche Verfaſſer in feinen Schriften 
zerjtreut bat. 


Quando, fagt er, ' 


ego folus acgrotorum meorum cu- ' 
ram incipio, et mea methodo fe- 
bres curo, raro tales malignas fe- 
bres obferuoz; fed quando ad cura. 


tionem ab alio inceptam uocatus 


ſum, quoniam mente mille prae- 


judichis antecepıa curatio febrium 
initituitur, nec oraculis Naturae 


et magni Senis praeceptis aufcul- 


tatur, mille differentias et grauia 
obferuo aceidentia, quae frequen- 


ter foboles funt methodi depraua- 


te, non uero nature morbi: 
licet hacc paſſim, ac quotidie in 
praxi fuccedant : fuccedit etjam, ut 
pluries uidi, dari febres nonnullas 
in ipfo principio graues ftatim, 
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ratione adnotaui: quando enin 


* 


tales -febres in hypochondriaci 
fünt, ftudiofis et ftomacho debil 
laborantibus, fi nimium excande. 
fcant humores, uel bilis ipfa ueficae 
felleae; tali 'modo turbatur vecu- 
nomia naturalis, ur ftatimm appurere 
uideris linguae ariditatem pulis 


exiguos, extremorum frigus, an 


xietates et alia eiusgeneris, quæ 
malignam febrem ‚denotarent, fed 
renera non funt malignitatis efie- 
ctus, uerum (tomachi ab exaltato 
humore irritati, laceffiti er aflidt, 
qua ceffante irritatione, et ftom- 
chi indignatione (metapborica 
loquitur B.) compofita, praefatı 
deifant accidentia. 

In febrium mefentericarum cu- 


ratione faepe uidi, inutile eſſe dies 
criticos, eorumque uim et poteſta- 


Y 


ftatim periculofas, et periculufis 
etiam ftipatäs (ymptomatibus. Has 


uulgus uocat malignas, id eft a 
uenerifero produetas humore, cuius 
imaginarii et cömmentitii ueneni 


- co 


de caufa innumera ſtatim praeferi- ° 


bunt fpirituofa, aromatica‘, alexi- 


harmaca, calida, uolatilia, et mille 


id genus inter fe pugnantia remedia, 


quibus, quod praecauere uolunt, 
‚ periculum \ 
(Wie die medicinifchen Strohkoͤ⸗ 
pfe noch auf den heutigen Tag zu 
thun gemobnt find.) . 


aduocant et augent. ' 


Ipfe enim, ut uera fatear, quäe 


diligenti obferuatione et matzra 


didici meditatione, a duobus po- , 


tiſſimum caufis, malignas has febres 
pendere obieruani, inflammatione 
uifcerum, et apparatu prauorum 
erudurumque humorum in primis 
uiis, wel in maſſa fanguinis. 
Multa certe, fahrt er weiter unten 
fort, obferuatione digna in huius- 
modi febrium mefentericarum cu- 


‘ cidentium. 


tem -obieruare, fed tantummedo 
uehementiam, ac remiflionem%- 
Cruditas morbi in 
nehemtentia ſymptomatum confitit, 
&tio in ‘remitlione eorundem. 


Quando uel minimum remittere et 


miteicere accidentia obferuo, Ra- 
tum purgationem inſtituo, etiam 
ipfo die eritico; nam h.iusmodi 
febres uim et poteitatem critico- 


“rum ſpernunt, ac perturbant, € 


humorum appararım e meienten 


quam eitifime educo, clyfters 


etiam bis in die iniicio, purgatio- 
nes frequenter praeferibo, et to- 
tam dirigo indicationem in edu- 
cendo per pürgariones mefentencO 
apparatu, pofthabitis diaphoretics, 
et imitilibus, ne dicam novißs, 
teftaceis pulueribus; interpoftis 
purgantibus ftomachica remedia — 
— curationem mefentericarum 
abfoluunt. 

Beffer unten ſchimpft er zwat 
gröblich auf die Chinarinde, al 


lein nur, wenn fie ſchon bei um 


gereinigten erſten Wegen sr, 
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wird, Folglich trift diefer Schimpf bris cacochymica, Febris craffa, 
nicht das Mittel felbft, fondern Febris flaua.) Andre werden uns 
nur die verkehrte Anwendung deſ⸗ ten diefen Unterricht fortfezen. 
ſelben. Endlich fließt er: in - | | 
his quoque febribus non’ tantum Febris glutinofa gaſtrica absque affe- 
reipiciendum eft ad fuas periodos #iome locali. 
erad uehementiam febris,, quan- So nennt Selle p. 243. die 
tum ad caufam febris fine mefen- -einfache Species des Schleim⸗ 
terii apparatum, qui quo fuerit —* der Deutſchen, oder des 
iugens, et ex prauis cibis factus. ervenfiebers der cngüſchenviernie 
eo gauior febrĩs; fi contra febris wovon im Artikel Febris humora- 
erit jenior, et leuiora remedia ad- U s das mehrere zu leſen ift, 
hibenda. Sein Ecreiben an i 
Andry (Opp. PaB- 703. ſ.) vers Febrisgrauatiua. ©. Febris barodes, 
dit mit dieſem Vorirage infofern j . 
Keglichen zu werden, als er das Febris haemorrbeidali. GS. Har- 
ine feine Methode ausfuͤrlich morrhoides. 
gegen die Vorurtheile feiner Zeit ; 
genoffen rechtfertigt, und die Mas Febris bectica (Tlugerag sxrınas.) 
tur von erwaͤhnten Biebern der Mas Zebrfieber. 
Verdauungswerkzeuge um etwas &, Febris lenta. 
deutlicher auseinander fest. - Die 
Reuern fonnten im Grunde nicht Febris hectica maligna. Das boͤs⸗ 
thun, als von Burcard in Roftof artige Zebrfieber. 
an, welcher ums Jahr 1716, de &, Febris lenta neruoſa. 
mefentericis handelte, i 
bis auf die verfloſſenen fiebenziger Febris — ers: EArwdns.) 
übre , diefe Lehren aus eigener Was Sieber mit Schwären. ( Fe- 
hmung beftätigen; unter bris ulcerofa.) 
den Vorgängern des Baglivi ger Was die Alten darunter vera 
bubrt aber vorzüglich Sydenbam nden, ift fo deutlich nicht. 
der Fuhm, faſt mit eben fo bele . Wahrfcheinlich meynten fie damit 
Im Augen diefen Gegenftand an Krankheiten, worinndas Geſchwuͤr 
geieben zuhaben. Lob verdient es das Hauptübel, Fieher hingegen 
geihfallg, daß Baglivi fchon bes blos ein Symptom it. (DVergl, 
alte diefe Kieber zu den oben Febris complicatius ferofa.) 
Naflenden gehören, wobin fie 
Baillou w. 0. und Sernel Febris belodes. 
Det, med. L, II. c. 6.) einer der S. oben Febris elodes, 
eniten Köpfe feines Jahrhun⸗ 
‚zu ftellen gefucht haben, Febris bumitaflaea, 
‚N die im allgemeinen von Ein unverzeiblicher Drukfeler 
en Autoren entworfene auf &.26, der Frommiſchen Difs 
Peilmehode in fpeciellen allen ſertation de febrium acutarum dif- 
naher beftimmen läßt, haben fon  ferentiis, welcher mit hemitritaea 
Detfpiele in vorigen Artikeln ger muß verbeffert werden. 
lehti. (&, Febris afodes, welches 
gehört, Febris biliofz, Fe- - 
Onom. med, pradt, 216: B. R | Fehris 
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Febris bemitritaea, (Tlvesros zuı- 
 wgırziog.) Das halbe Dreis 
tänige Sieber. 
. unten den von einem andern 
Vetfaſſer als Beitrag eingefchiks 
ten Artikel Hemitritaeus. 


Febris bomotenos. (Tlvesrog OMO- 
rorsc.) Kin Sieber, welches 
weder mierflich abnimmt, noch 
zunimmt. | 
Bine Art von Synochus, deren 
ſchon der oft allegirte Artikel 
* Epacmaftica febris erwähnt. 


Febris horrida,. Das Schauer⸗ 


fieber. 
&. aber dieſen Rieberzuftand 
oben den Artikel Febris algida, und 
unten Febris phricodes. Erfindet 
fih am gersönlichften bei den 
- nachlaffenden Fiebern, wovon der 
Artikel Febris gaftrica im Allger 
meinen handelte, befonder® der; 
jenigen Gattung, welche wir bald 
inter dem Namen Febris humoralis 
beſchreiben werden. 


Febris borrifica. 

Ein Augoeuf der horrifiken la⸗ 
teiniſchen Barbaren, welcher mit 
. Febris horrida von gleicher Ber 
deutung ift. 


Febris humoralis. Das Schleim: 
fieber. (Fievre humorale oder 
phlegmatique.) (Tlugsros PAs- 
YURTIROSe) 

Ein alter nicht ſehr gebräuchlis 
cher Name, eines unter verſchie⸗ 

- denen andern Benennungen bei 
Alten und Neuern vorkommenden 

Fiebers der nachlaffenden Art von 

» Magenfiebern (Remittentes ga- 
ftricae bei Selle p. 240.1. 0.) 


Grant (Beob.v.%.9.1..&.168) 
und Glaß (Comment, de febr. ., 
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pag. 94. Edit. Ienenf.) ertheil 
ibm en Synochus imp 
tris. de ſind der Meinun 
die unter dem Namen Aldde 
Epiala, lipyria, Iyngodes, phricı 
des, typhodes in den Schriften vi 
Kiebern behandelten Krankheit 


- feien im Grunde nichts andern 


alg dieſer Symochus impurri 
Auch glauben fie, das was na 
bereits angeführten Lehrvorträge 
Baillou febris gaftrica, Baglüı 
febris mefenterica, und Hyde 
ham febris depuratoria nennt, | 
damit einerlei, und wenn man 
fonderheit nachfieht, mas obeni 
lesterem Artikel aus Sydenbai 
felbft ausgezogen worden, fo kan 
man diefen zwei ze engliſche 
Aerzten feinen Beifall ſchwetlic 


verſagen. | 

„Daß bei diefem Fieber, (fag 
Bliner m. o. St. 2. S. 83.) Wi 
materielle Urſache ein nad den 
Verdauungswerkzeugen J 
ter Schleim ſei, crbelleg daraus 
teil vor dem Ausbruche des Fie 
berg allemal gewiſſe Zufalle vor 
hergeben, welcher die, Annaberunt 
einer Krankheit ankündigen, um 
einer Indigeftion oder Ueberla 
dung des — aͤhnlich fd 
ohne daß ſolche vorhergegang 
ware. Belaͤſtigt der abgefal! 
Schleim blos die Eingeweide bi 
Unterleibes, obne die Reigbarkit 
allgemein abzuändern ‚fo, merden 
Durchfälle, Coliten, Blabungen, 
&elbfucht, fehleimichte und blind« 
Hämorrhoiden und andre Kranfı 
heiten des Unterleibg erregt. Or 
ratben aber die Unreinigkeiten u 
Bervegung, und wird bierdurd 
die Reisbarkeit allgemein abgean 
dert, fo erfolgt dag Fieber, mei 
ches durch ein freiroillig entitan 
denes Erbrechen eines gabe 
Schleims bald erleichtert * 
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Benn folche® aber ausbleibt, oder 
die Brechmittel im Anfange vers 
t werden, fo geht das Kies 
— in einen ſchleimich⸗ 
ten Durchfall uber. (Grant m. 
0.8.1894. 186.) Iſt diefe Dates 
tienoch zum Theil im Blut, zum 
Theil aber in den erften Wegen, 
ſowerden wahrend der Hize neue 
Unreinigkeiten abgefegt, welche 
von neuem reizen , und neue Pier 
keranfalle verurfachen, ohne daß 
eine wirkfame Eritifche Ausleerung 
erolgt. Die kurz aufeinander 
filgende und abwechſelnde Hize 
md Kroftanfalle machen die füger 
mmt Epiala der Alten aus. 
(Grant w. o. &. 189.) 

Here Rath und Herr Profeſſer 
Gtoll in Wien bat gleichfalls die 
Pyretologie mit einer duten Be⸗ 
ſteibung dieſer Gattung berei⸗ 

‚die ee (Rat. medend. ın 
nofoe. pra&t, Vindobonenf, P. IIL, 
Vienme 1780.) aber febris phleg- 
matica, Ymphatica, oder pituito- 
nennt. Die — 
davon iſt, mach der Bemerkung 
eis Recenfenten, vom erwaͤhn⸗ 
tm Verke (a. d. B. B. 45. Er. 
2.6. 458.) dag, mas in den 
Shriften der Engländer untır 
dem Ramen des fchleichenden Ner⸗ 
denfiebers (febris lenta neruofa) 
helannt if. Diefes Schleimfies 
ber kann, mie Hr. &. lehrt, mit 
Galle und Entzündung complts 
ur, ſeyn, und ſich unter allerlei, 
Geftalten eigen, daher auch Fluß⸗ 
fiber, KRatarrbfieber, faliche 
Infeentgänvung, Stekflus, Enge 

keit, Krampfhuſten, Hufts 

‚ Nerveufieber u, ſ. w. heiſ⸗ 
fen, je nach dem es einen Theil 

Leibes befonders befallt. 

Galtenfieber unterfcheidet 
es fih dadurch, daß in ibm 
Uberflüfige gefchmaflofe Feuchtig⸗ 
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keit berefeht ; wovon Hals und 
Mund voljind, und melde oft 
duch den Auswurf fortgebt. 
Mod) batte, wie der fehon anger 
führte Recenſent dafur balt, Pr, 
&. zum Beweiſe feiner Lehre ans 
führen können, daß fich die ſoge⸗ 
nannten Nervenfieber oft durch 
—— Speichelflus endigen. 
Der Schleim ſcheint Hr. S. durch 
den ganzen Koͤrper verbreitet 
eyn, dahingegen die Galle h 

und vornemlich in den erſten 

egen ſich aufhaͤlt. Starke 


Durchfaͤlie nuzen mehr in Gallen⸗ 


fiebern, als im Schleimfieber, 
obſchon im leztern offener Leib 
auch heilſam iſt. Bei verſtopften 
Stulgange gerathen Kopf oder 
Brufin Gefahr. So wie Brech⸗ 
mittel fruͤhzeitig im Gallenfieber 
helfen, alſo helfen ſie ſpaͤt gegeben 
im Schleimfieber. In lezterem 
iſt Puls, Urin und Farbe weni⸗ 
er geandert, als im erſtern, die 
* lle find gelinder, aber von 
angſamerem Verlauf, da hinge⸗ 
gen im erſtern alles weit raſt 
ugehen pflegt. Die animaliſchen 
errichtungen ſind beſonders im 
Schleimfieber beeintrachtigt; das 
Delirium iſt gelind, ſtill, murs 
melnd, mit Betaubung und Schlaͤf⸗ 
rigkeit: dahingegen im Gallenfie⸗ 
ber harter Kopfſchmerz, Unruh, 
oft wildes Delirium vorhanden 
iſt. So wie Gallenfieber meiſt 
der nachlaſſenden Art ſind, ſo ſind 
hingegen die Schleimfieber anhal⸗ 
nd. 


te 
Was die Altern Schriftſteller 


von diefem Schleimfieber nicht 
allzudeutlihd angeben, bat in uns 
fern Tagen Sarcone in feiner Bes 
ſchreibung der Epidemie zu Mens 
pel am Ichrreichiten für die Pra⸗ 
xis ins Licht geſezt. Selle bat 
in feinens oft angeführten Werke 

P.2 das 
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dag vornehmſte davon ing kurze ges 
zogen, und es befteht in folgendem. 

1) Man muß fich um die Gegen; 
wart oder Abweſenheit der feines 
Orts benennten pathognomoni⸗ 
ſchen Zeichen der gallichten Con⸗ 
ſtitution bekuͤmmern, um beide 
nicht mit einander zu verwechſeln. 

2) Die ſchleimichte Diſpoſition 
geht nicht ſo geſchwind in Faͤulnis 
rad als die galtichte. 

3) Sobald man keinen Zweifel an 
der Gegenwart der erſten von bei⸗ 
den Diſpoſitionen hat, muß man 
die Cur ſogleich mit Ausfuͤrungen 
antreten. 

4) Der Grad des Fiebers, wo⸗ 
mit es die erſten Anfaͤlle thut, iſt 
nicht ſo heftig, wie bei wirklichen 
Entzuͤndungsfiebern. 
durch iſt man im Stande, dieſe 
beiden Hauptgattungen zu unter⸗ 
ſcheiden, und ſich vor Verwech⸗ 
felungen zu huͤten. 

In denjenigen Kiebern, welche 
die Englander Nervenficber nens 
nen, ift, mie Selle für fich felbft 
binyufügt, die fchleimichte Ber: 
derbnig niemals in dem hohen Gra⸗ 

de vorhanden, worinn Sarcone 
fie angetroffen bat. Weberbaupt 
aßt fich diefer hohe Grad ſchwer⸗ 
Lich oft in der Praxis bemerken. 

6) Die Regeln von der Turs 
geſcenz und Nichtturgefcenz, wel⸗ 
che oben im Artikel des Gallen⸗ 
fieberg fteben, gelten auch hier. 

7)Wenn ee nicht * 
mit diefem Fieber compliciren , fo 
vertragen fie Feine Aderliſſe. 
(Glafs Comment. VII. p. 105.) 

8) Wenn bie Kräfte des Krans 
Fen die wirkſamern Ausfuͤrungs⸗ 
arten nicht ertragen können, muß 
man die Eur mit Digefliven ans 
fangen, und durch reigende Cly⸗ 

fliere die Materie nach den Ge 
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darmen leiten. (ibid.p. 106. 
Dabei muß man aber, wie auc 
Baglivi fchon in feinem Schrei 
ben an Andry gerathen bat, nich 
gi viel Zeit verlieren, fondern fo 


, bald man befleern Tricb zur Aug 


leerung bemerkt, fogleiy mit ge 


finden Ausfürungen nah Maas 


gabe und Richtung der Turgefcen 


- zu Hülfe fommen, und damit ab 


twechfelnd mit magenjtärkende: 
Mitteln dazmifchen fortfahren 
bis man eine Umkehr des Uebels 
zum beffern bemerken kann. 

9) Den Beſchlus der Eur rich 
tet man den Worfchriften gemaͤs 
ein, diefich im Artikel Febris afo- 
des leſen laffen. 


Schon da: Febris bumoralis inflammatoria. Das 


entzündungsartige Schleimfier 
er. - 
Wenn der Schleim, welcher 


die materielle Urfache diefer gans 


en Claffe von Fiebern ift, in 
du nis übergeht , fo erlangt er, 


„je böber dte Faͤulnis fteigt, deſts 


leichter eine Art von Schärfe, die 
in fabig macht, Entzundungen 
der örtlichen Urt zu eccegen. 
Solch eine Entzündung ift die 
Phlegmone der Alten, welcher 
Mame vom PAsyw ich brenne, 
muß abgeleitet werden, wie denn 
auh Stewart inf. Conipedtus 
p. 15. behauptet, dag Hippokra⸗ 
te fich felbft ded Wortes EAsyuz 
bedient habe, um Entzundung da; 
mit anzudeuten, aber die Stellen 
nicht anfuhrt, morinn dies ge 
ſchieht. Vermuthlich bat er das 
bei die Disyuarıwden EArex im 
&inne gehabt, welche fih in den 
Eoifchen Pränotionen antreffen 
laffen. Weit deutlicher aber hätte 
man diefe Bedeutung des Wortes 
Orsyma mis Galen rechtferti⸗ 

. sen 
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gen können, teil er in feiner Exe⸗ Febris hun arica. Das bungaris 


gefe fpricht: 


TOoV KLUMOV TETOV, TOV AEUROV 


mA Has TnV DAoymaıv dndoı. 
. Alle Entzündungen diefer ſchlei⸗ 


michten Art bat Sarcone gefehen, 
aus welchen Selle fie anfubrt. 
eit. P- 244.) Die mafferichte 
aune der fchlimmern Urt, mo: 
von im erften Bande S. 167. die 
Beſchreibung, und &. 180. die 
Eur eingeruft worden, gehört um 
ihres Fiebers und ihrer determis 
nitenden Urſache, des Echleimeg, 
wilen hieher. Die andern Spe⸗ 
cies die ſer Entzuͤndungsfieber ſind 
unter Gaſtritis, Hepaticis und 
Peripneumonia nachzʒuſchlagen. 


Febris bumorslis dyfenterica und 
eatarrbalis. 

Ron der falfchen Ruhr, welche 
Selle bieher sicht, haben wir im 
erften Bande S. 2215. 2216. unfre 
Gedanken bereits angebracht. Die 
Eomplication, welche er p. 245. 
aus der Fatacchalifchen Lungenent 
zundung und diefem Schleimfieber 
macht, duͤnkt und gleichfalls eine 
febr geſuchte Subtilitat. Schleim 
und Ko; it, was er ift, er mag 

finden, mo er will, und eine 
regige Difpofition auf der Lunge 
ur falfchen Peripneumonie modi⸗ 
irt, kann zu gleicher Zeit mit 


eben einer folhen in den erften 


Wegen ftatt finden, ohne daß ge 
trade dadurh eine Complication 
aus koͤmmt: denn dag bischen 
3 mebr oder weniger im Leibe, 
macht Teinen fo groffen Unterfchied. 


Febris bumoralis exanthematica. 

Diefer Ausſchlagsfieber Eennt 
man zur Zeit nur mei, nemlich den 
Friefel und die Petechien, wovon 
feines Orts dag nöthige. 


PAsyua & movov 


. febe brennende Hize, deutlichen 
P 3 oft 


fche Sieber. Minder richtig, obs 
gleich gerönlicher, die ungarifihe 
Aranfbeit. 
Syhonymen. Febris baticu- 
laris. Febris caftrenfis. Hunga- 
rica theriodes bei Balthaſar Con? 
radinus mifcell. de febr. Argent. 
1574. Morbus Hagymaz beiSchuͤl⸗ 
ler in Hallers Samml. pract. 
Differtat. Amphimerina Pannonica 
bei On. von Sauvages. 
Beſchreibungen. Unfer Unis 
verfitätsfreund Baty, welchen Dr. 
—* Weber in Kiel im zweiten 
ande ſeiner bekannten Auszuͤge 
ins Kurze reducirt hat, verglich 
die Beſchreibungen genannter Au⸗ 
toren, wie auch Martin Aus 
lands und Thomas TJordans, 
nahm, tie billig, aus allen das 
befte, und feste damit die feinige 
— welche uns Weber in 
olgenden Ausdruͤken deutſch lie⸗ 
fert. „Die Krankheit faͤngt ge⸗ 
meiniglich mit einem Heinen Froͤ⸗ 
fteln und Mubdigfeit an; diefem 
folgt etwas Kopffchmerz und Ekel; 
bald darauf ein wahrer Froft und 
ittern mit dein beftigften Kopf: 
chmerz, der bei diefer Krankheit 
befonders boͤsartig ift, beftandig 
anhaͤlt, und alle andre Schmer⸗ 
zen verdunfelt. Die Hize ift auch 
anfangs ſchwaͤcher, verbreitet fich 
aber bald im höchften Grade uber 
den a Korper, und da fie 
vorher kaum merflih mar, -fo 
wird fie jego, je langer man Die 
Hand auf den Korper hält, je 
empfindlicher , der Efel verwan⸗ 
deit fich jest in eine Cardialgie. 
Alle Kranken beklagen fich über 
Magenfchmerzen, welche, menn 
man mit den Spizen der Finger 
auf die Herjgrube druft, noch 
heftiger twerden, wo man eine 


ider: 
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Widerſtand und Härte bemerkt. 
Auſſerdem beobachtet man eine 
Bitterkeit im Munde, eine bes 
ftandig trofene, rauhe, geborftes 
ne, ſchwarze, und oft geſchwollene 
— Daher entſteht nicht al⸗ 
ein ein Mangel an Appetit, ſon⸗ 
dern ſogar ein voͤlliger Ekel ge⸗ 
gen alle Speiſen. Die Farbe 
Des Gefichtes ift blaß, verwans 


delt ſich aber bald in eine bleiche. _ 


An dem übrigen Körper , zumal 
an Ruͤken, Urnten und Beinen 


| brechen zumeilen Klefen aug, die 


den Klobftichen ahnlich find.“* 


„Daß Athemholen ift beſchwer⸗ 
lich, baufig, zumeilen ftinfend, 
und wird durch die hinzukommen⸗ 
de Braune immer befchmwerlicher; 
der Puls ift im Anfange dem ges 
ſunden gleich; fo mie ſich die 
- Krankheit vermehrt, wird er uns 
gleich, mellenformig, intermittis 
rend, ja zumeilen bleibt er ganzs 
lich aus, fo daß einige Ohnmach⸗ 
ten befommen, denen ein beftiges 
Herzklopfen folge; weun die 
Krankheit am beftigften iſt, fo ift 
er unordentlih, bald ſchwach, 
bald ein ordentlicher Fieberpuls, 
und zumeilen fehr heftig.“ 


„Was die Ercretionen anlangt, 
ſo iſt der Schweis zuweilen gleich 
im Anfange fehr haufig, zumeilen 

eringe, und nur an einzelnen 

heilen ſtinkend oder auch Ealt. 
Der Stulgang ut bald verftopft, 
mwenigfteng rubrartig bald dünne, 
ſtinkend, zumeilen mit Würmern 
begleitet, daher Conradinus die 
Krankheit febris therioder ges 
nannt und die Etelle aus Hip⸗ 
pofrate" Epid. L. VI. S. TI. aber 
mit Unrecht biebergesogen bat. 
(H«enR.M. P. XIV.) Der Urin 
iſt im Anfange wenig verändert, 
bald darauf duͤnne und mwaffcricht. 
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Am Kortsange der Krankheit 
er bei einigen ungefocht und ob 
Bodenfaz , bei den mebreften ab 
dit, truͤbe, feurig und ſtinkend 


‚Die Exacerbation der Zufäi 
eſchieht gegen Abend. ab 
And die Nachte ruhig, oder d 
Schlaf iſt wenigſtens ſchrekha 
we mit Te, ag 
egleitet. ierzu gefellen fi 
bald, Saufen in den Ohre 
Taubbeit, angenehme oder tra 
ride Deliria, zuweilen auch m 
tende, mit feurigen Augen, au 
gefchmwollenen Blutadern dre K 
pfes und Eonvulfionen. Bei a 
dern bemerft man ftatt defien | 
porofe Zufalle, die zumeilen al 
mungen und Demiplegien binte 
laffen, oder eine fogenannte w 
chende Schlafſucht.“ 


„Gemeiniglich dauert die Kran 
heit durch die zweite und drit 
Fieberperiode, und endigt fi 
durch Schweis, oder baufige 
Urin, geroönlicher aber mit Durd 
fallen, zumeilen durch Blutfluͤſ 
oder Petechien. Nicht felten durc 
Geſchwuͤlſte binter den Dbre 
unter ben Uchfeln oder amEchaan 
buge, welche zumeilen ſchon b 
dem erften Paroxyſmus erfhr 
nen. Einigen fchmillt dag Bi 
fiht auf, andern dag Zabnfeid 
wobei fich auch zumeilen Jabı 
fhmerzen befinden. Die ubelit 
Criſe ift, wenn oben an den Ku 
fen Eleine Geſchwuͤlſte entſteher 
welche leicht in beiffen, ja m « 
nen fich weit verbreitenden kaltt 
Brand übergeben. Auch bemil 
man nicht felten eine Gelbſucht 

„zur Diagnofis waͤlt Ertmü 
ler die ſtarke Kardialgie U 
Angſt, den unerträglichen Kor! 
ſchnerz, die daraus erwachſende 
Deliria, und die heftige Braun, 

4 
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nach den An * = 


Hipp. Aph. II. 19. gu beurtheilen. 
Doch ift dabei gegen Coac. cap.V. 
P.159. edit. Haller. gu bemerken, 
BB die Parotiden Feine bofen 
zeichen find, und ſich laut Con⸗ 
tadinus Durch einen Breiumfchlag 
aus Liebftöfelblattern und Kleie 
mit Eßig gekocht, fehr gut zerthei⸗ 
ken laſſen. Auch find am Eritis 
ſchen Tage erfcheinende Petechien, 
Fr cothe, nicht immer 


„Den Grund der Krankheit 
fügen einige mit Raymund Sor 
Pr de febbr. in einem diefer 

an 
inder Galle, andre mit Jorden 
md Auland in einem faulen 
ESchleime. Sebr oft ficht man, 
daß ſich beide Urſachen vereini⸗ 
gen.“ 


„Unter Die vorbereitenden Urs 
gehört febr oft ein zu haus 
(ee a 2 Wein und — 
ijigen Getraͤnken, von n, 
faule Duͤnſte, ſchnell — 
Luftu. d. gl. Das Obſt hat man 
auch hier mit Unrecht beſchuldigt. 
to mehr Antheil aber haben 
Gemuͤthsbewegungen, Die eine 
nut Secretion der Galle bes 
u. 


Um nicht viel fchlechter, jedoch 
ein wenig. unvollftandiger iſt fols 
gende Befchreibung , welche die 
Hterwahnte Franzoſenencyklopaͤ⸗ 
de T. XX. P. II. p. 868. u. f. 
Maladie hongroiſe, c’eit 

le nom d’une maladie qui eft du 
genre des fieyres malignes, et en 
Meime fason Endemique et con- 
tagieufe, On l’appelle autrement 
vre bongreife ; ion figne difin- 

Cif er caradteriftique eft, qu’ou- 
tte tous les fymptomes gendraux 


gewidmeten Kapitel) - 
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‘de fievres continues et remittents 
le malade foufire une donlsur 
intolerable à l’orifice inferieur. de 
l’eltomae qui eft enfle, et dou- 
loureux au moindre attenchement. 


Cette maladie paroſt d’ordinaire 
en automne „ apres une faifon plu- 
vieufe, dans les lieux humides, 
mard cageux , ol les habitans ont 
manque de bonne eau et de bonne 
nourriture. La fievre de cette 
efpece eft en confequence conta- 
gieufe et frequente dans les eamps 
et les armees. (Voyez le trait€ 
du. D, Pringle fur cette matiere, 
intitul€ Obfervations on the difea- 


fes of the army , nemlich im vier⸗ 


ten Abfchnitte des vierten Kapi⸗ 
tel$ im dritten Theile &. 221. 
der Brandifchen Ueberf. wo die 
Krankheit vorzüglich nah Gen: 
nert befchrieben worden, und in 
Anmerkungen einiged aus dent 
Munde eines Faiferlichen Feldarz⸗ 
tes angebracht ift, welches mir 
unten nuͤzen werden.) | 
Les caufes procatardtiques (nicht 
pathognomoniques) de la maladie 
hongroife hors de la contagion, 
autant qu’on en peut juger, ſem- 
blent etre une matiere bilieufe, 
äcre, putride, qui s’eft en partie 
reffemblee & l’orifice de l’eftomac, 
et en partie melde, avec les au- 
tres humenrs dans la circularion. 


Cette matiere bilieufe, äcre, pu- 
tride, adherente au ventricule, 
caufe la cardialgie, le mal de tete 
par la communication des nerfs, 
une chaleur et une ardeur mordi- 
cante, l’anorexie, l’anxiete, les 
naufees, une foif continuelle et 
violente, et autres maux de l'efto- 
mac et du bas#ventre, accompa- 
gnes d’une fievre continue ou re- 
mittente qui redouble fur le foir. 


P4 Cette 
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Cette maladie fe querit par des 
vomiffemens naturels, ou par un 
<ours de ventre bilieux, la gueri- 
fon n’eit qu’in complette par les 
- urines ou par les fueurs. Si la 
matiere morbifique refte dans le 
corps „ elle prolonge la maladie au 
delä da cours des maladies aigues 
produit la fechereffe ou I falet 
de la langue, des anxietes, la 
dithculte de refpirer, l’efquinancie, 
la furdite, l’afloupiffement , le de- 
lire, la phrenefie, et quelquefois 
une hemorrhagie fympromatique. 
Rarement cette maladie fe termi- 
ne par un abces ou des parotides, 
mais elle amene des petechies, ou 
“ degenere en fphacele fur les ex- 
tremites. 

Dractifhe Saͤze. Pringle 
(10. 0.) vermuthet bei dieſer Krank⸗ 
beit eine Zufammenfezung des 
Herbftfieberg mit dem Lazarethfies 
ber, wovon im Artikel Febris no- 
focomiorum Unserricht ertheilt 
wird. Auch thut er hinzu, daß 
ihn der kaiferliche Generalfeldarzt 
Brady verfichert habe, daß man 
nach dem Austroknen der durch 
Ueberfhwenmungen in Ungarn 
ee weit gedehnten Mo: 
räfte groffe Striche Landes voll 
Waſſerinſecten zu erblifen pflege. 
Vermuthlich tragen diefe, indem 
fie abfteeben und verfaulen, und 
mit ihrem Geſtanke die Luft peftis 
lenzialiſch machen, nicht weni 
u der Bogartigkeit diefer Krank: 

eit bei, zumal. in Zeiten, wo 
chneller Wechfel von Hize und 
Alte fhon an fich die Luft unge 
und macht. en dies mag er; 
olgen, menn bei Armeen die 
Kranken in alltuenge Räume zus 
fammengedrängt werden, und viele 
Zodte unbegraben liegen bleiben, 
wie [don Sennert in feinem Fie⸗ 
berwerke im Kapitel von diefem 
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ungarifchen Sieber mit Mecht a 
merft. 


Brady mar der erfte, welch 
unter den Eaiferlichen Kelbarzt: 
fich der — in der He 
lung dieſer Art von Faulfieber 
bediente. 

Dies ungarifche Fieber mu 
Feldaͤrzten um fo wichtiger ſey 
da zu weilen die Unftande , unt: 
welchen e8 epidemifch wird, au: 
in Keldlagern auffer Ungarn eü: 
treffen, und mo nicht vollkomme 
eben diefelbe Krankheit, Benno: 
eine veranlaflen konnen, welch 
derfelben auiferft nahe kömmt. 


Heilung. Auf diefe bat unte 
allen Hr. Baty fih am vollftan 
digften eingelaffen, und Webe; 
fein Epitomator . bat einige An 
merfungen binzugetban, Die Be 
trachtung verdienen. „Die Eur, 
fpricht er, erfodert zwei Dauptin: 
dicationen: erftlih, die Entzün: 
dung des Magend und Gebirng 
u verhuten; zweitens, die Kranfs 
Deitgurfachen aus dem Korper ber: 
aug zu fchaffen. Der Ekel ſcheint 
zwar ein Brechmittel zu erfodern, 
man bat aber zu befürchten, daß 
der Reiz deflelben die Entzundung 
des Magens und die Congeftion 
sum Kopfe befördern möchte. 
(Weber findet in der Note diefe 
Furcht vor Womitiven übertries 
ben , und preißt den- frubzeitigen 
Gebrauch des Brecheng auch hier. 
So wol er, als Baty, kann 
Recht haben. m allererſten Ans 
fange des Uebels kann das Brech⸗ 
mittel -die vortreflichften Dienfte 


leiſten, vielleicht gar den völligen 


Ausbruch der Krankheit verbins 
bern. ind aber einige Tage vers 
floffen , ehe der Kranke Huͤlfe ſuch⸗ 
fc, fo möchte es damit zu fpate, 
und die Bedenklichfeit von — 
ni 
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nicht ganzungegrundet ſeyn. Die 
Encpflopadie ſtimmt auch damit 
überein. Si les maux de tete, 
„fpricht fie, er dubas — ventres’y 
trouvent joints, les purgatifs 
doux , — font pre- 
ferables aux vomitifs. Die erfte 
— fuͤhrt unfer Text fort, 
edigt man durch den haͤufi⸗ 


gen Genus eines verduͤnnenden, 
ſche Zuftand etwas fehr zweideuti⸗ 


demuleirenden, antiphlogiftifchen 
amd antifeptifchen Getraͤnkes, wel⸗ 
auch die Neigung zum Bres 
e mindert. Wenn nach dem 





E fortgefesten Gebrauch diefer Ges 


tranfe ein Druf aufder Herzgrus 
be feinen Schmerz mehr erregt, fo 
iſt e8 Zeit, die eriten Wege zu reis 
nigen, und wenn man glaubt, daß 
Würmer da find, vdiefelben weg 
ſchaffen. Wenn erft lange 
emiffionen fommen, und die 
Krankheit in ihrer Abnahme ift, 
gebe man Cbinarinde. Die 
Form ift die, welche Hux⸗ 
bam T.II. cap. 8._p. 118. ans 
räth.*) Die Aderlafle ift, wenn 
die Krankheit blog faulartig ift, und 
Würmer da find, ſchadlich. Dens 
noch aber ift fie nicht, wie Schüls 
ler glaubt, gänzlich zu widerra⸗ 
tben, da vorzuͤglich Vollbluͤtige 
mit dDiefer Krankheit‘ befallen wer⸗ 
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den, welche auch im Anfange ſehr 
oft etwas inflammatorifches bat, 
wenigſtens kann man doch Bluts 
ygel an die Schläfe fegen, Die Mol⸗ 
ler ſehr wirkſam befunden bat. 
(Weber tritt in der Note ganzlich 
‚auf die Seite von Schüller, und 

mar mit Mecht. Meifteng ift in 
* Da die Bollblutigkeit 

ine wahre, und der inflammatoris 


ges; folglich werden die Kräfte 
des Kranken durch die Aderlaͤſſe 
nur noch mehr geſchwaͤcht, und 
die Reforption der faulen Mater 
rie ind Blut befördert. Das uns 
terlaſſene Blutlaffen wird in fols 
chen Faͤllen dem Arzte nie können 
zum Vorwurfe gemacht werden. 
So fagt auch die Encyklopädie: 
la faignee et les echauffans doivent 
etre Evitds comme contraires aux 
principes de l’art.) Wenn fahrt 
der Auszug aus Baty fort, die 
Krankheit fo behandelt wird, bins 
terlaßt fie felten Zufalle, die no 
- Mittel erfodern. Zu meilen mu 
man aber doch wegen der Schlafs 
lofigfeit Syrupus diacedii, wegen 
der&onvulfionen narcotiſches Salz 
(Sal ſedatiuum Homb.) geben, denn 
mit Opiaten muß man, wegen 
der zu befürchtenden Entzundung, 
P5 und 


*) RB. Cort. peruu. opt. pulu. unc. duas ⸗ 
Flaued. aurant. Hifp. unciam unam cum ſemiſſe 
Rad, Serpent. Virgin. drachm. tres 
Croci anglici fcrupulos quauuor 


Coccionellae ſerupulos duos 


\ 


Spirit. uin. gallic. uncias uiginti. 
F. Infufio claufa per dies aliquot .(tres ſaltem quatuorue) deinde 


colitur. 


Die Dofis fann von einer Drachme bis zu einer halben Unze 
nah Mansgabe des Subiertes erhöht werden, 


Huxham siebt dies 


Ellisier alle. zwei Stunden, und wenn feine Eonftipation vorhanden 
if. Auch fest er, wo es möthig, noch fünfjehn bis zwanzig Tropfen 


Bitriolelirier in einem Getränke oder etwas Wein hinzu. 


v. d. A. 


A. d. Dr 
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und der Erſchlaffung die fie ver 
urfachen, ſehr behutſam fenn. 
(Weber halt zwar in der Rote 
Diefe Furcht vor Mitteln aus 
Mobnfafte für übertrieben, und 
ſtimmt in die Anpreifungen ders 
elben, welche er im erften Bande 
einer Auszüge nah Wirtenfohn 
ieferte. Allein wir finden Bes 
denken, ihm bierinne beizutreten, 
und verfprechen ung von folchen 
bizenden Dingen in faulartigen 
Krankheiten uberbaupt nichts gus 
te8.) ——— und Sin 
machten, heißt es ferner, werden 
durch vor die Naſe gehaltenen mit 
Eßig vermifchten Rautenfaft ge: 
boben, fo wie die gar zu abmats 
tenden Schmeiffe,, durch auf den 
Unterleib, 
myrthinum; Rierenfchmergen durch 
in der Lendengegend eingericbes 
ned Storpiondl. Gegen Deliria 
braucht man als vom Kopf ab; 
leitende Dinge, am beften &enfs 
umſchlaͤge, denn Blafenpflafter 


möchten wegen des flüchtigen 


Salzes der ‚fpanifchen liegen 
Leicht die Kaulnis vermehren.‘ 
(Auch Weber zieht in der Note 
Die Senfumfchlage vor, obfchon 
ec die Blafenpflafter nicht eben 
fo fehr mwiderrath.) Die einhei⸗ 
mifche Eur übergeben wir, als 
eine Sache, die mehr zur bioffen 
Litterarkenntnis, als zur Praxis 
dient. Sie iſt allzu empiriſch, 
als daß ein Arzt in Verſuchung 
gerathen wuͤrde, ſie anzuwenden. 

Die Aſthenia Pannonica, wo⸗ 
mit ſo viele dies Fieber, unrecht⸗ 
maͤßig, verwechſeln, iſt nad 
Webers Auszuge aus Baty 
(w. o. S. 9. u. f.) folgendermafs 
en beſchaffen. „Den Kranken 
berfallt auf einmal bei oder nach 
dem Eſſen, ein Rresfteln. Kommt 
dieſes noch während bes Eſſens, 


eingeriebeneg Oleum . 
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fo empfindet er gleich ben größt 
Efel und Widerwillen gegen a 
&peifen, welcher auch, nach ſch 
überftandene: Krankheit noch eir 
e Monate uͤberbleibt. Auf ®:i 
* Froͤſteln folgt, bald eine vol 
ge Ermattung des ganzen Ko 
pers, Angſt, Uebelkeit, ein fei 
empfindliche und mebhrentbei 
nidorofes Aufſtoſſen, endlich e 
Brechen, welches allen ube 
gertgang. der Krankheit bel 
rfolgt ‚dieß nicht, fo wird di 

Frost ſtaͤrker, e8 mifcht fich den 
felben eine fluchtige Hige bei, de 
Puls wird fieberhaft, Der Lei 
blaͤßt fih auf, zuweilen m 
— — Dieſe Zufälle bi 
gleitet beftandig_ eim fchmere 
Athemholen, ein Ziehen und Gab 
nen, ein fpannender, ziehende 
Schmerz des Magens , welche: 
fih bis in dag Schulterblatt unt 
den Hals verbreitet, der davon 
fo fteif wird, daß die Patienten 
kaum den Kopf bewegen Fonnen, 
in welchem fie zuerit eine Schwe⸗ 
re, bernach aber bei vermebrter 
Hize, einen klopfenden, veiffenden 
Schmerz der Schlafe, empfinden. 
Diefe Meattigkeit ded Körpers, 
die nicht von mangelnden, fondern 
von unterdrüften Kräften berrübrt, 
waͤchſt immer mehr und mehr. 
Berfchiedene Lagen -ded Korpers 
mindern fie einigermaſſen. Uecbers 
dies plagt fie eine belaftigende 
Schere der Dand., Auch erjtrekt 
ich die Krankheit über die Ser; 
enkraͤfte. Die Sinnen werden 
ftumpf, das Gemuͤth uncubig; 
einige verfallen in einen ſehr tie 
fen Schlaf, der aber durch um 
ruhige Traume unterbrochen wird. 
Bald darauf, da ſich die Die 
vermehrt, und die Adern des Ko; 
pfes auffchwellen, entſteht ein 
kritiſcher Schweis, oder eine ums 
vollfommaene 
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vollkommene Criſe, indem an vers 
fehiedenen Theilen des Körpers, 
bauptfahlid am Halfe und am 
Dandgelenfe, harte Knoten (mel: 
he vorzuglih durch dag Geful 
Deutlich find) von der Gröffe 
einer Erbfe bi zur Gröffe 
einer Wallnuß audfahren. Ko 
i auch ein Eritifcher Durchfall 
nicht felten. Iſt die Krankbeit 
vernachlafigt, fo gebt fie leicht in 
MWechfelficber, bectifche, anbalten; 
de, vorzüglich laber ing Lagerficber 
über. Und fo endigt fich tie Krank— 
beit in einem oder zwei Tagen.‘ 

Dieſe Krankheit (wird ferner 





ur allerifchen Ausg. befchriebene, 


febris digeftionis (M. R.S. T. IL. 
@p.1l.‘.29. pıg. 363. *) koͤmmt 
auch wegen der groͤſſen Üeberein⸗ 
Aimmung der Zufalle dieſem we: 
nigſtens ſehr nabe. Baty fah 
auch in Deutſchland einen Mens 
ſchen, der nach dem Genuffe ven 
Schweinefett ſolche Zufaͤlle bes 
fommen hatte. Mit Unrecht halt 
darrbeuier (de morb. endem.) 
die Afthemia virginica für eben 
Diefelbe. Diefe unterſcheidet fich 
merklich, da fic felten anders, als 
durch einen gallichten Durchfall 
gebeilt wird, da jie von unters 
drüfter Tranfpiration eines von 
geiftigen Getränken erhisten Kors 
ders herruͤhrt, und überhaupt 
einen merklihen Unterfchied in 
den Zufallen zeigt.“ Eher kon.ıte 
man die Ephemera naufeatiua des 
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Avicenna (Sauvages Nofol. Ciaff. 
Il. p. 220. und Ci.VI. p. 379. 
387.) bieher ziehen. 

„Im Anfange fcheint dieſe 
Krankheit blos die Nerven anzu⸗ 
greifen, bald darauf geht ſie aber 
auch ins Blut uͤber. Erſteres 
macht der ſchleunige Urſprung der 
Krankheit und die allgemeine 
Schwaͤche des Korper wahr⸗ 
ſcheinlich. Leute, die ſchwache 
Nerven haben, find diefer Krank: 
beit beſonders ausgefezt.‘“ 

„Unter den Urfachen der Krank» 
heit beſchuldigt man mit Unrecht 
die Luft. Eben fo auch die Le 
bensart überhaupt genommen: 
denn ein Trunf ſehr guten (nem; 
lich Ungarifchen) Weines, zu der 
Zeit genommen, da man Anwand⸗ 
ungen dieſer Krankheit ſpuͤrt, ers 
Pitt diefelbe febr oft in ihrer Ge; 

urt. rubditäten der erften Wes 
ge, find die Haupturfachen dies 
fer Krankheit. &o verfchieden die 
Quellen find, aus denen dieſe Erus 
ditaten entftehen, fo verfchieden 
find auch die Urfachen. 

Maß die diefer Krankheit eiges 
nen Knoten anlangt, fo follte man 

lauben, daß ein Erampfbaftes 

ufammenzichen der Muffelfas 

fern diellrſache derfelben fei._ Dies 
ſes fcheint die Steifigkeit des Hal 
fe3 zu beweifen. Hingegen kann 
man aber mit Recht einmenden, 
daß, fie wahrend der Hize ents 
fteben, mo eher Krämpfe nach 
zulaffen pflegen. Milleters Deis 
nung (difl. de asth. pannon. p. 28.) 
welcher glaubt, daß diefe Knoten 
ihren Siz in den auffern Enden 
der Duffelfafern, mo jie in die 
Sehnen 


*) Elſner w.o. ©. 36. nennt es den ficberhaften Zuſtand nach der Gäts 
tigung bei Heishungrigen. A. d. V. v. d. A. 
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Sehnen übergehen, hätten , wel⸗ 


che unter dem Fieber ausgedehnt 


wuͤrden, iſt nicht mahrfcheinlich, 
da man auch auf bloſſen Sehnen 
ſolche Knoten findet. Doch iſt es 
ewis, daß dieſe Materie nicht 
mmer bis in die Sehnen dringt. 
Rocca de febrib. a chyli eruditate 
produdtis. Feltriae 1751 f. Com- 
ment.dereb. in med. et fc. nat. 
eft.) merft an, daß in den Kies 
een, die von einer Cruditaͤt des 
Ehylus berrübren wohin man 
auch unfte Krankheit wegen Ueber, 
einftimmung der Zufälle einigers 
maſſen rechnen kann) das gelaſſe⸗ 
ne Blut eine ſchleimige Oberflaͤche 
abe, die ſich von der fo genanns 
ten Crufta infammaroria durch ei: 
ne geringere Dichtbeit, wenigerm 
— mit dem Blute, 
und groͤſſere Weiſſe unterſcheide. 
Man nehme an, daß dieſe oder 
eine ähnliche, aus der Grudität 
der genoſſenen Nahrungsmittel ers 
zeugte Materie, durch dag Kieber 
aus der Maſſe des Blutes herz 
aus getrieben werde, und entwe⸗ 
der Indem Plexus der Gefaffe, 
die die Sehnen naͤhren, ttofe, 
oder nach der Scheide der Seh— 
nen , Oder dem darunter liegenden 
— hingeworfen werde; 
o kann man die Entſtehung diefer 
Knoten leicht erklaͤren, zumal wenn 
man annlamıt, daß dag frampfs 
bafte Sufommensieben der Haut 
und der Gefaſſe, waͤhrend der Hize 
nicht nachlaſſe, daß die zaͤhe, kri⸗ 
tiſche Materie einen freiern Yuss 
gang finde. Daffelbe gilt auch 
von den Mufkeifafern. Die Reis 
gung diefer fchleimichten Materie 
zur Verhartung wird defto gröffer 
fegn, wenn man annimmt, daf 
ſich zugleich in den erften Wegen 
eine alcalifche oder faure Ver⸗ 
derbnig befinde.“ 
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„Aus dieſer Hyvotheſe Kar 
man nun auch erklaren,, waru 
bei denjenigen , die die Krankhe 
zu wiederderholten malen. befom 
men, die Knoten groffer find 
twoher bei dem Druf diefer Kno 
ten ein fo heftiger Schmerz ent 
ftebt ; warum cholerifche und me 


lancholiſche Berfonen diefe Kran 


beit haufiger befommen.‘* 


„Die Cur. Man fuche durd 
ein gelindes Brechmittel Die Urfa 
che der Krankheit aus den Magen 
zu fchaffen. Hierzu wird, da di 
Kranken felbft zum Brechen ge 
neigt find, Gamillenthee hinlang 
lich feyn. Sieht man aber, das 
die Eruditaten ſchon in Die Ge: 
darme übergegangen find, fo muß 
man eine Sean geben. Wenn 
bie erften Wege gereinigt find, fo 
wuͤrde es nicht undienlich ſeyn, 
ein Decoct, worinn Hollunder⸗ 
muß aufgeloßt, jur Beförderung 
einer gelinden Tranfpiration, zu 

eben. Zulezt fuche man durch 
ifceraleligire den Magen zu ſtar⸗ 
en.“ 


„Die Ungarn fuchen ſich diefe 
Krankheit duch Hunger, Beme: 
gung entweder Reiten oder Geben, 
oder durch beide zu vertreiben. 
Ein ſehr gewoͤnliches Mittel iſt 
auch, daß ſie die Hande und den 
Hals ſo lange mit Knoblauch und 
Weineſſig reiben, bis ſich die 
Knoten unter den Haͤnden vermin⸗ 
dern. Hernach legen ſie ſich zu 
Bette, und erwarten einen gelin; 
den Schweis. EineArt, die gar 
nicht zu verwerfen iſt.“ 


Febris bydropbobica. Das Sieber 


beider Waſſerſcheue. 

Don diefem fomptomatifchen 
Fieber ſiehe unten den Artikel: 
Hydrophobia. 

Febris 
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Bebris byemalis.Dao Winterfieber. 
Zu dieſem Artikel gebort mans 
a ‚ was in andere, megen der 
bindung der Materien, mußte 
eingefhoben werden. &o ift 5.2. 
in dem XArtifel: Febris autumnalis 
Ber gewöhnliche Gang der Wins 
terconjtitution zu ſtehen gekom⸗ 
men, auch hat man daſelbſt die 
BL, angegeben, unter melchen 
dieſe Conſtitution für fich felbft 
Feine eigene ausmacht, fondern 
don ihrem eigenthumlichen Cha; 
-gacter abweicht. Man hat nems 
dp dort gefeben, daß diefe Kalle 
Sieh alle unter zwei Hauptgattun: 
„gen begreifen laffen , deren erftere 
eine berrfchende, den gewoͤnlichen 
Gang der Eonftitutionen unters 
brechende, Volkskrankheit, die 
jeeite aber, eine auf der Witte: 
Eung berubende Berlangerung der 
ſtlichen Eonftitution ift. In 
jenem Kalle, fo wie in diefem, 
werden 2 die Winterfieber jeders 
zeit nach dem herrfchenden Cha⸗ 
zacter der Gonftitution modifici⸗ 
ren, und je nachdem diefelbe gal- 
lichter, fauler, fchleimichter, guts 
artiger, bögartiger, catarrhali: 
fcher, rheumatiſcher, oder aus 
zweien von dieſen allen zuſam⸗ 
mengeſezter Art iſt, werden auch 
eyn. In dieſem aber befizen 
nichts, wodurch ſie ſich von 
den gewoͤnlichen Herbftfiebern aus⸗ 
eichnen konnten. Zuweilen fin⸗ 
* ſich in Epidemien demohnge⸗ 
achtet Fieber, an denen ſich ein 
Unterſchied von den herrſchenden 
allzudeutlich bemerken laͤßt ‚und 
welche offenbarlih ihren eigens 
tbumlichen Sehr von dem 








Einfluffe der Jahrszeit herleiten, 
in welcher fie bemerkt werden. 
Ein fo MWinterfieber bes 
ſchreibt a en nebit feiner 
Heilung am Ende feines Tractats 


Ee 474 


von der Waflerfucht in folgenden 
Augsdrufen. Obferuaui, quod {in- 
gulis annis ab hyeme ingraenti 
usque ad uer adultum, febris quae- 
dam inuadit, quag tum quoad fvm- 
ptomata, quam curationem a ſta- 
tionaria, fiue febre epidemica con- 
ftitutionis generalis, quae tum 
obtinet, plane difcrepat, proinds- 
que in febrium, quas intercurren- 
tes appello, claflem recenfenda 
eft. Frigiditati aeris una cum 
craffitie ac humiditate eiusdem illa 
originem fuam debere uidetur: 
hine enim pori cutis occluduntur, 
et fanguis ob impeditam transpi- 
rationem colluuie ferofa oneratur, 
quae tandenı inimica fadta, ac 
diuturniori mora putrefcens, facile 
a fufcepto frigore, uel a Jeui ali- 
qua occafione febrem accendit. 
Si materia morbum committens 
copiofa adınodum fuerit, ea febris 
emergit, quam fub titulo peripneu- 
moniae nothae libro de morbis 
acutis, ſectione fexta, capite quar- 
to deſeripſ. (E8 ift eben diefels 
be, auf die wir und im Artikel 
Febris catarrhalis benigna berufen 
haben.) Sin autem humor ifte mi- 
nus fcateat, ea folummodo fym- 


. ptomata producit, quae jam de- 


ivripturus. Aeger per diem ununs 
vel alterum poft primum febris 
infultum nune incalefeit, nune 
friget: de dolore capitis atque ar- 
tuum cum inquietudine quadam 
Xotius Corporis conqueritur: lin- 
gua alba apparet: pulfüs fanorum 
pulfüi non admodum abfimilist 
urina turbida eit et intenfe ruber: 
fanguis ei detra@tus pleuriticorum 
fanguinem aemulatur: tuflis ferms 
adeſt; fed fefpirationis difficultas, 
thoracis coarctatio, et dolor en 
pitis inter tufiendum quafı iden 
difüliret, dictae tu, (heut in 
peripneumonia notha folent) ie 

non 
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non adjungunt, proindeque cum 
netis infignioribus peripneumnni- 
cis haec febris haud ftipuletur, 
dicet a dicto morbo non nifi gradu 
diffideat , febrem hyemalem indi- 


gitare luber. 


Hic morbus, etfi primo eius in- 
fultu fymptromata folummodo Aa 
frigore fufcepto orta, prae fe fe- 
rat, fi tamen male tradtetur, lon- 
gam ineludtabilium malorum cate- 
nam poft fe trahit, quae tandem 
mortem ipfam accerfunt. Etenim 
cum aeger lectulo incarceratus 
fuerit, et cardiacis nefeiv quibus 
ad fudorem eliciendum, ac proin- 
de ad febrim foluendam (quod ta- 
men raro perficitur) muictatus, 
delirium, lethargus, pulfus langui- 


dus et inordinatus, lingua arıda, 


maculae rubentes, et quandoque 
ad liuorem aliquantulum acceden- 
tes faepefaepius hanc febrim comi- 
tantur. Haec atque huiusmodi 
fymptomara, etfi nonnullis pro 
malignitate, ut loqui amant, im- 
ponant, reucra tamen rei male 
geftac funt adſeribenda. Cum 
enim haec febris fuapte natura plus 
fatis inflammatione polleat, fan- 
guis adhuc ulterius cardiacorum 
et jugi lectuli ufu incenditur: 


unde fpiritus (nach feiner Theorie) 


in confüufionem, ac motus inordi- 


natos inconditosque adiguntur At- 
° que materia morbifica in cerebrum 


impulfa in peffum ruunt omnia. 

Wir Fürzen die Eur, mie ſchon 
im Artikel Febris depuratoria 
gleichfalls gefchehen, mit Weg: 
laffung der für unfer Zeitalter 
nicht ganz ſchiklichen Kormeln ab. 
Dag Teefentliche derfelben beruht 
auf folgenden Puncten : 

r) Eine Wderläffe am Arm, 
die a auf zehn Unzen fleigen 
darf; 


Febris ictericotes. 
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2) Eine antiphlogiftifche Pu 
ganz , den Tag nach der Mderlä: 
zu geben; diefe kann, im Kalt 
fich nicht bald darauf mit de 
Kranken beſſert, noch etlichem: 
aber fo widerholt werden , daß | 
immer einen Zroifchentag zu 
Ausruhen hat; in der Nacht na: 
der Purganz nimmt er Diacı 
dienfprup. 


3) In den Tagen, mworinn ; 


nicht abgeführt wird, giebt ma 


dem Kranken temperirende Mi 
tel, welche zugleich den Auswın 
duch dem Mund befördern, al 
da find Saamenmilchen, Zulep 
warme Limonade. 


4) Kleifh wird dem Kranke 


ſtrenge verboten, im Bette daı 


er ‚nicht allzuſehr zugedekt ſeyr 
waͤhrend dem Purgiren wird ibr 
von Zeit zu Zeit eine Taffe duͤn 
ner Huͤnerbruͤhe veritattet. 


Wenn dag Uebel fo beftig, dai 


es der falfchen Zungenentzundun: 


gleichkoͤmmt, fo wird es % nad 
der Weife diefer Kranfbeit beban 
delt. (&. Peripneumonia notha. 


Febris hyſterica. 


Bon dieſem fomptomatifcher 
Fieber ift der Artikel Hyftericum 
malum nachzufchlagen. 


&. Febris auri. 
ginofa. 


Febris iflericodes maligna, 


&. Febris flava. 


Febris inflammatoria, (Tues ⁊o 


OPAoVISocq, auch PAsyuarw 


des.) Das Entzuͤndungefieber. 


(Infiam- 
Rogifics, 


Nur 


(Fievre gr 
matory fever.) (Febr 
I, inflammatoria.) 
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Pur mweniges kann in diefem Ur: wodurch wider den Willen des 
tikel angebracht werden, da die Arztes der Gang der Kraufheit 
‘Einrichtung unferes Werkes uns  fich verandert, z. B. bei einer Epis 
nötbigt, dieTheorie derntzunduns demie, welche die Krankheiten ges 
‚gen unter einem eigenen Titel vor neigt macht, inflammatorifcher 
zutragen und die vornehmiten Ente Art zu werden; fo auch bei dem 
sgundungsficber befonders abzuban⸗ Gebrauche von reigenden Mitteln, 
Bein. Alles wird fich daher auf einis die obfchon in der Deilanzeige voll⸗ 


ge practifhe&aze und aufiBetrach: 
tungen über den verfchiedentlich 
modificirten Gebrauch der antis 
ypbhlogiſtiſchen Methode reduciren. 


Bekanntlich find die Geſichts⸗ 
yanctc fehr verjchieden, aus mel: 
en man die Entzundung in ne 
bern zu betrachten bat. Die 
Schuldiſtinetion zwiſchen entzunds 
licher Anlage, Localentzuͤndung, 
und Entzündung mit Complicatis 
on ift Feine unnuͤze Eubtilitat, fon« 
dern hat Einflus auf die Wahl der 

Umethode. Wir fangen bie 

g —— bei der in 
der Blutmaſſe befindlichen ſoge⸗ 
nannten Anlage zur Entzuͤndung 
an. Dieſe iſt 1) Urſache Des 
Fiebers, welches mit ihrem 
Srade im genauſten Vorhaͤlt⸗ 
— Der niedrigſte moͤch⸗ 
te bei dem Fieber ſtatt finden, wel⸗ 
ches Ephemera heißt, der hoͤchſte 
bei Febris ardens, und allen ans 
dern, die in Brand uͤberzugehen 
drohen. Wie verfchiedentlich die 
Anwendung der antiphlogiftifchen 
Methode dadurch beftimmt werde; 
kann man auch durch ein Sieb fe; 
ben. Kerner ift diefe Anlage. 


2) Solge und Würfung des 
Siebers. Nemlich eine fchlechte 
oder verkehrte Heilmethode pflegt 
fie da zu erzwingen, mo. fie nach 
der Ratur des Ficbers, wenn dies 
ſes geblieben mare, was es ſeyn 
ſoll nicht jtatt fande. Aber auch, 
mo dies nicht gefchieht, findet fie 
fich oft aus Beranlaflungen ein, 


- den wahren zu 


fommen gegründet, gleichwol betr 
tig genug wirken, um die Kranks 
beit inflammmatorifh zu machen. 
Nicht minder, wenn fich die Eon⸗ 
ftitutionen mit den Jahrszeiten 
aͤndern. Oft iſt ed auch 

3) der Fall, daß dieſe entzuͤnd⸗ 
liche Anlage nicht erſt in der 
Krankheit ſelbſt ſich einfindet, 
eig mit einer andern Ans 
age combinirt, gleich von Ans 
fange da ift, und Durch diefe Eis 
multaneitat den Character der 
anmefenden Krankheit befonderg 
modiftcirt. Als BeifpielmagFebris 
biliofa inflammatoria ſich nennen 
laffen, wie auch intlammatoria pu- 
trida, wovon in einem befondern 
Artikel (nemlich Febris fynocha 
putrida) das mehrere zu leſen ift. 
Hier muß aber der heilende Arzt 
allen Scharfſinn, deſſen er fahi 
ift, Y Hülfe nehmen, um lich 
vor Irrthuͤmern in der Diagno- 
ſis zu verwahren. Denn diefe 
führen zu falſchen Heilarten, umd 
leztere den Kranken auf den Got⸗ 


tesalker, deffen Cultur fo mancher 


feichte Wizling für ein Privilegis 
um der. Arzte ausgiebt. Bekannt 
lich trugen die meiften Zeichen, 
moraus man die Anmefenbeit eis 
ner Entzündung abfehen will, und 
oft ift ein falfcher inflammatoris 
fcher Zuftand vorhanden, woman 
nden glaubt. 
Daß da der Arzt leicht allzuchas 
tig werden, und den Kranken das 


durch wenigſtens in groffe Gefahr 


fegen kann iſt nicht ſchwer zu bes 
greifen. 
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greifen. Der vorſichtige Arzt 
wird ſich alſo mit der Anwendung 
der wirkſamern — ga ade 
Mittel nicht ubereilen, fondern 
mwirdabmarten, was die gelindern 
ausrichten, und ob ſich nicht Um⸗ 
Pens einfinden, wodurch er ven 

er Gegenwart oder Abweſenheit 
einerEntzändung vergewiffert wer⸗ 
den kann. Eben fo wird er auch, 
wenn ein zwiefacher Zuftand vors 
banden ift, darauf ſehen mel; 
cher von beiden prädominirt, und 
feine Maasregeln darnach neh⸗ 
men. 


4) Findet fib um oͤrtlicher 


Schwaͤche, oder Verlegung willen 
die entzündliche Anlage in eis 
nem gewiſſen Theile des Körpers 
gleichfam concentrirt; fo macht 
es eine Pocalinflammation aus 
und dag Kieber ift fodenn von der 
complicirten Art. 


Hier muß vornemlich unterſucht 
werden, von was fur einer Art 
diefe Localinflammation fei, ob fie 
nemlih rotblaufenartig, oder 
phlegmonifd) , oder oͤdemates iſt, 
weil dies die Heilmethode naher 
beſtimmt. 


Bei dieſer Localinflammation 
treffen uͤbrigens von den Haupt 
umſtaͤnden, welche die entzuͤndli⸗ 
che Anlage anzufuͤhren Gelegen⸗ 
heit gab, vorzuͤglich zwei zu. 
Nemlich einmal iſt der Zuſtand 
rein inflammatoriſch, denn auch 
zweitens mit einem andern vers 
miſcht. Was der Arzt im erften 
Kalle zu tbun hat, iſt leicht zu ers 
achten. Er beurtheilt nemlich die 
Art der Entzundung, und erfor, 
ſchet zu welchen von den drei bes 
Bannten Ausgangen diefer Krank: 
heit ſich die meiſte Faͤhigkeit fins 
Det. Das Reſultat feiner Unters 
ſuchung lehrt ihn, wie nötbig vder 
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nicht eg fei , neben derinnern Hei 
kunde auch die Wundarzneifun 
zu Hülfe zu nebmen. Im zwe 
ten Kalle richtet er fein Auger 
merf auf zweierlei Dinge: erftlic 
ſucht er der Entzündung in fofer 
ju wehren, als fie ein Dinderni 
wird, auf die naͤhere Urfache de 
Krankheit mit Heilmitteln zu wuͤt 
fen, und bat er diefe Abficht er 
reicht, ſo bemuͤht er ſich, jene 
fache zu entfraften. Der Xrtife 
Peripeumonia und «Pleuritis biliof 
wird denjenigen, bie an den Bei 
fpielen des oft erwaͤhnten Artikel! 
— und Dyſenteria ſich nich 
hinlaͤnglich hieruͤber haben belehte 
koͤnnen, fortgeſezten Unterricht an 
bieten. 


5) Geboͤren die meiſten exan 
thematiſchen Fieber in gewiſſen 
Sinne unter die Localinflamma 
tionen, da bekanntlich die Er: 
fheinungen , welche vor dem Aus 
fchlage vorangehen, mit den Er: 
fheinungen der ihrem Ausbrudt 
naben örtlichen Entzundung einer⸗ 
lei find, oder auch die größte Aehn⸗ 
lichfeit danıit haben. * 
muͤſſen fie nach eben den Geſejzen 
beurtheilt und behandelt werben. 


Keine Zeile Neues! werden die 
Kunftrichter augrufen. Sie bw 
ben Recht, allein wenn fie di 
Menge von Aerzten bedenken, 


denen man die Alte wiederholen 


muß, um fie auf die Wichtigkeit 
deffelben anfmerkfam zu machen 
wie auch, wenn fie auf die no 
greöffere Menge von Aerzten bin 
fehen, welche vor lauter Pratis 
das weſentliche ihrer Kunſt wer 
lernen, und die Heilkunde zut 
elenden vegellofen Empitie herab⸗ 
würdigen, wenn fie fich Ferne 
an die zahlreiche Menge von 
neuern Beobachtern ohne Beob⸗ 
achtungi⸗ 
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achtungsgeiſt erinnern, welche ihre 

 halbreifen Aufſaͤze in allen mögs 

 lihen Sprachen in den Druk ges 

ben, um durch ihre Widerfprüche 
den Arzt irre zu machen, flatt ihn 
wu belehren, fo merden fie es 
für Nicht eined wohldenkenden 
Echtiftſtellers anfehen, dieſen 
\tterarifehen Misbraͤuchen einen 
Damm gegen dag Ueberſchwem⸗ 
men entgegengufezen, mie auch 
im Schiafrigen aus einem 
Chlummer zu weken, in welchen 
ſe zum größten Nachtheile der 
kanfen Welt fortfchlafen wurden, 
Bir geben nach dieſer kurzen aber 
ih unzwekmaͤßigen Abſchwei⸗ 
fing zur Betrachtung einiger, ans 
tpblsgiftiihen Heilmittel uber, 
von welchen im erjten Bande S. 
n. u. f. nicht wohl konnte ges 
frrochen werden, und welche Auf⸗ 
Merkiamfeit verdienen, weil fie 
fe ſchweren Migbrauchen zus 
Meilen unterworfen find. 


‚Vom Aderlaffen. Dies ger 


bört zum erſten hieher. Gemei⸗ 
niglid it bei den Scheerbeutel⸗ 
trägern died wahrhaft beroifche 
Mittel das erfte, welches ihnen 
einfalt, wenn fie zum Kranken⸗ 
befte fommen. Aber die wahren 
Anzeigen und Gegenanzeigen fals 
ihnen gemeiniglich nicht, oder 
et ein, wenn dag Blut fihon 
angzelaufen ift. Leider gleicht 
mancher  practifche Arzt, 
weicher auch, bis ihm etwas 
beifereg in den Sinn koͤmmt, eine 
Ofnen laßt, um den DBors 
derf der Unthatigfeit am Frans 
e zu vermeiden. Beide Ars 
ten von Ferenden laſſen ſich am 
beiten aus der Gattenhofifchen 
Dlfertation Venaeſectionis uerae 
Indieationes (Heidelb. #771. reſp. 
Grof;) und deren fiebentem $. zus 
techte weiſen. em mit den 
Onom.med, prad. ater B. 


wahrnimmt. 
auch verglichen zu werden, die im 
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feften Autoritaͤten unterſtuͤzten 
Vortrage dieſes wuͤrdigen Seniors 
der mediciniſchen Facultat gi Hei⸗ 
delberg zufolge, muß in Entzuͤn⸗ 
dungsfiebern Blut gelaſſen wer⸗ 
den: 1) bei wahrhaft und rein 
inflammatoriſchen Krankheiten, des 
ren Zufalle die Gegenwart einer 
wahren Bollblutiskeit andeuten. 
Hier wird nach bekannten Regeln 
das Blutlaffen fo lange mieders 
bolt, bis man beträchtliche Mils 
derung, oder gaͤnzliches Verſchwin⸗ 
den der inflammatorifchen Zufälle 
(Hierüber verdient 


Namen D. Schmidr’s vom fel. 
Brendel gefchriebene Differtation 
de termino uenaeleltionis in acu- 


tis, (Goetting. 1749.) in welcher 


noch vieles enthalten ift, deſſen 
richtige Deutung fich nur Aerzte 
von Beurtheilungskraͤft zutrauen 
duͤrfen, z. B. F.7. die Lehre vom 
Aderlaſſen in boͤsartigen Fiebern 
u.a.m.) 2) Wenn aber Entzuͤn⸗ 
dungen vorhanden find, bei wel⸗ 


chen ſich, flatt jener inflammator 


riſchen Befchaffenheit des Blutes, 
eine faͤulichte Auflöfung mabrnehs 
men läßt, oder wobei die Entzüns 
dung nicht aus Vollbluͤtigkeit, fone 
dern aus einer mit dem Ölute um⸗ 
laufenden Schärfe herzuleiten iſt, 
oder auch, wo man zu befürchten 
bat , dag man mit Blutlaffen einen 
in den eriten Wegen nijlens 
den Unrath in die zweiten Wege 
binüberleiten werde; da giebt die 
Entzundung Feine Anzeige zum 
Biutlaffen ab; vielmebr ift es 
wahre Klugbeit, fich deſſelben zu 
enthalten. &o wahr es alfo eis 
nes Theils ift, daß. man in ent 
sündungsartigen Fruͤlingsfiebern 
nach Baronet Pringle's Rathe 
im Werke von Feldkrankheiten, 
Bm nach Tiſſot's Berſocntn 

sr 
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der bekannten Auleitung fürs 
Landvolk, Blut laffen muͤſſe, und 
davon auch die bei grimmiger 
Kalte einfallende Catarrhe und 
Huften und Rinderblattern, (nach 
— P.IL di 5 Mafern, 
beumatifmen, Coliken, und - 
weilen fogar die Wechfelficber 
(nach ebendenf. P. I. p. 183.) 
‚nicht aufgenommen find; fo rich⸗ 
tig ift ed andern Theile, daß, wenn 
ftate kalter, trofner Luft und ans 
baltend boben Barometerd , ein 
gefunfener Barometer. und anhal⸗ 
tende naffe Kälte ftatt findet, dag 
Aderlaffen unterbleiben muß, tie 
(don Sriedrich Hoffmann (M. 
R.S. T.IL. c.IX. 8.9. 10.) ans 
merkt. Denn unter ſolchen Ums 
ftänden verwandelt fich, mie bes 
kannt, entzündliche Eonftitution 
leicht in faulichte. Aus abnlichen 
runden widerräthb Brendel (de 
leuritide uernali et aeftiua) dag 
Aderlaffen im &eitenftiche, wel: 
te zumeilen im Sommer und 
erbite Volkskrankheit wird, und 
mit faulem Stoffe oder Wurmern 
in den erften Wegen complicirt ift. 
Rom gallichten Seitenftiche gilt 
eben diefeg. Nicht minder bemer; 
kenswerth ift auch der Umftand, 
daß, nach Vealcarengbi (Med. 
ration. pP 146.) ſcharfſinniger 
Wahrnehmung, es einen boͤsarti⸗ 
gen Seitenftih und eine Lungen: 
entzundung giebt, wobei ſich ein 
ymptomatiſcher Kricfel mit offen: 
ar faulichter Auflöfung der Blut; 
maffe — welcher nach Bren- 
del's Zeugnig (de. v. f in acut. 
$.9.) dem Cammerer (Colledt. 
Hall. yo VoLII. p. 231.) und 
&törf (Ann. med. II. p. 61.) und 
Collin (Ann. med. III. p. 15. 21. 
25.) beigefügt werden dürfen, eine 
unvollkommene Grifis ausmacht, 
. und in welchem folglich das Ader⸗ 
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laſſen aufferft üvel angebrach 
wäre. Die machung de 


Kräfte, welche Broofes (Handb 
p. 456.) in abnlichen Fallen be 
merkte, und wodurch dag Fiebe 
in ein Mervenfieber . nach enali 
fyer Art — reden, übergieng, ül 
unter folchen Umftänden die un: 
ausbleibliche Kolge des Blutlaf 
ſens. Wenn auch (Tifot de febr. 
bilioſ. Laufannenf. p. 130, 135.) 
in bösartigen Biebern unverdãch 
tige Anzeigen von Vollbluͤtigkei 
vorhanden find, fo muß aug dic: 


fem Grunde dag Blutlaffen mi 


der größten Sparſamkeit unter: 
nommen werden. Daß eg iin 
Sallenfiebern nur mit Schaden 
zu wiederholen fei, lehrt Tiſſot 
in eben diefem Werke, Glaß un 
f.Comnientarien und Oslcarengbi 
mie oben E. 41. im erften Theile. 
Dünnes und ſehr rothes Blut 
giebt nah Ludwig (Inft. clin. ‘. 
330.) eine wichtige Gegenanzeige 
egen das Aderlaſſen. ir ſchlieſ⸗ 
dieſe Betrachtung mit der Ue⸗ 
erſezung des achten Gattenbofis 
fhen Paragraphen. „So wie 
vermebrte Krafte der: eften Theile 
und gröffere Friction und Span⸗ 
nung derfelben die Blurfügelchen 
verdichtet, alfo macht auch Schwa⸗ 
chung jener Theile und die daven 
abhangende Aufloͤſung der fluͤſſi⸗ 
gen die Hauptanzeige des Blut: 
laffeng aug , welche in allen Krank⸗ 
heiten ftatt finder, die von jenemfe: 
ler Theilg entftehen , theilg unter» 
halten werden. Dergleichen find 
die entzündlichen und rheumati: 
ſchen Krankheiten, und die dabei 
nötbigen®erbaltunasregeln in Ans 
fehung der Aderläffe dehnen ſich 
auch auf die Fieber aus. Denn 
jr vermehrteGeſchwindigkeit des 
mlaufes der Saͤfte, weiche ſich 
vorzuͤglich durch den aus wieder⸗ 
. boltcıu 
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em Zuſammenziehen des Her, 
* und der Schlagadern ent⸗ 
prungenen widernatuͤrlichen Puls 
verrauth, macht an und fur ſich 
noch keine Anzeige zum Blutlaſſen 
aus. Man wuͤrde durch lezteres 
die vermehrte Lebensbewegung un⸗ 
terdrufen, und dadurch die zur 
Erifig nötbigen Kräfte wegneh⸗ 
men. (Berg. Ramazzin: de 
conit. epid. Mutinent. welche dem 
zweiten Theile der Genfer Ausg. 
von Sydenbams Werken anger 
drufe it.) Sowie, mit RKloͤkhof 
ju veden (de morb. animi p. 209.) 
ein Arzt übel thun würde, welcher 
Die zufenden Bewegungen der 
Augenliedermuſkeln unterdruten 
wolte, deren fich die Natur bedient, 
am einen groſſern Zuflug der&afte 
zum Auge zubringen, und damit 
eine nachtheilige Scharfe weg zu 
emmen. Die medicnif 

Klugheit muß fich alfo vornemlich 
darinne zeigen, DUB man genau 
erforiche, ob diefe Verſtaͤrkung 
der Zebensbewegungen zur Coc⸗ 
tion binreichend, oder fo ubermafs 
iſt, daß ſie eine Zerttorung dee 
aͤſſe befuͤrchten laßt. Swie⸗ 
ten (Coinment. T. III. p. 104.) 


ner die 
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merken an, daß fich bei Herbfts 
fiebern oft eine leichte fymptomas 
tifche Leberentzundung finde, und 


“ wenn in derfelven daß Kieber durch 


Aderlaſſen geſchwaͤcht werde, ſtatt 
der Zertheilung dieſer Entzündung 
eine Verhartung erfolge, die nie⸗ 
mand der vorgegangenen Aderlaͤſſe 
gufchreiben zu muflen glaube, und 
eine Menge von langmwicrigen Los 
bein erzeuge. Die Sydenhami⸗ 
fche Regel, dabin zutrachten, daß 
der Gang des Fiebers nicht allzu⸗ 
frage, aber auch nicht allzuherti 
fei, ift von folcher Wichtigkeit, da 
ihr die größten Aerzte gerne fols 
gen. (Vergl. Sydenb. T. ILp. 
61. der ©. Ausg. Swieten T. II. 
B 76.143, 152, Tralles de Opio 
„U.p. Rich Betrachtet man fers 
uͤrkungen einer verftärks 
ten Bersegung, die nöthig hat, 
emaflige zu werden, fo ift die 
erdichtung de Blutes eine der 
vornehmſten, melche aus der were 
ſtaͤrkten Thatigkeit der Gefaſſe her⸗ 
ſtammt *) und in den Eingewei⸗ 
den entzuͤndliche Anhaͤufungen 
verurſacht, ja ſelbſt die Zerſiod⸗ 
rung der Lebensorgane bewerk—⸗ 
ſtelligen kann. Die uͤbrigen Wuͤr⸗ 


und Platner (Art. med.5. 225.) — des Fiebers beſtehen in 
2 


einer 


*) Daß die Fähigkeit des Blutes, zu gerinnen, durch das Fieber zunehme, 
lehtt Haller Elem. Phyfiol, T. Il. p. 18. 43. der Quartausg. daß 
das Blutwaſſer jich in Gallerte verwandle, Lupbam T. IL p. 44. 
Schwenk Haematol. p. 57. Sauvages Nafol. T. I. p. 231. 
Auf eben die Weife bringt ein beftiges Fieber Entzündung und deren 
Folgen bervor, laut Swieten T. II. p. 150. und sracaffinı Opuſe. 
pathol, p, 133. Aus dem fechften Bande der Comment. de reb. inſt. 
nat. et med. geft. p. 627. lernt man, daß unter foldhen Um— 
ſtaͤnden das Blut oft fo fehr verdichtet wird, daß man einen Schleim; 
pfropf im Herzen findet, uud Stoͤrk Ann. med. I. p. 130. ſchreibt 
dieſem Umfiand einen Zod zu, welcher fchnell erfolgte, als man die 
Beſſerung vollkommen iu ſeyn glaubte, und Bonnet flellt ©. 181. im 
dritten Theile von feinem Sepulchretum ein ähnliches Beiſpiel auf. 
Anmerf, aus der Urſchrift. 
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- einer Entwiklung der ale im 
menfchlichen Körper, in Wermebs 
rung der Schärfe feiner oͤlichten 
Theile *), und in Schmelzung des 

ettes ch). Da die Aderlaffe faſt 
eben die Wurfungen bervorbringt, 
wie man aus dem Aderlaſſen in 
bösartigen Fiebern belehrt wird, 
fo ift klar, wie fehadlich fie als⸗ 
denn feyn mufle. en fann 
man in Xiebern, auch da, mo 
Bollbiutigkeit sugegen tft, nur die 
Heilänzeige zum Blutlaffen von 
der ——— Dike des 
Blutes ſelbſt nehmen, die den 
Ausbruch einer Entzuͤndung fuͤrch⸗ 
ten laͤßt, oder ſchon bewuͤrkt hat, 
wie auch von verſchiedenen inflam⸗ 
matoriſchen Zufaͤllen, vom Gra⸗ 
de Krk) des Fiebers und der Fie⸗ 
berhize ſelbſt, von der &tärfe der 
noch übrigen Krafte, und der 
dichtern und gefpanntern Leibegbes 
fhaffenbeit. Denn AJurbam 
niert (1. cit. p. 363.) an, daß 
fchlaffe Körper, wozu auch be 
kanntlich die diken und fetten ges 
hören, das Blutlaffen nicht fo 
gut ertragen Fonnen, tie magere 
und vderbfleifchige. - Auch balt 
dollin (Ann. med. tv. o. p. 28. 
88.) mit Recht die Uderlafle für 
unnötbig, wenn der Puls weder 
zu voll noch zu bart if. Der 
Schaden des unbedachtfamen 
Slutlaſſens ift auß unferm bisher 
rigen Vortrage leicht abzunehmen, 

ja Störf (Ann. med. I. p. 3.) 


Aderlaͤſſe nicht vor, 


Fe 488 


nahm nach einer Aderläffe, twelche 


bei einem weder unterdrüften noch 
den natürlichen an Vollheit über: 
treffenden Pulfe, auch nur ein 
einzigmal vorgenommen toorden, 
eine fo, entſezliche Schwächung 


- der Krafte wabr, daß man den 


in der Krankheit folgenden Aus: 
fhlag mit jtimulirenden Mitteln 


: heraugtreiben mußte, die obne 


dies Verſehen gewis nicht nötbig 
—— waͤren. Auch thut er 

inzu, daß es mit der Genefung 
des Kranken um deswillen Schwie⸗ 
rigfeiten- gehabt habe. Den zw 
folge (ibid. p. 15.) nahm er die 
j wenn die 
Grunde dazu nicht auffergt wichtig 


waren, und wenn die Vollbluͤtig⸗ 


keit nicht übermäßig groß befun: 
den murde, fo minderte er fie 


blos durch den Gebrauch gelins 
| der” antiphlogiftifcher Abfuͤhrun⸗ 


Von Abforbirmitteln. Wie 
fehreflich diefe noch in Entzuͤn⸗ 
dunggfiebern ums Jahr 1747. 
muͤſſen gemißbraucht worden ſeyn, 
lernt man unter andern aus der in 
genanntem Jahre auf wahres 
Köfchpapier zu Erfurt abgezoge⸗ 
nen Probeſchrift Heinrich Hie⸗ 
ronymns Henfels, de febribus 
inflammatoriis betitelt, in melcher 
fo viel Eluged und dummes durch 
einander vorgetragen tft, daß man 
fich wundern muß, wie es in aller 
Welt hat zufammen kommen fons 

nen. 


v) Haller w. o. p. 114. 116. lehrt und, daß im Fieber das Verhaͤltnis 
der ſuͤchtigen Salze zu den übrigen Beſtandtheilen des Körpers fteige, 
p.133. daß das Biutwaſſer falzichter werde, und p. 58. daß es im Fie⸗ 
ber eine alkalifche Natur an fih nebme. (Ebenf) 

**) Nach der Bemerfung von Queſnay Art. A. R. de Ch. T.I. p. 105. 
Monro Knodenl. p.31. GEbend.) 

wer) Je gröffer Froft und Schauer im Fieber find, defto reichlicher darf 
man, laut Huxham P.IL, p. 164, iur Ader laſſen. Con ebend ) 
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nen. Daß er ein Fieberferment 


oder Miaſma bei feiner Theorie 
ın Grunde legt, ift ibm in Ruͤk⸗ 
icht auf fein Zeitalter verzeihlich, 


obfehon damals in Göttingen weit - 


Hüger gedacht murde, welches 
mar aber in Erfurt zu jener Zeig 
wahrfcheinlich ignorirte. 
er aber 9.7. fchreibt: acida legi- 
tima cautela et refrafta dofi, pro- 
pinata optimum "nobis praebent 

raefidium contra .deftrudtionem 

etbalem.in febribus adutis, fo 


meynt man, ftatt eines Doctors, 


einen QDuakfalber zu lefen; . Um 
mebr, weil er ‚gleich ‚darauf 
ehrt: quae alii adhibent re- 
media tanquam antacida, funt- fi 
absque detrimento grauiori Acgro- 


tantis propinari-poflunt (eine Cau⸗ 


&l, die die Sache noch large nicht 
ing eine bringt) terres abfor- 
bentina, quae tam acidum quam 
alcali abforbent. Kaum begreift 
‚man, wie er fo vernünftig ſeyn 
fonnte, binzuzutbun : grauiter 
autem peccant ii, qui falia alcalica 
in ufum ad dedellandas tales gra- 
wiores febres uocare fuadent. Wag 
et mit dieſem lezten Saze gut 
macht, verdirbt er wieder im 
16. $. wenn er fihreibt : temperies 
maifae fanguinis reitituitur »per 
bezvardicä ders abfcheulich!) tem- 
perantia (morunter er vermutblich 
die Boluserden u. d. gl. verſteht) 
et diluentia; ſymptomata toliuntur 
et imminuuntur per anodyna 
(nicht allental mit Giüf) emollien- 
va, chyfteres. Moch dag Hügs 
fe anı ganzen Perioden.) Diicuf- 

onem prae ömnibus efhiciunt ue- 
naefeetig larga, camphorata in- 
terna —** bezoardica (wie⸗ 
detum!) er diluentia. Reſoluunt 
ſalina media, pulueres pectorales 
Cein feiner Quark!) permaceti 
cum Jufculo auenaceo. (Ein Ge⸗ 


Wenn 
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ſoͤffe, wovon auch ein Schwein 
vomiren muͤßte.) Suppurationem 
promouent be2oardica (warlich 
eine neue Entdekung!) balſamica, 
diluentia et emollientia. Trauma- 
ticam uim exercent balſamica et. 
roborantia. So ſcheuslich die 
Materia Medica dieſes Autors iſt, 
ſo heillos ſind auch ſeine Recepte, 
wovon wir in andern Artikeln 
vielleicht Proben zur Warnung 
aufſtellen werden. Der Schaden, 
welcher von abſorbirenden und 
allen damit nahe verwandten Mit⸗ 
teln zu fuͤrchten iſt, findet ſich 
ſchon S. 13. 14. des erſten Ban⸗ 
des von unſerm Handbuche. 
Rauert (febr. acut. therap. p. 19. 


20.) giebt ung die Quelle diefes 
zweyten Misbrauches bei Geles 


genheit der Eatarrbfieber in fol 
genden Worten an: quod autem 
ad eatarrhalem febrem fpeciatim 
attinet, eam contra uulgarem theo⸗ 
riam, fapientilfimo confilio cl. 
Tifof ‘(Avis au Peuple ch. 7.) 
febribus inflammatoriis annumera- 
vit, remediisque ſie dictis antiphlo- 
gifticis perfanare etiam docuit: 
cum antea permulti medici, b. 
Hofmanni’arque Stablüi vraeceptis 
nimium in haerentes, mox terrea 
illa remedia, tum per fe fatua, 
tum ob-exiguam dofium quantita- 
tem prorius inertia adhiberent rel. 

Vom Salperer. Die Ulten 
misbrauchten denfelben in ent 
gündlichen Krankheiten ſowol da; 
durch, daf fie ihn in fo ſchwachen 
Dofen gaben, dag er nicht wirs 
fen Eonnte, tbeild auch, indem fie 
ihn auf unfchikliche Art mit Beis 
mitteln verfesten, wodurch ent: 
tweder "Ser: külende und erſchlaf⸗ 
fende Kraft ganzlich zerftört, oder 
auf eine dem Kranken ſehr nach: 
theilige Weife in eine andre ver: 
wandelt wurde. Daß leider dies 

23 fer 
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fer feste Misbraud noch nid 
ganz erlofchen ift, wird man aus 
einer Menge von fchlechten Res 
cepten gewahr, deren Pr. Leibarzt 
zen faft in jedem Stufe 
feines Magazin eine gute Quan⸗ 
titat abdrufen laßt, damit fich 
andre daran fpiegeln. Was den 
wahren Gebrauch des Salpeters 
anlangt, fo laffen fich die Regeln 
und Cautelen, welchen dag Blut 
laffen unterworfen ift, beinahe 
alle auf ihn anwenden. Die Ges 
genangeigen find vollig diefelben. 
Don den Blefenpflaftern. 
Tralles hat neuerlich in einem 
mit der ihm eigenen Gelehrſam⸗ 
keit gefchriebenen Werke (Ufus 
veficantium falubris et noxius in 
morborum medela &c, Vratislau. 
1782.) auf die Misbrauche diefes 
beroifhen Mittels aufmerkfam zu 
machen geſucht. Allein aus Eifer 
für die gute Sache fcheint er 
etwas zu weit gegangen zu fegn, 
und die erste allzufurchtfam im 
Gebrauche davon machen zu wol; 
len. r werden in mehtern 
Stellen diefes Werkes wiederum 
davon fprechen muflen, und um 
deswillen bier mit wenigem unfte 
Abſicht erreichen. Man kann 
Diefenm vortreflichen Schriftiteller 
gerne zugeben, daß bei aufferlis 
chen topiſchen Entzündungen folch 
ein ftimulicendeg Mittel ein Del 
ing Feuer gefchuttet feyn wurde, 
daber auch Vollbluͤtigkeit und Wals 
lung vom fel. Leibarʒzt Vogel (de 
tuto et eximie uefhcator. ufu in 
acutis im festen ©. ) zu einer der 
vornehmſten Gegenanzeigen, felbft 
wider den zu febr zum Beften der 
Blafenpflafter eingenommenenBas 
ronet Pringle, als eine vorzugs 
lihe Gegenanzeige dargeftellt 
werden. Zugegeben ferner, daß 


bei einer von ‚eben diefen groffen 


DL 
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Arzte gleichfalls zur Gegenanzeige 
emachten cachectifchen Leibesbe⸗ 
chaffenheit, die Blaſenpflaſter ſo 

gut ſchaden, als bei nicht gerei⸗ 
nigten erſten Wegen, oder wo fich 

Idioſynkraſie dem Gebrauche der: 
felben widerſezt; ſo haben mir 
doch in gewiſſen ſehr kritiſchen 
Faͤllen kein Mittel, welches uns, 
mie dieſes, vier Heilanzeigen zus 
gleich, nemlih bie ſtimulirende, 
ableitende, Erampfftillende, zer» 

tbeifchde und zugleich ausfuͤhrende 

befriedigt. (Vogel 1. cit. 8.7. 8. 
9.10. und in unferm Birtifel Ve- 
ficaroria.) Wie nicht felten aber 
diefe Heilanzeigen bei einem Ents 
——— zuſammentreffen, 
ſt bekannt genug. Es giebt nichts 
wirkſamers, eine Entzuͤndung von 
edlern Theilen hinwegzubringen, 
und einem unedlern Theile zuzu⸗ 
führen. Dan benuzt durch fie 
den Gonfenfus der Hautuerven 
mit Mervengeflechten innerer 
Theile, um eine in leztern feſt— 
figende Scharfe loszumachen, und 

theild unmittelbar durch die ers 

regte Blafe auszuführen, theils 
auh am Stellen des Leibes zu 
bringen, wo es der Kunſt leichter 
wird, die nötbigen Gegenmittel 
anzutvenden. Fuͤr empfindlichere 

&ubjecte giebt ung Vogel im 
ıoten S: folgendeg gemilderte Ro 
cept, bei dem gewiß von den nach⸗ 


theiligen Kolgen, die man den 


Blafenpflaftern vorwirft, nicht 
eine zu beforgen ift. 


R. Emplaftri de hyofciamo, uel 
Fermenti panis drachmas iex, 


- Empl. Vehicator. comnum. drach- 


mas dual uel tres, 
Camphorae drachmam unam, 
Malax. c. ol. lini q. f. F. Empia- 
ftrum ad magnitudinem palmae. 


De 
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Daß die Blaſenpflaſter guch 
als wahre antifpafmodifche Mits 
kl wirken, hat Whytt (Mervenfr. 
&, 348. 375.) mit practifchen 
Babrnehmungen an bnfterifchen 
entfchieden, auf welche ſich Vogel 
imııten$. beruft. Und NVavier 
fügt, nach ebendeflelben Anfüh: 
zung: il faut de plus obferver, 

epar leur point d’irritation, ils 
ont capables d’en faire eeffer beru- 
coup d’aurres et d’y attirer les hu- 
meurs, e’eft ce que l’on Eprouve 
par lapplication des epilpaftiques.. 

Das bizende Principium in den 
Cantbariden , welches die Anta⸗ 
goniſten der Blafenprlafter fo ſehr 
fheuen, ift laut Vogel (m ©. 
6.4.) nicht erheblich genug „ um 
ſich die ſchlimmen Wuͤrkungen alle 
zuſchteiben zu laſſen, die man ihm 
andichtet, und iſt der Wirkſamkeit 
nad nur eine Sache von einem 

enblik. 

Die Cautelen bei der Verferti⸗ 

ag und dem Gebrauche der 

fenpflafter find folgende: 

Udie Doſis der Ganthariden 
—— zu beſtimmen, und 
nicht uͤber einen Scrupel damit 
zu ſteigen, (MogelL cit. $. 3. und 
Hift, mat. med.p. 343.) nicht aber, 
wie Baglivi (de un et abof. ueſi- 
car. cap. 2.) vrath, fich blos andie 
zul der Canthariden zu halten. 

2) Sampher , oder Bilfenkraut; 
after zur Baſis zu machen, 
damit die — nicht darun⸗ 
iet leiden. (Vergl. oben Campho- 
nS. 1002. 

3) Auf eine Stelle, wo bereits 
Aine Blafe gezogen bat, nicht wies 
. ein friſches Blafenprlafter zu 


* 


“wie folches bei den 
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gen Bat. Auch fagt Vogel, dag 
viele die Eantbariden in nordli⸗ 
chen Ländern für nicht : ſcharf 
halten, als die in ſuͤdlichen, daß 
man ſich folglich bei jenen weniger 
zu fuͤrchten habe. 

5) Das Pflaſter immer friſch ber 
reiten zu le Denn bei alten 
Pfiaſtern ift man felten der Würs 
fung verfichers. 

6) Weitläufigkeit in der Zufams 

menfegung zu vermeiden. Die 
Kormel des Riviere Prax. med. 
L. I. p. 5. der Folioausg. taugt 
aus diefem Grunde nichts. (Vo⸗ 
gel w. 0.5.5.) 
7) Wenn man die Blafenpflas 
Re äufferft wirffam. nöthig hat, 
Eſſig zuzuſezen. (Dionis Cours 
d’operat. p. 712.) 

8) Mehrere aufzulegen, wenn 
wahrfcheinlich eines nicht helfen 
will. Wie auch empfindliche Stel⸗ 


len des Leibes dazu auszumalen, ' 


wenn fie an minder empfindlichen 
wicht ziehen. (Vergl. Hoffm. M. 


R.S.T. IH. cap. 2.) Wenn ‚die 


&relle, worauf man fie legen 
will, bereits Kalt zu fi anfang, 

liedmaflen 
oͤfters der Kallift, nach Merccti 
(Opp. T. IL. L.IL. c. 8.) und Sux⸗ 
bam’s (Opp. T. TI.p. 208.) Ra⸗ 
tbe, die Etelle vorher wohl mit 
Flanell zu reiben. 

Tralles verfichert, die Vogels 
ſche Schrift , auf welcher wir dies 
alles auszogen, nicht geſehen zu 
haben. Solte nnfer Werk bierins 
ne glüflicher feyn, fo wird eg ihn 
vielleicht veranlaffen, einige feiner 
Behauptungen zu milderm, und 
den Mugen. der Blafenpflafter 
nicht für fo eingefchranft in hizi⸗ 
gen Kiebern auszugeben. 

Weikard (Berm. Schr. Et. 4. 
&. 65.) welcher vorzüglich gut ge⸗ 

24 gen 


a 
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gen Tralles fehrieb , Tiefert ung 

aus Witbers die Megeln von 

dem Gebrauche dieſes Mittels, 

bei deren Beobachtung man fehr 

ee gefichert ift. Sie 
nd; 


1) Keine Blafen ohne hinlaͤng⸗ 
" Jiche Anzeige zu ziehen; 

2) Wo jtarker Tulß, trokne Zun⸗ 
ge, Durſt, groſſe Hize, ohne 
LTocalentzuͤndung iſt, ſich ders 
ſtilben zu enthalten. 


3) Die Harnwege vor Scha⸗ 


Den zu bewabren, fie mogen fchon 
an fich frank ſeyn, oder nicht, 
(Eine nabere Beftimmung der 
Vogelſchen Vorſchrift.) 

4 Bei. allguaroffer Beweglich⸗ 
keit des Nervenfyitems und Reiz⸗ 
barkeit der Muſ kelfaſern fie wegzu⸗ 
laſſen. (Da find.nemlih Sina: 
piſmen ſchon genug.) 

5) Geſunden Schlaf von kran⸗ 
kem Schlummer ſorgfaͤltig zu un⸗ 
terſcheiden, und jenen den Kran⸗ 
ken durch dies Mittel nicht zu 
entziehen. 

6) Im inflammatoriſchen Rheu⸗ 
matiſmus, der umirrt, abzuwar⸗ 
zen, bis er ſich fixirt hat. Alsdenn 
zuvor andre Mittel zu verſuchen, 
“und wenn auch die nicht belfen, 
das Blaſenpflaſter nicht auf die lei⸗ 
Dende Etelle, fondern in der Ras 
he derfelben anzubringen. 

7) Die Hauptbaare vorfichtig 
vorher abzufcheeren, oder viel 


mehr zu raſiren, eb man ein Blas _ 


fenpflafter auf den Kopf legt. - 
8) Wie auch Vogel fagte, Feis 
nes langer liegen zu laffen, als 
bis es gegogen bat. 
Den &treit über die faure oder 
laugenhafte Natur der Cantharis 
den hat Weikard durch ſehr uns 
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partheiiſche Verſuche genau be 
f&hrieben, die der Wißbegierig 
bei ihm felbft nachlefen muß. De 
harzichte Theil, fagt er (ES. 23. 
erregt nur Blafen, und dieſe 
* ſaurer Natur zu ſeyn. 

olglich irren die, welche kauſtu 
ſches Acali zum Principium dei 
Wirkſamkeit machen. Der mafı 
gg Ertract ift ohne Wir 

ng. Spielmanns und Bor: 
richts Verſuche thun dar, daß in 
ihrem fluchtigen Salze die blafen: 
giebende Eigenfchaft nicht entbalı 
ten fei. Auch macht dies befarums 
lich keine Baulnig in den Saften. 


Vom Campher. Dies wich— 


tige antiphlogiſtiſche Mittel, wel⸗ 


es bereits im erſten Bande aus⸗ 
fuͤrlich abgehandelt worden, kann 
nur duch die Darreichung in alls 
gugroffen Dofen migbraucht wer 

en. 

Schon oben im erwähnten Ars 
tifel Camphora (B. 1. S. 1000, 
1001.) find die hizigen Kieber 
fpecäficirt worden, worinne daf 
felbe dag Hauptmittel zur Ger 
nefung zu feyn pflegt. Bekannt: 
lich wird es in den meiften diefer 
Falle, und darunter gehören auch 
dis Entzundunggfieber, mit Sal; 
peter verſezt. Der Nuzen diefer 
Miſchung iſt nirgend wo einem 

meifel unterworfen, als in 

trecht,, wo fih D. Cloß durch 
ihren Gebrauch viele Keinde ge 
macht bat. Er ſingt davoninfeis 
nem noch ofter anzufübrenden Car- 
men deinuidia uitio medieis pro- 
prie in folgenden Ausdrüten: 

Omnibus in febribus „ quas in- 

tlammatio quaedam 
Concitat „ ab Jano praebetur cam- 
phora nitro 
Cummixta, et multos fanat medi- 
eina falubris, 
Quae 
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Quae lenit fpafmos et anhelos mi- | 


tigat aeſtus. 
Hine quoque Collegis - occafio 
commoda Ianum 
Reddendi inuifum uenit, 
noxia clamant « 
Et ſtomachi inprimis ualide infir- 
mare tenorem 
Ur di lear, fumtafque minus ‚bene 
concoquat efcas. 


Utraque 


Sed nuptis tacito garritur murmu- 


re in Aurem: 


Camphora cam nitro robur rapit 


omne, uirofque 
Efhcit in Venerem nodturnaque 
praelia fegnes. 


Ufque licet tenera tradterur men- 


tula dextra, 


Glansque titilletur, ‘nec follieitan- " 


WM defint 

Bafıa, uel Priami quae poſſint ten- 

" dere aluıam 

Non tamen efficies, laffum us caput 
erigat  illa, 

Sed ueluti madidum pendebit ab 
inguine lurum, 

Aft ollis ingens percellit pectora 
terror, 

Camphoraque et nitrum rapidos 
mittuntur in ignes 

Criminis ut tanti ueftigia nulla fü- 
perfint. i . 

Nec fatis hoc: diris ex illo tem- 
pore Janum 

Exercent odiis, nec turgens ira 
refidit. 

Nam iuber effe uiris conftantes 
femina neruos 

Quicue alacres fua fint et promti 
ad munia femper, 

Ur quoties faeua feruet prurigine 


cunnus, 
Et coitus acres depofeit, protinus- 


adfır, 
Vomere qui rigido peraret ter et 
amplius aruum j . 
Pleniique iniiciat fpumantia femi- 
na riuis. 
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Bon denPBrechmitteln in inflam⸗ 
matorifchen Krankheiten wird mars 
dag nöthige im Artifel Febris fy- 
nocha fimplex antreffen. 

Man lernt aus diefem ganzen 
Vortrage zufammengenommen, 
erftlich, unter welchen Umftdnden 
gewiſſe Mittel antipblogiftifchy ner; 
den, die egim flrengern Sinne zu 
heiffen nicht verdienen. Zweitens, 
wie man in Kallen , wo die gewoͤn⸗ 
lihe antipblogiftifche etbode 
nicht gureicht, fie duch, den Zufag - -. 
beröifher Mittel verftarken kann. 
Drittens lernt man gemiffe Bors 
urtheile gegen beroifche Mittel abs 
legen, deren Gebrauch man vor 
wenigen Jahren in dem größten 
Theile unfers Baterlandes noch 
zu ſehr fcheute, und lieber den 
Kranken fterben lieg, als «8 wag⸗ 
te, ibn damit den Klauen deg 
Todes zu entreiffen. Viertens, 
einige Vorſichtigkeitsregeln, wo⸗ 

von gemonlich die Gompendien 

= fchweigen pflegen, weil ih bie 
ocenten diefelben blog zur muͤnd⸗ 

lichen Mittheilung vorbehalten. 


ebris inflatiua. Das Sieber mit 
Geſchwulſt. | 

Galen hat uns mit diefer Subs 
tilitat in der Riebereintbeilung bes 
reichert, deren ſchon im erften 


Bande S. 2418. mit Brendel’s 


Worten Erwähnung gefcheben ift. 
Das Etymologifche davon liefert 
Sennert de febr. L. J. cap. 7. 
p. 40. in folgenden Ausdruͤken: 
Febres ephemerae plurium dierum 


proprie quidem appelluntur : ue- 


rum Synochae febres non proprie 
dicuntur, 

Synocharum enim fine putredine 
alia eſt ratio, quae generatur A 
fpirituum incendio et fanguinis te- 
nuioris efferuefcentia. Dicuntur 


en uulgo hae febres infatiuae. 
25 


Dum 


nadunt. 
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Dum enim copiofioris f.nguinis 
pars tenuior agcenditur, et uapo- 
rem copiofum emittit, aegri cor- 
pus tumidum ct quafı inflatum ap- 
paret. Et propterea definiri pot- 
eſt haec febris, quod fit febris, 
a ſpirituum et fanguinis tenyioris 
effervefcentia ortum hbabens, tres 
uel quatuor wel non multo plures 
dies durans. In hac ergo febre 


eum non folum fpiritus, fed et - 


fanguis tenuior incendatur , a reli- 
quis et proprie dictis ephemeris 
aliquo modo diftert. Differt quo- 
que a putridis, quod nulla humo- 
rum putredo „ fed faltem efferue- 
fcentia adeft. Dies fei zugleich 
eine — um wie viel die Fie⸗ 

berlehre der Neuern beſſer ſeyn 
mag , als der Alten, und wie viel 
elende Sachen man meiland ler; 
nen mußte, um ein Doctor zu 
werden. 


Febris intercurrens. Ein zwiſchen 
herrſchenden Fiebern bemerkli⸗ 
ches Fieber. 

Name und Definition koͤmmt 
son Sydenham. Febres (ſpricht 
er de morb. epidem. p. 45. ber 
Leioz. Ausgabe) quae omnibus in 
uniuerfum annis competunt (quas 


ideo intercurrentes uoco) ab hoc 


illoue manifefto aeris temperamen- 
to ortum ducunt; uerbi gratia, 
Pleuritis, Angina, et reliquae eius- 
dem farinae, quae a fubito calo- 
‘re, intenfius ac diuturnum frigus 
ftatim excipiente, plerumque in- 
Poteft itaque fieri, ut 
- fenfibiles aeris qualitates ad illas 
quidem febres producendas faciant, 
quae in qualibet conftitutione fe 
exerunt, non uero ad iſtas alias, 
quae certae alicui conftitutioni quafi 
ropriae ac pe.uliares exiftunt. 
Tind im ſechſten Abrchnitt eines 


Werkes von bizigen Krankheiten 


ein — Kapitel. 
ner ? 
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widmet er dieſer Art von Fieber 
Nach eige 
ahrnehmung nennt er * 
rinn, als dergleichen Zroifchenfie 
ber, das Scharlachfieber, den 
Seitenſtich, die falſche Lu 
entzuͤndung, den fieberh 
Rheumatiſmus, das Rothlaufen 
die Braune. Vielleicht, fet et 
binzu, giebt e8 deren noth ander, 


Praͤdominirt die Conftitution, mo: 


von fie abhängen, fo werden ji 
epidemiſch, oder fast einer Zwi 
ſchenkrankheit, die herrſchende, 
(Stationaria). Sehr wichtig iftin 
— derſelben die p. 326 
w. o ftebende Regel. Diligentet 
bic. loci notandum eſt, quod licet 
morbi itti, qui ſub intereurrentium 
titulo iam mihi tractandi ueniunt, 
plerique, fi non omnes, efentiales 
fuerint morbi, faepenumero tameu 
affectus quidam, tum eos quoad 
phaenomena referentes, tum €0- 
dem etiam infigniti nomine, iftis 
febribus fuperueniunt, quas fatio- 
narias appello , et ſunt nuda eo- 
rum fymptemata. Quo in calu 
non iam jilla methodus adhibenda 
eft, quae iis debetur, quotes 
morbi ſunt effentiales, ad ifta po- 
tius, quam fibi poftular febris,culus 
nunc funt fymptomata, ad quorum 
quidem curationem ea leuiter tal- 
tum infledtenda eft. Ingenere 
autem ad anni febrim ferio atten- 
dendum eft, inueftigagdumgue quo 
illa pacto facillime expugnari pol- 
fit, uenaeſectione, an fudoribus, 
wel alia methodo qualiber, Und 
auf der en Seite giebt et 
noch die Erläuterung : multum 
conferet nobifcum perpendiffe,quod 
qualia fint fymptomata quae inua- 
fionem huius alteriusue ftationarıae 
comitantur, talia omnino erun 


'fymptomata quae infultum five 


pleuritidis, fiue anginae fequuntu, 
quoties 
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% 
"quoties erusmodi fehris accidentie 
fan tantum. -. Und, nargdem er 
den fomptomatifchen Seitentich 
welchet 1675. in London bemerkt 
wurde, als Beifpiei angeführt hat, 
‚fit ee hinzu: cum quoties urerli- 
bet horum intercurrentium mor- 
bus effentialis eft, omnibus in- 
üfferenter annis pari modo aggre- 
ätır, nihil prorfus habens com- 
‚mune cum febre ftationaria per id 
tempus regnante. Ad haec, fym- 
promata omnia quae poft emergunt 
„magis peripicua funt, cum non ob- 
kurentur ab aliorum Ox19ouiywy, 
‚que naturae ſunt diuerfae, et ad 
alam ſpectant febrem, admixtione. 
Praeter haec, anni tempus, quo 
elentiales intercurrentes plerique, 
Mon tamen omnes, folent.infeftare, 
haud raro fubinnuit ad quam claf- 


a huiasmodi affectus referendi 
Int, 


Eben fo merkwuͤrdig, und ganz 
mit dem Gepräge wahrer practi⸗ 
ſchet Weisheit bezeichnet, ift der 
Echluß des angeführten Kapitels. 
‚yuandoguidem autem uariae hae 
forum fpecies (quantum quidem 
alequi poſſim ex phaenomenis, 
tue tum morbos ipfos, tum me- 
dendi rationes attinent, fedulo 

is) peculiari, ac cuilibet 
Mrbo propriae fanguinis infam- 
mattom ortum debent fuum, in 
eodem refiigerando contemperan- 
doque omnis mihi fere curationis 
veritur cardo: methndo interim 
PO morbi genio uariata , et cui, 
Aperientia iugiter fuflragante, ea 
tes libentilime concedit, ma- 
tee morbificae eliminandae ubi- 
que ſatago. Er profecto in fe- 
quarumlibet curatione omne 
Pun-tum tulerit, qua porta exclu- 
denda ueniat materia febrilis, qui 
cento negit, nenaefeltione V. gr. 


j 


I 12 502 


fdadoribus, catharſi, aut 5 qua eſt 
alia magis appofıta, 


Febris intermittens. (Tlvesrog dıw- 


Asırmy.) Wecfelficber. Ral 
tce Sieber: (Fievre d’acces.) 
(Intermitting fever.) (Febre in- 
termittente.) ESchweizerd. das 
kalte Wehe.) 

Obſchon der Reichthum der Ma⸗ 
terie, nnd die Nothwendigkeit, 
nicht alles in einen Artikel zufams 


menzupreflen,, ung die Pflicht vor⸗ 


fchreibt, unfre Abbandlung über 
diefen Gegenftand mebrern Ab⸗ 
ſchnitten —— zuzu⸗ 
theilen, fo Ennen wir, wegen 
dem, was im Allgemeinen uͤber 
die Wechſelfieber anzubringen iſt, 
leichwol nicht umhin, auch die⸗ 
en Artikel damit anzufuͤllen. 

as, was in andern hierzu mußte 
vorgearbeitet werden, erlaubt uns 
aber, etwas kurz zu ſeyn. 

Die von S. 109. an in dieſem 
Bande vorgetragene Kiebertheorie, 
welche fich auf die Lehre von der 
Reizbarkeit gerundet, paßt auf alle 
Erfcheinungen der Wechfelficber fo 
genau, daß diefelbe dadurch einen 
neuen Zuwachs von Grundlichkeit 
zu erhalten feheint. Die fiebzehn 
vorzäglichen Symptome, welche 
wir im Artikel Febris acuta zur 
Betrachtung dargeſtellt haben, fin⸗ 
den ſich faſt alle mit gleichen ſemio⸗ 
tiſchen Bedeutungen aus gleichen 
Urſachen, und mit — 
keit oder Unheilbarkeit in Ruͤkſicht 
auf die Heilanzeigen und Metho⸗ 
den, bei den Wechfelficbern, fo 
wie bei den higigen. 


Eine Ueber 
einftimmung, welche bereits der - 


fharffebende Sydenbam, laut - 


einer oben &. 114. aus feinen 
Werfen -citirten Etelle, aner⸗ 
kannt, bat, und zur abermaligen 


Beitätigung unfrer Theorie-dient. 
| ſtaͤtigung unfrer Th Due 


— 
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Diefe bewog auh Selle, bie 
MWechfelfieber nicht nach dem Ty⸗ 
pus, fondern nach dem in ihnen 
herrſchenden Character zu claſſifi⸗ 
ciren tie die feines Orts einges 
ruͤkte Tabelle gezeigt hat. 
Worinn beſteht alfo der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen hizigen Fiebern und 
Wechſelfiebern? Die Antwort 
s tft zwar leicht, allein die Erklaͤ⸗ 
zung der darinn zum Grunde ge; 
legten Sache fehr fchwer. Nem⸗ 


+ lich die in verfchiedenenTypen bald 


einfach , bald doppelt, ja fo gar 
auch, wie wohl höchitfelten , drei 
fach — gleichfoͤrmi⸗ 
Anfaͤlle, die bekannten 


fieberfreien Zwiſchenräͤume, die 


d mehr bald minder merklich 


nd, und ſich nach gewiſſen Ty⸗ 


. pen gleichfalls zu richten pflegen, 
dieſe machen den auch für die Pra⸗ 
xis wichtigen Unterfchied. von er; 


twahnten zivei Hauptklaſſen der 


Fieber aus. 


Den Grund diefer Zwifchenräus 
me, oder fchulmaffiger zu reden, 
diefer Apyrexie, und ihter ver; 
ſchiedenen Modification aufzufus 
chen, haben fich die Aerzte, fobald 
die Arzneimiflenfchaft nicht mebr 


eine bloſſe Erfahrungsſache war, 


fondern mit Ruͤkſicht auf Theorie 
bearbeitet wurde, viele Muͤhe ge⸗ 
geben. Wir mollen fehen, mit 
welchem Gluͤke! 


Anden Schriften der Griechen 

nden fih zwar die zalreichiten 

erveife, wie genau fie diefe Ers 
ſcheinung in Wechfeiftevern zu bes 
obachten mußten, worüber man 
fi) auf die jo oft angeführten ach 
ten und unachten Bean 
‚and Galeniſchen Ecriften, wie 
auch die Werke derer, weiche fie 
fehr fleißig abgefchrieben haben, 
zufammengenommen, berufen darf. 


Fe et 
Sie führt bei ihnen den Nam 
Dialimma (Amrsıuuz ſ. Gal 


de temp. in morb. cap. 3. und w 
gen des Zeitworteß dıarsTe 


 vorzuglidd Hipp. Aph. IV. 43.00 


Galen im Commentar zu die 
Stelle, wo der Ausdruk diarse 
uxz mit Eidumeıvn avrscıs um 
fohrieben mird) zum Unterfchiel 
von Anefis, welcher Ausdruk mel 
dem Nachlaffen der bizigen Fich 
eigen zu ſeyn pflegt. Allein uͤb 
die Urſache dieſes die Wechielfi 
ber auszeichnenden Phaͤnomen 
findet ſich bei ihnen nichts befti 
digendes. Die Lateiner nenne 
daffelbe befanntlih  Intermilie 
auch Intervallum, ein Name, de 
wie man aus Scribonius Lat 
gus (Ur f. nro. 99. 100.) erficht 
allen periodifchen vor Eracerba 


- tionen bergehenden Rachlaffen aud 


nicht eigentlich fieberhafter Krantı 
heiten eigen gemacht wurde. Wi 
wenig mir ihnen mit unfrer obi 
gen Aeuſſerung Unrecht rbun; 
kann man bei Sennert De febr 
Il. cap. 17. nachlefen, welchet in 
fonderheit Galens Vortrage ſam 
melt, und damit die cben fo meı 
nig lebrreiche Meinung des Ale: 
garder von Tralles L. XI. 
cap. 2. und die vom Sohne dei 
Sina (L. IV. Fin. tr. 2. ct.) 
in Verbindung bringt. Endlich 
ſchließt er mit den Worten: Ei 
tribuitur plerifque antiquis medicis 
ifta fententia, et ut Zerzelius L. 
de febr. cap. 9. habet, uerug iam 
opinie increbuit, humorem, qui 
continens et proxima eſt intermit- 
tentis febris materia, in folo cor- 
poris habitu, et-extra uenas com- 
putreſcere; hunc acceflionis initio 
e uenis maioribus, in quibus con- 
ditus erat, fanguini permiltum in 
minores, eX hisque in corpons 

habitum 
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bitum propell. Hoc impetu 
fmmas corporis partes, qauarum 
quifitior eft fentus, ferientis 
wmoris occurfü uel inhorrefcere, 
Mel rigere. Eum mox 'fenfim illis 
Iincaleicere, inflammari ac putre- 
Mere: tum demum extenuatum 
aloris ui uniuerſum dufipari in 
‚fuiores; fc acceilionem finiri, 
‚dım noua fimiliter recurrit, 


‚ Hat Poaracelfus und feine 
‚Erete das Problem beffer aufge: 
‚it? Sennert p. 249. bejaht 
yes eben nicht in folgender Selle: 
Chymici illam geminam cruditatem 
gidorofam et acidam,’ per fal ama- 
Imm et acidum explicare conantur. 
‚Cum enimNarura in codtione in ani- 
‚mibus quandam wvsunarweiv 
istendar, et fermentationem quafi 
quandam inftituat: in animalis 
eoftione recte ſeſe habente, uix 
ullus fal fixus generatur. Si uero 
in codtione aliquod uitium accidat, 
humorss nunc amayi, nunc acidi, 
atgue ita fale fixo abundantes ge- 
neranur. Ut enim in frudtibus, 
uno et cereuifia, ubi in coctione 
et fermentatione aberratur, atque 
alıqua fit corruptio, aliter atque 
liter, quae producunter, fefe 
habent: ita et cum in noftro cor- 
pore natura in ſuis operibus aber- 
nt, fefe res habet. Etfien, quae 
wmitu, per alaum, per cutim 


extemuntur, confideremus: in ter- 


lan quid amarum, inquartana 
ıdum quid abundare animaduer- 
temus, Eit autem maior fixitas 
n fale acetofo, quam amaro. 
Atque hinc aceidit, ut tertiana citius 
folatur quartana, es paroxyfmi 
eueribus redeant interuallis. 
ad genug ſeyn, um ſchlieſ⸗ 
| fen zu laſſen, unter was für Ums 
fanden ſich diefe Laboranten die 
Witllichieit und. Modification der 


" 
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Ypyrerie gedacht haben. Noch 
fpricht davon Sennert um zehn 
Blatfeiten weiter oben: ridiculam 
Paracelfiltarum et Scheunemanni 
opinionem de periodis febrium 
cap. 16. de Cbymicorum cum Ari- 
Rotele et Galeno conjenfu et dif- 
ſenſu propoſui, cum nec minimam 
probabilitatem habeat, hic repete- 
re non liber. Willis mag auch 
bier, wie oben S. ıır. die Bers 
ehrer des Paracelſus ablöfen! 
Seinem Syſtem getreu, erklart 
er die Kieberfreibeit, wie folgt: 
intermislio fequitur, quia materia' 
morbifica uno paroxyimo onnis 
difflatur; Adeoque donee noua 
fubftitnitur, , «rvesdiz fequarur 
necefle eſt. Gigni autem -incipie 


noua, ex quo ultimus defiit paro- 


xvſmus: nimirum fanguinis mafla 
modo inanita, denuo excipit ſue- 
cum Qutritium , ipfumque ob de- 
bitae TrEUu&rwosgg et coltionis 
defectum (uti prius) in materiam 
ferımentatiuam peruertit, uerum 
exigua huius copia, parum aut 
nihil.moleftiae aut fermentationis 
cietz cum uero fanguis ad turge- 
fcentiam impletur, ilico efteruefeit, 
et in fluore eft; ueluti cum cere- 
uifia nouella, aut muftum uafe diu 
inclufum , tandem certo tempore 
ebullit, et uafis ora excedit. (De 
febr. cap. 3.) Und im fiebenten 
Kapitel ebendeffelben Werkes thut 
er zur Erläuterung feiner Mofts 
und Bierhypotheſe folgendes bins 
ju: Dico igitur quod efferuefcen- 
ia fanguinisj in febre intermittente 
unice dependet a materiae cuius- 
dam fernientatiuae, et cum cruore 
non rite mifcibilis commixtione, 
eiusque ad turgeicentiae plenitu- 
dinem congeltione; propter eius 
efteruefcentiam cum fanguine in 
uaſis, et deflagrationem in corde, 

| paro- 


ro 


paroxylinus inducitur: eius diffla- 
tionem arvesäie feauitur, ut pa⸗ 
roxyimorum interſtitio neque tpi- 
xitus neque ſulphur impetum a- 
eiant ; uerum integre ſeruato mix- 
tionis uineulo, liquor aequabiliter, 
et fine tumultu in uaſis cireulatur 
— — quare ad amue:£iav prae- 
ter materiae eXcrementitiae diflla- 
tionem, fanguinis accenfi defla- 
grativ, eiusque ad debitam cra'n 
sedudtio requiruntur. Caſtelli 
fagt in feinem Wörterbuche im 
Artikel drareımw, tiefe Meis 
nung fei die wahre, Kreilich war 
ihm feine beffere bekannt. So 
heirathet mancher eine Wittwe, 
wenn ihm eine Jungfrau den Korb 
gegeben bat, Stahl bat aber 
von derfelben weit ungünftigere 
Gedanken. 
Morton’s Meinung ift fchon 
oben S. 113. in feiner : 
aus Pyretol. Exercit. I, cap. 3. 
enthalten. Daß fie unzureichend 
fei, if leicht einzufehen. 
Sydenbam fand die Sache fo 
ſchwer zu erklären, daß er lieber 
nichts wolte damit zu hun haben. 
Videamus, fpricht er &, 94. der 


Leipz. Octavausgabe, quomodo 


fiat, ut fedcat paroxyſmus, quan- 
doquidem aegrorum fors in uado 
iam conftituta uideiur. Nimirum 
febrilis materia nondum tota emi- 
grauit, ſed quemadmodum apum 
Embrya ftatis temporibus Tenfim 
fuccrefcunt, ita latens haec ma- 
teria protyporum ratione denuo 
capur effert, ac nouum negotium 
naturae facefüt, idem ftadium 
(nemlicd exhorrefcentiae , ebulli- 
tionis und defpumationis, wovon 
er vorher gehandelt hat) decur- 
rens, quod in praecedentibus mo- 
do oftendimus. Nunc  autem fi 
quis a me cauſam quasfinerit, cur 


legate . 


‚ werten enthalten. 
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fomes ille delitefcens effernefceı 
praecedenti non fatis ſubactus, 
proinde cum reliqua materia p 
cante non expulfus, proinde: 
nouas tıagoedias daturus, non ı 
dem modo in omni febre int 
mittenti progrediatur , (nam ny 
unum, nunc duos, nunc tresd 
exigit, priusquam ad maturicatı 
perueniat, nouumque paroxyfmi 
exciter) de hac re, inquam, 
quis mihi negotium exhibeat, e 
plane me neicire fateor. 


Wenn man fich bei Stab! bi 


- über belehren mill R und fein 


——— zweiten Theils vier! 
bſchnitt aufſchlaͤgt, To fin 
man im Grunde nichts weiter, a 
daß er waker auf alle Leute fir 
pfen kann, die feiner eigenen The 
rie vom Fieber nicht beipflichte 
—— ber Apyrexie nicht ciı 
eile. 

Friedrich Hoffmanns Mi 
nung von der Apyrexie iſt eigen 
lih (don in feiner Definition dr 
Fiebers, und zwar in ibren&chlus 
Man lieft ji 
oben S. 115. Auch laßt fie ſic 
aus dem rinigermaflen abnehmen 
mag er m. 0. p. 89. von der Urfad 


- fpricht, warum die Apyrexie bein 


uotidianfieber fo Furz iſt, ode 
mit andern Worten, warum da 
rinne die Paroxyſmen täglich mic 
derfommen. Quod autem crebrius 
quam in aliıs intermittentibus, fe 
bris infultus in quotidiana impetat 
ob eminentiorem primarum uiarum 
imbecillitatem fieri arbitror. Hae 
enim quam maxime cruditatun 
prouenwmi fauet, et facit, U 
promte eaedem iftuc confuant, 
eito ibi colligantur, breuiori etiam 
tempore fanguinis maflam jubeant 
et ad neruofas fpinalis medullas 

membranas deferantuar. 
Boen 
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— — hat uns ſeine ni 
nung in den 749. 750. 751. feiner 
Aphorifinen ba hineinge⸗ 
legt, damit ſein unſterblicher Com⸗ 
mentator dieſelbe herausnehmen, 
und offenbar machen koͤnne. Die 
dazu dienenden Worte hat Tr 
% Rrscwig (Febbr. intern. hift. 
Vo. L P. I. cap.3. 8.26.) alfo 
jufammengezogen: Cum autem fe- 
bres intermittentes duplici ratione 
sonfiderari poſſint, quatenus nem- 
peattenditur ad illa, quae in fın- 
gulis paroxyfmis contingunt „ uel 
gundo omnes paroxyimi talis fe- 
bris fimmul confiderantur; patet fin- 
gulos paroxyſmos habere fuum ini- 
tum, incrementum et ftartum; — 
tuncque comparando inter je, pri- 
mus intermittentis gradus (feu fta- 
dum frigoris) refpondebit illi fta- 
dio continuarum febrium „ quod in- 
trementum wocatur, in quo nem- 
pe magis magifque minuuntur ea, 
qua de fanitate fupererant, et 
contra augentanr illa, quae a morbo 
pendent. Alterum uero intermit- 
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tentis fladium , nempe caloris, re- 


fponder uigori febrium acutarum. 
Terium denique fudoris ftadium 
acktarum declinationem aemulatur 
ubi crifis et ſolutio morbi fit. Quo 
adto conftans ef ut Grazt (von 
Fiebetn p. 72. der franz. Ueberf. 
die K. bier anführt) won uiderit 
unguam yeram apyrexiam in inter- 
mittentibus, abı nulli [udores ca- 
lorem fequerentur. Si uero de 
omnibus paroxyfinis febris inter- 
Mittentis fimul agitur,  tunc eius 
febris inerementum adefle dicitur, 
guamdiu paroxyfinus duratione, et 
Numero et uehementia fymptoma- 
m proxime praecedentem excedit, 
declinatio uero, ubi poß conſpicua 
cohonis ſigna morbi uis remittit. 
Daß —* Erklaͤrung der Sache 
um vieles naher. komme, iſt leicht 


de io 


zu erachten. „ Elſner fcbeint ung 
aber noch naber zum Ziele geruft 
zu feyn, auch wenn man feiner 
Hypotheſe, nach welcher alle Kies 
ber, mie man feined Orts er⸗ 
mahnt hat, nur modificirte Reci⸗ 
Dive des eintagigen, feyn follen, 
nicht beipflichten will. Seine 
Worte ſtehen w. o. &.60. „Die 
Wiederkunft des Fiebers auf cine 
beſtimmte Zeit, zu gewiſſen Stun⸗ 
den, iſt eine bewundernswuͤrdige 
Erſcheinung, die ich mir aus dem 
Gange und der Natur des allge⸗ 
meinen Fiebers erklaͤre. Es iſt 
oben S. 38. bemerkt worden, daß 
gan die Zeit, an welcher der 
nfall des allgemeinen Fiebers 
gefchab, in den folgenden Tagen 
die Zunahnı des täglichen Ablaus 
fes des Fiebers erfolge; daR nach 
denn AUblaufe des Tagfiebers die 
MWicderherftellungeperiode, in wel⸗ 
cher die kritiſchen Ausleerungen 
noch vorgehen, wenigſtens bis 
* vierten Tage waͤhre; und daß 
dieſer Zeit der Körper zu Ruͤk⸗ 
fallen und Wiederholung des Fie⸗ 
bers ungemein geneigt ſei. Ges 
daß dag allgemeine Kieber 
tormittags um 10. Uhr antange, 
big gegen Abend daure, alsdenn 
kritiſch beendiget, jedoch die mar 
terielle Urſache nicht gaͤnzlich weg⸗ 
eſchaft werde, ſo iſt den andern 
orgen um dieſelbe Zeit gegen 10. 
Uhr eine Neigung im Koͤrper das 
Fieber zu wiederholen und wenn in 
der Zwiſchenzeit die materielle Ur⸗ 
ſachẽ find ſoviel vermehrt bat, daß 
Davon neue Reize entfteben, ſo 
wird dag Kieber zu der nemlichen 
Zeit um die zehnte Stunde wieder 
bervor gebracht twerden, mie fol 
ches bei dem alltäygigen Fieber ge⸗ 
ſchieht. Frfodert die reijende Ma⸗ 
terie zur Anſammlung, um einen 
neuen Reiz hervorzubringen, eine 
hangıre 
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längere Zeit, und geben in der 
Zwiſchenzeit die Eritifchen Auslee⸗ 
rungen von ftatien, fo wird der 


- zweite Tag fieberfrei. Die Reis 


gung des Koͤrpers aber, um die 
eftimmte Zeit dag allgemeine Kies 
ber zu verſtaͤrken, bleibt; und wenn 
am folgenden Tage die reisende 
Materie fich fo viel angebauft bat, 
daß ein neuer Reiz entſteht, der 
die Eritifhen Ausleerungen vers 


hindert, fo erfolgt den dritten Tag - 


um die nemliche Zeit, als am er⸗ 
ften Tage, cin miederbolter Ans 
fall des allgemeinenKieberd. Daß 


- der Reiz der materiellen Urfache 


lange vorher wirkte, ehedie Reac— 
tion erfolgt, iſt aus den Zufallen, 
dem Bahnen, Reken, Debnen 
der Glieder, klaren Urin, Kalte 
der Naſe, der Fuͤſſe und Hande, 
offenbar abzunehmen, welche Ber: 
anderungen eine Zeitlang vor dem 

ieberanfall vorbergesen. Dens 
elben Grund hat es mit dem 
Duartanfieber. Die reisendeMas 


terie erfodert zu der neuen Ans - 


fammlung, um, den Reiz zu_ber 
wirken, eine längere Zeit. - Der 
weite, dritte Tag vergebet, mes 


. gen Mangel des Reizes, fiebers 


frei, ob gleich im Körper die Nei⸗ 
er bleibt, dag Fieber zur gefiz: 
gen 

vierten Tage, da die Materie fich 
wieder angebauft hat, ein neuer 
Meiz und eine neue Reaction ev; 


folgt, welche um die Zeit des er⸗ 


ften Anfalles ausbricht.““ 


„Die reisende Materie in den - 


Wechſelfiebern muß demnach wohl 
verſchieden ſeyn, und in einem 
Ficber leichter und haufiger ver: 
mebrt werdin, als im. andern. 
Hierdurch wird mir die Lehre Gar 
lens wahrfcheinlich, welcher im 
alltagigen einen Felerbaften 


Schleim, im-dreitägigen verdors - 


eit zu wiederholen, bis am. 
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bene Galle, und im viertägige 
ſchwarzgallichte Unreinigkeiten zu 
Urſache angab. Aug vielenGruͤ— 
den konnte man dieſe angegeben 
Urfachen ale die wahren und rich 
tigen dartbun. Der Synoch« 
imputris des Grant (Beob. w. o 
&. 226.d. d. Ueberf.). der voi 
einem nach den Verdauungswerl 
zeugen abgefezten Schleim entſteh 
verwandelt jich zulezt in ein taglıd 
remittirended oder auch in ein all 
taͤgiges Wechfelfieber.- Bei den 
———— nehmen die Aerzt 
uͤbereinſtimmend gallichte Unrei 


nigkeiten, als die materielle Ur 


ſache an, und da die Quartanfie 
ber, vorzuglih im Herbite, be 
der atrabilarifchen Conſtuutio 
und bei Ichwarzgallichten Perfo 
nen vorfommen, fo gewinnt dir 
Behauptung Galens Anfeben 
und Wabrfcheinlichfeit, wo nicht 
uberzeuginde Nichtigkeit." 
„Etwas der Eifneriichen Mei: 
nung abnlichet, worinn aber der 
Reizbarkeit meniger, und der 
Gabrung mebr zugefchrieben wird, 
als recht und billig iſt, findet jıch 
bereit$- in Junfer von Muralt 
aus Zürch Vade mecum anatomi- 
cum p. 85. Abfürdum tamen elle 
puto, ab hac (nentlich bilis) efter- 
Leicentia, et jucci pancreatici ma 
iore wel minore acidi’ate, non 
folum. febrium intermittentnum, 


- fed fere omnium morborum caut- 


fas deducere. Verus genera.ivnis 
modus harum febrium hic eft, 
Humor  excrementitius in prima 
corporis regione Itagnans, al 
aflluentibus affumiisque cibis cor- 
ruptibilibus putredinem intra ual 
concipit, et ipfe quoque fanguis 
ad cor per uenas refluens, a fer- 
mento bilis putredinali labefacta- 
tus, ipiritum uitalem in cordt 
isritat, cuius uelociore motu ipit 

ſangu⸗ 
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fanguis aeftum et motum uehe- 


mentiorem concipit, qui febris 
dieitur, cuius intermiflionis caufla 
eit Paroxyfmi folutio, et defpu- 
matio materiae febrilis, qua folu- 
tione fubactis, immo feparatis pu- 
trefcentibus partieulis, ipfa quo- 
que fanguinis ebullitio ceffat, ufque 


dum materia fuccreitat noua, quae 


eodem modo ad pepalmum deue- 
nire necelium habeat, qua tandem 
deuicta Ra TO aıma Kadızara 
6; av Nara Pucıv Eusacıy 
zu © 7Toes To⸗ avınaı. Hipp. 
de Diaera L. IT. 45. Haec materia, 
ob ferm.ntum in priore paroxyf- 
mo reiittum nondum fubactum, 
fücersicit, quod cum fit corru- 
ptuin, in ie ipfo, fpiriius uitalis 
impuliu efferieicere, partes cor- 
- Tuptioni obnoxias et heteroge- 
ners a fanguine ſecernere et eua- 
euare debet; fermentatio haec 
tpiritus uitalis Ope facta, et uola- 
tiles et julphurcas fanguinis partes 
maxinie reipicit, quas A compe- 
eibus tuis liberat, ut tandem om- 
nes etiam reliquae facilius a fe in 
wicem difcedere, ficque maſſam 
janguiacam a labe infccta liberare 
poffint. R 
Um es beilaufig anzumerfen, fo 
ſieht man auch aug diefer Allegate, 
um mic viel oder wenig Willis, 
Eliner und Murault, fich auf 
ihrem Wege begegnen oder aus 


— 
ir geben von dieſer pathologi⸗ 
ſchen Unterſuchung uber Upyrerie, 
wovon der Vortrag von der Wier 
derfunft der Paroxyſmen fich nicht 
wohl trennen lies, zu andern 
Puncten uber, melche bei Wechs 
felfiebern überhaupt verdienen bes 
frachtet zu werden. 
Da die Gelegenbeitdurfachen 
der Wechſelfieber einerlei mit des 
Onom. med. pra&.2tit B. 
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nen find, wovon hizige Kieber zu 
entfteben pflegen, und fchon oben 
E. 119. 120. einige der vornehm⸗ 
ften angegeben worden, da ferner 
der Einfluß der Jahrszeiten auf 
die Entitehung der Wechfelficber 
in eigenen Artikeln enthalten ift, 
(&. Febris autumnalis, hyemalis 
und unten vernalis) fo Eonnen wir 
jego ungebindert zuc Daritellung 
des Sizes der Wechfelfieber und 
ibrer determinirenden und nachiten 
Urfache fortgchen. 


Zu allen Zeiten baben die Aerzte, 
und dag mit Recht, den Siz der 
Wechfelficber in den erften Wegen 
gefucht, und fie Dadurch von den 
anhaltenden und nachlaſſenden ab⸗ 
gefondert, deren materielle Urſache 
in den zweiten Wegen bereite aus 
gelangt feyn muß, ebe fie durch 
ibre Einwirkung ein Kieber zu 
Stande bringt. &o fohreibt ser» 
nel mw. o. cap. 10. Omnium propria 
fedes et origo in prima eft corpo- 
ris regione, circum praecordia, 
circa uentriculum, diaphragma, 
jecoris cana, lienem, pancreas, 
omentum aut meienterium. 


Gleichfalld Daniel Sennert 
w. 0. p. 226. 227. In intermittent- 
bus autem originem materiae febri- 
lis in primis uiis feu prima corpo- 
ris regione, quae quafi corporis 
fentina eft, et in qua plurima ex- 


'crementa primae et fecundae co- 


etionis cumulantur, haerere, om- 
nia, quae circa intermittentes uel 
femper uel plurimum accidunt, 
fatis euidenter docent. ‚, . Naufea 
feilicet, „omitus, cardialgia, prae- 
cordiorum tenfio et dolor, circa 
wentriculum intumeicentia „ oris 
amaritudo, aAppetitus deiectus, 
fingultus „ atque alia Iymptomata, 
quae materiam in iis loeis generari 
oltendunt. In intermittentium 

R snim 


sis re 


enim febrium initüs faepe bilis 
eitrina, prafina, caeruleaue fin- 
cera uomitu reiicitur, eaque re- 
iecta febris ceflat; quod indicium 
et, et bilem illam febris cauflam, 
et in primis uiis colle&tam fuiſſe. 
Nam e uenis tam fincera et tam 
copiofa fine aegri damno per has 
euacuari non poteft. Et biliofam 
ıalem materiam circum iecoris 


caua librae pondo poft mortem - 


febrieitantis inuentam efle, Fer- 
nelius obieruauit. Idem et hoc 
arguit, quod fi initio acceffionis 
fomenta hypochondriis imponan- 
tur: horror et rigor et alia fym- 
ptomata pofter leuiora fiunt. 
Sriedrib Hoffmann üt im 
Grunde keiner andern Meinung, 
weißt aber infonderheit den Zwoͤlf⸗ 
een der determinirenden 
rfache der Wechfelfieber ‚zum 
MWolnfig an. Omnis fere generis 
(fpricht ee M. R. S. T. II. P. I. 
Cap. 5. $.12. Schol.) tam malig- 
nae, quam benignae febres, ma- 
xime omnium uero intermittentes, 
et ex his quotidianae, tertianae, 
fimplices et duplices, biliofae, 
cholericae, ec quae lentarum no- 
mine uweniunt, fomitem et mine- 
ram fuam in duodeni flexura_ po- 
fitam habent. Zur meitern Aus⸗ 
führung beruft er fich auf feine 
Differtation de duodeno plurimo- 
rum morborum jede im fechften 
olianten feiner famtlichen Werke. 
ei diefer Gelegenheit fallt ung 
ein, diejenigen von unfern Lefern, 
welche Zeit dazu haben, zu erfus 
chen, die Sellifche Allegate p. 302. 
aus Hoffmann zu berichtigen, 
welche lauten foll: primae uiae 
funt latibulum, in quo uitiofa ma- 
teria fermenti initar hofpitatur. 
v. Med. rat. fyftem. S.1. C.3. 1.9. 
et C.2. p. 26.. Wir haben fchon 
einige Stunden damit verdorben, 
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und nicht Zeit, uns länger dab 
aufzuhalten. Eben fo cavalieı 
maßig iſt feine Eitation aug Tor 
L. I. C.8. p. 96. denn die Wor! 
diefeß meitichweifigen Schriftfkel 
ler8 haben nicht vollkommen de 
Sinn, welchen er ihnen beilegt 
Sie find folgende: Intermitten 
tium uere fermentum, ut reor, «| 
Aliquid, quod fanguini confulur 
potius, quam mixtum, eunder 
cruorem nequaquam were conlli 
tult, neque adhuc in eo fpeci 
liquoris aflimilabilis delitefcit, fe 
illi accedit ab extrinfeco, uelu 
aliquid ab eodem plane diuerfum 
quod periodice aliunde ſuggeritur 
tangnam e fodina peculiari, a fan 
guine diffita, ut eandem ebullitio. 
nis (periodicae tamen, non all. 
duae, ut ſupra) fcenam intra ipfum 
cruorem exerceat. Sed et hic 
idem fucci extranei ingreflus in 
fanguinem, feu illius intra iftum 
sonfufio dupliciter poteit contin- 
gere, nempe wel quatenus intra 
breue temporis interuallum (quan- 
tum uidelicet intercedit inter unum 
et alterum paroxyimum) fuccus 
huiusmodi paulatim congeratur, et 
intra idem intermiflionis tempus 
fenfim ad turgentiam , mox et eſ- 
feruefcentiam pertingat, uel qu- 
tenus affacim, et unico appulit 
(iuccefliue tamen ad breue aliquod 
temporis fpatium continuato) eruo- 
rem in uadat, illumque ftatim per- 
turbet, ac in febrilem eflerue- 
fcentiam cieat. 

Die folgenden Worte betreffca 
die Fieberrinde. Mach dieſen 
fahrt Torti fort: crediderim iu- 
que haud improbabiliter, in exot- 
dio paroxyfini febrium intermit- 
tentium fuccum febriferum lacteas 
ftatim uenas, fiue omnes, five 
fecundi tantum ordinis, undelibei 
iHe iisdein accefierit, peruadere, 

eo 
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eo quidem pacto, quo Chylus per 
easdem delabitur: in quo itinere 
mirum non eft, fi peregrinus hu- 
mor ille easdem excidet turbas 
angoris ftomachi, uomitus, et 
al luxus, quas etiam excitare 
ſolet Chylus ipfe ex re aliqua pra- 
n, ne dicam uenenata , aut Con- 
fetus, aut falrem infectus, ut 
pruinde analogia quadam ueneno- 
füs quoque aliquando dici poflit 
füceus ille chyli uenenofi uices 
guodammodo gerens, ut alibi di- 
cemus, 

Diefe beiden flüchtigen Allega⸗ 
tenfhaden aber der Meinung, die 
hie beweifen follen, keinesweges, 
fo wenig als die Mühe, welche 
Senae im dritten Kapitel feines 
erten Buches von Wechfelfiebern 
(8.15.16, der d. Ueberf,) fich ger 
gen bat, fie zu miederlegen. 

ie ſchlecht man mit einer andern 
austomme, kann die grobmecha⸗ 
Diff des Sracaffini mit einem 

ſpiele beweiſen, welche man in 

f. Tractate de febbr. L. I1,S. IV, 
@p,1. vorgetragen ame: Elſ⸗ 
ner neiget ſich gleichfalls zu der 
cinung dererjenigen, welchen 
cv gefaͤllt, den Siz der Wechſel⸗ 
chet in die erſten Wege zu ver⸗ 
gen. (&. f. Beitr. m. 0, ©. 
3. vergl. mit &. 56. 57.) Swier 
ten (ad Aph. 757.) fuchte den Eis 
der determinirenden Urfache der 
Vechfeifieber blos im Nervenfys 
fem, welchem, laut feiner Behaupr 
tung, von einer von auſſen kom» 
menden Urſache, die er ein epide⸗ 
miſches Miafma nennt, ein ges 
wiſſer mechfelfieberifcher Chara⸗ 
er eingepraͤgt werden foll, und 
wil nicht gern eine auf einen —* 
Theil firirte materielle Urs 

ſahe gelten laſſen. Sein Schuͤ⸗ 
ker, der oft angeführte Tenta de 
zowitz, miberlegt ihn aber 


Kg 


(1. cit. P. I. c. 6.) fo gründlich alg 
befcheiden. 

Ob man gleich denSiz der Wech⸗ 
ſelfieber nicht ausſchlieſſend im 
Nervenſyſteme ſuchen darf, fo 
muß man dennoch die determini⸗ 
rende Urſache (cauiſſa pro@gumena) 


"zum Theil in dafſfelbe verlegen. 


Schön Selle m. 0, p. 303. bat 
dies eingefehen, und nachdem er 
geieigt bat, daß Diefe Urfache we⸗ 

er im Blute, noch in unremem 
Stoffe, noch in der Contagion zu 
fuchen fei, fo fchließt er: Maxima, 
ut fententiam meam proferam, gan- 
det probabilitate, hane conditio= 
nem aut qualitatem, qua colluniei 
pars ad febrim intermittentem pro. 
Aucendanı apta redditur atque ſan- 
guini admiicetur, in pecullari iyfte- 
matis neruofi conditione latere. 
His Sründe feiner Meinung führt 
er an, daß zur Unzeit gegebene 
Purganzen den Kranfen leicht re⸗ 
eidiv machen, daß ftarfende Mit⸗ 


“tel, fo lang fie ps purgiren, 


das Wechfelfieber nichs beilen, 
daß DBrechmittel, die ſtatt Erbrer 
chens, nur Stulgang erregen, 
ein Wechſelfieber in die zänge le 
sr wie auch die Faͤhigkeit der 
eidenfchaften, als einer offen» 
barlid auf das Nervenſyſtem 
wirkenden Sache, im Körper die 
Umftande zu veranlaffen, unter 
welchen ein Wechſelfieber kam 
Borfcheine fommen muß. Mider 
Senac erinnert er zugleich, daß 
daraus, daß hyſteriſches Uebel 
und Wechſelfieber keine weſentli⸗ 
che Aehnlichkeit mit einander haͤt⸗ 
ten, nach lange nicht folge, daß 
das Nervenfpftem keinen Antheil 
an Erzeugung und Modificirung 
derWechſelfieber habe. Daß aber 
beim lezterem inſonderheit die 
Nerven der erſten Wege den deter⸗ 
minirenden Grund des Uebels ent⸗ 

R2 halten, 
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balten, beweißt er aus Robert 


Whytt (Pract. Schr. S. 406. 
der d. Ueberſ. oder p. 587. des 
Originals) und diesmal paßt 
ſeine Citation um vieles beſſer. 
„Ob nun gleich, ſagt Whytt, 
alle Fieber von einer Reizung, 
und folglich davon, daß die News 
ven leiden, berfommen, und man 
auch vielen Fiebern, die ſchleichen⸗ 
der Art find, ingbefondere den 
Namen von Nervenfiebern geges 
ben; fo fcheint doch ein — 
ſiges Wechſelfieber dieſen Namen 
beſſer, als irgend eine andre Art 
von Kiebern zu verdienen. Denn 
die Anfalle eines folhen Fiebers 
kommen, wie die Anfalle der fäl- 
lenden Sucht, oder anderer ton: 
vulſiviſcher Krankheiten nicht ſo⸗ 
wohl von einer WVerftopfung einer 
greifen Stelle des Syſtems der 
efaffe, ‚oder von einer allgemeis 
nen Schärfe und ſchleimichten Ber 
fchaffenheit der Saͤfte, als vick 
mehr von einer Neisung und Be 
wegımg der Nerven eines befons 
‘ dern Theils, zum Beifpiel des 
Magens und der Gedärme, 
‘ ber. Hierdurch leidet das ganze 
Syſtem wegen der Sympathie, 
nnd es entſteht ein Kroft, auf 
den ein Anfall von Hize und ein 
Schweis folgt, welcher vorjezt 
die Urfache der Krankheit weg⸗ 
haft. Und ſo wie das Wechſel⸗ 
eber in Anſehung ſeiner Urſachen, 
der fallenden Sucht, und andern 
. eonvulfivifchenKrantheiten gleicht, 
fo können auch feine wiederkom⸗ 
“ menden Anfälle, wie die Anfälle 
der convulſiviſchen Krankbeiten, 
ſeht oft verhindert oder gefhmwacht 
“ werden, wenn man kurze Zeit, ehe 


ſie erſcheinen, einen empfindlichen 


Schmerz, oder fonft eine groffe 
Bermegung im Körper erregt.“ 
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Auf diefem Grunde berub 
auch, es beilaufig zu fagen, bi 
ganze Wirkung Aufferlich gebraud) 
ter. Kiebermittel, , modurch zwa 
die Anfälle zurufgebalten, di 
MWechfeifieber felbft aber ficherlid 
nie aus dem Grunde geheilt wer 
den. 

Iſt die determinirende um 
naächfte Urfache der Wechfelfiche 
allein im Nervenſyſtem zu fuchen 
und muß man nicht, um fich de 
greiflich zu machen, wie jene, de 
terminirende Urfache zur Thaͤtig 
keit gelanat, noch einen gerifkeı 
Fieberftoff zu Hulfe zu nebmen 
foelcher mit dem in krankem Zu 
ftande befindlichen Nervenſyſtem 
zugleich wirkt? Krzowitz ba 
in ſchon ermahnten Kapitel feinct 
Werkes, (welches für die Kieber 
lehre fo wichtig und ausfuͤtlich 
ift, als für die Lehre vom gefuv 
den Zuftande, als die Halleriſche 


Pöyſioiogie) deflen zweiten Bant 


wir aber noch nicht in Händen 
zu haben, febr bedauten muffen, 
die Gruͤnde und Gegengrunde 
diefer Meinung mis einem ihm 
eigenen Kleis amd Scharfſtn 
unterfucht,; Swieten ift in au 
eführten Stellen der vornehmitc 

egner dieſes in Wechfelfiebern 
mit arbeitenden Fieberſtoffes 


Krzowitz beweißt hingegen mit 


Gruͤnden, daß er mit Unrecht in 
Zweifel gezogen und ausgeſchloſ⸗ 
fen werde. Seine 8. 39. vorge 
tragenen Argumente beruben 1) 
auf den bekannten Erifen der 
Wechfelfieber, die genugfam br 
reifen, daß etwas materielled die 
nachfte ar der Krankheit ent 
— 2) auf den eben fo bu 
annten materiellen Urfachen dir 
Krankheit felbft, ohne deren Zet 
ftörung das Wechfelfieber niemalt 


. geheilt werben kann, und mil 
= | J deren 
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deren Sernichtung es oͤfters den 
Augenblik ausbleibt; 3) auf dem 
anſtelenden Principium, welches 
in epidemiſchen Wechſelfiebern 
als Gelegenheigurfache laut des 
V. F. 34. mit in Anrechnung ge: 
btacht werden darf; und bat wohl 
noch jemand daran gezrocifelt, daß 
die widernaturlichen Weranderuns 


gen, welche von anſtekenden Prin⸗ 


eipien erzeugt werden, materieller 
Att find? 4) den Krankbeiten, 
welche zu erfolgen pflegen, wenn 
ein Wechſelfieber unbedachtfamer 
Veiſe geftopft worden, als da 
imd Waiferfuchten, Berhartungen, 
Verftopfungen und mie die Lita⸗ 
nen ferner lautet; 5) auf der ges 
nauen Berwandfchaft der Wech: 
flfieber mit periodifhen Kranke 
beiten, deren arundlichen Erweis 
wit dem Artitel Morbi periodici 
aufbehalten muͤſſen. 

Es mie bei andern Kiebern, 
aſo auh bei den gegemwartigen, 
muß alfo zu der gelcgenbeitlichen 
und determinirenden Urfache, noch 
dieſenige ſtoſten, welche man nad) 
dr Schulterminologie die naͤchſte 
nem, und welche eben fo gut die 
zujalige heinen Eonnte. Denn 
sit mehr als cin Wefen in der 

atut der Dinge, woraus Die 
klbe befteben kann, und es koͤmnit 
auf den Zufall an, welches dar; 
inter in einem beftimmtten, be 
tag difponirten und vogbereiteten 

ubjecte dieſe Wirkung auffern 
Bid. Die Abweſenheit von die: 
fr leztern Ursache macht begreif: 

d, warum nicht alle und jede 
Mit einem Wechſerfieber befallen 
Derden, bei denen eine Concurs 
"m; der gelegenheitlichen und Des 
kminicenden Urfache ftatt findet, 
und warum manche Menſchen fo 
Benig im Stande find, ein Fieber 
iu befommen, daß, mie fehon 


giebt. 
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oben S. 119. 120. aus Weiſe de 
irritabilitate morborum genitrice 
angemerkt worden, auch Faum die 
Kunft vermag, ihnen dazu zu 
verhelfen, ja fih zumeilen des; 
wegen ganz vergeblihe Mühe 

iefe nachfte Urfache muß 
unftreitig von einer Befchaffenheit 
ſeyn, daß fie unmittelbar auf die 
Nervenkraft und Reizbarfeit wirkt, 
und zwar fo, daß ihre Wirkfams 
feit in diejenigen Graͤnzen einges 
ſchloſſen ift, innerhalb melcher fie 
nur Wechfelfteber, und nicht hizi⸗ 
ge, nachlaffende u. f. mw. veranlaft. 
E8 hat zwar ziemlich den Anftrich 
von einer 4 Pathologie bin: 
eingetragene Metaphyſik, von eis 
ner folhen Sache zu reden, ins 
zwifchen ift fie keine leere Schul: 
fpeculation, fondern für die Pras 
xis von nicht geringer Wichtigkeit. 
Man wird fich nemlich damit 
manches von nn ers 
Haren können, was fonften im⸗ 
mer dunkel bleiben muͤßte. Man 
kann nemlich davon den öfters 
bemerkten Abfall eines nachlaflens 
den Kieberg in einen Typus deg 
wirklichen oder des nachlaffenden 
MWechfelfieberd ableiten. Nicht 
minder, einfebei lernen, warum 
verfehrte Heilmethoden, wodurch 
die franfe Reizbarkeit, al® der 
Grund von alien Kiebern, uns 
gebührlich verſtärkt wird, ein 
Wechfelficber noͤthigen, in_ein ans 
haltendes uberzugeben. Eben fo 
hinwiederum, au& welchen Grün: 
den eine in fchlecht behandelten 
Wechfelficbern unſchiklich unters 
drufte Meizbarkeıt, cin fchleichens 
des Fieber zum Norfchein bringt. 
Warum ferner bei einerlei cpides 
mifcher Gonftitution der eine ein 
hiziges Rieber, der andre aber 
ein Wechfelfieber befümmt , laßt 


ſich gleichfalld daraus abnehmen. 
MW Z ® Es 
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Es ift auch daraus Har, warum 
die MWechfelfieber a einen 
Rang unter endemifchen Kranks 
heiten fo mancher Gegend zu bes 
aupten pflegen. emlih die 
ortdaurende &ubfiftenz der Ge 
egenbeitdurfache , macht, daß die 
betermintrende und zufällige Ur⸗ 
— niemals aus ihrer Thaͤtig⸗ 
eit heraus koͤmmt, folglich das 
daraus entſpringende Fieber ſich 
immer erneuern muß. Nicht min⸗ 
der wird daher der Aufſchluß zu 
nehmen feyn, warum fich in mans 
chen Subjecten die Wechfelfieber 
big zur Verwunderung in die Laͤn⸗ 
& dehnen, tie anderswo mit 
eifpielen aus den beften Beob: 
achtern gezeigt wird. Dies alles 
bangt nemlih von dem verfchie: 
dentlich modificirten Eindruke ab, 
welche Dinge, die unmittelbar 
auf Nervenkraft und Reizbarkeit 
wirken können, in beiden machen. 


In diefer Ruͤkſicht wird manch: 


mal dag, was bioffe Gelegenheits⸗ 
urfache in den Schulen heißt, auch 
die nachfte Urfache zugleich, mie 
man die aus unverdaulichen Spei⸗ 
fen entfprungenen Wechfelfieber 
mit einem Beifpiele belegen Fön: 
ne. &o liegt Gelegenbeitsurs 
fache und determinirende im Köts 
gleichfam fehlafend, eine Be: 
muͤthebewegung wekt beide auf, 
und dag Ncchfelfieber bricht aus. 
In einem andern finden ſich die 
drei erwahnten Umftande beifams 
men, and gleichtoohl ift er fieber: 
frei. Seine Nervenkraft findet 
ſich nemlich ftark genug zum Wis 
derftande, und feine Reizbarkeit 
iſt nicht verftarft genug, um bie 
zur Erzeugung des Fiebers nd; 
ebige Gegenwirfung zu thun. 
ic gehen weiter, Eine Dia; 
gnoſis der Wechfelficber im allge: 
meinen laͤßt fich nicht wohl ent 
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werfen. Der Grund ift nicht 
ſchwer einzufehben. Da nemlich 


‚ die Symptome der Wechfelfieber 


und hizigen weſentlich, wic ſchon 
geſagt worden, die nemlichen ſind, 
da ſich bei Wechſelfiebern oft gleich 
vom Anfange die ſeltſamſten Anos 
malien finden, da einige, wie 
z. B. das Tertianfieber, ſo viel 
nahen Antheil am Character und 
Gange der hizigen Fieber zu neb⸗ 
men pflegen, da eben dieſelben 
Gelegenheitsurfachen ſtatt finden, 
da fich die beſtimmte Wirkſamkeit 
der determinirenden und nachfteı 
Urfache nicht gleich im erften Ans 
falle zu erkennen giebt, da ferner 
oft ein nachlaffend Kieber mit dem 
Typus eines Wechfelficbers aufs 
tritt, und erft in der Kolge in 
ein reines oder exquiſites Wech⸗ 
ſelfieber uͤbergeht, wie ſolte da ber 
Arzt, wenn er zum erften Aufalle 
erufen wird, fogleich mit Zuvers 
aBigkeit fagen kommen, ob die 
Krankheit ein Wechſelfieber oder 
ein hiziges Kieber ſeyn werde? 
Nicht einmal zu gedenken, daß 


die Eutartung der Typen dieſe 


dunkle Sache noch dunkler macht. 
Mas alfo vom Genius der Epi⸗ 
demie, vom ziegelmeblichten Bor 
denſaze des Harns, von der Be: 
obachtung der Aehnlichkeiten und 
Unabnlichfeiten der Parorgfmen, 
von dem, was fich gleich beim 
erften a... bemerfen laßt, von 
den bedenklihern, mehrern und 
Ber wachſenden Zufaßlen der 
sechfelfieber, die nicht eben fo 
im Anfange der bizigen mahrge 
nommen werden, von den Schrift⸗ 
ftellern zur Erleichterung der Dias 
gun angebracht wird, ift im 
runde nur ſchwankende Muth— 
maſſung. Daber ſchiießt Krzo⸗ 
wis im ſiebenten Kapitel ſeinen 
Vortrag daruͤber mit Recht: 
aeriſſim 


as 
weriffima quidem haee ſunt; ſed 
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tamen imumeris exceptionibus, 
fertim in uarüs orbis noftri 


Tegionibus fübietta.. — —- Und 
Beifer unten: id circo caute his 
artificiis medico utendum effe, non 


' abs re monuerunt Svvietenius (ad 


aphorifm. 746.) Haen. (R. M.P. 
IX. C. 1. 8.4.) aliique noftri aeui 
elinici, ne ars pulcherrima medi- 
ca ludibrio exponatur. 


Bon der Prognofis im Allges 
meinen iſt bier nichts zu fagen, 
denn dieſe liegt in der Prognofig 
der einzelnen Aufälke, welche ſchon 
im Artikel Febris acura beigebracht 
worden. 


Ueber die allgemeine Therapie 
kann man gleichfalld nur weniges 
anbringen. Die Anzeigen und 
Gegenanzeigen des Aderlaſſens 
find eben diefe!ben, welche im Ur: 
tikel febris inflammatoria erwogen 
worden. In Anſehung der Brech⸗ 
mittel gelten die allgemeinen aus 
der Beipaffenbeit der Turgefceng 
genommenen Kegeln, mweldye ‘der 
Artikel Febris biliofa enthält. Ein 
gleiches gilt auch von den Abfuͤh⸗ 
rungen durch den Etulgang. Bon 
dem Gebrauche der Kieberrinde 
wird im Artikel Kina gebandelt, 
welcher enthalt, was unter der 
Auffchrift China zu foate zum 
Druk eingefchitt worden. Bon 
der Behandlung der Kofgen übels 
gebeilter Wechjelfieber, wie ES: 
Berftopfungen, Waflerfucht, Aus» 
sehrung, werden eigene Artikel 
2 icht ertheilen. Beiſpiele 
von Bebandlungen rebellifcher und 
anomalifcher Wechfelfieber find hie 
und da gelegenheitlich angebracht 
worden. In Anfebung der Com: 
plicationen gelten die gleichen Res 
geln, welche man bereits in vers 
ſchiedenen AUrtitein, welche Arsen 
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von hizigen Kiebern betreffen, ges 
lefen bat. | 

. Man erficht hieraus tie leicht 
für fchlichten Menfchenverftanb 
die Heilungsgrundfage der Wech⸗ 
felfieber find. Daß ihre Anwen⸗ 
bung nicht immer mit gleichen 
Gluͤke zu machen ift, liegt weder 
in der Kunjt, noch dem Arzjte, 
fondern in der Krankheit und dem 
kranken &ubjecte, deffen Unger 
duld, WUengftlichkeit und ie 
tes Berhalten oft unuͤberwindli 
Hinderniffe der Heiluug abgeben. 


Febris intermittens biliofa inlamma- 


toria. Das Falte Gallenfieber 
entzündlicher Art. 
ies ift nach Selle p. 308. ein 
MWechfelfiebee mit allermerft dem 
Tertianfieber eigenen Typus, to 
zur Zeit des Froſtes gallichtes 
Erbrechen ftatt findet, und neben 
der gallichten Anhaͤufung in den 
erften Wegen inflammatorifche 
Beſchaffenheit des Blutes zu bes 
merken ift. Egift eine Krankheit 
des Fruͤlings, und, wenn fich 
deffelben Eonftitution im Sommer 
nicht andert, auch des Sommers. 
Die Alten felten in Ruͤkſicht auf 
dieſes Fieber durch Mangel an Auf⸗ 
merkſamkeit auf, die entzuͤndliche 
Anlage. Vollbluͤtigkeit machte in 
Wechſelfiebern bei ihnen die ein⸗ 
zige Heilanzeige zum Blutlaſſen 
aus, an Entzundung dachte faſt 
feiner. Die einfache Species bat 
in ihrer wahren Geftalt und in 
ihren Larven, Grainger hift. febr. 
anom. Batau. p. 14. befchrieben. 
(Denn p. 10. wie Selle allegirt, 
beſchreibt er nicht dag Fieber felbft, 
fondern minder geroonliche Zufale, 
die einige Tage vorher giengen, 
ehe ſich das Kieber vollig ausbils 
Dete.)  Acceiliones ueras, fere 
plerumque, fpricgt er, hebctedo, 
R4 pandi- 
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‚ pandieulatio, faciei pallor, liuor 


unguium, frigoris fenfus per to- 
‘ tum corpus, prae cacteris uero in 


\ genubus et fpina dorfi obferuan- 


dus, praegrediebantur. Quos fe- 
‘ bris quotidie inuafit, prae reliquis, 
“ in fomnum erant procliuiores du- 
yante tremore. Mach einigen 
Muthmaſſungen, woher dies Phaͤ⸗ 
nomen zu leiten fei, fahrt er fort: 
‘ Plerique tremoris tempore, dolo- 
ribus uagis uexabantur, raro rigo-, 
re. Symptomata priora faepe duas, 


aliquando* quatuor,, rarifime ho- 


yulas quingue uel fex durabant; 
tremor corpus poftridie contuſum 
quafi, fere femper reliquit. 


-  Inclinante faepe tremore, in- 

eunte aliquando, rarius fine, non- 
nunquam aeitu- febrilis tempore 
womebant. Haecce uomitio pri- 
mos paroxyfmos plerumque comi- 
tabatur 5; nonnunquam tamen per 
omnes infequentes circuitus, male 
fe habuit uentriculus, liquorem 
tepidum, parca utcunque manu 
adhibitum, reiiciens.  Nonnulli 
etiam, qui in morbi incremento/ 
‚ a womit immunes fuerant, decli- 
nante illo, uomebant. Haec eua- 
cuatio femper omnibus pro tem- 
pore leuamento fuit: neque erat 
tam biliofa , neque tam frequens, 
ac autumno 1746. 


Sequebatur febris fex, odto, 
duodecim, quatuordecim , immo 
uiginti quatuor horas durans, fitis, 
inauietudo, uulius rubor, oculo- 
rum iplendor micans, capitis do- 
lor, lumborum moleftia, pulfus 
velox, plenus dc. mentis aliauan- 
do alienatio breuis, quae, fudor 
pleno rino dimanans — — tan- 
dem fuluebat Sudor nares ad- 
ftantium, peculiari non ingrato 
odore, percutlit, 
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- Die Eur befchreibt er ausfuͤr 
lich im zweiten Kapitel von &. 72. 
bis 100. und in den folgenden 
ſezt er noch einiges hinzu. Ins 
kurze gezogen berubte fie auf fols 
genden —— 

1), Im Anfange machte er mit 
Blutlaſſen der Voͤllbluͤtigkeit Luft, 
und ſuchte topiſchen Entzuͤndun— 
gen zuvorzukommen. Die Men— 
ge des abzuzapfenden Blutes 
wurde von der Beſchaffenbeit des 
Kranken, von der Heftigkeit der 
Zufalle, mit einem Worte, von 
allen den Umftanden beſtimmt, 


-deren oben im Artikel Febris in- 


flammaroria 
worden, 


2) Nach entlafteten Blutgefaͤſ⸗ 
fen, gab er dad PBrechmittel, 
wenn es die Turgefcenz nach oben 
verlangte. Und zwar nur die gu 
linde Brechwurzel, den Brechiwein- 
ftein in ſchwacher Dofe , und den 
Meerziwiebelbonig. Nor ftarkern 
Bomitiven fürchtete er ſich nicht 
ohne Grund, fo fehr fie auch von 
einigen angepriefen werden. _ 


3) Wo fih Gegenanzeigen ger 
gen die Brechmittel fanden, fübrte 
ec nach dem Aderlaſſen durch den 
Stulgang ab. War Dartleibig, 
keit vorbanden, fo verband er die 
Abfübrungen mit Einfticen. War 
der Unterleib durch Blahungen 
— ſo verſezte er die 
Purganzen mit windtreibenden 
Mitteln. Auch die Lendenſchmer⸗ 
gen gaben ibm eine wichtige Heil⸗ 
anzeige zum Abfuͤhren. Bei Ver⸗ 
ſtopfungen verſezte er feine Laxan⸗ 

n mit deobjtruirenden Dingen, 
Fonderbeitlich nit Colonel. Der 
doppelten ſich die Parcryimen, 10 
fimpupneirte cr fie durch Aofuo 
rungen, bie «8 Zeit war, die Fie— 
berrinde zu geben. Bei denen, 

weicht 


von ung gedacht 
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weiche Purganjen nicht ertragen 
tonnen, fchlagt er im dritten Ka: 
pitel vor, die Purganzen mit Teus 
felsdrek zu vergegen. MWenigfteng 
toͤnnen feine Worte: anne purgan- 
tia gummofa foetida accommoda 
furent ? diefe Auslegung zu wagen 
erlauben. Nicht minder rath er, 
die Clyſtiere mit Fieberrinde zu 
verfezen. 

4) Im Fieberanfalle felbft gab 
er Ptiſanen mit Ealpeter , oder 
Salmiak und dem Londner Cons 
trayervenpulver gemiſcht zu trins 
fen. Bor ganz Falten Getraufen 
warnt er in diefer Krankheit. 
Auch erlaubte er Salbeithee, bei 
groſſer Hize verfüßten Vitriolgeiſt, 
ver ſuͤßten Salpetergeiſt in gehö⸗ 
rigem Vehitel. In Luft und 
Mafche mußten die Kranfen reins 
lich gehalten werden. Wir fchreis 
ben bier im Vorbeiaang dazu daf, 
menn in andern Artikeln dieſer 
Kieberlehre dieſe Vorſchrift auch 
nicht wiederholt wird, fie dennoch 
als eine Sache zu betrachten ift, 
mweihe ji von ſelbſt verftebt. 
Schweistreibende Mittel floh er, 
mie eine Schlange. (So Hug 
maren 1787° noch) die wenigſten 
deutichen Aerzte.) 

5) Wenn er endlich genugfam 
abgeführt hatte, gab er die Fie⸗ 
berrinde. 

6) Zur Praͤſervation der Rük 
falle lobt er, nebit ſchiklicher ker 
bensordnung, vorzüglich den Ge; 
brauch des Falten Bades, im 
achten Kapitel frined zweiten 
Tbeils. 

Auch Huxham kannte dieſe 
Art von Fiebern ſehr wohl, wie 
aus S. 32. 33. im zweiten Tom 
ſeiner Werke zu erſehen iſt. Er 
ſchließt ſeinen Vortrag mit fol⸗ 
genden hieher gehoͤrigen Worten. 


Fa 530 
Videmus, nonnüllas febrium inter- 
mittentium fpecies quam proxime 
ad ftatum accedere inflammato- 
rium, et regiinen ftigidum, con- 
venientem dilucnai modum et in- 
terdum fanguin’s non minus ad 
aliauem gradum emitlionem, quam 
alias requirere euacuariones. Ans 
dre Etellen, die Selle p. 310. 
allegirt, paſſen nicht auf dieſes, 
fondern auf ein faules Gallenfie⸗ 
ber mit dem Typug des Wechfels 
fieberg, wovon gleich unten dag 
mehrere. - 

Die einzige noch zur Zeit mit 
unferm entzündlichen gallichten 
Wechfelfieber bemerkte Complicas 
tion ift der Seitenſtich. (S. Pleu- 
ritis intermittens.) 


Felris in:ermittens biliofa putrida, 


Wechfelfieber mit fauler Halle, 
Die meiften Echriftfteller, 
welche Die Species von diefer Gat⸗ 
tung befchreiben, als da find 
Werlhoff, Medicus. ' Senac 
und Elegborn‘, geben ihm den 
Namen des bösartigen. (Feb- 
ris intermittens maligna.) Nach 

- Selle ftrengerer Eintheitung ift 
- freilich der Name nicht paflend, 
obſchon dieſe Art von Wechſelfie⸗ 
bern ſehr viele hoͤchſtgefaͤhrliche 
zum Theil auch Nervenzufaͤlle 
aufzuweiſen hat. Denn die Urſa⸗ 
che liegt hier blos in den erſten 
Wegen, und das Fieber iſt oft 
bios durch Abfuhrungen und zeit 
lichen aber auch reichlichen Ges 
brauch der Ehinarinde frübzeitig 
genug zu heilen. Es iſt ein Herbſt⸗ 
eber, welches unter Witterungs⸗ 
umflanden herrſchend wird, die 
denen gleichen, deren Beſchrei⸗ 
bung oben im Artikel Febris hun- 
garica eingernft worden. Nach " 
dem Zeugniffe_ von Medicus 
(Beob. Th. 1. S. 95. nicht 118. 
R 5 wie 
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wie Selle citirt :) ift das Blut im 
Zuftandefäulichter Aufloͤſung, und 
geht auch in diefer Geftalt mit eis 
nem beftigen und durchdringens 
den Geſtanke durch den Stulgang 
ab. Die Nervenzufalle, welche 
eben derfclbe &. 14. u. f. (nicht 
24.) befchreibt, waren aus der 
Elaffe der Krampfe, die man fo: 
mol an auffern als innern Theilen 
faſt von allen Arten zu, bemerken 
befam, und die hauptfachlich den 
he Zufaz von Gefahr bei dies 
em Uebel gaben. Die fieberfreie 
Zrwifchenzeit war bei allen Kranfen 
ebrfurg, das Fieber mochte has 
en, melden Typus es mwolte. 
(Ebend. S. 34. 35. nicht 100, 
wie Selle fluchtig genug ſchreibt.) 


Die Umftände, unter welchen 
> ſchaͤdliche Wechfelficber aus⸗ 
rechen, ſind ſeit Ende des vori— 
gen und Anfangs dieſes Jahrhun⸗ 
derts den Aerzten nur allzuwohl 
bekannt geworden. Von dem was 
Huxbham w. o. S. 34.35. ſchreibt, 
kann allerdings einiges hieher ges 
ogen werden. Am allerdeutlich⸗ 
en aber hat ſich Senac S. 32. 
33. 34.1. o. daruͤber ausgedruͤkt. 
„So wie die Wechſelfieber ihre 
Sabrszeiten haben, fo haben fie 
auch ihre gemiffen —— 
Die Bewohner ſumpfichter Ge⸗ 
genden find ihnen beſonders aus: 
gelegt. 3. B. in den mitternächt, 
lichen Gegenden Frankreichs litten 
ehedem die Franzoſen eine erbaͤrm⸗ 
liche Niederlage davon, als die 
Armee gegen die Hollaͤndiſchen 
Kuͤſten vorruͤkte. Dieſe Fieber hat⸗ 
ten damals die Eigenſchaft, daß 
ſie faſt unbeilbar waren, wenn fie 
eine gewiſſe ʒeitlang gewuͤtet hats 
ten. Die ſtaͤrkſten Naturen wur⸗ 
den von der Gewalt der Krankheit 
erſchoͤpft, und ſchleppten die Ue⸗ 
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berrefte berfelben durch verfchi« 
denne Gegenden mit fich herum.“ 


„Diefe Krankheit entſteht au 
den Dunften, welche an den Ufer: 
auffteigen; daher fcheint etwas 
darinn zu fenn, welches von dem 
falzichten Meerwaſſer herkömmn 
Aber andre Ausduͤnſtungen ſind 
nicht weniger ſchaͤdlich. Um di 


Mauren einer groffen Stadt gieng 


ein ſehr tiefer und breiter Wall 
in welchen feit vierzig Jahren dei 
Unflatb aus allen Haufern unt 
Etraffen zufammenflog. &olanı 
zer aule Unratb unter dem 

affer verborgen blieb, entftund 
feine Krankheit daraus; da er fich 
aber endlih anbaufte, und auf 


- die Rlache des Waſſers empor: 


tcat, fo mwütete ein greuliches Fie⸗ 
ber durch die Theile der Stadt, 
welche dieſem Walle he lagen, 
welches endlich weiter um fih 
grif. Die Epidemie war fo groß, 
daß in demfelbigen Jabre an ſtatt 
viechundert welches ſonſt Die ges 
mönliche Zal der Berftorbenen 
tar) zmweitaufend Einwohner ums 
kamen.“ 


„Dieſe Duͤnſte waren damals 
vor einer ſo beſondern Art, daß 
diejenigen Einwohner, welche na 
he an dem Walle wohnten, kein 
Fleiſch, nicht einmal drei Stun⸗ 
den, erhalten konnten; es gieng, 
wie ich oft ſelbſt geſehen habe, faſt 
augenbliklich in die Faͤulnis, und 
alles Küchengeräthe war mit einer 
Fleinen Rinde überzogen ; daber 
war vielleicht diefes Fieber von 
der zweiten Gattung. Es mar 
nemlich , bogartig, und mit aller: 
band Symptomen des Dauptes 
begleitet, welches ih in den Kies 
bern , welche an den Sranzofifchen 
Seekuͤſten herumgiengen, nicht ber 
merkt babe. Denn fie me 

i 
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auch insgemein mit fehr be 
trächtlichen Berftopfungen der 
Eingeweide.“ 

Und beſſer unten thut er hinzu: 
„eſonders iſt diejenige Faͤnlnis, 
welche ans ſtehenden und unflaͤti⸗ 
tigen Waſſern entſteht, zur Er⸗ 
zeugung der Wechſelfieber ge⸗ 
ſchikt. Dergleichen Epidemien 
giebt es beſonders in gewiſſen Ge⸗ 
genden von Languedoc; unter 
jmanzig Einwohnern findet man 


aum einen, der nicht damit bes 


fallen würde. Haufiger aber und 
ee find fie im Derbfte u. 


Bei Grainger und Medicus, 
und Pringle, andrer Feldaͤrzte, 
die zugleich Schrififteller waren, 
für jezo nicht * gedenken, wird 
man einen Vortrag antreffen, 
welcher mit dieſem „der Haupt⸗ 
ache nach, voͤllig uͤberein koͤmmt. 

te, welche wohl zu beobachten 
wiſſen, finden die Natur in ihren 
Witkungen allenthalben gleich. 
Solche, die es nicht verſtehen, fin⸗ 
den es anders, oder eigentlich fin⸗ 
den ſie gar nichts. 


Die Complicationen des faul⸗ 
attigen gallichten Wechſelfiebers 
hat inſonderheit Medicus ausfuͤr⸗ 
lich beſchtieben. Er bemerkte iaut 
S. 37. 1.0. erſtlich an einem Pa⸗ 
tienten die Complication mit Wahn⸗ 
finn, der zehn Stunden dauerte, 
und deffen Stelle in den folgen» 
den Paroxyſmen ein periodifcher 
Schwindel einnahm. Beiandern 
complicirte ſich mit dem ne 
ein Ohnmacht, von gleicher Dauer 
mit den Paroxiſmen. Bei noch 
andern ein mit Erſtikung drohen⸗ 
der Huſten, welcher mit dem Pa⸗ 
roxryſmus Fam und verſchwand. 
Die gewoͤnlichſte Complication 
war aber ein faulichter Durchfall, 


hen ſtarr aus, das 
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welcher die meiften in die offenbars 
fte Lebensgefahr fturjte, welcher 
gleich im Zeitpuncte des Froſtes 
anfıeng, den ganzen Paroxyſmus 
hindurch heftig fortdauerte, und 
ſich erft bei feinem Ende vermins 
derte. Bei den alltaglichen Wech⸗ 
felfiebern , fchreibt er &.39. , war 
er am beftigiten und tödlichften, 
hingegen nabm er bei den andertas 
gigen (dreitägigen) und viertaͤgi⸗ 
gen eine Heilung an. — Das 
verdrie@lichfte mar, daß man bei 
den alltäglichen Kiebern feine Zwi⸗ 
ſchenzeit entdefen Fonnte, denn 
wenn der faulende Durchfall in 
Abnahm zu fenn fchien, fo vers 
mebrte der kommende Anfall dens 
felben aufs neue. Diefer Riebers 
anfall mar, zwar genteiniglich 
ſchwach, und undeutlich, aber an 
den vermehren Stülen konnte man 
auf fein Daſeyn mit Gewisheit 
fehlieffen. Durch dieſen erſtau⸗ 
nenden Zufall verlohren die Krans 
fenihre Kräfte auf einmal — — 
und ehefie ſichs verſahen, waren 
fie von allem Fleiſch gefallen, und 
und glichen den Sfeleten. te 
Augen lagen tief in dem Kop 

leifch im Ges 
ficht verfchtwand zufchendg, und 
in Eurzer Beit konnten fie die Zaͤh⸗ 
ne nicht bedefen; am ganzen Koͤr⸗ 
per mar nichts, ald Haut und 
Knochen, und wegen der erftaus 
nenden Mattigkeit fielen fie öfter& 
übern Haufen. Viele Hagten 
über einen unlöfchbaren Durft, ans 
dre aber fanden ihn erträglich. 
Des Schlafes waren fie ganzlich 
beraubt, und troz aller diefer faſt 
unüberwindlichen Zufälle glaubs 
ten fiedennoh, es müßte bald 
beffer mit ibnen werden, und wa⸗ 
ten meiſtentheils muntern Ge 
muͤths. Bei etlichen verlor fich 
das Wechſelfieber, aber der Du 
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gung unſerer Bermurbung! Wir 
laffen uns inzwiſchen Wiederler 
gungen gerne gefallen, wenn fie 
gründlich und befcheiden find. 


So mie übrigens beim anbal: 
tenden und nachlaffenden Entzuͤn⸗ 
dungffieber aus Örtlicher Schwaͤ⸗ 
che fich Localentzündungen finden, 
und mit dem Wieber als eriter 
„Krankheit jich compliciren, alfo 
findet man es auch bei diefem 
inflanımatorifchen We Ye 
„Ich habe einmal, ſchreibt Senac 
w. 0. &.129. in einem Patienten 
eine Art von Ophthalmie gefehen, 
welche ihre gefeste Stunde zum 
Borfchein kam; ob nun aber gleich 
ſolche Entzündungen fonft nicht fo 
leicht zu vergeben pflegen, fo ges 
ſchah doch dieſes bei diefen Par 
tienten: das Auge wurde, wenn 
die Zeit kam, * eine kurze Zeit 
roth, und hernach allental wieder 
in ſeinen natuͤrlichen Zuſtand ver⸗ 
ſezt.“ Die Complication des 
Seitenſtichs nach eben der Weiſe 

at Sguvages im erſten Tom 
einer Rofologie angemerkt, und 
die von der Lungenentzündung, 
Sarcone im erften Theil feines 
Werkes von der Epidemie zu 
Neapel. 


Ueber die Eur diefer Kiebergat; 
fung find nicht viel Worte nörhig. 
Der Arzt bat zwei Indicationen 
zu befriedigen; die „erfte iſt die 
Heilung der Entzündung, als 
Gelegenheitsurfache, die smweite 


die Wegſchaffung der nächften Urs 


ahe des Wechſelfiebers. In 
bſicht auf jenes iſt hieher zu 
— was im Artikel Febris 
nflammatoria zu finden iſt, und 
was vom Gebrauche ded Sal: 
miaks, melcher bier als ein tems 
perirendes und antifeptifches Mit⸗ 
sel vorzüglich dienet, ſchon er⸗ 
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mahnt worden. In Ruͤkſicht auf 
dieſes aber nimmt er feine Zufluch 
zur Rieberrinde, und ift dabei 
folgender Lehre aus Huxy ham m. o. 
S. 33. eingedenf : quotidiana; 
profeSto et tertianas duplicazas 
(quae, ut curfim attingım „ haud 
raro inter fe conueniunt) in prin- 
cipio curticem ferre nolle, Gie- 
piflime widemus; donec potiones 
fälinae, conuenientia, diluentia et 
attenuantia, atque in nonnullis 
fanguinis miffio , purgantia et wo- 
mitoria fuerint adhibira, — In 
eiusmodi profeeto febribus inter- 
mittentibus citius, quam poft qua- 
tuor aut quingue ad minimum pa- 
roxyfinos, et poftquam corpori- 
bus in fanguinis plethoram ualde 
procliuibus maior aut minor fan- 
guinis detracta fuit copia, corti- 
cem exbibere , nunquam prudentis 
effe medici exiftimo; et haec me- 
thodus fpeciatim magis in febri- 
bus intermittentibus uernis eft 
attendenda, 


Febris intermittens neruofa, Weche 


felndes Nervenfieber. 

Die Kürze, womit Selle p. 315. 
Diefen Arti el abfertigte, fagt ung 
genug, daß uber diefe Kiebergat: 
tung noch manches augzuforfchen 
uͤbrig ſei. Nervenſchwaͤche ift dag 
erſte Mittel zur Diagnoſis der; 
felben zu gefangen. Fieberſtoff 
heine in diefer Gattung nicht in 
o beteachtliher Menge vorhan⸗ 

en zu feyn, daß er einer metho⸗ 
difchen Ausführung bedarf. Das 
ganze neunte Kapitel (nicht wie 
Selle fchreibt, dag zehnte, denn 
dies eriftirt nicht) im Werke 
morton’s von Fiebern und defs 
fen erftem Theile, welches de pro. 
teiformi febris intermittentis genie 
überfchrieben ift, gehört hieher, 
und bemeißt, daß man — 

ohne 
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ohne den Gebrauch der Rinde 
nicht heiten könne. Die Nerven⸗ 
jufalle, welche mit den Paroxyſ⸗ 
men fommen und verfchminden, 
nd von der mandhfaltigften Art. 
1d find es Krampfe, bald Ohn⸗ 
machten, bald bpfterifche Anfalle, 
bald Schmerzen, bald Eoliken 
u f. w. wogegen die gemwonlichen 
Mittel nichts helfen. Morton 
vermifcht in ſolchen Faͤllen die 
Kieberrinde mit Laudanum, und 
in neuern Zeiten hat Kind in feis 
nem Werke von den Krankheiten 
Der Europaer in beiffen Elimaten 
den Ruzen des Mohnfaftes unter 
dergleichen Umſtaͤnden vorzuglich 
bewahrt gefunden. 
Man fiebt hieraus, daß, das; 
ige abgerechnet, maß den Ge⸗ 
rauch der Kieberrinde infonder- 
beit betrift, die Heilung dieſer 
Mervenfieber von der Heilung 
anderer Mervenfieber nicht unter; 


fchieden ift. (&. Febris neruof.) 


Febris intermittens pituitofa. Schlei⸗ 
michtes Wechſelfieber. 

Dahin rechnet Selle p. 313. 
die allermeiften alltaglichen und 
Quartanfieber, Was oben im 
Artitel Febris humoralis ange: 
bracht worden, gilt auch bier. 
Remlich alles entkraftende ſchadet 
en und fur fih, und treibt den 
unreinen Stoff aus den erften 
Wegen in die zweiten über, und 

ubrungen richtet man 
nichts aus, wenn nicht zuvor ers 
öfnende und perdünnende Mittel 
den Echleim zur Ausführung 
gleichſam zubereiter haben. Denn 
derfelbe fizt gemeiniglich allzufeit 
inden Eingerveiden, um derWir⸗ 
kung von Brechmitteln und Pur⸗ 
— — Folge zu leiſten. 


— — fih die natürs 
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lihen Blutausfeerungen bei dies 
fen Biebern unterdruͤft, und zus 
folge der Breßlauifchen Rrans 
Pengefchichten vom Jahre 1699. 
zeichnen fich diefelben bald duch 
einen langen aber unfcheinbaren, 
bald aber durch einen beftigen 
und den Kranfen bis zu Convul⸗ 
fionen erfchütternden Kroft aut. 

Hift. morb. Vratisl. 1699. p.102.) 

m Anfang des Froſtes erbricht 
zumeilen mit guter Vorbedeutung 
der Krankheit fo viel Schleim, 
daß man fich wundern muß , wo 
er immer herkommt. Daher fagt 
bon Lommi (Obf. L.I. vom 

uotidianfieber p. m. 19.) tutior 
eft ea quae incipiente acceflione 
pituitae uomitum ultro ciet, et - 
declinante plurimum fudorem fun- 
dit, et poft haec ex toto inter- 
mittit. 

Die Heilmerhode, welche Senae 
im achten Kapitel ſeines dritten 
Buches befchreibt, muß bier den 
Anfang der Eur machen. Friſche 
Krauterfäfte mit Dittelfalgen vers 
ſezt und Molke find die Hauptfas 
he. Sind aber ſolche Krauters 
fafte der Jahrszeit wegen nicht 
zu haben, fo hätte Senac auch 
die Sprupe, die, wie 5. B. der 
Kreſſenſyrup, eröfnende Krafte 
beftzen, in Bereblihung mit Mits 
telfalgen anrathen dürfen. Ja 
bei einigen möchte die Wafferkur, 
deren er S. 243. gedenkt, wobet 
die Kranken drei vier Tage nur 
für Hungerfterben effen, und 
täglich eine rwohlgemeflene Maag 
friſch Wafler im Sommer, und 
laues im Winter, trinken müffen, 
gewis von ermunfchten Kolgen 
feyn. Den Befchlug der Heilung 
machen ftärfende Arzneien, wor⸗ 
unter fich im gegenwärtigen Kalle 
die Eifenfeile vorzüglich empfieit, 
In Anſehung der bei diefen Rice 

‘ei 
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bern öfters bemerklichen Verſto— 
pfungen der Eingeweide zweifelt 
Gelle p. 313. mit Recht, ob fie 
zu dem Wefinslichen des Ficbers 
Schören. Sie find mehr alg 
Bolge, dann als Symptom zu 
etrachten, und werden; wie Se; 
nac im angefübrten Kapitel be; 
merkt, durch oben erwähnte Kraus 
terfafte und Molken, zwar auf 
eine für ungeduldige Kranke Jang: 
weilige Weife, dennoch aber am 
gruͤndlichſten geheilt. 


Febris intermittens uerminofa, Wech⸗ 
ſelfieber mit Würmern, 

m Artikel Febris anomala fin: 
det fich ein Beifpiel, welches Dias 
gnoſis, Prognoſis und Heilung 
erlautert. So lange die Würs 
mer nicht todt oder lebend ausge: 
trieben find, helfen in diefer Gats 
..tung von Wechfelficbern die Kies 
bermittel nvichts. (Vergl. das oft 
— Werk des van den 


Febris inueterata. Ein eingewurzel⸗ 
tes Sieber. 
Diefe Kicber kommen in den 


Schriften der Aerzte weit öfter. 


unter dem Namen febres chronicae 
und febres extenfae vor. Den 
obigen Ausdruf findet man aber 
bei Caͤlius Aurelianus Celer. 
al. L. Il. cap. 12. p. 108, der 
. Almelovcenfhen Ausgabe. Wie 
ſie geheilt werden, fol der Artikel 
Quartana und Quotidiana lehren. 


Febriskopodes.(N:;sresxomwäsc ) 
Kin Sieber mit Muͤdigkeit. 

_ Korog heißt bekanntlich eine 
Ermuͤdung, wovon fie auch fei. 
Da fich befonders bei bösartigen 
Flebern Müdigkeit oder Miederges 
ſchlagenheit der Kräfte finder, fo 
gebrauchen Dis Prorrhetica den 


Eebris laruata. 
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Ausdruf Horwässe mugeros ſeh 
fchiflich von diefer Fiebergattun: 
um denjenigen Zuſtand dam 
augzudrafen, durch welchen fü 
ſich befonderg auszeichnen. Dai 
e8 mit dem Ausdruk cben die Be 
fchaffenbeit babe, wie mit afodes, 


barodes, epiala, Ihpyria, Ivnsode: 


u. ſ. w. fieht jeder von felbit. 
Febris lalaria. 


Das tiilchfieber 

Deflen gedachte jchon gelegen 
heitlich der Artikel Febris ephe 
mera. Noch, mehr davon wir 
der Artikel morbi puerperarun 
enthalten. 


Febris lactaea. 


Ein Synonym des vorigen. 


Ein verlarvtes 
Fieber. (Febris perſonata.) (Pie 
vre maſquée.) 

Bon dieſen Fiebern bat ſchon 
mehrmals muͤſſen geſprochen mer: 
den. Wir nehmen die ganze Lebre 
deſſelben mit Ploucquets Wor⸗ 
ten zuſammen, welche ſich im 
ſechſten &. feiner Streitſchrift de 
morbis periodicis(r. Gaab Tubinz. 
1783.) finden. Quae alias regu- 
lariter ſuum typum feruare con- 
fueuerunt intermitrentes, nennur- 
quam peregrinis ftipantur fyınpto- 
matibus, quin et haud raro his 
folis fe manifeftant, ut praeter ca 
nil febrile prae ſe ferre uideantar, 
hinc iure laruatae feu perionarıe 
eae uocandae fünt, hucaue referii 
debent tantum non omnes morbi 
reliqui periodici. Eiusmodi autem 
febres in locis calidioribus humi- 
difque fimul et paludofis endemiae 
ſunt, nonnunguam etiam epid:- 
mice graflantur. Harum nennull: 
ivmptomatibus adeo momento‘; 
et ominofis (tupatae fünt, ut hae: 
fola morbum ipfum principem 

| coniti- 


— 
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conftiruere uideantur, et Obfer- 


uator minus cautus in diagnofi: 


characteris febrilis decipi poſſit, 
fluamque prae arboribus non ui- 
deatr. Eorum fymptomatum pıiae- 
cipua ſunt: capitis dolores uehe- 
mentifümi, apoplectici infultus, 
ertalepfis, conuulfiuae tufles, fan- 
guinis reiedtio e pulmonibus, do- 
lores uentriauli et inteftinorum 
enormes, cholera, uomitus crnen- 
tus, dyifenteria, dolores fixi uagi- 
pue, uarias partes wexantes, pleu- 
ritis, epi:epfia „ exanthemata, in« 
ternum frigus, externus calor, 
fubtultus tendinum, frigidi füudo- 
fes, et inprimis -fopor, iymproma 
omnium maxime ominofum, prae- 
fertim fi in ſtadium acceffus inci- 
dir. Grauia ifta fympromata ante 
tertiam aut quartam accellionem 
yarius obieruantur, et regulariter 
aliqui paroxyfmi cum difindta ſal- 
tem apyrexia decurrunt, donec 
tandem paroxyimi prioris finis 
füubfequentis initium contingat,, et 
fic in mixtas ex acyta et Intermit- 
tente uel in Acutas meras trans- 
eant, uti quoque ex jll, Medich 
(Sammi. von Beob, Th, 1. &, 
24.) obfernationibus apparet, nam 
in iis breuiilima apyrexia fuir, et 
a ſecunda aut tertia accefüone fere 
iugulabantur aegri, quanquam alius 
in reduplicatis febribus prior quiſ- 
que iniultus reduplicacorum po- 
fteriore uehementior credatur, 
(Traka de Krzovvitz hift. ſebbr. 
int. Vol. I. p. 70.) 

Larua ifta diagnofin harum fe- 
brium, ut jam monitum, omnino 
dificilem facit. Niſi enim ad 
ceonftitutionem epidemicam tunc 
tempnris regnantem fpectes, uix 
poteris gewum morbi detegere, 
nam reliqua ſigna, nifi ex recurfü 
ipfo , typoque Kbris ueram morbi 
naturam arguas, fallacia ſunt. Ni- 

Onom. med, pract. 21er B. 
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hil enim certi licet colligere e 
eapitis doloribus, e uertigine, de- 
bilitate, uomitu, tenefmo, quo- 
niam eadem fymptomata et alios 
morbos comitantur, quorum exi- 
tus non adeo celer eſt. Difhcul- 
tas ifta eo augetur, quod eiufmodi 
febres ab. initio leniter proceden- 
tes, et nil mali prae fe ferre ui- 
dentur, fubito autem et ex im- 
pronifo abiconditum ‚pugionem 
promunt, et ficarii inftar trucidare 
folent, prout in milige ifto faltum, 
de quo ill, Medicus (Period, Kr. 
B. 2. p. 245.) habet, qui apople- 
ctico injulru periodico prehende- 
batur, ubi potentifima alias re- 
media incaffum adhibebantur, wel 
potins plane nulla adhiberi pote- 
yant, Vera itaque funt, quae Ri- 
serius (Opp. L. XVII.) obferua- 
nit de febribus, quae in ipſius 
regione quojannis gıaflabantur, 
quod intermittentes fımmae inter- 
dum malignitatis partieipes int, 
et tertia uel quarta accejlione de 
medio tollant, uel faltem in nitae 
diferimen maximum coniiciAnt. 
Neqye tamen femper formidaridae 
funt, quoniam in iis cafıbus, ubi , 
aderant peflima fympromata, carus 
rel, iandto eortice ,„- aft liberiori 
manu propinato, feruati aegri funt. 
(Werlbuff Opp, T. J. p. 244% 
Medicus }, cit. paflim.) | 


Febris legitima. . 
Iſt ein Synonym von exquifita 
regularis, und uera, Ä 


Febris lenta. (Tluesros inrımoc.) 
in fdyleichend Sieber. (Fievre 
lente.) (Nervous Fever.) (Fe- 
hre etica.) 

Mancher nicht ungefchikte Arzt 
ift aus der Welt gegangen, ohne 
eigentlich zu wiſſen, was ein fchleis 
chend Kieber iſt. Und Diefs, Uns 

S wiſſen⸗ 
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roiffenbeit ift verzeiblicher, als 
mancher denfen, möchte, wenn 
man einfieht, mit welchen Bers 
wirrungen und Dunfelheiten dies 
* 7 der Fieberlehre umne⸗ 
elt iſt. 


Es ſind nemlich auch von groſ⸗ 
ſen und verdienſtvollen Schrift⸗ 


ſtellern in Anſehung dieſer Fieber⸗ 


gattung manche Feler begangen 
worden. Viele gebrauchen das 
Wort in einer ſo ſchwankenden 
Bedeutung, daß man ihnen ans 
ſieht, fie wiflen felbit nicht, mas 
fie damit fagen wollen. Viele wer⸗ 
fen: das fchleichende Kieber und 
Das Zehrfieber zuſammen, da 
Doch auffer einer taufchenden Aehn⸗ 
Jichkeit etlicher Symptome, beide 
nichts mit einander gemein haben, 
und ganz verfchiedene Heilmetho⸗ 
den verlangen. Noch andre, ber 
fonder8 unter den Englandern, 
machen die Cache noch verwirr⸗ 
ter, da fie fhleichende Fieber und 
Mervenficber mit einander vers 
wæechſeln und vermwirren, abermalg, 
weil fie ſich durch einige nicht wer 
entliche Uehntichkeiten, als durch 
rrwiſche, in den Moraft einer 
athologiſchen Confuſion hinein⸗ 
führen lieffen. Wieder andre fer 
en zwar diefen Unterfchied ein, 
geben aber nur, toie z. B. de Meza 
‚ein fehleichend Fieber zu, welches 
zugleich Nervenfieber ik. (&. 
F.neruofa lenta., Sie nennen eg, 
zum Unterichied vom beetifchen 
febris lenta acuta, und ignoriren 
die Art, an welcher Nervgnzufalte 
fo ftarken Antheil haben. 


Wir mollen ung vor der Ges 
fahr hüten, anch in einem folchen 


- &umpfe quafen zu müffen, und 


unter Friedrich Hoffmanns Ans 
keitung einen Weg nehmen, durch 


welchen wir glüfiich daran vorbei. 


nachkoͤmmt, klingt d 
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gehen konnen. Wir unterfcheide 
denmach gleich anfanglich unt 
dem eigentlichen oder ein 
ſchleichenden Kieber,(lenta implen 
und unter dem hectiſchen. (hedti 


ca Oder habitualis.) Bon jenen 


wird bier gehandelt, von dicke 
im Artifel Tabes, damit der zwei 
Band unferes Werkes nicht zu di 
wird. Demfchleichenden Nerver 
fieber haben wir auch einen eig 
nen Plaz vorbehalten. 

Bater Aippofrates, meld 
unter allen Schriftftellern vielleid 
am fernften davon ift, im Tautı 
fogien zu fallen, unterſcheidet b 
reits fehleichende Fieber und Zeb! 
Fieber. Tara dıdora neparar 
ysscı, nanov. fagt- et Aph. \ 
64. bat aber., wie Richter i 
feiner Differtation de ladte infont 
gleich anfangs bemweißt, dami 
nicht viel wahres gefagt. Wa 
beſſet 
aeuofeı ds Teicı DSurwdsc 
un Any FoRAw WURETTETIF 
eine kurze und gute Befchreibun 
des Zehrfiebers. Asdoras d: 
fährt er fort, #4 Ev mugercic 
pwngascı (unter dieſem Ram 
verfteht er die fimpeln fehleichen 
den Kieber) na BAnxeeicı, vr 


‚Ösvog TWr Moser En 


MEiwVv mapsovros. 


Dies ut, unfers Wiſſens, di 
einzige deutliche Spur in de 
Schriften der Alten, daß fie da 
bfoffe fchleichende Kieber und da 
Zehrfieber zn unterfcheiden muf 
ten. Denn mag man im zmeite 
Buche des Celſus davon antrif 

ebört ausſchlieſſend dem Zebrfi 
ec zu. Im neunten Kapitel de 
dritten Buches koͤmmt zwar ci 
Vorſchlag vor, die ae 
LER icbt 
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Fieber dadurch zu Heilen, daß 
man Mittel gebraucht, welche das 
Fieber ftärker machen, allein es 
wird fich unten zeigen, daß diefer 
Vorſchlag nicht von den brauch 
barften iſt. Andre alte erste 
reden ebenfalls blos vom Zehr⸗ 
—— Ein gleiches gilt auch von 

Schriften Galens und ſeiner 
Nachfolger. 


Die beiden faſt immer in Fehde 
mit einander begriffenen Aerzte 
Hoffmann und Stabl waren ins 
zwiſchen zur Bewunderung einig 
mitcinander, als c8 darauf ans 
fam, die Pathologie von dem 
Itrthume zu erlöfen, dag fehleis 
chendes Fieber und ZFebrfieber 
einerlet Krankheit ſei. iefer 
fbat es in feiner Differtation de 
febre hedtica abiceffuum . interno- 
zum comite, Halae 1710. reip, 
van der Flott, wyelcher mir eine 
neue Auflage wuͤnſchen, ‚damit 
wir jie doch auch leſen konnen; 
jener aber im eriten Tbeite des 
pierten Toms de M. R. S. im 
dreisehnten Kapitel, welches wir 
bedachtſam durchgelefen haben, 
da es bei ung nicht, wie bei vier 
Jen unſrer Collegen, Sitte ift, 
Friedrich Hoffmanns Werke nur 
zur Tapezirung von einem bischen 
weiſſer Wand — und 
einen Wald pen, Staub darauf 
gerunen und blühen zu laſſen. 
Der Berfafler des Artikel Fievre 
iente in der ſchon oft erwähnten 
Encyklopadie bat mit ung für 
diesmal aus einerli Duelle ges 
ſchoͤpft, 


Stricte lentae febres, ſpricht 


Hoffmann m. o. 6. 2. appellantur 
illae, quae mitiora habent ſympto- 
mata, aeftum ieniorem, fudorem 


fub fomno largum, pulfum poft 


fomnum et Ante meridiem natura- 
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lem, non tantam appetitus et ui- 
rium proftrationem, corporifqua 
ariditatem et urfnam liuefcentem, 
neque etiam tantum periculi. Das 
durch laſſen fie fich ſchon deutlich 
von den Zebrfiebern nnterfcheiden, 
als bei welchen fich der Kranke in 
weit fchlimmern Umftdnden gleich 
anfänglich befinde. Sehr mohl 
fagt daher auch in unfern Tagen 
Brzowig (Hiit. febr. hedtic. P. I. 
sap. 6. 8.34.) lentae uero fimpli= 
ces febriculae tametſi magis etiam 
quam intermittentes ad hedtica- 
rum Accedant habitum, ac proin- 
de ſaepe diffcilius ab fe mutuo 
difeernantur; fiquidem ambarım 
calor gliſeat, ac ſuh noctem in- 
tendatur, aegrique inoppetentes, 
ſitibundi, debiles, tusliculofi ema- 
cientur; tamen hoc uno phaeno- 
meno ab fe certo dıferunt, quod 
in bedlicis calor cum pulſu a paſtu 
increfcat, non item in lentis, quae 
hedficae non ſunt; namque ubi 
Jentae calorem a paftu femper in- 
tenfiorem citatioremque pulfum 
exhibere eccipiunt, iam tum eas 
in heclicam ueram degenerafl® 
indicium,. Hierdurch bekommen 
Hoffmanns Worte, tie uns 
dunft, cine febr gute Erläuterung. 
Deinceps, fahrt Hoffmann fort, 
eminens eft lentarum et hedtica- 
rum differentia reſpectu utriuſque 
cauffae, In illis enim uitium ma- 
gis in fluidis et ineipiente. wala 
difpofitione folidae cuiufdam par- 
tis; in his uero folidae potius pa- 
tiuntur, et ipfa iam labes, aut 
magna corruptela, adeit uifceris. 
Hinc lentae etiam accomoda me- 
dieina poflunt abigi earumque 
cauflae uinci, fed heeticae difficil- 
lime, uel plane non ſanationem 


recipiunt. z 
n der Encyclopaͤdie finder fich 


folgende Parallele —— be 
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fchleichenden und ausgehrenden 
Fieber, twodurd man beide fehr 
Jeicht unterfcpeiden lernt. La 
Gevre lente proprement et diftin- 
&tement -ainfi nommee, differe A 
plufieurs egards de la fievre hecti- 
que, avec laquelle on la confond 
fouvent. D'abord elle differe de 
la fievre hedtique danc fon origi- 
ne; car elle eft affez generalement 
produite par la degeneration de 
fievres intermittentes mal traitees, 
ou violemment fupprimdes par des 
aftringens; mais la fievre hedtique 
procede ordinairement de caufes 
plus graues, et eft lide aux terri- 
bles accidens des abces, des ve- 
miques et des empyemes. Dans 
la fievre lente les vifceres ne font 
point encore grievement attaguds; 
mais dans la fievre hectique ils le 
font deja par quelque ulcere, apo- 
Ateme ou skirr 


Ces deux maladies different auffi 
beaucoup par le caradtere de leurs 
fymptömes; dans la fievre lente, 
ils font fi legers, que les malades 
doutent au commencement Üe 
Pexiftence de leur fievre, mais ils 
font violens dans la fievre hecti- 
que. Dans la fievre lente, les 

. fueurs font d’abord abondantes; 
et dans la fievre hedtique, les 
fueurs n’abondent que quand cette 
fievre eft parvenue & fon dernier 
periode. La fievre lente eft ſu- 
Jette A degenerer en d’autres ma- 
ladies; la fievre hedtique ne fouffre 
aucun changement. Enfin la fievre 
lente fe termine fouvent et heu- 
reufement d’elle — m&me par les 
feules fecours de la nature; la 
fievre hedtique au contrıire n’- 
amende point, et devient presque 

. toujours fatale. 


Den Ablauf diefer Fieber fins 
det man bei Elſner w. o. &.65. 
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kurz, aber gut gefchilbert. Das 
langfame und auszehrende Sieber, 
die nur dem Grade nach verfchie 
den, find tägliche Wiederholunger 
eines leichten Grades des allge. 
meinen Fiebers oder des fiebers 
baften Zuftandes. Eine befonde: 
te im Körper erzeugte Schaͤrft 
der Säfte, die das Fett auflöfer, 
teiset dag Syſtem der Gefäaͤſſe 
und bringt die täglichen Wieder: 
oltingen des Fiebers bervor. 
icolei Pethol. B. 3. S. 667.) 
m Amfange, gleichen dieſe Fie 
er einem alltägigen, in der Kolgı 
einem unordentlihen remittiren. 
den, und menn die Eafte aufge 
loͤßt find, werden fie einem Raul: 
fiber oder dem Nervenfieber der 
Englander ahnlich.“ 
ie Gelegenheitsurſachen diefes 
fchleihenden Fieber 
at Kaltſchmied und Vogler in 
der Differtation de febri lenta 
haemorrhoidali feliciter curata 
(Ienae 1765.) kurz und gründlich 
angegeben. Sie befteben 1) in 
warmer und feuchter Luft, 2) zaͤ⸗ 
ben, fcharfen, diken, bartverdaus 
lichen Epeifen, 3) warmen waͤſſe⸗ 
richten Getränken. Auch ver 
Misbrauh gebrannter Waffer 
gehört bieher. Ferner 4) in über: 
maffigenfeibesbemegungen, Nachts 
wachen, NRachtarbeiten, angeftreng- 
ter Bertfejung des Studirens; 
Ausſchweifungen im Beiſchlafe; 
5) allzulangem Schlafe und allzu⸗ 
groſſer Folgſamkeit gegen den 
Hang zur Faulheit; 6) in Leiden⸗ 
—8 wobei ſich Seele und 
eib gleichſam in ſich felbft zurüf- 
gichen, wie z. B. eine gebeimge 
baltene Traurigkeit, Derdruf, 
Eorgenu.f.w. 7) Uebermaͤßige 
Yugleerungen, und 8) ein Zurüufs 
bleiben von Ausleerungen, die 
der gefunde Zuftand nothwendig 
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macht. Mit der determinirenden 
Urfache hat es ihnen nicht fo ges 
‚, denn ihre ($. 7.) ermahnte 
ichte fchrocflichte faule Materie 

ft ein wahres Hirngefpinft. 
Friedrich Hoffmann giebt hier; 
über weit beffern Unterricht, tie 


oben $. 4. Origo uero, fpricht er, 


jlarım et caufa uaria eft, taepii- 
fime ex morbo praecedente (dies 
beißt Raltſchmied auf gut ſcho⸗ 
laſtiſch $.13. febris lenra fecun- 
daria) et corpu® cum uiribus ni- 
mium debilitante. Und nach ans 
geführten bekannten Beiſpielen 
fließt er : Corpora his perfuncta 
benignis fanguinis et alibilis hu- 
moris ſuecis, furheient: - eriam 
purffimi ec nobiliffimi neruorum 
lquidi copia deftituuntur ,' poft 
morbum autem ciborum impenfior 
füccedit appetentia, fucci tamen 
inmae ingeitornm diffolutioni 
feruientes fpirituofi, fermentefci- 
biles, et faliuales, nec non biliofi, 
a mturali habitu defciuere, nec 
adeo fant eflicaces, uigor quoque 
motus Periftaltici in uentriculo et 
canali inteftinorum languidus eft, 
hine ciborum liberalius ingefto- 
rum non exadta perficirur folutio, 
concodtio arque digeftio, fed ſue- 
cas ghylofus craſſus, rudis minuf- 
que ſubactus elaboratur, ad fan- 
guinis maffam truditur, et aliena 
fia natura fluidorum crafin tem- 
peratam et folidorum aequabilem 
motum turbat atque peruertit, 
Ans dieſem Folgt der Echlug von 
felbft, daß Atonie der feften und 
Vapeſcenz der fluͤßigen Theile die 
determinirende Urfache des eigents 
liben fchleichenden Fiebers ſeyn 
mufe. Die Tochter ſolcher Eltern 
it Cakochymie, und artet diefelbe 
in Cachexie aus, fo wird auch 
aus dem blos fehleichenden ein 
wirkliches hectiſches Fieber. Diefe 
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Kiebergattung illuſtrirt vorzüglich 
den Antheil, welchen die Merven 
an der Erzeugung der Kieber 
nehmen, und dieſes von vielen 
nur duch die Finger, folglich 
nicht recht gefehene, Phaͤnomen 
ab Antas, fchleichende Fieber 

berhaupt und Mervenfieber für 
eins zu halten. MWorinn fie fich 
aber unterfcheiden, wird im Artis 
kel Febris neruofa gezeigt werden, 
und laßt fich zum Theil auch aus 
dem abnehmen, mas man in der 
angefuͤhrten Elſneriſchen Etelle 
geleſen hat. 

Gleich andern Fiebern tritt auch 
dieſes allein, oder in Complica⸗ 
tion mit andern Krankheiten auf, 
die nicht ſelten erheblich genug 
find, um beſondre Ruͤtkſicht in 
Beftimmung der Heilmittel zu 
verdienen. 

Raltfhmid nimmt im. 15. |. 
drei Grade dieſes Fiebers an, und 
zwar nicht allzurichtig, wie ung 
dunft. Was er febris lenta miti- 
or nennt, iſt dag fchleichende Kies 
ber, wovon jezo gehandelt wird. 
Sein febris lenta uehementior ift 
allbereits ein hectiſches, und was 
bei ihm grauiffima beißt, ein hecs 
tifhed, womit es aufs aufferfte 

efommen ift, und welches alle 

Fe zur Heilung vereis 
telt. 


Die Prognoſis diefes Fiebers 
geht auf zwei Puncte. Der erfte 
iR die leichte Heilbarkeit deffel- 
ben; der zweite die Ausartung 
in ein hiziges oder in ein Zehr⸗ 
ieber. : ft ein fchleichend Ries 

er aug einem ungerbrüften Wechs 
felfieber entfprungen, fo ift es von 
uter Vorbedeutung wenn dies 

echfelficber twieder zum Vor⸗ 
heine gebracht werden Fann. 
nd nur auf diefen einzigen Fall 

& 3 ſchraͤnkt 
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— ſich die Nüslichkeit des 
athes ein, welcher oben aus 
Celſus angefuͤhrt worden. Trau⸗ 
rig faͤllt aber allerdings die Prog⸗ 
noſis aus, wenn die Kunſt dieſe 
Wiederbringung des Wechſelfie⸗ 
bers nicht bewirken kann. Die 
Ausartung ins Zehrfieber laͤßt 
ſich. ¶ Enceycl. w.0: p. 405.) dar⸗ 
aus argwohnen, wenn der Kranke 
wieder Luft zu eſſen befönmt, 
und gleichwohl die oben befchrie; 
benen Zufalle nicht, abnehmen, 
penn ferner ein Huͤſteln, eine 
Engbruftigkeit, eine Schwerfaͤl⸗ 
ligfeit im Unterleibe, ein Schnierz, 
welcher dein Kranken fein gewoͤn⸗ 
liches Lager im Bette nicht ers 
laubt, eine trokne Disc, und ein 
fehnelleret und mehr häufiger Puls 
erfcheinen, 


Sriedrich Hoffmann hat bie 
Eur des fchleichenden und aus; 
ehrenden Fiebers zufammenges 
chrieben. Unfer Plan aber fodert 
ie Trennung von beiden. Jene 
erubt auf folgenden — 
Man muß, wenn die erſte Num⸗ 
mer der Gelegenheitsurſachen ſtatt 
findet, mit dem Kranken einer 
— Gegend zueilen. Der 

uaffalber von Langenau im 
Canton Bern wußte fon, daß 
die srotne Falte Luft Auf Gebürs 
gen bier dag befte fei. Und ct 
was kluges darf man fich auch 
bon einem Quakſalber zu lernen 
nicht fehamen. Die zweite und 
dritte Nummer fodern Verbeſ⸗ 
ferung der Lebengorduung durch 
Epeifen und Getränke, welche 
dag Gegentbeil von jenen find: 
Die vierte Rummer fodert Ent 
haltung von dem, mag dort als 
Spree angegeben worden, in 

erbindung einer gelinden Mets 
der erften Wege, und 


nigun 
anzufangende Gebrau: 


darau 
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ches toniſcher Mittel, die anfang 
lich gelinde, und nah Srader 
ee oe muͤſſen. Der Raul 
in der fünften Nummer muß ar: 
beiten lernen. Kur die fechite 
Nummer find angenehme Zerſtreu⸗ 
ungen daß beite, Auch beilt 
Gluͤk und Zufall bier oft allein. 
Die fiebente Nummer muß ibrer 
Art gemäg behandelt werden. 
tabltincturen mochten bier eor: 
zuͤglich wirkſam feyn. Ueber die 
achte Nummes ſiehe Amenorrhoe: 
Haemorrhoides u: a. m. 

Die Tacherie wird mit anti 
feptifchen Mirteln zuerft, und 
um Schluſſe mit ſtaͤrkenden be: 
andelt. (S. Cachexia.) 


Febris lenta infantüm. Schleichen⸗ 


des Kinderfieber. 

Aliud, ſpricht Joffmänn F. 13, 
remiflionis et oceultae febris genus 
eit infantibus familiariilimum. Iun- 
gitur eum infigni abdominis tu- 
more, fuperiorum marcore, tum̃ 
ficca, uirjum proftratione, inappe- 
tentia er uago Aeftu, polt cinam 
fumtum et circa uelperam ingra- 
uefcente, aluo interdum aditrieta, 
interdum etiam fuxa, älba mulra 
et mucida dimittentee Naſcitur 
haec febris quandoque A fücco 
chylofo nimis uifeido, tenaci, uil- 
lofam inteftinorum tunicam e& 
minima ladteorum ofcula obſtruen- 
te, quo, inflatio  inteftinorum er 
chylofa diarrhoea inducitur. Non- 
nuhquam ortum trahit a Iympha 
nimis uifcida lentä, quae gländu- 
las mefenterii farcit, obftruirt ac 
magis magilque accumulata mieum 
diſtendit. Occafionem autem ad 
glifeentes ‚has febres potiflimum 
praebent nimia infantum uoravitas 
(ein redender Beweis von ick Lech» 
fer Erziebung) eibi qui chylum 
reddunt crallum (der — 
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‘ refrigeratio. 


— periculo carent, fed nifi con- 
uenienti medicina accurratur cum 
uuendi ratione, infantes perimunt, 
Inuentis poft morterm Plerumque 
glandulis mefenterii ingentis ma- 
gnitudinis, inteftinis inflatis et 
tumidis ac pulmonibus corruptis. 
(Zum deutlichen Beweife ber Aus⸗ 
artung in bectifche Kieber.) 
Borauf die Heilung berube, 
ift leicht abzufeben, Hoffmann 





giebt fie x. 9. des practifchenTheils 


von erwaͤhntem Kapitel an, und 
fie beftebt in lauen Babdern von 
füfın Waffer , nebft innerem Ges 
brauche von Weinſteinſalz, Sal: 
pter, Arcanum duplicatum zu 
gleichen Theilen, und einem hal: 
ben Theile Salmiak in Bier oder 
Waſſer aufgelößt, und oft, aber 
in fparfamen Gaben gereicht. 

die xebengordnung_ verbefs 
fert werden muͤſſe, verfteht fich 
ohnehin. 


Fbris lenta intermittertium et acu- 
saram foboles 

Unter was für Bedingungen 

—— Fieber diefen Namen 


mmen, iſt aus obigem klar. 


es ein Nachbleibſel hiziger 


ieber, ſo empfielt ſich der Ge⸗ 


brauch des viiriolifirren Wein» 
ſteins mit ſchweistreibendem 
Spiesglaſe den einen Tag, womit 


den andern leichte Abfuͤhrungen 


abwechfein. 
406.) ©: 
bern ruͤhmt Stabl einen T 


(Eucycl. m. 0. p. 


aus Alant, Pimpinelle, Tauſend 
guldenfraut, Senne und Pome⸗ 


tanzenfchaalen mit etwas Nhabars 
ber, um das Wechfelfieber wieder 


in feinen gewöhnlichen Gang zu 


Daß auch ohne ein mes 


deſectus tennis potus, corporifque - 
0. Quae uero corri- : 
) puerunt, diu detinent corpora, nec _ 


egen das nach Wechſel⸗ 
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dieiniſches Verſehen die, Wechſel⸗ 
ae zuwellen in fchleichende und 
ı augzehrende Kieber übergeben, 
bat Böhmer und Splittegarb 
1769. in der Differtation de 'fe- 
bris lenrae ortu ex intermittentibus 
mathematifch bemiefen. 


Febris lenta feorbutica und. fipby 


litica. 
Dies find eigentlich Feine guts 
artigen ——— ge 


fhon hectiſche Kieber. Gleiches 
gilt von febris lenta calculofa, 
hydropica, meift auch haemorrhoi- 
dalis und chlorotica, worüber bie 
eigenen Artikel alle nachzufehen. 
Meistens find folche fchleichende 
Rieber nicht ſchon im Anfange der 
Kranfheit vorhanden, fondern 
Kolgen des eingerwurzelten Uebels. 
Bor fo abfcheulichen Recepten 
muß man fi aber dabei huten, 
wie dag, welches 8. 29. der Kalts 
ſchmiediſch⸗ und Woglerifchen Difs 
fertation enthalt, und alfo lau⸗ 
tet: . 
R.Conch. citrat, fcrupulos quatuor, 
Corn. cerui phil. pıaeparat. 
‚Nitri depuratiana drachmam di- 
midiam, _ 
Spec, de hyacinth. fcrupulum 
unum, . 

M. diuid, in oCto partes aequales. 
D. hor. odtaua atque decima in ue- 
hiculo jduneo temipore uefpertino, 

Sicherlich hätte” der Autor 
nichts damit. ausgerichtet, wenn 
er nicht den Tag hindurch auch 
folgendes gegeben hatte. 


‚BR. Elix. balfamic. Hofm. 


Effent. abſynth. compeofit. ane 
L, drachmas duas, 
Liqu. anos, min. Hofm. drachm. 


10, Nachmittags um 3 Uhr 40 


S4 Den 


% 


Bo 
Den Schlus der Cur Mächte er 
fit Feberrinde und vitrioliſirtem 


Welnſteine mit C. C. fine igne pr. 


mieiſterlich verſezt. 

Febris lenticularis. S. Petechiae. 
Febris lipothymica. S. Febris fyn- 
' copälis. 


Febris lipyria. (Asımuen.)- Sies 
ber mit Sroft von auffen, Hize 
“ze vom innen. nnerliches 
istaes Sieber 
Saepe abfque ordine ae präeter 
expectationem media in febre irruit 
Erięgus) uario omine A Fri 
ſaepe caloris aucti aeftufque 
In internis partibus 'nifceribufque 
ſenſu coniundto,, peffima plerum- 
que in Acutis Conditione, quam 
Lipyrram weteres appcellarunt, — 
— Probe omnino Epialas ueterum, 
lipyrias ac femitertianas ad mälignas 
refert Brendelius (de febbr. partit. 
. S- 9,) eaſdemque cum catarrhali- 
bus mäalignis, quas recentiores 
hppellarunt, effe refert. (Gatten- 
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momm labem exhibet Bozetus 
(Sepulchret. T. TIL. p. 209.) item 
eryfipelas pulmonum, uentriculi 
inflammationem Adnotat. Similia 
tentrictli et inteftinorum uitia in- 
flammatoria obferuat Morgagki; 
(De fed. et cauf. morb. Epift. VI. 
nro. 8.9.) fed et nullum alᷣquando 
apparuit uitium, Adnotante Borrete 
(ut ſ. p. 244.) foli id miafmaris 
malignitati et imbecilhtati corporis 
adferibente, Singularis certe arque 


wirabils generis neruofi haec in- 


iuria et, quam aeque, ac uitae 
ipfius rationes warias, arcano uelo, 
humano intelledtui impenerrabili, 
recondidiffe natura uidetur: abdo- 
minalium uifcerum, fi obferuata 
attendimus ,„ gangraenis hoc pro- 
prium fane phaenomenon eft. 


Die medichnifhe Pebandlung 


und Prognofis diefed Fieberzu⸗ 


. boff. frigor. febril. examen $. 3.) 


Von dem Froſte bei dieſem Fie⸗ 
berzuftande, 


welchen mir mit 


Vogel und Linne und Sigwart 


(Confp, 87 nro. 34.) zu einer 
eigenen &pecied zu machen Ber 
Denken tragen, fchreibt eben diefer 
vortrefliche Lehrer (1, cit. & 


in folgenden Ausdruͤken: Peff- 


mum frigoris febrilis in Lipyria 


ern 


fymptoma eft; “qua perftante in- · 


teriorum partium calore, atque- 


in fenfum faepe ingentis aeftus 

euecto extrema frigent, frigore 
plerumque uero, tactu percipiendo, 
vel eius faltem fenfu aegrus fla- 
grante; internarum partium uifce- 
rumque, quae inflammatio tenet, 
in gangracnas abeuntium phaeno- 
imenon. Sectione sadauerum pul- 


ſtandes liefert ung der zwanzigſte 
Tom der Encnclepädie p. 98. 99. 
in bündiger Kurze. _ 

Gallihte &tulgange dienen 
zur Erleichterung, beißt es das 
elbft, auch oft zur Geneſung. 

ie Eur muß felfenartige Mittel 
mit antipblogiftifhen verbinden, 
flefaumarm, oft, aber nur jedes⸗ 
mal in Fleinen Gaben darreichen, 
und Ähnliche Einftire beibringen 
laffen., Die Kräfte müffen mit 
herzſtaͤrkenden gugleih antifepti: 
ſchen Mitteln ermuntert, und die 
tegellofe Circulation der Saͤfte 
durch leichte Frictionen an den 
Gliedmaſſen in Ordnung gebracht 
werden. 


Febris lochialis. Sieber von der 


.. 
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Rindbetterreinigung: 
Won diefem mit dem Kindbet: 
terfieber nicht zu verwechſelnden 


\ —— Fieber fiebe den 


ttifel: Morbi puerperarum. 
Febrit 
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Febris longa. (Tlvesrcs mängös ) 
S. F he 2 


FebrisIygmodes. (Tvesros Auyum- . 


dss-) ©. Febris fingultofa. 


Febris Iympbatica., 
& die Febris humoralis. 


Febris Iyngodes. (Ivgsros Auye 


yudzc.) 


Siehe oben Febris humoralis - 


und unten Febris fingultuofa. 


Febrismaligna. (T1 ueeros Kanondss) 


Ein bösartiges Sieber. (Fievre . 


maligne.) 


Ein Lexikograph bat, nebft dies 


fen andern befchwerlichen Vers 
bindlichfeiten, auch die, daß er 
bon zroeidentigen Worten reden, 


zum wenigſten angeben foll, wer - 


am beiten -daven gefchrieben hat. 
Micht felten iſt ung ebenfalls dies 
fer Kall vorgefommen, und bier 
bege:.net er ung wicderum, Wir 
follen fagen, was ein bögartiges 
Fieber für ein Ding fei? Mit 
der Sydenhamiſchen Entſchuldi⸗ 
gung, tie wollen nicht von et 
was reden, dag mir felbit nicht 
roiffen, feben wir mobl, ift nicht 
augzufommen. Mit einem Dus 
zend Falfcher, meift unverftands 
licher Definitionen aus alten und 
neuen Compendien eben fo we 
nig. Mit der Widerlegung dar 
von noch weniger. Auch eine eis 
gene Meinung konnen wir nicht 
auftifhen, weil wir keine haben. 
An diefer Werlegenheit zeigt fich 
jedoch ein Ausweg, welcher von 
den gluͤklichſten iſt: nemlich, in 
dem wit die Verdienſte von zwei⸗ 
en unferer verftorbenen Mirbürs 
ger um diefe Lehre Een mufs 
fen, s-füllen wir zugleich den Auf⸗ 
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trag, welcher in der Mubrik dies 
. fer Abbandlung 


enthalten iſt. 
Das Mefultat des ganzen Bors 
trageg wird ſeyn, da, dagründs 
lid erwiefen werden kann, daß 
dag, was man betartige Kieber 
nennt, nicht wirkliche Gattımgen 
fur fih, fondern nur einen hö⸗ 
ben Grad gemiffer andern außs 


macht, man befkr thun mürde, 


mit Marcard und Selle das 
Wort nicht zu gebrauchen. 


Der etfte von jenen zwei 
Schriftftellern ift, Seyler aus 
Heilbron, welcher im Fahre1705. 


unfer Thema femiotifch in feiner 


Probeſchrift mit dem Titel; de 


praecipuis fignis malignitatis in 
febribus (Halae, fine Vracſide de- 
fenf.) behandelte. Der zweite, 
563 von eben daher, welcher 
1768. unter Sigwarts Vorſize 
zu Tübingen ımter der Auffchrift 
Febris malignae pathologia, daß 
— e naͤher unterſuchte. 
eider gieng es * leztern 
Schrift, wie einem Weine ‚tu 
welchen ein tuͤkiſcher Weinkufer 
Waſſer tragt, wenn der, Eigens 
tbumer den Rufen wendet. Nem⸗ 
lih man fennt ihn beinahe nicht 
mehr, fo wie jedermann, der 
nicht weiß, daß es Goͤzen an 
Faͤhigkeit zu fehreiben nicht felte, 
glauben muß, feine Streitfchrift 
fie Sigwarts Arbeit, sell 
Sigwart nur allzuviel von feis 
nee Scholaſtik beim Durchfehen 
hineingefchrieben bat. Seyler 
hatte . einen toleranten Genfor, 
welcher ihm feine Arbeit lies, tie 
fie war, umd nicht mit Zufazen 
verdarb. 

Wir wollen verfuchen, ob wir 
dag Sigwartiſche Wafler vom 
Sozifhen Weine wieder abziehen 
fonnen, und mo moelich nur dem 
Geiſt von lezterem vorſezen. 

S5 as 
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Das bösartige Fieber ehrt 
in die Claſſe der Kaulfieber, 
($.7.) Die Definitionen des de 
Haen *) Boerhaave **) Lieu⸗ 
taud **) und Tiſſot ek) 
welche im 8. $. beigebracht mer: 
den, und uber welche Sigwart 
einen unverdienten Tadel einge 
ſchaltet bat, find ferne davon, 
Diefen Saz anzugreifen, vielmehr 
feinen fie ihn ſtillſchweigend zu 
zugeben. Diefe faulichte Art zu 
erkennen bedarf es nur der Nas 
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sang haben den — 
geruch. Es giebt ſowol bößartis 
ge hizige als Wechfelfieber. 
Harte da der Prafes hineinge⸗ 
fest, ſowohl nicht minder nach⸗ 
laffende, als auch  fchleichente, 
fo batte er nicht übel getban. 
Leider uͤberſieht man oft dag nes 
thige vor dem überfluffigen, und 
die Etadt vor den Haufern.) Der 
Grad von Bösartigkeit iſt ſeht 
verſchieden. ($. 11.So auch 
die Dauer. ($. 12.) Manche bog; 


artige. Kieber dauren kaum uber 


fe. ($.9.) Denn der Hauch, der. 
— einen Tag. Manche ſieben, - 


Schweiß, der Urin, der Stul⸗ 


) Malignae, quas infolita fymptomata eaque praua comitäntur, quas 
confueta atıxilia, immo et multa alia infueta nedum nor leuant, fed 
potius exafperant, quaeque demum multos perimunt. Diuiſ. febr. 
p. 127. vergl. mit R. M. P. III. p. 3. der 3. 4. 


4%) Quin etiam ex omnibus his bene perpenfis intelligunter fiıgna ma- 
lgnitatis in acutis, quum enim haec fignificet celerrimam morbi mu- 
— in mortem. Inſtit. p. 919. Vergl. mit Gaubii Pathol. 

. 87 ⸗ 
*4) Quid fibi uelĩnt autores per febrem malignam uix ex fufioribus 
‘ feriptis patet. Nee dilucidior praxi incumbentium mens, cum pro 
rictu et:arbitrio warias febres conditae indolis, dummodo grauio- 
ribus ftipantur fvmptomatibus hoc nomine infigniunt. Abfır ut 
imperitorum more horum charadterem impertiamus cuiuis obuio 
morbo mali moris, Adinfuetis et grauioribus fymptomatibus ftipato. 
Iuxta tamen Antiauorum mentem has dundaxat febres fic uocitare 
licet, in quibus naturae uires obruuntur , adeo ut nec pulfus uelo- 
citas nec ſymptomatum wuehementia morbi perniciei confonent, 
Synopf, awiuerf. Prax. T.I. p.20, ° 


%dekk) Malignitas mihi nil aliud eft nifi defectus uis uitalis, deficien- 
tibus praefertim Aut alteratis fpiritibus animalibus. Temtam. de 
morb. ex maſturbat. p.20I. Und in der Anleit. Kap.ı7. Man 
nennt bösariige Sieber, wo die Gefahr febr gros iſt, bin 
gegen die Zufälle dem Anfeben nah nicht fürchterli find, 
(Felerhaft jind alle diefe Definitionen, aber aus andern Gründen, ald 
Sigwart meint. Gie enthalten Feine fabulofa, confufa U. d. gl, denn 
‚alles, was fie von bösartigen Krankheiten fagen, wird wirklich dabei 
"wahrgenommen, Was fie aber enthalten folten, und nicht entbalten, 
iſt eine Unterſcheidung boͤsartiger Krankheiten von andern. Dieſe ver— 
mißt MNarcard beſonders an ber Haeniſchen und Boerhaaviſchen De⸗ 
finition. A. d, V.v. d. A.) ® 
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he ein und zwanzig Tage, Diefe 
Dauer läßt fich aber nicht immer 
e genau berechnen, da der Ans 
ang 5* — * all⸗ 
zuverdekt iſt, um ſich dem Auge 
des Beobachters darzustellen. 
Die Urſache diefer Kieber (56. 


iſt entroeder natürlich, oder _ 


13. 
—2 Leztere nemlich beſteht 
in der — Arzneikunſt, 
mie Tralles Exam. rigorof, re- 
med. tefreos. cap. I9. $, 18. Har⸗ 
ris de mork. infant. p. 78. 79. 
Beglivi p. 52. darthim. 
vorleichteide Symptom ift Ges 
enwart odet Abweſenheit ven 
ustchlagen ubler Bedeutung. 
(Memiich wenn Ausfchläge zu 
£ufbleiben, die doch kommen fol 
ten, oder wem folche kommen, 


die zeigen, in mag für gefarlis 


en Umftanden, fich der, Kranke 
findet.) Doß die Ratılnig in 
bosartigen Fiebern laugenbafter 

atur fei, bat. ($. 15.) Viegfi 
und? Audolf :de impedimentis 
circa folutionem in febribus malig- 
nis maxime falutarem _obuiis. 
Haläe 1758.) verfuchenidffig ers 
wieſen. 
Dunſtkreis t 
boͤsartigem Fieber fluͤchtige Bis 
triolſaͤure. Man hoͤrte nicht al⸗ 
lein ein leichtes Aufbrauſen, ſon⸗ 
dein ſah auch den auffteigenden 
Dunſt. Schon dadurch ſtuͤrzt 
bag Lehrgebaͤude derjenigen eine, 
welche bei bösartigen Fiebern 
ein faute® Miaſma jum Grunde 
legen. _Leidenfchaften der trau: 
tiger Art ($. 17.) behaupten un: 
ter dem determinicenden Urfachen 
iebet die erfte Ktelle: 
Wie oft vermändeln Furcht und 
Schreken gutartige Krankheiten 


in Bögartige! Wie fehr ſchadet 


die Furcht zur 


eit anftefender 
ankheiten! 


elch eine groſſe 


von der groͤßten 


Sie brachten in den 
eines Kranken mit 
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Praͤſervation vor demſelben liegt 
in En Muthe, der fich davor 
nieht. Yan ! 
Was die materielle Urfache 
betrift, ($. 18.) £ ift fie zugleich 
teiheit und hey: 
tigſten Wirkſamkeit. (Man hätte 
er konnen, daß fih das - 
uch diejenigen Kdulfieber und 
Nervenfiebet, welche nian bößars 
tige nennt, von den gemönlichen 
diefer zwei Elaflen unterfcheiden, 
Dadurch ware dem dermaligen 
Senior der Jenaiſchen Karultat 
die Gelegenheit benommen wor⸗ 
den, in der 1772. im Namen 
Glaſers aus Liefland gefchriebes 
nen Differtafion de febtibus ma- 
tignis 9.8.9. die Einwendung zu 
machen, man babe bogartige Fie⸗ 
ber mit gemeinen Kaulficbern vers 
mechfelt. Dies geſchah von Feis 
nem, der davon fehrieb, denn 
folien dieſe nicht gewußt haben, 
daß In gewoͤnlichen Faulficbern 
der faule Stoff einer viel groͤbern 
minder flüchtigen Arviſt 7) Theils 
befteht diefe materielle Urfache in 
einem ſelbſt faulen Wrincipium, 
tbeild in einem, welches, ohne 
felbft faulichter Art zu feyn, thie⸗ 
riſche Körper zwingen fann, ſchnell 
in Faͤulnis über zu gehen. ($.20.) 
Nicht alle — Fieber ſind 
von gleicher Anſtekungsfahigkeit. 
(N 23.) Bortrefli paßt bieher 
die angeführte Stelle aus Matth. 
Störf (de Bruder vom nad» 
lebenden Leibarzte) Graduals 
ſchrift: febris irregularis hiftoria 
(Vienna 1766.) thef. XII, Säepe 
dicuntur morbi contagivfi , quales 
non fünt, nam licer multi eodem 
prorfus morbo decumbunt, non 


‚propterea dicendus eit morbus 


contaginofus. Eft error inter po- 
pulun@ommunis, qui faepe nocet, 
et toti regioni terrorem panieum 

Inilcit, 
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miieit, et Änterrumpit humanum 
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confortium. 


Bon den felbft fanlichten Urs 
ſachen haben wir nicht beisubrins 


‚gen, mag ſich in der Gösifchen 


chrift findet, va fie eben diefel: 
ben find, welche in den Rubrifen 
dieſes Handbuches ftehen , welche 
von faulen Kiebern handeln. 

Unter die nicht felbft faulichten 
Urfachen gebort (7. 27.) der Miss 
brauch heiſſer und eiskalter Dinge, 
wie auch alcalefrirender Nahrung 
und Arznei (9.28. 29.) Denn 
Died alles ſchwaͤcht dag Nerven: 


- foftem, und ergeugt Faͤulnis, wo 


zuvor Feine geweſen iſt. 

Zu den vorbereitenden Urfachen 
(8. 30,» find zu rechnen, Jugend, 
ſchwelgeriſche Lebengart , wahre 
und falſche Vollbluͤtigkeit, nicht 
nach der Witterung fich richtende 
Kleidung, Hungern u. f.mw. Das 
hieraus entftehende Refultat, wel⸗ 
ches ſchnell, heimlich und gemalt; 
fam auf das Nervenfyitem wirft, 
und hierpurch die Reaction vers 
anfaßt, welche die fchon erwaͤhnte 

aulnis, als den herrfchenden 
Sharacter der bösartigen Fieber, 


verurſacht, iſt die nachite oder 


zufällige Urfache. (Mer Luft hat, 
vergleiche auch hieruber $. 17. big 
26. in-der Bohmer und cher: 
haufiſchen diſſ. de tranfit. febr. 
benignar. in malignas im erſten 
Abſchnitte.) 


Des aͤltern Wedels Beſchrei⸗ 
bung boͤsartiger Krankheiten paßt 
d vollkommen auf boͤsartige Fie: 
er inſonderheit, daß wir nichts beſ⸗ 
ſers thun koͤnnen, als was D. Göz 
auch that, nemlich ſie abſchreiben. 
Malignus, feu mali moris morbus 
dicitur a fimilitudine perfidorum, 
{ubdolorum,, fiue hominum, fiue 
dıurorum. Aemulantes enim @- 
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nes, qui non latrant, fed a tergc 
mordent, infidiatores, qui ex im. 
prouito irruunt et occidunt, ue 
fupplantatores. Uri uero in no- 
fcendis moribus magna opus eft 
prudentia ,„ ne candidum habeamus 
pro fubdolo uel fimulatorem pro 
candido,, ita quoque hoc loco res 
fe habet, Maligni fünt morbi, qui 
in receflu faeuitiem, tyrannidem, 
impetum et gradum ipfum adeoque 
fymptomata habent apparenter mi- 
nora mole et aeft!mio leuiora, in 
receffu tamen longe grauiora „ im- 
mo grauiflima, et quando minus 
nel minime omnium periclitari ui- 
dentur, opinione citius fubruamer, 
uel deterius habeant. Maligni in- 
aequalitate, dolofitate funt peri- 
culofi. Omnia in malignis ſunt in- 
aequalia, inprimis ipfae uires. Cum 
enim fpiritibus infidientur praec'. 
pue, non poteft non morus, et 
vis elaftica eorundem effectus pin- 
rimum impediri. Non tantum 
adeft debilitas, quae, quo maior, 
eo malignior faepe morbus eſt, 
fed maxime inaequalitas. Non- 
nunquam enim aegri fe plane Ila- 
borare uix credunt, et uifi ſunt 
pefte correpti, eouſque manfifie, 
uel quafı orthoftadii donee cer- 
ruerent fubito. Nonnunquam de 
nullo alio conquerentes audias, 
quam de uirium debilitate. In- 
aequalis eſt deiectio utrobique, 
aut uifuntur debiles cum fumme 
nirium pauperie, net calor tamen 
tantus adeft, fed blandus apparet, 
aut non adeo debilis, et pulius et 
reliqua non refpondent. Infida igi- 
tur et iubdola figna funt, ufrina 
bona, pulfus boaus, quamquam 
folum apparenter magis, aeger 
tamen moritur. Calor maximus, 
uelut igne Vefuuiano exurit, ſitis 
nulla, unde non potelt non peri- 
culum effe uitae coniundtum ma- 

ximum, 
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ximum. (Patholog. med. dogmat, | 


S. 1. cap. 7.) 

Wir ke bier ab, um dass 
jenige darzulegen, was Seyler 
in ſchon ermwahnter PBrobefchrift 
ur Erleichterung der Diagnofis 
—— ſuchte. Gleich Goͤ⸗ 
zen ſucht er den weſentlichen Cha⸗ 
tacter boͤsartiger Fieber in der 
Fäulnis. (F. 1. 2.) Auch er laͤßt 
(8. 3. die nachlaſſenden und ſchlei⸗ 
chenden Fieber bei der Emuneras 
tion der Gattungen, mit gleichem 
Unrechte, wie jener Autor, weg. 
Eeine Befchreibung X. 4.) zeugt 
von einer Meiſterhand, und, if 
wuͤrdig, der Wedelfchen gegenuber 
zu ſtehen. Inuafia illarum uarla 
elt; interdum enim uiX percipien- 
do modo ſubrepunt, alio autem 
tempore, tam cito ac uehementer 
opprimunt aegrum, ut paucis horis 
cum grauiflimis iymptomatibus iam 
adſt morbus. Plerumque uero 
cum laflitudine Ac torpore ceorpo- 
ris incidint, ac per aliquot dies 
cum proftrarione uirium fic affli- 
um tenent aegrorantem, ubi fimul 
ſaepius intercurrere folent lipothy- 
mise, hacmorrkagiae, anxietas 
praecordiorum, uel temulenta af. 
fetio capitis. Diuerfimude quo- 
que fe haber accedens tunc horri- 
piatio et fubfequens calor, cum 
in hoc fubietto uix percipi potlit, 
in aliud autem grauiflime incidant. 
‚Pulfus tune plerumque paruus iam 
fit ac debilis, er afpettus aegrorum 
adeo mutatur, ut faepius uix pri- 
ftinum referant hominem. Auge- 
tur fimul proftratio uirium, et 
aegri faepiilime de nulla alia re, 
quam de infigni laffitudine conque- 
runtur. Somnus quoque fit prae- 
ternaturalis, cum wel interruptus 
fit, uel plane ceffet, wel grauiter 
confopiat aegros. Senfus interni 


et externi faepifiime uehementer_ 
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labefaltantur vacillante.praeprimis 
memoria, ita ut uix peracta in 
mentem reuocare queant. Deliria 
fere in omnibus adſunt. Augenrur 
fic fymptomata , ufque dum quarto 
uel fubiequenybus diebus prodeant 
exanthema:a, quae febri nommen 
dant, plurimumque ad folutionem 
morbi conferunt uel falutarem uel 
minus laudabilem ac funeftam. 
Praeprimis autem hae febres ad- 
progignendas inflammationes quanı 
maxime pronae obſeruantur; faci- 
les enim adınodum funt aphrhae, 
phrenitides ac paraphrenitides, 
aliaeque inflaımmationes internae ; 
facilis Quoque gangraena et fpha- 
celus. Die Göjifche Befchreibung 
gebt zwar noch mebr ing Detail, 
allein jene ift zum Begriffe ſchon 
mebr, als binccichend. Zum Bes 
weiſe des faulichten Principiums 
führt Seyler G. 5.) eben den 
Verſuch von Nienßki und Ludolf 
an, deilen auch 56; gedacht bat. 
Auch bas er gleiche Gedanken ven 
der Rlüchtigfeit, Reinheit und 
—— Wirkſamkeit deſſelben. 

ichtig fuͤr die ausuͤbende Kunſt 
iſt inſonderheit die Anmerkung, 
womit er den F. ſchließt. Nulli 
tamen negamus, miafına hoc ſae- 
pius quam maxime differre et nunc 
magis, nunc minus putridum efle, 
prouti ab accedentibus oleofis mo- 
dificatur et obuoluitur. Hoc tamen 
eertitimum eilt, illud femper pu- 
tridae indolis effe, atque in difio- 
lutionem putredinofam humorum 
tendere. Im fechiten $. bahnt er 
fih, durch eine Betrachtung der 
Wurfungen der Faͤulnis im allge: 
meinen den Weg zur Kolge feines 
Vortrages. Zum ten $. legt er 
Fürzlich die Urfachen der Verſchie⸗ 
denheit der Sympiome bosartiger 
Bieber aus. Diefe berubt auſſer 
der ſchon erwaͤhnten N 

0) 
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beit des Grades von Raufnis, 
Fluͤchtigkeit und Wirkſamkeit jenes 
faulichten Principiums, auch in 
der verfchiedenen Peibegbefchaffens 
heit der leidenden Subjecte. Dert; 
lihe Schwache eines Theils tragt 
auch — zur Modification 
der Zufaͤlle bei. Auf aͤhnliche 
Weiſe wird im Zten d. dag, heim⸗ 
tuͤkiſche und verſtellte der boͤsarti⸗ 
gen Fieber erklaͤrt. Ponamus enim, 
ſpricht er, quod ſaepiſſime fit, miaf- 
ma putridum in corpus perueniffe, 
in quo praedominantur oleofae 
partes terreaequez neceflario tunc 
mialma difhcillime uiolentiam fuam 
exercere poterit. Obuoluetur enim 
a copia oleofarum partium, et ad- 
haerendo terreis fanguinis partibus 
obtundenuir acumina illius, et fie 
adtio eius maxime infringetur. 
Retardabant igitur cauflae hae 
praedifponentes adtiuitatem putri- 
di per aliquod tempus; fed impe- 
dire tamen nequeunt, ne putridum 
hoc interim adinftar fermenti , et 
modo plane nobis incognito mat- 
fanı humorum permuter, et plures 
illius partes in confortium tradtas 
fibi affimilet, et tunc demum gra- 
uiſſimis edendis (tragibus par red- 
datur. Cuiforfiran hamorum con- 
ftitutioni tribui debet, quod ho- 
mines fint,qui medii inter petechiis 
atque pefte laborantes ab orini 
infeetione liberi permanent, mi- 
ftemque ex his morbis ipiam ridere 
tunc poflunt. Fieri quoque poteſt, 
ut miafma putridum huius diffimu- 
lationis ergo accuſari debeat, quan- 
do illud in parua tantum quanıi- 
tate ad corpus delarum fuit, nec 
adeo uolatilis indolis eft. Quo 
in cafy minorem tantum in corpore 
exercere poterit uiolentiam, uſque 
dum uel ex uitio diaetae, uel in- 
teruentu largioris mialmaris in 
actione fua inualefcat, Solemnitü- 
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mam autem huius diffimulationis 
cauffam in eo pofitam effe conten- 
dimus, quod medici rarius adhi- 
beant diligentiam ad cognofcendum 
malum, Nihil enim miaimati pu- 
trido folemnjus eft, guam ut, quem 
primum in corpus peruenerit ‚“ti- 
tifüime illud totum ‚perueftiger, 
ipfosque adeat neruos eorumaue 
liquidum, quod adeo tunc permu- 
tat, ut priftinis uix gaudeat uir- 
tutibus, aegrumque fjaepius fere 
infenfibilem reddar, Percipft hine 
ille nulla, quamuis graufflima intus 
fint mala, uel illa, cum nulla adfint 
iymptomata, ob defectum nirium 
ad producenda uehementiura ſym- 
ptomata neceflariarum , percipere 
non poteft. Nullum enim tunc 
praeter debilitatem maximam adelt 
fymptoma, quam tamen ob infen- 
hbilitatem fuam fentire nequt. 
Decipitur fic faepiflime medicus et 
aeger, qui prorfus fe liberum in- 
terdum a morbo praedicat, uſque 
dum accedens poftea conuulfio 
uel aliud grauius fyjmptomg medi- 
cum erraſſe oſtendat. Goͤʒ bat 
wahrſcheinlich die früber abge⸗ 
drukte Seyleriſche Schrift vor 
Augen gehabt, und da dieſet 
— ſo gut in derſelben ausge⸗ 
uͤhrt worden, ihn in der ſeinigen 
übergangen. j 

Mit dem rı.‘, fa 
die Unterſuchung über das pas 
tbognomontfche Zeichen der boͤe—⸗ 
artigen Kieber an, nachdem zus 
vor im ıc. $. geſchloſſen worden, 
das Zeichen des 


ngt Seyler 


faulichten Principiums muͤſſe auch 
das von boͤsartigen Fiebern ſeyn. 
Er findet dies Zeichen in der aufs 
ferordentlichen Entkraͤftung, wel⸗ 
che von allen boͤsartigen Fiebern 
die unzertrennliche Gefaͤrthinn it. 
„Site beruht auf der widernu 
tuͤtlich gefchwachten Nervenkraft, 
| einer 
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eine® Erfcheinung die er $. 12. 
feinen Halifchen Lehrern zu ges 
fallen von «einer verminderten 
Fiafticität des Mervenfaftes ber 
leitet. Die ganze Sache ift alls 
zuſeht Hypotheſe, um. bier eine 
Stelle zu finden. Die Praxis 
halt ſich allein an das, was in 
dieſem Puncte ſimple Erfahrungs: 
ſache iſt, leitet ihre eg rn 
daraug ab, und laßt die Erklaͤ⸗ 
rung der Schule uber. 

Im 14. 9 betrachtet er bie 
Kieberbige der —— Fieber. 
Die Ungleichheit derſelben, welche 
ale Schriftſteller einmuͤthig ans 
merken, macht fie unfaͤhig, dem 
Arzte die Diagnoſis zu erleichtern. 
Mehr thun dies die entfezlichen 
Schweiſſe, ($. 15.) welche fich in 
boͤsartigen — ſehr haͤufig 

bemerken laſſen. Sie find eines 
der gefaͤrlichſten Symptome der⸗ 
felben, und daher niemals fur 
eine gute Criſis zu achten. Die 
Entzündungen ſolcher Fieber 
($. 16.) geben gleichfalls ein 
taugliches Zeichen zur Diagnoſis. 
Sie find mebr innerlich als anf 
feriih, und ihr Ablauf, der fich 
mit Brand endigt, auflerordent: 
lich ſchnell. Die Blutfluͤſſe ($. 
17) ſind ebenfalls ein ſehr ge⸗ 
woͤnlicher Zufall, und gleichfalls 
ein Diagnoftifches Zeichen. Sie 
dringen zu allen Defnungen bers 
au, wo es nur möglich. ift, zum 
deutlichen Beweiſe der höchiten 
fäulichten Aufloͤſung der Bluts 
mafle. Faſt inımer find fie ger 
farlich, ja iodlich. Gemeiniglich 
baben fie Frieſel und Petechien 
iu Gefärthen, find auch micht 
felten ſchon im Anfange der 
Krankheit vorhanden, Ein mins 
der wichtiges Zeichen ($. 18.) 
bat Huxham (de febbr.) anger 
merkt. Es beſteht darinne, Daß 
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das Blut bei der Mderlaffe fo 
fhwarz, mie Coffee gefunden 
wird, und gleich beim Heraus— 
laufen ashaft jtinft. Wer wird 
ſich aber nach diefem Zeichen ums 


fehen , und die ohnedem geſunke⸗ 


nen Krafte noch tiefer durch Ader⸗ 
laflen unterdrufen, um dazu zu⸗ 
gelangen? | 
Noch gehört (E.19 ) der Schlus 
deg ganzen Tractatg hieher. Per- 


pauca quidem tantummodo in dii- - 


fertatione noftra exhibuimus ma- 
lignitatis figna, iufhcient tamen ad 
omnem febrem malignam cogno- 
fcendam. Nullam enim ex hae 
ordine deprehendes febrem,‘ in qua 
non unum nel alterum in aAntece- 


dentibus recenfitorum fignorum . 


adſit. Nequaquam inficias ire con- 
tendo, dari alia adhue ſigna verta 
malignitatis; ſed perſuaſum habeo, 
eertiſima a nobis expoſita eſſe. 
Sie nullum dubium eſt, quin de- 
firia, uigiliae, diarıhoede, con- 
uulfiones aliaque plura fymptomara 
effectus putridi fint in febril- ıs 
malignis; led quis audebit probare, 
illa, quando febris tantummodo 
continua adeft, nullumque >liud 
malignitacis fignum, certo indickre 
malignitatem ! cum a plurimis aliis 
cauflis oriri poflint, quam miaſmata 
putrida. Hinc ea tantummodo. 
exhibuimus figna, quorum fingu- 
lorum certiffima fit fides. - Cui 
wero non ſuffieiet unum eorum, 
ille plüra fimul adhibeat; rariſſime 
enim fit, ut unicum tantummodo 
eorum adfit. Nulli uero dubita- 
mus, ex omnibus hifce tandeın 
concludi pofle, dari modum, quo 
ope ratiocinũ ex certis et indubi- 
tagis principlis petiti, ig omni caſu 


. febrem malignam cugnofeere pof- 


fimus. Eine non audiendi erunt 
illi, qui ftrenuo in hac opiniune 
perfiftunt,, dari febres melignas, 

qua 


— — — — — 
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quae ante imteritum aegri plane 
cognofci nequeant, 

Wir gehen mit Goͤz (5. 39.) 
ur u. über, Wie in als 
en Krankheiten, fo gebt fie auch 
bier zur Befferung, zum Tode, 
oder zu einer andern Krankheit, 
Das erfte und zweite zu beurs 
theilen, iſt in Sf Fiebern eben 
keine leichte Sache, und eðs mare 
überflüffig, Beweis darüber zu 
führen. Denn eg ift fich in dens 
felben auf dag, mag in andern 
Krankheiten ficberhafter Art die 
Ptognoſis ‚erleichtert, fchlechters 
dings nicht zu verlaffen. Dies 
lehrt unter andern die Wahrneh⸗ 
mung von Ebicoyneau bei der 
Peſt zu Marfeile (Relation de la 
pefte u. f. w. p.8.) welche Goͤz 
mit des Verfaſſers Worten an; 
führt: Nous pourrions bien en- 
core admetire une fixieme claffe 
de ceux, que nous avons vu perir, 
fans prefqu’ aucun avant - Cou- 
reur ou autre lefion manifelte, 
qu’un fimple atattement de forces, 
et qui interroges für leur «tat, 
repondirent, qu’ils me fentoient 
aucun mal, ce qui marquoit pour 
l’ordinaire un cas deiefpere, et 
une mort pruchaine. ec Arzt 
wird fich Folglich huͤten, in folchen 

ällen fi, dem Kranken und den 

mftehenden zu viel zu verſpre⸗ 
chen. . Ueber den dritten Punct, 
wie auch nachher uber den Uebers 
gang gutartiger Kieber in bösar⸗ 
sige, iſt noch etwas infonderheit 
za ſagen, und ſodenn das wenige 

eizubringen, was die Praxis zu⸗ 
verlaͤßiges von der Heilung ſolcher 
Fieber lehren kann. 

Der ungluͤkliche Uebergang 
des bösartigen Fiebers kann, 
nah Goͤz (m, o. 8. 39.) in einer 
Waſſerfucht, Augzebrung, Taubs 
beit, Blindheit, Verluft des Ders 
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ſtandes, rebelliſchen Wechſelfte 
bern, Zehrfiebern und andern 
chronifchen Kr ınkbeiten, alg da 
find, Gelbfucht, und zumeilen 
unbeibarer Berftopfung der Eins 
’gerveide befteben. Warum? iſt 
leicht zu begreifen. 2QBenn man 
bevenft, wie „fehr die edeliten 
Theile des Körperd und ibre 
Verrichtungen durch diefe Kieber: 
gattung angegriffen und gejtort 
werden, wie bochft unvolllom⸗ 
men die Criſen derfelben find, 
ein Umftand, welcher dem Mit⸗ 
arbeiter an der Parijer Encyelos 
padie wichtig genug ſchien, um 
ibn T. XX. P. IL. p. 884. unter 
die Kennzeichen der bösartigen 
Kieber zu rechnen) und wie we 
nig die Kunft vermag . fie zu er; 
leichtern und zu befördern, fo 
wird man feine Mübe baben, 
einzufeben, daß nach dergleichen 
überftandenen Krankheiten aus 
örtlicher Schwaͤche ſchwere Bers 
lezungen zurufbleiben muͤſſen. 
Juͤngere Leute, wie auch ſolche, 
die nicht allzudiaͤtiſch zu leben 
gewohnt ſind, haben ſich inſon⸗ 
derheit vor Ruͤkfallen in Acht zu 
nehmen, die, nicht anders als 
eddlich feyn Fonnen. Wir fhreis 
ben diefen —— noch fol⸗ 
ende Stelle aus Rauert F. 6. 
ei, um ibn zu ergangen. Fre- 
quentius autem fiunt metaftafes, 
et hae abfque tumore quidem, id 
eit, fine manifeıta gquadam morbidi 
colletione : nonnunquam uero 
parotides apparent, ut tumefcant 
orta fuppuratione glandulae; et 
tune falutrem adhuc exipedtare 
licet: plerumque attamen men- 
ftafıs illa in neruis fefe manifeſtat. 
Hinc e maligna febre conualefcen- 
tibus faepenumero fenfus in cute 
diu manet abolitus; immo coecitas 
uel amauroſis, nec non guftus et 
| Q.taclıs 
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olfactus abolitio, furditas, obliuio Ben und auch in unferm Hands 
duturna, fatuitas mentis arque buche mehrere davon anzutreffen. 
ftupor longius incubant: nifi pr 2)Die Luft. Sowohl, wenn 
omne uitae fpatium hae calamita- fie übermäffig heis, oder mit fau⸗ 
tes nonnunguam perftent. Quin lichten Theilen angefullt, ober 
immo et ipfa remedia in hae febre ubermaflig Falt, oder übertrieben 
uwnamen adferentia neruorum de- " feucht ift. Nicht minder wenn 
bilitati fuceurrereunouelutiore con- .,- fie allzutrofen und ſchwer, oder 
ftentur: quibus fingulis inter fe Nicht genugfam. gereinigt und er⸗ 
fite comparatis, de neruorum neuert iſt. 3) Nahrungsmittel. 
male affectorum reftauratione rem Gaͤnzlicher Mangel, und übers 
hie agi, dubirare nemo poteft. flüfiger Genus jind bier gleich 
Was den Uebergang von gute Fhadlih. Faule Epeifen ſcha⸗ 
artigen Fiebern zu bösartigen in⸗ den fhon an und für fich. All⸗ 
fenderheit betrift, fo beruht er »zudiel Epeifen aus dem Thiers 
auf allem, was ſowohl eine nicht Leiche, ohne Zuſaz von Vegeta⸗ 
vorhandene Faͤulnis im Koͤrper bilien, allzuhartverdauliche, und 
ttztugen, als auch die Nerven⸗ allzuhizige nicht minder. 4) Ge⸗ 
kraft fo beträchtlich ſchwaͤchen traͤnke. Mangel ſchadet gleich⸗ 
tann, daß ſich der Character eis Falls ſchon für ſich ſelbſt. Der 
neg Fiebers dadurch nothivendig. Schaden, welcher eine Kolge des 
mmuß. Vor neunzehn Jah⸗ Misbrauches if, bat feinen 
ven fhon haben Böhmer in Grund in die zn ſehr hizenden Eis 
alle und Epherbaufen diefen genſchaft der Getraͤnke, oder auch 
nftand pathologifch unters in dem zu reichlichen Genufle der 
ſucht, und folgende Urfachen ger warmen Getränke, welches eben» 
funden,, die, ‚menn die im AUrtise falls Göz angemerkt bat. 5) 
bel Putredo näher zu betrachtende Ausleerungen und Surufhaltuns 
Anlage zur Kaulnis dazu ftößt, gen. Unterdrufung und Uebers 
in der Würkung zu erwaͤhn⸗ maß von beiden find hier von 
tm Zweke vereinigen koͤnnen. einerkeißolge. 6) ger und 
Sie find: 1) Leidenfchaften. Ruhe. Beide fhaden gleichfalls 
Diefe unterdrüfen theilg die Aus⸗ in Nuffiht auf unfern Gegen 
dunftung, theil® vermehren oder fand, wenn fie übermäflig find. 
vermindern fie wibernatürlich den 7) Schlaf und Wachen. NDier 
Kreislauf der Säfte, theild er⸗ gi das vorige. 8) Unfchifliche 
jeugen fie die Schwaͤche der fer Arzneien. Bor diefen ift in mehr 
ten Theile. Man denke fih den ale einem Artikel unfered Hand⸗ 
den, den fie oft in einem buches mit Sorgfalt gewarnt 
gefunden Körper anrichten, und worden. Böhmer und Epber⸗ 
nun denke man noch einen Krane baufen machen $. 26. des erften- 
ken welcher bereits von feinem Kies Wbfchnittes folgende infonderheit 
leidet, und nun auch mit eis nabmbaft. Erftlich, die zu ftark 
nem von jenen Feinden feiner Ges auflöfen, zweitens, die zu bisig 
fundheit beſtuͤrmt wird, fo ift find, drittens, wodurch mehr 
der Uebergang feines Uebels von falzichte Theile. al recht ifk, in 
Gutartigkeit zu Bösartigkeit leicht den Körper gelangen, viertens 
iu begreifen. Beiſpiele ip nicht grobe fchtweigtreibende Mittel, 
Onommed.prail. 2 de — © 8 .  fünß 
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- wenn fich ein Ausſchlag als gute _ 
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fuͤnftens Ableitungsmittel zur Un⸗ 
eit gebraucht. Wenn 3. B. eine 

erderbnig in den erften Wegen 
liegt, die durch Aderlaſſen der 
Blutmafle zugeführt wird, oder 


: Erifisg anf die Haut gemorfen 
bat, und ihn der Arzt unbedacht⸗ 


pr - 


am durch Purganzen in den 
armcanal zurüftreibt. 
Es ift eber zu wuͤnſchen, alt zu 
fen, daß die Modiftcation ven 
ulftebern und Mervenficbern, 
welche bisher unter dem. Titel der 


« bösartigen Fieber abgehandelt 
- worden, einer methodischen Deilung 
: -fabig wird. Wag im crften Bande 


S. 2251. u. f, aus Zimmermann 
über dic Unmöglichkeit allgemeiner 


- Rorfchriften zur Heilung der boͤs⸗ 
“ artigen Ruhr angebracht worden, 


- gilt leider auch von allen boͤsar⸗ 


tigen Kiebern überhaupt. Daher 
fagt:auch die Encyclopadie m.-o. 


. &. 885. im Artikel Malignite mit 


- Mecht. On ne peut pas donner de 
' regles fures de pratique dans ces 


fortes des snaladies, car fouvent les 


- remedes rafraichiffans y convien- 
nent, tandis que d’autres fois ils 


font tres- contraires,, et qu’il eft 


- befoin d’employer des remedes 


ftimulans. On voit cela dans la 


. pratique ordinaire, oà les fievres 


malignes fe combattent tantöt par 


‘ les rafraichiflans, tantöt par les 


thargiques, les inflammations, le . 


evacuans, tantöt par les diaphore- 


' tiques; d’autres fois par les ape- 


ritifs et les ueficatoires, et cepen- 


dant avec un fucces egal-felon les - 


cas. Und im Artikel Maligne fie- 
vre: les fymptomes de.fievres ca- 
radteriides maligne , font le fpaf- 
me, les angoifles, la proftration 
des forces, les colliquations „ la 


exceflives, les aſſoupiſſemens le- 
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dẽlire et les gangrenes; la hievri 
eft ici le mal, qui doit le moins 
occuper le medecin; elle eft meme 
fouvent ce qu’iiya de plus favo- 
rable dans cet etat. Les accidens 
dont nous venons de parler, pre- 
fentent feuls la conduite, qu’il faur 


-remplir dans Je traitement de ces 


maladies compliqudes. En gene- 
ral, le meilleur parti eft de corn- 
ger le vice des humeurs füiyant 
leur caradtere d’acrimonie, de 
putridit@, de colliquation; les 
Evacuer doucement par des remedes 
convenables, et foutenir les for- 
ces accabldes de lanature. Dean 
cht bietaug genugfam , daß diefe 

ieber Feine eigene Heilmetbode 
ur fich haben fonnen, und dies 
liegt in ibree Natur, und ibrem 
nicht fo leicht zu beftimmenden 
Character. Die Borfchlage des 
Lieutaud find ſchon in diefem 
Bande oben S. 162. beigebradt 
und gepruftmorden. Wag gleich 
falls oben &. 166. im Xrrikel 
Febris acritiea zu Ende, ftchet, iſt 
beffer, und gehört vorzuglic bie 
ber. Zur Jlluftration dieſes Sa⸗ 
es, wollen wir beifchreiben, was 

auert im lezten Paragrapben 


- feiner Brobefchrift aus dem fünf: 


ten Theile des Ungerifchen Arztes, 
roie auch aus einer Diflertatien 
eines altern Tremelius (Medita- 
tiones circa febrim malignam, el 
corticis peruuiani in metaftaies 
illius eflicaciam. Argent. 1764.) 
md Reichards (de peruuni 
cortieisiin plurium gewerum febri- 
bus exhibendi opportunitate, Goet- 
ting. 1768.) und $euerlein’e (ie 
ulcerum artificialium in criübus 
febrium acutarum imperfedtis, 


h ‚. praeclaro uſu, Goett. 1754.) iu⸗ 
diffolution putride, les Evacuations 


fammmengesogen hat. Nataru certe 
digna funt hie ea, quae cl. Unzer 
de medendi ratione in malign!s, 

e | ainerti 
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diuerfa ab illa, quae in putridis 
adhibenda eft alicubi edixit. Car- 
diaca enim uero uecantur illa re- 
media, itemque »eruina, et ſunt: 
cortex peruuianus, camphora, mo- 
fchus, ferpentaria, falia uolatilia, 
eadem quidem fere omnia, cum 
antifepticisfic dictis, et alias utique 
putredini refiftentia; quod ultro 
largior: hic autem ‘fingula, tan- 
guam roborantia potitlimum agunt, 
et uires erigunt. Ceterum uim 
anüfepticam , quam alii occultam, 
nec facile explicandam cenient, 
ego ex ui roborante concipiendam 
aſſero: ut igitur Cortex, tam uitiis 
neruorum fuccurrere, quam pu- 
tredini fimul refiftere ualeat. Cor- 
ticis enim peruuiani laus ſumma 
haec elt, pollere eum incredibili 
efficacia , in omni crifi imperfeeta, 
gualis malignis propria elt. (Tre- 
zelius ut 1.) Hic ipfe cortex fin- 
gulis neruorum uitiis ex debilitate, 
nt uocant, medetur : nulla namque 
fubfequente,manifefta euacuatione, 
fuborta Interim gangraena neruofa, 
ut in pathnlogicis audit, non fatis 
laudanda eit corticis eximia pote- 
ftas, quam toties probauit efh- 
ciendo „ ut pus bonum appareret, 
atque laudabile. Nullum eriam 
hactenus cognitum fe nouifle re- 
medium profitetur celebris citatus 
auctor, quod ueriori fenfu poly- 
chreitum medicamentum dici me- 
reretur, quam cortex,. diuinum 
illud, ac in omni febrium fpecie, 
ubi roborans deſideratur, utilitli- 
mum medicamentum. (Reichard 
ur f.) 

Veficantium tandem ufu, in ma- 
lignis, uere fic dicendis, nos neu- 
tiguam carere pofle, uel inde uero 
fimile fit, quod tanta fint commoda 
ulcerum artifteialium in omni crifi 
imperfedta, et fingulis morbis, 
ubi a neruis aliquid noxii eft auo- 
candum, (Feserlein Leit.) 
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So gerecht die Lobfprüce 
find, welche bier der Kieberrinde 
gegeben werden, und fo laut auch 
de Haen R.M. cap. 23. darein 
ſtimmt, fo bilft fie doch nicht 
allemal, wie man fih aus Mor⸗ 
ton Pyretol. w. o p. 7%. übers 
zeugen kann. Wir merfen diefes 
denjenigen zur Nachricht an, wel⸗ 
che in folchen Kallen dem Arste 
und nicht der Kieberrinde die 
Schuld zu geben geneigt find, 
und nicht willen mögen, daß jene 
in der Deilanzeige gegründet, und 
gleichwol nicht wirkſam genug 
ſeyn kann. Weiter beweißt aber 
Dies nichts, als daß es Kalle 
giebt , weiche dag Vermögen der 
Kunft überteigen und daR lejtere 
kein Mittel weis, telches wie 
Reichard und Rauert oben ans 
merften, die ftarfende und antis 
feptifche Deilanzeige zugleich und 
befier , ald die Rinde, befricdigt, 
ift befannt genug. 

Unter den flüchtigen Salzen, 
deren Rauert ermahnte, verdient 
auch der halbrlüchtigeSalpeter eine 
Stelle, welchen Safelius 1762. 
in einem eigenen Anſchlage von 
einem halben Bogen beichricben 
hat. (De nitro femiuclatili egre- 
gio aduerfus febres mal’gnas, at- 


. que exanthematicas remedio. Ad 


difert. C I.de F iz) Dieg Salz 
nennen andre Nitrum flammans, 

itrunı ammoniacale, Nitrum re- 
generatum non fixum, Nitrum 
phlogifton, und die Bereitung 
jtebet in Boerhaave's Chymie 
Proc. 137. Die Art, e8 zu geben, 
ift nach ofelius Vorſchrift fols 
gende Man kann eg mit einem 
rlüfigen oder troknen Vehikel 
Ertvachfenen in einer Gabe reis 
a die von ſechs, fieben, acht 


tanen, big r einem halben 
- Steupel ſich erhöhen laßt. Weiſ⸗ 
& 2 fer 
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fer praͤparirter Bernftein, Erd 
ſchwefel (Semen ly copo dii) 
Fieberrinde find unter den trof: 
nen Zufagen die beften. Unter 
den fluffigen mag leicht ein jedes 
Gerſtenwaſſer, eine Emulfion, 
oder fonjt ein Trank, in, welchem 
fich Feine Ingredienzien befinden, 
welche die Miſchung diefes Sals 
zes zerflören, oder ſchaͤdlich ma; 
hen, ztgefogt werden konnen. 
Will man damit einen Augfchlag 
befördern, der zu ſchwach oder 
langfam ausbricht, ſo verſezt 
man es mit Campher. In boͤs⸗ 
artigen Kiebern lobt ex eg, wenn 
der Harn wenig, oder bünne und 
roäffericht ift, mit "einem abſor⸗ 
birenden Pulver verſezt. 

Da die bösartigen Kieber um 
ter die Krankheiten gebören, wo⸗ 
rinnen Nervenmittel fich vorzuͤg⸗ 


lich empfelen, fo wird ed denke 


fer nicht befremden, wenn ber 
im erften Bande S. 2344. 1. f. 
befchriebene Gebrauch derfelben 
auch dafur in Borfchlag gebracht 
wird. Der Abt Bertbolon hat 
eg gewiffermaffen felbft gethan. 

Bon dem, mas einzelne Fie⸗ 
berzufaͤlle boͤgartiges haben koͤn⸗ 
nen iſt der Artikel Febris acuta 
nachzuſehen. Species von boͤs⸗ 
attigen Fiebern find zum Theil 
bereits im erften Bande unfers 
Handbuches abgehandelt worden, 
theild in diefen zu ſtehen gekom⸗ 
men, tie ed die alpbabetifche 
Ordnung erfoderte, theild um 
derfelben millen auf den folgen; 
den Band verwiefen. 
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Wir führen nun unfern Noeı 
trag aufden Punct zurüf, von 
weichen er angefangen bat. Da 
nentlich die Epberbaufifchen, Sen 
leriſchen und Gözifchen Unterfm 
Hungen und Ermeife dabin fuͤh⸗ 
ren, daß die fogenannten badars 
tigen Rieber ein Nervenfieber mit 
Faͤulnis ausmachen , folqlich kei⸗ 


ne Claſſe für ſich ſeyn tönnen, fo 


fei diefe Terminolegie nicht im 
Epftemen zum Grunde zu lesen, 
fondern blog zur Andeutung eines 

ewiſſen Fieberzuſtandes zu ae 

rauchen; ohngefaͤhr eben fo, wie 
die fhon oft erwaͤhnten Namen 
afodes, carodes, caufus, epiala, 
Kopodes, Iyngodes, typhodes u. 
1.m, Damit ſtimmt ſchon der 
fel. Schröder zu Gottingen, deſ⸗ 
fen Meinung kin Schuͤler Mars 
card in feinem Examen rigoro- 
frus malignitatis febrilis (Goett. 
URS Schluſſe in folgenden 

usdruͤken angefchricben hat. Cum 
ne il quidem fcriptgres, qui am 


- foilieite caeterum Hippocntis ue- 


ftigia preflerunt, accuraram iftus 
HaronSeias notionem. et ufüm 
retinuerint „ plurefque illorum, 
dolende abufu, dificultare diuinam 
artem implicauerint, cumque prae- 
terea adeo uagus *omni aeuo re- 
centiori reperiatur huius woculae 
ufüs, ut nulla exiftat paullo grauior 
febris, cui non fecundum unius aut 
alterius feriptoris definitionem ma- 
lignitas competat : nunquam fpe- 
randum eſſe omnium quoad huius 
uocis ulum confenfum, nifi forte 
illa in Ggnificatione, quam fermo 
communis poftulat *), auctores 

. Kerum 


*) Dies if die Bedeutung, deren fich auch fehon die Alten bedienten, und 
damit druͤkten fie nur Modificationen von Krankheiten, nicht aber 
Charactere ſelbſt aus. S. unten Malignitas. 9. d. 8. 
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iterum conuenerint; alias uero 
melius ab eadem plane abitineri, 
cuin ne minimam quidem iadturam 
ab huius termini extirpatione ac- 
curatior doctrina medica patiatur. 
Si autem quaeftio moueretur, num 
etiam fperare liceat, quoad hanc 
fententiam audtores confeniuros? 
Utique, reipondiilem, inualefcen- 
tem hodie magis magisque ratio- 
nalen, febres a cautlis proximis 
diuidendi methodum, quacum ma- 
xime abfurda in benignas et ma- 
bgnas diftributio, a plurimis opti- 
morum artis principum terribili- 
bus coloribus depicta, et ita etiam, 
ur merito quemuis eiusdem pude- 
ret, contemtui expofita, nullo 
modo conciliari poflit, uix dubi- 
tationi locum relinquere, quin 
uaga haec, tot aegris perniciofä, 
artique falurari ignominiae cedens 
ae dedecori, partitio, fuos fau- 
tores penius olim amiffura fit. 


Febris maligna cholerica. 

&o nennt dartbeufer (de 
morb. endem. p. 323. 324.) einen 
Gaufus, welder nad Profper 
Alpins (de medicin. Aegypt. 
cap. 14.) Bericht zus Herbitzeit 
in gros Cairo, Ulerandria, und 
andern Drten Aegyptens Einheis 
mifche und Fremde ohne Ausnahm 
befaͤllt. Wer auf die empirifche 
Eur begicrig ift, die aus cben 
dem Schriftiteler angeführt wird, 
muß ſie in der Quelle, oder bei 
Cartbeufer nachlefen. 


Febris maligna continua. 
&. Febris fynocha putrida. 


Fe 186 


Cartheuſer in der angefuͤhrten 
Stelle aus Haſſelquiſt's Reiſe 
nach Palaͤſtina die Beſchreibung 
eines anhaltenden rheumatiſchen 
Fiebers mit, welches im Winter 
und Fruͤlinge um Damiat herum 
ſehr haͤufig wahr zu nehmen iſt. 
Die Araber heiſſen es Nyolham 
oder den heiſſen Fluß. (Fluxio 
calida.) Admodum frequens eft, 
find feine Worte, quae ex pulfu 
walde ueloci atque durillimo, calore 
corporis maximo, fiti ingenti, 
ficeitare ac uifcofirate linguae, 
oculifque trucibus cognofeitur, et 
intra duos ordinario, tres, qua- 
tuor dies, cum tumore, rubore, 
ftuppre ac dolore totius lareris 
dextri aut finiftri, maxime autem 
brachii, cruris ac pedis, termina- 
tur. Ante hanc crifin aegri ali- 
quod jerum intra cranium juxta 
partem inferiorem oſſis frontis 
fentiunt; non femper tamen crifis 
ifta boni ominis eit, dum patiens, 
illa,fuperueniente, haud raro mo- 
ritur. Si aeger ceteroquin mor- 
bum fuperat, plerumque tumor 
extremitatum oedematofus et ftu- 
por lateris aſfiecti remanent. 


Febris malthakos, (Tlugsros Lxr- 


Mænoc.) Ein gelindes Sieber. 
(Febris mollis.) 

Ein Name, den ung Heben⸗ 

reit Exegei. p. 415. aus den 

iten anſchrieb, ohne die Quelle 
hinzuzuthun. Da ung, die Diters 
meſſe für diesmal gu frübe kommt, 
haben mir nicht Zeit, fic an ſei⸗ 
ner ſtatt aufzuſuchen. Wielleicht 
ift mugeros merses Epid. VI. S. J. 
nro. 47. das Synonym davon. 


Febris maligna ptreniticas 
&. Phrenitis. 


Pebris ınaligna rbeumatica, 


Febris menflrua, 
Fin * aus der Claſſe der 
Unter dieſem Namen theilt 


Wechſeifieber, welches alle Mo⸗ 
z 3 nate 
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nate einmal koͤmmt, tie ein All⸗ 


mofenfammler in manchen Orten. 
Rr;owin bat ung die Wabhrnebs 
mungen davon gefammelt, und 
Doagel (f. diefen Band &. 146.) 
laßt es gleichfalls unter den Wech⸗ 
felficbern gelten. Sigmwart aber 
ſtreicht es aus, wie wir fchon 
anders wo glauben, erwahnt zu 
aben. Es gebt oft "vor dem 
Fluſſe der meiblichen Reinigung, 
X auch der Hamorrhoiden vor» 
er. 

Haen (Diuif. febr. diuii. IV.) 
und Sanctorius, und NRiedlin 
(Lin. med. Ann. VI. men. Dec. 
Obf. 25:3 baben es aber cbenfallg 
bemerkt, wenn ſchon Reinigung 
oder Hamorrhoiden nicht nach 
kamen. Es tft ein eintagiges Rieber 
mir Wechſelfiebertypus, wie fich aus 
den Beſchreibungen Werlhofs, 
Paullini und Baillou wahrneh⸗ 
men laßt, Die Krzowitz Febbr. int. 
hift. Vol. I. p. 24. 25. wörtlich ans 
gefuͤhrt bat. 


Febris mefen!erica. 
Davon hat bereits im Artikel 
Febris humoralis müffen gefpro- 
chen werden. Kurz und gut fins 
det fih Semiotik und Therapie 
davon in einem Baglivifchen 
Ecreiben an Andrv (Opp. pag. 
— weo.) mit folgenden Worten. 
nter figna, quae apparatum humo- 
rum in primis uiis denotant, fe- 
quentia funt: patienti obferuatione 
noftra, et matura meditatione ac- 
auifita. Os ualde amarum eft cum 
quadam naufea horis matutinis. 
Lingua uifeida, glutinofa, ingrati 
faporis, cum’ oris foetore; dentes 
quoque luridi ſum et confpurcati. 
Stercora multum fuetida ; et flatus 
pedendo emiffi ingenter foetent: 
caput aliquando nutar et grauitat: 
et fi patiens fupra lectum perpen- 


Fe 38 
diculariter erigitur, caput hin 
inde nutando grauidat. Aliquandı 
caput fere continuo dolet - cun 
grauitate et pulfätione circa tem: 
pora; et dolor exacerbatur poil 
prandium, et aliquando poft coe- 
nam; aures murmurant cum fibilo, 
Urinae naturales, ucl a ſtatu natu 
yali non multum recedentes. Fe 
bres poft prandium et poft coe 
nam augefcunt, et typum duplıci! 
tertianae continuae feruant. Ca 
lorem in uolis manuum aut pedum 
et: in hypochendriis patiuntur 
Vultus pallet:"aluus ficca et. In 
appetentia moderata: fed quo: 
magis obferuatione dignum elt 
qui febricitant ex infarctu meſen 
terii maiora mala in capite expe. 
riuntur, quam in mefenterio,, ir 
quo morbi fedes eft. Medicigue 
decipiuntur, cephalica, emulfiones, 
frigidafque potiones aut cupiofos 
aquarum hauftus, ut hodie apud 
nos inualuit abufus, propinando; 
quibus remediis crefcit magis, 
quam minuitur morbus, auia cre« 
feit caufa, ob indigeftionem dieto- 
rum jnutiliüm remediorum comilis 
interea fotibus wentris, purgatio- 
nibus, uel quotidianis clyfteribus, 
ftomachicis, ac digerentibus antea 
recenfitis? ſed non omiffa chinae 
china, qua in huius generis febri- 
bus magno cum aegrorum damna 
hi puluerum amatores utuntur. Et 
haec familiaris methodus mihi eſt 
curandi febres a putri cacochvlia, 
et mefenterii infardtu produstas. 


Febris miliaris alba, 


S. Purpura. 


Febris miliaris rubra. 


S. Purpura und 
perarum. 


Morbi puer- 


Febr: 
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Febris mixta. Kin gemifchtes 
Sieber. 

Da wir feine Orts Rondelets 
Geranten von zufammengefezten 
Kicbern geliefert haben, fo geben 
roir bier, was er de curand. febbr. 
L.DI. Br w. o. von gemiſch⸗ 
ten Fiebern ſchreidt. Wir balten 
dadurch unter Verſprechen Das: 
jenige von Wechfelficbeen aus ibm 
zu ziehen , was ſich erhebliches in 
feinem Werke findet. Non ſolum 
una febris uni mifcetur, uel com- 
plicatae, fed etiam tribus diebus 
diuerforum generum, ut quoti- 


diana, tertiana, quartana inuicem - 


mifcentur, cum dies quidem pri- 
ma tres habeat accefliones, fecuR- 
dus unam acceſſionem, tertia uero 
duas, fcilicet quotidianae et quar- 
tanae. Quinta nero duas, tertianae 
et quotidianae, atque in reliquis 
ciebus idem cum primis ordo fer- 
wabitur. Tertiana quartanae iun- 
gitur, cum dies prima duas inua- 
fiones adducat, totidemque remit- 
fiones, (vielmehr intermifliones) 
fecunda uero, nullas omnino in- 
uafiones adducit ,„ tertia unam, 
quarta unam, quinta unam, fexta 
nullam, feptima unam, et fie dein- 
ceps commiicentur adhuc tres, 
feilicet tertiana, quartana et quin- 
tana. Prima die acceflio tertianae 
tantum ,„ fecunda nulla, tertia una, 
quarta una, quinta duae tertianae 
et quintanae, et ficdealüs. Sim- 
plex cum compofita, ur -tertiana 
cum femitertiana, quam commix- 
tionem Galenus L. II. de eriſib. 
er de typis monftrauit, quae fit, 
cum qguotidiana Continua, cum 
duabus intermittentibus tertianis 
coniungitur. Hic notanduin eft, 
quod tales coniunctiones, etiamfi 
omnes uno die fimul «et hora non 
incipiant, fuffieit in una periodo 
iftas compofitiones duarum, uel 


Febris morbillofa. 
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trium inueniri, et poftea eodem 


modo progredi. Sic in hemitri- 
taeo fit, ur prima die incipiat ter- 
tiana fola, poſtea quotidiana con« 
tinua procedente tempore inuenia- 
tur. Das ganze Kapitel fhließt 


ſich mit Worten, die noch auf 


manchen Arzt in unfern Tagen 
anzumenden find. Quare fi illos 
uulgares medicos interrogemus, 
quis morbus, quae febris fit, fatis 
bene fe refpondiffe putant, fi dicant, 
febrem continuam, ‚quafı unum 
tantum genus febrfum continua- 
rum eſſet. Quare uos precor, 46 
tales afınos praetermittatis, et 
praeter eorum confuetudinem fpe- 
ciem febris ultimam inuenire omni- 
bus modis ftuadetis, ut citius mor- 
bum propulfetis. Pudet recenfere, 
quantum coecutierint maiores no- 
ftri, et qui eos fequuntur, quibus 
nunquam contigit agnouiffe fpeciem 
femitertianae rel. rel. 


&. Morbilli. 


Febris mordax, (Tlugsrog danxw- 


des.) Ein ſcharfeo, beiffendes 
Sieber. _ 

Daß Galen fich diefes Augdrus 
kes bediene, it ſchon im erften 
Bande p. 2013. angemerkt wor⸗ 
den, mo dag w in muesrog nicht 
mit unferm Willen ftebet. Auch 
Aippofrates bedient ſich feiner 
in der ung beifallenden Etelle 
kpid. VI. S. I. nro. 47: p. 798. 
der Lindenfch. Ausg. Tlugsros 0 
usv danvwdsis rn Xuieı, ci de 
uev merseg.: Oid x danvwdass 
usv dmravadıdarr:ss ds. Gens 
nert de febr. L. I. cap. 4. com⸗ 
mentirt uber diefe Stelle ſehr 
wohl. Etenim febrilis caliditas 
tangentibus alias mordax, acris et 
ualde molefta apparet, talisque 

femper 
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femper manet; feu mordaces fe- 
bres funt, quae manum tangentis 
mox feriunt — - etita moleftae 
ſunt, ut diu ipfam ferre nequeat. 
Mites uero febres ſunt, non quae 
plane nullam tangentibus moleftiam 
afferunt,, fed-in comparatiome ad 
alias, quae magis funt mordaces, 
dicuntur mites, quae calorem ita 
acrem non habent. Deinde ſunt 
febres aliae, auarum calor quidem 
ad primum tadtum acer et mordax 
walde non apparet, fed fi diutius 
manus iniecta retineatur, tandem 
fe prodit, atque acrem et morda- 
cem exhibet. Aliarum contra 
calor celeriter manui iefe offert, 
ſed fi manus diutius iniedta tenea- 
tur, a manu fuperatur calor et 
paulatim remittit. De qua re ui- 
deatur Valleſius in Comment, in 
allegarum locum. (Memlich Epid. 
VL m.o. wovon aber Sennert 
ein Comma weiter anfübrte.) 
Was für Fieberhisen auf die bes 


ſchriebenen Arten beiffen, ift heut 


zu Tage gleichfalls nicht unbe, 
kannt nemilich faule Gallenficber, 
nachlaflende Raulficber, und fchleis 
chende Fieber. Jene find und bfeiben 
beim Anfuͤlen ftark brennend, die 
giociten werden es erſt, wenn die 
Hand cin wenig den Kranken halt, 
bei den dritten iſt die Hize fo 
ſchwach, daß fich dag Gefuͤl das 
von beim Anfaffen bald verliert. 


Febris naturae primaria, 
&. oben Febris depurateria, 


Febris nephritica. 
&. Nephritis. 


Febrisneruofa acuta, Hiziges Ner⸗ 
venfieb-r. 

Der Name Nervenſieber ift 
beinahe fo vieldeutig, alt der Nas 
me des bösartigen Fiebers. es 
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ber Autor bedient fich beffelben 
nad Belichen, obne daß die Wif: 
fenichaft dadurch gewinnen Fönnte. 
Schon anders moift gezeigt wor: 
den, daß Glaff im fiebenten fei: 
ner Eommentarien das Mervenz 
fieber mit dem Schleimfieber vers 
wechſelt bat. Andre unter den 
Englandern, wie gleichfalls von 
ung und andern nicht überfeben 
worden, geben den Mamen des 
Mervenfiebers folchen, die offen 
bar unter die Kaulfieber geboren. 
Noch andre geben nur das fchleis 
chende Rervenficher zu, und mif: 
pn nichts von dem hizigen. Wie⸗ 
erum andre, mie Vogel und 
Volpredyt (de febre neruofa diſſ. 
Goett. 1767.) wollen die Aehn⸗ 
lichkeit zwifchen Nervenfiebern 
und bösartigen fo grog finden, 
daß beide ihnen emerlei — 
Selle wußte keinen beſſern Rathb, 
um aus diefem Irrgarten heraus 
zu fommen, als die Mervenfteber 
unter eine Eintheilung zu brins 
en, welcher er den oben erfiarten 
amen Aradta gab, und deren 
Grundbegriff er leichter negativ 
als pofitiv angeben zu konnen 
glaubt. Haec generis noftri ratio 
fatis obfcura eſt (fagt er p. 267.) 
et facilius negatiue quam afhırma- 
tiue defcribitur. Febrim enim 
charadteribus ſupra (&. unfern 
Artikel Febris atadta) pofitis no- 
tatam, nulla diathefi humorum 
phlogiftica uel putrida, nullaque 
colluuie bilioſa wel pituitofa in 
primis ujis, nullis tandem uifce- 
rum obftrudtionibus uel exulcera- 
tionibus ftipatam, wei famen , ſi 
haec adfunt, baud ea relatione 
cum iis Connexam, ut pro febris 
caufa materiali baberi pofit, 
talem febrim ex atadtarum numero 
efiv, haud exigua probabilitate 
opinari poterit. Ipſa autem ratio, 
gua 


— 
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gna ipfa natura febris quodammodo . 


diiudicari poteft, objeruatione 
phaenomenorum et effestuum me- 
dicamentorum confentiente, fe- 
quens eft. Datur conftitutio cor- 
poris, qua leuiſſimis caufis acce- 
dentibus, phaenomena producun- 
tur, .guae alias grauiorem cauſarum 
modum ad fui exiltentiam ſuppo- 
nunt. 


caufam ex iis manıfeflat, quae 
alias febres producere folent, uel, 
quod idem eft, fi phaenomena 
‚caufis manifeltis confuetis haud 
reipondent, ibi febrim neruofam 
uel atactam efle affırmari debet. 
Haec fane nera propriaque efk 
notio, quam huic generi affigere 
Gebemus, fi omnem confufionem 
euitare uelimus. Und nachdem 
er diefen Begrif mit einer Stelle 
aus Whytt gerechtfertigt bat, 
meldye man &. 311. 312. der deut; 
ſchen Ueberſez. der practifchen 
Schriften nachlefen fann, wenn 
man mit dem Englifchen, weiches 
Selle abfchrieb , nicht bekannt ift, 
fo fahrt er fort. In praediipo- 
fitione ergo neruofi ſyſtematis 
maxima febrium hujus generis 
caufae materialis pars fıra et, et 
quidem duplex eiusdem eit con- 
ditio, cuius diuerfitas tum in or- 
dinandis quam in curandis his 
febribus maxima attentione obfer- 
uanda eft, Primo nempe, ob pe- 
<uliarem atque praeternaturalem 
irritabilitatem, magna fymptomata 
ex leui cauſa, quae in fana con- 
ftirutione illa haud eflicere ualet, 
faepe producuntur, Hie ſtatus 
morbos chronicos neruofos, ſub 
certaque conditione febres neruo- 
jas acutas, infra propius deter- 
minandas comprehendit. Secundo 
fingularis. nonnunquam fyftematis 
aeruoſi debilitas in caufa eſt, qua 


Ubi ergo febris, iympto- 
matibus neruofis ftipata mullam 


fe 174 


natura, ad caufam quandam leuem 
juperandam atque extricandam, 
impotens redditur. Hic pertinent 
febres lentae nerunfae, quae raro 
perfeetam crifin admittunt. Und 
nachdem er zeigte, daß infofern 
die Kieber hieher zu rechnen wär 
ren, welche der althergebrachte 
Eprachgebrauc boͤsartig nenne, 
fehlieft er: quum ergo ex hae 
neruorum morbofa conditione in 
connubio leuis caufse cuiusdam 
occahonalis, omnia oriuntur, quae 
ad febris conditionem ſpectant, 
ex his binis etiam naturam harum 
febrium conitare, confequitur. 
Quamuis autem caufa praedifpo- 
nens femper adefle debeat, tamen 
haec ipfa non femper homini na- 
turalis fuüit, fed nonnungnam febris 
caufarum remotarum produdtum 
eft. Sic nonmulla contagia fpeci- 
fica ui neruos athcere ualent, ira 
ut, alia adhue cauia interna acce- 
dente, febris huius indolis oriatur, 
quam contagiorum proprietatem 
neruis nociuam fupra jam adnotaui. 
. 168. mo er vom anſtekenden 
— ſprach.) Huius indolis 
tune nonnunquam peſtis, uel alia 
febris contagiofa deprehenditur — 
— Haec de caufa praedifponente, 
quae uel ex idiofyncrafia aegrorum, 
uel ex praegreflis caufis diiudican- 
da eft. — Quod ad caufas occa- 
fionales attinet, plerumque in fen. 
ſus non cadunt, quoniam in ratione 
effedtuum non ſunt. Nulla enim 
manifefta fanguinis deprauatio de- 
prehenditur, uel ſaltim, ſi aliqua 
adeft, ad febrim haud temere facit. 
(Brendel de ierior. ufu euacuant. 
in acut. $.X.) quamuis omning in 
ftatu compiicato putredinem haud 
raro ebferuare liceat. Sic etiam 
(tefte Home, medical fadts &c. 
p. 194.) fanguis quandoque inflam- 
matorius repertus fit, ac tamen 
5 repctita 
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repetita uenae ſectio nocuit. Non- 
nunquam etiam bilis adeffe uitium 
uidetur, fedulo autem hic ftarus 
ab illo difcernendus eft, de quo 
jam in remittentium ordine men- 
tionem feci, quippe cuius fympto- 
mäta ex mera colluuie primarum 
uijarum uitiofa ortum ducunt, et 
probe facta diagnofi, caufam ex- 
purgando, facile tolli potekt. 
Profunt auidem quandoque in fe- 
bribus neruofis fub certis füis con- 
ditionibus euacuantia, nequaquam 
uero cardo curationis in eo uerſari 
debet, uti Brendelius (diſſ. de 
- phrenitide) afirmauit. Si quando 
enim talem bilis uel aliarum impu- 
ritatum in primis uiis orgafmum 
deprehendimus, ita ut, eo {ublato, 
morbus fimul rollatur, fane ad hunc 
ordinem non pertinebit, fed ex 
remittentium gäftricarum genere 
eſſe, iure uereque iudicandum eit. 
 Diftert febrium araftarum curatio, 
pro fupra data earundem diuerfi- 
tate. Ubi enim uires actuoſitate 
- jlla carent, quae ad materiei ex- 
pulfionem requiritur, iis roboran- 
tibus et alexipharmacis füccurren- 
dum eft. (Vergl. unfern Artikel: 
Febris maligna.) Ubi autem ni- 
mia fenfibilitas, magnus indeque 
eirculationis orgafmus, omnino 
temperantibus his febribus pro- 
prüs, ille fedari debet. (Vergl. 
oben Febris intermittens neruofa.) 
Praecipue autem obferuandum eft, 
per quas uias febris plerumque 
materiem eiicere conata eft. Quum 
enim, praecipue in febribus lentis 
reruofis, natura ad crifin perficien- 
dam haud magno fhtis uigore gau- 
deat, in hoc opere füffulcienda eit. 
Fareamur caeteroquin lubenter, 
‚harum febrium eurationem non- 


cum Ita comparatam efle, ut feien- ' 


tiae noftrae gloria ihde enafcere 
puilet, 
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Bon dem bisigen Fieber, mels 
ches zu diefer Drönung gebört, 
macht Selle wie wir feines Orts 
in diefem Bande E. 156. 157. 
anfuhrten,, zwei Dauptgattungen, 
davon die erfte nit, Die andre 
aber aufeinem anftefenden Prins 
cipium berubt. Da die gleich 
falle dort genannten Species uns 
ter eigenen Artikeln vorkommen, 
fo iſt ung nur das Generiſche 
anzufuͤhren noͤthig. Im Anfans 
ge (S-de p 7 glaubte man 
nicht, daß die Kranken ſchon wirk⸗ 
lich krank feten , ſie find nur uns 
rubig, and aͤngſtlich. Machber 
findet fich erft ein bisiges, zrois 
fehen deflen Hize leichte Kreite 
durchlaufen, und bei weicher 
ein dunner micht erleichternder 
Schweis, oder welcher Fauın rt 
was Nachlas bewirkt, fich eins 
pe Der Puls — 

ald nemlich klein, ſchwach und 
etwas hart, bald ſchnell, bald 
langſam. Unter den kurzen Rips 
pen und in den &liedern haben 
die Kranken Schmerzen. In der 
Gegend des Rabelg, wie auch um 
die furzen Rippen, empfinden fie 
ein Klopfen. Die Stimme tönt 
abmechfelnd bald fpijig, bald et: 


mas raub. Die Zunge ift raub, 


trofen, weiß und zittert. Es 
finder ſich Wurgen zum Erbres 
chen, auh Erbrechen ſelbſt von 
biaugrunlichter Materie, zumeis 
len mird flatt Erbredens nur 
etwas mit Naufpern ausgewor⸗ 
fen. Der Urin ift hell nnd duͤn⸗ 
ne. Die Augen feben ſtarr auf 
einem Segenftand, find rotb nnd 
funfelnd, unrein (iqualidi) oder 
ſtatt deſſen gefchloifen. Das Ser 
bor ijt bald wiedernatürlich fcharf, 
ein andermal ftumpf, auch ift Ob; 
renklingen vorhanden. 


Die 
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Die Therapie ift in der Haupts 
fache, mie fie im Artikel Phre- 


nitis nah Vogel fol angegeben - 


werden. - 

Das Nervenfieber, welches auf 
Anſtekung beruht, unterfcheidet 
fich fchon dadurch von den vori- 
gen, wie auch durch feine ſchnelle 
Toͤdlichkeit, (&. Anglicus fudor) 
oder auch duch Ausfchlage in 
drüfichten Tbeilen, (S. Peftis) 
oder auch durch dag ganzliche Un: 
terbleiben von Ausleerungen, wo⸗ 
durch eine Erifig erfolgen konnte. 
Da fih aber damit die ſchwer⸗ 
fien Nervenzufälle zu verbinden 
pflegen, fo geboren diefe Kicber 
allerdings in keine andre Stelle. 
Die Debandlungsart ift im alls 
genteinen im Artikel Febris ma- 
Iigna befchrieben worden, deren 
fpecielle Anwendung, tie feineg 
Orts erbebt, feinen 
Schwierigkeiten unterworfen ift. 
Wenn nur der Erfolg eben’ fo 
fiher ware! 


Febris neruofa intermittens. 
&. oben Febris intermittens 
neruofa. 


Febris neruofa lenta. Das fchleis 
chende Liervenfieber. 

Bon diefem findet ſich im zehn⸗ 
ten Kapitel des erſten Faſcikels 
der ſchon oͤfters angefuͤhrten 
Schrift des de Meza eine uͤber— 
aus practiſche Beſchreibung, die 
wir unſter Ficberlehre uzueig⸗ 
nen kein Bedenken tragen. Wir 
laſſen die Vergleichung und Uns 
terfcheidung vom faulen Nervens 
fieber weg, und geben fogleich 
die $- 96. anfangende: Befchreis 
bung ſelbſt. 

Morbus obrepit cum pigritie 
infolita, horripilationibus conti- 
nuis, repentino calore, languore 


groſſen 
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uniuerfali, animi deiedtione et 
tarditate; grauedine, cephalalgia, 
uertigine, naufea et uomendi co- 
natu faftidioque quae omnia inter- 
diu mitia circa uefperam incre- 
feunt: pulfus eft celer et paruus, 


‚ reipiratio difficilis nec raro Anxia, 


pallor inet faciei. Primus diebus, 
quinque uel fex puta, fic fe haber 
aeger, neque putat fe aegrorare, 
neque tamen recte ualere, 


Poft hoc tempus fomnolentia 
vexatur aflidua, ſomno lieet haud 
fequente et quamuis interdum ad- 
ftantibus dormire uidetur, rem fic 
non fe habere conftanter affirmat 
aeger. Genis rubentihus pulfus 
ictus accelerantur, dum interim 
nafı apex et aures frigent, frunf- 
que fudore mader frigido, lingua 
parum a naturali abludens ftatu, leui 
mucofa obducitur crufta, 


Circa nonum diem capitis dolor 
audtus, fufurrus cum aurium timitu, 
anxietas, et pectoris oppreflio, 
lingua rubra, arida, filla, nec tamen 
ulla de fiti querela, debilitas magna, 
nec fe erigere ualet in ledtum, nifi 
prorumpente fudore frigida, tremor 
manuum et linguae, tendinum fub- 
fultus, delirium haud uiolentum, 
feu mentis confufio, cum terrore . 
et quaſi perturbati expergifcunt, 
dein ſui memores ftatim in prifti- 
num relabuntur ‚delirium. 


Circa undecimum diem degluti- 
tio dirhcilis, fingultus, fudor uifei- 
dus non lewans, uti et diarrhoer 
ferofa colliquatiua, ualde debil 
tans, pulfus ualde celer, (tupiditas 
et coma oritur, oculi lacrymis 
madidi ,„ aphthae nigrae, uirides 
uidi aliquando: extremorum fiigus, 
eruptio miliaris haud critica, et 
eirea decimum quartum diem mors, 


So 


Fe 
So gut diefe Befchreibung ift, 
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Laßt fie doch noch einige Werbefs . 


eeungen zu, tvelche wir aus Sels 
e w. o. p. 284. 285. entlehnen. 
1) Der Puls iſt zuweilen voll und 
ſtark, bleibt es aber nicht lange, 
und wird gleich darauf fo, wie 
ibn Meza befchrieb, ja oft ifter 
faum zu füleu, zu weilen ift er 
vom natürlichen nicht ſehr unters 
- fhieden. 2) Zumeilen wird faure 
Materie mweggebrochen. 3) Es 
Be fih auch zumeilen Schlufs 
en. 
traurigen Anblik, und fcheuen 
das Licht. 5; Die Kranken nies 
fen zumeilen mit Beſchwerde. 
6) Die 9 
als äufferlih. 7) Wenn der Urin 
auch einem Eritifchen gleicht, ift 
doch Feine Criſts vorbanden. 
8) Unter folden Umpftanden fin: 
den fih auch Convulſionen. 9) 
Daß Delirium ift von der ftillen 
Art, felten offenbar oder pbreni: 
tifch , man bemerkt ed nur ander 
nachdenklichen ftudirenden Mine 
des Kranten, und daran, daß er 
Lippen und Hande obne fein Wifs 
fen bewegt. 10) Wenn es zum 
Tode gebt, fo wird der Puls zit 
ternd, wellenfoͤrmig, auffezend. 
(inrermittens.) &o reizbar die 
Kranken im Anfange waren, fo 
ſinnlos und dumm merden fie 
jest. Ihre Gliedmaffen werden 
den kalt. Das Delirium vers 
wandelt fih in Schlaffucht, die 
Ereremente geben. obne Wiffen 
ab, und Konvuljionen oder ein 
Schlagflus rufen den Tod herzu. 
Die Zeichen der Befferung, wie 
auch die Deilmerhode befchreibt 


4) Die Augen haben einen . 


ige ift mebr innerlich . 
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Mesa f. oo. ut. f. Euafuri uero 
omnes fub finem morbi , furdä 
fignt, propenfionem habent ad 
fomnum et plerumque fine fudore 
critico aut ulla urinae mutatione 
fenfibili, aliquando per faliuatio- 
nem terminatur morbus. Debili- 
tas autem et animi languor ad fex 
faepe extenditur feptimanas ex 
ultra. Fatuos diu poft reconua- 
lefcentiam uidi neque fatis mentis 
compotes, nifi poftquam replen- 
tibus et analepticis probe nutriti 
fuerint. 

Pul{uum paruitas urinaque hinpi- 
da uenae ſectionem femper uerant, 
-quamuis adfint anxietates et pecto⸗ 
vis oppreiliones. Hirudinum ap- 
plicatio ad tempora, ubi coma 
caeteraque figna congeftionis ad 
caput forfan locum habent, licer 
non multum boni unquam in hac 
febri inde uiderim,. Veſicatoria 
adnucham, furasue optim rae- 
ftant effectum. — 


Lene uomitorium ex ipecacuan- 
„ha, aut catharticum ex manna rheo, 
ubi naufea et uentris murmura, 
‚in initio conducunt haud raro. Si 
aluus naturaliter haud refponder, 
alteınis diebus elyſmate follici- 
tanda. 


Caeterum ob fummam debilita- 
tem omnia euacvantia hic uitanda 
et potius iisdem cardiaca ſubſti- 
tuenda „ qualia ſunt camphora, 
radix ferpentariae uirginianae, cor- 
tex peruuianus, cui ſub finem morbi 
rhei parum addendum, ut fordes 
primarum uiarım prorfus elimi- 
nentur. Tum ualent liquor cornu 
cerui fuccinatus *) et mofchus in 


finguliu 


*) Die Formel giebt er am Ende des Faſeikels in der zoften Yummer. 


R. Liqu. C. C. faccinat. 


anod. min. Hofm. ana drachmas duas, 
NM. bis aut ter de die XL» gtt. in uehiculo, 
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fingultu et tendinum fubfultibus. 
Opium noxium, quamuis adfint 
higiliae. Sed etomnibus cardiacis 
palmam praeripit uinum rhenanum 
ad uncias duas omni bihorio datum, 
€ cuius uſu pulfum pleniorem fieri, 
coma imminui, optimi eft augurii. 
Si diarrhoea adeft colliquariua, 
uino rhenano fubftituatur uinum 
rubrum coctum, autaqua dilutum 
cum faccharo, in degluritionis 
difficultate et cum periculo ſuffo- 
cationis, pituitae ob copiam, fo. 
latio tartari emetici aquofa *) uel 
er oxymel fquilliticum cum Kerme 
minerali cochleatim exhibe **) 
omni femihora. | 

Was Selle von der Heilart 
ſchreibt (1. cit. p. 293.) weicht von 
Diefem der Hauptfache nach nicht 
ab, und verdient um einiger Me 
benbeftimmungen willen, bier zu 
ſtehen. Quod ad curationem fe- 
brium noftrarum attinet, genera- 
tim illam determinare non audeo, 
periuafiimum habens , .eam pro 
waria caufarum occafionalium con- 
ditione, diuerfam efle debere. 
Latent autem plerumque hae caufac, 
ideoque repetita earundem obier- 
uatio expedtanda eft. Id quidem 
uniuerfaliter dari puteft, mox in 
initio roborantia mere adftringentia 
haud prodeffe, quoniam materiei 
exitum prohibent, — Euacuantia 
hic fumma cautione inftitui debent, 
nec, fi forte fordes adfunt, quae 
expelli debent, hoc ad naturam 
febrid facit. — — Idem de uenae 


*) R. Tartar. emet. gr. tria 
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ſectione ualet, quae huig febri 
Proprie nunquam congruit, quam- 
uis, praefertim in conftitutionibus 
epidemicis,, ftatus quidam inflam- 
matorins fimul complicatus fit, 
(Home medical facts, und Jung- 
Schulz de Roebern diſſ. de V. 8.) 
Frietiones , epifpaitica, leniague 
diaphoretica ftatim ſub morbi in- 
greflu adhibenda effe, omnia indi- 
cant. Exulcerationes artificiales 
huic febri potiffimum congruere 
widentur, quid! quod Gibſon (Trer- 
tife on fevres) obferuauerit, cutim 
diuturno recubitu quandoque bo- 
no ſueceſſu ngraenefcentiam 
concepifie „, quae quodammodo 
eritica fuerit. Vinum magnae hie 
uilitatis eſſe, ſupra iam mont 
quod pro uaria conftitutione pro 
diuerfaque aegrorum confuetudine 
feligendum eſt. 

Da bie einfache Species dies 
fer Gattung ein Zebrfieber ift, wird 
ibre Beſchreibung dem Artikel 
Tabes vorbehalten. Die übrigen 
find unter Morbilli, Purpura und 
Variolae nachzufchlagen. 


Febris neruofa putrida 


So nennt Selle die bizigen auf 
einem anftefenden Peincipium be- 
ruhenden Nervenfieber,, wenn fich 
ein Baulfieber damit complicirt. 
Gemeiniglich ift fodenn alle Hülfe 
vergebens, damit aber der Arzt 
nicht muffig fcheine, kann er tbun, 
was im Artikel Febris maligna ift 
angemwiefen worden. Auch der 

Artikel 


Aqu. ftill. menth. uncias tres. 
M. F. Potio una wel duabus uicibus interuallo horae unius fumenda. 
**) R. Oxymell. fquillit. uncias tres r 
Kerm. mineral. grana quinque. 


M. omni iemihora cochleare. 


Ibid. Formul. I. et2$, 
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Artifel Febris hungarica barf zu 
Mathe gezogen werden. 


Febris nonana. 
S. oben &.646. und im Artikel 
Nonana daB meitere. 


Febris nofocomiorum, carcerum rel, 
S.azaretbfieber. Zofpitalfieber. 
Rerferfieber. (Fievre d’höpital.) 
(Jailor Hofpitalfever.. Gaol Fever.) 


Die Engländer find ed vorzüg: 
lich, die die Fieberlehre mit dies 
fer Terminoiogie bereichert haben. 
Allein in der Nebenbeftimmung 
der Bedeutung, weichen zwei von 
ihnen fehr von einander ab. Das 

Lazareth⸗ oder Gefangnigfieber 
des verftorbenen Baronet Pring⸗ 
le (Keldkr. Th. 3. Kap. 7. wel⸗ 
ches die Parifer Encnclopädie, 
fo wie 1 auch mit mebrern von 
dieſem Werke tbat, in T. XIV. 
P. L. p. 400. epidomirte) ift ein 
anbaltendes Raulfieber ohne Com⸗ 
plication, eine WBarietat vom 
Galenifhen Synochus putris. 
/ DaB Kerkerfieber des Broflesby 
Geldkr. p. 134. der Sellifchen 
Ueberf.) gehort aber unter die 
nächlaffenden Faulfieber, und ift 
mit Petechien compliciet. Dies 
ſes legtere wird der Artikel Pere- 
chiae befchreiben; das, erftere lies 
fern wir bier, der Kürze wegen, 
fo abgehandelt, als es fich in 
der Encyclopaͤdie findet. 


„Dies Kieber ift in bürgerlichen 
ſowohl als militarifchen Kranken: 


— in Gefangniffen, auf 


tanfportfchiffen, mo die Manns 
fchaft in enge Raͤume zufanys 

- mengedrungen ft, mit einem 
Worte allenthalben anzutreffen, 
wo fih Umjtande vereinigen, 
welche die Luft in einem hoben 
Grade vergiften.“* 
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„Es fangt lahgfam an, mit 
Abrwechfelungen von Kroft und 
Hize, ein wenig Zittern, Arme 
und Beine find, wie eitugefchla: 
fen, es folge ‚Ekel, ftumpfer 
Kopffchmerz, haufiger Puls, eine 


weiſſe und feuchte Zunge.** 


„on der Kolge entſteht arofie 
Mattigkeit, Neigung zum Err 
brechen, NRüfenfhinerz,,_ Betau: 
bung im Kopfe, Peranderung 
in der Etimme, der baufige Puls 
wird auch ungleich, die Haut 
trofen und brennendbeig, der Seiſt 
niedergefchlagen, die Hande zits 
tern, oft, aber nicht immer foms 
men Petechien, zumeilen Kalte 
ecifie und unfritifhe Durch: 
alle.“ 


„Endlich ſchlaͤgt ſich zu, 
Schlafloſigkeit, oder an — 
Stelle wachende Schlafſucht, das 
Geſicht wird leichenfaͤrbig, der 
Blik duͤſter, die Augen unrein 
und entzuͤndet, es kͤmmt Delis 
rium, der Krante verliert das 
Gehoͤr, die Zunge zittert ihm, Die 


Sehnen hüpfen, dag Geficht wird 


ihm truͤbe, die Stulgänge ashaft 
und colliquativ, die Gliedmaffen 


kalt, und er ſtirbt in Zufungen.““ 
„Die Dauer der Krankheit ift 
febr ungewis, zumeilen endigt fie 
ich ſchon am fünften oder feciften 
age, zuweilen erſt den vierzebn: 
ten oder ein und zwanzigſten. 


Zuweilen macht e8 einen Ueber: 


gang in ein Zehrfieber, audremal 
endigt es fich mit einer Anſchwel⸗ 
Acht * auf der green Dbrens 
rufe liegenden mpbatifchen 
Drufen.‘* i : 


„Wer eine Epeichelcur ausge: 
ftanden hat , oder durch vorberige 
Krankheiten geſchwacht morten, 
ift fabiger mit diefem Baulfieber 
befallen zu werden. weib⸗ 

liche 


J 


Cor F 
liche Geſchlecht iſt dieſer Krankheit 


minder unterworfen, als das 
maͤnnliche, ſchlaͤgt ſich auch leich⸗ 
ter durch. Mor Ruffallen iſt 
niemand ficher, auch wenn er 
volltommen genefen if. Die 
ſchliumſte Prognoſis wird aus 
Dem dritten Perioden der Krank⸗ 
beit gesogen, wenn nemlich Schlaf; 
lofigkeit u. ſ. m. fich einfindet, und 
faft alle ſterben, bei welchen die 
Sranfbeit dentelben erreicht.*“ 


„Die drei Perioden müffen bei 
der Heilung unterfchieden werden. 


Im erften kann man mit Ruzen - 


verdunnende, ſchweistreibende und 
antifeptifhe Mittel geben. Die 
Vollbluͤtigkeit allein indicirt dag 
Blutlaffen.,, 


an, zur Vorbauung ein Brechmif: 
tel zu nehmen, wenn man nemlich 
fo krank noch nicht iſt, daß man 
zu Bette liegen muß. Er verfis 
chert, fich ſelbſt zweimal dadurch 
vor der Anſtekung prafervict zu 
baben. „Die Ausdunftung muß 
immer unterhalten werden.“ 


„Im zweiten Perioden ift Bluts 
laſſen toͤdlich, und dag Brechmit; 
sel bilft nichts mehr. Leichte 
ſchweistreibende Mittel find im: 
mer fchiflich, dem Getranfe muß 
man Echrocfelgeift oder Nitriel: 
geift zufezen. anarienfert mit 
Meike ift dag fchiklichfte zur Herz⸗ 
ftärfung und Beförderung der 
Criſen.“ 

„Im dritten Perloden kann die 
Kunſt beinghe nichts thun, als 
mit Herzſtaͤrkungen die Aufrecht⸗ 
haltung der Kraͤfte zu verſuchen. 
Hirſchhorngeiſt, Contrayerven— 
pulver nach der Londner Pharma— 
copoe mit einem leichten China— 
decoct u.a. m. find die Mittel, 
welche fie zeichen darf. Den 


(Pringle &. 342. - 
der Brandifchen Ueberſ. ratb auch 
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Durchfall muß man maßigen, aber 
nicht ftopfen. Im Delirium wer⸗ 
den Senfteige und Blafenpflafter 
aufgelegt. Schwuͤrt die Parotig, 
fo muß der Abſceß fo zeitlich als 
moglich geöfnet merden. Den 
Wiedergenefenden muß nıan. die 


erſten Wege reinigen, und hernach 


ftarkende Mittel acben. Pringle 
fagt w. 0. S. 376.. Kaft alle Kram 
fen klagten nach überjtandenem 

ieber uber Mangel an Ruhe, oft 
uber einen Schmindel oder Bers 
wirrung im Kopfe, über die Korts 
dauer der Taubbeit,. oder über 
andre Nervenzufälle. Hier gab 
ich des Abends cin Opiat, und 
unter Tages ftarkende Arzneien, 
als die Kicberrinde und dag TV. 
triolelirier. Ich fand, daß die 
Bieberrinde in dieſen Faͤllen nicht 
nur das beſte ſtaͤrlende Mittel 
war, fondern auch Dagjenige, 
welches einzu Ruͤkfall am fichery 

en verhütere. Zu diefer leztern 

bficht gab ich dem Kranken ohn⸗ 
gefahr drei Quentchen des Tage, 
ſechs oder ficben Tage bintereins 
ander, und hernach, wenn er 


Jänger in dem Lazarethe - blieb, 


täglich eine Kleinere Quantität. 
Wenn der Puls langfam ‚war, 
haben etlihe Gran Aſſa forida, 
zweimal des Tages gegeben, ‚eine 
gute Würfung gehabt. Wenn 
fi aber ein. bectifches Fieber, 
von einem innerlichen Gefchroure 
zeigte, murde die Eur hiernach 
eingerichtet.) 
„Ein Hauptpunct bei der Eur 
ift, den Kranken aus fchlimmer 
Luft wegzubringen. Laſſen dies 
die Umſtaͤnde nicht zu, ſo muß 
man die Luft mit Rauchwerk, mit 
Eßig daͤmpfen, mit Wachtolder⸗ 
beeren u. d. gl. reinigen, fie Ta 
und Nacht Pitırz erneuern, Die 
Kranken nicht nahe zu einander 
legen, 
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legen, und nicht hinter ihren Vor⸗ 
bangen vor Dunft erſtiken laffen. 
Tbut man dies nicht, ſo iſt alle 
Mühe der Kunft zu ihrer Rettung 
vergeblich.‘ Ä 


Febris oflana. 
S. oben &, 146. und Oftana. 


Febris ofcitans. 
&. eben &. 147. Bon diefem 
- durch vieles Gaͤhnen ausgezeich⸗ 


netem Kieberzuftande gilt, wag 


von barodes, phricodes u. a. m. 
gefchrieben und ſchon oft erinnert 
worden. 


ag eat 
„Paronychia und obenS. 148. 


Fi ebris ancreatica. 
€ gleichfalls S. 148. 


Febris paracmaſtica. 

. Epacmaftica Febris im er: 

ften Bande &.2419. und Febris 
catabatica. 


Eebris paroxyfmus. 
SGS Acceũio und Exacerbatio. 


Bat rg 

tebt um des „Schreibfelerg 
willen da, welcher im Beimorte 
Be findet. Was für ein Fie⸗ 
er damit gemeint wird, ſiehe im 
Artikel: Petechiae. 


Febris peracuta. 
Davon ift oben &. 167. ge 
fprochen worden. 


Febris meenbux $eic. 


S. Febris algida. 


Febris perfonata. 
&, Febris larnata ımd Morbi 
eriodici. Zwei Larven, twelche 
Dloncquet und uns entwifcht 


Fe 608 


ſind, finden ſich F. 35. der Gas 
difesen —* eſchrift angemerkt. 

inmal ſchien dag maffirte Kics 
ber nichts, als cine Sacherie zu 
feyn, Riedlin Lin. med. Ann. VL 
meni. Sept. Obf. 13. hatte Gele: 
Bene, dicfe Larve abzunehmen. 
Wiederum einmal ſah eben ders 
felbe Obf. 14. daffelbe hinter die 
gelehrte Krankheit verficht. Und 
inden A. N.C, Dec, I. Ann. 6. 7. 
Obf. +03. findet fich die Wahrnehr 
mung, daß es einmakeinen bloffen 
Catarrh fingirte. S. noch fers 
ner uber diefen Gegenftand ben 
Artikel: Morbi periodici, 


Febris pefilens, 
— 


Febris peſtilentialis. 
e ebendaſelbſt. 


Febris petechialis ſpuria. 
‚. Febris petechizans, 


Febris petechialis uera. 
S. Petechiae. 


‚ Febris petechizans. Das falfche 

Detecienfieber B 
Stahl und feine AUnbanger 
(lunker Conſp. pr. Tab. XLIX.) 

nennen eg catarrhalismaligna. 
ift ein inflammatorifhes Gallen 
fieber der nachlaffenden Urt, und 
es werden in demfelben Feine Pe—⸗ 
tehien vorfommen, twenn der 
Schwizdoctor nicht mit, feinem Eſ⸗ 
fenzen den Kranfen nothigt, roels 
he auszubruͤten. (S. Ludvvig 
Aduerf. Vol. I. P. I.p. 23. in der 
Note.) Wird ed mie ein nachlafı 
fend entzundungsariige® Gallen: 
fieber mit antipblogiftifchen Abs 
führımgen u. f. w. behandelt, fo 
wird er auch ohne diefe von den 
Stablianern fo hoch geruhmte 

Eccrifis genefen können. 

Febris 
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Febris peticularis. 


Die Verbeſſerung bed obigen 
Schreibfelers. Daß Peticulae 
die Petechien beiffen, kann man 
aus Sracaftor de morb. contagiof. 
L. I. c. 6. erlernen. 


Eehris phleęmatica. 
oben Febris humoralis. 


Eebris pblegmonodes. 

Das fomptomatifhe Kieber 
von jeder Phlegmone, mie es 
oben S. 139. Fernel fehr wohl 
definirt. Im zierlichen Lateine 
beißt man es, der groſſen Hize 
wegen, die dabei ift, febris ae- 
ftuofa, wie Brendel Febr. partit. 
6. 14. angemerkt bat. &. Phle- 
gmone. 


Febris phremitica. 

€ Phrenitis. . 

Diefer Name gehört, wie noch 
mebrere, welche bald vorfommen 
werden, in dag Latein der elegans 
ten Arzneikunde. - 


Febris phricodes. (mugeros Deıxw- 
önc.) Schauerfieber. . 
Febrin pbricodem dicunt, . ubi 
medio in aeftu fubitum frigus. 
(De Haen diuit. febr. p. 6. 7.) 
Vogel mw. o. in unferm Bande 
®. 147. bat aud) ein genus morbi 
daraus gemacht. Bei ung ift es 
nur ein Kieberzuftand ‚ oder eine 
mebreren ugen zufommende 
Modification. Das noͤthige dar 
von hat man oben S. 168. u. f. 
in der Abhandlung vom Fieber; 
froſte gelefen. 


Febris pbtbifica. 
Sn fo viel, als hedtica, ober 
tabitica, 


Wer gerne auswendig fernen üchen 


möchte, und nicht weis mag er 
Onom. med, praci, 2165 B. 
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dazu nehmen fol, der lerne ung 
einmal folgende Tabelle aus dem 
Sigwartiſchen Conſpectus p. 12. 
et 13. 
Febris phthifica ef: 
1. cephalica, 
2. pedtoralis : 
a. pulmonalis, 
a. I )pulmonalis nodofg, 
a. 2) pulm. parulenta, 
a. 3 ; pulm. ulcerofa, 
b. bronchialis, 
3, uentralis. 
a. hepatica. . 
a. 1) biliofa. 
a. 2) {uppuratoria, . 
a. 3) fcirrhofa, 
a. 4) calculofa. 
b. fplenica. 
c. gaftriea. 
d. inteftinalis, 
e. mefenterica. 
f, renalis. 
a I) renal. fuppuratoria, 
a 2) renal. calculofa, 
a 3) renal. diabetica, 
g. ueſicaria. 
a I) ulceroſa. 
A 2) calculofa, 
a 3) uulneraria, 
N». fexualis, 
a I) utcrina. 
#) uterina ulcerof. 
) uterina hydropica. 
Y) uterina uulneraria, 
a2)afluore albo, 
a3)agonorrhoea. ., 
a4) abaliis genitalium. 
utriusque fexus laeſio⸗ 
nibus, 
a5)dorälis . 


Beinahe koͤmmt ung bie Luft an, 
die Rubrifh. zum Behuf des mannıs 
Geſchlechts zu erweitern 
wie folgt; 

u h. 1) 
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41 
31 febris phthifica penis 
x)— — tefticuldrum , wo⸗ 
von oben in unferm 
erften Bande &. 609. 
d) uefieularum feminalium 
e) glandulae proſtatae. 


Febris m. 
diefer Terminologie wo⸗ 
mit art abermals die Me⸗ 
dicin bereicherte, iſt ſchon geſpro⸗ 
chen worden. 


Febris 


ituitofa. , 
. Febris humoralis. 


Febris pleüritica, 
S. Pleuritis. 
Febris — 


em folgenden gleicher 


Febris Feen 


. Peripneumonia. 


Febris podagrica. 
& oben in oiefem Bände S. 
248. und unten den Artikel Podagra. 


Febris polyemera. — 
Ephemera plurium dierum. 


Auch Hebenſtreit Specim. Paleo- 


log. p. 189. der Sruneriſchen 
— ————— —— — 


Febris puerperalis. 
S. Morbi puerperarum. 
Febris Junflicularis. 
S. Petechiae. 
— urata. 


urpura. 


Febri⸗ putrida. ¶ Ivęcro CagwoS. ) 


Das Faulfieber. (Fievre putri- | 


de.) (Putrid fever.) 
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Wir erinnern uns vor einigen 
— in einem nicht uͤbel ge⸗ 
riebenen Roman, Mar Wind 
und Conſorten betitelt, geleſen 
u haben, daß ein Candidat der 
Noctormärde über die Lehre von 
Kaulfiebern eraminirt worden, 
und gleich die erfte Frage damit 
beantwortet babe, daß 


amen eit aus 
. der Claſſe der nächte Arfe ae 


3 deren 

aulem Stoffe, der im Üben 
ſich befindet, . 45 — Wie 
dieſer faule —— 
und woraus er 9 — 

der Artikel Putredo (ehren, und wie 


— fahtg macht, ein De 


erregen, wird auß der An⸗ 
eh unfrer Kiebertbeorie febr 
leicht anfhaulich zu machen fen. 
Faͤulnis und Schärfe, e 
> Meiz find befanntlich Dinar, 
nden, und 
widerna⸗ 


—— 
Nervenkraft aus, deren 
ction md heilung nnd 
menclatur den Pathologen von 
giemlih warm unter ihren 

—* gemacht hat. 

ale — en Bis 
mals g e &puren 
Era berlehte bei 

Alten ne, und — - 
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den neuern und neüflen Seiten 
fortgeben. 

Wenn ſchon nicht der Name, 
fo koͤmmt doch die Sache fchon 
—— —— — des Hip⸗ 

ates n en vor. Der 
dritte Abſchnitt des dritten Bu⸗ 
ches von Volkskrankheiten, wel⸗ 
mit Kzrzs201 oruwäns übers 
ſchrieben ift, gebört vorzüglich bier 
ber. Gleich anfangs werden das 
rinn lauter Umſtaͤnde angeführt, 
unter welchen die Kaulficber bes 
kanntlich zu entftehen und herr⸗ 
hend zu merden pflegen: ein 
ahr, worin &udmwind und 
regnichte Witterung herrſchte; 
und als der Suͤdwind gar nicht 
mehr blicd, lieg ſich an deflen 
Stelle fein anderer Wind merken. 
Regnichter Rruling ; duͤſterer 
neblichter Herbſt; Waflergröffe. 
Winter mit Suͤdwind, feuchter 
Witterung, und febr gelinde. 
Um die Tag» und Nachtgleiche 
fam zwar kalter Schneewind, wer 
bete aber nicht lang. Der Rrus 
ling darauf war wie der Winter, 
lau, ohne Winde, wodurch die 
Luft wäre gereinigt morden, und 
bis zu Eintritt ded Sommers 
viel Wegen und Ueberſchwem⸗ 
‚mungen. Der Sommer war heis 
ter und ſehr heiß. Zu Ende defs 
felben regnete e8 abermals haus 

. Ber erkennt bier nicht eine 

ehnlichkeit mit der Witterung, 
weiche in den verfloffenen Jahren 
1771. und 1772. 82 herr⸗ 

nd war? Die Beſchreibung der 
Krankheiten im allgemeinen, wel⸗ 
che Hippokrates nach der Schil⸗ 
derung obiger Conſtitution ent⸗ 
warf, wie auch eine genauer 
nach den Worten gemachte Ue⸗ 
berfesung von jener Schilderung, 
nebft den Krankengeſchichten, die 
darauf folgen, koͤnnen die, wel⸗ 


* 


* 
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che wen ariechifchen Tert nicht zur 
Hand haben, deutſch im erften 
Bande ver Gruneriſchen Biblios 
tbef der alten Aerzte von $. 
155. bi 179. nachlefen,, und dar⸗ 
aus erfeben, daß alle diefe Krank⸗ 
beiten mehr oder minder zu den 
faulichten gehoͤrten. Was ein 
macht bippofratifcher Autor von 
eg gleichfalls nur der 
ahe und nicht dem Namen 
nach, lehrt, findet fich wegı evrros 
«dev XLI. oder T. II. p. 146. 
der Lind. Aufgabe. Andre Merks 
male von den Kenntniffen der 
Schriftfteller,, die Alter als Gas 
len find, melche die Kaulfieber 
beteeffen, werden im Xrtitel Pe- 
ftis — ſeyn. Wirgehen 
jezo zum Arzte von Pergamus 
uͤber. Dieſer trug, ſeiner Ge⸗ 
wohnheit nach, viel Theorie in 
die Lehre von Faulfiebern. Humo- 
rum autem putredo (fagt er de 
febbr. difl. L. [. cap. 6. welches 
Werk mir Lateinifch anführen, 
damit die Allegate den Raum 
fpart) quae in uafıs fit, fimilis 
eft ei, quae in inflammationibus 
atque abfcelibus accidir, aliiſ- 
que collectionibus , duplex qui- 
dem fecundum genus. — Alte. 
rum quidem fuperante natura, 
alterum uero füperata. Et fupe- 
rante quidem,, ſieut in inflamma- 
tionibus et fimili colle&tione tu- 
moribus omnibus, pus: in humo- 
ribus autem, qui In uenis atque 
arteriis continentur, quoddam, 
quod pari proportione refpondet, 
fubfidens in urinis. At talis qui- 
dem putredo fimpliciter non exi- 
ftir, fed aliquid in fe continet 
codtionis : nam adhue ui coquendi 
uaforum remanente, quod interim 
putrefit, humor ad talem peruenit 
alterationem, Sed et alterum ge- 
2 nus 


ſceunt. 
unten hinzu, in gracili et frigido 
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nußeft putredinis (und von bie; 
fem. leitet er eigentlich die Faul⸗ 
fieber ab) cum ea uis, cui co- 
- quendi officium eft demandatum, 
adeo imbecillis fadta eft, ut nul- 
lam amplius facere poflit in putre- 
fcente fupertluirate ad optimam 
tranfmutationem. Und Method. 
mecend. L. IX. e. 2. ftellt er dag 
infammatorifche und ‚faule anhals 
tende Fieber gegen einander, und 
liefert von beiden folgende Defi: 
nition. Atque unum quidem hoc 
(fine genus, fiue fpeciem, feu quod 
uis aliud appellare libet) suroxXwv, 
id eit, continentium febrium eft, 
quodque ex eadem cum diariis 
- natura conftat. Alterum eſt, ubi 
in omnibus uafıs ac potilimum 
maximis fucci aequabiliter putre- 
Eiufmodi febrium, thut er 


- corpore neutra confiltere foler: 
fed pluriinum in jis, qui fanguine 
abundent, et corpulentis gigni 
cernuntur. (im 3. 8. ebendaf.) 
Mit der ang dieſes faulen 
Synochus befchaftigt er ſich in 
eben diefes Werkes eilftem Buche 
vom fünften bis zehnten Kapitel, 
- und die Hauptfache lauft bei ihm 
ſchon darauf hinaus , worauf fie 
auh in unfern Zeiten gerichtet 
- geird, feit man mit Schaden der 
Kranken Elüger geworden ift, 
nemiih auf Wesfhaffung des 
faulen Stoffes durch Abführuns 
genu.f. tw. Unſere Eraftigen ans 
tifepeifchen Mittel waren damals 
noch nicht bekannt, waren fie es 
- aber gewefen, fo wurde &alen 
gewis nicht ermangelt haben, fie 
zu empfelen. Die Peſt infonderr 
beit Jeitet er (De ditierent. febbr, 
L. I. c. 4.) von einer faulichten 
Yusdünftung ber, und obfchon, 
laut ebeudaf. L. II. c.4. nach feis 
ner Theorie das Duotidianfieber 


‚ec erſtern 
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aus einem faulen Schleim ent 
fpringen muß, fo lehrt er doch 
ebend. c.2. daß dieſe Art Kauls 
nis von der in Kaulfiebern etwag 
ganz unterſchiedenes ſei. Micht 
minder kannte und leorte er den 
geoflen Unterfchied der Faͤulnis in 
den erften und zweiten Weaen, wo 
nicht dem Namen, dennoch der 
Sache nach, (ebendaf und L. J. 
c.4.) und den Unterfchied fauler 
Ga dr ba und andrer Kaulfics 
ber ebend. L. II. c. 1. und 2.) 
uberfah er nicht im geringiten. 
Noch ift anzumerken, daß ber ihm 
die Gallenfieber nicht Synochus, 
fondern Synocha heiffen, indem 
amen dem Blutpieber 
und Kaulficber mit beigefchriebe 
nen Adjectiven, zuclinterfcheidung, 
jugeeignet. 

Alerandrr von Tralles(L. 
XII. c. 2.) will von keinen Raul: 
fiebern wiſſen, die Peft ausge: 
nommen, und fehreibt auch dem 
Galen zu, er babe nur den pe: 
ftilenzialifchen diefen Namen gege: 
ben. Man bat aber ſchon das 
Gegentbeil gefeben, und weis als 
fo den Irrthum diefes Phrygiere. 
Hätte er vom Hippokrates ge 
redet, fo hatte feine Behauptung 
noch etwas Wahrfcheinlichkeit. 


Nachher hat man die Galenis 
fhe Theorie von Kaulnig und 
fein darauf gebauteg Syſtem von 
Faulfiebern machgebetet, ermeis 
tert, gemigdeuter,! durch Zufaze 
verpfujcht, bie endlich ein Ding 
daraus wurde, welches zu nichts 
taugt, als gleich einer alten Flinte 
in einem Zeughauſe, zu paradi- 
ren. 

Was die altern, oder Paras 
celſiſchen, umd die neuern, oder 
Sylviſchen Ehymiften für elende 
und falfhe Begriffe von — 

n 
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nis und Kaulfiebern hatten, if 
leider befannt genug. Mit ihren 
bigenden und ſchweistreibenden 

engen haben fie in der gleichen 
Fällen lange genug und reichlich 
gefcharfrichtert. Auch die Stab; 
lianer im erften halben laufenden 
SFabrhunderte waren um nichts 
füger. Unfer Wörterkuch hat in 
mebr al cinem Artikel dieſen 


fhreflihen Misbrauch geahndet, 


und kann fich alfo bier enthalten, 
noch mehr davon zu reden. 

Daniel Sennert bat eilf Abs 
fihnitte feines zweiten Buches 
von den Fiebern der Lehre von 
Kauffiebern gewidmet, und da: 
rinn beinahe fo wich gutes, als 
böfeg, vorgetragen. Wer wird 
3.3. heut zu Tage noch feinen 
Morten glauben, wenn er &. 
162 fagt; audaciustamen in hac 
febre, quam ulfa alia fanguinem 
mittere licet, ad uncias duodechn 
wel etiam plures? Kaum noch bie 
und da ein Scheerfaf. Und wer 
ſchreibt ihm folgendes Recept 
nach ? 


R. Conferu. rofar. 
acetofell, 
eichorü 


citri, ana unciam unam 


Laftucae italic, condit. unciam 
dimidiam : 
Santali citrixi 


Specier. diamargarit. frigid. ana 


ferupulum unum. 

Spiritus uitrioli ferupulum femis. 
F.cum fyrupo uiolarum q. 1. Elect. 
Wie erbarmlich wird nicht da 
dag bischen Bitriolgeift in Sans 
delholz und Falten Derlenfpecies, 
einem der elendeyten Arzneimit⸗ 
tel, die es nur geben mag, be 
graben? Einem Manne, tel 
her den Nuzen der Abfuhrums 
sen aus Tamarinden erkannte, 
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- Welcher das Kleifcheffen in Faul⸗ 


fiebern verbot, welcher dag Oxy⸗ 
mel mit Waffer zum Trinken vers 
ordnet, welcher die Huͤnerbruͤhen 
mit erfrifchenden Kräuterfäften zu 
verfegen befielt, folte man folch 
ein abfcheuliche8 Recipe kaum zus 


frauen. 
woillis bat in feinem Kiebers 


werke vom neunten big zwoͤlften 


Kapitel die Lehre von Faulfiebern 
behandelt. Seine ein und 
Bierhypotheſe kennt man ſchon 
aus andern Artikeln dieſes Hands 
buches, und wird ung alfo die 
Mühe erlaſſen,  abzufchreiben, 
wie er fie auf diefe Kiebergattung 
anwendet. Beſſer ift, maß er 
von den vorbereitenden Urfachen 
fagt. Was die Witterung anbe⸗ 


irift, ſtimmt ee mit Hippokra⸗ 


tes uͤberein. Noch thut er aber 
hinzu, das jugendliche Alter, 
ſchweigeriſche Lebensart, beſon⸗ 
ders den Misbrauch fremder 
Weine, ſizende gefchaftlofe Lebens⸗ 
art, kakochymiſche Leibesbeſchaf⸗ 
beit, und oͤfteres Aderlaſſen. 
Unter den Urſachen, welche dieſe 
im Koͤrper liegende Diſpoſition 


- zuc Wirkſamkeit bringen, nennt 


er die unterdrüfte Ausdünftung, 
und dag Uebelbefinden nach Des 
bauchen. (Crapula.) Das Kauls 
fieber felbft theilt er in vier Pe: 
rioden: den Anfang, die Zunahm, 
den Stillftand , und die Abnahm. 
Der Anfang erfolgt, nach feiner 
Befchreibung, meifteng mit far: 
rem Froſte (rigor) oder auch mit 
Schauer. Hierzu. fommt Mus 
digkeit, Unrube, Durft, Schlaf 
loſigkeit, Kopfſchmerz, oder Lens 
denſchmerz, Ekel, welcher Doc 
noch nichts zum Erbrechen außs 
treibt, ungleiche, zunehmende, 
aber im Ganzen doch noch maßige 
Hize. Der Urin wird rothlichter, 

uU3 und 
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und bat mehr Bodenſaz. In 
dieſem Zeitpuncte halt er das 
Aderlaſſen noch für erlaubt, räth 
auch an, Brechmittel und Purs 
ganzen zu geben, infofern (wie 
er aus Anhäanglichkeit an feine 
Hypotheſe hinzufchreibt) dag Blut 
nicht allzufehe dadurch in Unruhe 


gefezt merde, und geſteht, daß 


nit diefen Mitteln in diefer Zeit 
das ganze Kieber gleichfam in der 
Geburt erftift werden Fönne. 

Im zmeiten Zeitpuncte wird der 
Dur uperträglih, der Kopf: 
ſchmerz noch heftiger , Delirien, 
Hirnwuth, Convulſivnen * nicht 
ſelten, der Ekel iſt groͤſſer, auch 
wirkliches Erbrechen vorhanden, 
der Geſchmak bitter oder höchſit 
unangenehm, die Zunge rauh der 
Puls heftig und geſchwinde, der 
Urin hochroth, meiſtens truͤbe, 
ohne Rz, zum wenigſten ohne 
kritiſches Sediment. 

m Stillſtande folgen die kri⸗ 
tifchen Bearbeitungen der Fieber: 
materie, und find die Krafte nicht 
allzuſehr gefunken, fa wird die 
Erifig volfommen, im andern 
Galle falfch und unficher. 

Die Abnahm fuͤhrt entweder 
zur Befferung, oder zum Tode, 
oder in eine andre Krankheit. 

Was er im Anfange der Krank⸗ 
heit raͤth, iſt ſchon geleſen wor⸗ 
den. In der Zunahm will er noch 


einmal Blut gelaſſen haben, ſeiner 


Hypotheſe zu Ehren; zu eſſen er; 
laubt er wenig, zu trinken, vieles 
und duͤnnes Getraͤnke. Die Ely—⸗ 

ire lobt er, Purganzen aber und 
chweistreibende Mittel verwirft 
er, und will die Krankheit lieber 
mit Opiaten zu zwingen ſuchen. 
Neben dieſem gefärlichen Rathe 
ſteht aber cin beflerer, nemlich 
mit Kuͤhltraͤnken die Hize zu mafı 
figen. 


laſſend, aber dag Wort 


x 
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eine Umfchläge auf die Fus⸗ 
folen von frifchgefchlachtetem Flei⸗ 
{che tollen ung nicht ſehr gefallen. 


Am Erillftande der Krankheit 
fol der Arzt gelind auf dem 
Schweis oder Stulgang wirken, 
um die Erifiß zu befordern. Zus 
—— ſoll er auch Herzſtaͤrkungen 
geben. 


In der Abnabm fol er aber» 
mals gelinde abfuhren, und feine 
Kranken vor dem altzufruben Ge: 
brauche von Fleiſchſpeiſen warnen, 
damit ſie nicht ruͤtfaͤllig werden. 
Auch haͤngt er Krankengeſchichten 
an, um feinen Vortrag zu er— 
lautern. 

Peſt Bee rag er trennt 
er von den Faulfiebern, und nenne 
fie bosartig. : 

F.omm’s überaus gute Befchreir 
bung des anhaltende Kaulfiebers 
wird man unten im Artikel: Fe- 
bris iynocha putrida zu lefen be: 
kommen. Hournius (Opp. T. II. 
c, 19.) und Soreft bat gleichfallg 
in mebrern Stellen feiner Werke, 


Dinge von den Faulfiebern gefagt, 


die in unfern Tagen noch brauch⸗ 
bar feyn fünnen. 

Morton ſucht in feiner zweiten 
zur Fieberlehte geboͤrigen Abhand⸗ 
lung die oben S. 112. 113. beige: 
brachte Hypotbefe auch den Faul⸗ 
fiebern anzupaffen. eine Arbeit 
— ung aber weniger brauch: 

ar zu ſeyn, als dag, mad er von 
Wechieifiebern gefchrieben bat, 
und enthaͤlt vieled, wobe man 
ausrufen mochte: credat Iudaeus 
Apella! Die Worte Zuroxoe und 
Zuvsxrs nimmt er zwar fo, wie 
fie nad) ibm auch viele genommen 
aben, nemlich dag erfte für am 
alsend, das zweite für nach— 
puirica 
Fömmt 
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timmt bei ihm im einer Beben; 
tung vor, die man ſchwerlich uns 
angefochten laffen kaun. Er balt 
nemlich B 107. febris continua 
benigna fur einerlei mit febris pu- 
trida, wie aus dem Zuſaze: dicta 
Zuvexns feu putrida erheflet, wo⸗ 
zu er noch fehreibt: ab euidenti 
paroxyfmo ac remilfione fingulis, 
uel alternis diebus periodice re- 
curente dignofcenda. Man fieht 
hieraus, daß er fich unter febris 
putrida ganz was anders gedachte, 
als man nach ihm dabei zu denken 
pflegte. Und diefer icrige Begriff 
mußte freilich aus feiner Hypo⸗ 
tbefe flieffen. Alle anbaltende 
rei giebt er — fuͤr 
oͤsartig, alle nachlaſſende 
gutartig aus; eine Behauptung, 
welcher es in unſern Tagen billig 
an Beifall felt. Daß er die Cur⸗ 
methoden eben ſo durch einander 
geworfen hat, wie die Begriffe 
der hizigen Fieber, iſt von ſelbſt 
zu erachten. 


Sydenham war, obſchon er 
ſich niemalg die Miene von einem 
Syſtematiker geben mwolte, doch 
ſyſtematiſcher und Fluger in der 
a von Kaulfiebern, als Mor⸗ 
on. 


In feiner Schedula morlitoria 


de nowae febris ingreffu befennt 
er gleich anfanglich, daß ihn die 
sulfieber zu London von 1677. 
erflich getaufcht hatten, und er 
fie nicht für das gehalten habe, 
was fie find, aus der Befchreis 
aber, die er nachher davon 
macht, erfieht man genugfam, 
wie gut er fie in der Folge ken⸗ 
Er; * die —— 
aͤttigt dieſes, denn ſie iſt der 
—* nach von der nicht 
unterſchieden, welche noch in un⸗ 
fern Tagen aufs neue nach Erfa⸗ 
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rımgen empfolen worden, nur 
wurde der groffe Mann infofern 
vom Stromie feiner Zeit hingeriſ⸗ 
ſen, daß er zu freigebig mit Blut⸗ 
laffen und mit Dpiaten war, und 
die Bitriolfäure fcheute. Denn 
feine Worte w. 0. &.657. Verum 
in his omnibus fpiritum uitriok, 
etfi fumme refrigerantem, femper 
deujte, utpote qui, cum egregie 
ftypticus fit, minus conuenit mor- 
bis omnibus quorum curatio, pur- 
— innititur, wird heut zu 

age ſchwerlich ein Arzt, ſo wie 
ſie daſtehen, ohne alle Einſchraͤn⸗ 
kung unterſchreiben. 


Seine dem Aufſaze angehaͤngte 
Beſchreibung des faulen Fichers, 
welches in dem zweiten Perioden 
der Blattern zu fallen pflegt, bes 
weißt —— wie genau er 
Faulfieber zu beobachten und — 
unterſcheiden wußte, wie auch, 
daß ihm nicht unbekannt war, 
wenn es Zeit ſei, in dergleichen 
Krankheiten der geſchwaͤchten Na⸗ 
tur mit Herzftärfungen zu Huͤlfe 
ju kommen. 


Die Steblianer mußten nichts 
von einem einfachen aulfieber, 
und der faule Synochus der Als 
ten, war, ihrer Meinung nah aus 
dem anhaltenden und nachlaflen- 
den Kieber zuſammengeſezt. (S. 
Sunfer Confp. pract. Tab. XLI. 
$. ız. vergl. mit Tab. LIX. $.11. 
nro.3.) Doc waren fie ſchon fo 
ug, den Gebrauch des Aderlaf- 
je in folchen Fiebern einzufchrans 
en, und Junker hatte fogar in 
der soften Tabelle am Schluffe 
den Muth, fich von feines Meis 
fterd Heften fo weit zu entfernen, 
daß er fehrieb: remedia calida et 
adtiuiora, uti in aliis acutis, ita 
tanto magis in hifce compofitis, ab- 
eſſe debent, quia uel folum intem- 

ua perans 
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perans regimen eximias in iisdem 
turbas concitare obferuatur. @&o 
hätte er gewis nicht gefchrieben, 
wenn er ein grober Stahlianer 
geweſen ware, | 


„Fiedrich Hofmann mag auch 
bier feinen Gegnern im Gefichte 
ehen! Er kennt gleichfall den 
aulen Synochus; Kaulfieber find 
aber bei ihm nicht Gattungen fons 
dern nur Arten. Dies erhellt aus 
den Worten, tworinn er dag eins 
— Blutfieber und das Fauifie⸗ 
er mit einander vergleicht. In 
fimplicem a medicis diftinguitur 
fynocha, et putridam fiue ma- 
lignam. Illa faepe a ſola fanguinis 
boni extra locum et uias füetas 
congeftione füleitatur mitior, hinc 
breui difcutitur, nec adeo pericu- 
lofa. Vbi uero cadit in corpora 
impuris fuccis plena,' uiribus a 
morbo praecedenti, diuturno animi 
angore, nimia Venere et inordi- 
nata uictus ratione exhaufta, gra- 
uiora longe praeſto ſunt pathemara, 
cum uirium proftratione, morbus 
ipfe diutius ad decimum -quartum, 
vel uigefimum prorfus primum 
trahitur, et quandoque exanthe- 
mata, maculae fuſeae uel nigrae 
excluduntur, non fine praefenti 
periculo, 


n der Befchreibung der Cur 
entfernt er ſich febr von feinem 
Gegner , lobt die ülende Behands 
lung, die gelinden Abführungen, 
verwirft harzichte draſtiſche Pur⸗ 
ganzen, ſchweistreibende Eſſenzen 
und bezoardiſche Mittel, preißt 
Umſchlaͤge auf die Fus ſolen, em⸗ 
pfielt exoͤfnende Clyſtire u. f. w. 
und hatte er vollendg noch die 
Blaſenpflaſter und Mineralfäuren 
und Brechmittel angerühnt , fo 
hatte er gerade fo viel, wie die 
Meuern, geleiſtet. — 
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Boerbaave hat Aph. 730. u. f. 
das anhaltende und nachlaffende 
Baulfieber zufammen abgebanvelt, 
und von feiner Lehre wird in den 
Artikeln Febris putrida remittens, 
und Febris fynocha putrida Ges 
brauch gemacht werden. 

Es ware leicht, diefe Gitationen 
mit andern zu verftärken, wenn 
mir noch —— wolten, was 
ſich bei Freind (Opp. T.U.p.ı 10.) 
Huxham (De aere et morbis epi- 
demicis) Wintringbam (Works) 
sen tv. 0. De febrib. und Rar. 
med.) und den eben fo befannten 
Schriftſtellern Home (Princıp. 
med.) Pringle (w. o.) Tiſſot 
(Avis au Peuple) Schröter (in 
verſch. Differtationen) und andern 
fchon gelegenheitlich enuzten grofs 
fern und kleinern uffazen fans 
mein laßt. Wir koͤnnen um fo 


. mehr unfere Ringer des Abfchreis 


beng und unfte Zefer des Leſens 
für diesmal uͤberheben, da dag 
Nefultat der beiderfeitigen Bemu: 
bung auf nichts binauslaufen 
murde, als inne zu werden, daß 
e naher an unfern Tagen diefe 
ebre von einſichtsvollen Aerzten 
gepruft und bearbeitet murde, 
defto mehr findet ſich auch Ueber; 
einftimmung in Theorie und Pras 
xis. Es erfolgte nemlich bier, 
rad der Arzneikunſt in fo mans 
Hen andern Fällen zu begegnen 
pflegte. Ju altern Zeiten felte 
e8 an mancher Huͤlfskenntnis, 
ohne welche fich feine gute Theorie 
bilden laͤßt. Beobadhtungegeift 
war inzwifchen doch das Eigen⸗ 
thum groſſer Aerzte in altern * 
ten ſowohl, als in neuern. 
her ſtimmt die Symptomatologie, 
und die Bemerkung deſſen, was 
nuzt oder ſchadet, in der Haupt⸗ 


kr bei allen ziemlich überein. 


n der Erklärung der Erfcheinun: 
gan, 
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en, oder Aetiologie, und in der 

ilung der Wirkungsart 

der Heilmethoden konnte Ddiefe 
Uebereinftimmung nicht eben fo 
ftatt finden, meil nicht immer 
einerlei Grundfäze beim Rafonnes 
ment 
wurden. Daber entftund die fo 


auffaltende Abweichung in der ges - 


nauern Beftimmung der Heilme⸗ 
thoden, und fo manche mit übers 
triebener Kühnbeit zu allgemeinen 
Borfchriften erhobene Epecials 


segeln, deren Prüfung und Fimis - 


tirung den Nenern fehr viel unans 
genehme Bemühungen verurfachen 
mußte. Eich da vom Geifte der 
Secte nicht binreiffen zu laffen, 
fondern ein wahrer Eklektiker zu 
werden, mar noch vor zwanzig 
Jahren nichts leichtes, fchon eich: 
ger vor zebn Jahren, und ift es 
am feichteften in unfern Tagen, 
wo fih Docenten fogar ſchaͤmen, 


das Daupt von Secten werden 


ju wollen, und wo Feiner mehr 
auf einem Throne bequem zu figen 
glaubt , welcher aus Hypotheſen 
aufgebaut wird. | 
Ueber die Diagnofig der Kauls 
fieber ift menig im Allgemeinen 
ju fagen, mweil der Artikel Febris 
maligna N 
ber gebört. Es kann bei der eins 
jigen nicht leeren Bemerkung bleis 
‚, daß der Grad in der Sym⸗ 
ptomatologie dag einzige iſt, deffen 
Mehr und Minder entfcheiden 
fan, ob man ein Faulfieber bös⸗ 
artig nennen foll, oder nicht, im 
R man an diefer vieldeutigen 
erminolegie Geſchmak findet. 
Die Umftande, unter welchen 
Kaulfieber ftatt finden, deren Bes 
merfung® folglich dem Arzte zur 
Erleichterung der Diagnofig dies 
nen kann, find in mebrern gene⸗ 
zellen und fpecichen Artikeln bes 


über beides — 


ereits enthaͤlt, was hie⸗ 
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reit8 angegeben. (S. Fauonius 
oben, infonderheit &. 77. wie 
auch die Artikel Febris craſſa, 
Febris diarrhoica, endemia, hun- 
garica, intermittens biliofa putrida, 
und unten den oft erwähnten Ars 
tifel Peftis. Im erften Bande 
muß der Artikel Dyfenteria befons 
ders hieber gezogen werden,andrer, 


morinne Species von Kaulfiebern, . 


. B. febris flaua u. ſ. m. befchries 


ben werden, zu geſchweigen.) 


Die Prognoſis iſt theils im 
Artikel Febris acuta in der Pros 
gnoſis einzelner Zufalle, theils 
im Artikel Febris maligna, theilg 


auch in der Abhandlung von den 


Unterarten der Faul 
halten. 


Ueber die Heilung der. Faul⸗ 
fieber ift bereit& nicht wenig im 
allgemeinen vorgetragen morden. 
Die Borfchriften von Kieutaud 
fteben mit ein Baar nöthigen Ber 


eber ent 


merkungen darüber fchon oben 


auf der 161. S. dieſes Theils 
von unferm Handbuche. Nicht 
minder ift etwas hieher geboͤri⸗ 
ges auf S. 287. erinnert wor⸗ 
den. Bon dem Gebrauche der 


Brechmittel hat die Abhandlung 


vom Erbrechen im Artikel Febris 


‚ acuta von &. 217. — 


Ueber das Aderlaſſen iſt der Arti⸗ 
kel Febris inflammatoria nachzuſe⸗ 
hen, und die dort ſtehenden Cautelen 
ſolte man ſich billig an die Thuͤre 
des Studierzimmers ſchreiben, da⸗ 
mit man ſie leſen koͤnnte, ehe man 
ſeine mediciniſche Runde macht. 
Den Gebrauch der antiſeptiſchen 
Mittel lehrt der Artikel Antiſep- 
tica im erſten Bande, und die 
Anwendung der Hersftärkungen 
der Artikel Febrismaligna.. Dies 
alles ergangen wir nocy mit fol⸗ 
genden Regeln und Warnungen. 

u 5 „Ob⸗ 


* 
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„Obſchon, ſagt Rauert w. o⸗ 5. 
XI. die Faulfieber in viele Unter⸗ 
arten zerfallen, fo ift doch in der 
Prarxis bauptfächlich auf folgens 
des allein dabei zu feben: ob 
nemlich der faule Stoff nur in 
den eriten Wegen liege Cin mels 
Kalle man aber fich hüten 
muß, denfelben mit einer nicht 
faulen Galle der erften Wege zu 
verwechfeln) oder ob die Faͤulnis 
fhon durch) den Ganal des Chy⸗ 
Ius aug den erften Wegen in die 
meiten übergegangen ift, und 
ch mit der Blutmaſſe und dem 
Saften vermifht hat; oder e 
endlich die Kaulnig im Blute oder 
Blutwaſſer felbft ihren Anfang 
enommen bat, als woraus ber 
* Synochus erfolgt. Dies 
soird entfchieden, ob man aus⸗ 
füren fol, oder nicht. Was für 
unreiner Etoff ſich in den erften 
Wegen befindet, er fei bloffe faule 
Unreinigfeit, faule Galle, oder 
faules Wurmneft, muß mit Aust 
furungen fortgebracht werden. 
Wenn aber (mie es nicht felten im 
Synochus nah Selle und Uns 
zers Bemerkung fich zuträgt) der 
faule Stoff im Biute fich metas 
ſtatiſch auf die, Darme zuräfs 
wirft, (Ind rag dlich, 
und muflen dafur die antiſepti⸗ 
fhen Mittel gegeben erden.“ 
Machden er hierauf ein Verzeich⸗ 
nis diefer leztern beigefchrieben, 
nnd befonders dag frifche Waſſer 
nah Verdienſt gepriefen bat, 
faͤhrt er alfo fort: „auch ift es von 
vorzuͤglichem Nuzen, den ganzen 
Korper des Kranken fleiffig mit eis 
nem mitẽEſſig gefrankten Schwam⸗ 
me zu waſchen. Hizende Behand⸗ 
lung vertragt Fein Fieber weni⸗ 
er, ald das Kaulfieber; denn 
—*X und Heftigkeit der Zu⸗ 
falle nimmt dabei augenſchein⸗ 
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lich zu. Folglich muͤſſen auch 


die Kranken nur mit leichten Bett: 
defen zugebeft werden. Die Aber: 
laffe iſt im ſimpeln Baulfieber in 
der Heilanzeige nicht gegründer, 
vielmehr ſchadet fie oft, indem 
fie den Kranken ſchwaͤcht, und 
die Einſaugung des faulen Stof⸗ 
fes aus den erſten Wegen in die 
zweiten befoͤrdert. In der Com⸗ 
plication mit wahrer Entzuͤndung 
kann ed aber Faͤlle geben, worinn 
es noͤthig iſt, zur Ader zu laſſen. 
Jungſchulz von Rorbern und 
Schröder, die Rauert anfuͤbrt, 
haben dieſe Faͤlle genau beſtimmt. 
Wir werden fie im Artikel Fehris 
putrida inlammatoria vorlegen.) 


„Glaß, Vogel, Eoftenbas 
der und andre ſchaͤrfen ein, daß 
man mit den Blafenpflaitern in 
Faulfiebern vorfichtig umgeben 
muͤſſe, teil fie. die Faͤulnis ver: 
mehren, und ziehen Umfchlage 
von Kauerteig oder Eflig und 
Eenfteige vor. Allein dies Ber: 
——— bedarf einer 
groſſen Milderung. Eberhard 
(in der diſſ. de receflario uſu uefi- 
catoriorum in febre caftrenfi. Ha- 
ae 1761.) bewies mit Wabr: 
nebmungen den Nuzen der Bla; 
53 in faulen Lagerfiebern. 

nd es iſt ferne, daß dies Mit⸗ 
tel die Faͤulnis vermehrt, da «8 
doch im Gegentbeit das faule 
Serum auf die Haut binkeitet, 
und dadurch Entzundungen der 
Eingerveide vechätet, wie auch 
als ein Fünftliches Seſchwuͤr eine 
nügliche Verſezung des kranken 
Stoffes verurfacht, und Bamit 
eine fong bartnakige Krankheit 
beilet. Zugleich muß man inner: 
lich Camphermirturen Campher⸗ 
eſſig oder Minderers Spiritus 
gebrauchen u. ſ. w.“ 

Seht 
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Sehr wichtig ift folgende Cau⸗ 
tel, die fich in der Encyclopaͤdie 
T. XIV. P. I. &. 407. findet. 
„Wenn irgend eine Urfache unfre 
E äfte verderbt, und ein Kieber 
erregt, fo ermangelt man öfters 
nicht, die Kaulnig dem Kieber 

Huld zugeben, und dies Fieber 

r ein wirkliches Faulfieber zu 
balten. Eben g: wenn irgend 
eine bösartige Krankheitsurfache 
noch aufler dem Fieber einige er⸗ 
bebliche Zufalle veranlaßt, glaubt 
man, jenes Fieber fei felbft ein 
boͤſsartiges, macht eg — Haupt⸗ 
gegenſtande ſeiner Aufmerkſam⸗ 
keit und verliert dabei jene wich⸗ 
tigen Zufaͤlle aus den Augen. 
Semeiniglich will man alsdenn 
die — des Fiebers "fo ger 
ſchwind als moͤglich erzwingen, 
laßt dem Kranken einmal über 
dag andre zur Ader, und fchut: 
tet ibn fo lange Purganzen und 
Frechmittel ein, daß in menig 
Tagen weder von dem Kieber 
noch dem Kranken die Mede J 
und man dem Arzte zucufen muß: 
2edepol, amice, iugulaiti febrem !"* 
Gerade fo hat, man in®.... den 
berubmten Göttingifhen Docen: 
ten Aöderer auf feiner Durchreife 
zu tode curirt. 


Febris putrida atrabilaria. Das 
ſchwarzgallichte saulfieber 

Zur Nachricht für die Practi⸗ 
ter, welche nicht wiſſen, was dies 

Kieber für ein Ding it, mag 

olgende Krankengefhichte aug 
—— Opp- T. II. cap. 5. p. 

. 8. f. dienen! 

„Ein Wundarjt von magerer 
Leibesbeſchaffenheit, denn feine 
Seſchaͤfte in vieler unrubigen Bes 
megung erbielsen, welcher auch 
viel an Kiebern und fcocbutifchen 
Rheumatiſmen ausgeftanden hat 
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te, befam im October des ab: 
tes 1741. nach einer Verkaͤltung 
u. f. m. eine Art von fehleichenden 
Fieber, mit leichtem Froſte, oͤf⸗ 
terer dag Geficht roth farbender 
Hize, ſchnellem und fchiwachen 
Pulſe, Verſchwindung der Krafte 
und der Eßluſt, ———— ei⸗ 
ner ſchweren Laſt auf ‚der ? ruft 
und etwas Engbrüftigkeit. Noch 
ieng er vier bis fünf Tage mit 
einer gemönlichen Emfigfeit ſei⸗ 
nen Gefchäften nach, und ermuͤ⸗ 
dete ficy mit Reiten. ch fand 
diefen Kranken im Haufe eines 
Savalierd, wohin er oft zu kom; 
men pflegte, und daich ibn, mie 
gemeldet, antraf, ermahnte ich 
ihn ernftlich, auf feinen Gefunds 
heitszuftand aufmerkfam zu ſeyn. 
Zwei Tage darauf befuchte er ci» 
nen andern von Adel in der Nach: 
barfchaft, wo ihn eine ſtarke Ohn⸗ 
macht vom &tule warf, und 
als man ihn aufhuf, ſah man an 
feinem Halfe und Armen ver 
fehiedene blaue und violette les 
fen. Mist geoffer Mühe brachte 
man ihn in feine Wohnung, und 
auf dem Wege, welcher nur zwei 
bis drei (Cenglifche) Meilen bes 
trug, fiel er öfters in Ohnmacht. 
Die Krankheit nahen von einem | 
Yugenblife zum andern zu, er 
war böchft matt und litt groffe 
Schmerzen, unter den kurzen 
Rippen empfand er die heftigfte 
Beflemmung und feufjte unaufs 
hoͤrlich — fein Ddem hatte einen 
unerträglichen Geftanf, aus dem 
Babnflifche flos beftändig ſtin⸗ 
endes Gebluͤte, und von ſchon 
erwaͤhnten blauen, violetten und 
ſchwarzen Fleken auf der Haut 
ſah man an feinem ganzen Kör⸗ 

per viele taufende.“ 
„Man lieg ihm zwoͤlf Unzen 
Blut aus der Ader am mu, 
aber 
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aber ohne Erleichterung; die Eng: 
brüftigkeit, dag Seufzen, die 
Ohnmachten und Angſt dauerten 
nicht allein fort, fondern nabmen 
vielmehr noch zu; er befam einen 
heftigen Blutfturg aus beiden 
Naſelbchern, und fo lange diefer 
dauerte, lies man ibm zwoͤlf 
&tunden nach der erften Aderlaffe, 
noch etwa zehn Ungen Blut weg, 
aber ebenfalls ohne Erleichterung, 
a die Schwache nahm betrachts 
ich zu und Angft, Unrube und 
Engbrüftigkeit, verbunden mit 
Echlaflofigkeit, dauerten fort. 
Run ſtuͤrzte ihm nicht allein Blut 
aus der Naſe, und dem Zahn: 
fleifche , fondern er buftete auch 
melhed aus. Endlich lieg der 
Blutverluft aus der Nafe etwas 
nad, aber der aus dem Zahn: 
av nahm wunderbar zu. 
Auch flos ihm obſchon langſam 
und tropfenweiſe Blut aus der 
einen Thraͤnendruͤſe, und auf der 
Zunge und dem innern Theile der 
ippen brachen Blatterchen auf, 
aus welchen. gleichfalls dünnes 
waͤſſerichtes Gebluͤte lief.“ 

„Da das Bluten in etwas ge⸗ 
ſtillt war, ſo bekam der Kranke 
Die rothe Ruhr mit ‚den heftig⸗ 


ften Leibſchmerzen, uberaug ftars. 


kem Rieber, und abmechfelnder 
Unruhe und Ohnmachten: der Puls 
intermittirte zuweilen um ſechs 
bis ſieben Pulsſchlaͤge, und gieng 
hierauf wiederum auſſerordentlich 
chnell, und zitterte und huͤpfte 
eftandig. Waͤhrend diefer, gan⸗ 
zen Zeit dauerten die Blutſtuͤrzun⸗ 
gen fort, fo daß, wenn eine ges 
ftille war, ſogleich wiederum eine 
an einer andern Stelle ausbrach; 
und daß auch fogar der Harıı, 
der febr dunfel, ja beinahe ſchwarz 
ausſah, nun mit Blute gefärbt zu 
ſeyn ſchien. Nachdem die zweite 
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fchon erwähnte Aderlaffe gefcheben 
war, rief man mich, und ich fam 
eilends bin. Ich fand ihn, mie 
— in groſſer Angſt, aber 
ei von Delirien, ob er ſchon mans 
then Tag und Nacht nicht den ger 
ringften Schlaf gehabt hatte ; ferne 
unge war ganz ſchwarz, und 
ein Ddem hatte folh einen ent 
feslichen Geſtank, daß er auch in 
einer beträchtlichen Entfernung 
unerträglich war, und fein &tuls 
Bang roch fo erfchreflich ekelhaft, 
daß auch die Magd, welche ibn 
twegtragen wolte, Brechen und 
Dbnmachten davon befam.*“ 
Das Blut von beiden Aderläffen 
war nicht, wie fonft gemonlic, 
in Craſſament und Serum zer 
theilt, obfdon das von der erjten 
viele Stunden rubig da geftanden 
hatte; fondern e8 war gleichfam 
halb zufammengewachfen und auf 
der Dberfläche von dunfelblauer 


ing beüblaue fpielende Karbe.. 


Wenn man e8 auch noch fo leicht 
berubrte, fo trennte es fich obne 
die geringfte Schwierigkeit, und 
glih mehr einer Jauche, Die zu: 
gleich am Boden des Gefäffes ein 
rufichteß Pulver zeigte, als einem 
toirflichen Blute. Die Blutſtuͤr⸗ 
zungen befonder8 aus der Zunge, 
den Lippen und dem obern und 
untern Zabnfleifhe nebſt dem 
Ausfluſſe blutiger Sauce aus 
den Mafenlöchern dauerten noch 
immer, fo daß der Kranke dadurch 
und durch fein Zittern und Hüpfen 
der Sehnen, und faft immermab: 
rende Ohnmachten aufferft ent 
Eräftet wurde.“ 

„Was mar in diefem traurigen 
Kalle zu tbun? Hatten ihm bizige 
—— fluͤchtige, herzſtaͤr⸗ 

ende und blaſenziehende Mittel 
etwas helfen können, wie wich 


leicht mancher in Dinficht auf des 
Ktan⸗ 


— 
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Kranken aͤuſſerſte Schwäche, Ohn⸗ 


machten, Engbrüftigkeit, Zittern 
und übrige Zufälle, glauben moch® 
te? Hätte man ihn damit nicht 
defto gefchwinder todgefhlagen ? 
Da elle diefe Dinge als Zufaz A 
der fchon ftimulivenden Scharfe, 
das Kieber würden verftarft, und 
die Deiihung des ohnedem fhon 
in Die stärkite Faulnig gegangenen 
Blutes ganzlich zerftört haben.“ 
„Ich überlegte dieſes, und be; 
fann niich auf meine Erfarung 
von 1735, wo ich die Rinde in 
bösartigen Petechien mit groffem 
Pruzen gegeben habe, erinnerte 
micy noch andrer Erfarungen, 
toclche mic den Nujen diefes Mit⸗ 
tels bewiefen, wenn ed darum zu 
&bun iſt, dem Fortgange des heifs 
fen Brandes zu mehren. Dem 
folge gab ich fie, nachdem der 
grante mit etwas meniged Rha⸗ 
barber war abgeführt worden, in 
fieinen Dofen, aber haufig und 
mit Vitriolelixier verfegt. Auſſet⸗ 
dem befanı cr auch Zimmetwafler, 
weiches mit Roſentinctur ſehr 
fauer gemacht worden, mie auch 
ein Decoct aus Spanifchen Pos 
meranzenschaalen, rothen Roſen, 
Zimmet und etwas weniges ſoge⸗ 
nannter Catechuerde, nicht minder 
befam er zur Herzftarfung Dips 
potras und Hportowein mit halb 
fo viel Waffer gemifht. Da ihm 
Die Rinde wohl anfchlug, fuhr ich 
damit fort, gab ihm auch, um 
Die Ruhr zu mindern, eine ftars 
kere Doſis mit einem Theil der 
fracaftorifhen Confection ohne 
Honig; dem ohngeachtet aber gab 
ich dazmwifchen auch etwas mehr 
Rhabarber zumeilen, um die yals 
Jichte oder citerichte Materie, wel⸗ 
che vielleicht in den Daͤrmen war, 
oder dahinſtroͤmte, wegzubringen, 


In Zwoifchenzeiten nahm er Neid, 
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Saguſuppe, Hirfchhorngallertr, 
alles wohl fauer gemacht, wie 
auh gebaheted Brod in Claret 
oder Oportowein arweicht, öfters 
zur Labung. Aeuſſerlich lies ich 
ihm haͤufige Bahungen aug aro⸗ 
matiſchen und adſtringirenden 
Kraͤutern in rothem Weine abge⸗ 
kocht auf den Unterleib legen.“* 


„Mit dieſen Mitteln allen wur: . 


de unablagig fortgefahten, und fo 
Fam der Kranke mit Hülfe Gottes 
gleihfam aus dem &tande der 


Verweſung wiederum zuc Belle: 


rung. Mur blicb ihm, nachdein 
dag Fieber geheilt war, noch lange 
zeit eine betraͤchtliche Schwäche 
zuruͤk, und auch da er ſchon wie— 
der gehen Eonnte, brachen bei der 


geringſten Beranlaffung die Bluts 


jtürzungen wieder aus der Nafe, 
das Zahnfleiſch blutete bei dem 
gelindejten Reiben, und der Odem 
mar noch ſehr lange uͤbelriechend. 
Duch fortgefesten Gebrauc) der 
Fieberrinde des Vitriolelixiers 
und der übrigen Staͤrkungsmittel 
hörten aber auch dieſe Zufaͤlle 
ganz auf — doch rwaren feine 
Schenkel und Beine lange und 
ftarf geſchwollen, und am ganzen 
Leibe fein Fleifch fo weich, zart 
und keizbar, dag er kaum die leich⸗ 
tefte Berührung ertragen Eonnte. 
Abfuhrungen aus Rhabarber, ges 
linde Stahlarzneien, Vitriolelirir, 
Pyrmonter Waffer mit dienlichen 
harntreibenden Mitteln, und ges 
mäßigte Bewegung verbeflerten 


dieſen Zuftand, und in zwei big 


drei Monaten war der Kranfe 


vollkommen geſund.“ 


Da die Roſentinctur, welche in 


dieſer Krankengeſchichte vorkoͤmmt, 


beinahe in allen gewoͤnlichen Di⸗ 
ſpenſatorien ausgelaſſen iſt, ſo 
theilen wir die Formel aus Schroͤ⸗ 
ders Pharmacop. med. — 

UV. 


— 
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IV. Claf. I. Nro.284. pag. 670. 
der achten Aufluge mit. 
R.Rofar. rubr. ſice. unciam unam, 
infunde in aquae fontanae tepe- 
. faltae libris quatuor et adde 
Spiritus uitrioli wel fülphuris 
drachmas duas. 
Facta digeftione fiat Ecpiefma, et 
fi opus filtratio. 

Um die Kracaftorifhe ons 
fection haben wir ung bei vielen 
alten und neuen, vorzüglich engs 
lifchen Pharmacopoͤen erfundigt, 
find aber allemal mit einer langen 
Mafe wieder abgezogen. Ob viels 
leicht diefelbe fo ein Ding ift, wie 
die Confectio cordialis regia, die 
Zwelffer Pharmacop. reg. Claſſ. 
XIV. p. 181. beſchreibt, wollen 
wir andern zur Entfcheidung ubers 
laffen. Wir festen gerne die For⸗ 
mel ber, aber fie ift eine ganze 
Eolumne in Folio groß, und wir 
haben dem Gott von Epidanrus 
geſchworen, folch ein langes Res 
cept weder zu fehreiben noch abs 
zufchreiben. 


Febris putrida biliofa, SaulesBals 
enfe er. 


b 
unter diefem generifchen Namen 
kann man mehrere Fieber der 
nachlaffenden Art zuſammenneh⸗ 
men, von Wechfelficbern der faus 
len Art verfteht es fich obnebin. 
Dabin gehört, wenn man au 
der Meinung nicht beitritt, da 
alle die naͤchſte Urfache des 
thlaufens fei, als Species das 
Rothlaufen, deſſen im erſten 
Bande unſers Woͤrterbuches S. 
2594. aus dem Bandermondifchen 
ournal Erwähnung geſchehen. 
as S. 2598. u. f. von der Hei⸗ 
lung deſſelben geſagt wurde, geht 
alle dergleichen complicirte faule 
Gallenfieber an, mit Hinzuzie⸗ 
bung deffen, mas der Artikel Dy- 
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fenteria im erften Bande ven &. 
2215. an enthält. Die Mamen 
dieſer Fieber bedürfen um fo me: 
niger einer Wiederholung, weil 
man fir In gegenwärtigen: Bande 
eben &. 1534. alle beifammen ans 
trift. . Die einfachen Species find 
bereit8 oben im Artikel Febris 
hungarica und Febris flaua befchrie; 
ben worden, auf weiche man fich 
folgtih blos berufen darf. Die 
in den Jabren 1771. und 1772. 
im ftarkiten Wuten begriffen ge: 


weſenen faulen — er ge 


börten ſowohl zu den einfachen aig 
complicirten Unterarten, wovon 
bier die Rede if. Wenigſtens 
berechtigt die Befchreibung der: 
felben , diefed zu glauben. Wir 
een die Pesoldifhe aus feiner 
rien Abhandlung von Saul; 
fiebern (Leipzia 1773.) nicht ber, 
weil diefe Paar Bogen in aller 
Handen feyn werden. Statt der: 
felben aber geben mir die Haili: 
fche aus feinem Specimen mifcel- 
lanea medico-chirurgica continens 
(Erlang. 1773.) $. VII. VIU. IX. 
X. XL XII. weil fle daß einzige 
it, wodurch fich feine Drei Bogen 
im Publico empfolen haben : denn 
alles übrige, mag fie von den 
Fortſchritten der practifchen und 
MWundarzneifunft enthalten, if 
ein feichte® Gewaͤſche. Liceat 
mihi, fpricht, ee im angeführten 
ten $. exenfplo quodam prolata 
— quantum incerta et füper- 
cialis medicinae cognitio a folida 
et fyftematica ratione differar, 
quantumue haec prae illa praeiter, 
Eft adhuc in recentifima omnium 
hominum memoria triitis illa epi- 
demica et maligna febris putrida, 
quae per magnam partem Europae 
et noftrae cumprimis Germaniae 
graffata eft, et immenfum homi- 
num numerum fuftulit, Arduum 
ame 
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fine opus erat, ipſam, eontra 
quam agendum eflet, cauflam pro- 
ximam materialem detegere eam- 
que euertere, nec mirum eos, qui 
auxilium ab agyrtis aut medica- 
ftris quaefinerunt, in tempeltina 
et inconcinna methodo, remediis- 
que nullatenus congruis ad mor- 
tem promotos efie, quam ſalu- 
briori confilio forte euitare potuif- 
fent, cum etiam medici profunda 
licet omnium rerum trutinatione 
et debita cautione procedentes 
nonnallos tamen fuorum infirmo- 
rum amiferint, doctaque faepe plus 
waluerit arte malum. At ne una- 
nimis quidem medicorum erat 
confenfus de cauffa remotiori huius 
moıbi determinanda, dum icilicet 
ali in folam triftem illam, quae 
nos omnes tum temporis adflixit, 
calamitatem annonaegne caritaten, 
aut fi qua fuppeteret, uitiofam eius 
qualitatem eam conlicerent, inde- 
gue et peilimas nafci cruditates et 
pu ıidam humorum diothefin ar- 
gumentarentur; alii uero fübita- 
neas illas et frequentes eo tempore 
aeris uiciffitudines accufarent, quae 
neceilariam turbantes perfpiratio- 
nem multis maflam fangumeam 
onerarunt impuritatibus peilimam 
haıc febrem excitantibus, Verum 
fi confidero, non pauperes folum 
et defeetum annonae mifere fen- 
tientes how morbo efle correptos, 
fed etiam ditiores, quibus tamen 
lautus optimusque uictus praefto 
effet, parum abeft, quin aut in 
pofteriorem prorfus fententiam de- 
fcendam ,„ aut concurrentes plures 
wariasque cauflas et compofitam ex 
his cauffam agnofcam remotiorem. 

uod enim caufam proximam at- 
tinet „ ea haud difhiculter cogno- 
fcebatur, feilicet eſſe bileın corru- 
ptam in principio morbi in primis 
wiis haerentem „ tandem uwero in 
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fanguinem reforptam, hunc ad 
Putridam diflolutionem diiponen- 
tem. Teftabantur id fymptomata 
huius morbi, quorum concurfus 
ge quafi illius luis 
ıgnum conftituit, fcilicet ſumma 
uirium et repentina proftratio, 


° &um appetitu deleto, naufea et uo- 


mituritio, grauitas capitis, faepe 
cum fummo eius dolore, oppreilio 


- eirca praecordia, dolor lumborum, 


fomnus perturbatus „ horripilatio- 
nes cum fequente calore arido, 
pulfus pro temperamento aegri in 
frigure paruus et celer, in calore 


- fortis interdum durus, defectio 


animi, faepe bilis nigrae uomitus, 
refpiratio laboriofa, delirium con- 
ftans faepe a primo morbi initio, 
lingua primo alba dein nigra arida, 
labia et dentes tenaci forde ob- 
dueti, fitis in explebilis cum oris 
amaritudine, urina pallida, et 
crebro ruberrima „ deiedtiones 
grauiter olentes rel. 

($. 8.) Id auidem frequenti 
edo£tus fum obferuatione, fi per- 
uerſa et in congrua methodo me- 
dela fuiciperetur, füummopere mor- 
bum eſſe exacerbatum, et ad eius 
indolem acceflille, quem cl. Moul- 
trie in diflertatione de febre ma- 
ligna biliofa Americae defcribit. 
Aderant enim perfaepe fymptomata, 
quae exadte febrem inflamrtatu- 
riam denotare uiderentur. Veruni 


- fumma cautione hie opus erat. 


Venaefeetionem enim, ut faepe 
expertus ſum, minime tulit morbi 
indoles, ita ut uel a quatuor ſan- 
guinis unciis emiffis uehementer 
exafperaretur, neque id in pauperi- 
bus folum obferuaui, qui ob de- 
fectum alimentorum et fanguinis 
defectu laborare uiderentur, ue- 
sum etiam in ditloribus, nulla re, 
quae ad laudabilem uictum perti- 
neret, caremibus. Sequebatur ſei- 

licet 
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licet intempeftiuam huiusmodi ue- 
naeſectionem totalis uirium uita- 
lium et animalium proftratio, uix 
largitur propinatis cardjacis opti- 
mis emendanda, ita ut perfaepe, 
prout id etiam interdum, optima 
licet adhibita methodo accidit, 
malignitati morbi uietas natura 


manus dare coadta fuerit, quod 


praccipue ex delirii et agrypinae 

_ Incremento,. pulfugue in omnibus 
qualitatipus in die faepe mutabili 
praenofcendum erät. 

($. 9.) Eo haec confidentius 
adfero, quod ex propriüs meis 
obieruationibus, quas ego diligen- 
ter in diarium meum intuli, de- 
fumta funt; neque id prorfus ſu- 
perfluum iudico, cum triſti hae 
lue graſſante in uariis paflim urbi- 
bus eximii medici et concinnas 
huius morbi defcriptiones et fuas 
obferuationes et medelam, quam 
maxime utilem deprehenderint, in 
emolumentum ciuium ſuorum pu- 
blicauerint ,„ e quibus et luis con» 
uenientia, et quaedam, pro loco- 
rum diuerfitate differentia apparet. 
Non ergo inöpportunum iudico 
fore, fi eiam ego hic pauciſſimis 
illum methodum expofuero, quam 
ego in medendo fecutus fum, cum 
. felici, annuente Deo, in quam 
plurimis infirmis ſucceſſu #). Sci- 
licet iufto tardius ad aegrum uo- 
catus, ubi emeticum propinare et 
materia iam in fanguinem reforpta, 
. et fumma debilitas uetarent, omnia, 
quae putredinem promouere poſ- 
funt, alimenta prohibui, pareis 
dofibus uegetabilium Acidorum ci- 
borum ufum fuafi. In principio 
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uero uocatus ilico eruditates bi- 


- liofas hoc remedio pemouere alla- 
. boraui: 


R. Tartar. emet. grana quatuor 
Aquae funtanae uncias decem 
Syrup. uiolar. uel 
Iulap. rofar. unciam femis. 


M. D. ad uitr. pro tribus dofibus 


in die, fuperbibendo multam aquam 
calidam melle communi mixtam. 


Solebat fic propinatus tarrarus 
emeticus praeter uomitus etiam 
per aluum fordes euacuare, nec 
aeque utilem aut eficacem radicem 
ipecacuanhae tartaro emetico ad- 
mixtam reperi. Si Plethora aut 
febris inflammatoria indicarent, 
ante emetici ufum, hirudines pone 
aures ponere juli, multumque 
fanguinis extrahere — fun, 
a quo, licet fubrracti fanguinis 
quantitas faepe wenaefedtionem 
fuperaret , nunquam ullum detri- 
mentum, uerum notabile feraper 
leuamen obferuaui, immo melio- 
rem effectum quam a ueficatoriis 
nuchae aut füris impofitis, licet in 
fenibus,, minus plethoricis et debi- 
libus et haec bono effectu non 
carmerint. Nunquam inflammatio- 
nis topicae fignum pathognomo- 
nicum obferuaui, omnibus, quos 
hie morbus fuftulit, fymptomatum 
folum incrementum. faepe cum ma- 
eulis liuidis fuperuenig, nunguam 
uero urina cum fedimento, hae. 
morrhagiae, aphthae uel fingultus 
accefferunt. Defuife mihi quo- 
rundam defundtorum corpora fe- 
candi permiffionem et occafionem, 
uehementer doleo, 

($. 10.) 


%) Hanc me methodum ‚debere tum inftitutionibus cl. Hirzelii fautoris 
aeternum colendi, tum attentae perledtioni eximũ operis Tifoti 
cap. Il. de febribus putridis, gratus publice profiteor, licet et alios 
feriptores de hoc morbo non fine utilitate pexlegerim, 
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($. 10.) Adhibitis itaque pro- 
indicatione emetico et hirundini- 
bus, illico fequentia propinaui. 

Rec. Cremoritart. unciam unam, 
Diu. in duodec. p. aequal. D. qua- 
ter de die cum fequenti infuſo. 

R. Herb. betonic. 

Sumitat. millefol. 
Flor. chamaemel. ana Mani- 
pulum unum, 

Concif. m. D, 


Pro potu ordinario ſuaſi deco- 
&tum hordei cum oxymelle fimpli- 
ci. In diachefi phlogiftica eremori 
tartari addidi.nitri depurati drach- 
mas duas, wel potionem prae- 
feripfi. 
R. Aqu. tlor. fambuc. 

tibiae, 
cerafor. nigr. ana uncias tres, 

Pulueris antifpafin. Stahl. 

Crem. tartari ana drachm, duas, 

Liqu, aned. min. Hofm. drachm. 

ſemis. 

Iulap. rofar. unciam unam. 

M. D. ad uitr. $. omni trihorio 
cochlearia dus. 

Siti et ficcitati hac formula ob- 
uam jui: 

Rec. Syrup. uiolar, uncias duas, 

Spirit. fulphur. gtt. quadraginta, 
M.D. faepius cochlear unum *). 

Initif horum remediorum ufui 
eaque uĩx, nifi urgentibus ſympto- 
matibus eoactus, mutaui- Deliriis 
et inſumniis ueficantia et finapif- 
mos oppoſui. Si fub uſu horum 
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remediorum aluus conftaret, ab 
enematibus abftinui, fin minus, 
his emollientibus ufüs fum. 

.($. 11.) His remediis per aliquot. 
dies continuatis, materiam pur- 
gante antiphlogiftico mannato et 
tamarindinato euacuaui, ingente 
faepe atrae bilis copia cum tormi- 
nibus quidem, fed etiam fubfequen- 
te leuamine prodeunte. Cortinua- 
ta tum eadem remedia 6. X. indi- ' 
cata interpofito interdum nel eo- 
dem wel rhabarbarino laxante, 
donee remotam penitus crederem 
materiam' morbificam, ubi tum 
quater de die puluerem ex fcrupulo 
uno cortieis peruuiani, totidem- 
que cremoris tartari compofitum 
dedi, aluo largius femper füucce- 
dente, quod nan minus fieri fole- 
bat, dum quartam folum cremoris 
tartari partem adiicerem, ita tamen, 
ut melioris effent notae deiedtiones, 
Si a puluere abhorrerent infirmi, 
hanc dedi formulam: 

R. Cort. peruu. unciam unam, . 
Crem. tart. unciam femis, 

Cafliae ligneae drachm. unam 

uel duas, 
Cont. m. coqu. in Aquae fontanae 
Menfura una perhoram. Col.D, 
quater de die ad pateram unam. 


Vitimo folo tantum cortice pe- 
ruuiano uaria fub forma ufus fum 
ad plenariam ufque reftitutionem. 


($. 12.) Haec quidem in genere 
mea fuit ex fonte pharmaceutico 
methodus medendi, nifi quod in- 

terdum 


*) Sehr fedect find dieſe Formeln eben nicht, und in der Tejten, wenn 
anderſt cochlear nicht einen Theeloͤffel bedeutet, fehlt noch das Wehiz 
fel eines defiflirten Waflers, damit eine Potion darays werde. Ju— 
wiſchen ſieht man doch aus alten dieſen Formeln, daß der Verfaſſer 
die Heilanzeige' gekannt, und nicht aus der Acht gelaffen bat, welche 


mußte befriedigt werden, -A.d.0.0.d.%. 


(Das garftige Gefchmier 


Violenfprup genannt, mäte beffer mit {yrup. rub. id. oder morbor. 
oder berber. zu erſezen. Aber es — Schlendrian.) 


Onom. med. prad. ater B. 
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terdum pro diuerfa infirmorum 
ditpofttione peculiaria fymptomata 
radicem ferpentariae eortici peru- 
uiano admifcere, uel etiam cam- 
phoram cum aceto wini miftam 
dare iubebant, quae remedia is, 
duem fperabam ,„ effettüs fequeba- 
tur. E funte diaetetico praecipue 
ſuaſi aerem purum et afliduo reno- 
warım, et cumprimis conualefcen- 
tibus, quam primum fieri poflet 
jenem motam corporis, aurgeque 


liberae ufum, cibum paueum uege- 


tabilem, tenuem, acidum, animum 
ab omnibus iniuncundis aftedtibus 
abftinentem ; cumprimis uero 
omnibus infirmis „ nullo eXcepto, 
ufum largum uini genercfi concefü 
‚ cd ehwerlich im Anfange der 
Ktankheit ) nullatenus uero alius 
potus fermentati e. g. cereuifiae, 
quae et recens et malae notae ſem- 
per tormina excitat. His quidem 
confiliis et remediis, non quidem 
nou'ter a me detedtis, fed afliduo 
ex optimorum et recentiorum me- 
dicorum fcriptis collectis, per- 
multis in patria mea infirmis falu- 
tarem opem ferre mihi contigit. 
Auch Böhmer in Halle bat 
ſich mit dieſer Epidemiebefchaftigt, 
und zwei Sandidaten, im Monate 
Februar des Jahres 772. mit 
Abhandlungen davon den Cathe⸗ 
der befteigen laſſen. (Diflert. de 
conftitutione epidemica Halae ad 
Salam imqgue eius confineis ann. 
1771.72. obferuata. Sect. I. reip. 
Herwvartt, Set. Il. refp. Hozbl. 
Halae 1772.) Die erfte von beis 
den Ktreitfchriften ift dem herr⸗ 
ſchenden Faulfieber allein gewid⸗ 
met, welches zwar hier den Na: 
men continua putsida führt, ($.3.) 
wovon aber ($.4.) berviefen wird, 
daß es beſſer remittens putrida 
biefle, wegen des Nachlaſſes, der 
fi) daran des Vormittages bemer; 
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fen lieffe. Die Befchreibung der 
Krankheit trift in der Hauptſache 
mit der Hailiſchen, die man fo 
eben lag, überein, doch entbalt ſie 
noch einige merkwürdige an man 
hen Kranken wahrgenommen: 
Mebenumftände, die Hal entwe— 
der zu feben keine Gelegenheit bat 
te, oder mit Stillſchweigen uber: 
ging, um kurz zu ſeyn. Dicſe 
find: 1) der morgenbliche Nach⸗ 
iaß mit gelindem Schweiſſe, ) der 
bei manchem von Gefunden nict 
unterfchiedene Puls von fehrimmer 
Bedeutung, 3) der Echminkl, 
4) das Sarodoniſche Geladker, 
5) —— 6) Conwſica⸗ 
tion mit der Braune, 7) bartnali⸗ 
ge Berftopfung des Leibes mit 
eftändigem Triebe zu barnen, 
8) Verfpätung der monatlichen 
einigung, und fparfamer und 
ferofer als biutiger Fluß 
derfelben, 9. alter Brand an aufs 
fern Tbeilen, wenn die Ereremente 
unwiſſend abgiengen und der Krans 
fe nicht reinlich gebalten murde, 
10) Urin von allerlei Karben, 
folglich von unfichern Bedeutun⸗ 
gen, 11) weiſſe und rotbe Frieſel⸗ 
ausſchlaͤge, auch Petechien, und 
Blaͤtterchen an den Lippen, und 
bei allen ein ungleicher Ausbtuch 
in Auſehung der Zeit, auch un 
gleiches Dauren und Verſchwin⸗ 
den bavon. Die Tobesart war 
in dieſer Epidemie meift eit 
Schlagflus, oder tüdende Con 
vuljionen, am fiebenten, neunten, 
elften, dreischuten Tage. Epar 
ter fah fie Boͤhmer nicht fterben. 
Bei langfamer Genefung wat Kar 
chexie, geſchwollene Fuͤſſe, und 
ſchieichendes Fieber. Es wurden 
weit mehrere gefund, als ſtacben. 
Von den Corollarien begnuͤgen 
wir uns, das vierte, fuͤnfte, ſechſte, 

neunte, und zehnte beizufügen. 
4. Ri- 
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4. Ridicula eft eorum opinio, 
qui aflerunt, non differre, epide- 
micam hancce febrim, a füetis 
continuis putridis febribus , quae 
uere alias, maxime wero autumno 
incidere folent. Piura certe funt, 
per quae ab his differt, qualia 
funt 3 mirus ifte capitis uertigino- 
fus affectus, inuoluntaria faecum 
et urinae excretio &c. Ut ergo 
quam optime fir latum a Sydenha- 
mo de morbis epidemicis iudicium 
(Opp- S.1. cap. 2.) confirmetur. 

5. Febres putridae, quae epide- 
micae grallantur , gaßricae ſunt, 
inteflinales, Janguineae, pro diuerfa 
nempe eius, quae fanguinem cor- 
rumpit, materiae origine. Atqui 
plurimi forte noftrae aetatis medi- 
ci, qui, nouis rebus nimium in- 
hiantes, ubique paene labefaltaras 
uident primas uias, non dubita- 
bunt procul dubio, epidemicam 


noltram febrem aut gaftrieis, aut 


inteftinalibus adnumerare, tanto- 
gpe id ınagis, quanto propius ad 
iftarum febrium naturam phaeno- 
mena eommemorata accedunt, 
quantoque poflunt magis diaetae 
uitia urgere. Quodfi tamen, quod 
res eft, dicendum, aufim ego af- 
firmare, fanguineas potius efle, 
quam gaftricas aut inteftinales, 
licet nolim pfimas uias plane im- 
munes habere. Atque plura om- 
nino ifti fententiae fauent. Nam- 
que: 1) exanthemata fic erampunt, 
ut aegrum alleuent, quod certe 
neoue in gaftricas, neque in inte- 
ftinates cadit. (Vid. Strak de 
morb. c. petechii#) 2) defunt 
figna, quae.putridae materiei tur- 
gorem primis in uiis indicant; 3) 
nec emeticis, nec purgantibus 
ufus eit ill. Boehmerus ,„ aegros 
tamen ſanitati reftituit; 4) diar- 
rhoeae fpontaneae leuamen attu- 
lere nullum; 5) laxantia, in prin- 
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eipio ufurpata , impedire non po- 


‚tuere progreſſum febris, fuis fti- 


patrae ſymptomatibus. Videtur 
itaque febris ifta fanguinis corru- 
ptioni magis, quam impuritatibus, 
primis in uiis colledtis, natales 
fuos debere, fic, ut quae contin- 
gunt harum partium uitia, fym- 
ptomatice tantum occurrant, uel 
fanguinis fingulari corraptioni, uel 
malae diaetae, febris epidemiam 
praegreffae, uel aegrorum pro- 
prietatibus adfcribenda. 
Der Candidat ift hier mit fich 
rd im Widerfpruche, wenn er 
aulen gallichten Stoff in den 
erften Wegen, von der Entftehun 
dieſer Fieber ausfchlieffen mi 
Die Nervenzufälle, womit das 
aus feines Praͤſes Tagebuͤchern 
abgefchriebene Faulfieber begleitet 
war, ftoffen jene Behauptung 
noch lange nicht um. Und wo⸗ 
ber lingua tenaci copiofoque muco 
obducta, alias uero nigra, fitis 
quandogue fat magna, interdum 
deficiens, uomituritiones cum fen- 
fu amaritici in ore, diarrhoeae 
foetidae ,„ lauter bier mit feinen 
eigenen Worten aus feiner Bes 
——— angefuͤhrte Zufaͤlle, 
wenn nicht der Hauptſiz des Ue⸗ 
bels in den erſten Wegen war? 
Daß auch ohne Brechmittel und 
—— Kranke von dieſe 
ieber genaſen, beweißt no 
lange nicht, daß feine erſte Urſache 
nicht im Darıncanale zu fuchen 
geroefen, und was aus Wohlthat 
der Ratur gefchieht, möchten wie 
wenigſtens der Kunſt nicht fo, wie 
bier geſchah, in Anrechnung brins 
gen. Noch deutlicher aber erhellet 
dieſer Widerfpruch daraus, wenn 
im zehnten Gorollarium gefchries 
ben wird: habitus ifte cachedti- 
cus, a morbo relidtus, nonne 
debilitati deberur ? Anne €eum 
2 primis 
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. primis maxime uiis, a morbo 
praegreflaque quandoque mala diae- 
ta labefaltatis, dare nos oportet? 
_ Ita omnino uidetur. 

Befler ıft, was fich im fechften 
Eorollarium findet. Cuinam cau- 
fae febris ifta debetur ? Aeris certe 
conftitutioni magis, quam diaetae 
incongtuae. Solent enim hi, qui 
aeri liberius frequentiuique fefe 


exponunt, malo fimul obieruato . 


regimine, negledtaque inprimis 
“ perfpiratione „ febrem iftam con- 
cipere, licet diaeta fat bona utan- 
tur. Sine dubio hine factum, ut 
ruricolas ifta epidemia magis, quam 
alios tentauerit, utque in lecis hu- 
midioribus malignius graffata fit. 
Forte quoque illis nocuit ferior 
agıorum cura habita. Videtur 
ergo cuilibet caufae definitus mor- 
bus refpondere. Crafſa diaeta 
- febres 'intermittentes, lolium te- 
mulentum uertiginofos affectus, 
aer deniqaue epidemice conftitutus 
continuam (remıttent.) iftam fe- 
brem generat. — — Num in qui. 
busdam nocuerit fecale inundatio- 
ne corruptum nefcimus, cum pau- 
ce eius copia extiterit, 

9. Hiftoriam phrenitidis bene 
edodtus (Boerhaave Aph. n. 771. 
feqg.) plura febris epidemicae mo- 
menta intelliget. Enim uero a 
raptu humorum uerfus caput, acri- 
que fpecifico, quod 
eorrumpit, plurima huius morbi 
phaenomena enafcuntur. 

Die zweite &treitfchrift bes 
fchäftigt ſich vornemlich mit der 
Heilung. Der Brafes brachte 
fie unter folgende fünf Regeln: 

1) Daß Rieber muß gelinde 
unterdruft, feine materielle Urfas 
he ſchiklich ausgeführt , und der 


* 


Faͤulnis gewehrt werden; 


2) Wenn ſich Entzuͤndung da⸗ 
mit complicirt, (wie er denn die 


ſanguinem 
Krankheiten viele Menſchen bin 
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Braune und den &eitenftich vor; 
nemlih damit verbunden fand, 
laut Sect, L. Coroll. 7.) muß man 
fie nah den Worfchriften der 
Kunft behandeln; _ 

3) Vorzüglich auf die dringen, 


. den Zufalle feben; (darunter wer; 


den laut Set. II. $. 5. vornem⸗ 
ih die Delirien, der Ecmin: 
del, die vorzügliche Entkraytung, 
die Kinnlofigkeit, der ſchwaͤchen⸗ 
de Durchfall, die Verſtopfung 
und dag Huüpfen- der Sehnen ges 
rechnet.) 

4) Die Lebensordnung fehiklich 
einrichten. _ J 

5) Nach uͤberwundener Krank⸗ 
beit die uͤberbleibende Cachenie 
und Atomie gehörig behandein. 


Kür die jest folgende, Mitthei⸗ 
lung des Zurcher Sanitatg : Mans 
dat von 1772. dieft Faulfieber⸗ 
epidemie betreffend, werden uns 
alle diejenigen Danke willen, die 
zu leſen begierig find, mie ein fo 
groffer Arzt, wie Airzel der Va—⸗ 
ter, ſolche Gegenftande popular 
zu behandeln weis. 


Da feit einiger Zeit in Um 
ferer ln Herren Landfchaft 
die Gall» und Kaulfieber bin ımd 
wieder ſehr gemein werden, und ne⸗ 


. ben diefen fih auch an einigen Otten 


ein boͤsartiges Halsweh zu auf 
fern angefangen, am melden 


geraffet werden, welches aber 
meifteng einer im Anfang unter 
laffenen Beforgung, oder, weh 
ches noch fehlimmer,, einer ſchlech⸗ 
ten Beforgung zugefchrieben wer⸗ 
den muß; da bei frubzeitig ange⸗ 
mendeter vernünftiger Heilart die 
meiften Kranfen gereftet werden: 
fo haben die Hochgeachten Hu. 
Hn. Sanitats⸗ Rathe für nds 
tbig erachtet, eine Anleitung ju 

vernuͤuf⸗ 
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vernünftiger Beforgung dieſer 
Ktankheiten verfertigen und durch 
den Druf bekannt machen zu laf⸗ 
fen, damit den ubeln Kolgen 
möchte vorgebeugt , das Leben der 
lieben Angebörigen gerettet, und 
dag Schreken, welches dieſe 
Krankheiten erweken, als ob jie 
in einem hohen Grad bösartig 
und anftefend wären, vermindert 
werde. 

Was denn erftlich die Gall: 
und Faulfieber anbetrifft, fo mel: 
den fich ſolche meiftens durch 
ftarfe Ermuͤdungen, unguten 
Mund, inſonderheit des Mors 
gens nuͤchtern, Druͤken uͤber dem 


Magen, oder, wie die Landleute 


zu reden pflegen, über dag Herz, 
verlorne Eßluſt, unruhigen Echlaf 
und zuweilen Kopffchmerzen, zus 
teilen fliegende Echmerzen durch 
die Glieder, zumeilen mit Bauch» 
rimmmen an. Hierauf folget ein 
ieberfroft und auf diefen eine 
trotene Hize. Die, Mattigfeit, 
Uebelfeit, Dagendrüfen und Un: 
rube vermehren fih. Es erfols 


gen Melzungen zum Erbrechen, - 


oft wuͤrkliches Erbrechen von eis 


ner _fchleimichten oder gallichten, 


Materie; der Puls ift in dem 

oft klein und geſchwind, bei deu 

izen aber wird ec ziemlich ftarf 
und voll, zumeilen auch bart, 
wie bei den Entzundungefiebern, 
doch lezteres filter. Meifteng 
weicht der Puls micht viel vou 
dem natürlichen Zuſtand ab, und 
betriegt viele. Der Ekel, ungu— 
te Mund und midriges Aufftoß 
fen bingegen bleiben niemals aus. 
Wenn die Hizen einige Stunden 
gedauret, laſſen fie ein wenig 
nah und der Kranfe fcheinet fich 
ein wenig befler zu befinden. ie 

unge ift mit cinem Schleim 
überzogen, der im Anfang weiß 
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iſt, nach und nach aber bräuner 
toird. Die Wangen unterfcheis 
den fich durch den ganzen Lauf 
der Krankbeit durch cine brauns 
rothe Karbe, da das ubrige des 
Geſichts blaßgelb ausſiehet. Der 
Harn aͤndert ſehr ab; zuweilen iſt 
er rohe, zuweilen roth, ſelten 
beiommt er-einen Saz, meiſtens 
aber iſt er laugenhaft anzuſehen, 
nemlich daß er nicht recht lauter 
oder durchſichtig iſt, die Farbe 
mag ſeyn, wie ſie will. Der 
Stulgang iſt entweder ——— 
oder fluͤſſig und mit oͤftern Rei⸗ 
* en ohne Erleichterung. In 

ana der Ausdunftung ift es 
wieder ungleich, meiftend die 
Haut trofen, zuweilen zeigt fich 
eine Ausdunftung. 


Dergleichen Anfälle kommen 
alle Tage, doch ohne gewiſſe Ord⸗ 
nung, und wann man nicht die 
behoͤrigen Mittel antvendet, fo 
verftärken fich dicfelbigen. Es 
entſteht Stechen in der Geite, 


‚oder vermehrted gr 
8. 


mit Aufblaben des Lei 

erfolgen abmattende Schweiſſe. 
Der Puls wird klein und 96 
ſchwind; die Krafte verſchwinden. 
Es zeigen fich gichterifche Zufuns 
gen, und der Kranke jtirbt, und 
diefeg in wenigen Tagen. 


Diefe Krankheit hat zur Urſach 
eine verdorbene Galle, melche zu 
exit in dem Magen und den Ges 
daͤrmen Unordnungen erwekt, und 
die Verdauungskraft verderbtz 
nach und nach wird dag ganze 
Gebluͤt davon angegriffen md 
zur Faͤulnis geneigt. an hat 
alſo in der Cur darauf zu am; 
daß die verdorbene Galle beizeis 
ten aus dem Leib mweggefchaft, 
oder verbeſſert, verfpult und aus⸗ 
geleeret werde, und dag man 

& 3 trachte, 
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trachte, die Neigung zur Faͤnl⸗ 
nis in dem Geblüte zu verbeffern, 
und mann fich irgende Die vers 
borbene Materie verfezen will, 
* aufzuloͤſen und zur Aus⸗ 
eerung zu bringen. 

Zu dieſem Ende muß man vor 
allen Dingen in dem Anfang der 
Krankheit ein gelindes Brechmit⸗ 
tel gebrauchen. Man nimmt hier⸗ 
zu ſechs Gran von dem Brech⸗ 
toeinftein in einem Glas voll 
Waſſer aufgeloßt, melches man 
aber in dreien Abfdzen nehmen 
fol. Nemlich des Morgens nuͤch⸗ 
tern den erſten Drittheil, hierauf 
wartet man eine Stunde: wenn 
ſich in der Zwiſchenzeit Reizun⸗ 
gen zum Erbrechen zeigen, ſo giebt 
man dem Kranken laues Waſſer 
zu trinken, das Erbrechen zu ers 
leichtern. Wenn eine &tunde 
verfloffen, giebt man ben zweiten 
Drittheil, welchem wiederum bei 
entftandener Reizung zum Erbres 
hen mit lauem Waffer nachzu⸗ 
helfen iſt. Wann wiederum eine 
Stunde verfloffen , giebt man den 
Ueberreft, und fahrt fort bei jeder 
- Reizung mit lauem Waifer nach» 
zubelfen. Es ift bierbei anzus 
- merken: daß diefeg Brechmittel 
nah Ausleerung der Galle den 
Leib ziemlich gelinde larirt, und 
Daß es auf diefe Weiſe genoms 
„men, ganz ohne Gefahr ift, da 
man bei jedem Abſaz aufboren 
kann, wenn die Wirkung binlangr 
Lich ſcheint. Befagte Doſis if 

r Ermachfene. Zwoͤlfjahrigen 
giebt man die Hälfte, und Eleis 
nen Kindern nur zwei Gran für 
ein Glas vol, in drei Abfazen 
gu nebmen. 

Wenn ſich aber gerade bei dem 
Anfang der Krankheit Seitenſte⸗ 
hen zeigte, welches mit einem 
blutigen Auswurf begleitet wäre, 
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fo ſoll an ſtatt des Brech⸗ 
mittel® folgendes gelinde Larirs 
mittel geben: 2. Loth Manna, 
1. £otb englih, Salz und ein balb 
Loth Seneeblatter. Dieſes kocht 
man in einem Glas Waffer, bis 
ein Wall darüber gegangen ‚ giebt 
ſolches durch ein Tuch gefeiget, 
des Morgens nüchtern, fo warm 
es zu erleiden; läßt den Kranken 
anderthalb Etund nüchtern bleis 
ben, hernach läßt man ibn Thec, 
laues Waffer, ober Fleiſchbruͤhe 
nachtrinken, die larirende Wir 
fung zu befördern. 


Wenn die Kranken vollblütig 
find, der Puls fehr voll und hart, 
und die Adern aufgelaufen, fol 
man dem Brechmittel eine Aders 
Iäffe vorgeben laffen, und jmar 
am Arm auf derjenigen &eite, 
wo der Schmerz feinen Siz bat. 
In andern Ballen ſchadet das 
Aderlaſſen mebr, als es nuͤzet. 


An dem Tage ſelbſt, da das 
Brech⸗ oder Purgirmittel ac 
braucht wird, ſoll man Nachmit⸗ 
tags und die ganze Nacht durch 
alle 2. Stunden zwei Loffel voll 
von folgender Saamenmilch ge 

n. 

R. Semin. cardui Mariae papaneris 
ana Unciam femis, 

Aquae chaerefolii farnbuci ana 

unciam unam, 
C. M. F. Emulf. coletur. 


Colaturae adde 
Nitri depurati drachmam unam, 
Antim. diaphoret. fcrupulum 
unum. 
M. 


Wenn fih Verwirrungen ein 
ftellen folten, fo mifcher man dem 
Pulver einen Scrupel Eampber 
bei. Diefer laßt ſich zu einem 
garten Pulver zerreiben, * 
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man‘ ihn mit einem Tropfen Wein⸗ 
geift anfeuchtet. 

Nach dem erften Tage foll man 
alle drei Stunden in dem ordinds 
ren Setränte ein halb Duintlein 
Eremor Tartari geben, melches 
das beite Mittel ift, Die verbors 
ben Galle zu werbeffern , und zur 
Ausleerung durch den Etulgang 
oder duch den Harn zu bifponis 
ren. 

Meben diefem, foll man täg- 
lich dreimal, nemlich Morgens 
nüchtern, Abends um 4. Ubr, 
und Nachts beim Schlafengeben 
ein Glas voll von nachſtehendem 
Getränke geben: 

R. Radic. Altheae, 
Liquirit. 
Prinpin. alb. ana unciam 
j femis. 

Herb. Scabioſ. 

Ver.nic, ana Manip. duos. 

Fiorum Bellid. 

Sambuc. ana Man. unum, 
C.M.S. in anderthalb Maas Waſ⸗ 
fer zu kochen bis ein Viertel einges 
fotten. 

Wenn ſich Stechen in der Sei⸗ 
te zeiget, foll man den ſchmer⸗ 
haften Theil mit Unguento Al- 
theae ſalben, und darüber ein 
&atlein legen von Florib. chamo- 
mill. et Melitoti foin Milch geſot⸗ 
ten worden. 

Wenn der Leib verftonft ift, ſoll 
man auf den Abend ein Einftier 
geben aug din Flor. chamoınill. et 
Mielilori mu Beimiſchung _ eines 
Potbes Cremor Zartari. Diefet 
wird mit einem Shoppen Mil 

etocht, das Gekochte urchge⸗ 
iget,, und dem elben nachher 
zwei Löffel Honig beigemifcht. 

Wenn eine ſtarke Engbruftigs 
feit na jeiger folte, giebt man 
neben befepriebenen Arzneien, alle 
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zwei Stunden eine Theetafle voll 


von folgender Mirtur. 


R. Syrup. de Althea, 
Oxymelt. fquillit. ana uneiam 
unam, 
Aquae fontanae unias ſex. 


“ ® 


Zum ordindren Getraͤnke nimmt 
man eine Hand voll wohl erlefes 
nen Haber waſchet ihn mit Wafs 
fer von allem Staub rein, fo 
ihn nachher in zwei Mack Waſ⸗ 
ſer, bis die Helfte eingeſotten, 
dann feiget man das Getraͤnke 
durch, und miſchet auf die Maaf 

rei Löffel Honig und fo viel Ef 

g bei; von diefem giebt_ man 
dem Kranken zu trinken, fo © 
er will, aber nicht allzuviel auf 
— hoͤchſtens ein halb Glas 
vo 


Was demnach das boͤsartige 
Hals wehe anbetrift, ſo meldet 
ſch ſolches durch einen Froſt an, 
auf bvdiefen folget eine ſtarke 
und brennende Hize, Schwindel, 
Kopffchmerzen , unangenehnie Em⸗ 
pfindung in der Gurgel, Ekel, 
Erbrechen, zuweilen entzuͤndete 
waͤſſerige Augen, Aufſchwellen 
und Roͤthe des Geſichts, Unrube, 
Bangigkeit, Schlaͤfrigkeit, Ver⸗ 
wirrung der Siune, ein geſchwin⸗ 
der, dabei aber nicht ſchwacher 
als ſtarker Puls; der Harn iſt 
im Anfang roh, wird nachher 
roth, laugenartig, wie von Galle 
tingivet, die Zunge iſt feucht, und 
mit Schleim bedeft; das Schlus 
fen wird nicht febr, befchwert, 
der Athem wird übelriechend, 
fo auch die Winde und der Ab⸗ 
gang des Unterleibes; die Mans 
dein, Zapflein und Rachen were 
den heüroth und leicht geſchwol⸗ 
fen; das Geficht, Hals, Bruft 
und Arme werden oft, entweder 

&4 einzeln 
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einzeln oder zuſammengeſchwol⸗ 
len und roth; zumeilen tie ein 
Rothlauf. Es brechen rothe Blaͤt⸗ 


terchen herfuͤr, welche aber wie⸗ 


der leicht verſchwinden; oft wer⸗ 
den die Speicheldruͤſen geſchwol⸗ 
len; die Stimm iſt heiſcher; oft 
zeigt ſich Naſenbluten; der Schweis 
etleichtert die Krankbeit, die oft 
in wenig Tagen endet, oft ohne 
groſſe Gefabr vorbeigehet, auch 
wenn der Kranke nichts zu ſich 
nimmt. Bei der Geneſung ver— 
liert ſich nach und nach die Roͤthe 
der Haut; der Auswurf wird 
leichter und ſtaͤrker; die Geſchwulſt 
lest ſich, und das Oberhaͤutchen 
fehatı fih ab. Zumeilenfonmen, 
onderbar wenn man fich allzu 

ib der Falten Luft blos ftellet, 

uffälle, Beklemnig der Bruſt, 

arfe überharfinehmende Ge 
chwulſten, truber brauner Harn, 
- Enttraftung, Huften, Deifcher: 
keit 5-die fich oft in den Tod en: 
digen.. Diefe Krankheit greift 
vorzüglich die Kinder an, und 
meiftend , wenn fie ineiner Haug; 
baltung fich zeiget, nach und nach 
alle im Haufe, auch die Erwach— 


fenen, bei welchen fie aber weni⸗ 


ger tödlich ift, als bei den Kins 
dern. 


Diefe Krankheit ſcheint eben; 


fallg von einer zur Kaulnig ges 
neigten Befehaftenbeit des Ge⸗ 
bluͤts abzuhangen, welche von 


verdorbener Dauung und gefams 
melten Unreinigkeiten in den ers 
ften Wegen den Urfprung genom⸗ 
men. Man hat alfo 


Erftiich zu trachten, die Vers 
dorbenheit des Magens und den 
in den Drüfen des Halſes ſteken⸗ 
den verdorbenen Echieim augzus 
leeren. Dieſes fann im Anfang 
der Krankheit am beften durch 
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ein leichtes Brechmittel gefcheben, 
wozu man fih des Brechwein⸗ 
fteing, nach der oben vorgefchrie: 
benen Urt, bedienen Eann. Bei 
Kindern fann man fich des Cars 
theuferpulvers, oder Mineralker⸗ 
mes, oder des Sulphur antimeniüi 
tertiae praecipitationis bedienen. 
Man mifcht von folchem unter 
eine Unze Violenſyrup 4. big 5. 
Gran und giebt davon einem Kind 
taglich zweimal, Morgens nuͤch⸗ 
tern und Abends um 4 Uber, zwei, 
drei oder Bier Theelöffel voll, nach 
Befchaffenheit des Alters, wel— 
ches ein A Erbrechen, ver: 
mehrten Auswurf oder auch vers 
mebrten Abgang des Harus und 
des Echiveilles befördert. 


Wenn diellmftande keine Brech⸗ 
mittel erlauben wollen, fo kann 
man fich des oben befchriebenen 


Laxirmittels bedienen. 


Zweitens muß man trachten, 
durch gelinde ſchweistreibende 
Mittel die Ausduͤnſtung zu bes 
fordern; bierzu Diener folgende 
Mixtur, movon alle Stunden 
zwei Löffel voll zu geben. 


R. Aquae Scordii, 
Card. bened. 
Ceraſ. nigr. ana, 
uncias ıres, 
Nitri depurati, 
Crem. tartari, 
Antimon. diaph. ana drachmam 
femis, 
Spiritus nitr. dulc. gutt. quadra- 
ginta, 
Syrupi rubi idaei unciam unam. 


Meben diefem gebe man in glei: 
her Abficht Morgens und Abends 
3. big 4. Theetaſſen voll von fol 
gendem Krauterthec. 


R. Herb. 
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R. Herb. fcordii Manip. duos, 
Flog, cham. nulg. 
Summitat. millefol. ana Manip. 
Ä unum. 
C. M. 


Man nimmt hievon, fo viel 


man zwiſchen dic Ringer faffen 
kann, gieffet eine Theekanne voll 
fiedend Waffer daran, und laßt 
es fteben, bis das Waffer fich 
ftarf gefarber bat. 

Wenn fih Vertirrungen duf 
fern, fo foll man der Mirtur 
dreiffig Gran Campher fein zer 
trieben beimifchen. Der Eampber 
tage fich in feinen Staub zerreis 
ben, wenn er mit einigen Tropfen 
MWeingeift angefeuchtet wird. 

Den Kindern gebe man von 
folgender Mirtur alle Stund eis 
nen Löffel voll. 

R. Aqu. flor. tib. 
ceraſ. nigr. ana uncias tres, 

Pulu. antifp. Stahl. 

Succini pracparat. 

Antim. diaph. ana fcrup. unum, 

Liqu. C. C. ſucc. gtt. triginta, 

Iulap. rofat. unciam unam. . 
M.D. 

Man foll der Würfung dieſer 
Arzneien durch eine gleichmailige 
Warme, leichte Bedekung, und 
voſlkommene Ruhe nachhelfen, 
und ſorgfaͤltig ausweichen, daß 
der Kranke keiner Verkaͤltung aus⸗ 

eſezt werde, dahingegen allzu— 
arke Erhizung eben ſo ſorgfaͤltig 
gu vermeiden. 

Drittens ſoll man die Erwach⸗ 
fenen mit folgendem Gurgeltranke 
alle zwei Etunden gurgeln laffen. 
R. Herb. Saiuiae, 

Brunell. 

Flor. maluae rofeae, . 

rofar. rubr. ana Manip. 


- unum. 
€ M.D. 
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Diefe Species ſiede man in 
drei Shoppen Waffer, bis ein 
Viertheileingefotten, dann mifche 
man 2. Loffel Honig, und 4. . 
Loͤffel Effig darein. 


Yeuflerlich Fann man, ment 
die Drufen geſchwollen, ein trok⸗ 
neg Saklein von Camillen mit 
etwas Campher überlegen. 


Kindern, die nicht gurgeln koͤn⸗ 
nen, kann man alle Stunden ei⸗ 
je Theelöfel von folgendem Saft 
geben. 


R. Syr. de althaea Fernelii uncias 
duas, 
Eff. pimp, alb. drachm. femis, 
.D. 


Viertens: wenn die Echläfrigs 
feit und Berwirrung cine Anbaus 
fung der kranken Materie in dent 
Kopf verrathen, welches der ger 
farlichfte Zufall, fo foll man im 
Naken und auf den Waden Blas 
fen ziehen. Weberbaupt it mohl 
gethan, auf die Rußfolen einen 
Ueberfchlag von Sauerteig, Eenf; 
pulver und Eſſig aufzulegen und 
den Ueberfchlag zu erfrifchen,, fo 
ofter auftrofnet, fobald ſich Kopf: 
fhmerzen, oder midernaturliche 
Echlafrigkeit zeigen. 


Zum Getränke kann man ſich 
bed oben befchriebenen Haber— 
trants mit Honig und Eflig bes 
dienen, oder- man kochet eine 
Schnitte Brod im Waſſer, und 
miſcht in, jedes Glas voll einen 
halben Loffel voll Violenſyrup mit 
dent fauren Echwefelgeift, da 
man unter eine Unge Eyrup zehn 
Tropfen von dem Schiwefelgeift 
mifchet. 

Man vermeide alle leicht faus 
lende Speifen, Fleiſch, Fleiſch⸗ 
bruͤhen, Eyer u. f. f. bediene fich 
hingegen der Reis- Gerften s 

5 oder 
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oder Brodbrühen, gefochter Ae⸗ 
pfel u. ſ. f 


Auf dieſe Weiſe werden, unter 
Gottes Seegen, die Kranken 
aus dieſen gefaͤrlichen Krankhei⸗ 
ten gerettet werden, wenn ſie ſich 
nicht ſelbſt auf eine gottesvergeſ⸗ 
fene Weife mit Wein, Birnmoft, 
gebrannten Waſſern, Pfeffer u. 
f. m. womit man falfchlich fich 
gu curiren glaubt, oder durch 
unverdaulide Speiſen, Kafe, 
Schweinefleiſch, Keldbobnen u. 
d. 9. verderben, . 

ift deswegen febr zu muns 
(hen, daß die Ehrwurdigen Ders 
ren Pfarrer die Gcmeindsgenofs 
en in ihren Predigten, an bie 
flichten, die fie in Abficht auf 
die Erhaltung ihres Lebens und 
Geſundheit haben, erinnern, fie 
vor den landverderblichen Vorur⸗ 
theilen liebreich verwarnen, und 
hingegen anmeifen , bei vernunfs 
tigen Aerzten zu rechter Zeit Huͤl⸗ 
fe N fuchen. 
en ersten (auf dem Lans 
de nemlich) wird Alle Sorgfalt 
anmit beitend empfolen, und fels 
bige verfichert ‚dag man mit Rreu: 


Den ihnen mit Rath an die Dand 


geben werde, wann aufferordent: 
lich: Umftande eine Abanderung 
in der bier worgefchriebenen Heil 
. ort zu erfodern fcheinen. Nur 
daß ſie entweder mündlich oder 
ſchriftlich genau alle Umftande, 
die bei den Kranken vorkommen, 
an Deren Stadtarjt Hirzel, ein 
berichten u. f. w. 

Nimmt man zu den bisherigen 
Mortragen noch dag hinzu, was der 
felige Maver in Jena in feinem 
Abriß der Epidcmie zu Jena 
sind auf den umliegenden Dörs 
fern (Jena 1772, in gro) und der 
Magdeburgifhe Landyhyſikus 
Keßler in feinen nicht übertrof: 
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fenen Werke unter dem Titel: 
Beobachtungen Über pie epi⸗ 
demifchen Saulfieber in den 
beiden Wintern 1771. bis 1772. 
Halle 78 in 8vo.) uͤber dieſen 
wichtigen Gegenſtand geſchrieben 
haben, ſo wird man auf den Fall 
einer Wiederkehr ſolcher Epide⸗ 
mien ſehr wohl geruͤſtet ſeyn, den 
Feind zu beftreiten und in den 
meiften Kallen zu überwinden. 


Febris putrida carcerum. 


Das oben &. 375. getbane 
Verſprechen davon zu bandeln 
bat ſchon der Artikel: Febris no- 
focumiorum erfullt. 


Febris putrida continua. 


©. unten Febris iynocha pu- 
trida. 


Febris putrida inflammatoria. 


Das faule Entzuͤndungsfie⸗ 
ber. (Fievre putride inflamma- 
toire. Infammatoryputrid Fever) 

Gleich mie in andere Artikeln, 
alfo können mir ung auch bier im 
pathologiſchen Wortrage der Kurs 
— Alle Fieber, die die⸗ 
den amen tragen, ſind entweder 
einfach, und mit nichte als Ent» 
jündung complicirt, oder fchon 
felbit, zufammengefest und mit 
Entzundung verbunden , und ges 
bören ſaͤntlich ſowol zur Haupt⸗ 
gattung der anhaltenden, als 
rachlaffenden , wovon die obigen 
Blatfeiten 151. und 154. Die 
Specification und eigene Artikel 
die Abbandlung liefern. Die 
Semiotif giebt der oben ftchende 
Artikel Febris acura nebft andern. 
Solglich —— hier allein um die 
nähere Erläuterung deſſen zu thun, 
worinn fih die Therapie bdiefer 
Kaulfieber von der Therapie ans 
drer Gattungen unterfeheidet, > 
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mit andern Worten, ed muß bier 


die Verbindung der antiphlogiftis - 


ſchen Methode mit der antifeptis 
Ken deutlicher gemacht werden. 
aß bereits unter altern Schrift» 
—— viele dies cingeſehen ha⸗ 
en, iſt aus dem Artikel Febris 


trida Har, allein eben fo klar 


u 

iR auch, daß die meiften darinn 
felten, daß fie eine einzige Heil⸗ 
methode auf alle Kaulfieber aus⸗ 
dehnen mwolten , ohne auf die Ne⸗ 
benbeftunmungen gebörig Ach⸗ 
tung zu geben. 


thig. 

Es ſind nenilich bei inflamma⸗ 
toriſchen Faulfiebern vorzüglich 
drei Zurtande der Entzuͤndung zu 
unterfcheiden: 1) inflammatoriſche 
Anlage des Biuted, welche mit 


faulenden &aften zugleich vorhans 


den ift, fih aber noch nicht zu 
einer topifchen Entzundung deter⸗ 
minirt bat; 2) Localentzuͤndung, 
die ſchon mit dem Ausbruche der 
Krankheit ſich als Ddeterminirt 
wahrnehmen laßt, und, mit dem 
Sprichworte zu reden, dem Kinde 
den Namen giebt; 3) Localentzuͤn⸗ 
dung, die nicht gleih im Anfans 
ge vorhanden iſt, fondern fich 
fonıptomatifch und meiftens mit 
tedlicher Vorbedeutung erft in der 
Folge, und gemeiniglich nach uns 
nüze verfloffenen erften kritiſchen 
Tagen, einfindet. Diefe drei 
Kalle muffen wohl betrachtet wer» 
den, theils um zu wiſſen, ob ein 
faules Entzundungsficber zu fuͤrch⸗ 
ten, oder ſchon wirklich vorhan⸗ 
den ſei, theils auch, um zu beur⸗ 
theilen, in wie fern die Sombinas 
tion der antiphlogiftifchen Methos 
de mit der antifeptifchen —— 
ſtatt finde. Denn bekanntli 

giebt es auch falſche ng pin 
gen, bei welchen der Arzt die 


m deswillen 
if folgendes zur Berichtigung nds ° 
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Kranken zu Grunde richtet, wenn 


er fie wie wahre Entzündungen 
behandelt. Weis er fie aber ges 
hoͤrig F unterſcheiden, ſo wird er 
nicht Muͤhe haben, zu verſtehen, 
in wie fern das Aderlaſſen z. B. 
von medicinifchen Schrtiftſtellern 
uͤbertrieben angeprieſen, oder auf 
eine — Weiſe und mit 
den noöthigen Vorſichtsregeln iſt 
empfolen worden. Schroͤder und 
—— haben in der ſchon im 

rtikel Febris putrida und andern 
erwahnten Differtation mit dem 
Titel. wenaefectionis in febribus 
inftituendae praecipuae cauliones 
(Goert. 1771.) über diefe Materie 
mit vorzüuglicher Genauigkeit ger 
fchrieben, und mir halten unfer 
Nerfprehen, indem mir seinem 
Auszug ihres VBortrages bier eins 
rufen. Wo die Faͤulnis nur in 
den erften Wegen liegt , ift (laut 
F. 12.) die Aderlaſſe nicht nur gar 
nicht in der Heilanzeige gegründet, 
fondern offenbar — Wo⸗ 
rinn aber dieſer Schade beſteht, 
bedarf hier keiner weitlaͤufigen 
Ausfuͤhrung, weil ihn ſchon meh⸗ 
rere Artikel dieſer Fieberlehre ge⸗ 
hoͤrig angezeigt haben. Den Fall 
aber, in welchem hier die Ader⸗ 
laͤſſe zulaͤßig iſt, drüft Schröder 
mit Folgenden Worten aus: At- 


_ tamen etiam notandum eſt, mini- 


me femper humores circulantes 
putredine tam facile infici, ut 
huius quid noxae obferuetur, licet 
materia alienata et corrupta in pri- 
mis uiis reperiatur. Durior et 
maior pulfus cum aeftu et fiti ra- 
tionem feruans, etiam uiribus ar- 
tuum et mentis non multum proftra- 
tis, fanguinis mitlionem quando- 
que admittit, et poftular, licet 
manifeita putridae colluuiei adſint 
indicia5 ubi mode haud negliga- 
mus, catharticis antifepticis — 

Auti ⸗ 
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antiphlogifticis per interualla.datis 
primas uias ſenſim et caute eXpur- 
gare. Er verjtarkt Died noch mit 
den Beifpielen der mit Entzuͤn⸗ 
dung complicirten faulen Gallen 
fieber , wovon wir feined Orts dag 
nörhige bereits beigebracht haben. 

Vergl. noch damit Dringle w. o. 
F 4. Rloekbof Opuſe. med. p. 
50.) Hernad tbut er aus Queſ⸗ 
navy (Traire de la faignee p. 467.) 
und Tiffot im bekannten Dands 
buche hinzu, daß wahre Vollbluͤ⸗ 
‚tigkeit und inflammatoriſche Dis 
fpojition, die beibe aber von der 
faltchen in dieſem Falle forgfaltig 
muͤſſen unterichieden werden, die 
Abeerlaſſe auch unter vorerwaͤhn⸗ 
ten Mebenumftanden nothwendig 
machen. 
aber der Schlus des ganzen Das 
ragraphen, den mir” deswegen 
woͤrtlich einzuruͤlen verbunden 
ſind. Quodſi ſigna inflammationis 
in hoe morbo uenaeſectionem in- 
dicare uideantur, infignis momenti 
res eſt, ut diatheſeos putridae gra- 
dus, quoad fieri purerit, diſtin- 
guantur „ et prube inquiratur, an 
materia corrupta in mallam ſan- 
guineam delara fuerit, illiusque 
crafın iam immutauerit 5 quod eX 
gualitate fanguinis forfan emiſi, 
wel fponte ex naribus, wel aliunde 
efiluentis, ex indole excretorum, 
et exanthematum accedentium fa- 
cie, magna ex’ parte cognofeitur, 
‘ Tune uero fanguis uel plane non, 
wel non nifi parua quantitate, et 
maxıma cum cautione ulterius mit- 
tendus eſt. | 

Die zweite Bedingung , neben 
welcher die obige dreifache Modis 
fication vomder entzündlichen Bes 
fchaffenheit in Faulfiebern ftatt 
finden fann, iſt, wenn fich die 
Faͤulnis nicht in den erſten, fons 
been in den zweiten Wegen findet. 


Betrachtungswerth ift - 
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Schröder befchreibt im 13ten S- 
dies in folgenden Augdrufen : 
uaria autem ratione his in febri- 
bus humorum corruptelam produci 
conſtat, primum nempe, dum pu- 
tridus qualiscunque fomes praeter 
illum ex primis us memoratum 


‚ maflae humorum fe infinuaueritz 


dein ubi ita ‘aucta uel imminuta 
fuerit folidorum in humores actio, 
ut horum crafis uiolente aut fenfim 
inde peruertatur ac diffoluarur;z 
praeterea etiam , fi naturalis humo- 
rum in putredinem propenf:mis 
corredtio, quae febrilibus in mor- 
bis inprimis neceflaria eit, negli- 
gatur; ac tandem quoque, ubi 
qua@unque ex cauſſa nun fuccedat, 
uel impediatur, quae abigendae 
inferuit putredini iufta corrupto- 
rum excietio. Maxime uero dif- 


: ferre, quoad decurium et fimpro- 


mata, febres huuſmodi putridus, 
quas cognominibus fanguinearum 
et neruolarum a galtricis putridis 
commode forfan diftinguere licer, 
dubitare nemo poterit, qui caufiz- 
rum diferimina perpendit, quae 
ipſa etiam aegrorum obferuatio 
euidenter confirmar. Quodfi enim 
febres, ex putridis aegrotantium 
aut jam defundtorum, aliisue no- 
xiis efluuiis ortas, quales ſunt 
carccrum, nofodochiorum cet. cum 
iis conferamus, quae aeltu admof- 
Phaeae, uitio regiminis, diaetae 
et curationis, itidemque cum illis, 
anae a patrefadtis wermibus, et 
quae ſunt reliqua, excitantur, dif- 
ferentiam infignem facile animad- 
vertenus, z 

Und im folgenden 8. fahrt er, 
nachdem der vorbergebende mit 
einigen Erläuterungen befchloffen 
worden, die wir weglaflen fünnen, 


- alfo fort. Putridam nero humo- 


rum eirculantium diathefin in fe- 
bribus ideo interdum euolui, quod 
abundet 
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abundet fanguis, et uehementius 
per uafa moueatur, etiamfi denſus 
et inflammaroriae indolis fit, ne- 
que ulla ex reliquis putredinis 
cauilis accedat , inter medicos ita 
conftare uidetur, ut nulla ulteriori 
prubatione indigeat. Hinc uero 
magna ex parte eft, quod nutrien- 
tia et calefacjentia in febribus per- 
multis tam facile noceant, humo- 
rum crafın peiuertendo, benignam- 
que co£tionem in diffolutionem ac 
deitructionem immutando. Ideoque 
nemo etiam erit, qui haec ſatis 
intelligens dubitare poflit, quin 
fanguinis miſſio fub rrodo indicatis 
eonditionibus ex praeftantillimis 
haud saro et quandoque fane ex 
neceilariis quoque fit praefidiis ad 
auertendam putridam humorunı 
. degenerationem ,„ praefertim quum 
et experientia hanc infignem eius 
efhicaciam, fi modo cum uictu, 
euratione et regimine, antiphlo- 
gifticis jungatur, omni die fatis 
euidenter confirmet. Ex his au- 
tem. nec difhculter intelligimus, eo 
magis et grauius abundantem ſan- 
guinis molem , praefentemque in- 
flammatoriam diatfiefn „ febrisque 
Ucnementiam in putredine produ- 
cendo et accelerando nocere, fi 
peculiares aliae putredinis humo- 
rum caufläe v. c. putridae ex ae- 
srotis uel cadaueribus exhalatio- 
nes febribus acceflerint, uel his 
ipfis aniam dederint, Quare nec 
ullus dubio locus erit, quin fan- 
guinis millio quantocyus, minime- 
que fero nimis inftitura, ifta ſub 
rerum conditione quam plurimum 
praeltare queat ad praecauendum 
putredinis celerius incrementum, 
ad ftafes fubortas expediendas, ad 
vires, quo facilius corruptis iam 
partibus liberare corpus ualeantz 
leuandas. Arttamen fatis. etiam 
conitar, mitlionem fanguinis, ubi 
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nulla eius adfuerit abundantia, fin- 
gularem ſaepe et quandooue dein 
uel optimis quoque remediis infu- 
perabilem nuxam jisdem in affe- 
etibus adferre, et eo quidem maio- 
rem, quo plus educatur fanguinis, 
quo maiorem ad gradum putredo 
jam prouedta fir, quo grauior fi- 
mul adfır infirmitas et perturbario 
fyftematis neruofi, quo plus forte 
fimul uitiofae camarinae primis in 
uiis haereat, quo copiofiores fym- 
ptomaticre inciderint excretiones, 
neque minus quo propius leunmina 
et criticae excretiones, Aut meta- 
ſtaſes, quae natura moliatur, in, 
ftiterint. Diefe Lehre wird mit 
Anfühbrung Galens Meth. me- 
dend. 1.. XI. c. 14. Sorefts Obf. 
L.I. Obi. 14. und 18. beides in 
den Scholien, Baillou Opp. T.I. 


p. 7. Fernels Merh. med. L. II. 


c. 15. und unter den Neuern 
Swieten’s, Pringle’s, Nionro 


- and Huxham in ihren bekannten 


auch von ung unzaligemale ges 


‚nannten Echriften beftatigt. 


Rom Gerrauche der Blaſen⸗ 
pflaiter in entzundlichen Kaulfies 
bern ift bereits im Artikel Febris 
putrida dag nöthigfte aus Rauert 
überfezt worden. 


Unter den autifeptifchen Mitteln 
müffen im vorliegenden Kalle bes 
ſonders diejenigen auggervalt wer⸗ 
den , rwelche zugleich offenbar ans 
tipblogiftifch find. an findet 
fie im erften Bande S. 276. im 
Artifel Antifeptica, unfer nro. 1. 
5.6.14. 15. und in den Formeln 
unter nro. 6. 7.8.9. andrer im 
ganzen Werke zerſtreuter für jezo 
nicht zu gedenken. 


Von den Faulfiebern mit Locals 
entzundungen enthalt _der Artikel 
Angina u.a⸗m. dag Neifpiel, und 
von denjenigen, wo dieſe Entzuͤn⸗ 
dungen 
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dungen erft im Abfalle der Krank⸗ Fehris regularis, Bin regelmäßi: 


heit mit meiftens tödlicher Bes 
deutung eintreten, iſt der Artikel 


Febris flaua ein lehrendes Erempel. . 


Febris putrida neruofa. 

an rechne zuſammen, was 
der Artifel Febris neruofa acuta, 
der Artitel Febris maligna, Febris 
flaua, und Febris nofocomiorum, 
Febris hungarica, und unten die 
Abhandlung von der Peft enthals 
ten, um fich die Lehre davon ges 
läufig zu machen. 


Febris putrida remittens. 
S. Febris remittens. 


Febris quartana. 

Wird mit der Auffchrift: Quar- 
tana einen eigenen Artikel augmas 
chen, worinn auch quartana con- 
tinua, welches remittens beiflen 
folte, mie auch quartana duplex 
und triplex werden behandelt 
werden. 


-Febris quatuordesima. Das Vier: 
zehntagfieber. 

Bekommt gleichfalls einen eiges 
nen Artikel, und wird bier nur 
angemerkt, daß man es mit dem 
vierzebntagigen im Syſteme von 
Sagar, wovon im eriten Bande 
&.2030. gefehrieben worden, nicht 
zu verwechfeln hat. 


Febris quercera und querquera, 
&. Querquera. 


Fehris quindecimana. 
S. Quindecimana. 


Febris quintana, 


&. Quintana. 


Febris quotidiana. 
S. Quotidiana, 


ges Sieber. 

Die Schule giebt einem folchen 
auch die zum Theil ſchon angefübrs 
ten Namen exauifita und nern. 
Daß es dabei auch auf dag Zeits 
maas anfomme, ift ſchon E. 129. 
erinnert worden. Andre Eigen; 
freften regelmäßiger Kieber bas 

en ſowol die ihnen beftinimten 
Artikel gelehrt, tbeild fann man 
fih den Begriff aus dem abzie⸗ 
ben, mag infenderheit S. 317. u. f. 
der Artifel Febris anomala vorges 
tragen bat. 


Febrisremittens.(Tvgeros sursxrg) 


Die Terminologie entbält fchon 
ber Artifel Febris continua , weis 
her ung auch über den Gebrauch 
des Wortes vuvsxns rechtfertigt. 
(S. 389.) Das Verzeichnis ftes 
bet gleihfallg oben S. 152. 153. 
154.155. Man erfiehet Daraus, 
daß die meiften biebergebörigen 
Arten der alpbabetifchen Ordnung 
wegen ſchon abgehandelt worden, 
theils in der Kolge noch einige in 
andre Artikel einzufezen find. 
Boerhaave hat die Lehre vom 
nachlaffenden Faulfieber infonders 
beit kurz. und nach Gewohnbeit 
vortreflih vorgetragen. Er uns 
terfcheidet ( Aph. 752.) dag ſtei⸗ 
gende und abnehmende, nach der 
Weife ‚der Alten. Jenes (Aph. 
733.) ift ibm dag gefarlichfte, dies 
minder gefarlihd. Seine femioti: 
fhen Saze werden unten im Ars 
tifel Febris ſynocha putrida zu 
lefen ſeyn, weil fie fie ebenfalls 
darauf bezieben, und in der Eur 
hat fon er den beflern Weg ge: 
babnt, welcher nach ihm, wie man 
ſchon oben ſah, immer mebr bes 
a wird, und betreten werden 
v 


Febris 
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Febris remittens amphemerina, 
Davon hat bereitd der Artikel 
Febris acuta ®. 307. im Nachtras 
ge, und unfer erfter Band E. 111. 
aefprochen. Die Heilung hat mau 
im Artifel Febris lenta zu fuchen. 
Febris remittens tetartopbya. N 
Davon fiche oben S. 307. und 


unten Quartana. 


Febris remittens tritaeopbya. _ 
S. gleichfalls die ermahnte 
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etiam febribus, non quidem omni- 
bus (ſunt enim fudoribus ac urinis 
iudicandae, quae fluxum aluinum 
aegre ferunt,) fed illis, quarum 
cauffae in uiiceribus, inteftinali 
tubo connafcentibus, hepate, lune, 
pancreate, jedent, ueluti intermit- 
tentes plerasque efle puto, illis- 
que, quae metaltafeos lege, quod 
fudoribus ac urinis propter impe- 
dimenta purgari nequit, aluo deii- 
ciunt. —— 


Blotſeite dieſes Bandes, und im Febris ſcarlatina. 


dritten den Artikel Tertiana. 


Febris rheumatica, 
S. Rheumatifmus. 


Febris rheumatica maligna. 


&. ebendafelbft, wo mir Lars | 


tbeufers Nachrichten davon mits 
zutbeilen gedenken. 


Febris rboodes. (Tluesros jowdng.) 
Die an Galen’s Werfen be 
findtichen medicinifhen Definitios 
nen lehren ung in der 191. Num— 
mer, was die Alten darunter vers 
fiunden. (Powdng mugsros 9 
META qudstoßj KORG, TORAE 


sis ds mar dusron ws Wudsıs 


dmıpsewv xaı TaxXEızvy natar 
esciv Trs duvauswg usrz didas 
Ka Ayeomvins Kal umeornro⸗ 
sduyuwv. Fiuida febris, quae 
cum fluxu alui, ſaepe et vomitibus 
refrigerationem infert, fubiramque 
uirium defedtionem, cum fiti et 
fomni priuatione, et pulfuum par- 
uitate.) Und Hebenſtreit erlaus 
tert Specim. Palaeol. Spec. XIII. 
den Begriff fehr vortreflich in fols 
gender Etelle: Fauet proinde, ut 
ex multis exemplis pauca adducam, 
ophthalmiae aluina proluuies; fauet 


©. Scarlatina im dritten Bande. 


Febris [cbetica. 


Diefer Name ift eine Wortklaus 
berei aus der Galenifhen Werk; 
ftatte, welche zwiſchen der Schefis, 
Diathefis und Hexis diffinguirt. 

E. Scheticus im dritten Bande.) 
ennert mw. o. L. III. c. 1. giebt 
uns in Kolge dieſer Diftinction 
von dem, was febris Icurica iſt, 
folgenden Begriff; duplex febriuin 
genus efie, ſupra diximus, in qum 
rum altero Haraxseıy folum ca- 
lor febrilis partibus ujuentibus in- 
haeret, qui nifi wel ab incendio 
fpirituum uel humorum foueatur 
durare non poteft: in altera uero 
xaꝰ $£ıv inelt, ita ur caufa fo- 
uente non indigeat, Die Erlaͤu⸗ 
terung muß man aber L.I. c.4. 
p. 22. auffuchen, wo man fie in 
folgenden Worten antrift. Febris 
errinr eft, cum calor ita ſolidus 
corporis partes occupauit, et ita 
iis inhaerer, ut nulla caufla fouente 
indigeat, id eft, etiamfi a ſpirituum 
uel humorum incendio non foue- 
retur, nihilominus durare pofüt. 
Zxerin eft, in qua quidem etiam 
eft intemperies calida in fimilari- 
bus corpvris partibus; (haec enim 
nifi eſſet, febris non eifer) talis 
wmen, 
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tamen, quae ita eas occupauit, ut 
fi ab humorum, aut fpirituum in» 
cendio non foueatur, per ſe fub- 
fiftere non poſſit; ſeu in qua fpi- 
ritus uel humores incenfi {unt, in 
folidis autem partibus intemperies 
calida tantum in sası eft, ur fi 
jlud fpirituum aut humorum in- 
cendfum extinguatur, nulla in fo- 
lidis partibus remaneat febrilis in- 
temperies. Dabei beruft cr fi 
auf Galen de different. febbr. 
LI. cs. 


Febris fcorbutica. 
&. Scorbutus im dritten Bände. 


Febris fı -.itertiana. (Huireiraios.) 
. Semitertiana in ebendems 
felben. 


Febris feptana. 
&. oben &. 146. und Septana 
im dritten Bande. 


Febris fextana. 


S. ebeudaf. 


Febris finguliuofa. (Auyywdzs.) 
Das Scluffenficber. 

Wohin diefer fich befonderd 
durch vieles Schlukſen augzeich: 
nende Kieberzuftand gehöre, iſt 
fhon im Artikel Febris humoralis 
erwahnt worden. Noch fihreiben 
mir aber aus der O. M. Xrtifel 
Singultus eine bichergebörige Ans 
merfung bei, die ung unten leicht 
entwifchen konnte, wenn wir den 
Artikel Singultus bearbeiten. „Es 
ift oft, (nemlich beim Schlukſen) 
etwas mahrbaftig Frampfichtes 
dabei, ja in bizigen Fiebern, mo 
eine Entzündung ift, bedeutet es 
oft, daß diejelbe auch dag Zwerch⸗ 
fell ergriffen babe.“ (Dergl. uns 
ten Paraphrenitis.) 
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Febris fporadica, (Iugeros omo- 
xJıX05.) 

Der Ausdruf fporadicus twird 
von areigw, ich fäe, oder zerftreue, 
‚abgeleitet, und wird auf Krant: 
beiten, die ſich nur einzeln bie und 
da bemerken, laffen, als ob fie 
gleihfam dunne in eine Statt 
oder Land gefact waren, wie man 
von felbft erjiebt, nicht unichiklich 
angewendet. (Vergl. oben Febris 
epideinica.) 
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Febri: [putatoria. 

So könnte man jedes Kieber 
nennen, bei welchem der Speichel: 
flug ein Symptom iſt, welches 
ſich vor vielen andern auszeichnet. 
Die Liſte wird im Artikel Sputum 
aus der Weberiſchen Schrift da⸗ 
von eingeruͤkt werden. 


Febris ſtabilis. Bin ſtehend Sieber, 
Die Definition ift oben auf €. 
134. eingeruft worden. 
Febris ſtationaria. Ein berrfchen» 
des Sieber. 
Den Begriff bat der obenfte: 
bende Artitel: Febris intercurrens 
ugleich erlautern müffen. Haupt⸗ 
Kchlich war dabei auf Syderb. 
Opp. p. 45. 724. Edit. Lipf. Ruͤk⸗ 
ſicht zu nehmen. 


Febris ercoralis. Iſt fo viel als 
Febris putrida. 


Febris lomachica. | 

&. den Xrtifel Febris gaftrica. 
Febris fomachica inflammatoria. 
. Gaftritisı 


Febris ſtupida. (TIuesros uagwärs.) 
Das Dunimbeitsfieber, 

Billig wundert man fich, ger 

ie 
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die Barietätenfrämer in der Kies Fabriı Biperfera. 


berlehre, deren Muftercharten feis 
nes Orts von ung find Schau ges 
tragen worden, diefen merkwuͤrdi⸗ 
gen Kieberzuftand mit Stillſchwei⸗ 

en zu übergehen belichten. Hal⸗ 
—* bat uns (Opuſe. Pathol. Obf. 

4.) die Gefhichte davon aufbes 
bein, welche wir einrüfen. Sie 
iſt wegen des Ueberganges der 
Krankheit in Zehrung, und als 
dieſe geheilt wurde, im falfende 
Eucht vorzüglich bemerkenswerth. 
Virgo nobilis, tranquillae uitae in 
paternis aedibus adfüera, in urbem 
(nemlich Bern) inuitata, choreis, 


on gleicher Bedeutung mit der ° 
Ueberſchrift des vorigen Artikels. 


Febris fubintrans, Iſt fo viel als 


Febris fuccedanea. 


Febris fuscenturiata. 


ıd 


vigiliis, protraetis in nodtem ludis 


paulatim incenfa , uidetur’in paro- 
‚xyfmum epilepticum incidiffe, me 
abiente. Cum ad fuos rediiffer, 
continuo de uehemergiflima cepha- 
laea quaefta, in febrem incidit ftu- 
pidam, multisque diebus, fere 
nullo cum fenfu immora, acute 
febriit. Veficae excitatae, acidum 
minerale ‚medicum (nenlich dag 
von Hallern verftärkte Dippelfche 
faure Elirie) abunde datum eft, 
morbus in febrem longam abiit, 
quotidianae fimilem. Eam cortex 
chinae maxima dofi datus ſuppreſ- 
fit. Inde coepit ex pedtore labo- 
zare, et plurimum materiei ex- 
fcreare puris fimilis, cum marcore 
et debilitate, Etiam his malis ver 
rediens et ars medica finem fecit. 
Inde cum aliquando animi motum 
maiorem päteretur, in uerum pa- 
roxyfmum epilepticum incidit, 
quem praefens uidi, non obnoxia 
hyftericis malis. Datum eft ex- 
tra&tum Valerianae cum limatura 
chalybıs, et multo peruuiano cor- 
tiee. Vaujatim-conualuit, neque 
ab eo tempore, plufculi uero funt 
anni, mali indicia dedit, et nu- 
pfit. 


Onom, med, pract. 21er B. 


Febris remittens. 


Mit dem nach⸗ 
folgenden eing. | 


Ein Sieber, 
weldyes in die Stelle eines an» 
ern tritt h 

Un Beifpielen davon hat es in 
der bisherigen Abhandlung vom 
Kiebern im eringften nicht gefelt, 
indem die Uebergaͤnge bei jeder 

iebergattung, wovon mußte ger 
prochen werden, forafältig — 
merkt worden ſind. Woher 
diefe Urt: von Fiebernochwuchs 
entſteht, iſt noch mit wenigem an⸗ 
zugeben. 

Unrechtmaßige Behandlung eis 
ned wirklich in die Eur gefommer 
nen Fiebers mag freilich am meis 
ſten Echuld daran feyn, und im 
fo fern ift febris faccenturiara und 
febris corrupta nicht weſentlich 
unserfchieden. Allein nicht alles 
mal ift diefe Erſcheinung auf Rech⸗ 
nung eines folchen felerhaften 
Verhaltens zu fchreiben, und im 
dieſem Falle liegt der Grund fos 
wohl in der Befchaffenheit des 
Kranfen felbft, als auch des Kies 

‚ an welchem er leidet. Ente 
zündungsfieber und -Gallenfieber 
haben vor andern ben Keler, bei 
verfaumten Abführungen am Ende 
der Krankheit zu einem folchen 
Nachwuchſe Gelegenbeit zu geben. 
(S. Yioje w. 0. E&, 28. 30. und 
Sims in f. Bemerf. uber epid. 
Kr. &. 35.) Daber darf man es 
nicht für gedankenlofen Schle.w 
drian, fondern für wohluͤberlegte 
Sorgfalt des Arztes anſehen, 

— wenn 
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wenn er, auch fchon zur Zeit, wo 
ſich dee Kieberkranfe noch nicht 
ganz erbolt hat, mit dem Gebraus 
che ſtaͤrkender Arzneien und Nah— 
runggmittel den Gebrauch gelinder 
Abführungen verbindet, ja nach 
Bedürfnig die legtern ein paarmal 
wiederholt, ehe er den Kranfen ſich 
ſelbſt wiederum uͤberlaͤßt. Wor: 
nach er ſich aber zu richten hat, 
‚am zu wiſſen, ob er dies thun 
oder unterlaffen müffe, dies berubt 
auf der Art der Erifen, durch 
twelche dag Fieber geendigt wird. 
Iſt die Erifig vollkommen, fo bes 
darf der Kranke des Arztes nicht 
teiter; als in fo fern er an der 
Wiederherſtellung der Krafte zu 
arbeiten bat ; ift fie es aber nicht, 
fo muß diefer billig Sorge tragen 
dag der Kranke nicht in einen Nuks 
fall, oder-in eine andre Krankheit 
verfallee Denn unter ſolchen Um; 
ſtaͤnden wird bekanntlich, fo lange 
die Krankheit dauret, und aud 


nach ihrem erfolgten Abfalle im 


Körper des leidenden Subjectes 
der &toff zu einer neuen Krank: 
beit ausgearbeitet. (Noſe &. 29.) 
Und diefen zu vermindern und be 
- butfam zu entfernen, ift eine Pflicht 
des Arztes, die der felige Bren— 
del wichtig genug fand, ihr die 
Abhandlung de feriori ufu eua- 
cuantium in quibusdam acutis 
(Opp. Vol. III. p. 90.1.) zu mid» 
men. Er zeigt darinn in den ers 
ften Paragraphen, wie es zugehe, 
daß fich in dem von ung ſchon ges 
nannten Kiebergattungen, befons 
ders, wenn fie nachlaffender Art 
find, jener kranke Stoff auch waͤh⸗ 
rend einer rechtmaͤßigen medicini⸗ 
ſchen Behandlung erzeugt, und 
daß, weil dieſer weggeſchaft wer⸗ 
den muͤſſe, ſich der Gebrauch des 
Blutlaſſens, der Brechmittel und 
der Abfuͤhrungen bei weitem nicht 
— 
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auf die erſten etlich Tage allein 
einfchrante. Die Regel, die er 
im gten $ . giebt, ift infonderheit 
des Anfuͤhrens würdig. Nilten- 
tat, fed confilio agit, qui ftimu- 
lorum ex proluuie ifta in primis 
uiis memor, exemplis admonitus, 
ufusque analogiimo ,„ refpondents 
fucceffu ferius uomitorium praebet, 
dum extrema Pens nondum adfunt. 
Non timendae funt praecipites adeo 
uentriculi inflammationes, nifi in- 
ter alia peflima figna iam fingul- 
tus adſint. Dignumque memoratu 
eft, fero nimis datam ipecacuan- 
ham, neque alio enim utendum 
uomitorio, tantum abeife, ut in- 
Aanımartiones uentriculi pariat, ut 
potius aut aluum altem, aut plane 
nihil moueat : cum feiljcet uentri- 
euli nerui fupremam illam paralyfın 
perpeti incipiant. Superefle igitur 
uirium adhuc ſatis ftatuernus, quum 
habjita temporis morbi ratione, ad 
extrema figna nondum uentum eft, 
tum commenia, tum fingulis febri- 
bus propria, maximam partem ex 
Hippo-raticis fontibus difcenda. 
Und im sıten$. thut er eben fo 
Iebrreich hinzu: plus igirur a fan- 
guinis miſſione in febribus ilis, 
quas wocant, inffammatoriis, eX- 
pectandum erit: plus a nomitoris 
et aluum ducentibus, fub horum 


jufto deledtu; in malignis exan- 


thematicisque &benfalle im 12.$. 
Cum autem ſub uſu euacuantium 
per initia, obferuandae uel decli- 
nantes exacerbationes funt, uel 
remifliones ipfae: tum easdem op- 
portunitates et ferior adhibitio po- 
ftulat. Machdem er im 1 3ten und 
rgten dies durch) Beifpiele zu er 
fäutern gefucht bat, die ſich auch 
in unferm Handbuche, aber zer: 
ftreut, finden, zeigt er im ı5ten‘. 
die Methode des Ausfuͤbrens 
welche fish hier am beften ai. 

a " {2 
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Ita uero cardinalium euacuantium 
opportunitates ftudiofius aucupati, 
reliquum diei tempus, iisdem, quae 
deinde attingentur, remediis tan- 
tfper tribuemus: ceterum per fe- 
quentes dies jugi quadam ferie 
id agemus, ut matutinis horis, 
deducendae paulatim, quae quoti- 
die fubnalcitur, colluuiei, reme- 
dia ex rhabarbaro, quibus inter 
uaria, ex mixtura fimplici eiusque 
generis aliis, connubia, nihil hie 
accommodatius eft, et fpecificae 
non uno fine uires, praebeamus. 
Minime quidem afpernanda aloeti- 
ca, parte potiſſinum gummea, in 
variis etiam compofitis. Haec 
fubititui nonnunquam poterunt, 
utique, quo foetidiores fuerint, 
deiectiones: fed uniuerfim fidem 
liberabunt ex rhabarbaro parato, 
aloeticis illa potiſſimum cafu prae. 
ferenda, fi deie&tiones cum imperu 
quodam fpafmodico fiant. Nam 
erfi omnibus exanthematicis et 
malignis frequens fir, aluum cum 
teneimo quadam exonerari; is ta- 
men increfcente adhuc morbo ſae- 
pe tantus eſſe folet, ut fides con- 
ftet illi Hippocratico; (Coac. VL. 
44-) egefiones, quae definunt in 
Spumofas, uniuerfm exacerbant, 
‚imprimis [pafmodice affectos. Aluum 
fic egerere, indicio eft, nondum 
declinare ualetudinem,, praefertim 
quae ex genere fpaimodico fueritz 
quale et hic ſymptomatum illud 
fatellitium maximam partem elle, 
ſupra (ubmonuimus. Pomcridianis 
nocturniſque horis, fi fomnus non 
eit, conueniunt ex antiphlogiftiea 
fuppelledtile, quorum haud dubie 
praecipua uis eft in mutanda fran- 
gendaque degeneris putredine bilis. 
Atque hic nitrum, fal ammoniacum, 
acida, oxymel, quaeque eius claflis 
funt, camphora, principatum te- 
nent, ex idomeis potulentis, prae- 


nient omnia.  ( 
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fertim cremorum wariorum ad in- 
dolem accedentibus. Nitrum pri- 
mis diebus dicatum efle poteft, 
alui potifimum caufa: ubi uero 
iam rhabarbarino propinantur, mul- 
to pluris erit, potiſſimum coer- 
cendae putredini, fAl ammonia- 
cum, quaeque illius fimilia funt. 
Infiftendum erit quotidianis rhei 
quacunque forma praebiis, quibus 
quo praeftantius fui generis nullum 
eft: at fi palato feruiendum erit, 
et aliis, e penu aluum ducentium, 
febribus continuis dicata, fi fieri 
poteft. Terminus exhibendi erit, 
cum alui retrimenta, initio uel 
aeruginofa, uel qualia in Hippo- 
eraticis atrabilaria ifta defceribun- 
tur, paulatim receperint colorem a 
naturali propiorum , inprimifaue 
tetra ifta mephitis abeffe coeperit: 
unde colligimus, bilis fecretionem 
ad naturae modum nonnihil redire, 
Atque haec ut contingunt, ira 
omnia fymptomata luculenter mi- 
nuuntur. Non eft ut metuas, ne 
uires labafcant „ fi pluries quotidie 
deiiciat aeger; non eft, ut mala 
e re condentibus fefe exanthema- 
tibus animo praecipias: fecus eue- 
ag haben ſich 
infonderheit die ledernen Praftis 
fer zu merfen, welche in Aus⸗ 
ſchlagskrankheiten die Hartleibigs 
keit fo fleißig unserbalten, daß fie 
auch nicht einmal ein Einftier, ger 
ſchweige denn eine Abfübrung ger 
ftatten wollen.) Non fradtum ui- 
ribus, fed recreatum quoad licet, 
aegrum uideblinus, minui et deli- 
ria et peruigilia, fpalmodicos quip- 
pe natales habentia, typum perio- 
dis exacerbationum fure luculen- 
tasque remifliones, decrefcere fuo 
tempore exacerbationes, exanthe- 
mata aut intercipi, aut nulla.reci- 
pere incrementa, quin paulatim fie 
difparere, ut etü nounulla cum 

2 EXACEIe 
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exacerbationibus febris adhuc pro- 
deant, pro ratione tamen minuan- 
tur, foluta in fquämulas epidermi- 
de: atque fic lento gradu finem 
morbi fieri, fponte tandem acce- 
dentibus babituofis quibusdam 
blandifque fudoribus, cum ipfis 


decrefcentium exacerbationum fini- _ 


bus, urinisque diutule codtis. Raro 
quaedam ad purpuram recidiua eft, 
praetertim fi ulcera ex ueficatoris 
foueantur, wel addantur alia: quin, 
fi febris forfan ingrauefcat iterum, 
plerumque finitur fudoribus bonae 


notae, ut de recidiuis quibusdam 


poft crifes imperfedtas , ueriflime 
Hippocrates non uno loco monuit. 
Addendum erat, anodynis fub no- 
&tem interdum opus fore, ab exer- 
eitato dandis, ubi faeces coeperint 
ad naturae modum nonnihil mutari, 
erfi liquidiores fgmper fururae. 
Sed antequam haec meliora indicia 
fe prodant, abitinendum, erit: 


praepofterus enim uſus cum peri- 


dulis coniundtus omnino magnis 
eſt. (Das haben die zu merken, 
die fih durch De Haen übertries 
benes Lobpreifen des Syrup. diacod. 
möchten verleiten laffen, unter vor⸗ 
ftehenden Umſtaͤnden zu freigebig 
mit paregorifchen Mitteln zu feyn.) 
Repetenda erunt juftis interuallis 
ex rbeo payata, uel fimilia: fcili- 
cet fubinde minarum aliquid ex 
redeunte faecum putredine erit, 
qui cum et deterior laborantis con- 
ditio coniundta protinus eſt. Sta- 
tim autem, ac fomnum naruralem 
fuccedere obferuamus artificiali, 
uo adhuc lenimine, miflis tan- 
tiſper de hoc argumento confro- 
werfiis, carere uix licuit: facile 
apparet, iam fubtrahendum illud 


nepenthes efle, cum nil fine indi- 


catione agendum fir. Superato 
morbo, profpiciendae ſunt uariae 
metaftafes, omnium pediflequae 
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eriium imperfedtarum ex illarum 
numero, quas fupra commemora- 
uimus. Hoc tempore, quod anti- 
quata uoce fcholae methodicae 
metafyncriticum appellare fas fit, 
conuenient lacticiniorum acidula- 
rumque dele!tus, connubia utro- 
rumqgue, cortex peruuianus, cha- 
lybs, et quicquid experiendis ro- 
borandifque commodum eft uifce- 
ribus, chyli officinam componen- 
tibus, quae hic inprimis laborabat. 
Nam inter alias metaftafes frequen- 
tiſima eft ad hypochondriacarım 
affeftionum ambitum, quo com- 
pledtimur et arthriticas, quorfum 
ex hypochondriacis atriis itur, et 
haemorrhoidales uarias, inprimis 
quas multis locis afcaridodeas dixit 
Hippocrates: non de afcaridibus, 
fed de ferpigine prurituque fedis 
inguinumque et genitalium intelli- 
gendis. Veriflime diuinus fenex: 
(Epid. II. S. 111. Epid. VL. S. IL.) 
intus relicta poſt crifes, recidinas 
Dariunts primo quippe liewis tu- 
mores, aut decubitus ad articulos, 
niß baemorrbagia coptigerit;, aut 
bypochondrü dextri imtenfiones, 
nik fluxerint urinae, addamus, 
<ostae, non crudae iftae et aquo- 
ſae, quas fplenicas prifci a - 
bant. Ceterum quanti fit ad inter- 
<ipiendam magnam wmeraftafium 
partem, ulcera ex neficatoriis aluiſſe 
diutule, experientia docebit, et 
hic uindex Hippocraticorum moni- 
torum (ur f.) de abicefübus, poft 
crifes acutarum imperfedtas arte 
excitandis. 

‚Daß der Umftand einer fpatern 
Berufung des Arztes zur Eur diefe 
Berfabrungsart nicht andere, ber 
weißt der unfterblicde Lehrer im 
ı6ten F. Und im festen ſchließt 
er, wie folgt. Eadem curatione, 
falten quod unum womitorium 
plerumgue nog füfficiar (man ver: 


gleiche 
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eiche was mir oben in dieſem 
de von S. 220. an aus Noſe 

und andern gezogen haben) occurri 
poteft phrenitidi primariae, fi uel 
alterum idque furiofum ftadium jam 
immineat, quanquam tum dirkci- 
lius nonnihil: petechialibus item 
febribus, et omni mälignarum, 
tot formas habentium, cohorti; 
fiue lentis inhdiofisque obrepferint 
initiis, ut folent, quae caufis cor- 
pcris inquilinis priuatifque conci- 
piuntor; fiue celerius inuaferint, 
quod fit plerumque, fi contagio 
immiflae fuerint. Eft fuus fingulis 
decurfus, fpecici tenax, caufarum 
ftatus perpetua difcrimina, fed 
occulta: nihilo tamen fecius cogna- 
tionis plurimum illis eft, et mu- 
tuae, et cum exanthematicis me- 
moratis, quibus faepe implicantur. 
Id uero docent phaenomena et 
fymptomata ex primis ulis, imper- 


fectae crifes, feries metaſtaſum, 


et maligna fpes leuaminis per fudo- 
res, nifi ex recidiua quadam. In 
caflum retrogradas timeri pete- 
chias, et difparentes maculas, iis- 
dem faepenumero cafus, qui de 
purpura, 'poflunt admonere. Nam 
faepe obferuari folet, inter fluxus 
alui foetidiffimos et decolores, 
ſuae fpontis obortos, inter uleera 
ex ueficatoriis, natura utrobique 
iniquis reluctante ftudiis, et pete- 
chias et fi quid macnlarum erat 
atque uibicum, fie ditparere ,. ut 
cum timuiffes gıauiflima, has .na- 
turae uindicias miratus uldeas, 


— quam fe fubducere colles 
Incipiant, lenique iugum demit- 
tere cliuo. 
(Pırgil. Ecl. X. 8.) 


feilicer per metaftafium quoddam 
lentum hrma. Imitati naturanı, 
uel repetitis eX indicatione uomi- 
toriis, produdto lenientium ufu, 


’ 


-culluuiei addituram. 
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uleerĩbus denique artificialibus tem- 


peftiue excitatis, obferuabimus, 
petechias,, maculafque, iemel ite- 
rumque cum exacerbationibus fe- 
bris tantifper redituras, difparere 
paulatim fine pediffequa tempefta- 
te, cefläre tufficulam iftam ſub 
exacerbationum initiis, deliria ifta 
ftupida, taciturna, indolis, ut alibi 
uocat Hippocrates, atrabilariae, 
minui fenfım, quicquid fymptoma- 
tum eft, uti putrilago deiedtionum 
ifta minuitur. Inde uerifimillimum 
eft, in partem metaftafegs exan- 
thematicae uenire, quicquid bilio- 
fae et putris amurcae lacteae bibe- 
rant et mefäraicae uenae, per has 
inprimis deriuandum ad hepar, bilis 
uitiaturum ſecretiorum, bilemque 
fic corruptam perpetua quaedam 
incrementa putridae inteftinorum 
Incidit in 
malignas, frequentius iuuenili et 
conftituta aetate, quam declinante, 
fingularis quidam ftupor, (vergl. 
oben Febris maligna) diuturniratis 
interdum index, quin pluries reci- 
diuus, catochum Aetius (L, VI, 
c.9.) appellat, uiuaque imagine 
exprimit: fi adieceris faltem, ple- 
rumque gelidiufculos efle aegros, 
extremis praefertim,, illoque tem- 
pore, quod imminentibus febri- 
culae reſpondet exacerbatiunculis, 
tum etiam faliuam illis immodicam 
eife. Hic nihil fine repetito uo- 
mitorio, faepe ne uno quidem, 
agemus,. Audiamus ipfias naturae 
dietamen ex diuino fene (Coac. I.) 
loco, alios inter, de hoc ftupore, 
docente experientia, accipiendo: 
Quicunque cum febre sontinua is- 
cent fine uoce, oculifque conue- 
nientibus nılant, bi, ſi poflquam 
fanguis naribus fluxerit, aut ultro 
uomuerint, ediderint alıquid uocis, 
arque ad fe redierint, Ternastar: 
fin minus, difhculter ſpirare inci- 

93 | piunt, 
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piunt, fubitoque moriuntur. Cau- 
tius adhibenda erit uenaefedtio, fi 
praefertim gelidiufculi cum faliuae 
afluxu fuerint: tumque in uomi- 
torio cardinalis fpes eit. Accen- 
fendus enim hic ftupor perfrigeriis 
iftis torpidis, ſub quibus laedere 
Janguinis detraßlionem ueriſſime 
Hırpocrates (Coac. III. 62.) dixit. 
In fcarlatinae utroque Itadio quanti 
fit, primis uiis et mature profpi- 
cere e ferius, ad auertendos fau- 
cium afteltus, Syriacis iltis Are- 
tarı. Alagm:, Fothergillii Chome- 
Jii interdum fimiles; ad interci- 
pienda confortia aliorum exanthe- 
maLum, praefertim miliarium, ple- 
rumque letalium, et raro faciem, 
fed reliquum hie atque illic obfi- 
dentium corpus; ad tuffes denique 
fpasmodicas, lentasque febres, a 
fecundo ftadio cum uitae ex pe- 
Yipneumonia periculo fuperftites 
fatis experientia teftarur. 

Died mag ſowohl hinreichend 
fenn, die noch anbaltenden ſowol 
ale nachlaffenden nachmwachfenden 
Fieber, als auch vorzualichern Zus 
falle derfelben‘, nicht minder die 
Bedingungen, unter welchen dies 
felben von noch bedenklichern 


Krankheiten verdrungen werden, 


und dag medicinifche Verhalten 
dabei kennen zu lernen. Roc ift 
aber etwas weniges im allgemei- 
nen von denjenigen zu erinnern, 
soelche ſich auf Wechſelfieber eins 
zufinden pflegen. Dieſe find theils 
wahre Recidive, theils ein abge 
anderted Fieber nah Character 
und Typus, welcher aber jedoch 
von der Hauptſache des vorbers 
egangenen Fieber etwas beibe: 
Bil, woraus fich auf Analogie 
mit demſelben (hir. fen laßt. So 
ift der ficberhafte Nachwuchs eis 
nes wa rın Terttanfiebers ges 
meiniglich inflammarotifch, eis 
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ned Quartanfieber® gallicht, eis 
nes Quotidianfiebers ſchleimicht. 
Nicht ſelten werden ſich auch bier 
Complicationen bemerken laſſen. 
Die Cur wird auch hier im Haupt⸗ 
weſen von derjenigen nicht vers 
fhieden feyn, die bei den bijigen 
Krankheiten ſchon angegeben wor⸗ 
den. Iſt wahrbafte entzundiiche 
Anlage da, fo erfodert fie die 
fchleunigfte Anwendung der an: 
tipblogiftifhen Methode, von 
welcher man fich big bicher Fann 
fo müde gelefen baben, daß man 
ung die Wiederholung gern ers 
laßt. Gallichte Anlage wird vors 
nemlich mit Ausfuͤhrungen bes 
ſtritten, und ſchleimichte mit Aug; 
fürungen und ftarfenden Mits 
teln wechſelsweiſe. Die Lebens— 
ordnung bedarf bierbei einer be: 
fondern Aufmerkfamfeit, und muß 
fi von den Regeln, nach wel 
chen fie wahrend der erften Krank; 
beit eingerichtet worden, in gar 
nichts, oder nur mit der aller: 
rößten Bebutfamkeit entfernen. 
ir haben aber nicht norbtig, 
diefen Gegenfland mit einer außs 
fürlichen Weitläufigkeit zu beban—⸗ 
deln, da die Abbandlungen von 
jeder Art von Wechfelfieber fomel 
in diefem , alt auch Dem Dritten 
Bande ‘dag nütbige davon ohne— 
dem lebren muͤſſen. 

Don der Verhütung der Reci— 
dive wollen wir einfiweilen dag 
wichtige aus Senac (m. o. 
Buch 4. K. 12.) entlebnen, und 
nebft dem Lefer in Geduld wars 
ten, big eg dem Ritter Krzo— 
wir gefällt, fein Verſprechen 
u balten, und ung im zweiten 

on ſeines Werkes von Wechſel⸗ 
ebern ausfuͤrlichere Belehruns 
über dieſen Gegenſtand zu acben. 

Die Eninarinde, fast Scnac 
ift ſeht wirkfam gegen yartnafıae 

icber 
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Fieber, in ſtarker Doſis, oder 
auch mit Kelleraſſeln, Vipern⸗ 
pulver, und dem kleinen Centau⸗ 
reum, oder auch mit Purganzen 
verſezt. Zugleich verordnet er 
—— und eroͤfnende Mit⸗ 
te 


Hilft dies nicht, ſo muͤſſen, nach 
einem Rathe, die Kranken im 
e bleiben, als wenn fie der 
ſchwerſten Krankheit abzumarten 
batten. Er beruft fih auf feine 
Erfarung bieruber, gegen Syden⸗ 
bam, welcher dies Verhalten aus 
einem bloß tbheoretifhen Grund⸗ 
faze migbilligt. Zugleih giebt 
er ihnen blog dünne Bruͤhen zu 
eſſen, zumeilen auch etlihe Tage 
nichts, als Brunnenwaſſer, wel⸗ 
ches fie ttinken, hernach Abfuͤh—⸗ 
— , und auf dieſe die Fieber—⸗ 
rinde. | 


Auch merkt er an, daß zuwei⸗ 
len gerade — Jahr 
zeit die Bemühungen des Arztes 
vereitelt, und eine muß abgemars 
tet werden, Pie denſelben guͤnſti⸗ 
ger ift. Beſonders seift diefer 
Vorwurf dem. Winter, feltener 
aber den Sommer, und die ubri: 
gen zwei Jahrszeiten. 


Nicht minder beiehrt ung dies 
fer groffe Arzt, unter mas für 
Umftanden man, wenn auch der 
Kranke fhon frei von feinem 
Wechfelficber ift, 
wuchs zu fürchten bat. Es fann 
nemlich andaurende Schlafloſig⸗ 
keit, ſehr beftiger Kopfſchmerz, 
ſtarker Schweis, anhaltende 
Aengſtlichkeit, Ekel, Trokenheit 
und Schwaͤche des Koͤrpers, Leu—⸗ 
kophlegmacie, vorhanden ſeyn, 
und einer oder mehrere von dieſen 
Umſtaͤnden belehren, 
Kranke J nicht im ſtrengſten 
Verſtande fieberfrei iſt, ſondern 


einem Nach: - 


daß der 
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bei der allergeringften Beranlafs 
fung recidio werden kann. 


Iſt Schlafloſigkeit und Kopf: 
ſchmerz die Anzeige davon, fo lebt 
Senac Blut, ‚giebt nachher ein 
Brechmittel, fahre mit erofnenden 
Kraͤuterbruͤhen fort, und fchließt 
mit dem tartarus martialis folu- 
bilis (Wir würden in einem fol 
chen Kalle den Fiorib, falis ammo- 
niaci martial. ebenfalls viel Rus 
zen zutrauen.) 

Iſt anhaltender unnuͤzer Schweis 
vorhanden, ſo unterdruͤkt er den⸗ 
ſelben mit gelinden Abfuͤhrungen, 
und giebt dazwiſchen temperiren⸗ 
de und deobſtruirende Mittel. 
Die Atomie heilt er nach bekann⸗ 
ten Vorſchriften. Beim Efel und 
den damit verbundenen obenges 
nannten — beſteht di 
Huͤlfe auf gelinden Purganze 
und antiſeptiſchen Urzneten. Das 
Zehrfieber, wenn es ein Euccep 
for von Wechfelficbern wird, be 
ftreitet ee mit der mweinichten In⸗ 
fujion des Spiesglaſes, die er 
nicht wie Huxham aus dem Ölafe 
ded Spiesglaſes, fondern aus 
dem oben Epieaglafe mit ſpani⸗ 
fhen Weine bereiten beißt. Er 
giebt ihn in Kleinen Dofen, nur 
3 u Tropfen „ aber oft im 

age. Beilaufig fuhrt er den 
Baſilius Valentinus zum Lobe 
des Spiesglaſes an; aber nicht 
fo, wie Tode und Nielſen in 
der Differtation; praeftantiffima 
ratio illuftrandi M. M. (Havn. 
1778.) denn diefe ſagen: Bafılius 
YValentinus olim putauit, de mo- 
nachis ſubſumi poſſe, quod in por- 
cis obferuauerat. 

In der Xeukopblegmacie nach 
Wechfelfiebern , Die fo gerne mit 
Nuffallen und Zehrfiebern drohet, 
nimmt ec feine Zuflucht vorzuglich 
N4 zu 
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dem tartarus martialis folubilis. 
Er nennt noch andre Mittel, ung 
duͤnkt aber, an diefen ‚könne. es 
genug feyn. Doch murden wir 
uns zum Vorwurfe machen, ihm 
in dem nicht — was 
er zum Lobe der Fieberrinde auch 
in dieſem wichtigen Falle ſchreibt. 
Er hat Waſſerſuchten mit derſel⸗ 
ben in ſolchen Umſtaͤnden gebeilt, 
hne daß Purganzen, oder andre 
eimittel noͤthig geweſen waͤren. 
uweilen verband er ihren Ge⸗ 
rauch mit dem Gebrauche feines 
Spiesglasweines. 


Febris ſudatoria. 
S. Anglicus ſudor im erſten 
Bande ©. 184. 


‚Febris [uppuratoria, 
©. nis im dritten Bande. 


Febris [ymptomatica. 
Was unter diefem Namen zu 
verfteben fet, ift aus dem bisheri⸗ 
en Berlaufe unfree Abhandlung 
Fehr leicht. Nemlich ein Kieber, 
welches zu einer an fich —— 
berhaften Krankheit binzueritt, 
und wichtig genug ift, in der Bes 
handlung die Aufmerkſamkeit des 
Arztes ſowohl in Ruͤkſicht der 
daraus zu ziehenden Prognofen, 
als auch der Heilung felbft auf 
dich zu ziehen. Um deswillen 
wird es auch bier nicht beſonders 
abgehandelt, fondern ift mit der 
Abhandlung derjenigen Krankhei⸗ 
een, bei welchen es fich findet, uns 
gertrennlich verbunden. Der Ars 
titel Arthritis kann ftatt aller zum 
Beifpiel aufgeftellt werden. 


— Iyneopalis. Das Ohnmacht⸗ 
17 
Ein Bieberzuftand, welcher 
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gleich andern feinen Namen, von 
einem ſich darinn aus zeichnens 
den Zufalle hat. S. Syncope. 


Febris[yneches. (Tlugeros sursxe.) 


Das nachlaffende Sieber. 

Davon f.oben S. 133. 136. 
152. 387. 388. 389. und die mebs 
rere Species davon befchreibens 
den Artikel: Febris remittens ga- 
ftrica u. ſ. w. 


Febris ſynocha. 


At bei Linne, der die Ber 
deutungen der Worte ziemlich 
nach feiner Willkuͤhr zu verandern 
gewohnt war, fo viel als febris 
polyemera bei andern. (&. oben 
&. 132.) Bei Galen ein anbals 
tendes Gallenfieber; (MW. o. S. 
393.) bei den meiſten aber, die 
dadurch der Zmweideutigkeit am bes 
ften ausweichen, dag Kemininum 
von Synochus. wiefern die 
Encyklopadie T. XXXU.P. I. im 
Artikel Synoque Mecht oder Uns 
recht hat, mögen Philologen ents 
fheiden, die der Kache noch beſ— 
fer gewachſen find, als wir. Dies 
fen das Nachfchlagen zu crfparen 
fezen wir die Stelle bei. Syno- 
que, surexos, en latin febris 
continens, fievre renfermde dans 
un feul paroxyfine depuis le com- 
mencement jufqu’ä la fin, et pro- 
longee pendant plufieurs jours de 
füite. Le terme avvoxos n’eft 
pas proprement grec; car il fas- 
droit dire avec Hippocrate suvrs- 
Xns Tugstogs mais il a été forge 
par le temps à l’effet de rendre 
une idee pour laquelle on manquoit 
d’expreflion; enfuite on a &tabli 
deux efpeces de fievres fynogues; 
favoir la fievre fynoque fimple 'et 
la fievre iynoque putride. 


Febris 
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Febris [ynocha putrida. Das ans 
baltende Saulfieber. (Synoque 
putride.) 

Synonymen Febris conti- 
nua putrida, bei vielen ;. E. Boer: 
baave Aph. 730. Rehfeld et Car- 
ger diiſ. curarionem febrium con- 
Unuarum putridarum fpedtans. Gry- 
phisw. 1766. auch Pobl et Schubert 
diff. de febribus continuis putridis, 
Lipf. 1772. Synochus putris bei 
Galen und feinen Dollmetfchern 


De diff. febbr. L. 1. c.9. und Mech. 


med.L.If. c.14. beilomnıObf.w. 
u. Foreſt Obi. L.I. Obf. 15. und 
in f. famtlicyen Werfen. Febris 
purrida maligna bei Huxham Opp. 
T. Il. p. 75. Synocha putrida, 
wie auch maligna bei Sr. Hoff: 
mann mw. u.p.326. Febris ma- 
ligna bei Kangrifch Modern The- 
rory &c. p. 348. Synochus pu- 
wida bey Vogel w. u. $.54. 


Febris putrida bei Quarin Merh. - 


med. febbr. p. 38.  Continens 
utrida bei Selle (S. oben den 
. Febris.) Fievre putride bei 
Tiffot_und den meiften franzöfl 
ſchen Schriftftellern. Senegalfe- 
ver bei Brookeo im Hamb. Jail 
or Hofpitalfever bei Ritter Pring- 
le. Febris putrida fimplex, auch 


fanguinea bei vielen 5. E. Stubl- 


mann dit. fit. Examen remedio- 
sum in febribus putridis adhiberi 
folitorum. Goett. 1773. und bei 
Selle p. 167. in den Scholien. 
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Bewälte Befchreibungen, 
Quodfi denique et ifta humorum 
uitia, quae accredinis notam in fe 
comprehendunt , ueluti illae natio- 
nes quaedam morborum interno- 
rum genera ftabilire poifunt, fub 
cenfuram reuoco , ifthanc ideam, 
nimiae ceteroquin latitudinis uitio 
laborantem, in particulas diſcer- 
pendam efle intelligo. Ideoque 
meditanti mihi, quot modis ini- 
micus aliquis humor ,„ partibus 
folidis perniciem intendens, (nam- 
que hoc acre eft) in 'fuis uariare 
efiedtibus poſſit, diuerfae ſeſe li- 
quidorum deftruentium imagines 
offerant. Horum aliqua uel foris 
indudta, uel ex inflammatione nata, 
putrida dicuntur, et uti uenenum 
agunt, atque ex illis quaedam ce- 
lerrima expeditione ſuam exercent 
uirulentiam; hace fyrocbi putri- 
dae *) eiufque fpecierum, ad uf- 
que peffem, idea ef. Namque 
mflammationis magnitudo et uelo- 
eitas tanta tunc eft, utad eandem 
medicus, etiam ob debilitatem illi 
admixtam , primo loco refpicere 
non poflit; qua de caufla non tam 
inflammatio ipfa, quam celerrimus 
eius affectus, putredo, mehte 
tenendus eft, et ab illo definiri 
itae aegritudines poterunt, in 
quarum numero quoque dyfenteria, 
fub altero ſuo ftadio eft, fi fub 
priori inflammatio deleri haud 
putuit. #*%) Huc etiam referendae 

5 ſunt 


+) Arrcıeusvovr To az aa Sceuavder, Ews Gamev Yernran 


Corruptus fanguis eousque incalefcens donec putridus fiat. 


Hipp. 


de ulceribus. Orav anmedwy dvamrıı ray mugwänv IHsguasınv, 
Cum putredo febrilem aeftum accendit. Galen. Comment ad Hipp. 


Aph. VII. 42. 


*) Auosrrecie ααανα Evregewv usrTa QAsyuovns. Dyfenteria | 


erofio inteftinorum cum inflammatione. Audlor defin. med. in 


Galen. Opp. 


» 
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funt febres ex ihducta fanguini 


materia putrifica nafcentes, qua- 


lem in uenenis uelocibus, per uul- 


nus illatis, inque abforpto ichore 


. ulcerum uel exanthematum offen- 


— 4 


ſpart. 


nicht gehörig getroffen. 
hat es unftreitig Rauert m. ©. 


dimus. Hebenſtreit |. inferius cit. 
p. 787- 788. 

Brendels Befchretbung bat 
man fchon im erften Bande unter 
der oftgenannten Rubrif Epacma- 
ftica febris gelefin. Rebfeld und 


Carger haben nichts in diefem | 
‚Punkte gethan, als Boerbaave 


copirt, welcher binmiederum der 
treuſte Eopifte der Griechen war. 
Fromm fpriht gar nichts von 
Kauifiebern. 
Praſes Baldinger (von Krankh. 
einer Armee &. 236. zw. Aufl.) 
gewis Recht, ihm den Vorwurf 
zu machen, er babe feinen Sinn 
Befler 
acht. Wir 


.V, gem aben mit 


orbedacht feine Lehre hieher ver⸗ 
Tertium genus febrium 


illae conftituunt, quas a putredine 


humorum noftri corporis generari 
docemur. Hancce febris putridae 
naturam atque indolem, inde ab 
antiquiflimis temporibus, recte iam 
fuiffe aeltimatam, uel fola acutilli- 


mi Galeni elvgans fynochi putri- . 


dae defcriptio abunde comprobat. 
Quare inanem prorlus cenferem 
illam controuerfiam : utrum in 
corpore animali uiuo putredo hu- 
morum exiltere polfit? Confen- 
tientibus enim in arte noftra fum- 
mis per tot faecula uiris, illud 
extra omnem dubitationis aleam 
hucufque pofitum fuerat „ febrem 
putridam neutiquam figmentis an- 
numerandam efle. Interim nuper- 


In fo fern bat fein . 


FR 
rime: faepius laudarus ci. Sarcome 
(V. d. Ex. z. Neap. Tb. 3. S. 165.) 
egregium iterum obicem ıllıs po- 
fuit, qui pro libidinofa ingenit fui, 
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‘ dinerfa quaeque et aliis fentiendi 


audaciane, an temeritate potius 
dixerim , febres putridas in foli- 
dum negare fultinuerunt. Que, 
quoniam excitato loco Vir.eximius, 
argumentis pro more fuo dodtiflimis 
perftrinxit; in praefens repetitione 
nulla indigere uidentur. Deinde 


- recentiore etiam aetate complures, 


nati ad amplificandam medicam 
feientiam „ illuftres. Viri, in his 
Huxhamus, Pringlius , Monrous, 
nec non modo celebratus Sarcene, 
naturam et indolem febrium putri- 
darum in dies magis illuftrarunt, 
Nifi enim uehementer omnia me 
fallunt, a felici Sydenbami tem- 
pore, putridae febris cognitio 
accuratior initia duci.%) Eo zum 
namgne primum, wariolarum in 
exemplo manifefta figna putridae 
fanguinis difolationis animaduerfa 
fuerunt. His fignis’ in eo morbi 


genere Sydenbamus petechias non 


raro fuperuenientes, uilices, hae- 
morrhagias item ex pulmonibus, 
uefica urinaria cet. adeo periculo- 
fas, annumerare nullus dubitauit, 
quocum pofter egregie atque in 
integrum Huxbamus ipfe confpi- 
rare ratuseft. Coeperunt demum 
fenfim idem fibi periuadere alii, 
cum dinerfis in febrium. fpeciebus 
fymptomata ex afle deprehenderent 


‘ jllis conformia, quae antea in mor- 


bo uarivolofo Syderbamus obierua- 
uerat. Unde fadtum efle exifti- 
mo, ut inter fingulos nunc conftet 
ea ueritas, cui omnis febrium do- 
ctrina emendatior hodie innititur, 

illas 


”) Das Fieber kaunte man fchon früher giemlich gut, aber nicht die wahre 


Deilart. ©. oben Febris putrida, 
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illas nimirum febres, quas aliqui 
pathologi diuerfis infignire con- 
fueuerunt nominibus, omnino uel 
putridis, uel infiammatoriis, wel 
biliofis wel malignis *) effe accen- 
fendus. Ceterum dilfimulari pror- 
fus nequit, auctores nonnullos 
Auiusce generis febrium putrida- 
rum fpecies admodum confufe tra- 
didiſſe; idque nulla alia de caufa, 
quam, quuniam ipſimet eas minus 
recte, ac decet, et in artis exer- 
citio permagni quidem intereft, 
ab inuicem diltinguere didicerant 5 
quae omnino cülpa graues in the- 
rapia pepcrit errores **), Alii enim 
hiſee agitati fluctibus, euacuantium 
falutarem Conuenienti. tempore 
ufum imprudentes negligebant ; 
alii contra, itliufinodi remediis 
peruerfe plerumque utebantur. 
Iuftas igitur cl. Unzerus meruiffe 
‚ laudes exittimandus eſt, qui libro 
(us, fingulis elegantioris littera- 
turae cultoribus exuptariffimo, Det 
Arzt, grauem illam inter febres 
putridas uenoſas atque galtricas 
diſtinctionem primus fere ex Ger- 
maniae medicis reſtaurauit, et 
utriufque fpeciei figna propria di- 
lucide propofüit. Summe mecef 
farijam hanc fibrium difcretionem, 


antiquiffimis itidem temporibus ap⸗ 


prime cognitam, uindicauit nuper 
folidae eruditivnis praeclarum 


-putiidis febribus 
theoriam nitidillima comtnentatione 
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excemplar, cl. van den Boſch (Hift. 
‚ conft. epid. uerm.) cui ars medendi 


non exigua quoque incrementa in 
acceptis referre tenetur. Quam- 
quam nec hbic in praeceps ferti 
arbitrio licear, ante illum omnes 
forte Germaniae medicos eorum 


. obliuione fuifle captos, quac im- 


mortalis Balloniu‘, totus ad Hip- 
pocraticum ingenium conformatus 
medicus, eximius item Bagliuius, 
fuo quisque tempore, praeceptis 
aequabilibus docendo inculcaue- 
rant ***). Negligebat enim gemui- 
na haec, per fideliffimös interpre- 
tes ad amuflim enucleata ueterum 
oraeula facile nemo unquam uere 
artem edodtus: ſed fex indodta 
proletariorum uulgi medicantium, 
ab emni aeuo nullis difeiplinarum 
regulis coercita, ſemper melipra 
fapere detredtat }). Ad decus 
certe fcientiae folidioris tuendum, 
noftra adhuc memoria, cl. vir 
Aug. Ebert. Brande omnem de 
emendatiorem 


fua ita fere exhaufit, ut nihil in 
hoc argumento aliorum induftriae 
reliquum fecerit. (Diff, de febr. 
putrid. diff. Goett. 1768. Pr. 
Schroeder.) Proximam cum di- 
gniffimi huius Viri laboribus fo- 
cietatem cl. Selle iniiffe uidetur, . 
qui pluries commemorata diferta- 

tione 


*) Wenn man nemlih nah Schröder, Marcard und Sigwart nichts 
fragen will. S. oben Febris maligna, 


i nu; ' 
”) Dafür find oben im Artikel Febris putrida nicht wenige gesüchtigt wor⸗ 


den. A. d. V. v. d. A. 


».) Daß Hebenſtreit von dieſem Verdammungsurtheile muͤſſe ausgenom⸗ 
men werden, ſieht man aus dem, was oben ſtehet. A. d. V. v. d. A. 


+) Diefer Tadel trift nicht allein die Stuͤmper, ſondern auch Xerjte, die 
nicht ungelehre find, aber fich vom Geift einer Secte, wozu fie gehören, 
fo beberrichen laſſen, daß fie das Haupt derfelben allein für Flug, und 
alle übrigen für Strohkoͤpfe halten. A. d. B. v. d. A. 
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tione flıa #) fingulas oppofite coor- 
dinauit et explicuit eiusdem morbi 
fpecies. Quapropter mihi nunc, 
pro praefentis fcriptionis anguftis 
limitibus, breuiter ſaltim ftrietim- 
que de fpeciebus, fignis atque 
caufis putridarum febrium, abfque 
complicatione decurrentium, non- 


. nihil dicendum erit: de compli- 


catis autem; nec non de cogna- 


tione cum malignis, atque de pu- 


tridae a maligna uera differentia, 
fno demum ordine tradtabitur, 
Synocbus putrida primaria eft ge- 


neris huiufce fpecies, in qua pu- 


t 


tredo fanguinem deftruit; hinc 
tanquam caufa febris proxima haec 
putrida fanguinis diffolutio confi- 
deranda uenit. Signa atque caufas 
fyn chi, ex optimis obferuationi- 
b.ıs cl. Selle nec non cl. Brande 
indefeffo colligerunt ftudio, Prae- 
cipua uero febris fynochi putridae 
indicia ex pulfu, calore fingulari, 
et habitu denique corporis depro- 
muntur. Pulfus initio celer eft, 
paullulumque durus; et in pro- 
greffu fenfim fir debilior, ut digito 


arteriae uacillantis languor tangi 


queat ; idemque inordinatus Porro 
ac inaequalis euadit. Alterum, 
idque euidens omnino fignum, ex, 


guo uel maxime febris fynocha 


putrida, feu wenoia putrida prae- 
fens colligitur, fingularis calor 
cum hifce febribus coniundtus ex- 
hiber. Quem putridus praecipue 
defignantem caloreın, eX ueterum 
obferuatione‘, mOordacem atque 
explorantis digitum quafi pungen- 
tem redte edixit Boerbaauins. 
(Aph. 731.) Aegroto nimirum 
admota manus, non obfcure calo- 
rem huncce mordacem percipit, 
cuius fenfatio crefcere perpetuo 
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uidetur, et diu fatis in alterius cu- 
iuscunque manu fuperftes perfen- 
tfeitur, qui tadtu iſtud morbi 
fignum experiri tentat. Increfeit, 
inquam, itidem continuo, in eius- 
modi aegri corpore,„ haec mordax 
aeftus moleftia; dum e contrario 
in febre inflammatoria magis ae- 
gnalis, rec non per omne corpus 
aequabiliter diffutus calor uiget: 
in febre autem biliofa, acris qui- 
dem , fed modo remittens, modo 
increfcens obferuatur: in malignis 
denique horripilationes cum mo- 
dieca exaeftuatione, inordinatis fefe 
excipiunt uiciffitudinibus. Cer- 
tum etiam putridarum ſignum hae- 
morrhagiae conftituunt, quae a 
fanguinis putrida diffolutione pro- 
ficiſeuntur. Pertinent huc: hae- 
moptyfes, mictus cruentus, nee 
non petechiae et uibices in uariolis, 
de quibus toties apud Sydenbamum, 
Huxhamum , Rojesfeiniumqgue fit 
mentio. Illae autem petechiae,gquas 
eximius Monro et.cl. Sarcone nebis 
defcripferunt, ac uel maxime gan- 
graena, in corporis potiflimum ex- 
tremitatibus, nafı apice, pedum 
digitis, dorfi mufeulis, fcroroque 
apparens, uietricis potius naturae 
eftectus funt, quibus abortis, ſaepe 
talis febris feliciter terminatur, et 
morbus grauiffimus critice foluitur, 
Variolae fie dictae gangraenofae 
his febribus fimiliter annumerandae 
funt. Interdum in morbi uariolofi 
initiis fiue eruptionis ftadio, mox 
warivlae, magnitudinis exiguae, 
forınae lenticularis; magis nimi- 
rum depreſſae atque latiores, quam 
eleuatae, at nigrae ſtatim apparent: 
atque tunc mors, tragoediam fi- 
niens, proxime inftat. Plerumque 
wariolae illae difcretae ſunt, et 

tparfım 


*) Sie ward erſt sum Buche, nachdem Rauert geſchrieben hatte. 
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fparfım erumpunt. Nonnunguam 
vere ueficas potius repraefentant 
latas, longas, feroque limpido re- 
pletas, cui protinus fefe fanguis 
diffolutus immifcet, illudque tin- 
gendo, nunc coeruleum, nunc 
— uariolarum colorem 

eit, nec non aliquando crufta 
guafi prout in ambuftis, totam 
eorporis fuperficiem tegit et ob- 
ducit. Recentiores has variolarum 
fpecies inprimis accurate obferua- 
sunt. Haemorhagiae autem illae, 
nec non petechiae ac uibices, cer- 
ufimum febris putridae fignum 
praebent, et difloluti putridique 
fanguinis conditio ex haemurrha- 


lis eiufmodi luculentillime cogno- 


eitur: confirmantibus idem clafli- 
eis inre medica audtoribus: Mor · 
tono Sydenhamo „ Huxbamo , nec 
non Sarcone, aliisque. EX putre- 
dine quidem humorum ortas hae- 
morthagias ab iis, quae in febribus 
inflammatoriis contingunt,, inter- 
nofcere ,„ manifefta inflammationis 


fgna, pulfus durus, et rareſactio 
ſie dicta fanguinis, unumquemque 


quam facillime docent. Contraria 
ex parte, in putridis haemorrhagiae 
citra fanguinis ebullitionem et ra- 
refaltionem, maxime in progreflü 
morbi accidunt: nifi putredo in- 
gens fit; utpote quo in cafü mox 


tub initium aliquando haemorrha- , 


giae illae et petechiae apparent. 
Sed tenendum quoque eft, haemor- 
hagiam, ex putrida fanguinis diſſo- 
lutione prouenientem, nunquam 
morbo leuamen adferre „. quin imo 


debilitatem augere, eaque propter 


fymptomaticanı merito nuncupari; 


cum ex aduerfo haemorrhagia, in 


initiis inflammatoriae erumnpens, 
weram crifin conftituat: nam et 
delirium et febrim mitigat, et im- 
perum morbi infigsiter retundit. 
Dlalignas ceterum , uere fic dicen- 
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das, haemorrhagia uix intercipit, 
nifi ubi adeit; complicatio cum 
febre putrida : neque fymptomatica 
illa haemorrhagia biliofa; abfque 
fignis fatis euidentibus biliofae few 
bris contingere folet. Ex oculis 
praefertim lueulentum huiusce fe- 
bris patet indicium: qui tunc fqua- 
lore madent perpctuo 5; et fplenden- 
tem fuum uigorem, perfectae fani- 
tatis teftem; penitus amittunt. 
Atque cum nullibi melius humo- 
rum conditio appareat, quam in 
pellucidis albugineae oculorum ua- 
feuiis, ipfe magnus etiam Borr- 
haauius, in ea re ftudiofe inne- 
ftiganda, magnum artis praefidium 
collocauiffe perhiberur. — — — 
Quod ad linguaın attinet, ea in 
his fibribus arida et nigra fimul 
eft ; dentes labiaque oris, fordibus 
inquinata, pariter nigrefeunt: foe- 
tet anima, atque in progreffu morbi 
diarrhoca cum foetore infigni, de 
febris genio indubitatum perhibet 
teftimonium. Inde fadtum eit, 
nonnullos, fignorum fimilithdine 
deceptos, hauc febrem cum pu- 
trida gaftrica, a qua tamen toto 
coelo diftert, unius eiusdemque 
fpeciei exiftimafle. Diarrhoea 
namque illa putrida in progreffa 
fynochi haud innuit, colluuiem 
impuritatum in primis uiis efle 
morbi caufam ; fed omnino redtius 
tanquam effedtus ipfius confidera- 
tur: nihil quippe aliud denotans, 
quam metaftaticam putridorum hu- 
morum in inteftinis accumulatio- 
nem. Jpfe foetor animae, hie 
etiam nequaquam exprimis uiis Te- 
petendus, ueram putridi fanguinis 
exhalativnem manifeftar. Vires 


. quoque in putridis febribus pro- 


firatae Et perpetun decrefcentes 
obieruantur. Caufla autem mani- 
fefta tam infignis uirmm deftru- 
ctionis, non ſecus ex. putrida ſan- 

guinis 
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guinis diffolutione repetenda eſt. 
eum e contrario malignarum cha⸗ 
radter effentialis fir, debilitatem in 
jis obtinentem, ex nulla manifefta 
caufa argui poffe; quae nimirum 
potius occulta latet, ficur infra 
monendum ueniet *#). Perinde 
etiam pulfus intermittens, paruus 
ac debilis; tremores; ftupor et 
deliria; meri diffolutionis fanguinis 
effectus ſunt. (Sarcone ur f. P. II. 
p. 208.) Licet itaque ultro lar- 
giar, magnam inter febrem putri- 
dam atque malignam intercedere 
cognationem ; licet porro utrinque 
fymptomata fibi admodum fimilia 
obferuentur; id quod fine dubio 
effecit, ut etiam non pauci medi- 
eorum fupra uulgus fapere auden- 
tium, hanc putridam febrem cum 
maligna pro una eademque reputa- 
uerint fpecie: facile tamen colligi- 
tur, putridarum cauffam effe ma- 
nifeftam ; latere autcm in maligna 
in qua, fi fimplex fir, nulla plane 
putredinis humorum ueftigia appa- 
rent. Nec ida ueritate abhorrere 
widetur , in putridis illis, nunc a 
cruoris putredine febrim oririz 
Runc uero ferum potiffimum pu- 
tredine deſtructum culpam fulti- 
nere. Ac mea quidem fententia, 
uix quisquam adhuc fatis exadte 
hanc putredinis declarauit differen- 
tiam: quatenus nempe ea uel in 
cruore later, uelin fero fanguinis 
detinetur. Illud falten a uero 
propius diftare crediderim, in utra- 
que ſpecie fympromata fibi hand 
omni ex parte fimillima deprehendiz 
quin imo et diuerfam medendi ra- 
tionem in febre putrida ex uitio 
cruoris non immerito defiderari, ab 
ea febre, quae ex fero putrido fui 
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medelam flagitat. So weit Raus 
ert, ſowol als Beleg deſſen, was 
oben im. Artikel Febris putrida 
jtebt, als auch zu gegenwaͤrtigem 
Artikel infonderbeit geyort. Daß 
wir bösartige Kicber nicht für cine 
eigene Gattung , fondern nur für 
einen böhern Grad von Faulfie⸗ 
ber balten, alfo ibm nicht beis 
pflichten, iſt glaublich ſchon er; 
mahnt worden. 


In fimplicem a medicis diftin- 
quitur fynocha „ et putridam fiue 
malignam. Ilia faepe a ſola ian- 
guinis boni extra locum et uias 
fuetas congeitione fubfcitatur mi- 
tior, hine breui difcutitur, nee 
adeo periculofa. Ubi uero cadit 
in corpora impuris fuccis plena, 
uiribus a morbo praecedenti u. |. 
m. mie fhon im Artikel Febris 
putrida gemeldet, aus Friedrich 
Hoffmann M.R.S. T.IV.P. II. 
S.II. c.s. und bier zur beffern 
Erinnerung wiederholt wird. 


Venio nunc ad eas febres, quae 
{uccorum implicitae funt putredini, 
ex quibus primum ea proponetur, 
cui caufam purrefactus fanguis 
dedit. Graecis ea perinde ataue 
fuperior (nemlid der einfache 
Synochus) cuvexos nobis autem 
eontinens putrida appellara eſt. 
Signis quidem haec febris, quibus 
ea, quam proxime dixi, lisdem, 
fed manifeitioribus fefe profert. 
Verum acrior fubeft calor putre. 
dinis comes, gutiur et quae juxu 
funt loca exturgefcunt aeftuanr. 
que, unde praepedita aegro oratic 
eft: ad haec oculi calentibus im- 
plentur lacrymis, uenterque non. 
nullis intumefcit, et percuffus u! 

tym- 


*) Hier fpielt Rauert auf einem Inſirumente, welches dis alte Leic 


beißt. A. d. 8.9.5.9. 
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tympanum fonat. Ipie pulfus, 
magnus, uehemens, celer et fie- 
quens, ut in priore fynocho. eft, 


at ‚hie etiam eft inaequalis, in prio- 


re noneft. Urina crafla meütur, 
fubra, turbida, fedimento carens. 
Non raro etiam exanthemata per 
corporis fumma efllorefcunt, ut 
alias alla, fie frequentisime uel 
Jiuida uel nigra. Id malum fere 
poft quartum diem effe definit, etfi 
guidem continenter increfcit, peri- 
culum afferre uitae potelt, utique 
fi iam aipera lingua nigraque eft, 
fi refugiunt oculi lucem, fi urina 
ut nigrum uinum obfcura eft. In 
quo haec non fünt, ipfaque febris 
magis magifque decrefcens mite- 
feit, is potius in tuto eſſe uidetur. 
Quum autem morbus aequali fem- 
per impetu fertur, fecurior quidem 
is erit, eo qui increfcit, grauior 
autem eo, qui declinat. Quae ob- 
{gruatio in continente etiam febre 
non putrida habenda eft. Scire 
autem licet utramque fynochum 
non nifi temporatae naturae homi- 
nibus et fanguine non malo plenis, 
fimulque camofis accidere conſue- 
uiffe. Facilis quoque a continente 
non putrida in putridam, et ab 
hac rurſus in tertianam continuam 
tranfıtio et. Lomm Obi. L. L. p. 
3. 4. Edit. Francof. 

Galeniſche Befchreibung des 
Synochus aus Geiner tv. o. im 
Artikel Febris craſſa. „&ynos 
chus it ein anbaltendes Kieber, 
welches der, verlängerten Ephenes 
ra zwar ahnlich ift, aber doch 
unter der Ordnung der Kaulfies 
ber ftchet. inem Kieber, 
welches, wie die Ephemera anhals 
tend ift, vollbiutige und fleifchichte 
Menfhen angreift, einen vollen, 
gleichen und ftarken, weder meis 
hen nach harten, aber geſchwin⸗ 
den und baufigen Puls, und uber 
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das alles die Charactere des Faul⸗ 
fieber8 bat, gab Galen den Ras 
men Synochus, den die gleiche 
zeitigen griechifchen Aerzte auch 
der verlangerten Ephemera gegcr 
ben haben. 


Die wefentlihen Zufälle der 
Faulfieber, find eine beiffende His 
ge, ein diker oder rober Harn, 
ein ſchneller und ungleicher Puls, 
den er zwar einmal nur unter die 
eigenen * dieſes Fieberge⸗ 
ſchlechtes, aber an einem andern 
Orte zu den Characteren der an⸗ 
haltenden Fieber rechnet. 


Er ſagt ausdruͤklich, daß der glei⸗ 
che Puls beiden Arten von Syno⸗ 
chus gemein ſei. Doch kann man 
darum dem ungleichen Schlag 
der Ader den characteriſtiſchen 
Werth nicht nehmen. Denn an: 
demfelben Orte Ichrt er, daß der 
Duls des wahren Synochus Zei: 
hen der Kaulnig babe. Auch 
unterfcheidet er die Ephemera 
durch die Abweſenheit der unaleis 
hen Aderfchlage von andern Kies 
bern. Ich vermuthe, daß dort 
Galen die Berfchiedenheit der 
Pulfe in den verfchiedenen Perio⸗ 
den nachlaſſender und abfegender 
Fieber in Gedanken gehabt bar, 
welche freilich in Feiner Art Sy⸗ 
nochus moglich ift, weil derfelbe 
feine wahre Patoxyſmen hat. 

Die innern Charactere des 
twahren Eynochug find alfo nach 
Galen ein voller, ſtarker, uns 
gleicher Puls, eine_beiffende Hize 
in irgend einem Zeitpuncte des 

iebers, und ein difer roher 

an: Charactere, melde auch 
Sernel, Lomm und noch Boer⸗ 
baave und Eller dafür erkannt 
haben. Aeuſſere Zeichen find ein 
voNfaftiger fleifchichter , oder ein 
mit bisigen Ererementen angefülls 
\ tee 


J 
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ter Körper, und bie Abweſenheit 
einer naͤchſtvorhergegangenen ofs 
fenbaren Gelegenheitsurſache. — 


Brei Sauvages ift der Cha⸗ 


racter des Galenifhen Synochus 
die Dauer ded Riebers von zwei 


big drei Wochen, und cine mehr 
als gefunde Starte der Pulfe. 
Und doch endigte ſich der faule 
Synochus des Sclaven, deflen 
Geſchichte Galen gefehrieben hat, 


am fiebenten Tage, auch hatte 


das Winterfieber Sydenbams, 


welches Sauvages felbft unter 
die Arten des Synochusgeſchlech⸗ 
te8 fest, einen dem gefunden 
gleichen , und der Synochus milia- 
ris, welchen er mit jenem faft für 


einerlei Krankheit halt, fogar eis - 


nen ſchwachen und Eleinen Puls. 


Wenn nah Galens Schule 
Synochus cin Gefchlechtename 
feyn foll, fo find die verlangerte 
Ephemera, und der faule Syno⸗ 
chus Arten von ihm, fo ift auch 


die Eynocha ihm untergeordnet, 


die doch Sauvages zu einem eis 
genen Gefchlechte gemacht bat. 
Sol aber der wahre Synochus 
des Galen ein eigenes Geſchlecht 
machen, fo kann der Blutſyno⸗ 
chus, davon Galen im zweiten 


(vielleicht eilften) Buche ſeines 


Methodus redet, wiewohl deſſen 
Beſchreibung mit der vom Sau⸗ 
vages eben nicht uͤbereinkömmt, 
keine Art deſſelben ſeyn, auch 
nicht das im Jahr 1661. epide⸗ 
miſche Fieber, deſſen Geſchichte 
und Sydenham geliefert bat, 
und noch weniger das neue Fie— 
ber (in der ſchedala monitéria 
nemlich) des unfterblichen Arztes, 
welches offenbar in die Ordnung 
der machlaffenden gehört. In 
Wahrheit bat auch Hr. v. Saus 


vages nicht blos den Namen des 
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Galen für ein eigen Geſchlecht 
entlehnt. Denn er redet von eben 


derfeiben Krankheit, welche Lomm 
und Boerbaave unter jenem Ras 
men abgehandelt haben. — — 


Die beiffende Hize des Kebris 
citanten, die fich nicht unter der 
Hand verliert, fondern zunimmt, 
und ihren Eindruf uber den Ans 
srif hinaus verlangert, haben 
Sernel, Lomme und Boerbaus 
ve ju den weſentlichen Zufäßlen 
des faulen Synochus gezalt, und 
Pringle bat jie insgemein im Las 
garetbficber beobachtet. Eine His 
je, welche der forfchenden Hand 
unangenehm ift, wie der Rauch 
dem Auge, welche nicht gleich in 
den erften Augenbliken des Ans 

if8 empfunden wird, fondern 
bernd erft aus dem Innern der 

lieder enıpor die Hand des Bes 
obachters durchbringt, bat nad 
dem Eoifchen Arzte auch Galen 
bemerkt. (Bergi. oben unſ. Art. 
Febris mordax.) Aber er eignes 
te fie weder dem nachlaffenden 
Herbftfieber, noh dem Syno⸗ 

us zu, fondern der ganzen Ord⸗ 
nung der Kaulfieber, 


Es ſcheint, Galen 
ſich auszeichnende F 


abe dieſe 
ieberhize in 


den anhaltenden und nachlaſſen⸗ 


den Faulfiebern beobachtet, und 
durch ſeine Theorie auf die kalten 
Fieber ausgedehnt. Daß er aber 
von der Faͤulnis eben den Bes 
gif gehabt hat, den wir beut zu 
age haben, dag lerne ich noch 
andern aug der Stelle: diejenis 
gen Rörper allein faulen, wels 
feuchter und warmer Na⸗ 
tur find, und an einem war» 
men und feuchten Orte ſich 
unter folchen Umftänden ber 
finden, daß fie weder ausduͤn⸗ 
ften, noch von der Auft durch⸗ 
drungen 


17 R 


en werden Fönnen, und 
aus einer andern, mworinn er bie 
Erfheinungen an einem Haufen 


Dferd » und Taubenmift für ein. 


treffendes Exempel der Emphe⸗ 
merina erklaͤrt. Auch hat Hel⸗ 
mont die dee der wahren Bauls 
nis mit der Galenifchen vercis 


nigt. 

Noch andere Beſchreibungen 
fuͤr den, welcher ſie mit den 
vorigen vergleichen will. Elſ⸗ 
ner w. o. S. 86. f. Macbride 
mw. unten 8.5. Home m. 
Abſchn. 3. Vogel m. o. f. 54. 
55. De Aleza Comp, pract. Faſcie. 
I. cap. 5. Ooßerdyk Schacht w. 
u. cap. IV. Pobler Schubert aift. 
de febribus continuis putridis(Lipf. 
Yet $. 3. ſeqq. Stublwann ut. 
f. $. IV, pag. 7. 8. 

Practifbe Size. Daim Ars 


gifel Febris nofocemiorum die eins 


fache Species des faulen Syno⸗ 
chus, und ſowol im erften Bans 
de, als auch in diefem mehrere 
der zuſammengeſezten Arten aus⸗ 
fuͤrlich befchrieben morden, fo 
können mir e8 bier ſtatt einer außs 
gedebnten femiotifchen und theras 
peutifchen Abhandlung bei einigen 
Säzen bervenden laflen, die für 
die Praris von groffer Wichtige 
keit find 


Nicht umfonft wird von den 
beiten Schriftftellern darauf ger 
drungen , diefen Synochus nicht 
allein forgfaltig vom einfachen, 
wovon unten zu fprechen ift, fons 
dern auch von den Kaulfiebern 
ju unterfcheiden , deren Siz inden 
eriten Wegen ift, und melche um 
desmwillen den Mamen Febris 
gaftrica und inteftinalis, fo mie 
unfer Pa faulartiger 
Synochns den Namen Febris 
uenofa,, mie Auch fanguinea pu- 
wrida führen. Es giebt Merk 

Onom. med. prasi.2te: B. 
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male der Unterfcheidung in genugs 
Be Menge, deren einige den 
rzt ſchwerlich irren laffen, wenn 
er darauf Achtung zu geben weis. 
Die Anftefung ı ) zeigt fich bei Ers 
eugung des faulen Synochus 
onderg wirkſam, wie die Peſt 
und das Gefaͤngnisfieber, und 
die, vom Zimmermann mit dem 
Namen der bösartigen bezeichnete, 
Ruhr, die Braune u. f. m. durch 
Beifpiele bemeifen. 2) Iſt die 
Remiffion im faulen Synochus 
fo flein, unmerflid und kurz, daß 
manche Autoren, wie Pohl und 
Schubert z. B. fie gar nicht im 
Anrechnung bringen wollen, bins 
gegen im Kaulfieber der nachla 
fenden Art mehr als merklich. 
3) Hat Stublmann to. o. mit 


‚groflem Rechte — daß 


wenn man im faulen Synochus 
auch Zufaͤlle wahrnimmt, die des 
nen von nachlaffenden Kiebern mit 
faulem Stoffe in den erften Wes 
gen gleichen, ihr Berbaltnig zur 
anzen Kranfheit nicht fo befchafr 
en tft, daß fie die Heilmethode 
beftimmen. 

Der faule Synochus ift eins 
arg Eigentbum aller Zeiten 
und Völker, wird aber höchftfels 
ten epidemifch beobachtet, wo au 
die Obrigkeit eg fich zum Geſchaͤf⸗ 
te macht, mit polizeilicher Sorge 

alt die Gelegenbeitgurfachen zu 
auffiebern zu entfernen. Rein⸗ 
liche Städte, Gefängnifle, Kran 
en. — os zn 
en erfahren diefe e kaum, 
* ſei denn, daß ſie durch Anſte⸗ 
fung dahin komme, unreinliche 
Staͤdte, Zuchthaͤuſer und Gefang⸗ 
niſſe, Lazarethe, Lager und Wo 
nungen werden beinahe nicht frei 
davon, 

Den gleihen Synochus Cho- 
a er fei der einfachen, er 
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der faulen Art haͤlt Boerhaave 
(Aph. 733.) nicht für gefarlich, 
den fteigenden für den gefarlich? 
ften, den abnehmenden für min⸗ 
der tödlich. Ueberhaupt aber 
faßt er die ganze Prognoſts nach 
feiner Gemobnheit kurz und vor⸗ 
treflich in folgende Puncte (Aph. 
734. 735.) zuſammen. Pulfus quo 
debilior, frequentior , inaequalios 
robore , inordimatior tempore, in- 
termittentior ictu; refpiratio quo 
difheilior, frequentior, arhelofior, 
cum narium pinnis magis motis, 
quo magis doleris circa uitalia, quo 
inordinatior; laffitudo quo uehe- 
mentior, debilitas maior , iactatio 
corporis frequentior , decubitus in 
dorfum, extenfis membris, fire- 
quentior ; rationis, affectuum, quo 
ufus perturbatior; appetitus magis 
proftratus , digeftio moleftior, 
arina rubicundipr, craflior, tur- 
bidior, cum fedimento minori, uel 
et tenuior, magisque aquoſa, par- 
cior , minus retinenda; motus quo 
magis tremuli, tactum refugientes, 
Judentes, carpentes; -oculi, quo 
Au&tuofiores, innoluntariis lacrymis 
humidiores, eo morbus hic peior, 
jethalior. Sed ubi fomnus difh- 
‚cilis et male cedens, puftulae pur- 
pureae, nel linidae corpus detur- 
pant, hypochondria tenfa et inflata, 
fere moritur. Faſt eben das, nur 
mit noch weniger Worten fagt 
Schacdt mw. o. 8.3. Will man 
8 aber. nrit noch, mehr Worten 
ausgedrüft lefen, als bei Boer⸗ 
hgave, und doch nicht fo weit⸗ 
Täufig, wie bei feinem Commen⸗ 
tator, fo wird der 10. 1. der Pohlis 
{chen Differtation dieſen Wunſch 
befriedigen. Non eſſe putamus, 
heißt es daſelbſt, quod ante omnia 
prolixe demonſtremus, eas (nems 
lid) febr. putrid.) malori cum pe- 
Tieulo ac detrimento coniun 
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apparere, quam febres omnes fere 
reliquas, cum id iam luculenter 
puffit intelligi ex jis, quae hucuf« 
que differuimus. Ipfius quidem 
febris talis uehementia, ficur in 
omnibus morbis putridis efle ſolet, 
tam parum grauis, immo uero ita 
exigua eft, ut uix fui fuppreflionem 
exigere uideatur: fed fympromata, 
quae febribus putridis tanquam 
peculiares accefliones plerumqus 
adhaerent, multo magis quam im 
aljis fünt urgentia et quando diutius 


uulgo continuant, tanto grauiora 


pericula et damna haud temere 
portendurt, praefertim fi excretio- 
nes debitae defecerint. (Vid. J. F. 
Consbruch diſſ. de febrib. malignis, 


-Praef. P. F. Gmelin Tubing. 1759. 


€. 30. et Hippocr. Aph. II. ı9.) 
Quoniam uero febres acutae pu- 
tridae plerumque omnium pericu- 
lohffimae grauiffimaeque et ſumt et 
haberi debent: maxiına neceſſaro 
in re tam lubrica et aneipiü chf&- 
<ultas oritur, euentum atque exi- 
tum tallum tam noxiorum morbo- 
zum antea probe definiendi, cer- 
tamqne er accuratam prognofm 
formandi. Non enim femper in 
hominibus , iftarum febrium con- 
tagio correptis, aures fübito folent 
frangi et plane profterni: fed ad 
quintum et feptimum faepe diem 
ifti merbi fub uario (ymptemasum 
incremento progrediuntur, quae 
magis diligenti experientiae alten- 
tione et obferuandi aſſiduitate co- 
gnofci, quam prolixa commemo- 
ratione ſingulatim rec-nieri pof- 
fünt. (Hipp. Aph. VL 79. Coac. 
261. Swvieten Comment. T. il. 
p. 427. Boerbuau. Inſtit. 8.958.) 
Hinc etfi quidam ex hoc genere 
aegroti a morbo cominuato ei 
circa. diem ſeptimum nonnihil auto 


ita interdum afheiuntur ,„ ut nono 


die iam ad crifin optiimam difpo- 
Ä nanturt 
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nantur f uulgo tamen nondum certa 
quaedam et omni dubitatione mai 
prognofis formari prorfus poteft, 
cum uera crifis plerumque tardius 
et circa diem undecimum uel de- 
eimum tertium demum infequatur. 
Qualem itaque febres putridae pro- 
greiium et finem habiturae fint, 
Ante diem feptimum et undecimum 
determinari nequit, nifi manifelta 
nec ulli fere haefitationi obnoxia 
figna apparuerint et uel tranfpira- 
tione, uel ſudore, uel urina crifis 
infecuta fuerit, ubi refolutio par- 
ticularum heterogenearum ex fan- 
guine fieri, et copiofum fedimen- 
tum, in urina Contentum, fepa- 
rari foleat. Nam ſub ingreilum 
quidem putridarum febrium qui» 
dam uigor corporis et animi, pul- 
fus aequalis et fortis, refpiratio 
plena (Boerb. Inft. 8.971.975.) 
fomnus fubinde tranauillus, modi- 
cus ciborum _appetitus, nec ple- 
naria uictus animalis auerſatio, 
faepe bona quaeuis follent prae- 
dicere, et optimi euentus fpem 
producere: fed eadem figna admo- 
dum efle fallacia, adeoque ad pro» 
nofin inſtituendam parum idonea, 
haud raro in cuntrarium experien- 
tia teftatur, cum a die quinto ad 
feptimum, uel a die feptimio ad 
nonum hifce fympromatibus beni- 
gnioribus grauiora et uchementio- 
ra fuccedanf, quae minus optatum 
morbi progreſſum triftemque exi- 
tum praenuncient. In aliis uero, 
in quibus ftatim ab initio naufea, 
acer capitis dolor, fubitanea uirium 
proftratio, defeetus fonmi nodtur- 
ni, triftes ocnli . Anxietas, auer- 
fatio carnium et omnium fere ci- 
borum, fudorum uifcidorum copia, 
ſiccitas cutis cum ardore uehementi, 
et urina turbida animaduertuntur, 
triftem propemodum femper pro- 
greflum febres putridas habere 


procedere uideantur, 
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folent, atque, fi uel maxime 4 nono 
ad undecimum diem paulo mitius 
infauftum 
tamen euentum haud temere indi- 
cant. (Svvietenutf.p.439. Boerb, 
Inft. $.735. Hippocr. Progn. IO, 
Coac. 218.864. Celfus de Medic, 


. L. III. ©.6.) Sic et febre ulterius 


progrediente affectus foporofi aut 
deliria ferocia certam et indubiam 
et faepe adeo repentinam mortem 
denunciare putanda fünt. „Quod 
ad excretiones, durante febri pu- 
trida fieri folitas, attinet, primo 
notandum eft,, (pontaneum uomi- 
tum rarifüme morbum foluere, 
wur hac de caufa eum uomitoriis, 
ad iftam rem aptis et efficacibus, 
utique eſſe adiuuandum. Deinde, 
etfi nonnulli interdum febriciran- 
tes, diarrhoea uexati, morbum 
exinde in progreflu leniorem ae 
mitiorem fenferunt, tenendum ta- 
men eft, diarrhoeam uere criticam 
nunquam accedere in febribus pu- 
tridis, uel rarifime, Porro fudo- 
res in hoc morbo, ad Iyfın fe difpo- 
nente, fi tantum non excefferint 
modum , plerumque falutares funt, 
fauftumque euentum promittuntg 
fin uero fudores maligni ac uifcidi, 
ferius et per interualla fubfequen- 
tes, cum debilitate creicente appa= 
rent, euolutionem morbi peflimam 
adiuuare, eumqué multo a fperio rem 
folenı eficere. FExanchemata por« 
ro, in cute efllorefcentia uti fem- 
per funt dubia, nec ad prognofin 
multum pertimentia figna: ita von-. 
tra ea petechiae uerae malignae 
atque lethales plerumque depre- 
henduntur. Urina turbida, uel 
fedimento feui. praedita, fub ini- 
tium febris putridae excreta, mi- 
nime falutaris eſt, cum paulo poſt 


wel alba uel naturali fimilis fucce» 


dat, morbique grauitaten plerum- 
que indicet, Haemorrhagia narium 
2 paulo 


qıı 


. oftendit; contra ea uero copiofum 


Fe 
paulo parcior, fi die feptimo nel 
nono oritur, utique malignitate 
nempe, fanguinis refolutione 


fanguinis e naribus profluuium, uti 


‚ in aliis quibuldam morbis, ita et 


in febre putrida nonnunquam utile 


- reperitur, ita, ut eam non quidem 


dianda prognofis colligitur. 


non prorfus foluat, caeterum ta- 


“men ad commodam felicemque cu- 
Mentio etiam 


rationem difponat. 
facienda eit fpafmorum, e quibus 
et ipfis non leuis nec plane repu- 
Ob- 
feruandum igitur eft ac probe no- 
tandum, fpafmos, fi ante eruptio- 


nem exanthematum fubinde orian- 


tur, eadem faepe in conſpectum 
proäucere, morbumque ipfum 
foluere,, longo autem aliter et in 
contrariam plane partem efle iudi- 
candum, fi poft exanthemata ex- 
orta. uel poft haec fubito repreila 
motas conuulfiui animaduertantur. 


Zeilmetbode. Ron diefer ift 
gleichfalls bier nicht alles zu ſa⸗ 
gen, weil die fpeciellen Artikel 
das nöthigfte ſchon entbalten. 
Darum begnügen wie ung bier 
aneinigen pratifchen Eautelen, wie 
auch an den Borfchriften, mo: 
durch fich ſowol Gefunde vor der 
Anftefung des faulen Synochus 
zu verwahren haben, als auch mos 
durch ein von einem folchen Fie⸗ 
ber Genefener vor einem Ruͤkfalle 
zu fichern iſt. Wir nehmen die 
erftern aus der fchon erwahnten 
Pohliſchen Differtation, und wer: 
den fie mit Zuſazen verfehen, lez⸗ 
tere aus ebenderfelben,, in Ber: 
bindung mit andern bemwahrten 
Schriftſtellern, inſonderheit in 
Anienung der Verwahrung vor 
Ruͤkfaͤllen. 


Die erſte Cautel betrift das 
Aderlaſſen. Daß die Meinungen 





Fe „12 


hierüber gefheilt feien, haben auch 
wir (don gelegenbeitlih zu er 
fennen gegeben, und Pobl bes 
legt e8 mit Swieten w. 0. T. II. 
p- 441. Werlbof Obf. de. febr. p. 

3. Sriedrich Hoffmann 1 R. 

. T.III.S. U. c. 9. Paul Val⸗ 
carengbi de praecip. febr. fpec. 
r. Cremonae 1761. p. 88. und 
5, m Rocca de febribus a chyli 
cruditate produdtis cap. 9. 8. 177. 
Seine Meinung ift vor vielen 
andern, wie ung duͤnkt, anneh⸗ 
mungswerth: nemlich die Ader⸗ 
läffe, fpricht er, kann bei voll 
blütigen Eubjecten, welche ein 
Kaulfieber entroeder fchruen, oder 
ſchon Vorboten deffelben bei fich 
bemerken, zur Prafervation Dies 
nen, in der Krankheit felbit aber 
nuͤzt fie nichts zur Eur, ja fie ift 
als fchädlich zu vermeiden. Oft 
findet fih auch in Kaulficbern 
ein Ausſchlag ein, welcher bag 
PBlutlaffen nicht ertragen kann, 
und ift die faule Materie durch 
den Uebergang in die zweiten We⸗ 
e fehon mit dem Blute vermifcht, 
5 verbietet fi) dag Aderla 
von felbft. 

Uns dunft aber dennoch , man 
durfe diefe Cautel nicht auf alle 
anhaltende Kauifieber ausdehnen, 
fondern unter den Umpftänden, 
welche mir im Artikel Febris pu- 
trida intlammatoria aus der Jung⸗ 
ſchulziſchen Probeſchrift anfuͤhr⸗ 
ten, in denjenigen Kaulficbern 
die Ader öfnen, wobei wirklich 
chon eine Localentzuͤndung als 

omplication vorhanden, oder 
aus ſehr triftigen Gruͤnden zu 
fuͤrchten iſt. Und hierinn baben 
wir Stuhlmann auf unſter 
Seite, welcher $.13. m. o. ſchreibt: 
quamuis uenaeſectiones hic non 
tam frequenter celebrari poflunt, 
quam in febribus ar > 

wo 
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(mo nemlich feine Faͤulnis damit 
in Complication tritt) tamen ea- 
zum ufus nonnunquam eſt necef- 
farius. Conueniunt nempe, fi 
plethora uera uel diathefis inflam- 
matoria cum febribus putridis 
coniundta eft. Difficile autem eft, 
et attenta fymptomatum requiritur 
confideratio, ut recte diftinguamus 
plethoram ueram ab apparente. 
Turgere enim fanguis, et pletho- 
ram fimulare poteſt, omnesque a 
plethora proficifci folitas eflicere 
moleftias, fi colluuies biliofa uel 
putredo in fanguine diffufa fit. 
Quo magis autem fanguinis abun- 
dantia a bile aeri wel putredine 
pendet, eo plus nocet uenaeſectio. 
Quodfi pulfus durus, magnus, 
calor ushemens eft, et fimul con- 


queruntur, Aegri de fapore amaro, » 


appetitus defectu, uertigine, in- 
quietudine, merito dubitandum elt, 
an uera adfıt plethora uel diathefis 
fanguinis inflammatoria, hinc po- 
tius coniiciendum, a colluuie bi- 
liofa ifta omnia produci, adeoque 
uenaefedtionem efle nocituram, 
Nam fi in his colluuiei fignis e 
uena fänguinem mittemus , omnia 
fymptomata ferociora euaderent, 
debilitas, anxietas, calor, capitis 
dolores, putredo, deriuando putri- 


dam materiem in fanguinem, in- _ 


figni modo augerentur,, et ex hac 
aufta fanguinis putrida materie, 
conuulfiones ,„ deliria, foperes, et 
omnia affecti ſyſtematis neruofi 
fymptomata oriri poflent. 
feßio refrigerat, ait Martianus in 
Hipp. Opp. a fe editis p. 107. 
quando calor a fanguine prouenit, 
zequaquam uero, quando 4 caco- 
chymia; immo apparet manifefte, 
corpus e bilis copia excalefactum, 
wife fanguıne calidius reddi Im- 
mo uero — wel ſponte uel arte pro- 


fufus fanguis fit , plerumgue depre- 


Venae- 
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bendes bilem acrius ferocire, fe- 
bremque incalefcere. Fareor, aif 
Huxbamus Opp. Vol. II. p. 357, 
quod et tota fanguinis maffa bile 
fcatet faepiffime, fed ne fic qui- 
dem indicatur penaefeltio; quae 
nimiam fanguinis quantitatem uti- 
que minuere poteft, acrimoniam 
“corrigere nequit. Turpiifimos fane 
errores atque immedicabiles hac 
in re uidi, immo et plus uice ſim- 
plici perdolui. Yalcarengbi (Med. 
ration, $. 18.) fanguinis miſſionem 
iudicauit «uplici ratione damnabi- 
lem, quia primo nihil biliofi per 
illam educitur, et deinde uires et 
uitales et animales debilitantur ira, 
ut nullo modo bilis tam neceflaria 
procedere poflit euacuatio. Quodfi 
«autem ab adftantibus percepimus, 
aegrotum in fanitare fuiffe robu- 
ftum, haemorrhagiis cum magna 
leuamine affedtum, exiguoque cor- 
poris exercitio ufum, atque lautam 
geſſiſſe uitam, et tunc ſimul adfint 
plethorae figna, tunc ualde credi- 
bile eft, fanguimem abundare et 
uenam efle fecandam. Etenim fan- 
guinis copia reddidit canalem inte» 
ftinorum fenfibiliorem,, et exinde 
bilis adtionem uehementiorem, 
‚morbumque periculofiorem. Af- 
fettiones fpafmodicae plethoram 
nonnunquam mentiuntur, et fi his 
negledtis fanguis mittatur, trifti 
fima fymptomata oriuntur, _ 
omnia in peius ruunt. Pulfus du- 
rus, calor magnus, facies ualde 
rubra a ſpaſmis prouenire poffunt. 
Quando autem eognofeimus, ae- 
grum noftrum fuilfe in fanitate 
aftectionibus f{palmodicis obno- 
xium, uenaeſectioni non adfuetum, 
non plethoricum,, tutius fanguinis 
miflioni praemittuntur antifpatmo- 
dica; fed tunc utique attendendum 
et, an pullus, calor et cetera 
plethorae fymptomata remittant, 
33 ue; 
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uel definant, fi autem omnia in 
riftino ftatu manerent, ftatim ab 
llis defifti, et illorum loco, quan- 
do nulla alius rei peccantis figra 
adfunt, fanguinis abundantia minui 
debet. Contingit autem, ut om- 
nino ancipites haereamus de uenae- 
ſectione uel inftituenda uel omit- 
tenda. In qua incertitudine tutius 
mihi femper uidetur, wenaetedtioni 
alla praemittere remedia, quae 
cauffam extra plethoram tollant, et 
fi his adhibitis plerhorae uel dia- 
thefeos fanguinis intlammatoriae 
figna. permänferint, tunc ad fan- 
.. guinis miffionem accedere. Etenim 
. non nocet, in dubia diagnofi tentare 
alia remedia ante uenaefedtionen, 


‚ fimulac plerhora non fatis manifefta . 


videtur. 


Unſtreitig iſt es auch nur nm 
ter ſolche Bedingungen zu verftes 
ben, wenn Schacht w. o. $. IV. 
Die Aderlaͤſſe zur Heilung des 
fanfen Synochus verordnet. 


Die zweite Poblifche Cautel bes 
trift die Vermeidung biziger Mit: 
‚tel in faulen Synochus. Dar 
uber ift bereitd mehrmals in uns 
erm WBörterbuche binlänglicher 

efcheid gegeben worden. Und 
Rehfeld mit feinem Refpondens 
ten Carger eitert im 6. $. feiner 
Differtation gleichfalls nachdruͤk⸗ 
lich gegen dieſelben. Hat man 
aber varan noch nicht genug, fo 
koͤnnen wir noch folgendes aus 
der Pariſer Encyklopaͤdie befchreis 
ben, L'uſage des boiffons farineu- 
fes et dis buuillons legers delages 
dans beaucoup d’eau ne convient 
pas mal au commencement de cette 
fievre; mais les tilanes faites avec 
les racin.s aperitives, la reglifle, 
les pommes de reinette, les aigre- 
lets er les feuls neutres, forment 
une boiffon encore meilleure pour 
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temperer la chaleur d’acrimonie. 
Comme il s’agit de laver les hu- 
meurs, et de les entrainer princi- 
palement par la voie des urines, il 
faut rendre les boiffons legerement 
aperitives, afın d’exciter l’adtion 
des excretoires qui, les feparent de 
la mafle des humeurs. Om dait 
juger ici combien les remedes allifs 
tels que les cordiaux, les fudori- 
fiques &c. feroient dangereux dans 
cette forte de fieure, otı il s'agit 
dbumedler et de relacher les 
Jolides, en evitant toute irritation. 
Der ganze Auffaz endigt fich mit 
einer Warnung und einem Ders 
weiſe für die franzoͤſiſchen Aerzte, 
welche beide auch manchen deut; 
fchen Arzt angeben. La continua- 
tion des remedes tempdrans et 
humedtans, doit etre proportionde 
à la durer@, A !a contradtion du 
pouls et ä la violence de la fievre, 
Sydenbam etoit lui-meme ıres- 
attentif A n’employer ces demiers 
remedes, qu’autant qu’ils &roient 
nevefläires car l’infurkiänce de la 
fievre pour la codtion, lui paroit- 
foit, avec ralfon, une diipofitiom 
furt oppolde A la guerifon de la 
maladie. Il faut confulter ce gıand 
medecin, et bien profiter de fes 
lumieres, aux quelles il faut joindre 
les &cıits de Baillou, ouvrage, gue 
les medecins fiangois lifent peu, 
et dont ils fuivent encore moins 
les excellens preceptes. Weiland 
pet man noch über die Brauch: 
arkeit der Rieberrinde im faulen 
Synochus. Schacht m. o. jmeis 
felt feibft,, ob dies Mittel da ftatt 
— Allein fie iſt Dad einzige 
otbmittel, wodurch der Kranfe 
noch gerettet werden kann, und 
um deswillen ſchließt fich mit 
Mecht die Gargerifche Probeſchrift 
8. ı0. mit folgender Empfelung 
derfelben. Nonnunquam — 
ze 
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hae febres, licet optima adhibita 
fuerit methodus, et omni, qua 
decet, prudentia in ufum uocata 
fint ordinaria remedia, ita malignio- 
ris ſunt indolis ut iis ne minimum 

uidem cedant, fed potius peilimae 


indolis et infueta et folitis grauiora | 


appareant fymptomata, uirium de- 
bilitas maxima 5 exanthemata pefü- 
ma, aliaque, ſummam corruptio- 
nem aut diffolutionem fanguinis et 
humorum indicantia. Et tune 
quidem praeftantiffimum adhuc in 
eortice peruuiano habemus reme- 
dium; quem quando mox, quanı- 
primum fe declarante, quam dixi- 
mus, malignitare, ſiue id fir in 
febris principio, fiue in progreffu, 
fine in exanthematieis, ante c0- 
rundem eruptionem, fiue poft eam, 
fine fub ipia eruptione, magna 
copfa fücceiliue et in Jubflantia 
quidem potifimum datur, diu con- 
tinuato eius uſu, Optimos tunc ex- 
hibere effectus, experientia et ob- 
feruationes celeberrime teftantur 
Virorum, quorum inter alios, quos 
de ipecialiori eius uſu euoluere 
operae pretium eft, praeltantitlimi 
funt: Sydenhamus, Suvietenius, 
Pringle, Tiſſot eroptimus de Haen. 
Die Praͤſervation vor Raulfies 
bern, welche Pohl und Schw 
bert 8. XI. angeben, nimmt zus 
erft Kufficht auf die Luft, und 
Eorge für deren Reinigkeit. Im 
Winter muß maͤſſig eingeheizt, 
die Etubenhuft öfters duch Raus 
chern verbeſſert, und eine Kleis 
dung ermalt werden, worinne 
man warm, aber nicht zum Schwi⸗ 
* genoͤthigt it. Heftige Leibes⸗ 
ewegung muß man meiden, maf 
fige täglich zu unterhalten fu: 
hen. Im Eſſen und Trinken 
(4 der Maffigkeit und Nuͤchtern⸗ 
t befleiſſen, reichlicher die Gar⸗ 
tengewaͤchſe, ſparſamer die Fleiſch⸗ 
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foeifen, Wein und Bier der Ord⸗ 
nung gemäg zu ſich nehmen, ges 
brannter Waſſer aber ſich ganzs 
lich enthalten, obfchon fie aus 
Pobelvorurtheil für ein Verwah⸗ 
runggmittel gegen anſtekende 
Krankheiten pflegen — zu 
merden.. Auch das Kaffe» und 
Theegeföffe muß  unserbleiben. 
Ein Arzt muß Kranke an Rauls 
fiebern nicht beſuchen, als wenn 
er zubor Speiſe zu fich genom⸗ 
nıen bat, auch nicht ſchwizend, 
und wenn er fich aufler Athem 
gelaufen bat, in die Kranken 
zimmer treten. Und wer dergleis 
chen Kranke zu bedienen hat, muß 
It, öfter den Mund mit halb 
after und Wein, oder halb 
Wafler und Effig auffpulen. Alle 
diefe Raͤthe koͤnnen ſich auch die 
Ecelforger zu Nuze machen, wel⸗ 
che ihr Beruf zum Bette folcher 
Kranken binfahre. Nicht minder 
find diefe Regeln denjenigen nüzs 
fich, welche dergleichen Fieber zu 
überwinden das Gluͤk hatten, und 
noch in der Nacheur begriffen 
find. Wenn ſich bei diefen 
Echwaͤmme (Aphthae) nad der 
überftandenen Krankheit einfinden, 
fe find Gurgelmafler aus bittern 
Kräutern mit einem Zufaze von 
Mineralfäure das beite Genes⸗ 
mittel. 

Echon vor zwanzig Jahren ha⸗ 
ben Böhner und Gutfeldt nas 
tuͤrliche und kuͤnſtliche Geſchwuͤre 
als ein Verwahrungsmittel gegen 
die Faulfieber angeprieſen. (Diſſ. 
de ulcere putridam praecauente fe- 
brem. Halae , 1764.) Ueber die 
fünftlichen möchte man in unfern 
Tagen wol ſchwerlich deswegen 
Smeifel aufwerfen, aber cher 
über die natürlichen, mern nicht 
$. 22. und 24 in der genannten 
atademiſchen Schrift Erfarungen 

3:4 vor⸗ 
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vortrügen, die jene Behauptung 
beitätigen. Sie find folgende. 
m Krüling 1760. ward ein ros 
ufter Soldate von zwanzig geb 
zen, welcher auch wegen Boll: 
biütigkeit oft zur Ader zu laffen 
gewohnt ar, von einer unge⸗ 
woͤnlichen Mudigkeit und Trägs 
— ergriffen, deren er aber an: 
angg nicht achtete , und, als ihm 
Diefelbe endlich zu zunehmen fehien, 
mit einem warmen Bier und Hols 
Jundermuß, welches er zu ſich 
nahm, abzubelfen fuchte. Dies 
ga aber nichts, und feine Ent: 
aftung ward endlich fo groß, 
daß er nicht mehr Dienfte tbun 
fonnte. Dabei ward er aufferft 
niedergefchlagen, die Welt ſchien 
ihm zu enge, und in den Wa; 
denmufkeln bie zur Fusſole hin 
ab empfand er etwas, wie ein 
Nmeifenkriechen. Einige Tage 
nachher, als er nach einer ziem⸗ 
lich rubigen Nacht des Mor: 
end aufftund , empfand er einen 
chmerz und ein Spannen im 
Halſe, welcher aufferlich ein mes 
nig roth und gefchtvollen mar. 
Man legte ein Saͤkchen voll Car 
millenblumen und Mehl dar; 
auf. Erbatte eine ſehr unrubige 
fchmerzbafte Nacht. Den folgen; 
den Morgen ſah er mit Berwuns 
derung, daß die Geſchwulſt am 


Halſe fo gros — daß ſie ihm 


das Athemholen und Reden merk⸗ 
lich etſchwerte. Boͤhmer ward 
zu Huͤife gerufen, und lies ſich 
den Kranken nach Halle bringen. 
Die Geſchwulſt Fand er fo groß, 
wie einen Kinderkopf, fie bieng 
von den Zungendrufen an bie zum 
Kohlkopfe herab, und erftrefte 
ſich links etwas mehr gegen die 
Kinnbakendruͤſen. War übrigens 
weich, und zur Inciſion gefchikt. 
Dan machte leztere und es flug 
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nicht nur eine beträchtliche Drenge 
auche mit ſchwarzen Blutkflums 
en vermifcht aus, fondern der 
Geſtank war fo [en ‚ daf 
einige gegenmartige in Ohnma 
elen, und die Materie fo — 
af die Inſtrumente des Wund: 
arztes dadurch angegriffen wur⸗ 
den. Der Kranfe befam eine 
Ohnmacht, und wurde, nach ges 
ebenen Verbande , zu Bette ger 
egt, mit Hersftärfungen gelabt, 


und zu einer fchiklichen Lebensotd⸗ 


dermwiefen, Einen ganzen Tag 
lang flog noch Materie nach, und 
der Verband mußte oͤfters erneus 
ert werden. Die Nacht war ziem⸗ 
lih rubig, Den zweiten Tag 
nach der Dperation flog eben fo 
reichliche und aſhaft riechende 
Materie aus. Man gab ibm 
Ehinadecoct mit Rirginiicher 
— des Morgens zu 
trinken, und Nachmittags mußte 
er eine Mixtur aus Campher, 
Mixtura fimplex , verſuͤßtem Sal⸗ 
petergeiſte und Mobnfyrup nebſt 
einem temperirenden Getranke, 
abwechſelnd nehmen. Es ſchien 
weiter kein uͤbler Zufall da zu 
eyn, als groſſe Entkraͤftung, und 

urſt und Hize, welche allezeik 
gegen Abend zunahmen. Nach 
acht Tagen waren neue Inciſi⸗ 
onen nöthig, wobei man die gif: 
tige Eigenfhaft der Jauche zu 
bewundern hatte. Denn die Hals: 
mufteln und Brujtmuffeln lagen 
fo blos da, als wenn fie der ges 
gg Zergliederer praparirt 

tte, fo auch der Kohlkopf und 
deutlich pulſtrende Gehirnſchlag⸗ 
ader. Nachdem man lange mit 
—* erwaͤhnten Arzneien fortge⸗ 
ahren hatte, lies die Scharfe 
der ausflieſſenden Materie um vie⸗ 
les nach, und die Wunde ſchien 
ſich von ſelbſt zu ſchlieſſen. ge 
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der Heilung und den Kräften 
kam auch die Eßluſt wieder. Der 
Kranke frag fo abfcheulich, daß 
Böhmer, von feinem Erceß, als 
er in der Macht zu ibm gerufen 
ward, kalte Gliedmaſſen, ftarfen 
Drang des Blutes nach dem Kop⸗ 
fe, vorliegende Augen, fehnelle 
und angftliche Refpiration, und 
zumeilen auch Sfrrereden wahr⸗ 
nabm , und der Ausflug der Mas 
terie unterbrochen war. Man 
legte Blafenpflafter auf die Was 
den, gebrauchte Komentationen, 
rictionen und erweichende Cly⸗ 

re, gab auch) eine Potion von 
Eerpentarie, Ritrum, Campher 
und diapnoifchen Waflern, und 
diefe mubfame Behandlung war 
von erwunfchten Erfolge: denn 
die Materie fieng micder an, zu 
flieffen. Endlich ward beim Ges 
brauche von obigen Mitteln der 
Kranfe gefund, nachdem er mit 
en febr gefarlichen Uebel neun 

ochen hatte zubringen muffen. . 

Die zweite Geſchichte iſt kuͤr⸗ 
jer, aber eben ſo beweiſend, als 
die erſte. Ein vollbluͤtiger Sol⸗ 
date hatte, wegen ſeines Dien⸗ 
ſtes, die gewohnte Aderlaͤſſe übers 
gangen. Als er aber etwas ru⸗ 
higere Zeit bekam, und Beſchwer⸗ 
den von feiner Vollbluͤtigkeit em: 
pfand, ließ er an der Cephalica 
ur Ader und ſchien erleichtert. 
Da er aber bei einer Arbeit im 
Dienfte eingmals die Hand viel 
und mit Anftrengung gebrauchen 


mußte, befam er an der &telle, 


wo zur Ader gelaflen worden, 
eine ſchmerzhafte Geſchwulſt. 
Böhmer ward gerufen, und ſah 
am Arme gleichfam Brandichte 
Strahlen radios quafi gangraeno- 
fos) die ſich weit außbreiteten. 
Da gertheilende Mittel nichts hals 
fen, gebrauchte man erweichende, 
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melche guteß Eiter zeugten und 
dem Brande Einhalt thaten. Nach 
und nach heilte das Geſchwuͤt 
zu, und kaum hatte ſich daſſelbe 
vollig gef often, fo brah ein 
Kaulfieber mit den heftigften Des 
lirien aus. Kein Mittel wolte 
anfchlagen, die Krankheit nahm 
immer zu, und der Kranfe mußte 
endlich fterben. Bei der Leichens 
dfnung fand ſich, daß kein Theil 
durch die Aderlaffe mar befchäs 


digt worden. 


Noch fügen twir bei, daß der 
faule Synochus in Hftindien, und 
Egypten unter die endemifchen 
Krankheiten gehört, und unter 
den Namen Febris cöntinua ma- 
lm bei den Autoren von der 

edicin der Indianer befchries 


- ben wird. dartbeufer bat aus 


Bontius de medic. Ind. L. III. 
c. 14. die Gefchichte und Heilung 
diefer Varietaͤt von anhaltendem 
Kaulfieber mit folgender Worten 
ausgezogen. Tanto plerumque 
furore hae ipfae (ic. febres) homi- 
nes inuadunt, ut prehenfi initio 
ftatim ingentem mentis perturba- 
tionem experiantur, et faepe intra 
paucos dies, immo poit aliquot 
fubinde horas, perleueranter fae- 
uiente delirio, pereant,” Adfunt 
perpetuae uigiliae ac uomitiones 


- fnateriae, aeruginofi uel narii eriam 


coloris, externa rigent, interna 
autem, cum fiti maxima et prae- 
cipiti uirium lapſu, colore exurun- 
tur. Audtor memoratus fangui- 
nem in febribus hifce tam quanti- 
tate, quam qualitate peccare exi- 
ftimat; hine medicos curam dato 
laxante ex pulpa cafliae ac tıma- 
rindorum, nec minus iniedto ene- 
mate communi, eledtuariu quodam 
cathartico nonnihil acuato, ordiri, 
deinde phlebotomiam largaın femel, 
uel fubinde etiam iterato, admini- 


5 ftrare, 
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ftrare, tandemgue corpus uniuer- 
fum unguento Borborii, ex uleo 
nucis Indicae, uulgo Cocos dietae, 
et puluere fubtili ligni fantali flaui, 
camphorae et radicis curcumae, 
(quae in India Borbory uocatur, et 
unguento huic nomen dedit) prae- 
eipue compofito, inungere, et ad 
fomnum conciliandum deliriumque 
* compeicendum aut mitigandum, 
laudonum fuum, ſeu extradtum 
croci compofitum, uel huius loco 

mithridatium aut philonium exhi- 
bere iubet. 


Febris fynocha rheumatica. Hiziges 

anbaltendes Slußfieber. 
&o könnte man nennen, was 
- Sauvages Nofol. T. II. p. 248. 
mit einer etwas barbarifcher laus 
- genden Terminologie Synochus 
rheumatifans nennt; was bei 
Sydenbam der wahre Rheu⸗ 
matifmug, bei Pringle dag his 
Ä jige Flußfieber, und bei Bail⸗ 

lou (Opp. T.1V. cap. de rheuma- 
tifm.) der inflammatoriſche Rhen⸗ 
matifmuß beißt. Wir merden 
die Abhandlung davon dem Ars 
tifel Rheumarifnus aufbehalten, 
da fie zu einigen pathologifchen 
Erörterungen fuhrt, wovon bie 
Pathologie des MRheumatifinug 
überhaupt fo viel ald die Prole⸗ 
gomena ausmachen muß, folgs 
lich hier nicht ganz an der rechten 
Stelle ware. 


Febris fynocha hmplex. Das ein: 
a3 3lutfieber. (Synoque im- 
y e. 
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Synonymen. Febris acuta 
fanguinea, bei vielen. Synochus 
imputris bei Galen (de difterent. 
febr. L. TI. c. 12.) Febris inflam- 
matoria fimplex, bei Huxbam. 
(De febr. pag.15.) Synocha fim- 
plex bei Fr. Hoffmann M.R.S. 
T.IV. S.IL c.1. 6.6. p. 326 
Simple inflammatory Fever ber 
Engländer; (&. Pringle, Bro: 
flesbv, Brookes u. a.) Fievre 
inflammatoire, der Franzoſen. (S. 
Eneyclop. T.XIV. P. L &. 402.) 
Continens inflammatoria bei Selle, 
(f.0. Febris.) Fievre ardente fan- 
guine bei Tiffot; (Avis au peuple) 
Febris continua inflammatoria bei 
de Gorter (Comp. Prax.) damit 
ja der Berwirrung in der Termis 
nologie fein Ende werde. Syno- 
‚chns benigna bei Vogel (Apho- 
rifin. F. 50.) 

Gewaͤlte Beſchreibungen. 
Eadem abſtractionis lege febres in 
diuerfa capita abeunt, quod La- 
cianus (inAbdicato) iam perfpexit, 
ut fere mulla ex illis fimplicitatis 
notam habeat praeter eas, quagin 
circulo fanguinis folo aufto (Boerb. 
Aph. 55. 76.) uel impedito confi- 
ftunt, e quibus illam fyrochor non 
putridam appellant. Illa fcilicet 
fimplicitatis notam propterea habet, 
quod praeter humorum audtum cir- 
cuitum et *) Orgaimum abinde 
natum, cauffa fufpecta adeft nulla, 
fine ulla, humorum aut uifcerum 
abe, folius liquidi neruei motn 
impetuofiore aut optimorum fluido- 
rum copia calor excitatur , ideoque 
Jola Iyf, fineeuacuationibus criticis, 
certe 


*) Oeyav, impetuofe ferri, ewolwi, extricari, ad excretiones prae- 
parari. Vox eft paflim ufitata, quando calores febriles foli, fine 
ſuſpecta cauſſa, inducuntur; hinc orgafmus, feruor humorum, quem 
et (6519 dieunt. Ogyav, oeyaraaaı. avauıfaı, GUY xceasat, 
Galerus in Exegeſ. ad Hipp. ebullire, efferuefcere, mifceri, fubigi. 
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certe illis haud notabilibus, febrjle, 
negotium abſoluitur, eademgue 
cum fuis fpeciebus, continente 
feilicet: Amplici er cauſodea, ſub 
roboris uitalis excellentia, fanatur 
methodo, quando ceteroquin in 
reliquis febribus omnibus conftans 
eft et perpetuum. Hebenfreit 
Ord. mott. cauffal. Spec. V. oder 
Palaeol. therap. p. 777. 778. nad) 
Gruners Dctavausgabe. 

Eine andre febr gute auf die 
Urfchriften der Alten gegründete 
Beichreibung diefer Riebergattung 
haben mir aus Brendel (di. 
febbr. partit. 8. 4.) in erften Bans 
de S. 2419. in dem Ariikel Epac- 
maftica febris einzurüfen Gelegens 
beit gebabt. Synocha, febris con- 
tinua fpecies (man ficht, daß bier 
Gortern gefolgt wird) eadem 
ephemerae ſymptomata habet, eo 
tamen diferimine, ut fenfim ſen- 
fimque augeatur ufque ad tertium, 
quartum aut quintum diem, et 
deinde ufaue ad exitum feu termi- 
num fuum eandem uehementiam 
retineat. Haec eft febris ardens 
fanguinea, quam Tiſſotus deferibit, 
et quae magna ſanguinis millione 
finitur. Fromm dl, de febr. acu- 
tar. different. pag. 24. 

Genus febris intlammatoriae duas 
fub fe comprehendit fpecies probe 
ab inuicem diltinguendas. Ad 
priorem fpeciem, qua diathefis 
phlogiftica per uniuerfam humorum 
maflam difperfa denotatur, nulla- 
que uifceris aut membranae, aut 
mufculofie partis topica intlamma- 
tio fimul intelligitur, referri primo 
poftular febris epbemera — — — 
fecundo huc tpedtat febris acuta 
continua, (gleichfalls im Gorteris 
ſchen Sinne) quae fimpliciter ſie 
eompellatur „ interdum uero acuta 
fanguinea audit, quamque merito 
cl. Tıfot (m. 0. Ch, XV.) hye Te- 
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tulit. Hae etenim febres In pa- 
thologicis ab inuicem ig ſo⸗ 
litae, diuerfifque etiam nominibus 
infignitae, quoad naturam et indo- 
lem, cauffas, fymptomata, crifes, 
et medendi rationem nulla prorfus 
ratione differunt, fed perfeete 
unius eiusdemgue naturae depre- 
henduntur:* adeoque" fi qua diffe- 


- rentia in jis ftaruenda foret, folo 


duntaxat gradu uehementiae fym- 
ptomatum, ut et caufarum diferi- 
minarentur; nomina uero illa di- 
verfa nullam inuoluum febris diuer- 
firatem ,„ praeter illam unice, quae 
ab eiusdem durationis tempore de- 
fumitur, et ideireo non nifi acci- 
dentalis, utpote ab accidente de, 
prompta, exiftimari poteft. Rauert 
febbr. acut. therap. 8. 3. 

Alia febris fpecies eſt fynocha, 
his a reliquis dignofcenda fignis, 
fi primo horror et refiigeratio le- 
uior, quam in eeteris eſt, dein 
parum remittunt fymptomata, quamı 
ob caufam a ueteribus febris con- 
tinentis nomine inſignita fuit, 
Solet quoque maxime circa auro- 
ram adoriri, et terminatur utplu- 
rimum haemorrhagiis nariug uel 
fudoribus largis, circa quärtum 
vel feptimum diem erumpentibus. 
(Fr. Hoffmann M. R. S. Tom. III. 
S. I. cap. 2. p 31. nit T. II. L. 
3. cap. I. wie Selle hat abdrufen 
laffen, da doch im genannten Theil 
und Kapitel nicht eine Sylbe das 
von zu lefen üft.) In febre ſynocha 
magnus quoque et celer arteriarum 
percuffus, qualis maxime uenae- 
fe&tionem indicase foler. (Ibid. 
cap. ı2. 8.29.) Frequentius ob- 
feruaui — Synocham quarto mi- 
tiorem, grauiorem feptimo die, 
wel per narium ftillieidium, cum 
procliuitate ad fomnum, uel per 
Jargum fudorem cedere. (Ibid. 
cap. 15. 67. Auch muß hicher 

gezogen 
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—— das erſte Kapitel 





der Fiten Abtheilung im vierten 
Tom diefes Werkes.) 


„Der Synochus fimplex wird 
gewoͤnlich am fiebenten und eilfs 
ten Tage, der Synochus non pu- 
tris bei Grant, eine Barietät 
des vorigen, am fiebenten,, eilf: 
sen und vierzehnten beendigt. Eis 
ne andre Abart deſſelben, der Sy- 
nochus inflammatorius, ( Grants 
Entzundungsfieber) und ein noch 
beftigerer Grad deffeiben, Febris 
ardens oder Caufus, halten ebens 
Diefelben Eritifchen Tage. (Eiſ⸗ 
ner w.0.&. 51.) Wenn die kri⸗ 
tischen Ausleerungen, dieam vier; 
sen Tage gefcheben, nicht bins 
langlich find, die reizende Urſa⸗ 
che nicht gehörig veraͤndert iſt, 
fondeen durch ihre Kortwirfen 
dag Fieber verlängert, fo wird 
man Doch fonderlich beim Synocho 
fimplici gemahr, daß die incoms 
pleten_Erisifchen Ausleerungen eis 
nige Stunden dauren. (Ebend. 

’ *3 — — Wird dag allge: 
meine Sieber (Febris uniuerfalis 
ephemera) verlängert, fo wird 
———— welches bei 
einer maͤſſigen Reaction der Sy- 
nochus fimplex wurde, anjezt zum 
Synocho intlammatoria umgcans 
dert. Dies ift das einfache Ents 
— ————— des Grant , Tifs 

ot's hiziges Kieber (nemlich nach 

Hirzels Ueberf.) Boerbaave’s 
Febris ardens, und der Caufus 
inflammätorius {ft nur ein hoͤhe⸗ 
rer Grad deffelben.‘“ (Ebendaf. 
E. 71.) 


Befchreibungen in Compen⸗ 
dien und Handbuͤchern. Lomm 
Obf. medicinal. L. I. m. 0.Gefner 
Samml. v. Beob. mw. o. im Ar⸗ 
tifel Febris cralia. Machride 
Eini. Th. 2.8.3. Home Grundf. 
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Th. 2. Abſchn. 1. Vogel m.o. 


6.51.52. Ooferdyk Schacht mw. o. 
cap. III. 8.5.6. andrer nicht zu 
edenfen, weil die Synonymie 
fhon Gelegenheit gab, derfelben 
Erwähnung zu tbun. 


Practifhbe Saͤze. Wer bie 
Entftehbungsart des oben abge 
bandelten eintägigen Fiebers, 
nebft den Urfachen weis, um wel⸗ 
cher willen es ſich bis uͤber den 
vierten Tag hinaus verlängert, 
der weis auch die_ Entftchungss 
art des einfachen Blutfiebers. 


In den nordlichen Gegenden 
Eucopens wird dies einfache 
Blutfieber feltener, in den finds 
lichen Gegenden häufiger, in heiſ⸗ 
fen Elimaten am haufigften wahr, 
genommen. 


An der, Gegenwart der Zeichen 
der Fntzundung, mobei zugleich 
Abweſenheit der Zeichen einer ko; 
calentzündung ftatt findet, unter 

eidet der Arzt dieß einfache 

lurfieber von andern. An der 
Gegenwart auſſerweſſentlichet Zus 
fälle erfennt er den Unterfchied 
des zufammengefegten Synochus 
vom einfachen. Blutflüfle , oder 
Eritifche Schweiſſe find die eins 
jige Art von Erifig, auf welche 
ei diefem Kieber zu rechnen ift. 
Bleiben oder Sinken der Lebens⸗ 
frafte beftimmt die gute oder 
hlimme Prognoſis. WBobl dem 

rzte, welcher leztere nicht durch 
eine übelgerwälte Heilmethode vers 
fhlimmert! (S. zur Erlauterung 
dieſer Saͤze die Artikel: Febris 
ephemera, Febris ſynocha com- 
poſita, Inflammatio. 

Heilmethode. So einfach die 
Krankheit, ſo einfach iſt auch die 
Heilung. Nemlich — gruͤndet 
ſich auf die rechte Anwendung 
der antiphlogiſtiſchen — 
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Bei Erwachſenen wird die Ader⸗ 


laſſe wie erholt, big fih der har⸗ 
te Puls in einen weichen ver⸗ 
wandelt. (Tiſſot m.o.$. 233.) 
Man kann im gleichen Tage, 
wenn zwei Aderlaͤſſen nichts nuͤ⸗ 
zen, noch die dritte vornehmen; 
oft iſt man aber dazu nicht 
gendtbigt. Der Eonftipation bes 
eanct man mit antipblogiftifchen 
Sioitiren. Den Kopfſchmerz er 
leichtere man mit lauen Kußbas 


dern. Sud Abfuͤhrungen nös 
big, aber nicht immer 
zuerift, 90 werden fie unter ben 


antipblogiftifchen gewaͤlt. Die 
Lebensordnung iſt die allgemeine 
der Ben Kranken. Hauptfach? 
lich iſt viel am reichlihen Ges 
brauch des Getranfes gelegen, 
welches aus Brodwaſſer, Mans 
deimilh , Gerftentrant, lauer, 
(d.i. nicht eiskalter) Limonade, 
oder Sauerhonig mit Waffer ver; 


dünnt beftehen Fan. Die Aus⸗ 


dünftung muß nicht mit diapho⸗ 
retifchen, fondern diapnoifchen 
Mitteln befördert und unterhal⸗ 
ten werden. Die ftärkenre Heil: 
angeige zur Zeit der Wiedergene⸗ 
zu erfüllen, find ſchikliche Nah⸗ 
tungsmittel allein hinlanglich. 
ut reine Luft, Wafche und Zim⸗ 
mer koͤmmt, fo wie im ganzen 
Berlaufe der Krankheit, alfo auch 
in der Periode der Wiedergenes 
ung viel, ja das meilte an. 
Aeuſſern fich in gebachter Perio: 


de Merfmale von Unreinigkeiten 


in den eriten Wegen, fo werden 
fie mit antipblogiftifden Purgans 
jen ausgeführt. 

Zeichen der Verfhlimmerung 

d, ——— w.0,$. 235.) 

rt bleibender gugleich ſchwach 
werdender Puls: Verwandlung 
der Delirien und Kopffchmerzen 
von leichtern in ſchwerern; Athem⸗ 
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olen, welches erfchwert wird; 
enderung in der Stimme; zur 
nehmende Trofenbeit an Augen, 
Nafe, Zunge und Lippen; Aufs 
biabung Meteorifmus) des Unters 
leibs; Abnehmen des Harns; 
anhaltende Verwirrung der Kins 
nen, Verdrehung oder Berftels 
lung der Augen ünd Bangigteit. 
Kommt zu diefem allem die Gars 
Were ſo iſt der Tod vor der 
huͤre, und der Arzt nicht mehr 
nöthig. Anfang und Zunahm 
ger Befferung ift aus dem Ge, 
gentheil der angezeigten Sym⸗ 
ptomen zu beurtheilen. 


Noch ift zum Behuf der aus 
übenden Arzneifunde nöthig, zu 
beflimmen, wenn die Brechmit⸗ 
tel in diefer Art von hizigen Kies 
bern Pla; baben, und wie fie 
gegeben merden muffen. Und 
zwar ift man um fo mehr dazu 
verpflichtet, weil in unfern Ta; 
gen die Brechmittel unter uͤber⸗ 
triebenem Lob und Tadel gleich 
viel zu leiden haben. Cuius (nems 
lid fynocha non putris, fagt 
Schacht m. 0. $.6.) quum eadem 
fit cum priori (nemlich ephemera) 
natura, patet, easdem, fed gra- 
uiores, efle caufas; eadem, ſed 
intenfiora paulo, fymptomata ; 
eandemgue curationem, paulo sa. 
men attentiorem, r adeo ut 
hie emeticis , cathartieis et uenae- 
feetioni aliquando Jocus ſit. 


Wir entlebnen die nähere Be; 
ftimmung diefed Sazes aus Mac⸗ 
bride. (w. o. S. 487.) Kindet 
man bei der Unterfuchung des 
Patienten, oder zeigen ung ges 
wiſſe befondere Zufälle, daß bie 
erften Wege entweder durch fchars 
fe und unverdaute Ueberbleibfel 
von Epeifen, oder durch eine Ans 
haufung der Galle verderbt find; 

| fs 
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fo muß man diefe Mittel (nem⸗ 
lich die Brechmittel) in einer fols 
chen Dofig geben, oder ihren 
Gebrauch fo lange fortfezen, bis 
Erbrechen und Purgiren dadurch 
erregt wird. (Er hat aber fchon 
suvor erinnert, daß dies nicht 
vor, ‚fondern nach, unternommes 
ner Mderläffe gefcheben mufle.) 
Wenn aber, feine ſolche Anfuͤl⸗ 

Jung oder Anhäufung von Um 
reinigfeiten vorhanden ift, fo mufs 
fen mir nur einen geringen Grad 
von Ekel oder Erbrechen erregen, 
und vielmehr die Ausduͤnſtung 
Dadurch ji befördern fuchen, daß 
wir viel mäfferichted Getränke, 
dag maͤſſig warm iſt, frinfen, und 
von Zeit zu Zeit um die Beine 
und Schenkel Flanell fchlagen 
laffen, den man in heiſſes Waſ⸗ 
fer gefteft und wieder ausgerun⸗ 
gen hat.‘“*) 


„„geiften die bier —— 
nen Mittel die verlangte Wuͤr— 
kung und mindern ſie die Hef⸗ 
tigkeit der Zufaͤlle, fo haben mir 
einen vortbeilbaften Ausgang der 
Srantheit zu hoffen. Man muß 
aber nichts defto meniger Fleine 
Dofen des Brehmeinfteind zu 
geben fortfahren, und wenn ders 
felbe den Leib nicht genugfam of⸗ 
fen halt, feine Wirkung, durch 
Molken, die man mit Weinfteins 
rohm bereitet, die eg von 
Taͤmarinden, oder durch Kleine 
Dofen von, dem Wolychreftfals 
noch unterftügen.‘“ - 


Ueber den Gebrauch der Blar 
fenprlafter theilt (&. 491.) diefer 
groſſe Jrrländifche Arzt folgende 


unempfindlich wird, 
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Cautel mit: „es unterlaffen die 
Blafenpflafter niemals, die Rus 
falle, welche von der Beuncnbis 
gung und Unordnung des Ders 
venfpftems berrubren, zu vers 
mebren; und wenn unglufficher 
MWeife noch zu gleicher Zeit wich 
hizige reisende Dinge in den Pas 
tienten gefchüttet werden, fo bat 
derfelbe wenig Hofnung, durch 
su kommen. Man muß Daber 
fehr groffe Sorge fragen, daß 
man die —— nicht zu 
geſchwind auflegt, heißt, ſo 
lange die Fibern geſpannt und 
ſteif, die Hize ſehr gros, die 
Haut troken, und der Puls voll, 
ftarfe und gefhwind iſt. Dins 
gegen aber find oft die DBlafen: 
pfläfter, wenn der Puls entwe⸗ 
der zufolge der _gefchebenen 
Yusleerungen, oder überhaupt in 
dem Kortgang des Fieber weich 
wird, ſehr nuͤzlich; vornemiich 
wenn zu der Zeit, mo fich ber 


- Abfall der Krankheit ereignen 


fol, der Patient fhlaffüchtig und 


Man pflegt 
gemeiniglich die Blaſen erft zwi— 


ſchen den Schultern, und bernach 


auf den Beinen zu sieben ; im wies 
len Rällen legt man die Pflaster 
auh auf den Kopf, wenn «8 
ſcheint, daß derſelbe ſehr ange: 
griffen ift. Kußbader und Baͤb⸗ 
ungen auf den Küffen und Schens 
fein befördern diefe Wurkungen 
der Blafenpflafter, und durfen 
deswegen nicht unterlaffen moer« 
den. Wir müffen auch nie Den 
Leib verftopft laſſen, fondern den⸗ 
felben von Zeit zu Zeit durch Cly⸗ 
ftire offen halten. Dieſes ift vor: 

mebmilich 


) Diefes Mittel befördert, nach Aleranders Erfahrungen, den Schweii 
- porteefiih. S. deflen mediein. Verf, ©. 136. d. d. Ueberſ. A. d. u. 


von Macbride. 
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nehmlich im den Fällen nöthig, 
mo dag Aderlaffen vernachläffigt 
worden ift.*‘ 

Wir fchlieffen mit einer aus 
tel, aus Home (m. o. $.13. S. 
121. 122.) welche ben — 
des Mohnſaftes betrift. Gewiſſe 
Zufaͤlle, ſpricht er, muͤſſen ge⸗ 
maffigt werden. Die Bangigkeit 
wird, wenn fie von dent mit zu 
viel Blut angefullten Herzen her⸗ 
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Bet ältern Schriftitellern fü 
der faule en fhete 


. um einen Gegenfaz mit Synochus 


fimplex zu machen. Andre wolten 
damit die Complicationen ausdruͤ⸗ 
Een, wovon feines Orts Erwaͤh⸗ 
nung gefcheben ift. Vergl. oben 
S. 387. was Rondeler vom zus 
ſammengeſezten Synochus fehreibt, 
zur Erlaͤuterung. 


—2 — durch Aderlaſſen und aufs Febris ſynochus imputris. 
lofi 


Mittel; wenn fie hinge⸗ 
gen von einem befchmwerten Mas 


©. Febris fynocha fimplex. , 


en entſteht, durch Erbrechen ges Febris ynochus inflatiua. 


hoben. (Beftätigung der Lehre 
des Schacht und Macbride.) 
Der Ekel und dag Erbrechen wer; 


Davon ift oben &. 498. gehan⸗ 
delt worden. 


den mit den allerleichteften Febris fynochus putris. 


Brechmisteln und fo genannten 
magenftärkenden Arzneien geheilt. 
Bei aufferordentlich 


Iſt fo viel, als das ſchon ab- 
gehandelte Synocha putrida. 


ftarfen Ropffchmerzen, den Wahn⸗ Febris [ynocbus rbeumatifans. 


wiz, der Schlafloſigkeit, oder 
auh der Schlaffucht find die 
Blutygel oder Blafenpflafter über 


&. oben Febris iynocha rher- 
matica. 


die Echläfe gelegt, oder etliche Febris fynochus fimplex. 


Etüte von der Lunge eines frifch 
abgefchlachteten Schaafes noch 
warm über den vorherabgeſchor⸗ 
nen Kopf gelegt, wie auch erüfs 


nende Eiyftire fehr dienlich, alle Febris rabifca. 


sus Miobnfaft bereitete Arz⸗ 


Davon handelt der mehrmals 
erwahnte Artikel Febris fyn 
fimplex. - 


S. Tabes. 


neien bingegen müflen ſorg⸗ Febris tardans. S. oben p.134. 


fältigvermieden werden. Diefe 


Zufälle werden mebrentbeild bloß Febris tertiana. S. Tertiana. 


Durch die Zeit, und in 


foferne | 


das Kieber in feine gebörigen Eebristimorenfhis ampbemerina, Das 


Grängen eingefchranft wird, ges 
hoben. Wider das Schlukſen 
und das Hüpfen der Sehnen ift 
der Biſam, und die vorher er⸗ 


roabnten Arzneimittel, toelche die - 


Entzündımg des Gehirng lindern, 
gut.“ 


nn Spmochus und Syuocha compo- 
id. 


Taafieber von Timor. Das 
flarrenfieber von Solor. . 
Cartheuſer liefert ung hievon 
folgende Befchreibung. (m. o. p. 
320. ſeq.) Eſt febris fingularis, 
nune continua prorſus et in deſi⸗ 
nente delirio ſtipata, nune faltim 
remittens, quae quotidie feilicet 
circa uefperam exacerbatur, et fub 
bac exacerbatione, per  quatuor 


horas 
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horas plerumque durante, memo- 
rabilem ſemper mentis alienationem 
pedifiequam habet, Aegri eniım, 
tefte Bontio (de meth. medend, 
Indica cap. XV.) adtiones ualde 
ridiculas edunt; imitantes ea opi- 
ficia, quae fani exercuerunt, et 
omnia effutientes temere, quae in 


. wita tacenda loquendaque perege- 


* 


runt, cum maximo adſtantium 
riſuʒ unde Sauvagius quoque hanc 
febrem Ampbimerinam minojam 
appellat. Adeft praeterea tantus 
bulimus, ut praefente exacerbatione 
memorata, omnia, etiam foediflima, 
fi ipfius praebeantur, 
Remittente iterum exafperationis 
paroxyimo, fanam mentem recu- 
perant, et reliqua tantum febris 
fymptomata patiuntur. 

Ad producendum hunc morbum 
cauffae uariae, odor nimirum ar- 
borum fäntali recenter caefarum, 
efus intemperantior frudtuum he- 
raeorum fermentantium, wel nalde 
etiam, ob nimiam humiditatem 
fuam, in putredinem procliuium, 
conftitutio itemque aeris faepe 
ibidem nebuloia ui ualde grauis, 
et repentina tandem a&ris mutatio, 
quam nautae fubeunt, quando ex 
montibug frigidis, in quibus fantali 


%) Sub titulo: coeliaca eruenta p. 
mene Formel ik biefe: 
R. Opii optimi, 
Sanguin, draconis, 
Gummi benzoini, 


deuorent. Te. 


‚aut clyftere praemiſſo, 
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arbores caedere folent, ad littus 
ac naues, ubi calor fummus cor- 
pora urit, defcendunt. De caufüs 
poftremis; quae aliarum quogue 
febrium genefi creberrime famu- 


lantur , nihil amplius peculiare hoc 


loco dicendum inuenio; de ligno 
fantalo autem adhuc paucis referre 
attinet, halitus eius odoratos, quos 
recentiffime caefum fillumque con- 
fertim emittit, afhrmantibus indi- 
genarum fingulis, cerebro ac ner- 
uis, admodum inimicos le, in 
exficcato autem noxiam hanc qua- 
litatem penitus tandem euanefce- 
Initio curationis, leni cathartico 
matura 
uenaeſectio, eaque apud ſubiecta 
plethorica ac uiribus adhuc con- 
ftantibus , largifima, requiritur. 
Conducunt etiam cucurbitulae, cer- 
uiei, fcapulis, ac raſo capitis uertici 
applicandae, immo incolae arterius 
temporales, cum frudtu pariter 
hand fpernendo, lamina candente, 
aut accenfo fung felopetario urunt, 
Tum uomitoria antimonialia aut 
gilla Theophraiti exhibentur, et 
deinde: ad tollendam agrypniam 
extradtum croci compofitum, alibi 
pridem defcriptum *æ) nec minus 


tempo- 


153. Die dafelbf aus Bonz genoms 


Croci orientalis partes aequales, 

Anıbrae laponicae partem tertiamz 
coniice in uas uitreum oblongi et angufti colli5 adde aceti fortiffimi 
ex uino, ut materiam feu maflam in fundo fuperemineat tres aut 


quatuor digitos. 


Virrum bene claufum exponatur radiis folaribus 
(qui in India propter feruorem funt inftar ignis ch 


ici) deinde 


colata haec omnia et expreifa fortiter, eodem fole infpiffentur in 


confiftentiam extradti. 


ie Dofis iſt in Wein oder Waſſer, ader in 


Pillenform, ſechs bis neun Gran, in Indien, 
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temperandi et expellendi fcopo, Febris tropica. (Tlugeros reomınas.) 


fyrupi aciduli, conferuae er alia 
refrigerantia, ut et fudorifera, dia- 
retica et bezoardica, quibus Bon» 
tius lapidem Bezoar et rafuram 
corna rhinocerotis praecipue ac- 
cenfet, in ufum trahuntur. Heut 
ju Tage werden Indiens Aerzte 
auch Fluger feyn, als damals, und 
fein Bertrauen zum Bezoar haben, 
wenn er fehon bei ihnen leichter 
zu haben ift. 


Febris topica, 
&, Morbi periodici, 


Febris trimefris. Das Vierteljabrr 


eher. 

Von dieſer wiederkehrenden 
Ephemera bat ung Baillou Nach⸗ 
richt gegeben, Filius Stepbani 
Tarteron, ſchreibt er Epid. et 
Ephemerid., tertio quoque menſe 
ſebri occupabatur, et periodl 
certae fuerunt. Und Confil, med, 
L. I. cunf. 48, ego ipfe quater in 
anno in magnis quatuor temporum 
anni mutationibus febricula tan- 
quam diaria prehendor, cum totins 
eorporis grauitate, inappetentia 
maxima. Und er thut nicht ohne 
Bedeutung hinzu: uidenus, qui 
nunquam fe febre manifelta pre- 
henfos affeuerent: alii nifi quater 
in anno repurgentur, minima oc- 
caſione in febrem praecipites ruunt; 
fine quod propter confuetndinem 
purgationis id contingat, feu potius 
ob intemperanzem uistus rationem, 


Febristritaea. (Tlvgsrog reıraıog.) 
S. Tertiana im folgenden Ban⸗ 
de, und im Ddiefem den Artikel 
Febris anomala, mo Die unachte 
Epericd aus einer Wahrnehmung 
von Geſenius befchrieben wird. 


Onom. med, praci. ater B. 


Leben oder 


* 
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Iſt ein Rauffieber der ſchleichen⸗ 
den Art, deflen ——— zu 
Tod erſt in vierzig 
Tagen erfolgt. Mit Recht merkt 
die Encyclop. T.XIV, P. 1. p. 412. 
an, dag man diefe Fieber nicht 
J den hectiſchen verwechſein 
muſſe. 


Febris typhodes, Mvesros rupegns) 


Mit Vorbedacht ſteht neben 
diefer Iateinifchen Innſchrift keine 
deutſche, weil es noch nicht aus⸗ 
gemacht iſt, welche von leztern 
die richtigſte ſeyn moͤchte. Um 
biefen Fieberzuſtand zu beſchrei⸗ 
— —* man — ren, 

vom Typhus in den 
Schriften der Alten findet, und 
hieraus ergiebt ſich bernach von 
ſelbſt, welcher unter den bier fon» 


derheitlich ſehr abweichenden Aus⸗ 


legern derſelben der Wahrheit am 
naͤchſten gekommen iſt, 

In den aͤchten Schriften des 
—— findet ſich nicht ein 

ort davon, und in den unaͤch⸗ 
ten hat nur das einzige Buch 
megı Evros madwv Sect. XLIL 
fegq. Belchreibungen von fünf 
Arten, oder vielmehr Varietaͤten 
deflelben, Denn die Selliſche 
Allegate: Epid. L. VII. p. 816. 
Edit. Linden. welche man in feiner 
Pyretologie &. 295. der Octav⸗ 
ausgabe antrift, ift völlig falfch. 
Wir wollen, meil unfer Seger mit 
dent Sriechifchen, wenn es langer, 
als etliche Zeilen dauert, nicht 
wohl zurechte. fommen fann, die 
Befchreibungen deutfch aus Sru⸗ 
ners Bibliothek der alten Aerzte 
abfehreiben (B. 2. $. 260. u. f.) 
und muͤſſen um deswillen im vor⸗ 
aus erwähnen, daß diefer groffe 
sr und Sprachgelehrte ſich zu 

Ya Der 
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ein 


Pe 


der Meinung neigt, daß Typhus 
auffieber heiffe. 

„Das Faulfieber ſtellet fich im 
ommer gegen die Hundstage 


“ ein, und rubret von der im Koͤr⸗ 


per bewegten Galle ber. Gleich 
anfangs fpüret der Kranke ein 
heftige Fieber und _groffe Hize, 
eine Echmere und Schwaͤche im 
Korper, eine Mattigkeit in Hans 
den und Kuffen, fo, daß er dies 

en gar nicht brauchen kam, 
und befommt einen übelriechenden 
Durchfall, mit vielem Schneiden. 
Bin man ihn aufrichten, fo kann 
er nicht aufgerichter ftehen, fur 
Hize nicht recht fehen , und wenn 
man ihn etwas fragt, für Schmerz 


» nicht antworten, fobald er aber 
ſterben will, fo fieht er deutlich, 
| pricht berzhaft und fodert zu 


effen und zu trinken, giebt man 


| ihm aber etwes — eſſen, ſo ſtirbt 


er gleich darauf, wofern er es 
richt wegbricht. Die Krankheit 
endigt fih den fiebenten oder 
zehnten Tag, bei manchen daus 


ret flebig zum zwanzigſten, und 


dann. werden fie geſund, weil fichg 
binnen der Zeit zeigen muß, ob der 
Ausgang tödlich feyn werde, oder 
nicht. — Die Krankheit greift 
ſehr an, und wenige fommen das 


von. 
Die zweite Art. Diefe berrfcht 


in jeder Jahrszeit, und kommt 


von überrluffiger Feuchtigkeit des 
Körpers her, wenn der Menfch 
zu viel waflerichte Speifen ge 
nießt, und zu viel teinft, und dar 
von die Mufkeln welt werden. 
Anfangs aſt es, wie ein Dreitagis 
ge oder viertagiges Fieber mit 

eftigen Kopffchmerzen, das 
manchmal ausbieibt, der Kranfe 
bricht Epeichel weg, und hat öfs 
teres Aufftoffen und Schmerz um 


Die Augen, dag Geficht iſt bloß, 
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und bie Fuͤſſe ſchwellen an, manch⸗ 
mal auch der ganze Körper, nicht 
felten tbut Bruft und Rufen mebe, 
es ftellet fih Durchfall ein, die 
Augen ſtehen meit heraus, der 
Epeichel iſt reichlich und ſchau⸗ 
micht, und fcheint am Halſe aus 
zukleben, ihn rauh zu machen, 
und zu entzünde. Dann nimmt 
der Echmerz zu, der Athem wird 
ſehr beſchwerlich, und nicht felten 
giebt der Kranke unter dieſen 
Mübhfeligkeiten am fiebenten oder 
vierzehnten Tage den Geiſt auf. 
Manche . erleben auch den vier 
und zwanzigſten Tag. Bid weis 
len boret die Krankheit aufeins 
mal auf, und der Kranke fcheint 
vollig gefund zu feynz allein man 
warte den vier und zwanzigſten 
ab, und wenn er diefen überlebt, 
fo ſtirbt er nicht leicht. — Die 
Krankheit ift gefarlih, und we; 
nige fommen davon. 

Die dritte Art. Diefe ent 
ſtehet, wenn die faulichte Galle 
ſich mit den Blute in den Gefaß 
fen und andern Gelenken ver; 
mifcht, das Blut ftoft, und fich 
an die Gelenke wirft, manchmal 
auch im ganzen Körper verbreitet, 
und heftige Schmerzen verurfacht. 
Diele werden davon lahm, wenn 
fi die an den Gelenken ange; 
haͤufte Galle verhartet, und ein 
Schmerz, der drei, auch wohl 
vier Tage ausſezt, einſtellet. — 
So wie der Kranke wicder berge: 
ftelle it, muß er fih für Erfab 
tung, Exrhizung und UÜcberladung 
hüten. Aufferdem ift ein Ruf; 
Fall zu beforgen. Bei diefer Bes 
handlung höret_die Krantbeit in; 
uerhalb ſechs Monaten auf. In 
der Zeit laßt ſich beftimmen, ob 
die Krankheit tödlich iſt, oder 
nicht. · Denn wenn-fie auch gleich 
anfänglich gut behandelt ven, r 

leibt 
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bleibt fie doch immer gefärlich, 
a meiften fterben an ders 


Die vierte Art. Diefe ent 
ſtehet im Herbfte von allzuhaͤu⸗ 
figem Genuſſe des Obſtes, bei 
vielendon uͤbermaͤſſigem Bakwerk, 
das mit Seſamdotter und Honig 
bereitet iſt. Denn das gereinigte 
Honig macht ein Brennen im Mar 
gen, und haͤngt fih an, dann 
gebit es in Gaͤhrung, und treibt 
den Leib auf, daß es iſt, als ob 
gt zerſpriugen wolte, endlich er⸗ 
folgt auf_ einmal ein Durchfall, 
der visle Tage anbalt, und wo⸗ 
burh manche gefund werden, 
— Wenn die Krankheit von ges 
noſſenem Obſte herruͤhret, ſo 
verurfacht daſſelbe Biahungen, 
Schneiden und &chmerzen, die 
Fpeifen geben nicht fort, der 

agen iſt aufgetrieben und hart, 
Froſt und Kieber fchlagen dazu. 
Der freiwillige Durchfall haͤlt 
wenigſtens zwanzig Tage an, und 
fobald DeBE aufboret, iſt der 
Kranke geſund. — Bei vieden 
it darauf die Waflerfucht er 
folgt. — 

Die fünfte Art. Diefe ent 
ſteht, wenn die Säfte des, Körs 
pers eine Neigung zuc Raulnig 

efommen, und zu fehr eintrok⸗ 
nen. Der Kranke (mist, ſiehet 
bla aus, und iſt fo durchſichtig, 
wie eine Blaſe, nur nicht ge 
ſchwollen, fondern bager, troken 
und matt. Befonderd mird er 
um den Hals (ras#Anlia;) und 
im Geſichte fehr bager, und die 
Augen Liegen tief in der Hoͤle. 
— find die gewoͤnlichen Zus 
ale. Wenn aber die Rarbe 
ſchwarz wird, fo ift dies die Urs 
ade, weilfich die ſchwatze Galle 

den Adern und unter der Daus 


gen 


hält ſich ſchon darüber au 


Fe 748 


ausbreitet und echiget, und das 
durch die Adern ebenfalls erhizt 
erden und eintrofnen, und das 
lut nicht von fich laſſen. Ein 
foicher Menſch wird fehr mager, 
blinzelt öfters mie den Augen, 
bafcht die Kliegen auf der Deke, 
Tann die Speifen nicht fo vertra⸗ 
wie in gefunden Tagen, 
riecht Lichtſchnuppe gerne, hat 
des Nachts mehrmals un 
kuͤhrlichen Saamenabgang, aber 
Dies widerfaͤhrt ibm nicht waͤh⸗ 
vend dem Gehen — Bei eince 
ſchiklichen Heilung wird es inner, 
halb zwei Jahren miederberges 
ſtellt. — Die Krankheit befallt 
Perfonen, die über — Jah⸗ 
re find, und wenn ſie nicht aleich 


. Anfangs gebbrig behandelt wird, 


fo währt fie ganzer zwanzig Jahre 
ohne aussufezen, und verliert ſich 
dann auf den Gebrauch der Any 
neien. Sie ift inumer gefarlich.“ 
Caſtelli Cim Worte a 
‚da 
die lateinischen Ueberfezer der Al⸗ 
gen den Typhus' mit Srupor atto- 
nitus verbollmetichten. Wenn 
freilich der Begriff Davon aus obis 
ge fuͤnf Beichreibungen des 
nidiers muß gezogen werben, 
fo botten fie Unrecht. Denn die 
vier erften Gattungen von Tyr 
phus geboren offenbar dem Ges 
ſchlechte der Kaulfieber zu, und 
die fünfte fcheint mehr ein Zehr⸗ 
fieber als ein bloſſes Kaulfieber 
zu bezeichnen, und vielleicht hat 
nur in Anſehung dieſer, aber 
nicht der vier andern, Selle Recht, 
wenn er ſie fuͤr die einfache Spe⸗ 
cies des ſchleichenden Nervenfie⸗ 
berg halt, und den Typhus ex- 
hauftorum bei Sauvages für 
eine ſynonymiſche Benennung da⸗ 


von ausiebt. Denn die Sympto⸗ 


matologie dieſer ſuͤnften Art von 
42 Typhus 
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Typhus giebt offenbar zu erken⸗ 
nen, wie mefentlich fie von den 
vier andern Arten verfchieden fei. 
Inʒwiſchen können fich jene Dolls 
metfcher gegen Caſtelli auß dem 
Erotion rechtfertigen, welcher 
fagt: TU9wdsıg Asyoyras mu- 
gsrol, N) us Tæ voseeizz YıyYo= 
usvor #2, ver imiracsws &fı- 
sausvoı. K(Typhodes dicuntur 
febres, quae cum ftupore fiunt et 
intenfam cum furore habent men- 
tis alienationem.) Und Galen 
feitet, in der Eregefe, das Wort 
Typhomonia davon ab, und ums 
— es, wie oben S. 147. 

ogeltbat, welcher ihm hierinne 
folgie. Sauvages nennt dieſe 
Typhomoma Noſol. T. L. p. 312. 
den Typhus comatoſus. Beim 
Pſeudogalen, welcher die medici⸗ 
niſchen Definitionen zuſammen⸗ 
ſchrieb, koͤmmt ein gleicher Be⸗ 
griff, aber ſtatt Typhomonia der 
der Name Typhonia vor. 

Wenn aber ferner Caftelli den 
Typhus durch febris ardentis fpe- 
cies quaedam zu umfchreiben fucht, 
fo ſcheinet er ung allerdings zu 


irren, wie fich aus der Verglei— 


gung der Berchreibungen des 
aufus und des Typhus ergiebt, 
melde fih in unferm Werke fins 
den, und alle beide aus den Uls 
ten, als der Duelle, genommen 
worden. Minder unrecht fcheint 
er aber zu thun, wenn er aus 
Bonnet im Sepulchrerum und 
Gaſpar a Reies Camp. Eiyf. Qu. 
68. nro. 4. zu beweiſen fucht, daß 
der Typhus mit einer rofenartis 
gen Entzündung von irgend einem 


‘ 
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- Daß Sagar gleichfalls den 
Typhus zu den oo. rechne, 
fheint aus dem ſich muthmaſſen 
ju laffen, was oben &. 144. von 
ibm bieruber zu leſen ift. 
Schröder und Brande find 
gleichfalls auf der Seite derjenis 
en, welchen Typhus und Kauls 
Achse einerlei if. Etſi auidem 


Hippocrates, heißt es in der Bor; 


rede zur Differt. de febr. putrid, 
differentiis, nullum peculiare fe- 
brium genus putridaram nomine 
diftinxerit, attamen ad putridae 
humorum corruptelae uim in pro- 
ducendis febribus quoque refpexit, 
Sub rudz enim nomine febrem, 
putridae cuidam vecentiorum fimil- 
limam comprehendere uidetur, cum 
(De intern. affeä. Lind. T. il. p. 
246.) de illius caufis et fympto- 
matibus fequentem iri modum lo- 


‘ quitur : inuadit aeflatis Pipe 
ie 


ingereide ſich zu compliciren 


pflege. Denn in den obigen Gnis 
diſchen Befchreibungen finden fich 
Umstande genug angegeben, die 
Dies zu beftatigen ſcheinen. 


re cum canis [ydus oritur , 

per corpus agitata &c. Haec au- 
tem fi cum febrium quarundam 
putridarum (ymptomatibus compa- 
raueris, jnuenies ea cum his ferme 
conuerfientia. Pater autem ex cu- 
rationis methodo quoque fimilitu- 
do inter hunc typhum et febres 
illas putridas. Nam abftinentiam 
a balneis et cibo, forbitiones tenues 
et frigidas, uinum aliaque com- 
mendat, ad tollendam hulusmodi 
febrem putridam potifimum apta. 
Dieit etiam alium ryphum gigni, 
cum bilis putrefacta admixta fuerit 
fanguini (ibid. p. 249.) iterumque 
allum, cum corporis humidum 
putrefaftum et plus aequo refic- 
catum fuerit. (ibid. pP. 252.) 

Sollen alfo die meiften Stim⸗ 
men gelten, ſo wird man den 
Typhus zu den Kaulfiebern zalen 
muffen, und ihm alle die Compli⸗ 
eationen, mis Entzündung , mit 

| Salk, 
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Galle, und mit Nervenzufällen 
— welche andern Faul⸗ 

ebern eingeraͤumt werden. Dar⸗ 
aus erfolgt zugleich, daß der Pſeu⸗ 


dobippoktatiſche Schriftfteller ſich 


irre, wenn er feine obige fünfte 
Art, cin offenbar hectiſches Fieber, 
welches fogar, wie er fagt, zwanzi 

Jabre fol dauren Fönnen, a 


unter ®die typhodiſchen Bieber zaͤlt. 


‚Richt minder ift leicht zu erfes 
ben, daß wir diefer Terminologie 
in heutigen Schriften, ihrer Zwei⸗ 
deutigfeit wegen, fehr gut entbeb: 


ren fonnten, und nicht nötbig 
haben, aug febris (tupefaciens, oder 


ruPßtedrg mit Siegwart mw. o. 
p. 17. eine befondre ‚Sattung von 
inflammatorifhem Kieber zu ma; 
chen. Unfre medicinifhe Kunfts 
fprache ift, fo arm nicht, daß fie 
noͤthig bätte, jeded Wort von 
ſchwankender Bedeutung beizube; 
halten, welches in den Schriften 
der Alten bis auf ung gefom: 
men ift. 
Febris uaga, Das irrende Wechs 
felfieber. 

S. oben &. 434. Febris errana 
und S. 435. erıatica. 


Febris wariolofa. ©. Variolae, 


Kbris wenola. ; 

Ein febr alter nicht unfchiflicher 
Ausdruk, um die Fieber, deren 
materielle Urſache in den zweiten 
Wegen zu fuchen ift, von denjenis 
gen zu unterfcheiden, bei welchem 
fie nur in den erften Wegen anzu— 
treffen it, und weiche um deswil⸗ 
kn febres gaitricae, inteftinaks 
und mefentericae, fo mie jene auch 
anguineae genennt werden. Wer 
nicht vergeifen bat, was cr bie 
ber in unferm Buche laß, wird 


Eebris uerminofa, 
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wiſſen, daß wir von beiden Arten 
gehandelt haben. 


S. Febris ano- 
mala und Vermes. 


Febris uerna. Das Srüblingsfieber. 


Den Einflug des Krülings auf 
die fieberhaften Krankheiten bat 
man ſchon oben &. 360. mit 
Elſners Worten vorgetragen ges 
lefen. Vieles, was im Artikel 
Febris hyemalis von epidemifchen 
Fiebern gefagt worden, laßt fich 
auch hieber ziehen. 

Hauptſaͤchlich ſind es aber die 
Wechſeifieber im Fruͤlinge, welche 
von jeher den Fleiß der medicini⸗ 
ſchen Schriftſteller beſchaͤftigt 
haben, und vielleicht iſt manchem 
Leſer eine Muͤhe geſpatt, wenn er 
hier einiges davon zuſammenge⸗ 
tragen findet. Vernae ſunt, ſpricht 
Krzowitz (Febbr. intermitt. hilt. 
Vol.J. p.31.) quae circa menfem 
Februarium comparent, perque 
uer pedetentim increbefeuntz ſub 
aeftatem porro minuuntur, ufque 
dum circa Augdıtum jam citius, 
jam ferius euaneicant, Vernae hae 
febres maximam partem fünt quo- 
tidianae tertianaeque: quartana 
uerna eft omnino perrara 5; cuius 
tamen obferuatores -fuere Cole, 
(Nov. hypoth. febbr. interm. Cap. 
VIL 8.4.) Grünlingius (Curat. 
med. Cent. IV. Obf.72.) Madai 
(Abb. v. Wechfelf. 6. 214. 240. 
257.) aliique, Faſt eben dies 
lehrt Sydenbam ſchon, CHiit. 
morb. acut. Sedt.I cap. 5. p. 98. 
ſeqq. Edit. Lipf.) und bedient ſich 
zur Erklarung dieſes Phaͤnomens 
einer Weins und a pie 
aber nicht auf einerlei Weife mit 
feinem anderswo angeführten Vor⸗ 
ganger und Landgmann Thomas 
willis. Wer Luſt hat, kann die 

Aa 3 Sache 
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Sache bei ihm ſelbſt in Augen⸗ 


ſchein nehmen, wir aber begnuͤ⸗ 
gen uns hier abzuſchreiben, was 
er practiſches davon ſagt. Ani- 

maduerti, (w. o. p. 100.) febres 
intermittentes vernales rariſſime 
ſuiſſe dutumas, ſemper vero falu- 

tares; ita ut uel maxime ſenex, uel 

debilis quispiam, affeibſiſſima dam- 

noſiſimaque impefktitfimi cuius- 
libet regıseyta, modo probus is 

fuerit, e medio uix queat tolli, 

Contigit mihi tamen uidere Ter- 

tianas uernales „ quae ob phlebo- 

tomiam et catharfın indebite cele- 

bratus, et regimen infuper cum 

imorbo mäle auadrans, moras tfa- 

xere etiam ufaug ad tempus illud 

quo Autummales folent inuadere; 

quae tempeftas, cum huius morbi 

genio fir admodum contrarja, eun- 

dem continenter extinguit; aegro 

interim frequehti paroxylmorum 

feduplicatione et duratione lotigio- 

ze ita paene confedto, ut in ex- 

tremis uerfäri uideatur; duae ni- 

hilominus (quätenus mihi hactenus 
'obfernare licuit) ſemper eft elucta- 
tus. Neque in conualefcentibus ab 

hoc morbo mihi adhuc ſubũt uidere 

‘grauiflima illa fymptomata, quae — 
— jfitermittentes autumnäles diu- 

‚turniores lequuntur; lethalem in- 
telugo tonfillarum inflammationem, 
uentrem induratum, tumores hy- 
dropicos &c, Plus femel tamen 
Aduerti, aegros a morbi diuturni- 
tate, et paroxyimorum ingemina- 
tione (Accentibus ad mälorum eu- 
Mmulum euäcuationibus repetitis) 
ad ſummam debilitatem redadtos, 
|primum coeperint eonualefcere, 

in Manıam incidiffe, quae pari 
eum illo paſſu receffic, quo eo: 
Fundem uires de nouo redintegra- 
bantur. Und um zwanzig Platz 
ſeiten meiter unten giebt er uns 
von der gröffern Heilbarkeit der 
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Mechleifteber im Fruͤlinge Folgen: 


den Grund: urtandem ſymptomata 
jlla memoremus, quae febres in- 
termittentes in declinartionis ftatu 
eomitanttır, obferuandum eft, uer- 
narum pauciflima effe, N Ya illa 
compärentur, guae autumnalibus 
aedidunt, tim quia non ita die 
haerent iflae, tum etiam, guia in 
humpribus non uſque adeo terrehis, 
et is I malienis fundant ur, 
Diefe Etelle fupplict das, mag 
oben S. 264. 265. aus Ploucquet 
von den Krulingefiebern mußte 
abgefehrieben werden, wel es ſich 
um des Gegenſazes mit den herbſt⸗ 
a willen nicht wohl tbeilen 
(8. 


Vielleicht trug der Umſtand, daf 
dag Ricber, deſſen Heilung oben 
Se 85. 86; mit Weber's Worten 
befhricben wird, ein Krütinge: 
fieber war, nicht wenig dazı bei, 
daß er fich, feiner Hartnakiakeit 
ohngeachtet, in kurzer Zeit beiten 
lied. Dad anomalifhe Wurm— 
fieber, deiten Die &eiten 333. 334: 
aedenfen, war ebenfalls eine Fruͤ— 
Ingsfrantheit, und um deswillen 
mochte ſich eben dag darauf ans 
wenden laffın. 


Eebrit nernalis. 


Mit dem vorigen von gleicher 
Bedeutung. 


Febris uehcaria. 


Iſt bei Sigwärt w. o. p.t7. 
was bei andern exſtiris oder in- 
flammatio ueficre genennt wird, 


Fedris wekcularis; 


Iſt fo viel, als Febris bullofı, 
deſſen Definition ſchon der erfte 
Band & 26598. entbait, und, mo 
bon fich eben dag im aflgerarinen 
fagen laßt, ng von mebrern eram 


« thematischen Fiebern gilt. mr 
i 
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ift es auch nicht beſonders abge» Febris uretica. 

handelt werden. Wer die Com⸗ „Ein bisig Fieber, dabei der 
plicationen dieſes —— esaug Kraͤnke immer viel auf den Harn 
Selle inne hat, die oben &.ı51. getrieben wird.” O. M. Solte 
152: angeführt find, wird in je⸗ heiſſen, ein reichlicher ſymptoms⸗ 
dan Kalle wiſſen, mas er zu thun, tiſcher — des Harnes in 
oder zu laſſen hat. hizigen Fiebern. 


Febris uiſinocha. Febris urticata. Die Neſſelſucht 
Perperam pro Synocha a Graeco Die Definition ſteht im erſten 


Guvsxrs, quae nunſAnm quidem Bande &. 2698. Was von Fe- 
intermittit, ut docet Eitmüllerus, , bris bullofa_gefagt worden, gilt 
„auch bier. Daß diefer Ausſchlag 


attamen cerTo tempore excante- . 
fcentiam habet fenfibilem. Du Oben S.147. mit der ſchweijeri⸗ 


Eange to. 0. p.561. Man fiehe fhen Säufucht vermechfelt worden, 
feicht hieraus , zu welcher Parthei iſt ein Itrthum, welchen wir felbft 
ſich diefer Gloſſator in Betreff tee anzeigen, UM unfern Necenfenten 
ftreitigen Bedeutung des Wortes die Mühe zu erfparen. Errare 
ouvsxns bäit. Ung dünft inzwi⸗ humanum eft, fed in errore per- 
fon naturlicyer uifinocha, dag feuerare u. f. w. 
arbarifche Wort in der hiftoria j i 
breuis S. Iuliani Turmenfis, von Febris ußoria. c 2 
Synocha bherzuleiten, als von Iſt fo viel als Caufus ‚oder 
" Febris ardens, wovon oben S. 
ouvexns, denn bie leztere Ders u. . das wweitere befindlich it 
leitung hat einigen Zwang an fich. 27:1 . * 
Febris uterina,. 


Febris ulcerofa. (Tlvgsrog£rnwörs) . ppoſteri 
Davon iſt oben die Seite 45€. - a : B ſterica von 
nachzuſehen. Sigwart irrt ſich 
offenbar , wenn er diefen Zuftand Febris uulneraria. Das Wundfier 
p. 17. für einerlei mit eAwdrs ber. 
oder udgorrugsros außgiebt. Der „Ein Fieber, das fih bei 
Sprachgebrauch ſtreitet wider ihn. Verwundeten aͤnſſert, mit vielem 
Schauer und Froſt, und damit 
Febris ungarica. abwechſelnden trokenen Hizen, 
S oben &.458. Febris hun- welche auch endlich in Schweiſſe 
garica. kommen, mo ed gut geht: denn 
„die Heilung groffer Wunden ers 
Febris uomitoria. Des Brechfieber. fodert allezeit eine Art einer febris 
„Ufo werden diejenigen kalten acutae benignae, welche dag ges 
md bizigen Kieber genannt, dabei  ronnene ſtokende Gebluͤt zertheite, 
ſich der Kranke viel ertricht, oder, oder dag, was in Schwuͤrung 
die allezeit, fo oft ſie kommen, mit geben ſoll, hierzu befordere, in 
ſtarterErbrechen anfallen.“ O.M. welchem Fall dag Wundficber eine 
Die Behandlung dieſes Fieberzu⸗ febris fuppuratoria iſt; noch mehr 
ftandes iſt in dem enthalten, was aber und haufiger verſtehet man 
man oben von &. 214. big 228. unter dieſem Worte. eine gefarliche 
gelefen bat. Aa 4 febrem 
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'febrem inflammatoriam , wo eine 
wahre Entzundung dahinter fteft, 
die auf einen Brand loggehet; 
wenn diefes eintritt, wird es mit 
dem Kranken auf einmal fchlim: 
mer, er verliert allen Appetit, 
wird fehr entkraftet, fallt manch⸗ 
mal in Ohnmachten, , oder geraͤth 
in ſtarke Phantaſien und gichteris 
(che Bewegungen, und mag der; 
gleichen Zufade mehr find, gemeis 
niglich fteft ein ſtarker Brand 
entweder in dem Orte der Wunde 
felbit, öder den Eingeweiden, oder 
es bat fi etwas von ſtokendem 
und fauiendem Geblute in bie 
Adern zurufgezogen, oder eg ſpin⸗ 
net sich eine Ranlung an in einer 
—— des Leibes, als in dem 

auch, in den Nieren, in der 
Bruſt, in dem Kopf, welche ein 
durch die Verwundung aus gegoſ⸗ 
ſenes Gebluͤte veturſacht.“ 


Ehe der rg Lefer mit ung 
den Gott von Epidaurug einen 
Hahn opfert, weil die Kieberlehre 
glüflih zu Ende gekommen ift, 
woran er fich fo müde lad, ale 
wir ung daran fhrieben , wird er 
mit und eine Eurge Ueberſicht des 
Ganzen vorzunehmen geruben. 


- Der Grund der ganzen Kieber; 
Jehre, weicher auf der Reizbarleit 
ruht, iſt nicht neu, fondeen fo alt, 
als diefe Lehre. ſelbſt. (S Bio- 
Iychnion und Febris.) Da man 
mit dem, was die Mervenkraft 
bierinne wirkt, und zur Gegen⸗ 
wir kung von dee Reizbarkeit gleich: 
fam zuruͤkempfangt, einige ſeichte 
Stellen deſſelben (im Nachtrage 
von Febris acuta) injenieurmaßtg 
auggerullt bat, fo mug er um fo 
niebr im Stande feyn, das Ges 
baude zu tragen; wenn etwa die 
MWaffergüffe von irgend ciner raus 
ken Theorie einbrechen umd ihn 
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— — Ober — 
ein Windſtoß von einer Hypotheſe 
das Gebaͤude zu erſchuͤtt 
ſuchen möchte. Daß aber unſer 
Tempel für die Dea Febris fo groß 
und dennoch in kurzer Zeit. fertig 
geworden ift, wird niemand bes 
wundern, well mir von allen Zei⸗ 
ten und Voͤlkern Gebülfen an 

immerleuten, Maurern, Hand⸗ 
angern, Kalkloͤſchern, Schloſſern, 

chmieden, Tiſchlern, Ebeniſten, 

ildhauern, Tapezierern, Malern, 
Tuͤnchern u. ſ. w. gehabt haben. 
Ja wir haben nicht Urſache zu 
verſchweigen, daß noch ein mans 
cher bei ung barte Arbeit befoms 
men konnen, wenn er ung fruber 
Au Gefichte gekommen wäre. Wenn 
brigeng unfer Baumefen im Ins 
nern cher einem Labyrinthe, als 
einem regelmäßigen Gebaute, 
leicht, fo bat dag in der Haupt⸗ 
ache nichts zu fagen, meil mir 
Cim Artikel Febris) fo viele Kaden 
feil bieten, durch welche man fich 
zurechte finden kann, daß man die 


- Wal unter den langen und turzen 


bat, je nachdem man ſich mebr 

pder minder zutrauen darf, einen 

notbig zu baben. Daß ferner 

biefer Tenipel noch manche unauss 

— Sacriſteien aufweißt, dies 
at er mit mehrern, ſogar au 


chriſtlichen Tempeln in Rom ge⸗ 


mein. Es wird hier gehen, wie 
dort: was einer nicht ausbaut, 
werden mehrere ausbauen, inzwi⸗ 
ſchen kann man ſich deſſen bedie— 
nen, was ſchon unter Dach ſtehet. 
Auch iſt ung wohl bewußt, daß, 
der vielen Auszierungen ungeach⸗ 
tet, hier und da eine weiſſe Wand, 
ein lediger Schrank u. d. gl. ber 
borichauf, und an J——— 
und Geraͤthſchaften bei weitem 
nicht alles nah Wunſch vom Sus 
ſter kann aufgemwiefen me 

ir 


ern ders 


% 
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Wir haben aber dag gegründete 
Vertrauen zu der löblihen Ans 
nung der Herren Recerfenten, fie 
mürden, mag die Vaſa facra und 
Pontificalien betrift, vermöge an: 
gebobrneg Fiberalität den Mangel 
daran beftmöglichft erfezen. Bef 
fer werden fie wenigſtens hieran 
thun, als wenn fie einen Kübflas 
den, oder Ziegenlorbeer in die 
Hand nahmen, um damit die 
Wande des Gebäudes oder die 
ra der Goͤttinn zu bemers 
en. 


Fecla. Zu Pulver gebrannte 
Weinbefe. | 
Ein Mittel, welches bei Cälius 
Aurelisnus Chronie. L. IL. cap.1. 
porkömmt, und in Verbindung mit 
ungeloͤſchtem Kalche, Bimſenſtein, 
Pfeffer. Bertramwurz u. d. gl. ein 
vortrefliches Streupulver auf pa⸗ 
ralytiſche Glieder abgeben ſoll. 
Der Glaube muß freilich bei dem 
Sebrauch das beſte thun. 


Fecala. (Tevſ.) Ein Pulver, 
welches beim Auspreſſen man⸗ 
cher Vegetabilien ſich zu Bo⸗ 
den ſezt 

So haben die Apotheken eine 
fecula bryoniae, radicis ari u. f. w. 
Man ſehe, was davon IVald» 
ſchmidt in f. Initit. medic. ratio- 
nal. p. 122. gefchrieben hat. 


Fell. (Xorn ) (Bilis) Galle. 
(Le fiel. Labile.) 

us Kolgfamfeit gegen den 
Wink eines Recenſenten vom er: 
ſten Bande unſers Handbuches 
ruͤken wir hier die Verſuche von 
Spielmann, dem Vater, und 
ſeinen verdienſtvollen Reſponden⸗ 
ten Roͤderer, welcher mehr als 
den Namen zur Probeſchrift gab, 
wie auch die von dem Neuwiedi⸗ 
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ſchen Hofratb Weber in Tuͤbin⸗ 


gen cin, welche dieſe groſſe Schei⸗ 
dekuͤnſtler über die Natur der 
Galle angeftellt haben. Jene 
find aug der 1767. in Strasburg 
erfchienenen, und im erften Bande 
der Eanımlung des nunmehrigen 
Altorfer Lehrer Wittwers wieder 
aufgelegten, Differtation: experi- 
menta circa naturam bilis, refp. 
Roederer ;' dieſe aus ermwabnten 
Hu. Hofraths Pbyficalifch + che⸗ 
miſcher Unterſuchung der thie⸗ 
riſchen Feuchtigkeiten (Tuͤb. 
1780.) gezogen. 


Der Schlusfolgen wegen, muͤſ⸗ 
fen in unferm Vortrage diefe Ver⸗ 
fuche mit denen im crften Bande 
in den Nummern fortlaufen, folg⸗ 
lich ift der erfte Epielmannifche, 
bei ung der fünf und zwanzigſte. 


25) Friſche, von einer ent 
baupteten Weibsperſon genoms 
miene, Galle, davon drei Drach— 
men und zwanzig Gran in eine 
Metorte mit einer angefügten Bors 
lage getban worden, gab bei einen 
gradweis verftarkien Feuer: erſt⸗ 
lich einen Liquor, ohne Geſchmak, 
von unangenehmen Geruche, wel⸗ 
cher weder mit der Saͤure ndch 
dem Alcali aufbraußte, den Bios 
lenſyrup nicht grun farbte, und 
ein halb Loth am Gewichte bes 
trug; zweitens einen truͤben, 
milchfarbichten Epiritug, wel⸗ 
cher anzeigte, daß fich der oͤlichte 
Theil der Galle noch mie Mübe 
von andern Tbeilen fchied, einem 
barnbaften Geruch, und an Ges 
wicht vierzig Gran hatte, auch 
lebhaft mit dem Vitriolgeiſte aufs 
braußte, und den Wiolenfprup 
grun farbte; drittens einige Tro⸗ 
pfen emppreumatifchen Deleg, 
welches auf dem harnhaften Lis 
quor oben ſchwamm, und ohn⸗ 
‘Mas gefahr 
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gefäbe acht Gran wog. ae 
bzug dieſer Subftangen blie 
eine aufferorbentlich ſchwarze und 
gerreibliche Kole zuruͤk, die fech: 
chn Gran ſchwer war, und beim 

bbrennen an offenem Feuer eis 
nen flinfenden Rauch gab, ends 
lich in eine ſchwarze Acche zerfiel, 
Die vier Gran wog, und aus mel: 
eher der Magnet nichts an fich 
zieht *), das Auslaugen mit Waſ⸗ 
fer aber ſehr unmerkliche Spu— 
ren eines feuerfeften Salzes dars 
thut. ($. XVII.) 

26) Zwoͤlf Lorbe frifhe Och⸗ 
fengalle, eben fo chymiſch behan⸗ 
delt, gaben: erſtlich einen maß 
ferichten Liquor, von einem bes 
fondern etwas ftinkenden Geruch, 
und tauben Geſchmak, melcher 
weder mit Laugenſalz noch mit 
Eaure braußte, und die Karbe 
des Violenſaftes ungeandert lic; 
er wog ſechs Drachmen; zwei⸗ 
tens einen gleichfalis waͤſſerich⸗ 
ten Liguor von ſechs Loth und 
zwei Drachmen am Gewichte, an 
Geruch und Geſchmak, und Mars 
gel des Aufbraufene dem vort- 
en glei, welcher aber doch den 

iolenfyrup grün farbte; drits 
kens einen harnhaften Geift, von 
emppreumatifchem Geruche, neun 
Drachmen und zwanzig Grat an 
Gerichte, welcher, nicht allein 
den Violenſyrup grün farbte, fon: 
Bern auch mit dem Vitriolgeiſte 
ſtark bramßte, und in &cheide: 
waſſer aufgeloͤßtes Quekſilber als 
ein weiſſes Pulver niederſchlug; 
viertens ein ſtintendes emppreus 
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* matifches Del, von dreiffig Gran 


am Gewicht, oben auf ermahn: 
tem Geifte ſchwimmend. Die 
ſchwarze überbleibende Kole wog 
ein Quentchen und gieng nicht 
gern von den Waͤnden der Res 
torte ab, fo daß etwa cin hal 
bes Duentchen nicht mochte los 
zu machen ſeyn. Dieſe verbrannt, 
und ausgelaugt, gab viel Alcali, 
denn die Lauge braußte mit dem 
Vitriolgeiſte, farbte den Violen⸗ 
ſyrup gruͤn, und ſchlug in Schei⸗ 
dewaͤſſer aufgeloͤßtes Quekſilber 
als ein pomeranzengelbes Pulver 
nieder. In der Aſche war eben; 
une — * * Magnet an 
ich 509. (ebend. 

27) Zum Extratt verdifte Och⸗ 
felıgafle wurde zu zwei Loth und 
ſechs Duentchen mit zwei Unzen 
Waſſers in eine Retorte getban, 
und gab bei der Deitiltation : erftl. 
eilf und ein halb Duentchen Waf 
fer, welches zwar den Violenſy⸗ 
rup ganz leicht oder matt grum 
farbte, aber mit der Saure nicht 
braußte; zweitens ſechs Duents 
chen barnhaften Geiſt, welchet 
den Violenſyruy fatt grun farbte, 
mit Saucen heftig braußte, und 
einen offenbar urinofen Geruch 
von fih gab; drittens viertchalb 
Drachmen braunes empyreumas 
tifched Del oben auf dem Geifte 
fchrocbend. Die Kole mog vier 
tchalb Drachmen und gab beim 
Verbrennen viel feuerbejtandiges 
Salz. (ebendaſ.) 

28) Lange gefault®® und febr 
ftinfende Dchfengalle — 

{7 


*) Cadet fand dennoch magnetiſche Theile ©. Bilis S. 725. Spielmenn 
vermuthet $. 24. in der Note, dies Refultat komme daher, daß der 
Verſuch mit einer Menge von zehen Pfunden auf einmal gemacht mer: 
den, und er vielleicht, weil er nicht fo viel nahm, kein Eiſen crbal; 


ten baben. 
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Gericht Hier Unzen auf ſchon ers 
mahnte Weife chymiſch unterfucht, 
und gab: erftlih, ein ftinkend 
Phlegma, melcheg ‚bei der Ber: 
miſchung mit Pirolgeifte ‚ Mit 
zetfloſſenen Weinfteinfalge und 
mit Biolenfafte Feine& pur einer 
laugenhaften Befchaffenheit ſehen 
lied; zweitens cin aͤhnlich Phleg⸗ 
ma, welches aber den Veilchen⸗ 
faft ſehr leicht gruͤn farbte; drits 
tens einen laugenhaften Geifte, 
welcher aber durch etwas hinzus 
gefommene Galle verderbt war, 
kennt als das Feuer zu ſehr in 
Erperimente verſtaͤrket wurde, 
gleng auch von —— mit jenem 
etwas in die Vorlage uͤber, und 
dies war Schuld, daß beim Hin⸗ 
ngieffen der Saͤure ein weißlich 
es CEocgulum entſtund. Vier⸗ 
tens erhielt man zweierlei Del, 
ein braunrothes oben auf dem 
Geiſte, und cin ſchwarzes pech— 
artiges, welches unten liegen 
blieb. Die verbrannte Kole gab 
beim Auslaugen cin Alcali, wel⸗ 
ches mit Vitriolgeiſte braußte. 
(*, XIX.) 

29) Eine Drachnte frifche Mens 
ſchengalle wurde mit eben foviel 
fuͤchtigem urinofem Salze, wel 
ches mit Weinfteinfalz aus dem 
Calmiaf bereitet werden, in die 
Retorte gethan, um ausfindig zu 
machen, ob vielleiht dag faure 
Nrincipium der Galle von dem 
concentrirten innigſt mit ihm vers 
mandten urinofen Alcali konnte 
loggeriffen, and damit ducch die 
Deftillation zu einem ammmoniacas 
lifchen Salze gemacht werden. 
Smeimal mislang der Verſuch, 
weil dag Feuer zu ftarf war; 
beim drittenmale gieng bei gelin: 
derem Feuer ein Liquor in die 
Vorlage, welcher fo heil mar, 
wie Brunnenwaſſer; und ale bei 
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der Vierten Wiederholung mur 
Digeftionsfeuer gebraucht wurde, 
sieng das — Salz gleich⸗ 
twol in die Vorlage über. Es 
murde mit Niolenfaft und Bis 
triolgeifte geprüft, und volltom: 
men laugenhaft, und nicht im ges 
ringften von der Saͤure verdis 
dert befunden. 


30) Sechs Dracimen verbifte 

hfengalle wurden mit eben fo 
viel Weinfkeinfals der Metorte zur 
Deftiflation vertraut, und gaben: 
erftlich, vier Scrupel Warfler, wel⸗ 
ches mitBitriolgeifte nicht braußtez 
zweitens anderthalb Ducntchen 
eines urinoſen lebhaft brau⸗ 
ſenden Geiſtes. Fluͤchtiges Salz 
aber, welches man doch, zufolge 
Marggrav's und Verbeyens 
— F erhalten hofte, 
nicht ein Koͤrnchen. Die aus der 
Kole bereitete Lauge roch wie 
ee und ale big zur 

ättigung Säure zugegoffen wur⸗ 


de, fo flug ſich ein reichliches 


aſchgraues Pulver nieder und der 
Liquor ward mieder helle. Dies 
Pulver hat die größte Analogie 
mit der Schwefelmilch; daß es 
getroknet ſich nicht anbrennen lies, 
koͤmmt vielleicht vom lebergewichte 
der beigemiſchten Erde oder Salze. 
(. XX.) 

31) Wir kommen nun auf die 
Verſuͤche mit der Galle, welche 
ohne Feuer gemacht morden. 
Die Verfuche mit ſchwachen Sau 
ren verbielten ſich bier, mie in 
unfrer Abhandlung in der Nums 
mer 3.5.9. Nimmt man aber 
dag concentrirtefte Vitrioloͤl, oder 
Glauberiſchen Salpetergeiſt, fo 
erfolgt, neben ſchon erwaͤhnten 
Veraͤnderungen, auch ein AUufs 
brauſen. E. XXII.) Die Ders 
aͤnderungen, welche eine — 
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Galle von Säuren zu leiden hat, 
find denen vollfommen gleich, 
welche man bei einer friſchen wahr; 
nimmt. (8. XXVIL) 


32) Wenn man den Liquor, wel⸗ 


cher nach geendigter Reaction der 
Säuren auf die Galle, bel ub; 
rig ift, abfchüttet, und in Alrauch⸗ 
ſchaalen abdämpfen laßt, bis ſich 
ein Haͤutchen anfezt, und denn 
bei Seite thut, echalt man vers 
ſchiedene Cryſtallen. Witriolgeift 
und Vitriolöl erzeugen unter dies 
fen Unftanden gemeiniglich der» 
felben zweierlei, einmal folche, 
Die der Figur nach dem Glaus 
berſalze hoͤchſt aͤhnlich find und 
an der Luft ſehr leicht in ein weiſ⸗ 
ſes Pulver zerfallen, aͤuſſerſt faus 
er ſchmeken, auf Kolen gelegt, 
nicht fliefſen, und wenn man fie 
mit Waſſer laͤutern will, ſelten 
wieder anſchlieſſen. Unter dieſe 
Cryſtallen mengen ſich aber auch 
‚andre, aufferft kleine nadelfoͤrmi⸗ 
ge glaͤnzende pflaumaͤhnliche Cry⸗ 
ſtallen, die ſich im kalten Waſſer 
kaum auflöſen laſſen. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſind dieſe zweiten ein 
Selenit, aus einer zur Galle ges 
Fonunenen Kalcherde und allge: 
‚ meinen Saure gejeugt. Denn 

dag Weinfteinsl, macht die &os 
lution davon trube, und fehlagt 


ein erdichte8 Sediment nieder. 


Troknet man dieſes und gießt 
hernach Vitriolgeiſt auf, ſo braußt 
die Miſchung, geht ganz ins Waſ⸗ 
fer ein und regenerirt beim Ab⸗ 
rauchen wiederum eben ſolche 
CEryſtallen (4. XXIII.) Andre 
Cryſtaden von andern Sauren 
find bereits in der 21. und 22. 
Nummer befchrieben. Spiels 
mem und Roͤderer faben fie 
gleichfalls entſtehen. Daber fann 
02 dier bei der biöffen Anzeige 
bisiben. 
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33) Um ferner zu wiſſen ob 
ein ganzes Kuͤchenſalz in der Galle 
enthalten fei, oder nur das laws 
genbafte von der Saure losge⸗ 
riſſene Principium defleiben ? murs 
de ein fund Frifche Dchfengalle 
fo lange an Reuer ‚geröfter, big 
ein geruchlofes ſchwaͤrzlichtes und 
afchenfarbes Pulver ubrig blieb, 
welches 46. Gran wog. Dies 
batte einen febr falzichten Ge 
ſchmak, e8 wurde fo lange aufs 
Helaugt , big dag Waſſer beil und 
geſchmaklos blieb, und dann ges 
trofnet. Mon dieſem getrofneten 
309 der Magnet nichts an fid. 
ar Lauge braußte mit feiner 
Saure, und bei freinilligem Abs 
duͤnſten gab fie zwoͤlf Gran Ery 
fallen, von zmeierlei Figur; ei⸗ 
hige waren mwürfliht, und praß 
felten auf dent Kobffeuer und 
ſchmekten, wie Kochfalz, andre 
waren langlicht, klagen gleichfam 
ftralen weiſe neben einander, wur; 
den an der Luft truͤbe, zerfielen 
in ein ſehr meiffed Pulver, und 
ſchmekten bitter, waren alfo dem 
Glauberſalz Abnlid. Die Ges 
genwart ded Kuchenſalzes iſt leicht 
zu erllaͤren, da es als Aliment 
in den Korper gelaugt, wie aber 
in der Galle fih dag Glauben: 
falz erzeugt, erkennt Spielmann 
($ XXIV.) felbjt für ein Raͤth⸗ 


fel. 

34) Noch find die Verſuche 
mit Laugenfalzen und Galle zu 
erzalen. Mit Weinfteinfalze 
mifcht fich die Galle ohne Brau⸗ 
fen aber langſam, micd flüfiger, 
und befommt eine ſchoͤne rotbe 
Farbe; niit zerfloffenen Wein 
fteinfalje (Oleum tartari perdeli- 
quium) erfolgt die gefchwinder 
und beffer; mit dem urinofen 


Salze aus dem Salmiak, und 


dem wminofen Geijte, verbalt es 
ſich 
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ich gleich: nemlich in beiden Faͤl⸗ 
en bleibt die a er rei 
0 lange verfchloffene Gefaͤſſe das 

usdunften nicht verftatten, folgt 
aber die Ausdunftung, ſo geht 
nach und nach mit dem waͤſſerich⸗ 


ten Theile der Galle alles flüchs/ 


tige davon, und es bleibt ein 
troknes Ertract zurufe, worinn 
dem Anfcheine nach Fleine Salz⸗ 
ſpieſſe glangen, die man aber 
nicht abfondern kann, um fie be; 
ſonders unterfuchen. Dies 
Extract loͤht ſich in Waſſer leicht, 
aber mit Weingeiſte gemiſcht nicht 
vollig ſo leicht auf, am ſchwer⸗ 
ſten mit hochrectificirtem Wein⸗ 
geiſte; als mit welchem es ſich 
großtentheild noch mehr verdich⸗ 
tet. Der Verſuch mit dem Lau⸗ 
enſalze gewaͤhrt aber andre Re⸗ 

Itate; wenn nemlich durch das 

bdunften das Verhaltnis des 
waͤſſerichten Theils der Galle ſehr 
vermindert iſt, fo greift jenes 
nah Wafler begierige Salz, wel⸗ 


ches auch durch die nun vielölichs _ 


ter gewordene Galle nicht mehr 
fo ſtark aufgeloßt werden kann, 


die Galle an, und entzieht ihr, 


was fie noch mäfferichteg hat, folg: 
fi erhalt man in dem Berfuche 
zweierlei. Oben ſchwimmt die 
eines groffen Theils von ihrem 
Waſſer und Salz beraubte Galle 
als ein rothes fchmieriged Del, 
welches man leicht abfondern und 
wegnehmen kann, und unten iſt 
ein formol aus dem zum Verſuche 


gebrauchten Wafler als auch dem. . 


aus der Galle abgegangenen Waſ⸗ 
er beftehender Liquor voll Salz, 
enes gallichte Del laßt ſich leicht 
zum Ertract verdifen, und bat 


alle Eigenfchaften einer zum Ers 


tract verdiften Galle ; diefer Liquor 
aber giebt beim Abrauchen ein 
nicht cryſtalliſirtes Laugenſalz, 


J 
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und noch zweierlei Salzeryſtallen, 
nemlich langlichte von laugenhaf⸗ 
tem Geſchmak, und wuͤrflichte, 
welche am Feuer decrepitiren. 
Mit der faulichten Galle geben 
gleiche Verſuche gleiche Reſul— 
tate. ($. XXVIIL) | 


35) Spielmann tentirte gleich» 
falls (F. XXX.) die Galle mit 
vielerlei Wein. Unter andern 
nahm er auch Maderamein, und 


. einen —— Rheinwein 


aus dem Rathskeller zu Hamburg 
dazu. Die Reſultate waren aber 
ebendieſelben, welche bei Verſu⸗ 
hen mit andern Pflanzenſaͤuren 
erfolgten, nemlich ein Mieders 
fchlag, wie er von uns in bee 
ten Nummer befchrieben worden. 
riſchgegohrnes Bier wurde von 
der Galle (ibid.) nicht trübe ges 
macht; dlteres machte die Galle 
eim wenig gerinnen; verlegenrs 
fauer gewordenes Bier bemirtte 
aber dies lezte in einem betraͤcht⸗ 
liden Grade, Im Verſuche mit 
rectificirten Weingeiſt erhielt 
Spielmann eben dag Reſuitau, 


welches von uns in der erſten 


Nummer angeführt worden. Ex 
erklärt Die Erfcheinung ie folgt: 
videtur is Alcoholis in Bilem e 
fectus ferofae maxime huius par ii 
deberi; Alcohol enim obtutui a 
oleofa Bilis fubftantia, nomniä 
lente denfantes in ferunı uireg 
edit, cui denfato fe dein reliqux 
Bilis portio unit, colore fuo et 
aqua ab Alcohole priuara, ab eius- 
dem etiam acido denſata: inde 
porro, quod Alcohyl Bilem reti- 
nere folutam nequeat ,„ mucofi quid 
in hac quoque refidere probabile 
fit, (conf. Gaub. Pathul. $. 278. 
De Haen Rat. med. V. L. p. 9*. 
Edit. Vindobon.) quod in reliquis 
experimentis cum alüs ſubſtamãis 

cou fu- 
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eonfufum, obferuantis fefe ſenſi- 
bus fubducit. 


36) Seeger (difl. de ortu et 
progreflu bilis eyfticae L. B. $, 
12.) führt an, daß Galle, die zu 
Blut gegoffen wird, welches durch 
Aderlaflen abgezapft worden, daſ⸗ 
elbe beitandig in einer gleichen 

(üßigkeit erhalte, Spielmann 
prüfte dies Morgeben zweimal, 
. mit gefunden Blute, und zwar 
das leztemal mit feinem eigenen 
bei einer Aderlaͤſſe. Er lies in 


drei Schälchen Blut laufen, und . 


wmichte beim erften Dchfengalle, 
beim zmeiten Waffer,, und beim 
dritten gar nichts bei; nach einer 
halben Stunde war feine Fe 
noch abgefondertet Blutmafler zu 
ſehen, fondern die fluͤſſige Maſſe 
war noch eins; beim zweiten mar 
das Blut ſchon zu einer purpurs 
farbigen Gallerte genommen; und 
beim dritten wur es nicht allein 
geronnen, fondern noch mit, der 


inflammatorifchen Spekhaut übers , 


zogen. Swieten (Comment, T, 
III. p. 125. 141,) und Haller 


“ (Element. Phyfiol, T, VL p. 3°: 


. Edit. in 4.) haben alfo nebft See⸗ 
g völlig Recht, wenn fie der 

Galle die Kraft, dag Blut aufzus 

loͤſen, zufcpreiben, ($.XXXIL) 


37) Wenn man die Galle in 
eine Bouteille füllt, und lang und 
beftig ruͤttelt, wird fie volllommen 
han Schaume, und Wenn man 

ierauf laugſam Wafler zugicht, 


fo lauft es zwar. anfanglid uber . 


Diefen Echaum mweg, vermenge 
fich aber Doch endlich bei gelinderg 
Mütteln damit, und macht einen 


hellen Liquor, welcher die Farbe 


der Galle hat. Diefer Liquor loͤßt 


- ‚Körper auf, welche die Dele nicht - 


angreifen , Löfcht die Klamme aus, 
Dis doch durch De) starker brennt, 
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und fcheint alfo vom Dele verſchie⸗ 
den zu fen. ($. XXXILTI.) 

38) ‚Run find auch die Berfuche 
ju erzälen, wozu forobl geſchla⸗ 
gene oder geprekte, als auch deitils 
lirte Dele genommen worden. ($. 
XXXV.) Zu dirfen Berfuchen 
ward Menfchengalle, Ochfengalte, 


ſowol flüßig als zur Halfte inſpiſ⸗ 


firt, Ragengalle, Halle von Pfauen 
mannchen, vom Karpfen und vom 
Aale genommen, und unter den 
ne — * 

ivenol. gemeinſchaftliche 
Reſultat beſtund in folgendem: 
wenn man eine Galle und ein 
Oel zuſammen in eine glaſerne 
Flaſche fuͤllte, und beides zuſam⸗ 
nen ſchuͤttelte, fo eutſtund viel 
Schaum, wiewol ungleich weni— 
ger, als wenn pure Galle jo bis 
bandelt wurde, und in Dielem 
Schaume verlor fih das Dil 
pollfommen, Blieb die Mifchung 
aber nur wenige Minuten rubig 
ſtehen, fo ſchwamm dag Del wie⸗ 
derum oven. Es ward friſches 


Waſſer hinzugegoſſen, und die 


Miſchung aufs neue gefchüttelt, 
nun wurde der Liquor duͤnner, und 
hatte eine Farbe, die aug der 
soeiffen und der Sallenfarbe ge⸗ 
nifcht war. Der Liquor ward in 
eine Warnıe von neunjig Reau— 
murifchen Graden geftelt, und 
von Zeit zu Zeit abermals umge 
ſchuͤttelt, und immer machte das 
Jeicht theilbare Del, daß der Liquor 
eine einformige Geſtalt annahm, 
amd fie lauger bebielt, als wenn 
bloß Del und Waffer wäre unter 


“einander gefchustelt worden, fos 


bald man aber die Mifhung in 
Ruhe fezte, fieng der Liquor an, 
yon unten herauf wiederum befle 
zu werden, die trube Maſſe ftieg 
aufwatts und nahm einen engern 
Raum ein, fo daß fie nach — 

lets 
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Bierteljtunde ganz auf der Hbers 
flache fehreamımy, und zugleich war 


unten ein Liquor, der durchfichtig, 


und an Farbe einer mit Waſſer 
dünne gemachten Galle gleich war, 
ganz oben ſchwamm das Del allei; 


ne, bald heil, bald zum Theile ' 


dunfel und milchicht. Schuͤttelte 
man noch mehr, fo geronn dag 
Del in Heine weiſſe Kiumpchen 
afamımen, die gerftreut .in dem 


iquor zu feben waren, fo bald 


aber die Klafche ein wenig ruhi 
Kand, gieich dem reinen Del * 
wiederum nach oben hin begaben, 
denn Milchrahm noch abnlicher 
wurden, als dag Del, welches noch 
umpermifcht war, und ſich gum 
Theile auch an die Wande des 
Sefaäſſes anlegen. Nie ward 
aber in diefen Berfuchen das Del 
fo wenig mit der Galle gemifcht, 
mic — der gemeinen Seife 
etfolgen pflegt. 

— den Verſuchen mit deſtillir⸗ 
ten Delen ($. XXVI.) ward 
Eevenbaumsl, Anigdl und Ters 
pentinol genommen, in eben dem 
PBerbaitniffe dag Waſfer zugegoſ⸗ 
ſen, die — eben ſo geſchuͤttelt, 
amd Die Miſchung in eine Warnıe 
gebracht, dic der natarlichen Wars 
me Des Menfchen gleich ift. Mie 
konnte aber auf diefe Weife aus 
der Mifchung eine wirfliche Emul⸗ 
fion gemacht werden. Die Dile 
ſchwammen immer oben, und als 
man noch fleißiger fchuttelie, wur⸗ 
den endlich, mie bei den gepreß—⸗ 

Deten, feine dem Milrahm 

iche Klunipchen daraus, zwi: 
fchen welchen belle Deltropfen fich 
befanden. Ganz anders aber 
gieng es mit altem Terpentinöle, 
wie mit frifhem. Denu lezteres 
vereinigte duch & uͤtteln 
mit der Galle ohne groſſe Mühe, 
und ſtellte eine Emuljion vor, 
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Uebrigens lieg ſich in allen dieſen 
erfuchen wahrnehmen, daß bie 
Wande des Gefälleg nach den 


Schüuͤtteln weit heller waren, alg 


wenn bloffes Waffer und Del du 


rinn ware gefchüttelt worden. 


39) Die Verfuche mit harzich⸗ 
ten Korpern waren folgende. (S. 
AXXVIL) Zuerft wurden zwan⸗ 
sig Gran ſchwarzer Peruvianiſcher 
Balſam und ein Loth Ochfengalle 
mit einander abgerieben und nach 
und nad) eine Unze lau Waſſer zus 
gegoffen. Als dadurch der Bals 
fam duͤnne gemacht war, wutde 
der Liquor in ein gewaͤrmtes Glas 
gethan, und ſtark geruͤttelt. Dics 
machte ihn zwar trübe, allein ſo⸗ 
bald die Miſchung in Ruhe geſteut 
wurde, fiel der Balſam theilg zu 
Boden, theilg legte er fich langfaın 
an den Wanden des, Glaſes an, 
und die verdunnte Galle ward nah 
und nach wiederum durchfichtig. 


Eine halbe Drachme Vencdi— 
ſcher Terpentin ward mit zwei 
Loth Ochſengalle in einem heiffen 
Moͤrſer gerieben und nach und 
nad) eine Unze lau Waſſer zuge; 
goſſen. ‚Der Terpemin Flebte feit 
anı Morfer und Pilil. Dre 
Liquor und der abgefrazte Tetpen⸗ 
tin wurden in ein Glas getban, 
und ſehr ſtark gefchüittelt, allein es 
erfolgte nichts, als Daß der Ter⸗ 
pensin ſich gleichſam in ſtaubaͤhn⸗ 
liche Kluͤmpchen theilte; und als 
man die Mi vun in Ruhe feste, 
* dieſe zu Boden, und der 
iquor ward in kurzem belle. 


Auch mit Falappenharz in Pul⸗ 
ver und friſcher Ochſengalle ward 
ein Verſuch gemacht, und beide? 
mit heiffen Waſſer in einem Mor: 
fer abgerieben. * Harz hicn; 
Sich feſt au den Moͤrſer and. deu 

Mreiber 
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‚der Galle bebauptet. In 
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Reiber, und konnte auf feine Weife 
mit dem Fiquer gemifcht werden. 


Wir bringen num auch die 


Schluͤſſe bei, melche aus diefen 
Erperimenten gezogen werden. 


1) Die Deftillation lehrt das - 


groſſe Uebergewicht , welches day 
Waſſer unter allen Beftantbeilen 
er 
Menfchengalle betrug es an acht 


 @üiftheile, und in der Dchfengalle 


-r 


ein und deeifig Sechs⸗und⸗dreißig⸗ 
tbeile. Das Del, al$ der 2te des 
ſtandtheil ijt in weit geringerm Ver⸗ 


baltniffe vorhanden, und betragt 


bei Menfchengalle nur ein@ilftheil, 
bei der Ochfengalle ein Sechs⸗und 
funftigtheil. Das flüchtige Alcali 
halt Hr. Prof. Apielmann für 


fein Educt , fondern ein Product, 


und fo much das feuerfeite Salz, 
welches man aus der Afche der 
Role auslaugen kann. Beide leh⸗ 
ren dag Daſeyn eines fauren Prins 
cipiums in der Galle, ohne mwels 
ches dag Alcali nicht entſtehen 
koͤnnte, (laut Spielmanns diſſ. 
de principio ſalino, und Inſtit. 
Chem. p. 197.) und welches aber 
zu klein iſt, um ſich durch Zalen 
ausdruͤken zu laſſen. 


2) Der terreſtriſche Theil in 


der Aſche betraͤgt kaum in der 


Menſchengalle ein Künfsund: fünf: 

igtbeil, in der Dehfengalle ein 
Epeipundertzundsachtrundsachtjige 
iheil. Sehr erheblich ift aber die 
Menge von freive Luft, weiche fich 
durd das Feuer aus ver Galle 
austreiben daft. (F. XVILL) 


Auſſer dem wäſſerichten Theile 
der Galle hat man auch den feror 
fen zu bemerken, und einen fchleis 
michten, welcher ſich immer an 
Diefen ferofen anhaͤngt, und nach 
den Erfarungeu von Ramſey und 
Hoffmann unauflöslih vom 
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MWeingeifte gefunden wird. (N. 
XXXIX.) 


Die in der Galle gegentsärtigen 
Ealze müffen nicht alle von einerlei 
Natur ſeyn. (ibid.) 

4) Das in den Berfuchen bers 
ausgebrachte Kochſalz und Glaus 
berfalz it der Galle nicht mohl 
eigentbumlich,,  fondern zufällig 
aus andern Saften des Korpers 
dabin abgefest. Das Sauerfal; 
der Galle iſt wahrſcheinlich nichts, 
als eine animalijiite Saure aus 
dem Gewäaͤchsreiche, und fo in 
Ölichte Theile eingeroikelt , daß es 
bei einer unzertrennten Galle uns 
möglich, als eine Saure ; wirken 
fan. Ein gleiches muß man aud 
von dem Alcali behaupten, wel⸗ 
ches ſich darinne finden mag. 
Folglich baben diejenigen Recht, 
welche bebaupten , daß die Galle 
weder von faurer noch von laugem 
bafter Urt fei. 

6) Die Schärfe, Bitterkeit, 
Farbe und Aufloͤslichkeit im Wein 
geifte bangen großtensheils von 
dem fo reichlihen ölichten Theile 
der Galle ab, welcher mit dem 
Kette von einer Natur zu fern 
fcheint. Die Habigfeit diefeg Deig, 
von dem wäflerichten Theile der 
Galle aufgelögt erhalten zu wer⸗ 
den , gründet fi vornemlich auf 
ein falinifcheg Principium, womit 
dies Del in ſehr genauer Veremi⸗ 
gung ftehen muß, und Dies Prins 
ciptum muß einer fauren Urt ſeyn, 
weil fich fein Hüchtigeg Alcali in 
der Galle findet. (ibid.) 

7) Der terrefteifche Theil der 
Galle ſtammt grogtentheils aus 
dem Serum, und die Verſuche mit 
der Ritriolfaure Jebren, daß er 
kalchartig iſt. 

An der Gegenwart des Eiſens 


in der Galle will Hr. Prof. Spiel⸗ 
mann 
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mann. (ibid.) zmeifeln, glaubt 
aber doch, es könne fich eine mes 
tallifche Erde darinn finden, die 
ſich dur die Gewalt des Feuers 
zu Eifen machen laßt. 

Kür ein Harz koͤnne man, fagt 
er wider Hamfey und „Hoffmann, 
Die Galle nicht ausgeben : denn 
Darje fanden fich eigentlich nur 
im Pflanzenreiche. (ibid.) 

Der: Begriff ver Galle, mehr 
cher ſich aus diefem allem ziehen 
laßt, fei folgender, Sie fei eine 
Subſtanz, die aus thieriſcher 
&aure-und einem fetten in ges 
wiſſem Grade ranzichten Del zus 


———— ‚, und mit vielem 
k 


aſſer verpunnt ift, worinn fich 
auh Serum, Meerfalj, etwas 
Slauberfalz, vicheicht auch etwas 
mineraliſches Alkali, und Erde 
befinden. | 


u; 

Den Streit , ob die Galle eine 
Seife fei, oder nicht? ſchlichtet 
er (3 XXXVIII.) mit folgenden 
Morten: Anne.. japo eilt . bilis? 
an ex faponum numero eft exclu- 
denda? In hanc equidem ſenten- 
tiam primum inclinaueram; nunc 
wero dum omnia rite perptndo, 
dubius iterum haereo: uideo enim, 
multa in utramque partem pofle 
difpurari; et eile in hıs ipfis noftris 


experimentis nonnulla, quae pro - 


faponarea bilis indole poſſis inter- 
pretari; praeterea pro maria, quam 
aflumferis, ſaponis definitione, 


nario modo erit pronunciandum; . 


poflis etiam uarias admittere fapo- 
num fpecies, quae non omne Oleum 
omnes et eodem modo fuluantz 
neque contemnenda Antiaua fama, 

uam apud lotrices et uarios arti- 

ces a longo tempore bilis acqui- 
finit. Denique, quis fatis certo 
nouit, an non in uira liquidis ani- 
malibus peculiaris —— fit uif- 

Ouom, med, praci. te: B. 


geben zu den 
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zus, üundecunque profecta, quae 
poft mortem exolefcat? Ea pro- 
pter confultum mihi.uidetur, in re 
magni momenti meum fufpendere 
iudicium ‚et fAgacioribus naturae 
inueftigatoribus hanc litem diri- 
mendam relinquere, 


Man fieht übrigens, ohne wuͤ⸗ 
be, daß unſte Säze und Schluͤſſe, 
welche der Artikej Bilis enthält, 


duch die angeführten Verfuche 


fehr gut as werden. Wie 
Beberifchen Verſu⸗ 
hen und Schluͤſſen uber; mwobet 
wir aber’im Voraus zu erinnern 
are daß alle diejenigen weg⸗ 
leiben, welche nur Wiederholun⸗ 
gen von altern Verfuchen find, 
49) Aus Buͤchner merft Hr, 
Hofratd,an, Daß der Genuß der 
Karbercöthe die Galle roth farbe. 
41) Die Lakmustinctur wird 
von zugemifchter Galle nicht roch. 
42) Friſche Galle mit unges 
loͤſchtem Kalche -vermifcht, laßt 
ein fluchtiges Alcali von fich ges 
ben, und der fo gemifchte Kalch 
braufet auf neue ſtark, wenn er 
in Säuren geworfen wird, 


43) Weingeift, melcher über 
Pottafche abgezogen worden, roirkt 
nicht im geringften auf die Galle. 

44) Bei der Zumifchung feuers 
fefter Laugenfalze bat Hr. Hofrath 
etwas. bemerkt, wovon fich nichts 
bei feinen Vorgaͤngern findetz 
nemlich, daß jie zwar die Galle 
nicht ändern, aber doc) ein wenig 
flüchtigen alcaliihen Geift frei 
machen, der ſich aber nicht in eben 
folcher Stärke zeigt, wie in dem 
Verſuche mit ungelöichtem Kalch, 
deffen Mr. 42. gedenkt. 

45) Salmiakgeift und Füchtiger 
alcalifcher Geiſt verandern gleichz 
falls die Galle nicht, und macheu 

Sb fein 
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> fein terreftrifches Principium das 
von log. Spielmann und Roͤ⸗ 
derer haben in Nr. 34. dur Hulfe 
des Abdünftens diefen Verſuch 
noch weiter getrieben, und alsdenn 
mehrere Refultate erhalten; ohne 
— erhielten ſie gleichfalls 
nichts. 


46) Die waͤſſerichte Alaunſolu⸗ 
ten‘, wie auch eben dieſe vom 
grünen und blauen Vitriol verhal⸗ 
ten fich in der Wirkung auf die 
Falle mit andern Mineralfauren 
beinahe gleich. | 


47) Die Verfuche , toelche von 
ung Pr. 8. erzalt worden, erganzte 
in Betreff des Salpetergeiſtes Hr. 
Hofrath W. wie folge. Die Galle 
gerann fogleich, als er diefen Geift 
zugoß. Um den harzichten und 
fettichten Thell befonders zu. bas 
ben, ließ er die er 
Löfchpapter laufen. Das 
welches durchgelanfen war, fand 
ſich noch ziemlich fauer, und nicht 
ganz durchfichtig. Er ließ es bei 
gelinder Warme abdünften. _Uns 
ter dem Abdunften giengen Floͤk⸗ 
chen .ab, die in eine- harzichte 


Maffe zufammen giengen, Er - 
nahm diefe weg, und feste das 


Waſſer nochmals zum Abduͤnſten 


hin. Da dies big zur Trokenheit 
fortgefegt wurde, befam er fülper 


trichte Cryſtallen. Da dag abge⸗ 
dünftete ganz trafen war, fand 
—* Ai wenig braungelbeg Salz 
n Erpftallen von unbeftimmter 


Korm, welche den völligen Ges - 


ſchmak von Salpeter hatten, und 
auf glühenden Kolen, nach Art 
des Meerſalzes, decrepit, ion, Er 


nabm von diefem Salze, und 908 . 


waͤſſerichte Solution des Weins 
fteinfalzes darauf, alſobald flicg 


ein füchtiger alcalifcher Geift auf; 
noch ftarker voch aber derfelbe, als 


affer, 


Fe 72 
man fich ftatt des Weinfteinfaljeg, 


des ungelöfchten Kalches bediente, 
um ihn herauszubringen. 


48) Bottafche mit Galle vers 


miſchi, und diefe Mifchung des 


ftillirt, treibt nur wenig alcalifchen 
Geift über; weit mehr aber ber 
ftatt der Pottafche zum Berfuche 
genommene , ungelöfhte Kalch. 

ag nicht übergeht, bleibt auch, 
tie es ift, und daß fettichte und 
barzichte der | iſt da noch feft 
mit ihrem wäffertchten Theile vers 
bunden. 

49) Salmiak in Brunnenmaf 
fer aufgelößt und zu frifcher Galle 
gegoflen, bewirkt nicht die gering» 
ſte — — darinne, auch 
bemerkt man dabei kein Aufſteigen 
vom Salmiakgeiſte. 


50) Bleizuker mit Salpetergeiſt 
bereitet, macht die Galle weit far: 
fer gerinnen, als der mit abgejos 

enem Eßig verfertigt worden, 

er mäflerichte Theil der Galle, 
welcher in dem Erperimente von 
dem harzichten ſich trennt, bes 
kommt. die Farbe der. Milch, 

sı) Silber und Quekſilber im 
Scheidewaſſer aufgelößt, wie auch 
&ublimatfolution, conguliren fris 
ſche Galle fo fehr, als es immer 
die Mineralfauren thun. 


52) Den Verſuch, welchen wir 
in der oten Nummer anfubren, 
trieb Hr. Hoft. W. gleichfallg weis 
ter. Wenn man einen Theil Eßig 
auch in zehn Theilen Waſſer vers 
dünnt, und frifche Galle dazu rhut, 
fo gerinne jie, Diefer Verdünnung 
des Eßiges ungeachtet. as 
Waſſer im Verfuche ſchmekt bitter+ 
ſuͤs und die Laemustinctur wird 
roth davon gefarbt, 

53) Wafferichte Solution der 
Schlafen vom — 

ma 
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macht in der Galle keine Veraͤn⸗ 
derung. 

59 Das Waſſer, welches um 
eine von Bitrtolfaure coagulirte 
Gar herumſchwimmt, kann Fein 
Del no fonftige Fettigkeit mehr 
auflöfen, Dies folgt auch bei dem 
Waſſer, welches eine Pflanzen⸗ 
aure aus der Galle ausgeſchieden 


t. 
5) Wenn das Waffer einer mit 
tg congulirten Galle durch Me 
papier filtriet wird, um den fettich- 
gen Thell der Galle davon zu ſchei⸗ 
den, und man troͤpfelt in das alfo 
Itrirte Waſſer Vitrioloͤl, fo ſchlagt 
„Fich cine weiſſe Erde daraus nieder. 


56) Kalchwaſſer quch nur zu 
wenig frifher Galle gegoffen, 
macht, dad man folgende Erfcheis 
nung zu fin befömmt, 
brannte Kalch verwandelt fich in 
einen ungebrannten, und pracipir 
sire fic) auß der Mifhung, 

57) Wenn ungelöfchter Kalch zu 
friſcher Galle getban, ynd die Mis 
ſchung durch Zöfchpapier gefeiget 
wird , und waͤſſerichte Pottafchens 


- folution auf das filtrirte gegoſſen 
- wird, fo erfolgt fein Niederfchlag. " 


38) Mit dem Waſſer, worinn 
gr die Aſche der Gallenfole aus⸗ 
daugte, und welches hell war, und 
etwag iht von Geſchmak, 
machte Hr. Hofe, folgende Verſu⸗ 
che. a) Mit Sauren braußte es 
wenig auf; , b) den Violenfaft 
farbte es gruͤn; e) die Lacmuss 
ginctur lied es unyerandert; d) 
Quetſilberſublimat ſchlug es ale 
ein braunlichtes Pulver nieder; 
e) Mir Salpetergeiſt gefattigt, 


und eryftaflifirt gab eg reine Sal⸗ 
f) Erden und. 


ercryſtallen _ N 
etalle im Säuren aufgelöät, 


wurden davon pracipitirt z g) der 
flüchtige alcalifche Geiſt wurde 


- 
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dadurch aus dem Salmiak aus⸗ 
etrieben. Durch Abrauchen er⸗ 


jelt auch er ein Salz, welches ex 
für Kochſalz zu halten geneigt iſt, 
ob es ſchon auf gluhenden Kolen 
nicht decrepitirte. Es fchlug Eile 


ber und Blei auß Säuren nieder 
: und man befam dadurch wahres 


Kornjilber und Hornblei. 

59) Zum Extract verdikte Galle 
giebt die Keuchtigfeit aus der Lufb 
an fich ; wird durch Yuflöfung: in 
Waſſer wiederum fiuͤßig; ift aber 
nicht fo zaͤhe, wie — — Galle. 
Unrectifitirter Weingeiſt loͤßt dies 
Extract fo gut auf, als rectificir⸗ 
ter, Zn der Warme ſchmilzt es. 
In alealiſchen Kıuhtigfeiten loͤßt 
es ſich auf, und am Feuer trennt es. 

60) Galle, die in Faͤulnis uͤber⸗ 


‚gegangen ift, hat etwa den funf⸗ 


sigften Theil ihrer Schwere verlos 


zen, wenn auch gleich Die Ausduͤn⸗ 


ſtung Dderfelben verhindert roird, 
Dies erfolgt au, wenn in einer 
Metorte die Galle durch gelindes 
Feuer zum Kaufen gezwungen 
wird. Auch faule Galle gerinnt 
mit Kauren, aber weit ſchwaͤcher, 
als frifhe; braußt auch mit ihr 
nen, aber ungleich weniger, als 
fauler Urin, | 

61) Dhngeachtet die Deſtillation 
der faulen Galle ihren flüchtigen 
Geift entzog, fo giebt fie doc), mit 
ungelöfchtem Kalche gemiſcht, ei: 
nen andern, umd diefer iſt fehr 
Kart, Ä N 

62) Der durch die Deftillation, 


wie erwahnt, audgezogene flüchtis 


ge alealifche Geiſt braußt wenig 
oder gar nicht mit Sauren, m 
Mecrfalsfaure- giebt er äuſſe 
wenig Salmiak. Zr 
- 63) Yuh Hr. Hofratb fand 
beim Deſtilliren fauler Galle den 
Biſamgeruch, den Borrbaune in 
ab2 unſerm 


v» und wenn er ausg 
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unferm Artikel Bilis S. 809. an 
der Galle bemerkte, melde ſich 
duch freiwilliges Abduͤnſten ins 
fpißirte. Spielmann. und Roͤ⸗ 
derer mollen aber nicht$ davon 
soiffen. 
läugnete, daß nach dem Deftillis 
ren fauler Galle eine Kole, mie 


beim Deſtilliren frifcher ubrig bleis 


Hr — — af ge 
ierinne fo ſehr gegen ihn, a 
Spielmann und Möderer. 

Aus den Schlüffen ziehen wir 
nur aus, was fie von den bereits 
eingerükten unterfcheidet. 

Hr. Hofe. W. will nicht zuger 
ben, daß die Galle eine Seife fei. 
Einen feifenartigen Körper nennt 
er diefelbe jedoch einigemal. Daß 
. alealifche Salze in der Galle das 


Bindemittel der fettichten, ölichten . 
und mwaflerichten Theile nicht ſeien, 


kann ihm ohne Anftand zugegeben 
werden. Und allerdings wird in 
fo fern der Name der Seife nicht 
können der Galle jugeeignet wer⸗ 
den. Allein man leſe doch auch) 
noch einmal, was oben hierüber 
aus Spielmann ift abgefchrieban 
worden. . 

Das Bindemittel obiger Sub⸗ 
ftanzen ift nah Hn. Hofe. Mei⸗ 
nung die fire Luft, wovon ein 
Theil fih in thierifchen Feuchtig⸗ 
keiten ziemlich leicht frei machen 


laͤßt, ein andrer aber fefter an den 


lichten und terreftrifchen Theilen 
klebt, durch eine geringe Gaͤhrung 
‚ nicht losgemacht werden Fann, 
venn etxieben werden 
ſoll, die ſtaͤrkſte Gewalt des Feuers 
woͤthig hat. 

Aus dieſer ungemein ſcharfſin⸗ 
nigen Hypotheſe ſucht Hr. Hofr. 


die Erſcheinungen in ſeinen Verſu⸗ 


chen auf folgende Weiſe zu erklaͤ⸗ 
von. Mit der Gerinnung der 


Galle 


Struve in Lauſanne 
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duch ſaure Subſtanzen 
kann es eine dreifache Bewandnis 
haben: entweder ziehen die Saͤu⸗ 
ren die fixe Luft an ſich, oder de⸗ 
componiren fie, oder treiben fie 
aus, folglich verrichten fle das fo 
zu fagen im Yugenblife, was bie 
Gahrung, die Warnıe und das 
euer nur in einer längern Zeit zu 
Ktande bringen. Kerner ift duch 
das Brennen der ungelöfchte Kalch 
feiner firen Luft beraubt; in den 
gegen mit ibm und ber 
alle gieht er aber jenen Theil der 
firen uft, welcher Das flüchtige 
Icali in der Galle gebunden hatte, 
an fih, bekoͤmmt zugleich durch 
die Galle fein geraubtes Phlogi⸗ 
fton wieder, und kann folglich als⸗ 
denn mit den Säuren twiederum 
braufen. Daß die  alcalifchen 
Salze nur fo wenig fluchtiges 
cali ans friſcher Galle ausziehen 
koͤmmt wahrſcheinlich daher, daß 
fie genug mit firer Luft verſehen 
nd, alfo fana nur der menige 
heil von ihm flüchtige® - Salz 
aus der Galle ziehen, der feine 


fixe Luft ducch die Calcination vers 
loren bat. Der Niederfchlag des 
Bleizukers aus der Galle A 


nicht ſowohl von der Gegenwart 
des Kochſalzes, als von dem Ges 
rinnen der Galle vermittelft ber 
Säure im Bleizufer. Daraus 
erklärt fi) auch das Mefultat des 
Berfuches mit der Eilberfolution. 


Bon gleicher Wichtigkeit find 
die Echlüffe aus den Berfuchen 
mit fauler Galle, die wir den 
— nach beiſchreiben wol⸗ 
en. 


nn) Schon ein gelinder Grad 
von Warme macht, bei_der grofs 
F— Geneigtheit der Galle, zu 
aulen, daß fie in Faͤulnis uber 
geht. 

2) Durch 
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2) Durch die Faͤulnis wird ein 
— 
n, folglich muß die übers 
gebliebene Galle fchärfer a 


. 32 De die Abnahm an Gericht 
„bei fauler Galle nicht von der weg⸗ 
dünftenden Keuchtigkeit abhängt, 
fo folgt , das Er die Kaulnig 
Die Galle einen Theil ihrer firen 
Luft muß verloren haben. 

4) Daß erwähnte Galle mit 
Säuren nicht braußt, giebt ung 
zu erkennen, daß ihr alcalifcher 
Beiſt müfle kauſtiſch geworden 


5) Ein gleiches beweißt der aus 


ene flüchtige Geiſt, wel⸗ 


ihr 
ge alls mit 


cher gie 
aufbraußt. 
6) Da faule Galle, welcher ihr 
Geift durch die Deitillation ents 
en worden, bei der Zumifchung 
es ungelöfchten Kalches und 
bierauf miederbolten Deftillation 
—— noch einen flüchtigen 
ift erg wie auch, da faule 
alle bis zur Trofenbeit deftillirt, 
und bierauf mit ftärferem Feuer 
ft, auffer olichten Theilen 
noch ein flüchtig:s Salz giebt, fo 
folgt, daß durch die vorhergegans 
gene Faͤulnis noch nicht alles Fluch: 
tige Alcali fei entbunden worden, 
felgtich noch etwas fire Luft dabei 
zuruͤkgeblieben + 
Ueber die Beftandtheile der 
Galle hat Hr. Hofe. W. eine Meis 
nung, bie von der &pielmannis 
ſchen weſentlich darinn abgebt, 
daß er Fein ſaures Principium zu 
läßt, und ein flaͤchtiges Harnfalz 
darinn annimmt, welches Spiels 
‚mann bejweifeit. Ihm zu folge 
beftebt fie ans Waſſer, aͤtheriſchem 
und empyreumatiſchem Dele, firer 
Luft, Auchtigem harnhaftem Sal» 
je, einer kleinen Doſis feuerfeſten 


aͤuren nicht 
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Laugenfalge®, Kalcherde, und fehr 
weni le Was den Nugen 
der Sale etrift, fo glaubt er, 
derfelbe fei von einigen zu hoch ges 
trieben, von andern zu tief herab⸗ 
369 worden. Die Mittelſtraſſe 
fuͤhre auch hier zur Wahrheit. 
Seine Meinung davon beſteht in 
folgenden Puncten. . 

ie Galle kann zwar aus 
ren nicht fo zerftören, wie es 
Laugenfalze thun, aber lindern 


. and verfüffen kann fie_diefelben, 


wie die Geduld die Wiedermwars 


tigkeiten dieſes fublunarifchen Les 
bens, oder der Weingeift die cor⸗ 


eofiven Säuren. Ein auf bes 
chriebene Weife verfußter faurer 
iquor iſt für das Phyſiſche des 
Menfchen fo nüzlich, als eine ers 
tragene Widerwaͤrtigkeit für das 
Moralifphe. Mit einer Dflans 
zenfäure verfet muß das Bitte⸗ 
re der Galle in ber thierifchen 
Dausbaltung : von anggezeichnes 
tem Nuzen ſeyn. Das Bittere 
nemlich ftarfet und ſtimulirt zus 
ai die Gefaͤſſe, loͤßt alfo Vers 

pfung und Anhaͤufungen das 
rinn auf, waͤhrend jene Saure 
der Kaulnig miderfteht, und ben 
in den thieriſchen Keuchtigfeiten 
fo gern ſich entbindenden laus 
—— Spiritus gernichtet. 

ieſe Gabe der mit Pflanzenſaͤu⸗ 
re vermalten Galle wird dadurch 
fidyebar, daß, wenn Effig und 
Galle mit einander gei engt, und 
dag Waffer befonders abgegoflen 
wird, lezteres nicht mehr fauer 
fchmeft, und wenn man einen 
flüchtigen Geift hineintröpfelt, 
man vor demfelben nichte gewahr 
wird, indem ihn die Kfligfaure 
ganz einfchluft; und hieraus wird 
aufs neue deutlich , daß die Galle 
das faure Principium nur mils 
dere, nicht aber zerftöre, folglich 
.Bb3 Jo 
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jenes noch immer feiner Natur 


emaͤs auf alcalifche Dinge mwirs 
en könne. Wäre dies nicht, ſo 
müßten roir’ vieleicht bei lebendi⸗ 
gem Leibe verfaulen. 

Fa, fagt Hr. H. W., wird man 
einmenden,, der Nabrungsfaft ift 
aber bekanntlich eine Mich! 
Das wird niemand laugnen, al 
fein unfre Verſuche lehren, daß 
er dies durch den Beltrist ber 
Galle nicht wird und es vielmehr 


dem Speichel, dem Schlunddruͤ⸗ 


ſenſafte, dem Magenfafte, und 
Dem im Pancreas zu danken hat. 
Denn lester muß, wenn man bie 
Analogie zwiſchen dieſer groffen 
Drüfe und den &peicheldrufen 
bedenkt allerdinge ein Eaft feyn, 
welcher der Natur des Spelchels 
am nachften fommt. Diefe Säfte 
und — 8 A u. 
er firen Luft 4, dat 
ette und Wäfferichte in den Epeis 
en mit Huͤlfe der periftaltifchen 
und antiperiftaltifchen Bewegung 
bes Darmcanalg dermaffen zu bes 
arbeiten, daß es fich vereinigt, 
und zu einem homogenen Fluͤſſi⸗ 
gen, mit einem Worte, ju Chy⸗ 
lus werden muß. ER 
Man könnte den. barzichten 
Theil der Galle für unnüze, ja 
ſchaͤdlich im Nabrungsfafte bals 
ten, allein da er vermittelft faus 
ter Dinge fecernirt und mit den 
Excrementen vermifcht bleibt, fo 
a man, daß er auch feinen 
uzen hat, bie Gedaͤrme ftimus 
lirt und fchlüpfrig erhalt, damit 
Die Excremente leichter und fleiffis 
er duch den Darmcanal bins 
Bucchgehen, und endlich durch 
den befanıten Ausweg beiſeite 
gefhcft werden, daß folglich auf 
iefe Werfe ftatt einer Abjicht in 
der thieriſchen Oeconomie zwei 
erreicht werden. 
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Diefer nügliche Saft kann ins 
zwiſchen fehr Pe werden, 
ja ſogar toͤdliche Krankheiten er⸗ 
zeugen, wenn er in Baulnig übers 
gebt. Denn duch die Kaulnis 
wird er auſſerordentlich fcharf, 
und wirkt algdenn in den Korper 
sufolge diefer nachtheiligen Eigen; 
\ aft. Dieſe Iejtere hängt aber 

auptfächlich davon ad , daß der 
waͤhrend der Faͤulnis freiwerden⸗ 
be alcaliſche Geiſt kauſtiſch wird, 
Säuren bandigen dies Kauſtl⸗ 
kum am beſten, daher ſind ſie 
auch in gallichten Krankheiten 
von fo vorzuͤglichem Nuzen, und 
um deswillen geben in Uebeln 
biefer Art gute Aerzte fo reichlich. 
den Weinfteinrabm. 

Mod i iu erinnern, DAR dies 
jenigen, welche die Galle chymiſch 
pruften, irren, wenn fie meinen, 
eine lange in Kaulnis geftandene 
Galle feie fauer geworden, weil 
nicht mehr mit Saͤuren braust. 

ies koͤmmt blos daher, daß der 
durch die Faͤulnis frei gewordene 
fluͤchtige alkaliſche Seiſt, welcher 
anfanglich noch mit Sauren braus 
fen konnte, nun kauſtiſch gemorden, 
folglich in Umſtaͤnde gerathen iſt, 
worinn Die Laugenſalze mit Sau⸗ 
ren zu brauſen aufhoͤren. 


Felinens. Gallicht. 


Fin Synonym von biüoſus und 
felleus, welche man bei Caͤlius 
Aurelianuus Chronic. L. IV; cap. 
7. in feinem Fragment ciner Bes 
fehreibung det Krankheiten des dis 
ken Darmeg zu lefen betonmtt, 


Felliduca. Gallenabführende Mit⸗ 


tel. 

Ein Synonym des weit bekann⸗ 
tern Cholagoga Weiche Mittel 
diefen Namen verdienen, Lebrt fo: 


wol der Artikel Cholera morbus im 


etiten 


Fer 
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erften Bande &. 1070. als auch in 
dieſem Bande die in der Kieberlehs 
re — Abhandlung von Gal⸗ 
lenfiebern. 

Feralix pediculus. Die Filzlaus. 

(Morpion.) 

Davon fchreibt Caͤlius Aure⸗ 
lienus Chronic. L. IV. cap. 2. 


von der Laufefucht, und Caſpar 


Barth in f. Aduegar. L.XXXVI. 
cap. 3. Wir haben einen Franzo⸗ 
fen gefannt , der ſolcher Thierchen 
eben Morgen drey Stüfe zum 
ftufe genos, und fate davon 
rourde, zum deutlichen Beweis, 
mie wenig ein Franzoſe zu feiner 
Erhaltung bedarf. nen 


oben der Artikel Faiciae ©. 58. 
gehandelt. 


Fermentum orboſum. Bin gahren⸗ 
der Stoff zu Krankheiten. (Le 
vain maladif.) 


Was Gährung, und mag gabs 


rende Subſtanzen find, zu bes 
fchreiben, it unferes Amtes nicht, 
fondern fteht chymifchen Lerikos 
grapben zu, bei welchen man fich 
deswegen Ratbs erholen muß. 
Dbiger Ausdruk ift auch eigents 
nur von Echeidekünftlern in die 
practifche nn übergetras 
gen worden, und als eine Mes 
tapber weit eher zu dulden, denn 
als ein bloſſes einfaches Kunſt⸗ 
wort. Wi fich eine der beiten 
Scheidekuͤnſtler die patholegifche 
Kermentation in feinen Gedanken 
vorjtellte, haben mir im erften 
Bande von S. 2138. an mit fets 
nen eigenen Worten zu lefen ge 
geben, 
dre die Entftebung der Fieber duch 
eine Gahrung in den Saͤften dee 
Körpers zu erllaren fuchten, bat 
unise Fieberlehre berichtet. Wir 


la» ‚ : 
Bon diefem Worte bat ſchon 


Wie ih Willis undans 
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haben alſo hier nichts ei" fagen, 
als was wir von der Sache hals 
ten, und dies ift im Grunde nicht 
viel. Metaphorifhe Begriffe und 
Ausdruͤke find immer viel zu 
ſchwankend und vieldeutig, um 

ch ohne Schaden der Sache auf 

inge anwenden zu laflen, wo⸗ 
mit fih die höbern Wiflenfchafs 
ten befchaftigen, und geben ſehr 
sft zu abfurden und falfchen 
Vorſtellungen Anlas. Manlacht 
heut zu Tage uͤber einen Arzt, 
welcher ſich den Magen wie einen 
Kochtopf gedenkt, und ſeine Ope⸗ 
ration der Verdauung mit der 

peration des Kochens für einer⸗ 
ei halt, und gleich mol war dieſe 
Meinung viele Jahrhunderte durch 


„die herrfchende, weil man fich der 


orte Ilsmaeuos, TleWıs, 
Ilsraıvsır u. f. w. in einem mes 
taphorifchen Einne bediente, wenn 
man von der Verdauung redete. 
Eben fo ungereimt finder man 
in unfern Tagen einen, welcher 
die Kunction der Galle durch el⸗ 
ne Gaͤhrung erflaren wollte,da doch 
von den Umftanden, unter welchen 
eine Gahrung im oder chy⸗ 
mifchen Einne ded Wortes, de 
finden kann, feiner dabei vorhans 
den if. (Man belehre ſich dars 
über in den Artikeln Bilis und 
Fe in unfern Handbuche.) Auch) 
die Ehplification iſt Feine Gaͤh⸗ 
rung, wird wenigſtens von Fels 
nent dafür koͤnnen ausgegeben 
werden, welchem der Mechanis 
ſmus bekannt ift, nach welchem 
vom Kauen und Hinunterfchlufen 
an, bis zum Uebergange im die 
Gekroͤſeadern, die Beet 
Gapfel u. f. w. diefer Saft bereis 
tet, und, im thierifchen Korper 
umbergeführete wird. (Vergl. 
Boerb. Eiem. Chem, Tom. ti, 
procef. XXL, am Schluſſe,) Bon 
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den fämtlichen Secretionen lieſſe 
fich das nemliche ohne Muͤhe bes 
weiſen, wenn man ſichs nicht zur 
flicht machen mußte, kurz zu feyn. 
an Idugnet zwar nicht, , daß 
fremde in den tbierifchen Körper 
gelangende Kubftanzen, die gabs 
tungsfäbig find, auch in dems 
felben gaͤhren können, aber wohl 
verftanden, dies nur 8 lange, 
als ſie durch die Functlonen der 
thieriſchen Haushaliung noch nicht 
animaliſirt worden. Iſt die 
leztere voͤllig zu Stande Febracht, 
ſo hoͤren ſie 9— eine fermenteſcible 
Sache zu ſeyn, folglich auch, ſelbſt 
u abren, oder andre Dinge In 
äbhrung, zu fegen. Und num die 
widernatürliche oder pathologifche 
Gährung? Diefe it_ ein ſehr 
foidernatürlicher Begriff aus dem 
kranken Gehirne von Aerzten der 
chymiſchen Secte. Man müfte 
denn die Bedeutung des Wortes: 
Gaͤhrung fo entſezlich weit aus⸗ 
dehnen, daß eß fo gut als feinen 
Einn mehr hatte. Da mürden 
freilich a 
vis und Gahrung mit einander 
in. eins jufammengemworfen ters 
den, die Boerbaave (w. 0. p. 
167.) fe weislich von einander 
getrennt bat, indem er fpricht: 
Putrefadtio humorum Animalium 
fere eit inteftinns quogue motus, 
attamen nunquam acidı, uel inflam- 
matabilia fpirituofa, ſed quidem 
phofphorica produxit, Atque ideo 
etiam omnino diuerfa ab omni fer- 
mentätione. Sienim non produxit 
fpiritum uel ardentem, uel acidum, 
munquam patiar fermentationem 
nocari, praemetuens confuhonis. 
Nullatamen ueri fpecie eferuefcen- 
tiae uariae, poltea explicandae, 


— 


pro rmentatiune agnoſei debent, 


licet et hae ad motus inteltinos 
Fatineaut u.ſ. x. Und es wurde 


die Begriffe von Faͤul⸗ 
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‚felgen müffen, was eben biefer 
er 


groſſe Xebrer feiner und unſerer Zei⸗ 
ten eine Blatfeite zuvor tadelt: qui 
generalia nimis dant, confuhonem 
pariunt. Sienim omnis mutatio a 
fermentatione, iam non erit limi- 
tatior uox fermentationis, quam 
mutationis : unde uera rerum uoca- 
bula amittuntur. 


Es wäre daher gut, fich nach 
und nad an beftimmtere Aus 
drüfe zu gewöhnen, und nicht 

pmifche Operationen bei Sas 

en erzwingen zu mollen, mo 
Feine find; auch Aehnlichkeiten 
derfelben nicht für fie ſelbſt anzus 
nehmen, fondern fich genau dars 

er auszudrufen. Daß mir 
dies zu thun befliffen find, be: 
weißt B. 1.&. 25. der Artikel 
Acidum morbofim, worinne ftebt, 
daß fich dag acid ontaneum, 
nicht durch eine wirkliche: Gäbs 
tung, fondern nur Durch eine 
Art von Gäbrung (dag it durch 
eine Dperation tbierifcher Krafte 
und Werkzeuge, die mit der Gab 
rung verglichen werden fann, wenn 
fie fchon felbft feine cigentliche 
Gaͤhrung If) im Magen und 
Durmcanal entwikle, und ans 
ſammle. 


Zum Beſchluſſe merken wir noch 
an, daß der Ausdruk Zuumwcis 
bei Hippokrates und Galen 
zutveilen in einer Bedeutung vor⸗ 
fümmt, aus welcher man, mie 
auch fhon Caſtelli beim Worte 
Fermentatio anmerft, nicht wohl 
Hug werden kann. &o ſteht Coac. 
t. 604. eine Gaͤhrung des Kothes, 
und Prorrhet. t. 40. und in Gas 
lens Commentar 2. zu der Stelle 
eine Sabrung des Urind. Deut: 
licher iſt Freilich die Stelle de uet. 
medicin. XX. 8. mo dfuuwusv? 

“udiz 
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“Ra einen anfgelaufenen Unter 
leib, und Epid V. Sedt, IIL 24. - 


wo (uwsıs rraros eine Ge 


ſchwulſt der Leber andentet. Diefe - 


Katachrefiß ift den Alten freilich 
verzeihlicher, als fie c8 neuern Aus 
toren ware: denn jene kannten die 
Geſeze des Kreislgufes fo gut, als 
gar nicht, die Geſeze der Reizbar⸗ 


eit ziemlich undeutlich, und die 


‚Befeze der Metbartafen nut nach 


dem, mag finnlich daran ift, und” 


fonnte es freilich leicht gefches 

‚ daß fie die Entftehung einer 
Seſchwulſt von einer Gaͤhrung 
berleiteten. 
ziemlich alles nach feiner Weife bes 
trachtete und beichrieb, giebt ung 
von der Gaͤhrung einen Begriff, 
worinn freilid was anders liegt, 
als nach ihm die Scheidekuͤnſtler 
hineingelegt haben. Er nennt fie 


Plato, welcher fo ° 
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des bedeute, und infofern ein Sy⸗ 


nonyn von Paxyllus, Baculus, Af- 
fula, Regula u. f. mw. ift, bat der: 
Artikel Fafciae bereitd erwähnt. 
(S. oben &. 57. 58.) 


rat, 

Wir halten ung bei der gewoͤn⸗ 
lichen Bedeutung des Wortes mie - 
Bidig nicht auf;, fondern führen 
nur aug dem fchonen Kapitel deg 
Aurelianus, welches von der 
Satyriaſis handelt, (Acut. morb, 
L. III. c. 18.) an, daß dort mit 
diefem Ausdruke feinen Auslegern 
zufolge, die Lefjen der weiblichen 
Schaam (pudendi muliebris alae) 
verftanden werden. Diefen Theil 
will er bei einer widernatärlichen 
Begierde nach Beifchlaf ducch Aufs 
fesung der, (vermuthlich) blutigen 
Schroͤpfkoͤpfe züchtigen laffen. 


hemlich yawdzz ZcIag OUE Kıvy- Ficus. 


gig Ra areas, und Anton 
Guͤnther Billidy, wie auch der 
Polyhiſtor Conring amufirten 
ſich mit dieſem Begtiffe ſo ſehr, 
daß ſie, ein ganzes Buch jener, und 
dieſer ein paar Abhandlungen da⸗ 
von ſchrieben. (S. Billichii Ana- 
tomia fermentatiunis Platonicae, 
und Conring Exercirat. über eben 
Diefe Materie.) | 


Fertorium. Bin Traofeffel. Kran⸗ 
kenſtubl 


en 
Ein Wort, welches bei Caͤlius 
Aurelianus Chronic. L. I. cap. I. 
gelefen wird. 


Zerala. 

- in wichtig Infteument für die 
Pädagogik, wovon wir im Artikel 
Poenae afietiune mit Gnau ⸗ 
mann’s Worten etwag beizubrins 


dv. Daß es auch 
En rien Berbans 


Heißt in der Materia alimentaria 
eine Keige, und in der Pathologie 
eine Keigwarze. Daß die Lateiner 
im Decliniren beide Bedeutungen 
unterfcheiden,, Ichrt ung folgendes 
&inngediht Martials (L.1. 
Epigr. 66.) j 

Cum dixi, ficus, rides quafi bar- 


bara uerba, 
Et dici, ficos, Caeciliane, 
iubes. 


Dicemus ficus, quas fcimus in ar- 
bore nafci; 
. Dieemus ficos, Ceoeciliane, 


duos. 
Mit dem davon abgeleiteten Beir 
morte ficofis.treibt er ibid. L. VIL. 
Ep. 70. einen &cherz, der Itvas 
bin 


auf ein Wortfpiel ft; 
aber doch artig ift. 
Ficofa eft uxor, ficofus et ipfe 
maritus : 
Filia ficofa eft, et gener, at- 
que focer: 


Nee 
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Nec difpenfator, nee tillieus ul- 
cere turpi 
Nee rigidus foffor, fed_nec 
arator eget. 

Cum fint fcofi pariter iuuenef- 

ue fenefque 

Res mira eft, ficos non habet 

unus ager. 
Daß dieſer Ausdruk mit Unrecht 
auf die ſonſt Epanaſtema genannte 
Augenkrankheit gezogen werde, iſt 
ſchon im erſten Bande S. 2421. 
bemerkt worden. Die Cur der 
Feigewarzen iſt dem Artikel Si- 
— auf behalten. 

Zum Beſchluſſe wollen wir noch 
erinnern, daß es, um Zweideutig⸗ 
keiten zu entgehen, beſſer iſt, in 
Recepten ſich des Wortes Carica 
zu bedienen, und Ficus der Patho⸗ 
logie allein zu überlaffen. 


Flamma und Flammula sitalis. 
S. Biolychnion im erften Ban⸗ 
de S. 854. 


Flatulentia. Die Geneigtbeit zu 
bungen. 
Mittel gegen dies Uebel wird im 
— Bande der Artikel Xantica 
ern. 


Flatus. (Bon) Wind Blaͤ⸗ 
bungen. (Pet.) 

Wir geben bier die Semlotik 
Diefer oft klingenden, oft ftill ab⸗ 
— — im Darmcanalean. 

8 pathologiſch; deifelben, wenn 
fie fomol im Zellgewebe des Kors 
pers überbaupt, als auch in bes 
- Thellen , refidiren, liefern 

.1. ©. 895. 897. der Artikel 
RBronchocele und &. 2322. bie 
Artilel Ecphyfe, S. 2378. Em- 
phyfema, wie auch &. 2335. Em- 
phyicma palpebrarum u. f. mw. und 
unten im dritten Bande der, Artis 


kei Tympanitis, fo wie im diefems 
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die Abhandlung von der Colik. (S. 


Kerıxn.) ! 


aul Zacchias ein befannter 
Näbftitcher Leibarzt vom vorigen 
abrhunderte hat uns in feinem 
erfe von der Hypochondrie (De 
affet. hypechondr. libri III. itali- 
co idiomate primum ab autore con- 
feripti, nunc in latinum fermonem 
translati ab Alpbonfo Kbenn. Aug. 
Vind. 1671. 8vo) im achtzehuten 
Kapitel des dritten Buches eine 
Windlehrte aufgeftellt, die des Ans 
fuͤhrens nicht unwuͤtdig iſt. Er 
glaubt, ſo wie es viererlei Tem⸗ 
peramente nach Galen's Grund⸗ 
fäzen gebe, fe habe man auch vie⸗ 
rerlei Wind, eine fünfte Art 
entfpringe aus den Ercrementen, 
und eine fechfte aus den Epeifen 
und Getränken. 

Er nennt den erften flarum frigi- 
dum et humidum, und giebt fols 
gende Befchreibung davon. Fri« 
gidi (fc. flatus ) deprebenduntur, 
et copiofi grauique odore carent, 
et facile iterum refoluuntur, nec 
nifi leues et momentaneos excitant 
dolores, nec magno mouentur im- 
petu, nec partes ad quas perue- 
niunt, ualde affligunt, primaque 
digeftionis. hora potius quam alia 
monentor. Die zweiten beiffen 
ihm calidi er ficci, und er macht 
in feiner Befchreibung drei Unter 
arten davon kenntlich. Maiori 
mouentur impetu, dolores ftabiles 
magis, nec tam cito refolubiles 
pariunt, partesque ad quas pertin- 
gunt, non aliter ac fi humore quo- 
dam fimilis naturae opprefläe eflent, 
diuexant. Und von der zeiten 
Unterart fpricht er: pauci funt, 
odoris acuti, fübitoque refolubiles, 
et quafı feruentes ac praeter mo- 
dum calidi deprehenduntur, repen- 
te et impetuofe mouentw'; in par- 

ubws 
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tibug neruofis dolores pariunt Pun- 
gitiuos, totius hominis concuflio+ 
nem excitant , fitim accendunt, et 
fecundae potiffimum digeftionis 
tempore Mouentur. Die dritte 
Unterart ift folgende: Si e graſſa 
egrediuntur fubitantia, — 
ſuſcitant acutos, non tamen ita re- 
ſolubiles, ut praecedentes, odorem 
ſpirant gräuiorem et foetidum, ui 
et impetu mouentur, fitim maio- 
sch gerierant. 


Die vierte Dauptart nennt ee 
ealidi et humidi, und befchreibt 
fie mit folgenden Ausdrüfen: co- 
piofi funt, odarisque’ putridi et 
grauis, magno tamen itmpetu non 
mouentur, partes emolliunt et re- 
kaxant? Die fünfte Hauptart führt 
bei ihm den Namen frigidi et ficci, 
end wird, wie folgt, befchrieben: 
fatus denique Ab humore melan- 
cholieo niaturali (alle, wie bisher 
nah Galen’s- Grundfäzen) in 
magna copia hon percipiüntur, nec 
odoris ſunt grauis, et fi a calore 
behementi cum parı mäteriae refi- 
ftentia agitantur, cum impetuget 
firepia mouentur, Die fühfte 
Att: flärus ab excrementis per 
lengum temporis ipatium in tor- 
pore retentis eleuati, eandem quafi 
cum illis naturam habent, quos 
modo a materia melancholica ele- 
varı diximus, nifi quod maior for- 
fitan contrarletas in illis quam in 
his reperiatur. | 

Die legte: flarus tandem a cibo 
et potu afcendentes, uel cibi et 
potus fapdrem et odorem quendam 
fetinent, uel non, illoque tempore 
muuentur, quo Alitnenta in ftoma- 
cho cotnmorahtur, wel eoufque 
etiam, donec ex inteftinis tenui- 
bus egrediantur: fi autem cibus 
cuamcunque ob cauffam corrum- 
ritur, flatus ab ipio Afcendentes, 
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ie! faporenı uel odorem caufas 
corrumpentis naturae ſimilem obti- 
tinebunt; fi enim ealor fit fuper- 
fluus, odor et fapor illorum, tan- 
quam rei ab igne aduftäe percipi- 
tur, fi uero caloris adſit defedtus, 
faporem et odorem acetl inftar 
habend. | 


Die fertitstifche Wichtigkeit der 
Blähungen bat fchon der undcht 
bippofratifhe Schriftſteller des 
Aufſazes de humunibus S. III.an⸗ 
erkannt. Bon den Blabungen 
in bizigen Kiebern treffen mie 
übrigens im zehnten Abſchnitte 
der Pranotionen folgende Saͤze 
an: 

1) Es ift am beften, menn die 
Winde ohne Geraͤuſche und Knall 
abgehen. 

2) Beſſer iſt es, wenn fie kra⸗ 
chen, als wenn ſie ſich wieder in 
ben Leib zuruͤkziehen: den in les 
term Rale zeigen fie an, daß 
der Kranke irgend we Schmerzen 
leidet, oder delirirt, es fei denn 
er laffe den Wind nachher mit 
freiem Willen wieder von fich. 


« Biacomo Sontani commen) 


tirt hierüber in feihem Method, 


gen. p 54. 55. wie nachftebt: 
flatum fine erepitu aut fonitu exire, 
femper eft optimum, quia eius 
pärua copia indicatar. Quoquo 
modo autem exierit cum fonitu, 
melius eft quam reuoluii excreta 
enim nor amplius nocent. Adde, 
quod fignifleatur robur naturae 
pellentis. Quae uero retinentur, 
hocent, fi fuerint präeter naturam. 

Ferner fagt Yippofrates in 
eben dem Abfehnitte : 

3) Schmerzen und Aufblaͤhun⸗ 
gen unter den kurzen Rippen wer⸗ 
den, wenn ſie nicht von lange hex 
nnd ohne Entzuͤndung find, * 


yyı fl nf 
ein dafelbft entftandenes Mur⸗ 
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flatas, uniuerfus uenter inferior 


ren vertrieben, vornemlich wenn 
auf dieſes m, Kotb, und 
Winde mit abgehen, und es het⸗ 
nah aufhört. _ 
Und im fünften Abfchnitte der 
Pradictionen: 

2 Klopfende Schmerzen in der 

elgegend find gemiffermaflen 

ein Zeichen von Delirium. In 
diefem Kalle aber geht, wenn fich 
die Criſis einfindet, ein ſchnei⸗ 
dender Wind mit einer Span⸗ 
nung im Bauche ab. 

Und in den Colſchen Praͤnoti⸗ 
onen in der 43. Nummer: 

5) Es iſt ſchlimm in Kiebern, 


wenn bei aufgeblaͤhetem Leibe die 
Winde nicht abgeben: Wergl. 


2&omm w.o. L.L) 


Die Lehre des Hippokrates, 
worinn ee die Blähungen als Vor⸗ 


laufer des Eritifchen Durchfalleg 


aufftellt, hat Krellanus 6 Glas 
can im dritten Theile feines ſchon 
mehrmals erwähnten Curfus me- 
dieus im zweiten Buche und deffels 
ben zweiten Abfchnitte in folgens 
den Zufammenhang gebracht. Hip- 
pocrates in Coacis Praenotionibus 
fequenti ferie futuri fluxus alui 
figna enumerauit: quibus ructu— 
adſunt, et fatus. ſtrepitus ac ele- 
sationes ſiue inflationes wentris, 
bis fit alui exturbatio. 
enim uox $gevyuog, Eesufis et 

vyn latine rudtus erudtatione di- 
eitur? eftque halituofi fpiritus et 
flatns in nentriculo colledti per os 
excretio, Si flatulentus ille uapor 
deorfum per inteltina ad anum de- 
Woluitur, et exeundo nullum edit 
ftrepitum, Aatus ſilentes ab Hippo- 
erate dieitur: fi wero Cum ftrepitu 
et fono erumpit, crepitus: fi in 
wentre fine mteſtinis coercetur, 


‚nas partes declinantia, 


Graeca ° 


inflatur, eleuatur et intumefeit. 
Sed inflatam Aluum foluunt ur» 


‚ murilla (Graeci Boeßoevyuzs 


nominant) a flatibus fimul et humo- 
ribus agitatis excitata er ad in fer- 
Murmuril- 
lum autem eſt paruus ftrepitus, ex 
flatibus et humoribus, ut. dixi 


ortus; qui quidem dum deorium 


tendit, nobis deiectionis critieae 
fpem dare confueuit. Ut enim 
tonitrwa in nubibus exeitata, nim- 
bum breui fore promittunt, ita 
ftrepitus ille obtufüs uentris, fubito 
ortus, alui exturbationem pollice- 
tur. Kosmıng sarzer£ıg in texın 
eco habetur, id eft, adui extur- 
atio: “Quae quidem were adeft, 
quoties uj quadam, a impetu, multa 
in inteftinis contenta, femel et re- 
pente erumpunt, profluuntque 
deorfum ad podicem, et deinde 
extra cofpus. Sicuti porro uenti, 
per aera uagantes, pluuiarum de- 
ſeenſu filent, ita flarus humorum 
copia. per inteftina ad podicem 


# profluente ceflant. 


In febribus quidem ardentibus 
flatus, nonnifi ex incongrua in- 
tempeitiuoque cibi potufque ufü 
raro generantur: nam tunc in cor- 
pore aeftuante, quicquid fatulen- 
tum eft, ignis febrilis adtiuitate 
refoluitur, . atque diflipatur. Si 
ergo deficiunt fudoris uomitus et 
profluuii urinae, aliarumque eua- 
cuationum indicia, et borborygmos 
fine nıurmurillum regente füperue- , 
niat, fururae diarrhoeae indicium 
aderit. Vergl. damit in unferm 
erften Bande &. 885. 886. den 
Artikel Borborygmus, mo die hies 
her gebörige.hippofratifche Stelle, 
nebft noch einer andern im Grund⸗ 
terte anzutreffen ift.) 

| Daß 
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Daß Sie Blähungen in der 
Ruhr ein Zeichen des Sizes dies 
fer Krankheit in den diken Dars 
men fei, ift im Bande E, 
2208. aus den Alten ‚angeführt 
‚worden. Comm beitattgt es in 
feinem zweiten Buche mit folgens 
den Worten: ubi crafla inteftina 
morbum fuftinent (qui cafus tutior 
faciliorque fuperiore eft) ftercus 
fincerum, multum, denfum, cruen- 
tis refperfum guttis, et cum Aatu 


prodit. 

Wir ergaͤnzen und ſchlleſſen die⸗ 
fen Bortrag mit folgendem Saze 
aus Gruner Semiot. (.494. Ut 
nero fatus bypocbendriacorum et 
byflericarum per fe terribiles non 
funt, quoniam irritabilitatem ex- 
quifitiorem et digeftionem malam 
fequuntur; ita (Vogel Praen, Goett. 
Penf, 1. 30.) copioß Aatus emiff in 
febre acata indicationem ferg de- 
fperandam docent. Nam erebro 

dere, fignum debilitaris eft? ar 
— — corruptionis. Qua dere 
mec doloris urentis fenfus, quem 
flatus cient, neque flatus ipfi, quia 
wacuis inteftinis fiunt, adeo perti- 
mefci debent, fi quidem haec breui 
cum cauffa tolluntur. 

Rod), Haben wir die femiotifche 
Dignitat der Blähungen in nicht 
— Krankheiten anzu⸗ 


ren. 

Daß ein Wind in Durchfaͤllen, 
wenn er auf den lezten Stulgang 
folgt, ein Aufhoͤren des Durch⸗ 
falls andeute, lehrt folgende 
Stelle aus Lomms zweitem Bu⸗ 
che: alui fluxio fine ulla noxa eſt, 
fi mature deſinit: quod quidem fit, 
ubi contracto iam.uentre nullus 
amplius a fuperiniedta manu motus 
eius percipitur, fimulque nosifimam 
aluum Batus fecutus ef. 

Bon der Eelebration des Bei⸗ 
ſchlafes mit abgebenden Blaͤhun⸗ 
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en verbunden, fpricht das Echo 
ion in den M. N. C. Ann. IL 
Obſ. 46. mit folgenden Worten 
Co&untibus nonnullis uentris cre- 
pitus emitti .teftatur Alippocrates 
Epid. L. VI. S. IIL, Similem hifto- 
riam narrat Zacutus Luftanus 
Prax. admir. L. II. Obf. 121. de 
quodam flatulento, qui, quoties 
coiit, loco feminis flarus falten 
per penem emifit, Suum adiicit . 
calculum Cafparus Caldera in Tri- 
bunal. Magic. med. T.II. Station. 


. 7. $.2. Obferuauimus, inquit, to- 


tam feminis fubftantiam in flaruo- 
fos crepitus conuerfam efle, folent 
Ri ad coitum effe walde potentes, 
fed quo tempore erat femen cum 
delectatione emittendum, emitrunt 
erepitus et flatus non abfque de- 
lestatione; hoc fe pati a quadam 
muliere audiui, et nirum nouj, qui 
hoc idem patiebatur.. Wären bies 
nicht die Blähungen ein Zeichen 
der Unfruchtbarkeit? 


Blähungen find ferner ein Zeis 
chen eines confenfuell durch Nies 
genfteinfchmerzen leidenden Ma 

end. Daher ſchreibt Tiffor im 

erfe von den. Rerven, Tom. IL 
P. IL. p. 105. la pierre dans les 
reins, et für ropt le paflage des 
grauiers confiderables dans les ure- 
teres, occafonnent des naufeeg 
continuelles et quelquefois des vo- 
miffemens träs- forts, et en gene- 
ral une pierre dans les reins deran- 
ge toutes les fondtions de l’efto- 
mac et des inteftins; il y 4 babi- 
tuellement degoüt, mal - aife, gon- 
flement , flatuofitds. 


Als Anzeige einer in Beſſerung 
übergegangenen Wafferfucht bes 
trachtet die Blaͤhungen Zippos 
Prates de iudicat. Seet.XI. Und 
als ein Zeichen widernatuͤrlicher 
Eßluſt Prorchezic. VIL ” En 

- JaufıB 
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Täufer der Trommelfucht Aph. IT, 


4. wovon imArtikel Tympanitis dag 
weitere, 


FHlatu: [pinae. 
Ein Synonym von Spina uen- 
tolſa. 


Femen. 
Mit dieſem Namen bezeichnet 
Vogel gen. morb.)die Geſchwulſt 
des Fuſſes um die Knoͤchel herum. 


Neccilegium, (Kagporoyıa) Das 
Stotenlefen, - 
Davon ift bereitd im erften 
Bande auf S. 1936. 1037, gehan⸗ 
delt worden, 


Tores, , u. 
Von dieſen Apothekerbluͤthen 
iſt Waldſchmidt Inftir. med. ra- 
* tion. p. 122, nachzuſehen. Wich⸗ 
tigere Arten, wie 3.3, die Zink; 
blumen, &chwefelblumen u. d, 
l, geben ung mebrere Artikel zu 
handeln Gelegenbeit. (&, Mor- 

- bus comitialis, Tuſſis u, a. m.) 


Fluor albus. 
(Asunepjore) Der weiffe Fluo. 
° (Les ’fleurs bianches.) Sn einigen 
Drten Deutfchlands: die Baum⸗ 
wollenfrantbeit, das Weile, 
fe Schule theilte von je ber 
dieſe Krankheit in die gutartige 
und bösartige, nicht ſowohl in 
Mukficht auf leichte oder ere 
Heilbarkeit, als auf die Urfache 
der Kranfbeit Mit dem ſoge⸗ 
nannten bösartigen weiſſen Fluſſe 
goerden mir ung im Artikel Siphy- 
jis befchaftigen, und bier blos 
Bene den gutartigen abhan⸗ 

en. 

Er ift beim weiblichen Ges 
ſchlechte was der gutassige Trips 
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per beim männlichen iſt, und 
ohne Unterfchied des Alters, des 
ledigen oder verbeiratbeten Stan⸗ 

‚ der Schmwangerfhaft oder 
Unfruchtbarteit, des Flieſſens 
oder Aufhoͤrens der monatlichen 
Reinigung, anzutreffen, und 
weißt immer auf Unordnung im 
luſſe der leztern, oder auch auf 
achexie. | 
Die Symptomatologie giebt 
ung der fel. Vogel im Handbus 
She $, 370, mie folgt, Quibus- 
dam humor iugicer promanat albi- 
cans et inodorus; alis per inter- 
walla tantum, nunc paucus; nunc 
copiofüs ; aliis menftrya periodo, 
menitruorum etiam uicem fuftinens 
aut leuiter ſaltem cruore tinetus. 
In aliis aliquot dies ante menftrua 
prorwmpit, in aliis haec ſubſequi- 
tur. Sed pertinax in uniuerfum 
malum eft fluor albus: qui quidem, 
ubi leyior, pallorem faltem facici, 
et languorem aliquem corpori in- 
ducit; ubi grauior, leucophlegına- 
dam, reſpirandi dificultatem, ano- 
rcxiam, anxietatem ad ingelta in- 
primis, et palpitationes cordis ad 
leuiſimum motum exeitat; deni- 
que, ubi grauilimus, mulieres 
praeterea tuiſigula ficca er dolori- 
bus in latere breuibus,, fed acutis 
per interualla uexat, et febre lenta 
atque tabe conſumit: atque in hoc 
gradu liquor profluens fimul foeter 
et ipſas partes naturales acare ſuo 
erodit; color efiam eius ex albi- 
cante, qui ipfi naturalis „ in flaue- 
fgentem aut wiridiafculam muta- 
tus elt, Interim a ſputo £raffo, 
ubicunque contigerit, cachexia 
baec muliebris aliquantifper leuari 
obiernatur.. 


Gewoͤnlich ift der Siz des Urs 
bels in den Schleimbölen der 
Mutter ſcheide zu ſuchen, nicht — 
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ten auch unmittelbar im terug 
felb 


Da eine partiale Atonie genann⸗ 
ter Theile, wie auch Eacherie for 
wol die allgemeine, als befondre, 
Die Borbereitunggurfache dieſes 
Uebels ausmacht, fo find die Ars 
tifel Atonia und Cachexia des ers 
"ften Bandes bei diefem Anlaſſe 
nachzsufehen. 


Nahe und naͤchſte Lrfachen 
in theils phyſiſch, theils moras 
iſch. Die woralifchen find: 1) 
Uebertricbene Geilheit und Mans 
el an Gelegenheit, fie rechtmaͤſ⸗ 
g zu befriedigen. Daher iſt 
dies Uebel bei nicht wenigen, in 
brigen gang gefunden, 
fters anzutteffen. 2) Nothwen⸗ 
digkeit, ſich des Beiſchlafes zu 
enthalten, an den man gewoͤhnt 
war. Deswegen Ift diefe Krans 
beit die Plage mancher Jungen 
, Bittive, roie auch mancher Weibs⸗ 

perfon, die ſich dem öffentlichen 
Vergnuͤgen geroidmet hatte, und 
nun dag Unglüf bat, für ihre 


Sutwilligkeit in einer Spinnſtu⸗ 
be zu wohnen. Phyſiſche Urfar 
chen find: 1) ein erlittener ſtar⸗ 
ker Blutverluft auß dem Uterus; 
Ba meet der monatlichen . 


nigung; 3) Misbrauch von 
harnteibenden, purgirenden, Reis 
nigung frei > 
burt focdernden Mitteln; 4) haus 


fig gehaltened Wochenbette; 5) 


jumeilen auch die Schmangers 
chaft; 6) die Dnanig; 7) die 
us(hweifung, weiche den Ras, 
men Leftia Venus zu führen pflegt; 


« 8) die Bleihfucht ; 9) die Schnuͤr⸗ 


e; 10) die Unreintichkeit, 
foot am ganzen Leibe, als au 


den Geburtsähiedern; ı1) Mars 


den, welche in lestern zu erſidiren 


belieben; 12) Geſchwuͤte im Ute⸗ 


aͤdchen 


los aluumque duram. 


treibenden, und die Ge⸗ 
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—* der Scheide, und ber Urin⸗ 


e. 

ie Semiotik hat Klein Interpr. 
ein. p. 111. ſegq. kurʒ und vor⸗ 
treflich nach Gewohnheit gelehrt. 
Wir geben ſie, mit Weglaſſung 
einiger Saͤze, welche _ in Diefer 
—— Paz gefunden haben, 
Circumferentia tumida, liuida uel 
plumbea, continuans, fub oculis 
finorem album indicat. (Aus 
Baglivi, mo aber der Zufaz, wel⸗ 
hen man bei. ung &. 13, im Aus 
tifel Facies findet, nicht hatte weg⸗ 
bleiben follen.) Nobiles prae ui- 
lioribus erebrius afficiuntur, Pro- 
be diftinguatur a menfibus ſie didtia 
albis iuniorum, qui cruentorum 
prodromus, et uetularum. Fluora 
albo laborantes ad purpuram pro- 
nae fünt, maxime fi ſupprimatur. 
Pedes ut plarimum habent tumidu- 
In feminis 
haemorrhoidum anomaliis, fup- 
preflione, laburantibus, facile na- 
(citur fluor albus uel etiam men- 
fium fluxione antegrefia nimia, 
Morbum huncce plus faepe indi- 
cunt lecundae uiolenter et impro- 
vide extradtae, Fluor albus beni- 


. gnus, recens,, mitis, non conti- 


nuus, non copiofus, haud mali 
<oloris, odoris, confiftentiae, me- 
dicationem recipitz; benignus inue- 
teratus, continuus, difheilius cu- 
ratur, quam malignus, quin eum 
uetulis eommoritur, Quyandoque 
criticus ef, nilque in receſſu ha- 
bet, licet odiofus ac moleftus fit, 
modo moderauıs neque Continuus 
exiftat; per hune enim quafi uni- 
werfalem fontieulum excrementitü 
humores euacuantur. Facile reci- 
diuat, maxime ubi.uifcerum ſubeſt 
infardtus. Fluor albus quia fum- 
ma uentriculi imbecillitäte ac ca- 
chexia, maciem cum leuta febre 
immshit. Benignas moeoſus pn 

tum 
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. fum uices .quandoque fupplet. 
Si cachedticae et malum inuetera- 
tum, facile ar6Pıx, tabes, ſte- 


rilitas, feirrhus, cancer uteri, ex- 


ereicentiae inuagina, oedema, hy- 


drops, prolapfus, abortus, hine 


'fluunt, Beni fupreflus gignit 
.  aftedtus ae rec he- 
micraniam, arthritidem, hyitericum 
malum, cardialgiam, colicam, con- 
tracturam, dyfuriam aliaque renum 
et ueficae mala ulcera imprimis_ ue- 
ficae, melancholiam, uteri inflam- 
mationem, gangraenam, abiceflus, 
ulcera eiusdem „.tabem „. afthma, 
febres catarrhales rel. Noui fluo- 
rem album chronicum per fudor 
nodturnos, foetidos, largiflimos, 1 
femina obefa perfeite curatuin. 
Obferuaui pluries ex fluore albo be- 
nigno repreflo febrem catarıhalem, 


et ex hac reuocatum iterum fluo- ° 


rem; alia wice fcabiem uniuerialem, 
humidam, pruriginofam. Horrores 
' flnorem album cohibitum, aliquam- 
diu expellunt. (Mus Carl) Ex 
fluore albo beni 
uteri locis malfa tenax, dura, auan- 
doque condenfätur, inhypogaftriis 


‚ duritiem , ſpaſmum, tabem, pro- 


creans. Uteri coryza, quae externa 
abs eaufa ‘non multum habet in 
- receflu. Grauidarum fluor albus, 
ut fymptoma embryone edito cef- 
far. (Aus Boerbaave) Carar- 


rnus uteri ex haemorrhoidibus in- 


terceptis fub carameniorum quoque 
fluxu perdurat, ergo continuatio 


fluoris catarrhofi albi ſab catame- 


niis non firmum, folum fumtum, 
uenerei fluoris eit indicium. (Aug, 
Brendel ) Fluor uenereus habet 
humerem tenuem et-ferofum, non 
wenereus uilcidum. (Aus Pilcarn ) 


Wie bei allen Krankheiten, fo 
muß auch bier in der Eur —— 


Kuͤtſicht genommen werden, ob. 


o fuppreilo in | 


pitel feines Werkes vo 
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das Uebel idioparbifch oder bios 
eg gefunden wird. 

m lejtern Falle formirt es eis 
gentlich die Deilanzeige nicht, fons 
dern die Krankheit tbut es, wo⸗ 


‚mit daffelbe in Verbindung fich 


darſtellt. Daher wird 5.9. ein 
weiſſer Flus mit einem Zebrfies 
ber fo bebandelt, mie wir unten 
im Artikel Tabes angeben werden. 
Einer, welcher Symptom, oder 
Larve des Goldavderfluffes if, 


‚wird behandelt, mie der Artikel 


Haemorrhoides fehrt. Als Zufall 
bei der Bleichfucht gehört ihm die 
Heilung, welche der. Artikel Ifte- 
> albus — * wird. * 
ymptom der wangerſcha 
verdient er keine Auftnerkfamteit, 
wie. Alein oben aus Carl bei 
brachte, wenn er aber nach der 
Entbindung noch fortdauert, fo 
hört er auf Symptom zu feyn. ift 
eine idiopafbifche Krankheit, und 
fodert eine befondre Behandlung, 
Man könnte wohl fagen, daß e 
bie und da endemiſch angetroffen 
wird, und aller Bemübung ber 
heilenden erste fpottet; meiſtens 
gereicht er it diefem Kalle den 
vanfen zu feiner ‚groffen Ber 
ſchwerde, und fie erbalten durch 
forgfaltige Reinlichkeit, Verwah⸗ 
rung vor Erfeftungen, und gelins 
de Diar, dag Uebel ayf einem 
Srade, worinn es niemals uns 
erträglich wird. Dom ſchweijeri⸗ 
fhen Rrauenzimmer bat ung dies 
mwenigfteng die Erfahrung gelebrt, 
obfhon auch bei ebendenfelben 
ung die meiften Kalle vorgekom⸗ 
men find, mworinn dies Uebel 
in allen feinen nachtbeiligen 
ſtalten zeigte. Wir lernten da 
einfeben, mit wie viel Wahrheit 
ber Leibarzt Zimmermann im 
vierten Buche und fiebenten Ka⸗ 
der Er⸗ 
ferung 
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farung in folgenden Ausdruͤken 
fpriht: „„Unfer erde rein 
fonnte dag Wegbleiben des Thees 
keſſels zu der geſezten Stunde fo 
mwenig-augftehen, als dad. Wegs 
bleiben des Spieltifches. Daher 
ift, wie in Klandefn und in Hol⸗ 
land, der weiſſe Plus den ſchwei⸗ 
gerifchen Damen eigen, den ich 
auch darum mit allen, was den 
Wirfungen ded warmen Waflers 
entgegengefezt ift, mit Rhabar⸗ 
ber, Eifen, dem Ertract der Per 
tuvianiſchen Rinde, und uber 
baupt mit den wirkfamften unter 
allen ſtaͤrkenden Mitteln ſehr 
lutlih, aber langfam heile, *) 
ch bin es lange gewohnt, nach 
dem meiffen Fluffe fo ungezwun⸗ 
en zu fragen, als nach einem 
chnuppen, und man gejtebt mir 
eben fo ungezwungen feine Gegen⸗ 
wart. Bei fchmeizerifchen Mads 
hen von zehn Jahren babe ich 
diefe Krankheit ſchon in einen 
boben Grade gefehen. Cheyus 
{agt, der weiſſe Flus beſchwere 
überhaupt den liebenswuͤrdigſten 
Theil des ſchoͤnen Gefchlechteg, 
und mache faft immer _unfrucht 
bar. ch habe gefeben daß die 
Unfruchtbarkeit oft eine Folge des 
weiſſen Fluſſes iſt, obſchon freie 
lich der weiſſe Flus nicht die ein⸗ 
hie Urſache der Unfruchtbarfeit 
; ih babe auch fchon die Uns 
htbarfeit gehoben, indem ich 
ſchlechterdings einen unbegreiflic) 
teizloſſen Zuftand der Murters 
eide, und vermuthlich auch der 
utter hob. Zwar ift nicht bei 
allen Damen, die den meiffen 
Flus haben, die Musterfcheide in 
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dieſem reislofen Zuftande, obs 
fhon es die Mutter if. Auch 


nicht alle Damen, die bei ung 
Thee trinken, haben den meiflen 
Flus, und nicht ale, die den weiſ⸗ 
en Flus haben, trinken Thee, 
ber die meiften haben ibn dem 
Thee zu danken, weil der weiſſe 
lus eine Schlappigkeit der 
chleimbolen der Mutter iſt.“  « 
Die moralifchen Urfachen des 
weiſſen Kluffes zu heben, it bes 
kanntlich nicht ganz medicinifcher 
Eompetenz, Auch von den Räs 
then, welche im eriten Bande S. 
282. u. f, der Artikel Antiuenerea 
enthalt, find die wenigſten;, viel 
leicht gar Feiner beim Frauengtms 
mer einer Anwendung rebig, fonft 
müßten alle Mönche und Nonnen 
fo Eeufch feyn, wie Combabus 
nach feiner Entmannung. Ges 
wis ift es aber, daß, wenn being 
weiſſen Fluſſe moralifche Urfachen 
um Grunde liegen, und dem 
rzte wie gewoͤnlich, verſchwie⸗ 
en werden, derſelbe ſehr oft in 
rſtaunen uͤber den ſchlechten Er⸗ 
—— mediciniſchen Bemuͤ⸗ 
ungen gerathen muß. 


Wenn unter ghnfifegen Urſa⸗ 
chen die erſte Nummer eintritt, 
ſo findet man die Umſtaͤnde de⸗ 
nen aͤhnlich, welche S. 4. f. im 
erſten Bande im Artikel Abortus 
angegeben ſind, und die dort ent⸗ 
roorfenen Curarten muͤſſen bier 
nach der individuellen Beduͤrfnis 
des leidenden Subjectes gewaͤlt 
und angewendet werden. 

Im Kalle der zweiten Num⸗ 
mer befolgt die Kehren, — 


2) Weun nemlich die Bedingungen ſtatt finden, unter welchen er beilbag 
it. Dieß geſchieht aber in Helverien eben fo wenig immer, als ane 


derswo. A. d. V. v. d. A. 
Onom.med. praci, ater B. 


Er 


* 
Pr 
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der Artikel Amenorrhoea (8: I. 


&. 97. u. f.) enthalt. 
Bei der dritten Nummer find 
en zwei Heilangeigen zu 
efriedigen. . Erftlich die berubi: 
ende, wegen der Krämpfe, Wal⸗ 
ungen und andern ſtatt finden, 
den Zerrüttungen. ft diefe Heil⸗ 
anzeige nicht mebr nöthig, befolgt 
zu werden, fo tritt zweitens die 
ftarfende ein. Hier find bie Raͤ⸗ 
the müzlich, welche der Artikel 
Atonia (B. 1. S. 575. u. f.) ent: 
haͤlt, wobei zuglei 
den Vortrag des Artikels Cache- 
xia (Ebend. S. 92:3. u. f.) iu 
nehmen iſt. Gleiche —55 — fr 
ten gelten auch zur vlerten Num⸗ 
mer, und von der fünften ift ſchon 
efpeochen worden. Bon der 
echften, Fiebenten und achten 
Nummer ift hier nichts zu fagen, 
weil der Artikel Onania und Icterus 
albus dag nöthige davon enthal⸗ 
ten wird. Bei der neunten und 
zehnten Nummer ift bier nichts 
anzumerken, denn es ergiebt fich 
von felbft, daß Schnürbrüfte 
megfallen, fobald fie nicht ohne 
Schaden getragen werden, und 
daß die Verordnung unfers groß 
fen Kaiſer Joſephs, welche dies 
en Panzer den Weibsperſonen 
is zum ſiebzehnten Jabre ver: 
bietet, eine der tweifeften iſt, und 
allgemeine Befolgung verdient. 
Und zweitens meis jedermann, 
olte es wenigſtens wiſſen, daß 
einlichkeit dag beſte Gegen: 


mittel gegen Unreinlichkeit iſt. 
Ueber bie eilfte Nummer wird 


man im Artikel Vermes, und uͤber 
die zwoͤlfte im Artikel Vleera Be⸗ 
ſcheid finden. 


Soviel mag von dem Unter⸗ 
ſchiede und der Wahl der Metho⸗ 
den genug ſeyn. Noch iſt aber 


rRuͤkſicht auf 
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einiges über die Heilmittel in: 
fonderheit zu fagen. 

Die meijten Autoren % B. 
das aus dem engliſchen uͤberſ. 
Medic. Chir. Handbuch K. 52. 
Vogel w. o. $. 371.) dringen 
ſehr darauf, die Eur mit Purs 
ganzen, Brechmitteln, Duckfils 
bermitteln u. f. mw. anzufangen, 
und mit Falten Badern und flars 
kenden Mitteln zu lieffen. 
Man wird aber, fobald man über 
die nachfte Urfache der Krank⸗ 
heit binlänglih im Klaren ift 
leicht abnehmen ‚ 10 dies 
fer ‚Rath nüglih, oder, wo er 
fchadlich ift. Meifteng fahrt man 
mit gelinden und biutreinigenden 
Mitteln, die anhaltend genug 
fortgefegt werden, ficherer, als 
mit ftarken Abführungen, um fo 
mehr, weil, mie fich feined Orts 
* wird, bei der mediciniſchen 

ehandlung diefer Krankheit aud) 
befonders Rukficht auf ben Zus 
ftand der Merven zu nehmen it. 

Bader von Seewaſſer, kalt 

enormen, mögen in manchen 
* nicht undienlich ſeyn, man 
ann aber nicht alle Patientinnen 
in eine Seeſtadt ſchiken, um ſich 
derſelben zu bedienen, und wird 
um deswilien oͤfter genoͤthigt ſeyn, 
zu gemeinen Hausbaͤdern mit reis 
nigenden Krautern feine Zuflncht 
zu nehmen. 

Stopfende Mittel find Alaun, 
Eotechuerde, Drachenbint, Stahl⸗ 
arzneien, Fieberrinde. Man bat 
in Anfehung ibrer vorzüglich die 
Cautel zu beobachten, daß fie 
nicht, zu früb gegeben werden. 
Non den reinigenden Mitteln, 
deren Gebrauch ihnen vorangeben 
muß, baben mir bier nichts zu 
jesen ‚ weil der Depurantia 
m erften Bande ©. 2070. f. ge 

nugſa⸗ 
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—— Unterricht davon er⸗ 
theilt. 

Einſprizungen von reinigenden 
Decosten, wie auch balſamiſches 
Rauchwerk, in die Mutterſcheide 
gebracht, behauptet unter topiſchen 
Mitteln auch denn groſſe Vorzuͤge, 
wenn das Uebel von einer Beſchaf⸗ 
fenheit iſt, daß es nur eine Pallia⸗ 
tivcur zulaͤßt. 

Wenn die Geburtsglieder von 
dem baufigen Abfluſſe und der 
Schaͤrfe der ausſchwizenden Feuch⸗ 
tigkeiten wund werden, ſind Ab⸗ 
waſchungen mit Milch, worinn Ro⸗ 
fenblatter abgekocht find, wie auch 
von 3 — oder mit Milch zu 
gleichen Theilen gemiſchtem Kalch⸗ 
waſſer, laut Vogel m, o. vorzuͤg⸗ 
lich zum fleißigen Gebrauche zu 
empfelen. Milchdiat und Enthal⸗ 
tung von Fleiſchſpeiſen, fetten 
Dingen, Bakwerke, Confect, Caf⸗ 
fee, Thee, Wein, Liqueur, und 
Milch⸗ und Weinchocolade find 
bei allen Arten dieſer Krankheit 


ohnehin eine Bedingung, ohne 


welche ſich kein guter Fortgang der 
Heilung verſprechen laͤßt. 

Leibesuͤbungen, die nicht bis zur 
Erbizung oder Entkraͤftung getrie⸗ 
ben worden, find ein vorzuͤgliches 
Beimittel. 

Wir fchlieffen mit einer lehrreis 
chen Beobachtung von D, Marx 
in Hannover, welche den Nuzen deg 
Weibrauche im hartnakigen Gras 
de dieſes Uebels nicht allein beſtaͤ⸗ 
tigt, fondern auch über die Bes 
bandlung deffelben uberhaupt vier 
les Licht verbreitet, 

Experientia nobis compertum eft 


(fpricht er Obf. med; P, I. p.ı21.) - 


uires habere (thus fcil.) temperan- 
tes, atque ad profluuia muliebria ab 
acrioribus humani corporis fuceis 
et Iympha praecipue adfi er falia 
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nimis orta, in fluore dito albo 
praeprimis multum conducere, plu- 
res iam foeminas hocce thure a 
malo hoc curaui. Singulare. de 
huius uſu proficyo adducam exem- 
plum, 


Mulier quinquaginta cireiter an- 
norum, quae poftquam firmam fa- 
tis habuerit ualetudinem, etiam 

" poftremo tempore, in quo Men- 
rua ob aetatem non amplins fu- 
xerunt, fluere autem defierunt ali- 
quot annos ante, incidebat in im- 
mane janguinis profiuuium ex 
ntero, quo fedato, circa uteri re- 
gionem moribus fpaftieis, crucia- 
‚Bbus, doloribus acerrimis, qui 
modo hanc, modo illam regionis 
artem terebrabant ac diuelle- 
ant, Correpta et, Ipfam quo- 
que neficam, reötumque intefti- 
num in huiusmodi calamitate im- 
plicari contendebant Dyfüuriae, 
fietique tenefini, moleftiae p’enif- 
fimi. Quibus perfiftentibus malis 
Nnuxit femper ab utero humör qui» 
dam, nunc albus, nunc flauus, raro 
niridis, interdum tenuis initar Jym- 
phae, interdum lentus initar muci, 
nulla autem unquam faniei, aut 
puris · qualĩtate praeditus. In hoc 
nero tempore horum aftedtuum mu- 
lier faepe extitit immunis a febre, 


Haec omnia perpendens facile 
totam morbi fedem atque radicem, 
ut ita dicam, in utero delitefcere 
eredere debui. Ex utero enim 
primum fluxit fanguinis profluuium, 
ex utero emanabat aflidue ferofüs 
latex, naturae legibus in congruens, \ 
ergo uterum laborare, certum eft, 
Aft quid mirum laborantem uterum 
dolere, torqueri et diuerfimode 
%ruciari, quum hujus uifceris ſub- 
ftantia tota fere ex nemis contexa- 
tur, ideoque exquifita illius fen- 
fatio fit? Cundta ea, quae mulier 

Cc 2 noftra 
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noſtra patiebatur , tum circa uefi- 
cam et redtum inteftinum, cum 
ceirea uteri regionem iure arbitra- 
zus ſum efle amictiones folius uteri, 
quae proximis coniundtisque utero 
partibus facillime communes fiunt. 

Quoad peculiarem morbi fpe- 
<iem, qua uterus ipfe arhciebatur, 
exiltimaui ſubſtantiam eius fiue 
membranas minime fe habere fe- 
cundani naturam, praefertim factas 
eſſe nimis ficcas, graciles, naturali 
‚defenfione pinguedinis ac mucofi- 
zatis deftituras, atque propterea in 
hoc ftatu obuium nimis fuifie ute- 
rum afliduts moleftiis et laefioni- 
bus, quas illi inferebant acria liqui- 
da at ſalſa, quae per eius uafa per- 
petuo fiuebant. ‘Omnia inde mihi 
uidebanter explicari poffe ſympto- 
mata enarrata; difruptio enim ca- 
nalium fAnguineorum ac propterea 
. profluuia fanguinis, quam apte 
congruant cum fuppofita hıccitate 
, membranarum uteri, nec non etiam, 
cum acredine humorum, nemo 
erit, quinon uideat. Nec minus 
apte congruit Ivmphaticus fluxus 
ab eodem utero: Aiccitas enim at- 
que gracilitas reddit uaforum tuni- 
cas minime refiltentes.. Omnium 
nero aptiffime conguunt, cum prae- 
dicta ſententia ipfius uteri dolores, 
motuſque ſpaſmodiei. De ulcere 
uteri non cogitaui ideo, cum nul- 
lus obſeruaretur exitus puris, aut 
ſaniei, cumque abeſſet febris. Ne- 
que fcirrho laborare uterum cre- 
dendum erat, cum .nec ponderis 
fenfus, nec durus tumor hypoga- 
ftricam regionem eleuans, neque 
febricula lenta adeflent. 

Siccitas adeoque uteri una fimul 
cum acredine humorum, uerae n#hi 
widebantur caufae ualetudinis foe- 
minae noftrae. 

Duo igitur praecipui mihi erant 
fcopi, Ad quos totam dirigebam 


A 808 


curam „ uidelicet eorrectio humo« 
rum atque tutela, reftauratioque 
uteri, atque duo hi fcopi ad uni. 
cum fere rediguntur; fı fermo eft 
de arte, quautidebemus, ut col- 
limaremus ad ivfos fcopos. Nam 
quod ſpectat ad liquida, Opus plane 
erat, ut totis uiribus eniterer, li- 
quida ipfa nimis acria, acuta, tem- 


— retundere, craflefacere, 
a 


ec autem opera conferunt etiam 
maxime ad uteri reftaurationem, 
quod uero fpedtat ad uterum, opus 
erat membranas illius hume£tare, 
nutrire; haec autem opera fiunt 
per eadem inftrumenta, quae ualent 
pkerimum ad liquida corrigenda. 
Omnia medicamenta ergo, quae 
irrirandi obtinent facultatem, pur- 
gantia inprimis fugienda prorfus 
atque tanquam uenena deteftanda 
mihi erant, quippe huius generis 
medicamenta contraria omnino ef- 
fent, quia liquida fundere potuiſſent 
ulterius et acnere, nec non uteri 
tunicas exafperare et haemorrha- 
giam facile prouocare. Abftinui 
igitur ab his, folos ciyfteres im- 
plices ex lalte, nec non ex aqua 
hordeata cum faccharo, interdum 
etiam ad mitigandos dolores uteri, 
ex toto oleo commendaui. Dein 
experientia edoctus praefceripfi 
tburis uſum, cuins drachmae dimi- 
dium faccharo trirtum aqua cinna- 
momi tenui in formam potionis 
redactum, addita tinctura corticis 
Yperuulani, quam potiones mane et 
cubitum petens fumfit aegra, cam 
decodto färfaeparilme et radicis 
chinae, regio uteri fpongiis maden- 
tibus calida decoetione papauerum 
et floram chamomillae fouebarur. 
Alinıenta erant ex pane bifcodto, 
hordeo perlato, auena mundata, 
oryza, fago, ouis forbilibus, uiri- 
bus canis uitulinae et pullorum, 
gelatinae cormu cerwi &c. Frena- 
bantur - 


> deuten. 
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bantur hiſee humorum agitatio, ac 
tumultus, ſedebatur dolor, nec 
rediit haemorrhagia, fluxus uteri- 
nus ſenſim ceſſabat, uires refocil- 
labantur. Pro uniuerſalĩ autem 
reparatione corporis uſum lactis 
praeſeripſi, redigebaturque aegra 
ad ſuam laudabilem temperiem. 


Fluor uterinus. 


Diefer Ausdruf wird von vie 
fen für ein Synonym deg vorigen 
gebrauht. Boerhaave aber 
(Prax. med. T.IV. 8.1303.) bes 
dient fich deflelben, um damit eis 


nen vor der Zeit der Entbindung 


jumeilen bei Schwangern von der 


frübgeitigen Trennung de Mut⸗ 


terfuchend berftammenden Bluts 
flus aus dem Uterus damit angur 
{ Wenn folch ein Ball vor; 
kommt, fo muß man fich eben fo 
verhalten, wie bereits im Artikel 
Abortus gelehrt, worden. Meift 
aber ift die Huͤlfe der Kunft zu 
fpäte, das Brübgebahren folgt auf 
diefen Unfall, muß auf eine (hi 
liche Art befördert werden, und 
nach vor ſich gegangener Entbins 
dung ift die Wochneriun mit ge 
doppelter Eorgfalt zu behandeln, 
um fie eines Tbeils vor den Fol⸗ 
gen der groffen Entfraftung, ans 
dern Theild vor einem Ruͤkfalle 
von dergleichen Blutſtuͤrzungen zu 
verwahren. Finden ficd bei ſol⸗ 
hen BlutjtürzungenConvulfionen, 
fo iſt (laut ebendenf. 1.1309.) dag 
Uebel ohne Hülfe, und unvermeids 
lich tödlich. 


Nuxio bilis. 


Ein Eynonym von Cholera 
morbus,, movon im erften Bande 
S. 1070. gehandelt worden. 


Fluxio calida. 


Ein Synonym von Febris rheu- 


— sıo 


matica maligna , womit wir um 
m Artifel Rbeumatifmus beſchaͤf⸗ 
igen. 


— 


Fluxio bamoriı. 


Ein Synonym von Epiphera, 
wovou der erfte Band S. 2445. 
gefprochen hat. 


Fluxus alui. 


&. unten Fluxus uentris. 


Fluxus coeliacus. (Komızur Ba) 
e 


Der Bauchflus. Der wei 
Durchfall. (Venzriculofa- paflio 
bei Cälius Aurel Chronic. L. IV. 
cap. 2.) 

Den richtigen und wahren Bes 
griff von diefer Art von Durchfall 
verdanken wir dem ſel. Leibarzt 
Vogel, welcher mit feinem Res 
fpondenten Sothen 1768. in der 
Differtation Fluxus coeliaci genui- 
na notio atque ratio expofita, auf 
den Gatheder brachte, was Alte 
und Neuere davon haben, und 
gruͤndlich erwies, daß die Theorie, 
nach welcher gemeinhin bei dieſem 
Bauchfluſſe ein Abgang von wah⸗ 
rem Nahrunggfafte durch den Afs 
ter geglaubt wurde, falfch fei, und 
fih weder mit der Symptomato⸗ 
logie, noch Aetiologie noch Hei⸗ 
hung diefer Krankheit ohne den 
unnaturlichften Zwang vereinigen 


aſſe. 

Die Beſchreibungen aus den 
Alten finden ſich bei Caͤlius Aus 
relianus an der fon genannten 
Stelle; bei Aretäus De fign. et 
cauf; morb. diut. L. II. c.7.; bei 
Alepander von Tralles L. VIII. 
c.5.5 die Beſchreibung des Archi⸗ 
genes hat ung Aerius von Amy: 
da Tetrab. III. Serm. J. cap. 37. 
aufbehalten; beim Hippotrates 
aber findet fich, laut Vogel, nichts 
davon, und bei Galen de loc. 

Cc3 aftect. 
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- afteet, L. IV. c. 10. fo viel als 
- nichts. Ein gleiches laͤßt fich auch 
von dem Pfeubogalen fagen, wel⸗ 
cher die miedicinifchen Definitionen 
tieb, und vom Paulus von 
egina deſſen Befchreibung L.ILL. 
- 0.40. ſehr kurz und unvoliſtaͤndig 
iſt. Actuarius giebt Meth. med. 
L. I. e. 20. ebenfalls eine Befchreis 
bung, woraus nicht viel abzuneh⸗ 
men iſt, und Scribonius Lar⸗ 
o Compoſ. med. n. 95. und 111. 
braucht den Ausdruk ſogar in ei⸗ 
ner Bedeutung, die er ſelbſt er⸗ 
dichtet hat. Beſſer aber ſchildert 
das Uebel Plinius Valerianus 
de re medica L. II. e. 26. Celſus 
iebt L. IV. c.12. unter dieſem 
amen eine Befchreibung einer 
anz andern umd ganz — 
rankheit, woruͤber des ſel. Tril⸗ 
ler Opuſe. Vol I.p.281. feq. nach⸗ 
geleſen zu werden verdienen. 
Wir wollen hier, um der Kuͤrze 
willen, ung mit der Vogelſchen 
DBefchreibung begnügen, bie er 
6.8. mittheilt, und die ein Reſul⸗ 
tat einer kritiſchen Vergleichung 
erwaͤhnter Stellen aug den Alten 
ift. Ex turbata aluo uarii generis 
ftercora in diuerfis omnino homi- 
nibus defcendunt, ubique quiderh 
praeter confuetudinem tenuiora et 
eruda, fed confiftentia tamen 'et 
colore diuerſa, in aliis nempe li- 
quida prorfus, in aliis lutulenta, 
laeuia et humecta, et nunc flaua 
fimul ae ipumofa „ nunc praſina, 
liuida, nigra, purulenta, alba uel 
fubpallida et fanguinea, plerumque 
cum graui fuetore, aliquandoque 


etiam cum animi deliquii ſenſu. 


Ipfa ftercorum egeltio ſubito et 
plerumque copiofe fit, ac uel diu 
noctuque allidua, aut femel et 
coaceruatim, aliquando uero inter- 
jecto ſpatio unius aut plurium die- 
sum. In uentriculv ſenſus uel 


Fl 812 


ardoris uel frigoris eft: inque ipfo 
ventre, qui multis tenfus eft et 


‘ dolet, murmura exaudiuntur, Efto- 


macho rudtus frequenter erumpunt. 
Alii cibos appetunt, alii illos auer- 
fantur. Sitis ad haec urget et ui- 
giliae. Sub progreflu morbi febris 
aut faltem febricula praefto eſt, 
uires fenfim decrefcunt, corpus 
pallet, cutis fqualida et et arida, 
nihil fudant, facies et pedes intu- 
mefcunt, In extremo uitae difcri- 
mine conftitutis interdum fanguis 
flauus uel purus uel permixtus cum 
1is, quae egeruntur, deftillar. Mor- 
bus admodum longus eft, et difh- 
culter curatar, Per circuitus re- 
dire confueuit idem, et ex leui 
errore iterum fuboritur. Nulli ce- 
terum aetati parcit, et quouis anni 
tempore erumpit. "Beinahe mit 
eben den Worten bat fie der felige 
in den 9.333. feines practifchen 
Handbuches eingerüft ; fo wie er 
auch ! it mit einigen Abkuͤrzun⸗ 
gen die Urfache beibringt , warum 
neuere Aerzte den Abgang von 
Chylus irrig in die Symptoma⸗ 
tologie dieſes Uebel eingeichries 
ben haben, welche man $. IX. in 
der Differtation zu leſen befönmit, 
Diefe Urfache beftcht nemlich in 
einer fchlecht verftandenen Stelle 
des Aretaͤus und Plinius Vale: 
tianus, mo fie von weiffen in 
diefer Krankheit abgebenden Ers 
crementen fprechen, welche auf 
den Abgang des Nahrungsſaftes 
gedeutet worden. Inzwiſchen Felt 
ed nicht an Schriftſtellen der 
Neucen, worinn der Fluxus coe- 
liacus nach feiner wahren Beſchaf⸗ 
fenbeit befchrieben wird, aber ent» 
weder führt er darin blog den Na: 
men eines Durchfalles, oder eines 
Abſceſſes vom Gekroͤſe. (S. Hor- 
ſii Obſ. med. L. IV. 24. M N. C. 
Dec. I. Ann, Il, Obſ. 20. Stoerk 
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ſelbſt ſah einmal einen Knaben, : 


bei welchem fich kurz vor feinem 
Tode die Ruhr, die er hatte, in 
dem Fluxus coeliacus verwandelte, 
und welchem nichts als eine ſchwar⸗ 
ge, dike, pechartige Materie durch 


den Stulgang abgieng.) Die 


gcoffe Möglichkeit jenes rrtbume 
eigt er $.X. und im Handbuche 
3 336. Memlich die meiften ſchrie⸗ 
ben von diefer Krankheit, obne fie 
felbit gefeben zu haben, fondern 
verlieflen fich dabei auf Relationen, 
die meift aus dem Munde mebici: 
nifcher Laien Famen. Boerbasve 
(Prael. in Inft. T. IV. $. $13.) 
fcheint gezweifelt zu haben, ob es 
ch mit dent Abgang von Ebylug 
wirklich fo verhalte, roie die Neuern 
vorgaben, um deswillen fagt er 
auch, daß, wenn ja die Krankheit 
in der Praxis vorfommen koͤnne, 
te eine der ſeltenſten ſeyn muͤſſe. 
enn wahrſcheinlich getraute er 
nicht, aus Mangel eigener 
ahrnehmungen, die Sache ganz 
zu verwerfen. 

Daß allerdings auch weiſſe * 
cremente in, dieſer Krankheit ab⸗ 
geben, beſtaͤtigt Vogel F. XI. in 
einer Note, wenn er ſpricht, er 
habe ſie geſehen, ſo weiß, wie 
weiſſes gekochtes Kraut, (fimillima 
braslicae cauliflorae coctae et in 
pulticulam contufae) welchem Ges 
muͤſe fie auch in der breiartigen 
Form gleich geweſen feien, die ihm 
die Küche zu ertheilen pflegt. 
Am Handbuche 8.341. merkt er 
dazu an, daf dieſer meiffe Bauch» 
flus fchnell angefangen, und am 
zweiten Tage fchon wieder aufge: 
bort, und viel Aehnlichkeit mit der 
Gallenruhr gebabt habe. Mor⸗ 
gagni (De fedib. et cauf. morb. 
Epift. XXXL) vermuthet, die 
Beobachter hatten nur afchgraue 


Fl 814 


Ercremente gefeben , und fie, in 
Vergleichung mit &rcrementen 
von natürlicher Karbe, weiß ges 
nennt. Die den Befchreibungen 
der Alten am naͤchſten Eommenden 
Schilderungen der Neuern liefert 
die Differtation im $. XII. auf 
welchen mir, der Kürze wegen, 
verweiſen muüffen. 

Die Grunde, womit die Neuern 
die Meinung, daß verhinderte® 
Einfaugen ded Nahrungsfaftes 
die Urfache vom Fluxus coeliacus 
abgebe, find 8. 337. des Handbus 
ches ind Kurze gezogen, fo wie die 
Widerlegung |. 338. 339. 340. 
eine eigene Theorie aber, wel⸗ 
her auch Rofenftein (Kinderfr. 
Rap. 11. S. 115. der d. Ueberf. in 
der 3. Aufl.) in einer Note feinen 
Beifall ertheilt, ſteht aber $. 341. 
deffen Worte wir uns bier erlaur 
ben mwollen. Morbus nofter ple- 
rumque longus eft, et expreflam 
ipeciem cachexiae repraefentat, 
Ipfi quoque non modo aliquando 
iungitur, fed et per fe tantum non 
femper eandem inducit, comitem- 
que habet. Pallet enim facies, ex- 
tenuatur corpus, debilitantur uires, 
febricula uexät, extremitates in- 
tumefcunt, wuenter turget, et ex 
aluo corrupti humores diuerfi ge- 
neris et coloris copiofe atque cre- 
bro egeruntur, tormina plus minus 
excruciant, flatus multi excludun- 
tur, glandulae mefenterii .obftru- 
ctae fünt, immo non raro hepar, 
lien, et pancreas praeter modum 
tumida ac indurata. (Diemetr. 
Opp. anat. T.I. L.I. c.8. M.N. 
C. Decur. I. Ann. II Obf. 152.) 
Ipfe morbi fons autem modo uni- 
uerfa humorum maſſa eſt, quando- 
cunque nempe ille cachexiam infe- 
quitur; modo in primis falteın uijs 
haeret, atque nunc ſimul in wen. 
trieulo ac inteftinis, nune in his 

4 folum 
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ſolum eſt quaerendus. Stomachum, 
uero laborare, ex Geadu reıbix, 
faſtidio cibi, aut appetentia prae- 
ter modum audta, itemaue ex ru- 
etibus, dolore, ac fingultu intel- 
ligitur. Quodfi uero eiusmodi 
pathemätum nulla adſint, uentri- 
eulus etiam accufri non poteft. 
At in inteflinis colluuies humorum 
mille modis deprauatorum, bilis, 

ancreatici fucci, ac inteftinalis 
ymphae femper praefto eft, qui 
pro diuerfa fua dyferafia, quam ad 
tria furte genera, inertiam, uifei- 
ditatem et acrimoniam reducere 
licet) omnem alimentorum füccum 
alterant, et ex indole fua depra- 
uata diuerfimode eorrumpunt, ei- 
demque fimul modo uehementio- 
rem, modo mitisrem fuetorem 
una cum diuerfo colore conciliant, 
flauo nimirum, fi bilis integro, ui- 
ridi, nigro, liuidoue, fi alterata, 
albicante poftremo, fi tingendi uir- 
tute priuara eſt, ceterigue humo- 
res Iymphatici tam maiore copia 
adfluunt, quam iuſto fpifliores exi- 
ftuntz; fimulque tandem praemagna 
inteitinalis muci copia colledta eit, 
Ut mirum hine non fit, fi, quem- 
admodum rerum ufus docet, lien. 
tetiam, dyfenteriam, et cholericam 
febrem haec patlio aliquando exci- 

iat; fi certis horis tantum in qui- 

usdam aluus fluarz fi interdum 
eodem, quo ceperat die, interdum 
poltero aut tertiv profiuuium fpon- 
te quiefcat, uAacuato omni ſuper- 
uacuo aut corrupto humore, fiue 
naturae, fine medicamenti irrita- 
mento, Sique hane Coeliacae fa- 
ciem, quam ſubinde monftrat, 
menti ulterius repraefentes, de er- 
fonera recentiorum theoria, quae 
proflusium noftrum ex uaforum la⸗ 
cteorum ubltrudtione deriuat, ite- 
rum conuinceris 5 utpote quae tam 
gepente fubitoque oriri, iterumque 
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mox tolli non poteft, multoque 


"minus naturae minifterio remoueri. 


‚Die Eur bei Ermachfenen giebt 
Vogel 8.342. des Dandbucheg, 
die bei Kindern, Rofenftein im 
oben fhon genannten Abfchnitte, 
Jene reducirt fich darauf, dag 
man mit Purganzen, ja zumeilen 
auch mit Brechmitteln anfängt, 
und mit ſtaͤrkenden Mitteln, (omol 
innerlich als aͤuſſerlich ſchließt. 
Borsdorfer Aepfel, Zieger Clac 
ſeiſſile) Salate, kalt Waſſer, Reis 
ten und andre maͤßige Leibeaubuns 
gen find vortrerliche Beimittel. 
Spirituofe Umfchlage auf den 
Magen find gleichfalls überaus 
nüzlich. 


„zur Heilung diefer Krank— 
beit, fagt Rofenftein, wird dem⸗ 
nach erfodert, bisweilen ınit Bes 
hutſamkeit Brechmittel, biswei— 
len aber Laxirmittel aus Rhabar⸗ 
ber zugeben. Nachher muß man 
lange ftarkende Arzneieß gchraus 
chen, die aus Eifen und guten 
Magencliriven befteben. — Aufs 
ferbenu ift diejenige Diat dienlich, 
die im WUbfchnitte von der cenglis 
ſchen Krankheit befprieben iſt. 
Hat man ſchon die Diarrhoe ſelbſt 
gu überwinden vermocht, aber 
doch Grund zu befürchten, daß 
die Druͤſſen im Gefrofe, die Le: 
ber, die Milz, oder die pancreas 
tiſche Druͤſe verftopft find: fo 
muß der ganze Unterleib gelinde 
und fleiffig mit einer marmen 
Hand, oder, einem wollenen Lap⸗ 
pen gerieben werden. Man rols 
let das Kind in einem Fleinen 
Waagen, fo oft als moglich ift, 
und ermuntert es in Geſellſchaft 
mit andern Kindern zu fpielen 
und zu laufen; infonderbeit unter 
freiem Himmel, wenn die Jahrs— 
jeit c8 erlaubt. Zum Getranfe 

| ſchitt 
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ſchikt fih ſchwacher Meth, oder 
mit Eyweiß zubereitete Molke, 
gut. an nimmt aber die Milch 
von einer Kuh, die eben trachtig 
gervefen ift, und im Fruͤling in 
einem Auger weidet, wo felbft es 
an flieſſendem Waſſer und Schat⸗ 
ten von Baͤumen nicht felt. Eine 


ſolche Milch iſt nichts, als der Saft 


des Gtaſes, und hat eine ungemein 
aufiofende Kraft, und ift gemeis 
niglich fo dünne, daß fie ohne 


vorhergegangened Gerinnen ge * 


trunken twerden koͤnnte. Bei Zei⸗ 
chef einee Säure bedient man 
fich zugleich der Pillen aus der 
Helmontifchen Offa *) melche 
die Saͤure dampfen und verbus 
ten, und die zaben Reuchtigkeiten 
auföfen, und folglich auch bier 
Dienlich find. Um aber diefe Bor: 


ſtopfung und Verhärtung in dem 


Darmgefröfe zu heben, ſcheint 
wel nicht zuverlafliger und Frafs 
tiger, als die von Störf aufge: 
brachten Pillen aus dem Erd⸗ 
f&hierling, oder Conium, zufeyn, 
von weichen man 1,2,3,4 oder 
mebr Gran des Tages giebt, und 
reorauf man jederzeit entweder 
ſchwachen Meth, oder Molken 
nachtrinken laͤßt. Man faͤngt je⸗ 


derzeit mit der kleinſten Doſis 
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an, und vermehrt ſie allmaͤli 
nach dem Alter des Kindes.“ — 


„Zum Beſchluſſe merken wir 
noch an, daß man in der Onomat. 
medica die alte von Vogel mir 
deriegte Theorie über diefe Krank» 
heit in der neuen Auflage von 
1772. noch hat ſtehen laffen. (S. 
daf. Coeliaca pafiio S. 446. u. f.) 
Wo mag mol damals der Revi⸗ 
for des Buches feine Augen ges. 
habt haben? 


Fluxus dsfentericus. 


Fin Synonym des befannten 
Wortes: Dyfenteria. 


Fluxus bepatics. (Hrarıjjoa) 


Ceberflus: (Hepatirihoea.) 
Vogel erinnert % 282. im 
Handbuche mit Recht, daß diefe 
Benennung einer Art von Bluts 
ug, worinn ein Blut durch den 
fter abgehet, welches an Karbe 
einem Waſſer gleicht, worinne 
rohes Fleiſch abgewaſchen wor⸗ 
den, heut zu Tage nur im uns 
— Verſtande noch ſtatt 
finde. Die Alten erfanden dies 
fon Namen, meil fie von der 
Runction der Leber in Betreff der 
Zubereitung des Blutes einen 
Cc5 Be⸗ 


2) Das Recept dazu ſteht im Abſchnitte ven der engliſchen Krankheit, wie 


folgt : 


Nimm neun Gran verdifter Helmontifcher Offe, 
einen Gran trofne Dchiengalle, 
Aronswurz, fo viel als zur Pillenmaſſe genug ift, 

Die Pillen muͤſſen verfilbert, und in einem wohlverfchloffenen Glaſe 
serwahrt werden. Man giebt fie, zwei Gran fehwer, zu fünf bis ſechs 
Stuüͤken täglich jweimal nach jeder Mahlzeit. 

Sehr wohl merft Hr. Prof. Murray an, daß man fich in der Zur 
bereitung der Helmontiſchen Offa nach dem. iu richten habe, was man 
in Boerb. Elem. Chem. T. II. Proc. 122. und Spielmanns Intt. 


Chem. p. 210, Edit, 2d. lieft. 
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Begriff hatten, welchen die Zers 
ggg! und Phyſtologie ung 

ut zu Tage vermwerfen beißt. 
. Zwar ift es wahr, daß eine in 
Schwuͤrung gehende Leber dies 
Uebel verurfahen Kann, und 
Bontius (De medic. Indor. Tr. 
IV. Obf. 9.) hat einen Fall von 
einem folchen chronifchen Blutabs 
ange aufgezeichnet, worinn dies 
er Feler wirklich durch die Leis 
chenoͤfnung entdekt wurde; allein 


Eller beweißt in feinen medici? 


nifch s chirurgifchen Aumerkungen 
mit ungleich zalreichern Wahr; 
nehmungen, daf die Leber meift 
unverlezt fei, folglich jene Vor⸗ 
ausfezung bei diefer bochitfeltenen, 
- und um desiwillen von mehrern 
ganz in Zweifel gegogenen, Krank 
beit nicht allemal zutreffe. Vogel 
giebt uns daher 8. 283. m. o. ei: 
ne ganz andre Ableitung. Vide- 
tur malum, fagt et, ex arteriis in. 
teftinorum Iymphaticis relaxatis, 
vuel ex uenis quoque re£tius deri- 

uari poffe, quae propterea fangui- 
nis tenuioris portionem commode 
transmittunt. Haecque fententia, 
thut ee hinzu, non folum fympto- 
matibus morbi refpondet, quod 
. feilicet deietio fine dolore fit et 
diu trahit, fed ipſa autopfia con- 
firmata fuit, dum in cadauere non 
folum turgidae mefenterii uenae ac 
Arteriae repertae, fed et ilei, coli 
ac recti interna fuperficies pundtu- 
lis rubris obfefla uiia eft, unde 
adeo guttulae fanguinis exprimi 
potnere. (©. Klaunig nofoc. cha- 
ritat. Obf. 23,) IR 

Dies Uebel ift Rukfallen gerne 
unterworfen, und mit einer 
un 9* eo 
Eßlu dabei dahin, die Zunge 
troken, der Durſt öfters beiraͤcht⸗ 


lich, der Körper wird bleich, nia⸗ 


ger und kraftlos. 
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Menn ein Geſchwuͤr der Leber 
dabei zum Grunde liegt (Hogel 
&. 284.) fo ift dag Uebel unbeil: 
bar. Auch menn der oben aus 
Vogel angefchricbene zweite Fall 
ftatt findet, balt die Heilung 
ſehr ſchwer, und oft folgt, troz 
affer Bemuͤhung des Arztes, eine 
unbeilbare Abzehrung darauf. 


Torti (Therap. fpecial. p. 126. 
182.) fab ein in diefe Krankheit 
verlarvtes gefarlihed Wechfelfie 
ber, welches er um deswillen 
febris hepatica eder fuberuenta 
nennt. Zuweilen gebt bei dieſem 
Blurrluffe ‚der überhaupt fehr bes 
denklich ift und ſchon beim drit; 
ten Paroxyſmen mit dem Tode 
drohet, ſtatt eines Blutes wie 

leiſchwaſſer, ein ganz ſchwarzes 

eblute ab, und zwar, mie leicht 
gu glauben ift, mit der fchlimm: 
ften Borbebeutung. (Hogel $. 
285.) Hier berubt, wie bei allen 
periodifhen Krankheiten, die 
Heilung auf dem baldigen und 
— Gebrauche der Fieber⸗ 
rinde. 


Die Cur dieſes Fluſſes, wenn 
er nicht periodiſch iſt, wird nach 
Vogel's Vorſchriften ($. 284.) 
tie folgt, eingerichtet, Den An⸗ 
fang macht man mit einem wein⸗ 
ichten Aufguſſe von Ipecacuanha, 
deren eine halbe Drachme zu zwei 
Unzen weiſſen Weins zenommen 
wird, und laͤßt Vormittags den 
Kranken von Stunde zu Stunde 
davon nehmen, nicht daß er 4 


erbricht, ſondern nur einen 


darauf bekoͤmmt. Nachmittags 
reicht man ihm Pulver, worinn 
ftarkende Arzneien mit Abforbir» 
mitteln und fehleimichten Dingen 


verfejt find. Vogel giebt fol: 
gendes Sera: 


R. La- 
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R. Lapid. cancer. praep. 
Buli Armenae praep. ana drach- 
mam unanı, 
Gummi tragacanth. ferup. duos, 
Extr. cafcarıll. grana duodecim. 
M. F. P. diuid. in fex partes aequal. 


Zum Getränke preißt er das 
Vegwartendecoct mit ein wenig 
Wein, auch Eitronenfaft mit Ho⸗ 
nigmaffet, täglich eine Maaß zu 


en. 

Btod mit einem ftärfenden Das 
genpulver beſtreut und in Wein ge: 
weicht, wie auch Hirfenbrei, oder 
auf andre Art gefochte Hirſe find 
die dienlichften Nahrungsmittel. 

Wenn man den Gcbraud von 
obigee Infurion und Pulvern eine 

eit lang fortgefezt hat, und gute 

olgen davon gewahr wird, fo be; 

liegt man die Eur mit Mitteln 
aus der ftärkenden Elaffe, mober 
man unter Infufionen, Eſſenzen, 
aufgeloͤßten Ertracten u. f. tv. die 
Wahl bat. 


So wie der Fluxus coeliacus, 


alſo iſt auch dieſer Klug oft ein Ue⸗ 
bebfeibfel der Ruhr. Zumellen 
Dies fih auch ſymptomatiſch 


im Riuffe der Hamorrhoiden. 


(Vogel $. 2%2.) Die Onomatolo- 
gia medica hat diefen Artikel bef 
fer, ald den Fluxus coeliacus bes 
bandelt: fie merkt ſehr wohl an, 
daß der Abgang dabei unfchmerzs 
haft ift, wodurch diefer Durchs 
fall fich von der wahren Ruht bes 
ſondets unterfcheidet. Die Der 
leitung ded Namens aber, von 
dem Ybgan e glänzenden und ger 
tonnenen Gebluͤts, welches, mit 
Stuͤlchen von einer, Leber Achns 
lihkeit Haben foll, dunkt ung nicht 
die wahrſcheinlichſte zu feyn. 


Nuxus uentris, (Aıajjorz) Durchs 


fall. Durchlauf. Bauchflus. 


H 


Diarrhor. (Fluxus alui. Diar- 
rhoea.) Flux de ventre.) (Laeui- 
tas inteſtinorum.) 


Da die Fieberlehre den Durchs 
fall mit Kieber im Artikel Febris 
diarrhoica oder cathartica bereits 
behandelt bat, fo ift jego nur won 
demjenigen zu reden, welcher ſich 
obne Fieber in der Praris bes 
merken laßt. 


Man kann die nicht fieberhafs 
ten Durchfaͤlle am beiten nach dem 
Abgange der Materien eintheilen, 
fo befümmt man folgende Unter⸗ 
arten: , 

1) den twafferichten (D. ferofa) 

2) den blutigen (D. cruenta) 

3) den gallichten (D. biliofa) 

4) den wurmichten CD. ucrminofa) 

5) den fanlichten CD. putrida) 

6) den kothichten (D. ftercoracea, 
auch cibalis) 

7) den Durchfall der Eäuglinge 
von verdorbener Milch (D. la- 
&tantium ) 

In Ruͤkſicht auf die Entſteh⸗ 
ungsart, und Folgen hat man 
a) einen freiwilligen, b) einen kri⸗ 
tifchen, und c) ſymptomatiſchen 
e) „uch einen colliquativen Durchs 
a N) 
Bei allen Durchfallen findet 
von zwei Belern ded Darmcanalg 
einer ftatt: entweder widernaturs 
liche Reizbarkeit und, Empfinds 
lichfeit , oder widernaturliche Uns 
empfindlichkeit und ——— 
a jenem Falle find die = 
alle mehr oder minder ſchmerz⸗ 
haft, in diefem find fie es, nicht. 
Daß es für die Praris_Aufferft 
wichtig fei, Ddiefe zwei Zuftande 
zu unterſcheiden, wird ſich unten 


jeigen. 

Vom Fritifchen Ducchfalle hat 
der Artikel Faeces, wie auch au 
mebrern Drten die Fieberlehre 

gefpro: 
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eſprochen. Vom fomptomatis 
ein die Artikel von 
Krankheiten, worinn er_zu bes 
merken ift, In eben diefen Artikeln 
wird auch dedjenigen gedacht, wel⸗ 
cher aus der Verſezung von Krank» 
beitdmaterien nach dem Darm⸗ 
canal entfteht. 


Die erfte Species von Durch⸗ 
fall, deren wie zu gedenken bas 
ben, ſucht ihren Grund in miders 
natürlihen Anhaͤufungen von 
Serum im Darmcanale, befons 
derd den dünnern Gedaͤrmen. 
Sie wird von einigen auch die 
fchleimichte (pituitofa) oder rozige 
(mucofa) genennt. Man vers 
gleicht fie mit dem Schnuppen 
und zwar nicht mit Unrecht; weil 
fih zumeilen der Schnuppen in 
diefelbe verwandelt. Manche Wer; 
fonen find derfelben im Fruͤlinge 
und Herbft unterworfen. &ie 
kann auch mit Ailbaudifchen Puls 
vern, und andern berzbaften 

urganzen erzwungen werden. 
Vogel L. e. $.31$.) 

Die zweite Species iſt der Ruhr 
u vergleichen, nur daß der graus 
* Stulzwang von jener ſich 
nicht dabei findet. Vogel nennt 
fie 8.286. Haemorrhoidum fluxus 
nimius, und zwar mit Recht. Bon 
ihr fpricht in unferm „Dandbuche 
der Artikel Haemorrhöides. 


Bei der dritten Species ift zu 
merfen, daß man zweierlei Abgang 
von Galle wahrnimmt: einmal 
klare und gelbe Galle, mie folcheg 


bei denen zu gefchehen pflegt, wel⸗ 


cher den Zorn in bie Darme führt; 
und denn zweitens auch grüne 
Galle, dergleichen man bei Kins 
dern wahrnimmt, wenn fle in der 
Zahnarbeit begriffen find. Hier 
find die Vorſchriften, welche der 


Artifel Dyienteria in Anſehung ber | 
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gallichten Ruhr ertheilt, nach ins 


dividuellen Bedürfniffen einer meh⸗ 
tern oder mindern Anwendung 


fabig. 


Die vierte Species wird im Ars 
tikel Vermes Borfchriften zur Hei⸗ 
lung finden. Zr 

In der fünften wird gerade bie 
Curmethode gebraucht, welche ſich 
in Faulfiebern ſo vorzuͤglich em— 
pfielt. (S. Febris putrida.) 

Die ſechſte wird mebr bei Kin 
dern, als bei Erwachſenen wahr 

enommen. Bei beiden üft fie die 

olge deilen, daß man fich über 
frißt. Gemeiniglich veranftaltet 
die wohlthaͤtige Natur, daß, fo 
lange fie dauert, die Eßluſt felt, 
und daß, wenn das unnuͤze durch 
fie aus dem Körper in einen oder 
zwei Tagen binausgefchaft wor⸗ 
dei, die Eßluſt fich von ſelbſt wie 
der einfindet. 

Die lezte Art mache fich infons 
berheit dadurch Eenntlich , daß die 
Excremente Eumpicht find, und 
allerlei Karben, zumal die weiſſe, 
gelbe und grüne untereinander 
haben. 

Es iſt eine gemeinfhaftliche Eis 
genden aller nicht fieberhaften 
urchfalle, daß, wenn fie fich ges 
ſchwind endigen, und menn der 
Umjtand eintritt, deffen im Artikel 
Flatus oben gedacht worden, ſich 
nicht dabei zu fürchten it. Einen 
oder ein Baar Tage freimilligen 
Durchfall ohne Fieber haben, ift 
ur manchen eine Wobitbat, und 
erwahrung vor ſchweren Krank; 
beiten. Ein Ducchfall aber, wel: 
der über jieben Tage geroäbrt, iſt 
ſchon bedenklicher, denn er ent 
fraftet, wirft in Ohnmachten, er 
wekt Kieber, auch zuweilen eine 
wirkliche Ruhr. Auf Freiwilliges 
Erbrechen, laßt oft ein = 
nam, 
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nach, wenn er auch ſchon lange ges 
Dauert bat. Auch faure Rulpfe, 
wenn fie nur nicht ſchon im Ans 
fange der Krankheit gleichfalls zus 
gegen waren, find von einer gus 
ten Vorbedeutung. Micht minder, 
wenn fich die Ereremente in ihrer 
widernaturlichenBefchaffenbeit abs 
andern, und wiederum natürlicher 
zu werden anfangen. (Fogell. cit. 
8.319) 

Wir ergangen diefen femiotifchen 
Vortrag aus Klein, mit gemans 
licher Weglaſſung ſchon angebrach⸗ 
ter Lebrſaͤze. Fluxus ſaepe fluxus 
rem:dium, ſie v. e. diarrhoeae urina 
copioſa, uomitus. (Aus Hippo⸗ 
Prates.) Vix fit diarıhoea, niſi 
fimul compatiatur uentriculus. (Aug 
vo. Wedel.) Chronica faepe acci- 
dit ex uitio folidorum. (Aus Bruv⸗ 
ner. Daher fchrieb auch noch 
neuerlich de Meza Comp. pr. Fa- 
feicul.1V. p.55, Habitualis uitium 
arguit inteflinorum uifcerumque 
aliorum, quodfi purulenta excer- 
nuntur „ herum denotat exulcera- 
tiones. Pertinet huc alui in con- 
tinentia fiue inuita alui eXcretio, 
quae fit in paralyfi fphindteris ani, 
haemorrhoidibus, ani prolapiu, 
ulceribus et fiftulis eiusdem, uer- 
tebrarum luxatione et medullae 
fpinalis laefione, in affectibus apo- 
ple£ticis, delirio et aliis,) Ter- 
tianae typum, fährt Alein aus dem 
C. L. N. fort, quandoque feruat, 
cui eadem facit medicatio. Ferner 
aus Jippofrates: Diarrhoer et 
colica mutantur in arthritidem et 
contra.” Und Narium rubores alui 
liqnidae et diffluentis ſunt indicia. 
Dazu kann man jego aus Vogel 
Praen. Goett. Penf. J. 36. fchreis 
ben: quibus pituita utrea in fau- 
eibus colligitur, üs alui male affı- 
ciuntur,) : Vices faepe fupplet cum 
euphoria lochiorum; fluoris albi; 
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haemorrhoidum; febrium inter- 
mittentium, recidiuarum, menfium 
fupprefiorum. Una die fluere 
aluum, quin et pluribus, faepe pro 
ualetudine eft, modo abfit febris, 
et intra feptem dies conquiefcat. 
(Aus Celfus. Den Grund diefer 
Erfcheinung haben wir oben anges 
geben.) Diarrhoene periodicae, 
praecipue circa aequinndtia, per 
plures dies immo aliquot (eptima- 
nas plus faepe, ferofae plurimum, 
eueniunt perdurantes, fine febre, 
fine uirium proftratione „ falutares 
fane, maxime in hypochondriacis, 
hyftericis, nifi turbentur. (Aug 
Stahl) Quos longa exercent 
alui profluuia, hic pedes intume- 
fcunt. Alui proflunio una cum 
tuffi longo tempore qui detinentur, 
non liberantur, nifi in pedes inci- 
derint dolores uehementes, (Aug 
Hippokrates) Inueterata alui 
profluuia per nenerem exficcantur, 
(Aus Aetius.) Didthoer quan- 
doque tollitar purpura, maxime 
torminofa, diuturna, aeque fudore, 
uomitu, urina copiofa, diabete, 
fpurio , ftranguria. — — Fluxus 
fanguinis atri, alũ nigri, foetidi, 
aeruginofi per alunm critici quan- 
doque eſſe folent in uentris morbis, 
maxime diuturnis lumborum dolo- 
ribus, dummodo hypochondria 
mollia fint, febrisque abfıt. Sub 
notis pepafmi aluum aterrimam ne 
metuas, maxime fi medicamentis 
talia exigantur. E 


Si balbi alui profluuio corripiun 
tur, longum — eſt idem. 
(Aug Hippofrates Aph, VI. 32. 
worüber Galen commentirt.) 
Diarrhoea arthritica, quae per ie 
accidit, fi modum non tranfear, 
faepe falutaris eſt in EuomAdy- 


xyeiss contra, fi ab aſſumto ca- 
thartico, wel cruditatibus, incerti 
. EUFN- 
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® 

euentus erit. — (Aus Sennert ) 
Deprehendimus diarrhdeam bilio- 
fam male exceptam in chronicam 
cruentam uerfam. Obierpaui diar- 
rhoeam foeridfümam cuin pedum 
foetidifimo largiflimoque fudore 
alternantem in iuuene robufto, nul- 
lius dinetrae. Diarrhoeam faepe 
excipit dyfenteria, et hanc diar- 
rhoea uel lienteria. Diarıhoea fi 
ſuccedit, licet uires deiiciat, fir- 
miorem in potterum fanitatem pol- 
licetur. Diarrhoeae fymptomati- 
cae, ni necent, abeunt in hydro- 
pes uel lienterias. Ex aluo liquida 
‚cum fudore algor in acutis et chro- 
nicis malum. WMalae funt in acutis 
paucae, uel quae mox uti ceperunt, 
definunt ; malae biliofae, uitellinae, 
mordentes, in ardentibus, morbo 
adhuc crudo, Mala cum inappe- 
tentia, ayguryız, acerbis tormi- 
nibus, uirium deiedtione, quaeue 
cum hemitritaea, Mala omnis co- 
piofior deiedtio in quolibet morbo, 
et fi cum uentre fubtumido et cre- 
fcente efferatur, peilima, 

Deiici nimium , nimis dolorofe, 
infenfibiliter, ualde aduofum aut 
album, aut ex uiridi pallidum, aut 
nehementer rubrum , aut fpumans, 
exiguum, fincerum, glutinofum ; 
candidum, laeue, ubiuis mala fünt, 
maxume in acutis omnia. Letalia 
magis, nigra, pinguia, liuida, aeru- 

inofa, foetida, uaria, inaequalia, 
us Zomm.) Fluxus alui por- 
racei ac uirides uel mortem uel 
diuturnum morbum fignificant, po- 
ziflimum in acutis, ac in morbi ına- 
xime principio, cum primisque fi 
cum nimio foetore fuerint. Peri- 
culofae admodum ſaunt in pectoris 
morbis? puerperis et infantibus 
febre maligna correptis rel. (Aus 
Wuldfebmidt ) Perniciofae cum 
elatis hypochondriis , maxime in 
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is, qui ex longo interuallo conta. 
befcunt. Perniciem intentat aluuı 
fluxa, cum ucce tremula perfeue- 
rans. Diarrhoeae ex maerore, per- 
ſiſtente eodem , incurabiles fiunt, 
ac ſuperueniente febre letales erra- 


ticae et zrenPız. (Aus eben?) 
Ob fchon bereit® bei jeder Spe— 


.cied vom Durchfall der Haupt: 


punct angegeben worden, auf 
welchen bei der Heilung zu feben 
ift, fo mag e8 doch nuͤzlich feyn, 
die allgemeine Therapie aller 
Durchfaͤlle in einem Eurzen Inbe⸗ 
griff darzuftellen. 

Wie haben fhon oben erinnert, 
daß man beider Heilung der Durch⸗ 
falle eines Theils auf eine wider 
natürliche Reigbarfeit im Darmea⸗ 
nale,und andern Theilg auf Atonie 


deſſelben Rufficht zu nehmen babe. 


Daraus erfolgt, daß zwei Heil 
anzeigen zu erfullen find, nemlich 
die Wegſchaffung der. reizenden 
Urfache, und die Etärfung der 
gefchwachten Theile. Das eritere 
bewirken Abführungen, und ge 
linde Brechmittel. ft die Mas 
terie, melche foll ausgeführt wer: 
den, gabe, fo muß man fie mit 
Digeftiven zur Ausleerung vor 
bereiten. Wir fprechen bier blos 
von Durgffaͤllen, wobei feine 
Darmentzundung, oder Abfchas 
bung, der innern Darmbaute, 
folglich auch kein Fieber it. Oft 
ndet man aber, infonderbeit bei 
ypochondriſchen und hyſteriſchen 
Subjecten, eine ſo auſſerordent⸗ 
liche Reizbarkeit und Empfindlich⸗ 
keit des Darmeanals, daß man 
den Schaden der Vomitive und 
— en ohne Muͤbe begreifen 
ann. In dieſem Falle muß man 
verfahren, beinahe wie bei Dyſen⸗ 
teriſten, und mit demultirenden 
Mitteln die Schärfe ſtumpf jzu 
machen 
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machen fuchen,, melche fo auſſer⸗ 
ordentlich reist. Wir haben mit 
diefer Heilart im Jahre 1779. 
einen hartnaͤkigen Durchfall eines 
Hypochondriſten, welcher ſchon 
uͤber ein Jahr gedauert hatte, und 
von einigen Aerzten fruchtlos be⸗ 
bandelt worden, vollkommen ge⸗ 
ilt. Unſer Mittel beſtund aus 
lyſtiren von Tiſchlerleim, nach 
Lentins Vorſchrift bereitet *), 
dergleichen wir ihm Morgens und 
Abendsgines geben lieſſen. 
ne Nahrung mußte zugleich aus 
mucilaginoſen Dingen, z. 
gor, Gerſtenſchleim u. d. gl. he⸗ 
eben, Wenn die reizende Schaͤr⸗ 
in einem zurufgetretenen Aus⸗ 
fhlage befteht, werden diapnois 
Mittel vorzüglich dienen, 

a es möchte in manchen Kallen 
Feiner Bedenklichkeit unterworfen 
feyn, gleich mie in der faulartis 
en Ruhr, alfo auch bier, dem 
ranfen ein WBlafenpflafter auf 
den Unterleib zu legen, um die 
fharfe Materie von“ Darmen, 
auf die Oberflache des Korpers 
heraus zu bringen, Beſteht aber 
die reigende Scharfe bios in eis 
ner auf, Die Gedarme getvorfenen 
unterdrüften Tranfpirationsmates 
tie, fo find gelinde, ſchweistrei⸗ 
bende Mittel hinlaͤnglich. Die 
Krampfe federn zumeilen den Ges 
brauch von faudanum, Diacodiens 
forup u. d, gl. womit man aber 
nicht ohne Noth freigebig feyn 
m Auch ift nicht zu vergefs 
fen, dag in allen Arten von Durch⸗ 


Geis ’ 


B. Sa⸗ 


Fl 830 


fall demulcirende und carminati; 
ve Elyftiere von dem vorzüglich 
ften Nugen find. (&. Enema.) 
Die zroeite Heilanzeige wird 
durch — ſowol · innerlich 
als aͤuſſerlich gebrauchte Arzneicn 
befriedigt. Die Warnung, ſie 
erſt nad) vorgangiger hinlanglis 
cher Saͤuberung der erſten Wege, - 


« folglich nicht hu früh zu geben, 


möchte wohl für manchen Aezt 

nicht überrluflig feyn. 5 
Noch finden fih in de Meza 
obigem Kapitel einige nüzliche 
Anmerkungen, die wir ausziehen 
wollen. Diarrhoea, quamdiu uires 
non proiternit, fibi relinquenda, 
utpote hac uja liberatur natura A 
prauis corruptisue humoribus,nıcr- 
bisque inde oriundis. Diutius uero 
durans, uires debilitat, inteftina 
excoriantur, tenefmi fiunt, pallor 
exjurgit faciei, febris nafeitur he- 
cA, cum extremorum intume- 
fcentia, leucophlegmatia, Graui- 
dae in alui fluxum incidentes in 
abortus periculo uerfantur. — Diar- 
ihoea ftercorofa uulgaris a copia 
ciborum in digeftorum magno fit 
beneficio naturae, et hie fi quae 
walent, emeticum erit lene ex ra- 
dice ipecacuanhae, uel potius quae- 
dam praebia ex rhabarbaro cum 
cremore tartari et infufum theae. — 
— Diarrhoea infantuın abforbenti- 
bus rhabarbaro additis curanda. - 
—-Exmetaftafi a capitis tinea in in- 
fante habitualis curata fertur fon- 
ticnli ope in brachium incifi. Cae- 
terum habitwalis curatur decocto 
ligni 


Ei 


*) R. Glutinis fcriniarior. drachmas duas, 
coque in aquae communis unciis odto, 
ad remanenüam unciarum fex, 


er adde 


Balfami de Copaiba gtt. duodecim, 
Lentin, Obf. med. Fafc.L Obi. 3. 
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Hgni campefcani, aqua calgis cum 
ladte, infulo millefolii, planta Li- 
fymachi (Lythrum Salicaria Linn. 
oder die Lyfimachia ſpieata der 
Botantften) pulueris forma fecun- 
dum de Haen, nemlich in der Rat. 
“med. Tom. III. p. 195. und Tom. 
IV. p. 250. ber 
Vergl. Murrays Note zum Ro: 
fenitein w. o. &. 102.) decocto 
corticis fimarubae,, tum et puluere 
a cl. Lind laudato #). Frietiones 
abdominis oleo menthae, uti et 
epithemata ex pane tofto cum uino 


subro, aut fpiritu uini abdomini 


impofita, hic maximi ufus. Su- 
doriferis lenioribus interdum, quo 
‚humores ad corporis peripheriam 
deriuentur, fua non deneganda laus, 
inde Punch tenue in diarrhoea an- 
nofa et refractaria cubitum eunti 
multum profuiffe compertum eſt. 
In bypercatbark opium optime 
conducit, fed nullo modo eitius 
quam hauftu uini rubri uel aceti 
compefcitur. Ex acidis enim fere 
omnium purgantium uis caftra- 
wur. = — 

Diaetam quod ſpectat, diarrhoca 
affecti ab aere frigido arcendi. 
Pedes ocreis et tibialibus crafliori- 
bus calidi ſeruentur, indufium la- 
neum geftent fupra corpus nudum, 
ut peripiratio augeatur, cuique 
fcopo etiam ualet exercitlum modi- 
«um in rheda, equitatio. In uictu 
eonducunt decoeta auenacea, pul 
tes ex fagu, oryza, aliaque muci- 


laginofa, iufcula, gelatina, uinique 


rubri hauftus, 


iener Ausg. 
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Wie man durch Näuchern mit 
Terpentbin, wobei der Rauch an 
den After, den Unterleib, und 
was ihm anbansig, geben, und 
mit einem umgefchlagenen Tuche 

efangen werden muß,, barımas 
ige Ducchfalle heilen koͤnne, obs 
ne andre Beimittel nöthig zu ibas 
ben, lehrt ung Kentin mw, o. 
Fafcic. Il. Obi. 16; p. 54. 

Den Nuzen der Biermolke im 
gallihten Durchfalle lernt man 
aus Rofenftein w. E. 177. 
kennen. Freilich mag die Moite 
beffer feyn, als die, welche Dare⸗ 
lius in feiner fchmedifchen Land; 
apotheke den Armen empfielt, und 
deren oben im eriten Bande auf 
&, 880. gedacht worden. 

Bon fpmptomatifhen Durch 
falle der Schwanmchen bat ver 
Artikel Aphthae gehandelt. Mem 
eiterichten aber ift die Abhand⸗ 
in von der Dpfenterie nachzu⸗ 
chen. 


Foecundus. (ivagınuuor) grucht⸗ 


bar. (Fecond,) 

Der Artikel Sterilitas wird leh⸗ 
ren, unter welchen Bedingungen 
dag meiblihe Gefchlecht diefen 


Namen verdient, odernicht. Vom 


männlichen thut 8 der Artikel Im- 
potentia, ” 


Foliculus genitalis. Der Hoden⸗ 


ſak. 

Ein Ausdruk des Caͤlius Au⸗ 
m inf. Chronic. L. III. 
cd 

Fomen- 


") Es fieht in den angehängten Formeln in ber neunten Nummer, und if 


folgendes : 


R. Lupid. calaminar, grana decem, 
Opii purf granum dimidium, 


M. cap. bis de die, 
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Fomenfatio,. (imıYsua) Eine Baͤh⸗ 
ung: Umſchlag. (Fomentation) 
‚im eriten Bande Epithema 
E.2449. Nicht minder find in 
vielen andern Artikeln Beifpiele 
davon anzutreffen. Ein warmer 
Umfchlag heißt im Griechifchen 
auch Seguaoua. (S. O. M.) 


— 
| at mit dem vorigen’ eitterlei 
Bedeutung. is 


Fomes.. Der Stoff einer Krank⸗ 
beit, die Hefe, der Zunder. 
(Levain maladif.) 

Caſtelli merkt aus Julius Ale 
zandrinus (Annotat, in Galen. de 
arte curat, L. J. c.4.) mit vielem 
Mechte an, daß dies Wort, fo wie 
Das griechiiche evzucux und Cw- 
rueov bios in aa 
Sinne in der Medicin zu gebraus 
chen fei. Denn einen eigentlichen 
Zunder im Leibe zu tragen, bat 
ung die Natur nicht immer zuges 
muthet. 


Foratio. 

Soll ſo viel ſeyn, als das be⸗ 
kanntere Trepanatio. Dieſen ges 
wis nicht —— Ausdruk 
ließt man bei Ammann in fei: 
ner Praxis uulnerum lechalium 


p- 76. 


Formica. (Mvgun?) Die U 
meife. 

Dies Inſect ift, des ang ihm 
zu erhaltenden Sauren megen, in 
der Praxis nichts weniger, als 
gleihaültig. (S. Acida) 

Der Ruhm diefe® ſauren Gei- 
ſtes gründen fih zum Theil auf 
feine Kabigfeit, zum Beifchlafe 


ju regen, wenn der Dodenfak das . 


mie geſalbt wird, zum. Theil 
Onom. med, pradl, 2teı B. 
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auch auf feinen ſchon alten Ge; 
brauch in Lähmungen, Groffe 
Ameifen mit Salz gerieben, und 
eingeſchmiert, ruͤhmt fchon der 
ebrlihe alte Schröder Pharm. 
med, chym, L. V, cl, IV. nıo,103, 
toider Die Raude. Ameifenhaus 
fen, in Bädern zur Staͤrkung zu 
gebrauchen , ift gleichfalls nichts 
neues, noch unwirkſames. HDb 
aber die Ameiſeneyer die Taubz 
beit heilen, möchte noch zweifel⸗ 
baft feyn. 


Termicasio. Das Ameifenkries 


chen. 

Bon einer Empfindung, die 
demſelben ahnlich ift, mußte ſchon 
oft geſprochen werden. 


Fotus. S. Epithema. 


Frambaeha, . 


Schwammichte Gervächfe im 
Geſtalt der Maulbeeren, die körs 
nicht: find und zumeilen in Ges 
ſchwuͤre aufgebrochen. (Sagar 
ut ſ. pag. 20.) Cartbeufer (de 
morb, endem, p, 276,) nennt diefe 
garftigen Auswuͤchſe Lepra fun- 
gifera, oder fungom? und führe 
aus Scumages Nofol, meth, T, 
III. P, Il. p. 425. an, daß man 
wei unterfchiedene- Specieg davon 
enne, die in Guinea, welche uns 
ter dom Namen Yaws, welches 
bei den Indianern eine Himbeere 
heißt, befannt ift; denn auch 
zweitens die Amerikaniſche, mels 
be Pian oder Epian beißt, 
weil fie der Erdbeere, gleicht, die 
die Wilden mit diefem Namen 
gu nennen pflegen. Da wir den 
Vortrag genau verbundener Mas 
ferien nicht gerne trennen, fo bals 
ten wir und bier night weiter dar 
bei auf, und vermweifen auf ben 
Yrtitel Lepra. 

od Fra- 


35. RM 


Fraxinella. Der weifle Diptom. - 


(Dietamnus albus bei allen Botanis 
ften. Franz. Dietam blanc. Engl. 
Baftard Dittary: Holl.Eften Kruid.) 


Man muß Eier diefer Pflanze 
pedenfen, weil fie durch eine 
Schrift des Hn. Archiater Störf 
berubnit murde, die den Anbang 
zu feinen Werke von der Wald⸗ 
tebe, oder Brennkraut ausmacht. 
Deutfch uͤberſ. Krantf. ‚1769. 
mit 8.) Er bereitete aus der 
Wurzel eine Eſſenz, und beilte 
damit die fallende Sucht, die 
Melancholie, dag Tertianficher, 
die Wuͤrmer, dag Ausbleiben 
der Reinigung, den weiſſen Slus. 
Beweggruͤnde genug, die Berfus 
che mit dieſer Pflanze zu wicders 
holen! 


Friio. (Tenlıs Averendıs.) 
Das Reiben. Sröttiren. (Fri- 
catio.) (Frietion. .Frottement.) 

Bekanntlich bat man, in der 


Praxis zweierlei Srictionen, nems 
lich trofene, und feuchte. Jene 
geſchehen mit ‚der bloffen Hand, 
- der mit wollenen oder. leinenen 
Fleken, anch Burften, von welchen 
leztern die von wilden Schweins⸗ 
borften die beften Dienſte thun. 
Die feuchten beftehen aus Sals 
ben, Geiftern, Delen und Wafs 
ern, die eingericben merben. 
ie fih die Alten zu reiben und 
zu falben pflegten, konnte ung 
ff zu einer unterhaktenden Ab⸗ 

. handlung geben, wenn es ung nicht 
müßte darum zu thun ſeyn, Zeit 
und Dopier zu fparen. Um gleie 
«her Grunde willen fagen wit auch 
nichts von der Art, wie dag Krot: 
tiren in die feften und flüßigen 
Theile wirkt, als daß es beiden 
nuͤzlich wird, indem es die Reiz⸗ 
barkeit von jenen, uub den Kreis⸗ 
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lauf von diefen ermuntert, auch 
den Nerven einen hoͤhern Grad 
von Empfindlichkeit und Wetivitat 


‚ ertbeilt. Wer fich weiter belebren 


will, findet volle Gnuͤge in des 
fel. „Jundertmarf diſſ. de finzu- 
lari ufu frictionis et auctionis in 
euratione morborum. Lipf. 1740. 
und im Tiſſotiſchen Werke von den 
Nerven nach unfrer Ueberfezung 
B. 3. &.291. mo man S. 292. 
noch einige andre Schriften uber 
diefe Materie nachgewieſen findet. 
Ueber den Gebrauch) reitet 
ih unfer Handbuch in wien 
rtikeln. 


Frigulitus. 


Hieruͤber ſehe man den erſten 
Band unſers Handbuches auf 
S. 2483. 


Hoideur. ©. Anaphrodifia. 
Frons. (Msrwrov) Die Stirne. 


(Le front.) 

Die Semiotif dieſes Theils vom 
GSefichte haͤngt mit unferm Artis 
£el Facies allzugenau zufammen, 


and muß um fo mehr befonders 


hier vorgetragen werden, da ſich 
anders wo nicht leicht eine Ge: 
legenheit dazu findet Buͤchner 
and Willmanns haben fie 1755. 
zu Halle in der Probefchrift 


‚ de fronte morborum interprete. 


ausfuͤrlich behandelt, und Herr 
Hofrath Gruner im feniiotifchen 
Werke 8. 840. u. f. ing Kurze ges 
sogen. Das weſentlichſte beitebt 


in folgendem. Eine zuſammen⸗ 


gezogene oder gefaltene Stirne 
(Hipp. Epid. VI.S. VII. p. 817. 
und Progn. $. 2. p. 448.) die 
nicht, oder einen falten Schweis 
ſchwizet, weiſſaget gemeiniglich 
den kommenden Tod, — 
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auch (Coac. .2. p. 340.) in Ver⸗ 
bindung mit andern fchlimmen 
Zeichen die Phrenitis, es fei denn, 
daß cin kritiſches Naſenbluten dars 
anf erfolge. Bei Hypochondris 
ften, hyſteriſchen, conoulftvifchen, 
oder mit Kelern der Milz, der 
Leber, oder auch dem Goldaders 
fluffe geplagten Eubjecten ift aber 
die Bedeutung fo ſchlimm nicht. 
Eine blaffe Stirne weiſſagt 
Eonvulfionen oder Jangfamern 
Kreistauf, oder Entfedigung der 
Gefaſſe. Daher ift jiein bisigen 
Krankheiten, zumal wenn fie auch 


falt ift, eines der fchlimmften 


Zeichen ,, und in MWechfeifiebern 
die Borlauferinn des Paroxyſmus. 
Findet fi) auch nach Blutſtuͤr⸗ 


jungen par in erfchöpfenden chro⸗ 


pifchen Uebeln, 

Wenn hingegen die Ktirne roth 
und heis ift, zeigt es Vollbluͤtig⸗ 
keit und Andrang des Blutcd nach 
dem Kopfe, und die Uebel an, 
welche aus beiden entftchen, wenn 
nicht Nafenbluten, oder Durchfall 
oder Geſchwulſt in den Obrendrus 
fen vorbeugt. In bizigen Fiebern 
aber ist eine ſolche Stirne; menu 
ih, zugleich ſchweres Armen, 

eaͤngſtigung unter den Furzen 
Rippen, Schlaflofigfeit, Delirium 
und Zuͤkungen finden, ein Zeichen 
von innern Entzundungen, vor⸗ 
zuglih des Gehirns, wie auch 
don einem nahen Tode. 

Klüchtige Roͤthe der Stirne, 
oder auch Plauanlaufen derfelben, 
ine! in chronifchen Uebeln cine 
serlezung der Eingeweide der 
Bruſtooͤle, oder des Unterleibeg, 
infonderbeti der Leber, an. 

Eine Sticne voll Ausfchlag hat 

eieriei Bedeutungen. In Wech⸗ 


Ifiebern, wie auch in bisigen Ca⸗ 


tarehfiebern iſt ſie, wenn Der Aus⸗ 
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ſchlag ſehr jukend ift, gemeiniglich 
ein Zeichen von Grifie. (Fienus 
Sem. v.103.) Wenn aber unter 
folhen Umſtanden diefelbe nicht, 
oder febr unvollſtaͤndig, erfolgt, ſo 
weiſſagt fle ein ſchroͤkliches oft toͤb⸗ 
liches Delirium. In chroniſchen 
Krankheiten deutet fie auf Schaͤ⸗ 
ben im Unterleibe; ift der Aus⸗ 
ſchlag grindicht, ſchaͤbicht und boͤs 
artig, auf Scorbut, und wenn er 
vollends freſſend iſt, oder ſich in 
Bluiſchwaͤren verwandelt, auf die 
Zuftfeuche, 

Sarcone (Neap. Kr. Th. 2. 
* 569,) und Zimmermann (v. d. 
Erf. B. 3» K 8, S 432.) ſchrei⸗ 
ben davon, daß die Kranken ger⸗ 
ne an die Stirne und Augbraunen 
greifen.“ Dies. zeigt, in Verbin 
dung mit nicht gefarlichen Zeichen, 
unreinen Stoff in den erften We⸗ 
gen, mit ſchlinmmen Zeichen aber 


- ein meistens toͤdliches Delir lum 


an. 


Schmerz in der Stirne iſt bei 
nicht wenigen eine Anzeige von 
Rheumatiſmus. Findet ſich der⸗ 
ſelbe in hizigen Entzuͤndungsfie⸗ 
bern, oder Ausſchlagskrankheiten, 
und iſt entweder dunkel, oder un⸗ 
ertraͤglich, oder ſtechend, fo deutet 
er auf ein Fritifcheg Naſenbluten. 


Kann aber dies nicht zu Stande 


fonmen, fo prophezeibt er Delis 
rium, Eutzundung der Hirnhaute, 
und biutigen Schlagflus. Im 
Catarrhfieber laßt fich daraus auf 
die Pblegmatorrhagie, oder Ör 
ſchwuͤlſte inden Ohrendruͤſen, oder 
einen ſtarken Schnuppen (grauedo) 
oder Echmerz in den Mugen, Obr 
ren oder Zabnen fchlieflen, und bei 
alten Leuten auf einen ferofen 

Schlagflus. 
Eine Tag und Nacht ſchmerʒende 
Stine deutet die Venusſeuche an, 
v2 welche 
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welche das Innere der Gebeine 
“ durchnaget. 


Frontale. (Mieousrwmidiev auch 
? ’Avarorırua.) Ein Umſchlag 
um die Stirne. 

G.. Epithema. 

Sonto. (Merwri>s‘) 


Einer, welcher eine weitſchichtige 
und breite Erirne hat, mie eine 


" Mechentafel, oder der MRaturfors 


"cher Scheuchzer in Pfenniger's 
bbildungen berühmter Manner 


Helvetiend.- Die Frontones mas 


chen einen Gegenfag, mit denen, die 
= Cilones heiffen, und eine zwar nicht 
groſſe aber vorliegende Stirne has 
ben. (&. Pollux in Onomaft. und 
Linden. Exereit. med. XI, $. 38.) 


Frugalitas, (Evrarsıa. Ziwpgs- 
. ev) Die mäßigPeit. 
Es Jiebt eine didtetifche und 
moralifche. Leztere ift im erften 
- Bande unter dem Worte Aurz{rıa 
befchrieben worden, und dag Gegens 
theil davon im Artifel Arinsız. 
ie didtetifche bezieht fich auf die 
Enthaltſamkeit von Speifen und 
Getraͤnken, deren übermaßiger Ge; 
nus der Gefundheit ſchaͤdlich iſt, 
und auf Genuͤgſamkeit mit denen, 
welche nicht wohl ſchaden. Ein 
Arzt thut wohl, ſich dieſelbe zum 
Geſeze machen, und auſſer haͤus⸗ 
lichen Vortheilen bat er noch den, 
‚ feinem Kranken dadurch mit einem 
"guten Beifpiele voranzugeben. 
lles was Autor heißt, ift oft wis 
der Willen diefem Gefege unters 


worfen, daher fich auch manche in 


ihren &chriften öffentlich bedans 


“ ten, wenn fie von einem Mäcen ' 


zur Tafel gebeten, und veranlaßt 
- werden, dieſem Gefeze gehorfam 
zu fen. 


Fucatus. 
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Iſt in der medicinifchen Kunft- 
fprache fo viel, als Palliatiuus. 


HS. 

Heißt ſowol eine Hummel, als 
auch eine Schminke. Im erften 
Kalle nennen die Sache die Griv 
chen Poros im leztern Xewuz. 
Die Kunſt zu ſchminken, machte 
weiland einen beſondern Theil der 
Arzneikunde aus. Heut zu Tage 
hiben die Kupplerinnen, die Co: 


ketten, die Abbe's, und die Soͤbne 


des Kriegsgottes fich dieſe Kunjt 
als ein Monopolium zugeeignet, 
und fie von der Medicin gleichfam 
abgeriffen. Die Aerzte Ecnnten 
fich dies um fo mehr gefallen lafe 
fen, meil ihr Intereſſe nicht dar 
unter litt. Ganz anders aber war 
es zu Thurneyſer's Zeiten, deſſen 
Biographie und neuerlich Moͤhſen 
lieferte, als welcher mit Schoͤn⸗ 
heitswaſſern unermeßliche Sum; 
men gewann, und welchen die 
damaligen Hofdamen diefelben in 
den verbindlichiten Augdrufen ab» 
nötbigten, aber immer mit dem 
Poſtſeripte ſchloſſen: bitte, es 


- giemand wiflen zu laffen, au 


Feiner andern Davon zu geben. 


Fugax. (DNozıes ) 


Ein Beiname der Sommers 
früchte, von wea, dem heiffeften 
Theil der Jabrszeit morinn ders 
gleichen Krüchte zur Reife kommen, 
und welchen fie nicht wohl übers 
ſtehen, menn man fie nicht eins 
macht. Don ihrem Nuzen und 
Echaden haben mir hier nicht ins 
fonderheit zu reden, weil c8 in 
vielen Stellen unfers Buches ſchon 
gefchehen ift. ” 

Noch hat fugax in der mebicinis 
ſchen Kunftfprache die Bedeutung 
einer Sache, die leicht von — 

rie 
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Drte an einen andern geht. So 
fpricht Severini De recond. ob- 
ſceſſ. nat. Cap. 14. von abiceilibus 
fugacibus. 


Fugile. Das Öbrenfhmals. 

Ein Synonym von Cerumen. 
Nah Ruland und Johnſon in 
ibren befannten Wörterbüchern, 
und Waltber in der Sylua medica 
p 1210. heißt dies Wort auch fo: 
viel, als dag befanntere Parotis. 
Paracelſus de tartaro L. II. tradt. 
II. c.5. nennt daber eine Ohren⸗ 
druͤſengeſchwulſt Fugilatiuus. 


Fugilla. 

FR foviel, ald Bubo. Auch nach 
soreft Obf. chirurg. L. III. Obf. 7. 
in den Scholien, fo viel als Pa- 
rotis. 


Fuligo. (Aryvus ) Der Auf. 

Dies durch die Deflagration 
erhaltene Product, ift auche der 
practifhen Arzneikunſt wichtig. 

chwaͤngert mit feuerbeſtaͤndi⸗ 
gen ſowol als fluͤchtigen Theilen, 
einer guten Portion von brennba⸗ 
tet und fixer Luft, die ſich ſelbſt 
durch das Feuer nicht aus den 
deflagrirten Körpern ganz loereiſ⸗ 
fen ließ, hat es Krafte, die feinen 

eſtandtheilen amalogifch find. 
Daber iſt Die Mußeffenz von Alters 
ber in Mervenübeln nicht obne 
ubm gemefen. 

Mit dem Rufe der chymiatri- 
fhen Secte, wie auch mit dem 
Rufe der Goldmacher hat die Pras 
AS nichts zu thun, wer aber neus 

terig iſt, zu wiſſen, was dies für 

Me find, wird ſich bei Caftelli 
a rtifel Fuligo davon belehren 
en. 


Fulmine tatli. Vom Bliz getödete. 
(Fandroyes,) 


‘die von 
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Sonderbare Beifpiele von ſol⸗ 
chen — hat Weber in 
ſeiner Abhandlung vom Gewitter 
und Gemitterableiter geſammelt, 
welche als ein Anhang an der oft ers 
mwahnten medicoelectrifchen Preis⸗ 
ſchrift nicht allein in der Seitenzaf 
fondern auch im Inhalte betracht: 
lih vermehrt, zum zweitenmale 
abgedruft if. Den Plan zur Wie: 
derbelebung derfelben entwirft 
Henſler in feiner bekannten An⸗ 
zeige von Rettungsmitteln zc. 
im festen Abfchnitte, wie folgt: 

„Sie kommen in der Todesart 
und der Behandlung denen fehr 
nahe, die von Dampfen betaubt 
find, und koͤnnen alfo auf aͤhnliche 
Art in den meiften Stufen behan⸗ 
delt werden; (S. unten Suffocati, 
und im erften B. unf. Handb. &, 
2491.) doch muß man, meil fie 
meiftend am Echlage dahin fters 
ben, * die Regeln beobachten, 

rwuͤrgten gegeben ſind. 

(a unf. Handb. m. 0. &. 2564.) 
vorzüglich muß man 1) ihnen die 
Droffelader, oder die Ader am 
Arm öfnen; 2) man fann auch 
nach der Aderlaffe mit Brechmit⸗ 
teln ziemlich frei zu Werke geben; 
3) muß man Luft, und 4) Tobaks⸗ 
— er — a 
ejen, auch 5) fleißig reiben u. f. w. 

Und da bei ihrer Ermefung ger 
meiniglich ag der geſchwaͤchten 
Meiven die Lebenskraͤfte ſchwach 
find, muß man die Coben erwahns 
ten) Staͤrkungen fleißig gebraus: 
hen, auch mit Reiben fortfahren. 
Allenfalls auch Zugpflafter mit 
fpanifegen liegen und Campber 
egen. 

Die weitere Staͤrkung der Net: 


ven aber üt in der Metbode ders 


jenigen von der Paralyſis nr 

unahnlich, und errodert vielleicht 

auch electriſche Erſchuͤtterungen. 
Dd 3 | Fug- 
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Fungus. 
| ammichter Auswucho. 


Fungus urticalorum. Ein Glied⸗ 
ſchwamm. 


Fungüs cerebri. Ein Hirnſchwamm. 

Dieſe drei Worte ſtehen hier, 

um der Onomatologia chirurgica 

die Gerechtigkeit wiederfahren zu 

laſſen, daß fie dieſelben vorzüglich 
gut bearbeitet hat, 


Funus medicatum,. (Zuvgricuss.) 
Das Einbalſamiren (Pollin- 
ctura. Conditura catauerum.) 

S. Balfamatio im erften Bande 
* 704 


Furcika, S. Balimus; 


Furfur. (Mirugev) 

Hat in der Medicin bekannt 
lich zweierlei Bedeutungen: eins 
mal die getwönlichere, von dem 
bekannten, aus dem Mablen von 
Geträide erhaltenen Producte, 
welches, wie auch fchon die Quak⸗ 
falber wiſſen, ſowol ermeichend, 
als auch audtrofnend ift, je nach» 

‚dem es zum dufferlichen Gebraus 
che in einem flüffigen Vehikel, 
oder in trofener Geftalt angewen⸗ 
det wird. Denn zweitens auch 
Die minder gemonliche pathologis 

€, wovon oben &. 34: der Ars 
tifel Farrea nubes gehandelt bat, 
und unten der Artikel Pityriafis 
hoch einiges beifügen muß. 


Furfüratio. 


Ein —— des vorigen, aber 
nur in pathologifchem Sinne ge; 
Brauchen. giſch g 


Furfurifca. i 
a dem vorigen gleicher Bes 
deutung. 
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Pin Schwainht. Ein Furia, 


Hier iſt weder von der fabels 
haften Kurie der Dichter, noch 
“von einem böfen chriftlihen Eb: 
weibe die Rede. Die Arzneis 
kunde hat mit beiden nichts zu 
fhaffen, obfchon nicht zu laugnen 
iſt, Daß ed auch Aerzte giebt, die 
bofe Weiber haben, wie aud) fol 
che , die dergleichen zu baben vers 
dienen. Sondern es ift eine Art 
von Wurm, deffen bier muß ers 
waͤhnt werden, um zu fagen, daß 
ihn der Artikel Vermes befchreis 
ben wird. Solte aber jemand 
fu ungeduldig auf den Abdruk 
deſſelben marten, fo kann ereinfts 
weilen leſen, was der Akadımis 
tus Pallas in erften Bande und 
erften Stuͤke feiner Nordiſchen 
Beiträge u. f. tw. davon meldet. 

Furör. €, Mania. 
Furuncului. Kin Blutgeſchwuͤr. 
(Furoncle.) 

Es muß in chirurchiſchen Hand: 
buͤchern nachgeſehen werden, was 
von den gemeinen alltaglichen Art 
dieſer auffern Krankbeit, und ib» 
rer Bebandlung zu mwiffen dienlich 
% Wir aber müflen bier ders 

elben mehr in Ruͤkſicht auf Er 
miotif erwahnen. Als Erifig im 
Duartanficber betrachtet fie Vo⸗ 
el wenn er Praenot. Goetting. 
ent. 1.15. fpricht : furunculus in 
bucca febrem auartanam ſoluit. 
Und auf der Etirne giebt, in Cons 
eurren; mit andern deutlichern 
zeichen, Ddiefelbe ein Zeichen ci 
ner ticf eingerourzelten geilen Seu⸗ 
he ab, wie fchon oben im Artis 
fel Frons erwahnt worden. 


Furunculus gangraenofus. 
dichtes Blutgeſchwuͤr. 
roncle gangreneux.) 


Branı 
(Fu- 


Ron 
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Bon biefem findet, fi weni 
oder nichts in Handbüchern, pe 
die Onomatologia chirurgica über: 
geht es mit Stillfchweigen. Kolgs 
lih glauben wir mohl zu tbun, 
wenn mir demfelben bier einige 
Zeilen widmen. Im erften Bans 
de der vermifchten chirurgifcben 
Schriften, woran der von dies 
len feiner mindichten Conſorten 
fo fehr zu gerechtem Ruhme fich 
unterfcheidende Generaichirurgug 
Schmuker, theild ald Heraus; 
geber,, theils auch als Mitarbeis 
ter, Antheil nimmt, findet fich 
eine von einem Wundarzte mit 
Namen Shopper eingerüufte Bes 
(hreibung diefer Krankheit, de 
ten Name eigentlich ein Vor— 
fhlag von Hr. Schmufer ift. 
Etwaͤhntes Blutgefchrouc ſas auf 
dem Ruͤken, war fo groß als ein 
gewönlichee Teller, und in der 
Mitte einer Handbreit in Brand 
übergegangen. Das Fieber war 
von den beftigften und mit Delis 
tien verbunden. carificationen 
ſewol des brandichten Fleks, als 
auch des lebendigen Umkreiſes, 
Einftreuung von Salmiak und 
Kieberrindenpulver, und oben 
drauf der Verband mit Digeftivs 
falbe, vereinigt mit innerem und 
reichlichem Gebrauche der Kiebers 
tinde, ftieflen dag brandichte log 
und heiten den Kranfen. 

Die Bemerkungen, welche aus 
Anlas dieſer Gefchichte Herr 
Schmufer, über diefe minder 
gersönliche Krankheit macht, find 
im wefentlichen folgende. Diefe 
Art Beulen ift gleich bei der Ent 

ebung fo grog mie eine Kaſta⸗ 
nie, hart, ſchmerzhaft und ent 
es und waͤchſt taglich in der 

ireumferen;, obne weich zu wer⸗ 
den. Daß ein heftiges inflam⸗ 
Matorifcheg Fieber fich Damit ver 
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binden müffe, ift nicht unbegreifs 
lich. Erweichende Mittel helfen 
da fchlechterdingd nichts, und 
bei der Inciſion koͤmmt, ſtatt loͤb⸗ 
lichen Eiters, garſtiger Ichor. 
Der Siz des Uebels iſt die Fett⸗ 
haut, da wo fi am difften iſt, 
um deswillen findet ſich dag Les 
bei meiften theils am Ruͤken, in 
der Gegend unter den Kurden Rips 
pen wie auch in die Huftbeinges 
gend. Im Genike iſt es am ges 
faͤrlichſten. 

Was iſt wohl der Stoff dieſes 
Schadens? Hr. Schmuker vers 
muthet, nicht ohne er 
lichkeit, eine Verſezung von * 
materie da ihm derſelbe nur bei 
Gichtbruͤchigen in der Praxis er⸗ 
chienen iſt. Zuweilen konnte er 
ei 30. kleine Loͤcher zaͤlen, die 
ſich darinne freiwillig oͤfneten, 
und gruͤngelblichte Jauche traͤu⸗ 
feiten. Dieſe Löcher muͤſſen zur 
fammengefchnitten_ werden, um 
den Ausgang der fhadlichen Mas 
teric zu erleichtern , zu verhindern, 
daß fie nicht unterwaͤrts wuͤhle 
und die Knochen durchfreffe, und 
um der Berwandlung des Ent: 
zündunggfieberg in ein unvermeids 
lich tödliche® - Faulfieber zuvor 
zu kommen. In den erften Tas 
gen muß oft die fechite Aderlaſſe 
vorgenommen merden, um Hef—⸗ 
tigkeit der reg zu ſchwaͤ⸗ 
chen, und mit dem Scarificiren 
der brandichten Stellen muß man 
nicht ſaͤumen, fondern fie bei Zeis 
ten mit binreihend groflen und 
tiefen Einſchnitten und reichlichen 
Einftreuungen nad obiger Vor⸗ 
ſchrift behandeln. 


Das Prügeln. (La 
Baflonade) 
Es iſt hier nicht von Schlag: 
handeln die Rede, dergleichen ei⸗ 
Dd 4 ner 


847 Fu 


ner vor etwas mehr als einem 
Jahr zwiſchen den berubm: 
ten Padııngen Baſedow und 
Aeiche vorfiel und von lejterem 
autbentifch durch den Druk be; 
kannt gemacht morden; auch 
nicht von einem zwiſchen zwei Mas 
giltrargperfonen , tie fchon etwag 
langer zu W... ſich glorreichft ers 
eignete, und gleichfalle durch ei: 
nen gedruften Yuffaz allen Reichs⸗ 
weh und mebrern &tanden 
es beil. Roͤm. Reiches zu gehoͤ⸗ 
iger Notiz gelangt iſt; und eben 
o wenig vom ſolchen, wobei ſich 
die Aerzte zum Schlus einer col⸗ 
legialiſchen Conferenz den Staub 
aus den Roͤken zu klopfen pfles 
gen, wie — zwiſchen zweien 
oft in dieſem Handbuche allegir⸗ 
ten verſtorbenen Lehrern der ho⸗ 
ben Schule Göttingen zu Hallers 
Zuten einmal geſchehen iſt. 
Schlaghaͤndel von diefer nicht ge: 
farlihen, und mebr ing Comi: 
fche faltenden Art find nicht mes 
Dicoforenfifcher Competenz, teil 
hiemand dabet auf den Plaze zu 
bleiben noͤthig bat. In Dieter 
Wiſſenſchaft ıft hingegen deſto 
mehr von ſolchen zu fprechen, mo 
es darauf ankoͤmmt, die Toͤdlich⸗ 
keit eines oder mehrerer ausge⸗ 
theilter Schläge, Stoͤſſe, Puͤffe, 
Maulſchellen Ohrfeigen, Tritte, 
und andrer dergleichen Gemalt: 


thaͤtigleiten zu beurtheilen, welche 


nach den Begriffen der Schule 
nicht eigentlich unter die Wun⸗ 
den gerechnet werden konnen, weil 
—— mit einem verwundenden 
erkzeuge zugefuͤgt worden. 

Die wichtigſte Frage, welche 
in Betreff ſolcher Verlezungen 
pflegt aufgeworfen zu werden, it: 
ob fie todlich feyn konnten? Theos 
rie und Erfahrung antwortet mit 
Sa. Ex inſtrumenti laedentis in- 
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dole, fügt noch neuerlich Sikora 
int Confpedt. med. legal. p. 107., 
non tuto de Jethalitate uulneris 
conceluditur; nam grandiori etiam 
inftrumento leuis tantum percuflio 
fieri poteft, et contra leui alias in- 
ftrumento magna cum uehementia 
moto, percuflio lerhalis euadere 
poteft, Quis enim ignorat a Mi- 
lone Crotonienfi athleta robuitifü- 
mo in certamine olympiaco tauram 
ietu nudae dextrae occitum fuiſſet 
immo leui inftrumento, leuis per- 
cuſſio in locis quibusdam facta — 
lerhalis fit, 


Wenn man die Wahrbeit diefes 
Sazes bedenkt, fo wird man weit 
entfernt feyn, Mirakel zu rufen, 
über die bekannte Gefchichte Sim; 
fons, Davids und Goliarbs, 
und anderer, die man im alten Te: 
ftamente verzeichnet finder. Man 
wird auch nicht Mühe haben, zu 
begreifen, wie und warum der 
Schlag eines Haͤſchers mit einer 

ritſche toͤdlich ſeyn mußte, deſſen 

mmann in ſeiner bekannten 
Praxis uulnerum lethalium S. 238. 
f. erwahnt. Und von dem Treten 
(Calcitracio) tagt infonderbeit Hal: 
ler in feinen oft genannten Borie 
fungen am Schluſſe des drei und 
zwanzigſten Kapitels: „es feie 
vorzuͤglich ſchaͤdlich, wenn der Un⸗ 
terleib dadurch beſchädigt wird. 
Die Eingeweide werden zerftort, 
und das Blut ergießt ſich in die 
Bauchhoͤle.“ Auch tadeit er mit 
Recht Die übel angebrachte Gelin⸗ 
digkeit der Aerzte, welche in fols 
chen Faͤllen fich nicht unterſtehen, 
eine abfolute Todlichkeit zu bebau⸗ 
pten, fondern immer Ausfluͤchte 
zur Rettung des Delinquenten 
wiſſen. 


Wie in Spanien, Portugall und 
Italien die Banditen die Leute mit 
Sand⸗ 


Tee 


Sandſaͤken todzufchlagen toiffen, 
it befannt genug. 

Daß eine Dbrfeige tödlich mer; 
den konne, ohne daß derjenige, der 
R giebt, einen Blechhandſchuh an 

at, lernt man ſchon aus Hippo⸗ 


Frates Epid. II. wo eine Jungfrau. 


von einer Freundinn, im Scherz 
eine befam, und eine tödliche Ge; 
hirnerſchuͤtterung dadurch leiden 
mußte. Auch Benivenius bei 
Shen? Obr. L.I. Obi. 48. bat 
ung eine ſolche Begebenheit aufs 
behalten. 

Kon einer tödlichen Maulfchelle, 
und zwar nicht mit einer Hand ger 
geben, wie die von weiland Géz 
von Berlidinaen, fpricht Anıs 
mann 1.0. &. 394.” Auch Zitt: 
mann bat in der aus den nachge: 
laffenen Papieren des Yeipziger 
eu: Lang herausgegebenen 

ammlung, Cent. III. Cal.36. ein 
ſolches Beifpiel aufgeftellt. Die 

bis zur Ohrfeige ſich aus dehnende 
Maulſchelle war da fo fraftig, daß 
die Gegend uber dem linken Auge 
ſugillitt, in der linken vordern Ges 
birnfanıner Ertravafate fih fan: 
der, und dag Gehirn felbft durch 
Erfhütterung zermalmet war. 

Eden mancher Eoldate ift von 
ſeinem Corporal mit Etoffchlagen 
auf die Schultern todgeſchlagen 
worden. Es erfolgen in ſolchen 
Fallen toͤdliche Blutſtuͤrzungen 
aus der Lunge, woran die Un⸗ 
gluklihen oft ploͤzlich erſtiken 
muͤſſen. 

Bohn de renunciat. uuln. 1. p. 


143. fagt mit Rechte von vielen ' 


leinen aber zufammengefommes 
nen unblutigen Verlesungen : Per- 
cufionum plurium fimul fatarum, 
fingularum quidem haud lethalium, 
lethalitas probabilis fatis uidetür, 
ideo quod --plurium membrorim 


ſtat. 
nempe hine factae ſugillationes 
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contufhones, lacerationes aut unl- 
ncra multos dolores, inflammatio- 
nes et fpalinos patrent, adeoque 
fanguinis et fpirirtuum motum hine 
inde enormius turbent. Quinim- 
mo feueriores fuftigationes ac fla- 
gellationes, quibusuis durioribus 
inftrumentis in partibus externis 
ad fügillationem ufque fadtas, 
quamuis uafa interna haud lacera- 
int, interficere experientia con- 
Und beſſer unten: Quatenus 


cireulationem fanguinis uitalem 
atque fpirituum maximupere inter- 
pellant. Wie auch: quamuis pla- 
ga non fir tanta <fpricht er, von 
dergleichen an alten Perfonen vers 
übten Gemaltthätigkeiten) quae in 
iuuene aut aetatis confiftentis ho- 
mine robufto connulfiones, apho- 
niam, febrem, gangraenam cet. 
concitare ualuerit, uiresque ad 


mortem ufque mox proftrauerit, 


fufficit, tantam illam exiftere, quae 
decrepito debiliori uere et efiedtiue 
talia fymptomata grauiora intulerit, 
quae alias et ab intrinieca caufla 
haud emerfiffent, et quorum, hinc- 
que euenientis mortis cauſſa, utique 
uulnus judicari debet, nec aliter 
poteſt. 

Wir haben um ſo mehr dieſe 
Stelle beigeſchrieben, als fie zu⸗ 
gleich die Art erklaͤrt, auf welche 
dergleichen gemeiniglich von Sach⸗ 
waltern als hoͤchſt geringfuͤgig be⸗ 
trachtete Mishandlungen, fo nach⸗ 
theilig und toͤdlich werden. Noch 
fuͤgen wir aber die Regel an, wel⸗ 
che Haller den Obducenten in 
dergleichen Faͤllen vorſchreibt, und 
bei der man — allezeit ſicher 
gehen wird. Man ſoll nemlich in 
der Renunciation auf zwei Ums 
ftande Bedacht nehmen; erftlich 
auf die Menge deg unter der Haut 
ergoſſenen Blutes, zweitens auf 

Dd5_ | die 
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die Schnelligkeit ded Todes, wels 
cher auf den Schlaghandel gefolgt 
ift. Wenn fi eine ſeht grofle 
— des Koͤrpers mit Blut 
unteriaufen findet, ſo kann nicht 
wohl eine Hellung ſtatt finden. 
Denn die faulende ertravafirte 
' Materie fteft die Geblütdmafle 
mit folcher Schnelligkeit an, daß 
ein unmiderftehliched Brandfieber 
(febris gangraenofa ) nachfolgen 
muß. Im sweiten Kalle, nemlich 
bei fchnellem Sterben nach erlitte⸗ 
ner Gewaltthaͤtigkeit. iſt auch, wie 
man kuͤnllch behaupten darf, keine 
Eur möglich, fo wentg, als wenn 
einer am ganzen Leibe, von oben 
an bis unten hinaus, ift geprügelt 
worden. In beiden Umjtanden 
richten Komentationen nicht das 


geringfte aus, und die Faͤuinis in 


den Saften greift gu ſchnell um 
fih, um abgehalten zu werden. 
Der Brand, ift unter folchen Ums 
fanden unaufhaltfam. 


Um deswillen hat auch Daniel 
(Sanıml. medit. Gutachten ic. 
Mr. 22.) mit hoͤchſtem Nechte die 
ſchlechterdings tödliche Verlegung 
bei dem Kalle von jener Krau von 
fiebsig Jahren behauptet, welche 
durch Treten, auf fie fnieen, Bins 

den, und Echlagen auf eine wirk⸗ 
Jich barbarifche Art des Lebeng bes 
raubt worden. Won der gemeins 
sten Rolge des Pruͤgelns, nemlich 
der Eugillation, handelt ein eige⸗ 
ner Artikel. 


In Weizens vermifchten Bei 
trägen zur gerichtlichen Arzneige⸗ 
lahcheit findet fich in der fünften 
Nummer ein Fall, über nel 
fih Tode in feiner chirurgifchen 
Bibliothek mit dem ihm eigenen 
Poſſenreiſſerwize, der an den 
laͤngſt vergeffenen Schmaͤhſchrif⸗ 
tenmacher Bandel in Coſtanz ers 
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innert Iuftig gemacht bat. Etwas 
Wahrheit liegt aber doch in dies 
ſem auggelaffenen Tadel, und 
diefe zu befennen, darf Weiz um 
fo weniger übel finden, als man 
ibm in unferm Handbuche bei allen 
Gelegenheiten, feiner fonftigen ge 
lebrten Verdienſte wegen, alle Ges 
rechtigfeit widerfahren laßt. Der 
Fall war im Wefentlicben folgen 
der. Ein robufte® Bauermweib von 
einigen vierjig Jahren, wurde von 
einem Mitbürger ibre Dorfes ans 
gefallen,niedergeworfen, und durch 
einen Druk auf die Bruft mit dem 
Knie nicht zum Beften zugerichtet. 
Weiz beforgte fie anfanglich mit 
Medicamenten, ohne fie gefeben zu 
— verlangte ſie aber nach 
Naumburg gebracht, um denScha⸗ 
den genauer unterſuchen zu koͤnnen. 
Den dreizehnten Tag nach der er⸗ 
littenen Gewalt geſchah dies leztere, 
und der Haupterfund bei der Bes 
ſichtigung beftund in einer merflis 
chen Geſchwulſt auf der Mitte des 
Bruftbeing, welche febr ſchmerzte, 
aber nicht von midernaturlicher 
Fakbe war. Sie wurde ferner 
von ihm mit Arzneien beforgt, leb⸗ 
te noch ein halb Jahr und farb 


hernach. Wahrfcheinlich war Weiz 


in der legten Krankheit ibe Arzt 
nicht , zum wenigſten übergebt er 
diefen Umſtand mit Stillſchweigen. 
Zwei Vorgeben der Patientinn hats 
ten jich bei der noch bei Lebzeiten 
amtlich gefchehenen Uuterfuchung 
nicht verificiet: erftlich, daß fie 
gleich nach erlittener Gemalt folte 
helles fluͤßiges Blut — 
haben, zweitens, daß ihr ine 
der Zeit Blut in coagulirter Ges 
ftalt duch die Schaam entſtuͤtzt 
fei. Weiz fand nach dem Tode bei 
einer nach dem Willen der Verſtor⸗ 
benen anternommenen Privat⸗ 
fection: 1) totale Obiehrung, 2) 
ine 
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Fleine Geſchwuͤre in der Gegend 
des heiligen Being, an der Zal zwei, 
an Grofle, wie Erbfen, 3) nirgends 
mo feine Geſchwulſt, 4) magere 
Dunne Bauchmuſkeln, 5) mageres 
Me; , deſſen Gefäfle von Blute 
ftrozten, 6) leeren Magen und in 
den diken Gedaͤrmen Spulmurmer, 
7) ein gefundes aber in feinen Ber 
nen mit Blute ſehr angefüllteg Ges 
kroͤſe, 8) die Gefaffe ded Magens 
und der Darme voll Blut, N? eine 
groffe dennoch gefunde Xeber, 
glechtele mit ftrogenden Blutge⸗ 
affen, 10) eine mit Außiger Galle 
reichlich gefüllte Gallenblaſe, 10 
ein kleines und von Blur auffer 
angefültes Milz, deſſen ganze 
Eubftanz widernatürlich blau war, 
12) die untere Halfte der Nieren 
gangtaͤnoͤs, die obere natürlich, 
13) die Urinblafe leer und zufanıs 
- mengezögen, 14) den Uterus leer 
und aufierordentlich zufammenge: 
zogen, und als et durchfehnitten 
ward, lief helles fluͤßiges Blut 
heraus, 15) den rechten Eierſtok 
ganz gefund, am linken eine Waſſer⸗ 
biafe von der Gröffe eines Taubens 
eies, 16) die Zungen hinten ſchwarz, 
vorne natuͤrlich, nirgends ver— 
ſchwuͤrt oder verfauit, oder ange: 
machfen, voll Blutes und Echaus 
meß; 17) dag Ders gros, gefund 
nnd ftark. Im Herzbeutel beinäbe 
feinen Liquor, die groſſen Schlag⸗ 
adern am Herzen leer, die Kranz: 
gefaͤſſe des Herzens aber voll Blut, 
18) Der Kopf blieb ungcofnet; 
Im Gutachten ftellte er den 
az auf, die vor einem balben 
Sabre ausgeſtandene Gewalt ons 
ne unmöglich die Lirfache der 
Krankheit feyn, woran die Pa; 
tientinn geftorben fel, weil jene 
obigen zwei Umſtaͤnde fich nicht 
verificirt hatten, Uns dunkt dies 
lejte zur Sache fo nötig nicht; 
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und demnach das Gutachten zu 
gelinde für den Inguiſiten, wel 
chen auch, wie billig, dem odns 
geachtet die Specialinguifition in 
einem eingebolten Urtbel zu ers 
kannt wurde. Die Geſchwulſt 
auf dem Bruftbeine, die Weiz 
ſelbſt als merklich und jebr 
baft beider Befichtigung 
and, koͤmmt ung nicht fo unbes 
deutend vor, ale ihn. Ta, wenn 
man Lust hatte, die Rolle eines 
Schikanoͤrs zu fpielen, koͤnnte 
man feinen erften Dffictalbericht, 
mworinn er derfeiben gedenkt, vers 
dahtig ſchelten, weil dieſelbe das 
rinn ziemlich ſuperficiell befchries 
ben, und eben fo fuperficiel der 
Medicamente gebadht ut, wel⸗ 
che die Kranke bekommen bat. 
Vermuthlich waren die Medicas 
mente zum Zertheilen eingerichtet, 
leifteten abet nicht,mag man hofte, 
und es entftund cin Abſceß. Lez⸗ 
tet ward nicht geöfnet, dag Eis 
ter bahnte fich durch gequetfchteg, 
olglih auch leicht zerfrefleneg, 

ellgewebe einen Weg nad) ans 

ern Theilen des Leibes, ward 

zum Theil eingefaugt, verdarb 
die Blutmaſſe, verurfachse die 
beim Leichenöfnen gefundene Ab⸗ 
zehrung, und dieſe emdigte fich 
mit einem bizigen Kieber, um 
deffen willen verichiedene innere 
Theile gangranefeirten, wie der 
&ectionsbericht fo undeutlich nicht 
u erkennen giebt. Woraus liefs 

* ſich wohl ſonſt jene zwei kiei⸗ 
ne Geſchwuͤre in der Gegend des 
heiligen Beins «rklaͤren, wenn 
man nicht eine Verſezung des 
Eiters annehmen wolte? Dar⸗ 
aus, daß man nach Dem 
Tode kein Eiter in den Lungen 
fand, folgt nech lange nicht, daß 
feines darinne geweſen. BKBe 
Haen hat im erſten Tom ſeirer 
Ratie 
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Ratio medendi Kalle genug, die 
einen ſolchen Trugſchlus in feinem 
Fichte zeigen; und daß fich die 
Blutmaffe von eingefaugten Eis 
ter nicht gleich in den erften etlis 
chen Tagen fo verderbt, daß el⸗ 
ne Abzehrung daraus entftcht, if 
annt genug. Eben fo befannt, 
daf nicht felten der endliche 
und tödliche Ausgang won Abs 
gear in einem bisigen Kies 
er beftcht. 

— — hat ein Tritt mit dem 
Knie auf die Braft nicht immer 
o tödliche Kolgen, wie fie bier 
oͤchſt wahrscheinlich geweſen find. 
Dies Lönnte man mit dem Beis 
piele des Senior Goͤz in Hams 

urg bemeifen,, melcher von eis 
nem jungen Kechtsgelehrten eins⸗ 
mals in Beiſcyn vieler Zeugen 
Dadurch misshandelt worden. 
Dreyer, ein bekannter Sinndich» 
ter, veremwigte dieſe Begebenheit 
mis folgendem Epigramm: 


Statt der Phillis, flatt der 
Chloris 


Male meine Poeſie 
Auf die Bruſt des Senioris 
Ein Licentiatenknie. 


Daß Schwangere durch Stok⸗ 
chlaͤge auf den Unterleib zum 
bertiren gezwungen werden, hat 
Der Artikel Abortus im erſten 
Bande bereits auf &. 3. mit 
Gründen aus Hallern gelehrt. 
Was von Schlagen gilt, das gilt 
auch von Würfen, in fofern die 
daraus entftehenden Verlezungen 
nicht Aehnlichkeit mit den Ders 
Icjungen von Schußwunden has 
en. 


Nachtheilige Folgen unmenſch⸗ 
licher — läge werden im Ars 


. 
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titel Lethalitas uulnerum und Po 
nae efflictiuae anzuführen feyn. 

Bon dem Nuzen des Pruügelı 
und Peitſchens in der Medic 
fol der Artikel Medicina plago 
teden. 


Fuſtis piſtillaris. (Zurev urregosi 
öss) Ein Pifiil. Kine mir 
rg Kin Stempel. Ki 

eiber. Kin Sebezeug. 

Solch ein Werkzeug empficl 
das acht Hippofratifche Werl 
de articulis zum inrichten de 
Verrenkungen der Achfel II. p. 

- 759. der Lindenfchen Ausgabe. 

Gruner (Bibl. d. a. 4.8. 
I. &, 557.) uberfejt es mit 46 
bel in folgender Stelle: „Aus 
die Werzte, die den Hebel braw 
hen, kommender Matur gar 
nabe. Der Hebel wird mit & 
ner weichen Binde umwiifelt, dv 
mit er nicht fo leichte abglitſche, 
und zwiſchen den Rippen und 
Kopfe des Arms angebracht. Ti 
der Hebel kurz, fo muß fich der 
Einzurichtende fo fegen, daß « 
den Arm mit genauer Noth um 
den Hebel berumbringen fanı. 
Gewoͤnlich ift diefer Langer, 1, 
daß jener ſtehend etwas am Heljt 
u bangen ſcheint. Dann ift dr 
Arm, nebſt dem WBorderarme, 
um den Hebel berumzuftrefen, 
und der Gehülfe ſucht auf der 
andern Seite des Körpers durd 
Anlegen der Hande an den Hals 
in der Sihlüffelbeingegend nad 
unten zu druͤken. Diefe Art ein 
zurichten ift einigermaſſen natur 
lich, und kann nuͤzlich feyn, wenn 
fie gehörig angeftellt wird.“ 


(7 64 
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Fin barbarifch lateinifcher Aus» 
dtuk, von verfchiedenen „ Bedeus 
tungen , welche ung Du Lange 
und feine fleiffigen Vermehrer, 
die Benedictiner, im ſchon oft 
erwähnten dritten Tom des Gloſſa⸗ 
riums von S. 771. an befannt mas 
hen. Einmal bedeutet dies Wort, 
von caua, hergeleitet, fo viel al$ 
eine Runzel, (ruga) die befannte 
unangenehme Erfcheinung , mwels 
che dag fchöne Sefchlecht fo gern 
dur * Toilettenkünfte verſtekt. 
Zweitens bedeutet es einen Kes 
fig. (Tarsayex im Gloff. grae- 


colatin.) Drittens ein Gefängnie. 


ie beiden erftern Bedeutungen 
find zwar dem Arzte nicht interefs 
fant, mußten aber, der Bollitans 
digkeit wegen, bier angeführt 
werden; wichtiger ift ibm aber 
et melche durch die leg 
tete Bedeutung bezeichnet ift, und 
daher wird er auch gerne die uns 
ten im Artikel Phylace ftehenden 

ligeilichen Vorſchlaͤge zur Ders 

erung diefer Behaltniffe febuls 
diger, noch öfter unfchuldiger Pers 
fonen, lefen. 


Gabbia, 

Ein Synonym vorigen, und 
in der italtanifchen Sprache ein 
nichts weniger, als barbarifcher 
Ausdruk. Ihn gebraucht Pe: 
trarca im vierten Sonnette des 
erften Buches, wenn er fingt: 

In cofi tenebrofa e ftretta gab- 

bia 

Rinchiufi fummo. 


Gabbisla. 
Gleichfalls ein Synonym von 
Gabia, 
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Gaggare. Den Mund fperren. 


Diefe big zur höchften Lebens 
gefahr getriebene Beinigung war 
in barbarifchen Zeiten ein. geſez⸗ 
maͤßiges Mittel in Rrantreich, un 
‚einen le gr Geſtaͤnd niſſe 

u bringen. > Urt, wie die 
Being dabei verfahren, hat ung 
obannes Sortefcutus in feinem 
Werke de laude legum Angliae cap. 
22. befchrieben, woraus wir fie- 
nebſt Du Lange to. 0. 780. ents 
Ichnen, und zum Abſcheu der-Lefer 
bier aufftellen. Quidam uero in 
equuleis extenduntur, quo eorum 
rumpuntur nerui, et uenae in fan- 
guinis fluenta prorumpunt? quo- 
rumdam uero diueıforum ponde- 
rum pendulis difloluuntur compa- 
gines et iundturae : es quorumdam 
gaggantur ora, u[que dum per illa, 
tot aquarum infundantur fluenta, 
ut ipforum uenter montis tumejcat 
more, quo nunc uenter ille, foſſorio 
wel fimili percuſſus infbrumento, per 
os aquam illam euomat ad inltar 
balaenae, quae cum halecibus et 
aliis pifeiculis mare abforbuit, 
aquam defpumat ad altitudinem ar- 
boris pomi, Und mit Recht ruft 
er über dergleichen Unmenfchlichs 
feiten weiter unten aus: Sed quis 
tam duri animi eft, qui femel ab 
atroci tanto torenlari Jaxatus, non 
potius innocens ille omnia fatere- 
tur fcelerum genera, quam acerbi« 
taten fie experti iterum fubire tor» 
menti,“et non femel mori mallet, 
dum mors fit ultimum terribilium, 
quam toties oceidi et totidem ge- 
hennales furias morte amariores 
fultinere. Man ficht hieraus, daß 
es in ältern Zeiten fo gut, als in 
Anfern, Menfchenfreunde gab, die 
fich nicht enthalten konnten, über 
legale Unmenfchlichkeiten laute, 
aber leider nicht aufmerkffam ge» 
nug angehörte, Klagen zu führen. 
Gaiola. 
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Gaiola. Das Gefänanie. 
Ein Synonym von Gabla u. ſ.w. 
Du Lange w.o. &,755. 


Gainbarius. Der Kerkermeiſter. 
( Cuſtos carceris.) 


S. ebendaſ. S. 786. 


Galactodes. (" @r.anrwdss.) Milch- 
icht (Lacteus.) (Laiteux.) 
Wenn dies Adjectivum nach Art 
der Subſtantiven gebraucht wird, 
bat es bei den Griechen eine eigene 
Bedeutung, welche dem deutfchen 
ſchwaͤbiſchen Provinzialausdrufe: 
tübwarme Milch fo ziemlich ent 
fpriht. Es wird nemlich in fols 
gender Stelle von Colius Aures 
lianus ven einer gefottenen Mil) 
gebraucht , weiche eben den Grad 
von Warme bat, als eine Mich 
die fo eben aus dem Euter gemols 


ken ift. Confectio erit longe fim- 


plicior , quam Gracei #r&gı:gyov 
wocant. Vas enim ladtis erit im- 
ponendum igni molliori, et immifla 
ferula metienda menſura totius, ac 
dimidiae, et tertiae quantitatis, quo 
non coniedtura, fed uera dimen- 
fione codtionis quantitatem fuma- 
mus. Tune ipfa ferula circumlato 
dudtu mouebiinus coquentes, ne 
lateribus uel fundo iugi manfigne 
infidat. De hinc ultimo codtionis 
tempore plurimus detrahendus eft 
. ‚jgnis, et cum ad partem dimidiam, 
wel tertiam uenerit, erit in aliud 
uas refundendum,exinde aegra dan- 
dum, non frigidum, fed leuiter ge» 
latum, quod yrAarrwdsg appel- 
lant. 
goeliacis.) 


Galallopborur. (TaramroDogo;.) 
Milchfuͤhrend. 

Ein Beinamg ſowol der Milch⸗ 

adern der weiblichen Bruͤſte, als 


(Chronic. L. V. c.3. de - 
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auch der tüfführenden Gekroͤſege⸗ 
fafle, welche den Chylus einfaus 
gen, und befannter unter dem Nas 
men Vaſa lacteafind, 


Galatina. Die Sifhbrübe. Die 
Tarinirung (La jaumure,) 
Die ſalzichte Bruͤhe, merinn 
Seefiſche abgefotten und zur Ver; 
fendung aufbrwahrt werden. So 
wilhelm der dritte, den Tu 
Lange anführt ; 
Millia falmonum murenarumque 
miniftrat 
quos inde procul 
commereia mitrunt 
Chara diu, dum feruat eis Gala- 
‚tina uigorem, 


Und beruft ſich auf den beruͤhm⸗ 
ten nee Burtb, melcder 
dem Worte die obige Auslegung 
giebt. Wenn er aber hinzuthut: 
Gerimani tale quid Gallardum aut 
Gall ırtem dicere fulent, fo verrath 
‚er deutlich, wie unbefannt gr mic 


der deutfchen Sprache geweſen. 


Britigenis, 


Galeantbropia. ( TarsayIpwrrıa.) 

Mir trennen in der Abhandlung 
dieſe Specics von den übrigen, for 
wol weil fie felten it, als auch 
das Wort nicht unter die gebrauch⸗ 
Jichern gehoͤrt folglich von einem, 
der fi nach der Bedeutung cr» 
fundigt, in der Rubrik der Mes 
lancholie ſchwerlich möchte aufge 
fucht werden. 

Die Galeanthropie ift ein aus 
dem Griechiſchen yarr (die Raje) 
und zvSewroc (der Mensch) zw 
fanımengefester Ausdruf, mach der 
Aehnlichkeit der Khnanthropie und 
Lycanthropie erfunden. Sennert 
in ſ. Inıtir. und Bellini de urinis 
et pulfibus p, 513. gebrauchen ibn, 
am eine Art von Schwermuth da: 

mu 
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mit anzubeuten, decen Unterfchieb 
ven andern Unterarten dieſer 


Krankheit darinne beftebt, daß 
die Kranken fih einbilden, in 
Kazen verwandelt zu ſeyn, und 
fich alle Mühe geben , die Eitten 
dieſes Thieres, ſein Gefchrei u. d. 
gl. nachzuahmen. , 

Den Grund diefer und abnlicher 
von cinigen Leuten dem Catan 
ſchuld gegebenen Rarrheiten bat 
ung Oaniel Sennert (Prax. med. 
LI. P. Il C.8.) fehr wohl ans 
gegeben, obſchon er nicht Bigottes 
rie genug beſas, auch jenen Uns 
bold mit anzuführen. Pro diſpo- 
fitione humorum uaria, fpricht er 
p. 342. uitae, conditionis, ac CO- 


gitationis warietate, innumera hie 


sarieras occurrit. Num quidam 


(ic. melancholici) riſum interdum . 
admwitcent; quidam cum ira alıqua - 


et contentione phreniticis aſſlmi- 
lantur; guidam nefcio quag fcelera 
fe cummififfe imaginantur „ atque 
hinc fupplicii metu et mortis ter- 


zore uexantur; alii fe ad inferas 


damnatos, imo gehennae flammis 
eremari conqueruntur, nonnulli fe 
mori ,„ uel etiam mortuos putant; 


nonnulli coelum ruiturum metuunt; _ 
quidam ferpentes, wel ranas in 


uentre fe geftare perſuaſum habent; 
zonnulli [} inbruta animalia con- 
werfos credunt ; alii in teilam aut 


uitrum mutatos; nennulli facru- 


mantur; auidam defperabundi mor- 


tem ſibi inferunt; quidam diuina 


affeetant, et colloquia cum Deo 
et angelis ſomniant; alii auari nil, 
nifi de diuitiis cogitant; quidam 
quafi divites, etfi tales non fint, 
de magnis opibus gloriantur; qui- 
dam elati et fuperbi uel de pretio- 
fis ueltibus, auro et gemmis co- 


gitant, ac loquuntur, wel fe prin- 
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abundent, de paupertäte conque- 
suntur; alii de ftudio, quo funt 
deledtati, perpetuo cogitant, ac 
loguuntur. Moeſtitia tamen, et 
timor plerumque cum hoc delirio 
coniungitur, aut certe pertinax, 
et intenta, ac quafi cum animi 
angore de re una, fed falfa, co- 
gitatio. | 
Die Brognofis und Eur ift hier 
nicht infonderheit zu erwaͤhnen, da 


fie fih von der in andern Arten 


dee Schwermuth ni tl 
unterſcheidet. — Bm “ 


Galena. (Tarrvn ) 


Ein vieldeutiged Wort. Einmal 
bedeutet es, nah Rbodius in f. - 


Anmerkungen zum Sceribonius 


L.oraus Nro. 220. fo viel alg 
——— ein Erz, welches 
nebſt Blei noch Silber enthalt, 
laut Dlinius H. N, L.XXXIV. 
c.8. Dies nennen die Lateiner 
Plumbago, wie man aus Ruland's 
und Johnſon's oft angeführten 
Wörterbüchern erfieht. Schroͤder 
in f. Pharmacop. med. ehymic, L. ° 
III. c. 19. befchreibt daſſelbe als 
eine Art von Eilberglätte, die fich 
beim Abtreiben des Silbers mit 
Blei als ein Dampf anfezt ; und 
mit den Bleidanıpfen vereinigt. 
Nah Galen de fimplicium facul- 
zat. L. IX, bas dies Product mit 
der gemeinen Silberglaͤtte gleiche 


Kigenfchaften. 


Zweiten leenen wir aus er; 
mwahnten Arztes von Pergamus 
Buche de therisca, Daß dem 
Namen yarryr auch der Theriaf 
genannt morden, unter welchen 
Das Kleifch der Viper noch wicht 
gemifcht war, Drittens heißt es 
auch fo viel, als Bleiglanz. 


cipes aut regeseffe opinantur; alii Galenica medisina. Die Balenifhe 


contra anime abielti, licer due Arznefunft. 


Galens 


une Eto 
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Galens gute und felerhafte 
Seite iſt auch fhon aus dieſem 
Handbuche zu erkennen, da man 


ſeiner Schriften und Meinungen 


in allen wichtigern Artikeln deſſel⸗ 
ben gedenken muß. Inzwiſchen 


waͤre es undankbar gegen die wah⸗ 


ren Verdienſte dieſes groſſen Mans 
nes, wenn man ihn hier nicht in⸗ 
ſonderheit erwaͤhnen wolte. Ihm 
verd.anft man zum größten Theil 
die Erhaltung, und Erlauterung, 
eines Theiles der Hippotratifchen 
Arzneikunde. Nicht allein bears 
beisete er die Faͤcher, worinn er 
den Greis von Eos bereit zum 
Vorgaͤnger hatte. fondern ftckte 
auch Licht in ſolchen auf, worinn 
e8 jenen zu thun die Zeitumftande 
nicht zugulaffen fchienen. Die Zers 


gliederung danft ibm manche Ents - 
defung und Berichtigung, deren ' 


Werth noch auf den heutigen Tag 

zen eſchaͤzt wird. Kein 
kanntes 

iſt der erſte wichtige Verſuch zu 


einer ſyſtematiſchen Phyſiologie. 


Die Materia Medica verdankt 
ihm gleichfalls, bei allen Felern 
ſeiner Schriften, davon nicht 
wenig. Unbekannt mit unſtcer 
neuern Pharmacie,, giebt er 


ung durch die Kunſt, womit er 
ſich faͤhig zeigte, derſelben in der 
ii nicht zu bedürfen. eine 

omnientarien uber mebrere noch 


vorhandene bippofratifche Schrif⸗ 


ten haben auch in unfern Zeiten 
nicht viel von ihrem Werthe vers 
Ioren. Hatte er nichts gefchrie: 
ben, als was mir noch zur Kies 
berlebre geböriged von ibm bejis 
zen, fo verdiente er den unfterbs 
liyen Ruhm, deflen er bei ger 
lebten ersten genicht. 
in der Diatetif gebubrt ihm der 
Ruhm, einer der erften geroefen 


uch de ufa partium, 


genug zur Bewunder⸗ 


Auũch 
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terialien wohl zu ordnen mußte. 
Die Puldichre bearbeitete er nach 
einem eigenen Plan, lieg ſich aber 
dabei auf angeborner Zuneigung 
für Spizfuͤndigkeiten nicht ſelten 
auf Dinge verieiten, Die um des⸗ 
willen nicht minder ausſchweifend 
find, daß Nibell, Solane, Bor; 
dou, Soucquet, Marquet und 
einige Wiener Docenten, fie vor 
ein Paar Jahren wieder aufge 
bracht haben. Nebſt diefem Keler 
lieg er auch den von Weitfchmeis 
figfeit inder Echreibart, und von 
allzuviel Sucht nach Grübeleien 
und Epecnlationen zu ſchulden 
fommen. Bon feinem Enfteme 
wird am Schluſſe Diefes Artikels 
angfurlicher zu fprechen ſeyn. 
So vicl von ibm, als unfre 


einung. Wir tbeilen eine kurse 
Nachricht von feinen Lebensum⸗ 


‚ftanden, wie auch von denjenigen 


Lehren mit, wodurch er fich zum 
Rang eined Hauptes unter den 
Aerzten emporſchwang. 


Er ward zu Pergamus in Klein⸗ 
aſien im Jahr Chriſti 131. ger 
boren, fuͤnf Dabre war er alt, 
als Kaifer Adrian ftarb. Kein 
Mater bieß Yiiton, war ein Ge 


lehrter in guten Gluͤksumſtaͤn⸗ 


* und ſparte nichts, um ſei⸗ 
Sohn eine gute Erziebung 
u geben. Einige machen einen 

aumeifter aus ibm; in der 
Hauptſache liegt aber nichts dars 
an, died gewis zu wiſſen. Gar 
len war. von einer fchmachen 
wäh Leibegbefchaffenbeit, „vers 
efferte diefelbe aber Durch Puͤnct⸗ 
fichfeit in der Lebensordnung mit 
fo gutem Frfolge, daß er das 
fiebenzigite Jabr erreichte. Dem 
ohngeachtet fcheint fie auch in fpa: 


teen Jahren Einflus auf feine 


gelchtte 
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gelebrte Denkart gehabt zu haben. 
Gleich allen Hypochondriſten war 
ec ein Grübler,  Bielfchreiber, 
und Subtilirätenjager. Corinth, 
Empyrna und Alerandrien waren 
die Drte, worinn er fich nach das 
maligem Gebrauche (nemlich zu 
den Zeiten des Kaifer Mark Aus 
rel) den Wiflenfchaften widmete, 
twelche die Rhetorn und Pbilofos 
pben von Handwerfe zu lehren 
pflesten. Ein Traum, tie er 
felbft im einer feiner Schriften 
gs, bewog ihn endlich, ßch der 
rzneikunde zu widmen. Er fieng 
ig Etudiren der Weltiweisheit 
ficbzebnten Jahre an, auf die 
Arzneiwiflenfchaft legte er fih vom 
zwanzigſten bis ins acht und 
zwanzigite. In lezterem verlieg 
cr Alcrandrien. bereißte Lemnos, 
um der lenneifchen Erde, und Par 
laͤſtina um des Opobalſams wils 
Ien ‚und kehrte nah Pergamus 
zurüf, Da blieb er big in dag 
zwei und dreiſſigſte, worauf er 
nah Mom gieng. Er lehrte, 
ge und practicirte bafelbft, mit 
eifall und unter öffentlicher und 
heimlicher Verfolgung ſeinkt Col⸗ 
legen. Seine anatomiſche Ger 
ſchiklichkeit, und ſeine zum Erſtau⸗ 
nen eintreffenden Porberfagungen 
am Kranfenbette verfchaften Ihm 
Bewunderer und Gönner, Um 
fer leztern zeichnete fich der Praͤ⸗ 
tor Seraitis Paulus, wie auch 
Baͤrbarus, der Oheim dee Kai: 
fer Aucius Derus, nicht min: 
der Severus aus. Zufrieden 
mit dent Brifalle, den er fand, 
und Willens, der niederträchtigen 
Behaudlung feiner Collegen fich 
nicht langer Preis zu geben, gieng 
er nach fünf Jahren von Nom 
nach Pergamus zuruf, mit dem 
Borbaben fein übriges Leben in 
der Stille und ımter re 
Onen.vued, prad. 2ter B. 
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Bearbeitung philofophifcher und 
medicinifcher Lehren zugubringen, 
die er in Nom angefangen hatte, 
machen. Allein die Kaͤiſer Mare 
Aurel und Lucius Verus ent 
Kae ihn go bald wiederum dies 
en freiwillig gewaͤlten Privatſtan⸗ 
de, tiefen ihm nach Nom zurüfe, 
bedienten fich feiner als eines Leib⸗ 
arztes, wie er denn Aurel und 
feine Söhne Commodus und 
— zu verſchiedenen eiten 
vonFiebern befreite, und noͤtbigten 
ihn aufs neue, ſich det Ausübung 
und dent Lehren feiner Kunſt zů 
widmen. Niedergeſchlagen And 
muthlos ſchwiegen nun -die klugen 
und dummen Antagoniſten, uͤm 
6 keiner Ahndung der gekroͤuten 

oͤnner des Arztes von Pergamus 
blos zu ſtellen. Galen blieb dem⸗ 
nach, fo lange jene Kaiſer lebten, 
in Kom, ohne beuntubiat, zu wer⸗ 
den, und erhdtete bie Fruͤchte ſei⸗ 
nes Kleiffed und feiner wahren 
Verdienſte. Weil er aber die Roͤ⸗ 
mifche Welt zu gut Fannte, um fich 
eine lange Dauer dieſes gluͤklichen 
Zustandes zu verfprechen. fo gleng 


fih zur ——— zu 


er aufs neue nach dem Tode vom 


Raifer Marc Aurel, welcher feis 
nen Mitregenten um einige Zeig 
überlebt batte, nah Per amus 
juruf, und blieb dafelbft bis ang 
Ende, feines Lebens, Won den 
Verlaumdungen, die feine Romis 
{hen Eollegen gegen ihn ausfpien, 
will ich nur zwei anfübren. Erſt⸗ 
lich befchuldigte man ibn der Zau⸗ 
bereit, weil er durch den Gebrauch 
des Blutlaffens Uebel beilte, die 
andern Aerzten unheilbar zu ſeyn 
chienen. * auch, weil er 
ie Epilepſie durch den Gebrauch 
einer Wurzel heilte, die dem Kran⸗ 
ken zum Amulete dienen mußte. 
Diefe ſoll die Pögnienmurzel ger 
Eee wein 
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weſen feyn, allein die Unwirkſam⸗ 
keit dieſes vegetabiliſchen Produk⸗ 
tes mußte damals fo wenig unbes 
tannt feyn, als heut zu Tage, das 
ber iſt es mwahrfcheinlicher, daß es 
die Baldrianmurzel, und zwar die 
friſche, war. em befannt ift, 
. wie oft unmiffende Abfchreiber 
.. auch den deutlichften Tert verder⸗ 
» ben, wird fich nicht wundern, daß 
fih bier die Poonienmwurzel ftatt 
einer beffeen eingefchlichen bat. 
Eine andre Calumnie tdar dag 
Dorgeben, er babe zur Zeit der 
VPeſt Rem verlaflen, meil er feinen 
Arzneien keine Wirkfamkeit gegen 
Died Uebel zugetraut habe. 


Einige Idioten, die mit Galens 
& chriften und der Gefchichte feiner 
Zeit nicht zum Beften befannt mas 
ven, festen das Jahr feiner Geburt 
um 131. früher, als es fenn folte, 
lieſſen ihn zur Zeit leben, wo Chri⸗ 
ftug fichtbar auf Erden mandelte, 
dichteten ihm auch ein Gefprach 
mit der heiligen Magdalene an. 
Andre mwolten ihn boch fehimpfen, 
‚ and bieffen ihn einen Atbeiften. 
- Andre machten einen difputirfuch« 
tigen Scharlatan aus ibm. In 

der Wundarzneikunft war er fo ge 
Shift, als kuͤhn und glüflih. Er 
trepanirte einem Kranken dag 
Bruftbein, und heilte damit einen 
Abſceß im Mittelfelle. (Mediafti- 
num.) Seine Prognofen in Kier 
bern trafen öfters zum größten 
. Erftaunen ein, und feine Beiimer 
‚ *hoden beftatigte die Folgezeit. 


Obſchon feine Schriften Kolian: 
- ten ausmachen, woran man fich 
- einen Leiftenbruch durch Heben zu: 
ziehen Fönnte, fo find fie es doch 
nicht alle. Einige fezen die Zal 
feiner auf ung gefommenen und 
verloren gegangenen Echriften zus 
ſammen auf funfhunders Stüfe, 
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zur Medicin allein, und eben fo 
viel über andre Materien; andre 
aber mit meht Wahrfcheinlichkeit 
in allem auf zweihundert, wobei 
fie fich auf eine eigenhandige Nach⸗ 
richt bieruber gründen. Auſſer 
arzneirviflenfchaftlichen Gegenſtaͤn⸗ 
den, ſchrieb er auch uber philoſo⸗ 
pbifche, geometrifche, und ſprach⸗ 
kundige. Der Weltweigbeit nad 
gehörte er zu den Peripatetikern, 
doch war er nicht alljufehr für den 
Ariftoteles eingenommen, und 
verfichert, daß derfelbe im phyſi⸗ 
fchen Fache dag beite feiner Eins 
fichten nicht fich felbft, fondern 
* Greiſe von Cos zu danken 
abe. 

Das weitſchweifige im Schrei⸗ 
ben hat er mit andern Aſiatiſchen 
Autoren gemein. Wer noch 
ausfuͤrlicher uͤber ſeine Lebensum⸗ 
ſtaͤnde und Schriften belehren will, 
kann ſeine Wisbegierde in des 
Chartier Vita Galeni, welches der 
Ausgabe feiner Werke vorſteht, 
wie auch aus Joh Martin Eu⸗ 
ſtachius Vita Galeni, Linden's 
bi, med. le Clere hiftoire de h 
medecine L. III. c.1. AMarberr 
Praele&t. in Inftit. Boerhaaui T.L 
p. 72. 73. n. a. m. befriedigen. 

Wir fchlieflen, unferm Berfprer 
hen gemag, mit eftellungen 
und Urtbeilen uber die Pebren, 
deren gefamter Inhalt den Ramen 
der Galeniſchen Arzneikunde zu 
fubren pflegt. Bon den &treis 
tigfeiten der Chymiker und Gale⸗ 
niker , die kurz nach der Wieder⸗ 
auflebung der Willenichaften vors 
ficlen, fagen mir nichts, als daß 
es wabrer Gewinn für die Arzneis 
funde ift, daß fich die Würmer 
ſchon lange mit den deswegen ger 
mwechfelten Schriften ernabren. 

As Galen zum erftenmal in 
Rom auftrat, berrfchten eine weit 

grofe 
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öffere Menge von Secten in der 
rzneifunde, als nach ihm nie 
mals geberrfcht haben. Dies ift 


ein gemeined Schikſal beinahe. 


aller kaum der Kindheit entiwiches 
ner Wiffenfchaften. ° Dean hatte 
damale Dogmatiker, Empiriker, 


Epimntbetifer, Eflektifer, Pneu⸗ 


matiker u. ſ. w. Die Metbodifer 
waren die Medecins du ber „bie 
Dogmatiker sanften fich beftandig, 
wie die Theologen in neuern Zeis 
ten, und hatten fich, gleich diefen, 
in drei: Partheyen getrennt, den 
Ainvofrates, Ariftoteles und 
Afflepiades zu ibren Anfuͤhrern 
erwaͤlt, und obfchon fie unter ſich 
nicht ganz einig waren, hielten fie 
doch zuſammen, fobald es darum 
zu tbun war, gegen eine fremde 
Secte einen Feidzug zu thun. 


Selen war ein medicinifcher: 


Freigeift , und fein Vorſaz gieng 
auf nichts geringer, als die Kunft 
fo zu reformiren, daß fie wieder 
u ihrer alten Simplieität zurufs 
ebren folte, worinn fie ſich zu 
den Zeiten des Hippotrates bes 
fand. Bei dieſer Gimplicitat 


folte & aber zugleich fuftenatis 


fcher ſeyn, als fie zu jenen Zeiten 
Des achtzebnten oder neunzebuten 
Abkoͤmmlings von Effulap noch 
nicht feyn Tonnte. Folglich war 
ren ihm die Lehren des Coiſchen 
Greifeg gleichfam vier Wande, in 
welche er einen Inbau nach Baur 
regeln der Peripatetiker ſowol, als 
auch nad) feiner Weiſe bineinfeste, 
Im Grunde geriet) , nach dem 
Qrtheile groſſer Kenner, Died Baus 
weſen febr ſchlecht. Boerhaave 
fast daber (Prael. acad, Vol. 1, ad 
8.XV.) bei Öelegenbeit des kurs 
zen nachftebenden Abriſſes davon: 
Omnia turbauit detorquendo pu- 
ritlima Hippocratis obieruark ad 
fallum ſyſtema Peripateticorum ; 
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er dum cuiusuis phaenomeni cau- 
fas inquifiuit, ueritatem Praecepto- 
ris figmentis fuis obfeurauit. Hoc 
ergo conftruxit fyftema: Corpora 
fieri ex materie informi, extenſa 
per tres dimenfiones , et forma 
fubftantiali, quae materiae der efle 
tale et cognofci pofle. Inter con- 
ditiones' cognoicibiles corporunm, 
effe quatuor -qualitates (De ele- 
mentis L. I. c.6.) radicales fiue 
primarias, calidum, frigidum, hu- 
midum, et ficcum, ex quibus omnis 
actio corporum explicetur, Inde 
nafci Elementa (ibid. c. 5. und 9.) 
primigenia , ignem fine calidum et 
ficcum, a&rem fiue calidum et hu- 
midum, aquam fiue frigidum et 
humidum, terram fiue frigidum et 
ſiccum. Quae qualitates determi- 
nent naturam omnium corporum, 
in auibus elementa quatuor, iam 
enumerata, adfunt. Sedin corpa- 
re humano (ibid. L. II, ©. 1.2, 
De atıa bile c. V. de temperament. 
L. I. c, 1.) humores adeife primi- 
genios quatuor, bilem, quae re- 
fpandeat igni, calido et ficco, fan- 


guinem fimilem 'aeri humido et 


calido, phlegma, afline anuae. fri- 
gidae et humidae, atram bilem, 
frigidam et ficcam, qualis eft terra. 
Sed ex his humoribus inter fe com- 
pofitis, atque feruantibus ſuorum 
elementorum qualitates, nafci Tem- 
peramenta. Atque porro gradus 
harum qualitatum effe uarios, ut 
eaedem ſemper, fed magis fint 
intenfae „ aut remilfiores, Itaque 


in calore quatuor adefle griadus. 


Primus, qui naturalem calırem 
alatz fecundus faciat febreni: ter- 
tius inflammationem; quartus ipha- 
celum et combuftionem. Sed et 
plane easdem efle uires medica- 
mentorum, (De fimpl. facult.L.L, 
am Anfange) er ea non ſolum eas- 
dem qualirates habere, fed et con- 

Ee2 fimiles 
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‚ fimiles qualitatum gradus. Ira 
. guae calida forent, potentia, non 
actu (haec enim erat diuerfitas 
Superior) ea fı fint calida primo 

adu, reftituere calorem uitalem 

umani corporis, fi fecundo, fe- 
brem facere, fi tertio, inflamma- 
tionem, fi quarto, fphacelum. 
Quare fumma medicinae in eo po- 
nebatur,, ut et morbi et medica- 
mentorum qualitates et gradus 
ar c.25. und im fechften, fies 

enten big eilften Buche) rite per- 
cepia habemus. Namque polt- 
quam cognitum erat, in febre quar- 
tana frigus fere ad quartum gradum 
aicendere, calorem vix in fefqui- 
tertio gradu adefle, et morbum folö 
fefquialtero A fummo frigore difta- 
re, eadernque Yatione frigidam pi- 
tuitam ſuperare igneam bilem; 
utigue exhibenda erant medica- 
menta fefquitertid gradu calentia, 
quae medlocritatem Yalubrem re- 
ftituerent, Theriaca &c, _Inde in 
formulis, cAlidiffimum Euphorbium 
eorrigebant Opio, quod ipfis fum- 
me frigidum erat. Und ſehr 
wahr thut dieſer neuere Reftauras 


tor achter Arzneikunde in Betreff 


dieſes medicinifchen Phantoms 
hinzu: Egregiam certe Artem, et 
quae ad calculum facillime reduca- 
tur, 7 wana efet, et ſubtilitatem 
ſuam fuperftrueret mentis cogita- 
bundae figmentis. Faſt eben fo 
urtheilt der. felige Marherr, wel⸗ 
cher eine aͤhnliche Abſchilderung 
dieſem Lehrgebaͤude S. 73. 74. 
ert 


Nicht minder richtig und ſcharf⸗ 
ſinnig ſind die Bemerkungen von 
Queſnay in erſten Theile feines 
Traite des fievres continues, wel⸗ 
- &e mir im Ausjuge anhängen. 
Galen verließ den Weg auf den 
man fich mit neuen Kenntniffen in 
der Phyſiologie und Pathologie 
bereichern konute: ſtatt den Beob⸗ 


welche den 
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achtungsgeiſt feiner Schuͤler aufs 
zumuntern, und fie mit den Ger 
finnungen des Hippokrates ju 
penetriten, jiwangte er die Kunſt 
zu heilen in gewiſſe Gemeinfäze, 
ottſchritt derſelben 
aufhalten mußten. Fuͤr Faullen⸗ 
zer und Dummkoͤpfe ſchuf er ein 
Syſtem, worinn dieſe im Grunde 
nicht allzuleichte Kunſt, ſo einfach 
und bequem zu erlernen erſchien, 
daß man fie nur als Gedächtnigs 
werk betrachtete, und den Vers 
fand nicht fuͤr allzunschig dabei 
bielt. Und wer die Faulheit und 
Bequemlichkeitsliebe vom groflen 
Haufen kennt, wird fich nicht 
wundern, daß ein folcher Lehrbe⸗ 
griff nicht Allein bei feiner Ent 
ſtehung bald Beifall fand, fon 
PH fih Jahrhunderte darinn ers 
ielt. 

Die Luſt zu Unterſuchungen 
Wurde dadurch den Aerzten fo abs 
fheulih gemacht, als wenn fie 
medicinifche Kezerei ware. Mit 
der Galenifhen Duajiorthodorie 
vertrug fie fich freitich nicht fo gut, 
als der Schlendrian von feinen 
Grundfazem ‚Weil abeg gleichwol 
Die gefunde Nernunft und Erfab- 
rung ſehr oft das &eichte und 
Unzulangliche derfelben darlegten, 
und die Verehrung fur diefen Arzs 
heipabft no allzublind und knech⸗ 
tif war, fo drufte man fich bei 
bellem Tageslichte, mit lauter 
Diüftinctionen, Auslegungen und 
Subtilitaͤtenkram die Augen zu, 
um ja nichts zu feben, was man 
glaubte, daß Galen nicht auch 


aleniker mit Leib und Seele im 
runde nichts, als ein halbge⸗ 
lehtter Stuͤmper, swelcher fich vor» 
fezlih gegen alle Belehrung und 
Berichtigung — mangelbaften 
Kenntnifle wehrt, und licher a 


Fa habe. Selslich ift ein 
"& 
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Galen teren, als ohne ihn der 
Wahrheit folgen will. 

Galen wolte die Kunft in ein 
Syſtem bringen, ohngeachtet zu 
feinen Zeiten fie noch nicht fo be 
arbeitet war, daß diefe Unternebs 
mung wahren Nuzen geleiftet 
hatte. Ueber diefe Abſchweifung 
vom rechten Wege bat man fih 


um fo mebr zu wundern, da Gas, 


len kein ſtroherner Pedant, ſon⸗ 
dern ein Mann von groſſem Ge, 
nie, ausgebreiteter und Gruͤnd⸗ 
licher Gelehrſamkeit, durchdrin⸗ 


gendem Verſtande, wahren pra⸗ 


ttiſchen Beobachtungsgeiſte, und 
vortrefliher Geſchiklichkeit in der 


Philoſophie, Mathematif, und 


medicinifchen a war. 

Nach diefen Bemerkungen giebt 
Uuefnay einen Abrig von dem 
Syſteme; wir laffen ihn aber 
weg, weil der obige Boerbaavis 
fhe genauer ift, und dag Kelers 
bafte des — daraus eben 

ſehr in die Augen leuchtete. 

luſtigend aber iſt die Befchreis 
bung der Folgen, die fol cin 
Syſtem ‚auf die Ausuͤbung der 
Kunft hatte, und um deswillen 
wollen wir fie, nebſt noch einis 
e andern Bemerfungen dent 
efer nicht entziehen. Ob gleich, 
jet diefer geoffe Arzt, Galens 
Lehrgebaͤude fehr reich am fchös 
nen Kenntniſſen und Erfarungen 
it, fo ift es doch noch unendlich 
——— ar Baar ua 
über Phnfifche der Arznei⸗ 
kunde. Seine Lehre von den 
vier Dualitaten machte die Kunft 
ju einen febr einfachen und bes 
quemen Seplapper. Eine Urfas 
he erzeugte eine Krankheit, weil 
ic heis, oder kalt, troken oder 
eucht war, die Mittel heilten 
die Krankheit, meil fie einen Grad 
von Warme, Kalte, Trokenheit 
oder Naͤſe hatten, welcher ſich jener 
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Urſache entgegenſtellen ließ. Die 
Curmethode beſtund alſo darinn, 
daß man das Warme und Feuchte 
mit dem Kalten uud Troknen heilte, 
und umgekehrt. Welche herrliche 
Slupfmintel hatte alfo der Uns 
fleis, die Unmiffenheit, und Duaks 
falberei in dieſer Lehre, und wie 
wenig mußte ein Arzt. der ihr 
ergeben war , und fie am Nagel 
—— wußte, auf Studiren 
zu balten, noͤthig haben ! 
Man bat fich auch daher nicht 
zu mundern, daß, fo lange biefe 
Lehre die herrfchende war, die 
Arzneikunde nicht um einenSchritt 
in ihrer wahren Vollkommenheit 
fortrufte. Was fie wirklich gus 
tes hatte, fand fih (chen fang im 
Hippofrates, Durch falfche 
Anwendungen, an denen Galen 
fo reich war, fchlich ſich aber fo 
viel ſchlimmes in die Arzneifuns 
de, daß man den Anfang der 
Verbeſſerung von lezter bloß das 
mit machen mußte, dies ſchlimme 
wieder hinauszuwerfen. 
Befonders bat die Galenifche 
Secte die Lehre von den Eritifchen 
Tagen verdorben,, und mit fehe 
unrichtigen Auslegungen verun⸗ 
ftaltet, Zu ihren Zeiten, und bei 
ihren Keñntniſſen lieg fich Freilich 
fehr vieles im der Lehre von Eris 
ſen, Verſezungen u.f. m, ni 
erklären, weil die Wahrheiten, 
welche dabei zum Grunde gelegt 
werden müffen, dem Fleiſſe fpas 
gerer Zeiten aufbewahrt geweſen 
ind, Waren daher die Galeniker 
o Hug geweſen, ald Hippokra⸗ 
tes, ſo wuͤrden ſie ſich nicht mit 
einer Erklaͤrung von Dingen be⸗ 
muͤht haben, die ihrem Meiſter 
und ihnen nicht moͤglich war, ſon⸗ 
dern gleich dem Coiſchen Arzte 


zufrieden geweſen ſeyn, Coction, 


riſe, etzung, Krankheits⸗ 
— herſetzung ** 
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übergang und andre dergleichen 

Geaenftande als Erfabrungen, 
die ſich durch Beobachtungen von 
Tag zu Tage mehr beftätigten, 
zu Eennen, und bei Ausuͤbung 
der Kunſt die nöthigen Inductio⸗ 
nen darang zu formiren. So 
weit geben mehr der Sache als 
den Worten nach aus Queſnay 

esogene Bemerkungen, Mar⸗ 
und Haller urtheilen nicht 
voͤllig fo hart von Galens Be 
muͤhungen um die Dogmatif_ in 
der Arzneikunde, allein diefe Ges 
Iindigkeit benimmt dem Wahren 
in Cueſnav 8 Bemerkungen nicht 
das geringfte. 

Was folgt hieraus? Daß dem 
practiichen Arzte in unfern Tagen 
Die meilten Werke Galen’s ent: 
- bebrlich find, gleichrwol aber dag 
Studium von einigen derfelben 

hoͤchſt nuͤzlich ſeyn muß. Um 
deswillen muͤſſen auch wir den 
Wunſch auffern, weichen ſchon 
mehre Liebhaber einer gründlichen 
mediemiſchen Gelehrſamkeit ha— 
ben durch den Druk bekaunt mas 
chen laffen, nemlich den Wunſch eis 
ner Ausgabe von ſelekten Werken 
Diefes groffen Arztes und Schrift⸗ 
ftellerd. Wir nehmen ung die reis 
beit, vorzufchkagen, mie eine fol- 
che Handausgabe am beanemften 
und nuͤzlichſten einzurichten ware. 
Kurs erfte müßte alle darinn auf: 
genonmen werden, wodurch er 
die Echriften des Hippokrates 
zu illuſtriren ſuchte. Zweitens, 
alles, was ſich auf die Fieberleh⸗ 
re bezieht. rittens feine ſemio⸗ 
tiſchen Schriften. Viertens, was 
er zur Diatetik ſchrieb, wie auch 
zur Materia Medica, und Pras 
zis uͤberhaupt, beide aber nur 
in einem chreſtomathiſchen Aug: 
zuge, und mut WVealuflung von 
allem Schuigerchwaze, welches 
ſich nur auf jein ergrübelted Lehr⸗ 
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—— bezieht, bei dem er dem 
erdachte kaum ausweichen kann. 
er habe damit alle ſeine Schuͤler 
su Dummkoͤpfen machen wollen, um 
alleine klug zu ſeyn. Seine chirurgi⸗ 
ſchenLehren wuͤrden ſich binlanglich 
aus einem Auszuge lernen laſſen. 

Gruner. Stanz und Morus 
waren die Männer, die ung vor 
andern fol eine Handauggabe 
der brauchbarern Echriften Gs- 
Ien’s liefern Fönnten, und es mas 
re zu wuͤnſchen, fie bätten Per: 
anlaſſung, zu dieſer Abficht ihren 
Fleis und ihre Einfichten zu ver: 
einigen! Der Commentar Fonnte 
vornemlih aus Galen felbit, aus 
Z„ippofrates, aus Ariſtoteles, 
und aus Kragmenten andrer Bor: 
ganger Galens, zufammengefezt 
werden, und müßte nicht philo— 
logifche Unterſuchungen, fondern 
blog die Refultate davon enthal⸗ 
ten. Auch wäre zu befonderm 
Behuf der Praxis ein zmeiter 
Druf. von folgmden Werke zu 
münfdyen: Galeni hitltoriac me- 
dicinales a Joanne Baptifta Sılua- 
fico enarratae. Hanov. Typis 
Wechelianis 1605. in Koliv. Ro: 
liant ‚hätte dieſer zweite Druf 
nicht nötbig, zu feyn, auch könnte 
der Tert manche Abfurzung ver; 
tragen: den Silvaricus ift noch 
weit ſchweifer als der mwortreiche 
Arzt von Pergamug, den um dei: 
toillen mancher Docent mit dem 
Beinamen, Der Wäfcher zu beeb» 
ven pflegt. Die Ausgabe aller Wer⸗ 
fe Galen’. von Chartier wollen 
die Kunftrichter nicht fo febr Io 
ben als Maͤrberr fie anpreißt, 
und ibr Text mare viellcicht am 
mweniaften bei neuen Abdruͤken 
zum Geunde zu legen. 


Galiancon. 


Einer, dem der eine Arm für 
jer gewachſen ift, als der andre. 
(Yoz.19. m. n. 558.) Ga⸗ 


Gammarus, 
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Galigua, 

Der Lateinifch barbarifche Name 
von Gallica nux, im deutfchen: 
GBöllapfel.- Dulange (p. 793.) 
bat es mit Galinga irrig verwech⸗ 
fett, welches mit Galgant (Galan- 
gr) zu verdollmetſchen ift, und 
wird darüber von den Benedicti⸗ 
nern befcheidentlich zu recht ges 
riefen. Daß die Gafläpfel uns 
ter adftringirenden Dingen eine 
rechtmaffige Stelle behaupten ,, ift 
bekannt. Ihr, Gebrauch ſchraͤnkt 
ſich aber auf aufferliche Uebel ein. 
Ausgehoͤlt, in rothem Weine eins 
geweicht, und wieder getrofnet, 
find fie auf die Warzen von Eau 

enden gelegt, ein ſehr dienliches 

ittel, diefelben gegen allzugroſſe 
Empfindlichkeit abzuharten, und 
vor Schmwurungen zu bewahren; 
als auch, wenn fie, ftatt rothen 
Weins, mit Rranzbrantervein, 
auf ermahnte eife infundirt, 
und aufgelegt werden, tauglich, 
eine zu tief ftefende Warze ber 
auszuziehen. Wenn aber die 
Warzen blind find, ift auch dies 
Mittel unzulanglich. 


Gala. Die Rräsze. 

Bei Pferden beißt dies Wort 
eine weiche Geſchwulſt von der 
Gröffe eines Gallapfels laut Ior- 
danus RufusCalaber de med, equo- 
rum , und andern die Du Lange 
E. 793. anfuhrt. 


Gamdba. Die Rniefcheibe. 
Lange &. 800. 


Du 


Gambarus. 
Mit dem folgenden von einerlei 
Bedeutung. 


(Teuuzeos.) Der 
Arebs. (L’ecreuitie.) (Cancer.) 
(Altarus.) (Gambaro) 
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Vom Inſecte, dag dieſen Na⸗ 
men im Deutſchen und lateini⸗ 
ſchen führt , wird hier gefprochen, 
und die Krankheit vom gleichem 
Namen dem Xrtifel Kagrıyıua 
vorbehalten. Willis bat fon 
in. feinem befannten Werke de ani- 
ma brutorum eine ſchoͤne Anato⸗ 
nie von diefem fonderbaren Thies 
te geliefert, und feine Lehre mit 
guten Zeichnungen erlautert. Das 
brauchbarfte der Näturgefchichte 
davon liefert Unzer im fechften 
Bande feiner befannten Wochens 
ſchrift im 132. Stuͤke, wohin 
wir der Kuͤrze Wegen verroeifen. 
Hier haben wir es unter zweier⸗ 
lei Mukfichten zu betrachten, eins 
nialnemlich, als Urfache von mans 
cherlei Krankheiten, die auf den 
Genug deffelben entitehen, oder 
auch Folgen eines arzneilichen Ges 
brauches deffelben find, und benn 
zweitens, als Nahrungsmittel zu 
mediciniſchem Gebrauche. 


Im dritten Hunderte der Fab⸗ 
riziſchen Wahrnehmungen (S. 
85. der Weiziſchen Ueberſez.) fin⸗ 
det ſich vorerſt folgende Ge⸗ 
ſchichte. „Ein Wahnſiniger hatte 
einen ſo weiten Schlund, daß 
er groſſe Stuͤke harter Brodrin⸗ 
den mit leichter Muͤhe hinunter⸗ 
ſchluken konnte. Durch Zureden 
andrer verſchlukte er einſtens ei⸗ 
nen lebendigen Krebs, wor⸗ 
auf ſogleich die heftigſten Schmer⸗ 
zen erfolgten, die, ohnerachtet 
man verſchiedene Huͤlfsmittel an⸗ 
wendete, big zum vierten Tag 
anbielten, und fich unter Convul⸗ 
ftionen mit dem Tode endigten..“ 
Fin Beifpiel zur Warnung für 
Leute, die Hug feyn wollen! 


Aber auch der Genus von todten 
Krebfen, gehet nicht bei jedermann 
e4 ohne 
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ohne Schaden ab. Es fcheint in 
Diefem Thiere eine Schaͤrfe, ein 
Miaſma, oder wie man die Sache 
nennen will, zu liegen, Die fich in 
manchen Eubjecten beim Genuffe 
deſſelben auf eine fehr nachtbeilige 
Art entwikelt Viridet, ein Arzt 
in Moriee, welcher zu Anfange 
dieies Jahrhunders lebte, und, 
was ein Wunder ift, fich demohn⸗ 
Heachtet getrauen durfte, Buͤcher 
u fehreiben, berichtet in feiner 

iffertation fur les vapeurs p. 179. 
Daß Krebsbruben dag Nervenſy⸗ 

ſtem böchit en teisen, wie 
auch, daß ein Duentchen Krebgaus 

en bei einer Frau einen Univers 
alkrampf aller Theile des Leibes 
erregte. Tiſſot, welcher (von den 
Merven B.2, der Weberifchen Ues 
berf. S. 39.) dies anfübrt, fügt 
hinzu, daß er zwei Manngperfonen 
kenne, welche vom Genuſſe der 
geroönlichen Krebsfuppen febr bes 
ſchwert würden, ob ihnen ſchon 
das Eſſen im — —— abgeſot⸗ 
tener Krebſe keine Ungelegenheiten 
verutſache. Weber, fein Ueber: 
ſezer, thut bei dieſer Gelegenheit 
aus Wahrnehmung an ſich ſelbſt 
hinzu, daß ihm hingegen geſotte⸗ 
ne Krebſe allezeit ſchwaches Hals⸗ 
wehe mit einem gelinden Fieber 
(muthmaßlich einer Ephemera) 
verurſachten, welches aber einer 
Abfuͤhrung ohne Muͤhe meiche, 

an Swieten (Comment. T. 11. 
ad Aph, 723. fab vom Genuffe der 
Krebsaugen einen beiffenden Haut; 
ausfchlag mit ziemlicher Beaͤng⸗ 
ftigung entiteben. Beide Zufalle 
pflegten einem Brechmittel zu 
weichen. 

Die hannoͤveriſchen nüszlis 
den Sgmmlungen vom Jahre 
1756. führen im 6oſten Stuͤte 
zwei Beilpiele von einer Mutter 
und ihrem Sohne an, denen ge 
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ſpeißte Krebſe, oder auch Krebs⸗ 
augen jederzeit Rothlaufen im 
Geſichte, Halswehe u. d.g. erwek⸗ 
ten. Daß ein neſſelſuchtartiger 
Ausſchlag eine noch gewoͤnlichere 
MWurfung davon fei, merkt Linzer 
(w. o. Th.2. &t, 32.) an, und ziebt 
zugleich aug obigen Sammlungen 
vom Fahre 1757. &t. 17 dir Eur 
folcher Zufalle aus. Diefe bertebt 
in dem Trinken gewoͤnlichen Thees, 
reichlich mit Citronenſafte verfit. 
Eben diefer unterbaltende Autor 
icbt ung im dritten Theile feiner 
ochenſchrift noch eine weit merk: 
mürdigere aud Bonet's Med. 
feptentr, collat. gegogenen Wahr; 
nebmung, die id mir mit feinen 
Worten einzurufen erfaube. „Ein 
gewiſſer Prediger ward oft bei den 
Gajtmalen ſtumm. Da er jih 
bemubete, die Urfache davon ju 
erforfchen,, und Dei. jedem aufge 
tragenen Gerichte forgfaltig beob» 
arhtete, welches ibm eine Meran 
derung zuzoͤge, fand er endlich, 
daß der Geruch von warmen 
Krebſen feiner Ratur bochit zus 
wider fei, und feine Sprachloſigs⸗ 
Feit verurfachte, welche auch jedes 
mal fo lange dauerte, big die 
Krebfe kalt geworden, da fie dann 
eine feiner liebſten Speiferr waren. 
Dies ſeltſame Beifpiel erzalt Bor 
netus, und fezt etwas binzu, das 
ich nicht laugnen fan. Biswei⸗ 
len ift es gut, ſtumm zu feyn. 
Cicero und Demoftbenes wür 
den länger gelebt, und ver 
gnuͤgter die Welt verlaffen be 
ben , wenn fie ſprachlos gewe⸗ 
fen wären Es iſt Echade, def 
die warmen Krebfe nicht mebr few 
te zum Schweigen bringen. Id 
weis Manner, die einen folchen 
mwunderthatigen Krebs ihren Ge 
maiinnen zu Liebe wol taufendmal 
wieder aufkochen wurden. We 
nigs 


- 
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nigſtens würde es der Dichter ges 
tban haben, welcher dem Rrauens 
zimmer folgende Anrede gebalten 
bat, woran ich nicht den gering» 
ſten Antheil nehme: ** 


„Bedenket der Natur beforgte 


uͤtigkeit, 
Ihr plauderbaftes Volk, daß ihr 
nicht baͤrtig ſeid. 
Da eure Zungen nicht den klein⸗ 
„ Ken Stillſtand leiden, 
Mie wurde der Burbier dag ar: 
me Kinn zerfchneiden!‘* 
Freilich moͤgen es dieſe patholo⸗ 
giſchen Wahrnebmungen nicht ſeyn, 
welche den Einwohnern ven Sibi— 
rien einen fo groſſen Abſcheu vor 
den Krebfen erweken, daß fie fich 
nicht getrauen , einen anzurubren, 
gefhrpeise denn zu eſſen, wie Unzer 
fuͤnften Theile und 118. Stuͤke 
aus irgend einem Reiſebeſchreiber 
anfuͤhrt. 


So richtig es aber auch mit al⸗ 


fen dieſen nachtheiligen Wuͤrkun— 
gen der Krebſe, und ihres Magens, 
den man gemeinem Syrachge— 
brauche nach ihre Augen nennt, 
62 verhalten * ſo haben wir 

eswegen keinen Beruf, ſie mit 
dem mediciniſchen Commandoſta⸗ 
be von Deter Rezio, dem Leib; 
arzte von Sancho Panfa, von 
den Tafeln hinwegzuweiſen, indem 
ebr viele Perſonen diefelben obne 

achtheil, und zwar in ziemlicher 
Menge, genieſſen können. Daber 
find wir weit entfernt, die Lobes— 
erbebungen zu ſchmaͤlern, welche 
Schriften, die zur alimentarifchen 
Materie geboren, den Krebfen er: 
tbeilen. Die Umftande, unter wel: 
chen der Magen einer fo leichtver⸗ 
daulichen und fparfamıfaftigen 
(oligochyla) Nahrung, wie die 
Krebfe, bedarf, find bekannt. In 
folchen wird folgende Gallerte fich 
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empfelen, die wir aus unfrer fies 


ben Hausfrauen ungedruftem 
Kochbuche, zum Behuf der edlen 
Kochkunſt, in deutfchen Worten 
mittheilen, - 
Nimm 

Nierzig Schneken, 

Dreißig Edelfrebfe, 

Gefeilt Hirfchborn ein Halb 

| Mund, 

Zwei Kalbefüffe, 

Suͤſſe Butter ein Niertelpfund, 

Muſcatenbluͤte ein Duentchen. 

Die Schneken werden aug ihren 
Schaalen gezogen, und gebörig 
von ihrem Unratbe aefaubert, biers 
auf mit den aleichfalld acreiniaten 
Krebfen Elein gehakt, biernach in 
der Butter geröfter , bie dag Ges 
röftete eine rotbe Rarbe annimmt, 
alsdenn dag übrige binzugetban 
und mit zwei Maaß Waſſer auf 
die Halfte eingefocht,, durch ein 
Tuch gepreßt, und in Keller zum 
Gchrauche, aufbewahrt, an 
kann entkräfteten, bectifchen, oder 
wieder genefenden einen auch zwei 
Eßloͤffel voll zweimal des Tages 
reichen, | | 

Die Regel vom Gebrauche dies 
fer und andrer ähnlicher Gallerten 
bat Züfert im erften Theile feiner 
Materia alimentaria gegeben, Man 
muß fie nemlich oft, aber in Fleis 
nen Duantitäten auf einmal und 
binlanglih mit Waſſer verduͤnnt 
nehmen laſſen, wenn man feine 
Abficht, den Effenden, ohne groffe 
Beſchwerung des Magens, damit 
zu naͤhren, erreichen will. 


Zur Auswal der Krebfe zum 
Derfpeifen giebt —— im 
zweiten Theile im Artikel; Gam- 
marus folgende fehr gute Vor⸗ 
fhrifte Man nehme die Kredfe 
von miftfer Gröffe, die in hellem 
Waffer find, und vom May bis 

Ee5 im 
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in den Auguſt gefangen werden. 
Groffe Krebfe befchweren gemeis 
niglich den Magen und — un⸗ 
verdaulich. Die innern Eyer ſind 
ut, die auſſen am line 
chmwerer zu verdauen. Geoffroy 
fand bei chymifcher Unterfuchung 
in den Krebfen ein urinofes Salz, 
welches flimulirend und barntreis 
bend ift. 


Ganglion. (TayyXıov.) 

Heißt ſowol ein Ueberbein, als 
auch ein Mervefuoten. Vom er: 
ften handelt die Onomatologia chi- 
rurgica, und andre chirurgifche 
— Dom zweiten Tif 
ot im Mervenwerfe, &. 440. deg 
dritten Bandes der MWeberifchen 
Ucberfesung. Ueber dag feine der 
Anatomie derfelben empfelcn wir 
dic Differtation von Haaſe in 
feipzig. (De gangliis neruorum. 
r. Pefchel. Lipt. 1772.) Ein fels 
tenes Ueberbein war ficherlich das 
an männlichen Gliede, wovon 
Foreſt Obf. L. XXVI. Obt. 8. 
Nachricht giebt. Auch die cor- 
pora oliuaria des Gehirns, mer; 
den, laut Eaftelli, von einigen 
Ganglia genennt. 


Gangraena. (Tayyeaıvz.) Der 
Brand. Der beiffe Brand. 
(Gangrene.) (Ignis St. Marcelli ) 

Unter den Arten, auf welche fich 
eine Entzündung endigen kann, ift 
Diefe, und der Falte Brand (Spha- 
celus) die fchlimmfte. Den we⸗ 
fentlihen Unterfchied zwiſchen beis 
den hat ſchon Galen ſehr gut ges 
kannt und befchrieben. Den höch: 
ften Grad der Entzündung, wobei 
noch nicht ein volligeg Abfterben 
des leidenden Theiles ſtatt findet, 
nennt er Comment, IV. in libr. de 
Arte den beiffen; eine ganzliche 
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Verderbnis des entzüundeten Theils 
aber Comment. ad Hippocr. Epid. 
VII. 50. den Ealten Brand. 
Damit ftimmt auch überein, was 
man Merhod. med. ad Glaucon.L. 
JI. e. 9. findet. Nach gleichen 
Grundfazen definiet beide Paulus 
von Aegina L. IV. c.19. „Wenn, 
fagt er, eine Entzundung fich nicht 
gertbeilt, noch in — uͤber⸗ 
gebt, fo folgt oft der heiſſe oder 
auch ter Ealte Brand darauf. 
Den erftern nennt man es, wenn 
ein Glied, wegen Gröffe der Ent; 
gündung, zu runde gebt. Die 
Gewalt und Schnelligkeit dieſes 
Uebels; (deffen Name nur flatt 
findet, fo lange die Sache 9% 
fhicht, nicht mebr aber , wenn fie 
fhon gefchehen ift) gebt fo meit, 
daß, ohne ſchleunig angewandte 
Hulfe der leidende Theil fogleich 
zu cinem Bilde des Todes wird, 
und der Menfch um deswillen flers 
ben muß. Wenn aber cin fo bes 


ſchaͤdigtes Glied ſchon vollig die 


Empfindung verloren bat, fo nennt 
man es nicht mehr den beiflen, fon: 
dern den Falten Brand.‘ Die 
übrigen unter den Alten führen 
wir um deswillen nicht an, weil 
fie Galen's bloffe Rachbeter in 
dieſer Materie find; und eben dies 
gilt von nicht wenig Neuern. In⸗ 
groifchen haben fich doch unter lez⸗ 
tern befonders franzoͤſiſche Wund⸗ 
ärzte nicht ohne guten Erfolg mit 
der Erweiterung und Berichtigung 
diefer wichtigen Lehre bemuübet,. 
wovon bier das Reſultat fol ins 
Kurze gezogen werden. 
Der Urfprung des Brandes iſt 

nicht immer in einem entzundeten 
Blute zu fuchen. Auch das Blut; 
waſſer, das daraus abgefibicdene 
Fett, wie auch die Gelenkſchmiere 
nehmen die brandichte Beſchaffen⸗ 
heit an, uod oft geben Theile . 
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den Brand über, wenn auch Feine 
Entzündung da war, welche das 
mit zu droben fchien. 


Die pathotogifhe Eintbeilung 
in den trofenen (heca) und naflen 
Brand (humida) ift ungemein 
brauchbar. Auch ift Brand nicht 
mit ber Faͤulnis (Putredo) zu vers 
wechſeln, denn leztere ift Kolge 
Diefer Krankheit, und nicht Die 
Krankheit feibit. Trokner Brand 
entfpringt aus Mangel dee Nab: 


rungsſaftes, welcher einem leidens - 


den Theile zugeführt werden folte, 
fenchter hat feinen Grund in einer 
Ansaufung verdorbeuer Safte 
an irgend einem Theile. Daber 
wird er die Folge 1) von Entzuͤn⸗ 
dungen, 2) Zuſchnuͤrung eines 
Theils und feiner Sefaffe, 3) Eins 
faugen und Localverbreitungen eins 
rein: ſchadlicher Feuchtig⸗ 
eiten, 4) Quetſchungen, Erofios 
nen und Betaͤubungen von Giften 
Pre ald von Erfchätterungen 

ei auffern Berlesungen,, 5) Biffen 
giftiger Thiere, 6) Erfrieren, 7) 
Brennen (Ambuftio), und 8) einer 
in den Säften angefangenen Faͤul⸗ 
nid, die zu den feiten Theilen 
fortgebt. 

Der plözliche Verfaz einer ſchaͤd⸗ 
lichen giftigen Materie auf die 
Nerven verurfacht dag, mag man 
einen Mervenbrand (Gangraena 
nernota) nennt. Lehrreiche Winke, 
die Entjtchung des Brandes be; 
treffend , geben die obigen Artikel 
Furunculus gangraenofus und Fu- 
ftigatio. 

Wenn der Kreislauf langſamer 
wird, wie ſolches bei alten Leuten 
durch die Verknocherung der Ens 
den der Echlagadern 5.3. gefchier 
bet,fo entſtehet gleichfalg der Brand 
daraus; die Schule nennt ibn in 
Diefem ale Gangraena fenilis. 
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Van Swieten ftarb-daran, wie 
ae aus feiner Lebensgeſchichte 
eig, 


So falih die Boerhaaviſche 
Obſtructionstheorie zur Erklärung 
der Entzundungen angervendet 
wird, eben fo irvig iſt ihr Ges 
brauch, um fich dag Entſtehen des 
Brandes dadurch begreiflich zu 
machen. Wir begnügen ung bier 
mit diefer Bemerkung, meil die 
Widerlegung diefer Theorie dem 
Artikel Inflammatio. aufbebalten 
wird. Aus gleichen Grunden 
halten wir ung auch bier mit dem 
Prande, als Kolge der Entzündung 
nicht auf. as Wefentliche der 
Entitehung einer jeden Urt von 
heiffem Brande, berubt auf einer 
von der wahren Kaulnis unters 
fehiedenen Eorruption der Safte, 
welche ſowol allgemein als auch 
topifch feyn Fann, und fo ſchnellen 
Kortgang gewinnt, daß die feften 
Theile dadurch angefrefien, ihre 
Gefaͤſe zerftort,unddie partikularen 
Umlaͤufe der Keuchtigkeiten plözs 
lic) gehemmt werden. Wer bie 
Natur aller oben angeführten Urs 
ſachen des Brandes überlegt, wird 
leicht begreifen können, wie fie 
eine ſolche Korruption zu bewir⸗ 
fen vermögen. 


Den Brand von Zufhnürnn 
eineg Theils und feiner Gefafle 
bat infonderheit Queſnay in fei: 
nem Traite de la gangrene vorttef⸗ 
lich abgebandelt. Da er eine ganz 
eigene Behandlung erfodert, fo 
wollen wir etwag dabei verweilen. 

Zufehnürung ( etränglement) 
wird jeder empfindliche Drut auf 
einen Theil genannt, wodurch die 
Vertheilung des Blutes und Ner⸗ 
venfaftes in demſelben unterbros 
chen wird. Diefer Druf kann 
bios mechanisch feyn, oder 

5 


f . 


lich waren, 
Theil entzuͤndet fich ohne merfliche 
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in einer Keanfheit, und einer Zer⸗ 
rüttung des organifchen Baues 
von diefem Theile befichen. Das 
ber iſt eine Geſchwulſt, ein Kno⸗ 
chen in einer widernatuͤrlichen La; 
ge, ein Splitter in einer Wunde, 
wegen feines Drufes auf die Ges 
fäffe und Nerven, fo gut hieher zu 
rechnen, als irgend eine mechani⸗ 
ſche Compreßion, ſtarkes Binden 
u. ſ. w. Hier kann der Brand 
folgen, ohne daß Entzundung, 
wenigfteng nicht in hohem Grade, 
vorhergienge, Van Swieten 
erzalt nach Boerbaave den Fall 
eined betceunfenen jungen Mens 
fchen, welcher am Benfter ftchend, 
indem er fih auf die Ellenbogen 
ſtuͤzte, ſchlief. Seine Kniebander 
waren fo enge gebunden, daß in 
Diefer Stellung der Kreislauf in 
den Denen gehemmt wurde, und 
beide Küffe entfeslich anſchwollen. 
Der Brand fchlug dazu, flieg 
ſchnell bis zu den Schenfeln bin: 
auf, und der Kranke war nicht 
vom Tode zu retten. , 
Nicht immer find Geſchwuͤlſte 
und Anhaͤufungen in folchen Faͤl⸗ 
Jen vorhanden, welche ſehr merk; 
Ein membranöfer 


Geſchwulſt, weil aber die zuge: 


ſchnuͤrten Echlagadern ihm, Feine 


nabrende Eaäfte mehr zuführen, 
und feine Function unterbrochen 
wird, haufen fich fettichte Theile 
dariun an, verderben ſchnell, und 
erſtoͤren eben ſo ſchnell den Theil 
elbſt. Diefe ‚Art von Brand iſt 
eſonders gefarlich, weil man fie 
fterg nicht im mindeften vermus 
thet, und ihre Zerftörung ſich uns 
vermerkt in den Fetthaͤuten forts 
fhleiht, Mehr davon. ift dem 
Artikel Vulnera vorbehalten, weil 
er vorzüglich ald ein Symptom 


von Wunden nervichter und apo⸗ 
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nevrotiſcher Theile bemerkt wird. 
Er ift c8 auch vom Stiche und 
Biffe giftiger Thiere. 

Man ficht leicht, worinne bei 
diefer Ars von Brande die Heilung 
beitebt. Erſtlich muß die Zuſchnuͤ⸗ 
rung gehoben, zweitens den Fol⸗ 
gen der dadurch entflandenen Ans 
haͤufung vorgebeugt, und dritteng, 
wenn der Brand fehon betracdhtlis 
che Kortfchritte gemacht hat, den⸗ 
felben Einhalt getan werden. 


Iſt die Urfache blos mechaniſch, 
fo it die erfte Heilanzeige nicht 
ſchwer zu befriedigen. it fie aber 
widernatuͤrlich, fo erfordert fie 
Einfchnitte, Durchſchnitte, Ermeis 
ferungen, Trennungen, die von 
Seiten de Wundarztes eine 
gründfiche Kenntnis in der Zer⸗ 
glicderung erfodern, Damit er nicht 
eine unnuͤze, oder auch lebensge⸗ 
farlide Operation unternimmt. 
Allgemeine Regeln find bier nicht 
zulanglich, fondern er muß fich 
feine Berbaltunggregeln in jedem 
fpeciellen Kalte felbit zu entwerfen 
wiſſen. 

Bei Erfüllung der zweiten Heil⸗ 
anzeige find zwei Falle zu unters 
feheiden. Entweder find die ans 
gehauften Safte noch in gutem Zus 
ftande, und koͤnnen obne Schaden 
in den, allgemeinen Kreislauf zus 
rufsefubrt werden, oder dies 
det auch, wegen zernichteter Fun⸗ 
etion der feften Theile nicht mehr 
ſtatt. Im erften Kalle find Bas 
bungen mit Krauterweinen, oder 
mit Gampbergeift bochft nuzlich. 
Im andern aber darf man nicht 
auf Entledigung warten, als durch 
Vereiterung, und diefe kann da 
ohne Faͤulnis nicht ftatt finden. 
Weil aber die Gefahr bierbei zu 
gros it, fo muß man ihr durch 
tiefe Scariftcationen des leidenden 

Theiles 
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Theile vorzubeugen ſuchen, und 
diefe lang genug machen, un, fos 
bald die Eiterung ſchlium werden 


will, das brandichte oder auch 


erſt brandicht werdende Zellgewebe 
daducch herausnehmen zu fonnen. 
Die Eiterung wird mit Digeftiven 
befördert, und bei ihrem Kortgans 
e muß der Wundarzt Aufmerk⸗ 
eit anwenden, um dag tweiche 
Zellgewebe wegzuſchaffen, noch eh 
ed in wirklichem Brand uͤbergeht. 
Hat ſich auf dieſe Weiſe nach und 
nach alles ſchadhafte durch Schwuͤ⸗ 
rung verloren, ſo reinigt man das 
Geſchwuͤr. (S. Depurantia im ers 
ſten Bande.) 


aber der kalte Brand fchon 


* 
ba, fo muß Die Amputation vorge 
nommen werden, und wo Diefe 


nicht ftatt findet, ift gemeiniglich 

dag Uebel unbeilbar, es feie beim, 

daß die Natur felbft eine Abfons 

derung machen koͤnne, welches 

gleichwol nur im feltenern Kalle 
fich ift. 

Der Brand von — 
oder auf ir gend eine andre Art cin: 
gedrungenen ſchaͤdlichen Feuchtig⸗ 
keiten hat feinen Sig in der Fett 


baut. Er erfolgt nach oͤdematoͤ⸗ 


fen Gefchwulften, wie auch beim 
falfchen Pulsaderkropfe. Um fo 
leichter, menn die Luft Zugang 
bat, ums die Eorruption der Feuch⸗ 
tigkeiten zu untechalten und zu 
vermehren. Dier find tiefe Sca⸗ 
tificationen ſchaͤdlich, und man 
muß ftatt derſelben nur die Epis 
dermig Leicht & Hierauf bes 
lest man die Stelle mit Eomprefr 
fen, weiche mit Kalchwafler ber 
er find , und verfchaft das 
durch dev Ihadlichen Materie for 
wol Ausflug, als Berbeflerung. 
Im Oedem möchte aber dies nicht 
iulanglih feyn, daher legt man 
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auf ähnliche Rizen Cataplaſmen 


der auflöfenden Art in Sauerhonig 
gekocht, oder macht auch dag offi⸗ 
cinelle Weindecoct wider den 
Brand. Wie in andern Faͤllen, 
ſo muͤſſen auch hier die Umſchlaͤge 
nur warm gebraucht werden. Um 
ſie laͤnger warm zu halten, ſind 
warme Tuͤcher oben darauf, oder 
Flaſchen mit warm Waſſer, nah 
an dem kranken Theile angebracht, 


oder Saͤkchen mit warmen Sande 


ſehr nal. 

Die Wirkung diefer Curart iſt, 
daß fich rings um die fchadhafte 
Stelle eine gute Elterung erzeugt, 
und dag bramdichte vom gefunden 
abfondert. 

Ueber den Brand von Ducts 
— und Erſchuͤtterungen mit 

etaubung wird der Artikel Thlaſ- 
ma und Vulnera nachzufehen feyn. 

"Bon dem vom Biſſe giftiger 
Thiere , fiche Venenum. 

Ueber den Brand vom Erfrieren 
ift im, erften Bande &. 2479. u. f. 
das nöthige ſchon geſagt worden. 

Der vom Verbeenmen oder Bren? 
nen wird behandelt, wie der von 
einer Entzündung Gleichfalls 
der von Erofionen. 


Die lezte Art wird wie ein boͤs⸗ 


artiges Kaulfieber behandelt, wo⸗ 
von fie bald Urfache , bald Eyms 
ptom, bald tödliche Kolge ift. 
Wer wider den Mervenbrand 
ein Mittel weis, wird uns und 
dag Publicum durch die Mittheie 


lung davon unendlich verpflichten. 


Bom trofenen Brande iſt zum 
Befchluffe noch einiges infonders 
beit zu fagen. Er ift nicht, wie 
die andern Arten, mit einer Ans 
baufung verbunden, fondern durch 
ihn wird dee angegriffene Theil 
durre und lederartig, fangt an, 
Falt zu werden, feine Gefäße vers 

ur engern 
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engern fich im Durchmeſſer, die “ 


Schlagadern pulficen nicht mehr, 
Die Muffeln werden derber, und 


find nicht fo leicht, mie gefundes 


Fleiſch, mit dem &irurgifchen 
Meffer zu behandeln. 
fagt, der Theil fei in dieſem Kalle 
weit eber abgeitorben, als er auf 
dieſe Weiſe vertrofne Und er 


habe brandichte Gliedmaſſen weit 
höher abnehmen feben, als ie» 


brandicht gefhienen bätten ; gleich 
wol batten die Kranfen bei der 
Amputation lediglich nichts em⸗ 
pfunden, das abgefchnittene Fleiſch 
fei ohne Faͤulnis, wie bei erft ges 
ftorbenen gemefen, und eg fei nur 


ein wenig fchroarzlichtes Blut das . 
g Zumeilen em⸗ 
pfanden die Kranken im leidenden ° 


bei auggefloffen. 


Theile die brennendfte Hize, wenn 
er fich ſchon äufferlich beim Anfuͤ⸗ 


len Kalt finde; zumeilen ftatt diefer . 


Hize febr fhmerzhaften Froſt; ja 


imn andern Kalen habe man den 


srofnen Brand wahrgenommen, 
ohne daß der leidende Theil habe 


Schmerzen ausſtehen müflen. In’ 


diefem lejtern Kalle hatten die 


Kranken bios ein Gefül von 


Schwere und damifchen Wefen im 

leidenden Theile. Der seofene Brand 
- Fan auch entfteben, wenn Die 
Schlagadern puraiptifch werden, 
Boerhaave kannte einen jungen 


Menfchen, dem die Achfelfchlags 


ader entzweigeſchnitten war. Sein 
Arm wurde troken, duͤrre und 
ſchwarz, fo daß er dem Arme von 
einer Mumie zu vergleichen war, 

Gemeiniglich bat diefe Art von 
Brand einen fehr langfammen 

ortgang, zumeilen im Gegens 
theil einen febr fehnellen. Auch 
ift fie zumeilen eine wahre Cri⸗ 


ſis, und nuͤzlich, wenn fie an eis » 


nem nicht gefarlichen Drte ans 
fest, und nicht allzumweit fich vers 


ÜDuefnay 
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breitet. Denn ihr Kortfchrift ift 
feines Aufhaltens faͤhig. Ampu: 
tieren Fann man da nicht, ale bi 
man aus dem Stillſtehen des 
Brandes weiß, daR fich alle ſchad⸗ 
liche Materie aus dem Körper nad 
der brandichten Stelle hinbege⸗ 
ben bat. 

Unter den Urfachen, melde 
Diefe Art von Brand erzeugen, 
bat man dag Mutterforn (E. 
Secale cornutum im dritten Ban: 
de wie auch dag venerifche- und 
ſcorbutiſche Miafma- befonders 
anzumerken. Auch materielie 


Urſachen von bisigen Krankbei— 


ten können Durch Verſaz, (Merha- 
ftafıs) mie fhon in der Kieber: 


lehre mehr ald einmal zu verfte 


hen gegeben üt, einen folchen 
Brand erzeugen, ohne daß Ent: 
zuͤndungen oder Anhaͤufungen 
vorbergegangen waͤren. 

Die allgemeinen Heilanzeigen 


ſind bier dreierleis- erſtlich Pra- 


fervation , zweitens, went Diele 
nicht möglich ift, Aufbalten des 
Kortgangs, und drittend, wenn 
man dies auch wicht vermag, Hei⸗ 


"Jung des Uebelg. 


Muß leztere beiGreifen verfucht 
werden, fo kann man nichts thun, 
alg zu ſtaͤrkenden Mitteln feine 
Zuflucht nehmen, und beinabe al: 
lezeit ift auch dieſes vergeblich. 
ir der Venusſeuche nut diefem 

cande muß der Merkur dad bes 
fte tbun, bei andern Cachexien 
die Kieberrinde. (S. Kina.) Was 
ihm beilt, praferoirt ihn auch, 
bei fruͤhem Gebrauche. 


Ganmanaperide. 


Was heißt dies abfcheuliche 
Wort? könnte ein Examinator cis 
nen Eandidaten fragen, um ibn 
in Verlegenheit zu fegen. Viel⸗ 
leicht mußte cd ein Eyraminator 

auch 
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auch nicht, wenn er es nicht in 


Werlhof's Obferuat. de Febıib, 
Ss. II. inder Nota a) p. 77. ber 
Wichmannifhen ‚Ausgabe zu les 
fen befommen hatte. Weil aber 
nicht jeder Candidat Werlhof's 


Werke zur Hand haben. fann 


(denn leider vermißt man fie auch 
in der Bibliothek eined manchen 
Arztes) mollen mir ibm zum 


Srofte die Sache aug demfelben ° 


ausziehen. Dies klafterlange 
Wort ift nemlich der indianifche 
Name, des Ehinabaumes, oder 
beffer zu reden, der Chinameide. 
Der Strasburger Lehrer Her» 
mann irrt fi), wenn er Kina 
für den Indianifhen Namen das 
ven halt. Quina, fagt Bleany, 
beiffe das Fieber, und Quina 
Quina fe folglich fo viel, als 
Das Kieber des Kieber, ein poes 
sifcher Ausdruk, welcher dem To: 
de Des Todes in einiger alten 
Se ſangbuͤchern aͤhnlich it. Que⸗ 
rango iſt das indianiſche Syn⸗ 
nonijm des Chinabaumes, wel⸗ 
ches wir jezo, zu Steuer einer 
Fünftigen Vergeſſenheit anführen. 
Mag über den Namen China ins 
fonderbeit anlartgt , fo hat Werl, 


hof über den Urfprung derfelben _ 


eine ſinnreiche Muthmaffung. 
Nobis maxime probabilis fit — — 
deriuatio ab uxore comitis del 
Chinchen, proregis Mexicani, quae 


prima inter Europaeos hoc medi- 


camine curata eft, idque in no- 


ftrum orbem propagauit, unde 


etiam alias puluis comitiffie, et 
minus barbare cortex Chinchina 
uocatur. 
ropaeis tunc ignotae, cum fami- 
liae illius nomine facile confundi, 
et radicis,rhinae, notae jam tunc, 
fed longimme patria et natura di- 
uerfae, Litulo infigniri potuit, quae 
Gallis efgerme, fine fquine , muta- 


Nomen medicinae, Eu- 


- 
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ts fimilter confonis fonat. Ob 
duorum horum medicamentorum. 
diuerfitatem, quae ab indodtis ho- 
minibus confunduntur, medici con- 
gruo magis corticis Peruniani, 
quam chinae, uel chinae chinae 
barbaro nomine, ipfum hoc reme- 
dium , de quo loquimur, diſerimi- 
nare folent, relicta Chinenfi radici 
denominatione chinae, cui ob pa- 
triam melius quadrat, et femper 
data eft, et ad diftindtionem meri- 
to relinguitur, 


Garancia und Garantia.. Der 
BKrapp. Die Sdrberrötbe. (La 
Garance.) (Rubia tinetorum.) 

Jener Name ift blog in den 
barbarifchen Zeiten üblich gerocs 
fen. Aus Zu Lange mw. 0. p. 
814. lernen wir durch Anführung 
eines alten Gloffariumg, daß diefe 
Pflanze auch Varantia zu heiſſen 
pflegt. (Sandix, herba tindturse, 
quam uulgusVarantiam uocat.) Der 
‚griehifhe Name ift Eeugeodz- 
vov. Andre heiffen fie auch Wa- 
rentia. S. Salmaf, ad. Solini Po- 
Iyhift. p. 1152, Die Engländer 
nennen fie Madder , die Welfchen 
Robbia, 


Die Botaniften und Schrift⸗ 
fteller von der Karberei fprechen 
von neun Arten diefer Pflanze. 
Die. Medicinalpflanze unter dens 
felben ift aber die Rubia afpeıa, 
radice rubra oder Rubia tinetorum 
fatiua des Lafpar Baubin, 
Erythrodanum des Ray, und 
Rubi der Provenzalen. Diefe 
Pflanze perennitt nicht, ihre Sten⸗ 
gel find viercfigt, knoticht, drei 

is vier Parifer Schuhe hoch, 
rauch anzufülen, verwirren ſich 
leicht unter einander, find zu 
ſchwach, -um.in einer gemiflen 
Höhe aufrecht ftchen zu * 

eder 
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jeder ihrer Knoten hat fünf big 
ſechs laͤnglichte, ſchmale, fpizige, 
an der Unterflaͤche rauhe Blatter, 
mit barten und feinen Zahnen 
eingefaßt, die ſich an die Kleidungs⸗ 
ftüfe anhangen. Diefe Blatter 
fteben tie ein Stern um den 
Etengel herum, und machen ei⸗ 
nen Wirbel. (Vertieillum.) Oben 
an den Stengeln und Feigen 
brecben im Juniug, Julius, und 
Yuguft, grungelblihte Bluͤthen 
“ang, welche fich in glangende 
ſchwarze Beeren verwandeln. 
Die Wurzel wuchert febr ftark, iſt 
gemeiniglich eine Lederfpule_ dik, 
und in einen bräunlichten Balg 
eingebult, Friſch hat ſie am Brus 
che eine pomeranzengelbe Farbe, 
die durch den Zutritt der Luft ſich 
ins Rothe veraͤndert. Je geſchwin⸗ 
der dieſe Veränderung vor ſich 
geht, deito beffer ift auch die Wur⸗ 
el (S. Encycloped, T. XV. P. 
II. im Artikel Garance) 


Ihren Heilkraͤften nach iſt fie 
adſtringirend, diuretiſch; andte 
geben ſie fuͤr kraͤftig reſolvirend 


aus. 
Zufolge vieljaͤhriger Erfahrun⸗ 


gen werden die Knochen durch ih⸗ 
ren Gebrauch roth gefaͤrbt. Mi⸗ 
zaldi, 
1566. lebte, und neun Centurien 
von Memorabilibus jucundis et uti- 
libus drufen lies, gedenkt — 
dieſer feltfamen Eigenſchaft der 
Faͤrberroͤthewurzel. In viel neus 
ern Zeiten beſtaͤtigte es im Jahr 
1737. der Wundarzt Belchier 
in den Philoſoph. Tranſact. Nro. 
443. welcher ein junges Schwein 
mit Kleie fütterte, die mit Krapp⸗ 


infuflon angemacht war. An eis 


nem mit der Wurzel gefütterten 


Hahn machte er dig gleiche Wahr⸗ 


uehmung. 


welcher um das Jahr 


am beften. 
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Du Hamel wiederbolte den 
Verſuch mit jungen Huͤnern, Tau⸗ 
ben, welſchen Huͤnern und andern 
Thieren mit eben dem Erfolge, laut 
Mem. de FAcad. des Sc. de Paris. 
Ann. 1739. Daß noch andreKarı 
befräuter eben die Eigenfchaft bes 
fiien, machte Guettard ebendaf. 
im Jabre 1746. befannt. %äp: 
mer und Gebhard (diff. radicis 
rubiae tindtorum eſfectus in corpo- 
re animali Lipf. 1751.) machten 
die Wahrnehmung, daß der Eals 
lus eines gebrochenen Beineg nicht 
davon gefarbt werde, und Deht⸗ 
lef (di oſſuum ealli generazio et 
natura perfracta. in animalibus 


radice rubiae paltis ofla demon- 


ſtrata. Goetting. 1753.) bemerkte, 
daß niemals ein Muſkei, ein Liga⸗ 
ment, eine Sehne, ein Merve, oder 
irgend ein Theil, der nicht knoch⸗ 
ichter Art ift, davon gefärbt wer 
den koͤnne. 

Du Hamel fah diefe Faͤrbung 
bei feinem Geflügel ſchon in dreien 
Tagen vor fi) geben. Die Knor⸗ 
pel, welche zu Knochen merden 
folten, färbten fich nicht eber, 
als wenn fie ſchon in der Werfuös 
cherung begriffen waren. So 
tie man in, der Fuͤtterung die 
Dofig der Rarberrötbe minderte, 
verſchwand auch die rothe Rarbe. 
Die haͤrteſten Knochen faͤrbten fich 
Das Murf blieb uns 

efarbt. An der Lurt bleichten 
1 nach und nach die gefärbten 
nochen wiederum weiß. Auch 
will er bemerft haben, daß ber 
Kropf jabor) und Darmcanal des 
Gerlügeld davon gefarbt worden, 
welches mit Debrlef’s Wahrneb⸗ 
mungen nicht uͤbereinkoͤmmt. Fuͤt⸗ 
tert man dag Geflügel mir nichts, 
als Faͤrberroͤthe fo an es ſich 
ab, und verrekt. an fin det ſei⸗ 
ne Knochen diker, markichter, 
ſchwam⸗ 
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ſchwammichter, und brüchiger, 
Die Parifer Eneyclopddie rill 
um deswillen den Gebrauch diefer 
unter die fünf Fleinern eröfnens 
den gezalten Wurzel für verdaͤch⸗ 
tig ausgeben. Ä 


Daß bei jüngern Thieren fich 
die Knochen geſchwinder davon 
farben, als bei altern, bat infons 
derheit Bazani Inftir. Bononienf, 
T. il. — Und Loͤſeke 
ſah, dag Auch die Zaͤhne davon 
toth gefarbt werden. 


Levret hat aus Erfahrungen, 
ju denen die bisher angeführten 
wichtigen Berfuche aufmuntern 
mußten, in feiner Art des accou- 
chemens &, . der Ausgabe 


von 1766. Diefe Wurzel als Ges 


. genmittel der engliichen Krankheit 
empfolen. Er gab jie mit Honig 
vermiſcht, und ließ, wenn fchon 
in — zeit die Kinder Heichen 
der Beſſerung von ſich gaben, 
lange damit fortfahren. Bei 
Säuglingen lied er die Amme 
dig Mittel nebmen, und erlebte 
glich gute Folgen davon, Bei 

tchfall, Wurnern, Verſto⸗ 
pfungen und Verhaͤrtungen des 
Unterleibeß verſezte er daſſelbe 
mit andern dienlichen Beimitteln. 
Coſnier (Quaeft. med. an rachiti- 
di Rubia tinctorum? Parif, 1758.) 


derfezte fie ſchon mit Abforbirs 


mitteln, und ruͤhmt, daß fie alfo 
gegeben, allein zur ur dieſes 
eren Uebels hinreichend fei. 
aß fie aber auf die Knochen 
des Kindes in Mutterleibe 
nicht wirken könne, bebauptet 
Aöderer in feiner bekannten mit 
Unrecht ungekroͤnt gebliebenen 
Preisichrift de ui imaginationis 
mars grauidae in foetum negata. 
Die antirachitifcben Krafte derfels 
ben beſtatigte auch der geſchworne 
Onom. med. pract. 2tet B. 
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Antagonift von Sigwart in Tüs 
bingen, nemlich, Detinger in feis 
ner Differtatioıf de uiribus rubiae 
tietorum antirachiticis. (Tubing. 
222 Rofenfteins Necept zum 
ebrauche der Faͤrberroͤthe in der 
engliſchen Ktankheit (w. o. S. 
58. 459.) würde ſich in lateini⸗ 
cher Dollmetſchung alſo ausneh⸗ 
men: 
R, Radic, rub, tindt, drachmas 


uas, 

Cort, Otior. ferupul. ferais, 

Semin. fognicul, grana quinde- 

cm, 

Concif. contuf. coque in aquae- 
fontanae libris fex uafe terreo clau- 
fo ad remanentiam librarum qua- 
tuor, Colatura feruetur et detur 
frigida pro potu ordinario, 


Cranʒ (M.M.T.II. p.30.) giebt 
die Dofig diefer Wurzel überhaupt 
an: in Pulver, zu einem Scru⸗ 
pel täglich zwei, auch dreimal; 
im Decoct oder Aufguffe täglich 
zu einer Unze. 

Vogel in feiner befannten Mas 
teria Medica , ſchreibt diefer Wur⸗ 
el auch Heilkrafte gegen die Gelb⸗ 
—* zu, empfielt ſie im gehin⸗ 
derten Flieſſen der monatlichen 
Reinigung, und merket an, daß 
ſie den Urin, welchen ſie dik und 
reichlich abtreiben kann, ſo roth 
wie Dinte farbe. 

Diofforides, der Water der 
Materia Medica, welcher&alen in 
Berdienften um diefelbe noch weit 
übertrift, da fein Buch fich mehr 
mit einer vernünftigen Empirie abs 
giebt und nicht affsctirt, Sachen 
erklären zu mollen , die vielleicht 
niemald erklaͤrt werben können, 
auch zu erflaren nicht fo noͤthig 

ind, als die Schulmeifen fich eins 

ilden; diefer Diofforides, über 
deſſen Werke in manchen Biblior 

Sf theken 
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theken fich ſo viel unverdienter Gargale. —E Der Reis, 


Staub anhaͤuft, empfielt fie im 
bundert und ein und —— 
Kapitel ſeines dritten Buches in 
der Laͤhmung und dem Huͤftwehe. 
Die ift die Stelle nah Auel’s 

eberfezung, mit welcher wir ung 
behelfen, big Jacquin's griechis 


Br Dioſcorides mit Kupfern ang 


icht tritt, und von einem Goͤn⸗ 
ner, welcher einige Ducaten zu 
viel hat, zum Geſchenke gemacht 
wird. Erythrodanum aliqui Teu- 
thrion, alii Dracanon, alũ Cinna- 
barim, 
Lappam minorem, Aegyptii So- 
phobi uocant. Una fponte pro- 
uenit, altera feritur, ut in Thebana 


Galileae, et Rauenna Italiae. — — 


Afperi caules, et quadranguli, lon- 
F% Afparimae non diffimiles, robu- 
Aiores et multo maiores. Foliis 
per interualla certa circum articu- 
los ftellatim decufatis. Semen 
eius rorundum , inter initia uiride, 
mox rubrum, poftea cum ematur- 
uit,nigrum. Radix, tenuis, longa, 


rubra. Urinam ciat. Qua de cauifa 


. — 


regio morbo opitulatur, pota cum 
aqua mulfa. Item ifehiadicis et 
refolutis. Craliam copiofamque 
urinam pellit, nonnunquam et fan- 
guinem. Bibentes tamen quotidie 
:jauari Oportet, et excrementorum 

uae redduntur differentiam fpe- 


e. 

Schliesslich empfelen wie Dr. 
Prof. Wirtwer, wenn es om 
gefällig feyn follte, feinen vor⸗ 
treflihen Deleltus diſſertanonum 
Argentoratenfium fortinfezen , fols 
ende Differtation nicht zu vergeſ⸗ 
en: Steinmeyer dilf. de rubia 
tinctorum Argentorat. 1762. 


Garderobe, &. Apopatos. 


gutturis 
nis bei Mathaͤu 


Latini Rubiam, Etrufei 


das Jufen, derRizel. (Le cha- 
toujllement. 

Diefe Bedeutung lernen mir 
usErotiausOnomaftic. Hippocr. 
Die Worte Gargalos und — 
Jifmas find Synonymen des obi⸗ 
gen. 


Gargalis. Die Öurgel. (Le go- 
hier) 


Pars is et e puimo- 
Silvaticus 
den Du Lange p. 825. anfubtt. 
Im guten in ift befanntlich 
der Rame io, und im Pro⸗ 
vinzialdialect von Toulouſe der 
franzoͤſiſche Gargaikol, bei den 
MWaldenfern Jou Gar ila, be 
andern Gargamele, bei den Eins, 
mohnern von Montaubau ion 
Gouladou, Ein Arzt thut mobl, 
dergleichen Worte bei Zeiten 
ekannt zu machen, denn er kann 
ja nicht wiflen, wohin er zur Aus⸗ 


ubung feinee Kunft durch Zufall 
verfihlagen wird. 
Gargarare. 
Du Cange umfchreibt ung dies 


barbarifhe Wort duch : altius er 
uoce intlatiori aliquid effufire, wel⸗ 
ches in Dautfchen fo viel beifien 
möchte, ald: reden, wie ein 
Dechant, wenn ereinen Geiſt⸗ 


lichen feiner Didcefe Fapitelt; 
germeifter 


oder, wie ein Bür 

in einer Reicheftsdt , wenn er 
die Votes ausfprehen muß. 
Die Herleitung ift nach eben dem⸗ 


- von yaeyapewy, Gurgulios quae 


eft pars oris hominis propria, quas 
facit ad uocis modulationem, ideo- 


mAnKTeeV a quibusdam didta 


Gargi- 
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Gagarifmes. Das Burgeln. (Col- 
hutio) (Tzeyasıfsıv.) (Gargori- 


fer.) 

Wir haben Subftantisum und 
Verbum von einerlei Bedeutung 
en weil dag 
eztere fich auch fübftantivifch ger 
brauchen läßt. Formeln zu mes 
dicinifchen Gurgelmaffern finden 
fi in unferm Handbuche_im ers 
ften Bande: &. 172. S. 264, 


Nro, 6. ©. & ‚ein Gurgelmaß 


fer aus der Drekapothefe fur Liebs 
ber davon; S. 2085, Nro. 10, 
treflih Waffer 
welche an der Luftfeuche Fran 
find ; und &. 2087, ein gleichfall$ 
erprobte, Wer an dieſen Beis 
fpielen noch nicht gene at, wird 
fich an folgenden befriedigen koͤn⸗ 
nen, 


Nro0,7. 

»( Mezal,cit, Fafcic. I. Nro. 32.) 

R. Radic. dauci fatiu. uncias tres. 
Coque in aqua fontana ad uncias 

octo, 

D. coland. et exprimend. ad 
Sal. prunellae draehmam unam, 
Spir. uiti. q. f. pro grato fapore, 

M.D.S. Collutorinm faepius de 

die. 


Nro. 8, — 
(Idem Faſcic. II. Nro, 13.) 
R. Aquae calcis praep. ungias odto, 
Tindturae myrrhae dıachmas 
duas, 
M. F, gargarifma, 


Nro, 9, 
(Ibid. Nro, 25.) 
R. Fior, rofar. rubrar. Manip. 
unum, 
Coque in aqua fontana ad libr. 
unam, 
Colaturae adde 
Aceri uini drachmas duas, 
Mellis rofarum uneias duas, 


für die gute, 


h 
‘ Spiritus coc 
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M. F. gargarifma mundificans et 
eonfolidans in abfceffu faucium 
zupto, 


Nro.o. 
(Ibid. Nro. 24.) 

R. Caricarum pinguiaın nro. fex, 
Radic. altheae unciam femis, 
Flor, fambuc. Manip. ſemis. 

Coque in lactis uaccmilibris duabug 

Colaturae adde 
Mellis optimi unclam unam. 

M.F, gargarifma matucans in ab» 
feeflu faucium nondum rupto, 


Nro. II. 
(Ebid. Fafcic. III. Nro6, 6,) 
R, Radic, Zingib, 
galangae, 
pyrerhriana unclam fü» 


mis, 
Semin, finapi drachmas duas. 
Coque in aqua fontana q. f. cum 
tertia parte uini albi, 
Colaturae adde, 
Sal. uolatil, oleof. gt. quins 
decim, 


M,F. gargariſma. 


Nro, 12. 
ifimus ad pituitam Kleinü. 
Seleet. Formul. p. 106.) 
R. Aquae radieis angel 
hd ana uncias fex, 
leariae ſemiunciam. 
falis ammoniaci uinofi, 
ferupulos quatuor. 
‚ Seminis finapi drachmam unam, 
Mellis rofacei, uneias quatuor. 


Gar: 


Gargarizare. (Tapyayıfav.) Sun 


geln. 
S. den vorigen Artikel. 
Gargatbum, Das Narrenbette. 


Le&tus, in quo mente deuii, fpi- 
ritibufque afllati immundis deting- 
bantur, bei Laurentuus in Dei 

$f2 Ama» 
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Amalthea, und aus benfelben bei 


Du Cange p.825. 


Gargocil. 

Fin Synonym von Guttur und 
Gurgulio. Du dange ebendaf. 
Bibere ad gargocil heißt in den&tas 
tuten des loͤblichen Ciſterzienſer⸗ 
ordeng, wenn man ſtatt zu trinken, 
auf gut Elöfterlich ſaͤuft. Ä 


Garotilloe. Das Schreien eines 
Erhengten. 

Ein ſpaniſcher Ausdruk, über 
welchen uns Huxham in ſeiner 
Abhandlung de angina maligna 
Opp. T.IIl.p. 102. 103. folgens 
de Erläuterung giebt. In dem 
er von dem übeln Befinden ders 
ken fpritht, welche obige Krank⸗ 

eit ſchon den dritten Tag zu leir 
den hatte, thut ec binzu: refpi- 
ratio reddebatur difficilior, cui 
ftertoris cum fibilo genus erat ad- 
iundtum, quod quafi ipfisn aegro- 
tum iugulare uidebatur, uox rauca 
et obtufa illi perfedte erat fimilis, 
‚quae a uenereis in faucibus oritur 
alceribus: loquelae refpirationis- 
que fonitus ifte ita erat peculiaris, 
ut homines aliquo modo eirca 
morbum uerſantes facile illum co- 
gnofcere poflent fonitu illo miro; 
unde procul dubio medici Hifpa- 
nici ipfi nomen impofürerunt Garo- 
‚.tillo, quo talem, qualis a ftrangu- 
latis laqueo editur fonus, expri- 
mere uoluerunt. 


Garum. (Tagov) 
. Galatina. 


Gas. 

“ Der Ehöpfer diefes kurzen 
Wortes ift das bekannte Keuers 
teufelhen von AYelmont, und 
die Bedeutung modificirt ſich nach 
den Beiwoͤrtern, wovon unten 


— 


Gas cereuifiae. 
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die Rede ift. Eigentlich wird 
darunter ein geiftiges Wefen vers 
—— welches wenn es einmal 
rei iſt, ſich auf keine Weiſe mebr 
vinculiren lͤßt. Das Wort iſt, 
wie Blancard vermuthet, dem Hol⸗ 
landifchen Geeſt, welches mit dem 
deutfchen Fast, oder Gaſt, ziem⸗ 
lich ubereinfommt, nachgemadıt. 
Jobnſon beobachtet in feinem 
oft angeführten chymifchen Woͤr—⸗ 
terbuche und deſſen zwei Supple⸗ 
menten in Betreff deſſelben das 
tiefe Stillſchweigen, obſchon er 
das damit verwandete Blas auf 
die bekannte Art erläutert. Spiritus 
non coagulabilis ift die gemeinfte 
Umfcreibung älterer Scheider 
kuͤnſtler. Macquer undPörner 
(allgem. Begr. d. Ch. B. 2. S. 
183.2 definiren es durch unſicht⸗ 
bare fluͤchtige Theile, Die von ſelbſt 
ausdunften, und nicht, 
ſchwer, zum wenigſten nicht rein 
tönnen erhalten und geſammelt 
den. Und in der Rote pflich 
oͤrner den Oſnabruͤker Mey⸗ 
er bei, welcher fein Acidum pin- 
gue und Das Gas der altern Ehyh⸗ 
miften mit größter Wahrſchein⸗ 
lichkeit für einerlei halt. Daß die 
von Ken Neuern alfo genannte 
fire Zuft (ein feiner Unſchiklich⸗ 
keit ungeachtet gebräuchlich geblie⸗ 
bener Ausdruk) eine Epecieg von 
dieſer zalreihen Luftgattung fei, 
und cinerlei mit dem, was Paras 
celſus einen Spiritus filueftris von 
Helmont aber Gas filueftre beißt, 





wird fich unter genanntem Artikel 


naher zeigen. 


Die aus dem Bier im Gäbs 
rungsactug —— Luft, 
deren van Helmont im Tractate 
de flatibus p. 3. 4. ſeq. gedenkt. 


Gas 


9% 
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Gas pinque ſulphureum. 


Gas fccum. 


er tödliche Dampf aus Schwe⸗ 
fel Brunnen und Holen, wie die 
Acqua Zolfa bei Tivoli, deren 
fhon, wie Spielmann und Cors 
vinus (dit. Hiftoria Acris fastitii. 
Argent. 1776. und in Prof. Witts 
wers Collection B. 4. S. 2 
bemerken Virgil im fiebenten Bus 
cheder Aeneis Verf. 84. Galen 
Method. med. L, VIIL. und unter 
den Neuen Is Lande in Voyage en 
Iulie T. V. p. 336. und Nollet 
Mem. de l’Acad. des Sc. de Paris 


A.1750. erwähnen. Dder auch nie 


inder bekannten Hundegrotte bei 
Kolfatara im Königreiche Nea: 
pel, worüber gleichfall® Nollet 
A la Lande nachzufchlagen 
nd, 


Iſt foviel, als Subli 
matum fo wie Gas falium, fo viel 
als Waſſer oder Trauben laut 


Helmont imComplex. arque miſt. 


elem. figment, nro, 37. 38. 


Gas alueſtre. 


— 


Wir benuzen = dieſem Artikel 
was unter der Aufſchrift: fixus 
Adr über diefen Gegenftand, aber 
4 fpate zum i 
ie diefe fire Luft aus den Kor; 
pern erhalten werden, lehrt ſchon 
Boerbaape Eleın. Chem, T. I. 
P- 534 nemlih durch die Gab» 
rung, Faͤulnis, Deftillation und 
Deflagration. Im zweiten Tom 
p. 178. befchreibt er, wenn er von 
ihr als einem Producte der Gabs 
rung redet, als einen ipiritus quidanı 
acer, dine nares feriens, fub- 
acidulus, mire elafticus „ incoer- 
cibilis, uafa fere quaecunque im- 
menfa {ua ui difplodens, necue 
his dotibus — — ulli comparan- 
dus. Dies iſt in gutem Yatein 
und einer deutlichen Kunftfprache 


bdruf eintief. 
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fo viel, al wenn Thomfon in 
feiner Explicatio terminorum artis 
vor feiner Acus magnetica fagt: 
filueftris et inuifibilis tpiritus, qui 
eoerceri et concludi non potelt, 
fine noxa eius, inquo continetur, 
exurgens ex fermentatione concur- 
rentium quorundam corporum, .. 
quae quafi eructant aut expellunt 
inimicam hanc materiam. Eaven⸗ 
diſch bat zuerft, um der Unfchik; 
lichkeit des Namens, firer Luft 
abzuhelfen, inden Philoſ. Tranſact. 
Vol, LVI. LVII. den Namen fa- 
etice Air, oder kuͤnſtliche Luft eins 
geführt, welcher Spielmann und 
Corvinus genel, um ihn zur Ue⸗ 
berfchrift ihres fchon erwähnten 
Werkes zunehmen. Andre, wor: 
unter wir nur Dietrich de Smith 
(diſſ. de aere fixo. Trai. ad Rhen. 
1772. und alding. Magaz. 
Dont 1776. St. 4.) nennen wol⸗ 
len, haben den gemeinen Namen 
beibebalten. 

Um den Begriff der firen Luft 
näber zu beftimmen, ee wir 
mit Prieftley (Experiments and 
Obferuations on difterent Kinds of 
air in Phil. Tranfadt, Y. 1772. und 
in befannten Ucberf.) nur dieje⸗ 
nige Luftart dazu , welche einges 
athmet ein Thier toden, twieauch 
ſich vom Waſſer einfaugen laſſen, 
und eine Flamme ausloͤſchen kann. 
Dadurch unterſcheidet man fie 
leicht von der pblogifticirten, phlos 
giftifchen, dephlogiſticirten, nit: 
roſen, wmeerfalzichten,  vitriolts 
fen, pflanzenfaucrartigen, und 
alcalifchen Luft, womit in unfern 
Tagen, wie fi der Verfaſſer der 
phyſiognomiſchen Reiſen, Prof. 
Muſaͤus in Weimar, ſehr wizig 
ausdruͤkt, die Gelehrten einen 
Handel zu treiben pflegen. Wir 
koͤnnten fie eben fo gut in unſerer 
Bude zum Kaufe ausbieten, bas 
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ben aber gegenwärtig keine Meß 
erlaubnie dazu, und find auf den 
firen Lufthandel eingefchranft, um 
andern Kramern den Mark nicht 
zu verderben. 

Wo findet ſich ermäbnte 
Luft, Die zu mediciniſchem 
brauche taugt? Wir antworten 
mit dorrinus, (Hift. Aer. fadt. 
Pars. medica *. I.) erftlich in Ges 
funtbrunnen. Die Sache mar 
ſeit Tabernämontanus und Ber 

chera , des wabren Vaters der 
Scheidekunſt der Deutichen, Zeis 
ten befannt, aber unter andern 
Namen, Was man igo fire Luft 
in diefen Waffern beißt, nannte 


man weiland Spiritus mineralis . 
Acidum terrae eentrale, Aether 


fpirituofus elafticus, Spiritus re- 
or acidularum, fpirituofus Acor 
u.f. mw. Venel, ptactifcher Arzt 
und Badewirth zu Dferton im 
Canton Bern, zeigte im zten Tom 
der. Memoires des Savans étran- 
gers de l’Acı de Paris zuerft, daß 
unter obigen Namen nichts mehr 
noch weniger al& die fogenantnte 
Luft zu veriteben fe. Ein 
affer damit zu ſchwaͤngern, ift 
die Hauptfache für die, welche 
kuͤnſtliche Sauerbrunnen bereiten 
wollen; nur haben fi folche 
Kuͤnſtler in Acht zu nehmen, daß 
fie mit dem Wafferbrauer Tribolet 
in Bern nicht gleiches Schikfal 
haben, unimprägnirted Waſſer 
r impraͤanirtes verkaufen, und 
ch dadurch das Celachter vom 
Publicum zuzlehen. (S. Gru⸗ 
ners Aimanach vom Jahre 1733.) 
Wie ein ſolches meditiniſches Ges 
brande zu Machen iſt, muß in den 
Schriften von Prieſtley, Nooth, 
und neuerllch auch von Ducha⸗ 
nov nachgeleſen werden, die aus⸗ 
fuͤrlichen Unterricht datinn erthel⸗ 
len. Die Neugierde aber doch 
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nicht vollig leer ausgeben zu Taf 
fen, fohreiben wir aus F. III. von 
Corpinus ab, wie im Journal 
des Abt Rozier v. 9. 1777. der 
Herzog Calviaci in weniger als 
einer Minute, 25. bis 30. Pi 
ten mit firer Luft ſchwaͤngern Ichrr. 
Er fezt nemlich über die Kufe, wor 
rinn dag gabrende Bier eine Ats 
mofphare von firer Luft aus 
dampft, einen grofle Kübel mit reis 
nem Wafler. Dies Waſſer Laßt 
er hierauf mit einer Art von Re⸗ 
chen, der fehr lange Zabne bat 
plätfehern und eich, und ers 
feichtert damit die Reforption von 
ener Luftart. Freilich ift Diele 
etbode nur bei Birrbreuereien 
practicabel,; aber gewis die leich⸗ 
er r — r 
weit veichli ndet fich 
aber zweitens die Luft in feften 
Körpern, ald in Aüffigen, kann 
alfo auch meit beffer zu medicini: 
ſchem Gebrauche auf jenen, denn 
aus Dielen, gezogen werden. 
Durch das Verkalchen der Kalk: 
fteine bekoͤmmt man fie ang lez⸗ 
tern reihlih, fo auch aus der 
Kreide, und andern Falchartigen 
Dingen. Aus dem von einem 
fon mit firer Luft geſchwaͤnger⸗ 
ten Wafler angegriffenen Sſen 
haben fie Spielmann und Cor⸗ 
vinus (w. o. 8. IV,) in bettaͤcht⸗ 
licher Duantität ausgezogen. 
Eben dieſelben haben aufs neue 
($. V. VL VIE) durch Verſuche 
bie antifeptifche Kraft ſolchet 
Lüfte geprüft, und, beftätiat. 
An innerlichen brauch in 
auifiebern tbaten vorher 
ſchon Dobfon, Hey, Percivol, 
Warren, White, Collin, de 
ten Schriften wir, um kurz zu 
ſeyn, biet hicht allegiren mollen. 
—— fußte darauf bei feinem 
ebrauche der firen Luft in uns 
gin 
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genfchtodzen ‚ offenen Krebſe, und 
erfchroürungen ber Harnwege; 
Aufb und Lollin bei hartnafigen 
Geſchwuͤren, fester auch bei einer 
Sicht mit einem Faulfieber com⸗ 
plieirt. Daher ift auch der Malz⸗ 
trank und dag Sauerkraut ein fo 
vortrefliches Mittel wider ben 
Scharbok, und erfter von Mac 
bride in feinem vierten Berfuche 
noch neuerlih den Seefahrern 
dringend empfolen worden. Coo⸗ 
ke's und Aaſkow's Erfahruns 


gen entfprachen dieſer Empfer 


lung. 
Die befannte 


Eitronenfaft in Augenblike des 


Aufbrauſens getrunfen, verdankt 


ihre Wirkfamfeit bloß der darinn 
enthaltenen freimerdenden fisen 
Luft, und ihren Nuzen im frei⸗ 
willigen Erbrechen, haben Collin 
und Dercival in unfern Tagen 
betätigt. Beim Zebrfieber vers 
band Trokleoby die fire Luft mit 
Selzerwaſſer mit dem beften Er: 
folge. Hulane fab einen Blas 
fenftein davon aufgelößt- 
dem Kranken Weinfteinfal;, und 
— diluirte Vitriolſaͤure nach⸗ 
trinken. 


ber die Methoden, die fixe 

in den Leib zu jagen, wollen 
wir F. IX. der Spielmanniſchen 
Differtation abſchreiben. Die 
unlateinif Aerzte mögen fich 
benfelben uberfez:n laflen, damit 
ihnen die Befriedigung ihrer Wiß⸗ 
begierde doch = etwas foftet. 
Subminiftratur aer fixus corpori 
humano uario modo: primo enim 
eibo er potu jllud ſubit, dum ex 
his in primis uiis fermentantibus 
expellitur, et huc quidem praeci- 
pue pertinet infufum malti, a 
Macbride ut ſ. propofitum, quo 


stion des Rus 
viere, nemlich Wermutbfalg und . 
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etiam ci. Collin (De uirib. Arnicae 
P.IV. p.173.) fub nomine mußt 
bordei eſt ufus, et uictus uegeta- 


bilis, a cuius per digeftionem libe- 


rato aere Machride omnem uege- 


tabilium uirtutem antifcorbuticam 
_ ibid, deriuat. Secundo propinatur 


aer fixus aquae commixtus fub for- 
ma acidularum naturalium et arti- 
ficialium „ de quibus fupra uerba 
fecimus. Tertiam methodum pro- 
pofuit iam Räwerius (Prax. med. 
L. IX. c. 7.) ingerendo nimirum 
uentriculo fubftantias efteruefcen- 
tes et hac quidem cl. Dobfor (apud 
Prießley 1. c. Vol. II.) praecipue 
ufus eft, cuius en formulam: 
BR. Salis tartari ferupul. unum, . 
Aquae fontanae unciam femis, 
Sacchari albi ſerupulum unum, 


„ mixta fumantur cum fucci limonum 


uncia femis incipiente ebullitione, 
omni hora prore nara repetendum. 


Quaeritur autem, numne aer 
fixus primis wis commillus flarus 
atque inde oriunda- infignia mala . 
excitare poflit, id qund iure omnes’ 
a tali medicamine deterrere poflet 
Medicos ? fie crebrius auctores de 
noxis ciborum in primis uiis fer- 
mentantium, hinc flarus generan- 
tium funt locuti atque uentriculum 


- cum doliv comparauerunt, quod 


penitus claufüm ab intus fermen- 
tante mufto difploditur: nufpiam 
vero füfhicientes hocce aſſertum 
corroborantes inuenio obferuatio- 
nes, hinc illud potius ex hypothefi 
quam experientia deductum fuifle 
arbitror. Siuero flatuum propins 
examinamus naturam, tota cadet 
ea obiectio: flatus enim qui noftra 
farigant inteftina acrem elie inflam- 
mabilem omnis loqnitur experien- 
tia, aerem igitur reipuentem omne 
cum aqua commercium; wie ſol⸗ 
ches in der erſten von beiden Dif; 
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fertationen gegeigt worden) quod 
fi enim aquam fubiret, in toto in- 
teftinorum tradtu ubiuis maximam 
eius inueniret copiam, quae illum 
abſorbendo mox inertem atque in- 
nocuunı redderet: aer fixus uero, 
qui aquae lubentiflime fe iungit, in- 
teſtina fubiens, ab aquofis eorum 
humoribus cito abforptus ac fua 
priuatus elafticitate nullam exercere 
poterit inteftinorum diftentionem : 
id quod obieruatione cl. Percival 
(apud Priefley Vo1.1.) adhuc con» 
firmatur, qui hunc aerem uires car- 
. minatiuas quoque exercere eſt ex- 
pertus; et ipfe fat magnam eius 
copiam impune haufi. Nun qui- 
. dem nego, quod multum e. gr. in 

. Primis ujis fermentans flatus gene- 
rare poſſit, habet autem omnis aer 
fixus partem, quae fe ab aqua non 
patitur abforberi, quae uero ob 
dictam quoque huius aeris uirtutem 
carminatiuam eo facilius e corpore 
eliminatur: ego ipfe quidem fae- 
pius iam mufto ad ducendam aluum 
ufus fum, nec ullum tamen aliud 


ab eo expertus fum incomınodum, 


id quod etiam omnes in locis, ubi 
uina coluntur, ruftici teftantur. 
Quartam tandem methodum aerem 
fixum fub forma clyfmatis iniiciendi 
propoſuit cl, Priefley in Diredions 
for impregnating Water vvitb fixed 
Air, (Lund. ı772.) Sit enim ue- 
fica uafı quod fermentantem aut 
efteruefcentem continet fubftantiam 
alligata, quae loco tubi uitrei in 
-tubulum pro clyfmate terminatrur: 
fı nunc eo aere fixo eft repleta, 
ligetur ſupra uafis orificium atque 
ab eo foluatur, exitum uero acris 
per tubulum durante tempore quo 
vefica expanditur facile impedimus, 
aperto autem tubulo ac ano immiſſo 
comprimendo ueficam aer inteftinis 
iniicitur. Liceat uero quintam his 
addere methodum, qua aer fixus 
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: eorpori facillima ratione ingeritur: 
.. innititur illa cognita aeris 


xi prae 
atmofphaerico maiore ipecifica gra- 


uitate. 


Experimentum IX. 
Lagenam aere fixo ex fermer- 
tante cereuifix obtento repletam 


_ applichi ori meo atque inftitui fü- 


ionem, ac fi aquam ex illa haurire 
uoluiſſem, et totum mox eo reple- 
tum fenfi os meum, quod ex japo- 
re et titillatione cagnoui; nun 
uero incepi deglutire atque eunden 
aerem diftinete per pharyngem et 
oefophagum defcendere fenfi atque 
fic totam ſenſim ebibi lagenam, 
guam nunc euacuatam efle ex eo 
cognoui, quum nullus amplius aeris 
fixi fapor meam linguam feriret; 
quamdiu enim eius adhuc in lagena 
fuit contentum, nulla quidem opus 
erat fuctione, fed fponte et proprio 
pundere in os decurrebat, ira qui- 
dem ut, fi lagenam prius nimis in- 
uerterem,, aer fixus in tanta copia 
efilueret, ut os eo nimis repletum 
aliquid eius in laryngem pellens 
excitauerit tuſim eodem modo,quo 
alia fluida eandem excitant., Nul- 
lum uero plane ab hoe aere exper- 
tus fum incommodum, nifi duos 
uel tres fed leuiflimos ructus, quo- 
rum autem haud.diltinguere potui 
faporem, quam ille mox haufßbaens 
adhuc in lingua haeferit, nullam 
uertriculi expanfionem , nullos in 


‚Inteftinis percepi borborygmos; 


poit fefqui uero huram unam mihi 
conciliauit fedem fiuiddam. Simi- 


lem lagenam aere fixo plenam ami- 


co ebibendam exhibui, qui eosdem 
quoque inde expertus eıt efrectus. 


Bon der ftarkenden Eigenfchaft 
der firen Luft it infonderbeit Der; 
cival bei Drieftley im erften Ban⸗ 
de des Werkes von den Luftarten 
zu confulticen. Van Swieten 

fpricht 
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fpricht Comment. T. V.. p. 173. 
174: gleichfallg davon, imdem.er 
Die Urfache anfübre, warum es 
Greifen zutraglich fei, neuen Wein 
zu trinken, und fich auf die Erfas 
rung von Audwig Cornaro be 
ruft. Auch Spielmann und Cor⸗ 
vinus fhreiben $.VI. mw. o. fehr 
fhon davon in folgenden Ausdeus 
fen: uires in putridis morbis lan- 
guent, quas aer ilie roborans in- 
citat, reficit, ut putridum miafma 
a fanis uel minus infectis humori- 
bus fegregent, e corpore expellant, 
quum eodem tempore in religuam 
humorum maſſam abforptus putre- 
dinis non folum ulteriores fıftit 


progreflüs, fed et incipientem füp- 


primit ,„ fugat , corrigit omniaque 
ad ianum ſtatum reducit. Qune fi 
aer fixus exequi poteft, optimum 
femper in morbis putridis erit re- 
medium, quod rationalis. medici 
omnem meretur attentionem. 
Meine eigenen, geroig ohne Bars 
theilichfeit und Echarlatanerie nies 
dergefchricbenen Erfarungen von 


dem Nuzen diefeg beruͤhmten Dit 


telg, fteben im dritten Bande mei; 
ner Heberfezung des Tiffor &.388. 
* en J — D. lb 

ofeſſor de Sauſſure fleht 
welche Aufmerkſamkeit verdient. 


Gas uentoſum. 

Iſt in der myſtiſchen Sprache 
alter Scheidekuͤnſtler ſo viel, als 
Luft, nemlich das Element be; 
trachtet. 


Gas uitale. 

Im Tractate Complexionum 
atque miftion, elementar, figment. 
nro. 42. befchreibt unter dieſem 
Kamen Helmont das !ıbengprin: 
eipium. Dunfelift die Idee, aber 
Vater Haller fand fic doch richtig 
genug, fie zu adoptiren. Gein 


die Reizbarkeit zernichtet. 
lers unſterbliches Verdieuſt bleibt 
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-Rebensprincipium, die Reisbarfeit 
fteft im thieriſchen Reime, von dies 
ſem ift die Luft ein wefentlicher Bes 


ſtandtheil, welcher bewirken muß, 


daß diefer Leim halt, geht diefe 
weg, fo iſt det Leim getrennt, und 
Hals 


immer, die Wahrheit gekannt zu 
haben, wo fie fıch finden lieg, und 
fi in bellereg Licht zu fegen. Ein 
serdienft , welches immer dem 
Verdienfte der Erfindung gleich zu 
ſchaͤzen it! Daß Haller auch 
lezteres Werdienft ſich eigen zu 
machen wußte, glaubt man allents 
halben, auggenommten in Mont: 
ellier, 100, laut Nachrichten von 
eifenden, die Profefloren anfans 
\gen, diefen Lehrer. von Europa 
wie einen Mann anzufehen, der 
aus der Mode gekommien ift. 


—— Der Roͤnig⸗Magen. 


er Magenregent. 

S. Bithnimalia im erſten Bande 
&.870. Die Liebhaber ſolcher 
phantaftifchen Ausdrüfe umfchreis 
ben dag obige durch facuftas ani- _ 
mae nutritiua, vegetatiua, in uen- 
triculo et inteftinis fedem habens, 
chylifieatiofis, diftributionis , et 
excrementorum fecretionis praefes, 


Gaßrimargus: (Taseiuzeyos ) 


Bedeutet einen Krefbelden, 
(Comedo, Gulo, Helluo, Lurco) 
nach ae vch, im Worterbuche, 


Gafritis. (Tazeıris.) Magen⸗ 


entzündung. (Inflammation d’- 
eftomac.) (Febris ftomachica in- 
flammatoria,) 

Wer den Artikel Febris inflam- 
matorıa und die unter Inflammatio 
ſtehende Erlaͤuterung der Localins 
Aummationen wohl gefaßt hat, 
wird Feine weitläufige Abhandlung 

55. von 
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von der Pathologie und Therapie 
dieſer Krankheit verlangen. Folge 
“ Jich wird die femiotifche Lehre, und 
einige practifche Cautelen, alles 
eyn, was hier anzubringen ift. 

e nehmen jene aus, Meza 
 KFafeic. II. c.8.) und ergangen fie 
mit dem, was Alein (Interpr. p. 
301. 1eggq.) gefanmelt bat. 
Gaftriidem — frequentiſſime 
occurrere afferit Hoffmannus; prae- 
fens autem nofcitur ex dolore acu- 
. ro, fixo circa fcrobiculum cordis, 
‚ ad quoduis ingeftum fiue liquidi, 
fiue folidi, parciffima licet copia, 
maxime audto, uomitu dolentiſſi- 
mo ftatim ab allumtis, fingultu, 
fiti in explebili, febri acutiifima, 
pulfu paruo frequenti duro, inquie- 
tudine, uigiliis corporisque conti- 
nua iadtatione „ urinae omnimoda 
fuppreilione, qualem uidi per fe- 
ptem integros dies abfque ullo tu- 
more aut ueficae dolore. 

Signa pathognomonica inflam- 
nationis uentriculi deefle aliquan- 
do, ‚certifimum eit. Vomitum 
deſuiſſe in uera gaftritide, appetitu 
- femper uigente, habet de Haen, 
- fine ullo febris indicio, nifi poft 
quintum diem contigit mihi uidere 
. femel, — Morbus eft periculofif- 
fimus, plerumque lethalis et ante 
feptimum diem gängraena cum ex- 
tremorum frigore, ſudore frigido, 
delirio, conuulfivnibus terminan- 
dus, quam fere ineuitabilem ex- 
pedta, fi a veneno; citius enim 
erofiones inflammatoriae fiunt .a 
tali caufa, quam de medicina co- 
gitare licet, Reiolutio, rara hic 
eft gratia Neque tamdiu durat, 
nifi leuifiia inflammatio, ut in- 
fuppurationem abeat, — — 


Ventriculi intlammatio magis 
familiaris eft feminino fexui, quam 


— 


nobili. Si fub febrili ſtatu prae- 
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fente rerum nimium calidarum ore 
fumtarum nulla in ftomacho per- 
cipiatur caliditas, bene cogita eius- 
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. dem adeſſe intlammationem. (Klein 


aus Baglivi.) Per indicium in 
continuis praebet feri in faucibus 
confluuium. (Aus Meibom, und 
bejtatigt von Weber de fign. ex 
fputo p. 39. 19 die Bedingungen 


— unter welchen dies den 


rand weiſſagt oder nicht.) Nen 
totus ſemper inflammatur, ſed tan- 
tum pars; peflimam, ubi pyloras; 
leuior aliquando euenit in wariolis, 
morbillis, diarrhoea „ dyfenteria, 
cholera, ieteronigro &c. Mitior 
eft, quae a potu frigido aeſtuanti 
corpori ingelto, uel ex bile; 
uior, quae A uenenis, emeticis, 
purgantibus drafticis 5 
quae in fenibus, cacochymicis, füb 
acutarum itidem finem. Vel len- 
tius uel celerius progreditur. Poft 
uenenum et in fenfibilioribus eitif- 
fime fit ac decurrit. In phlegma- 
tieis, fenibus, fi ex iracundia, re- 
frigeratione, lentius ferpit, necat- 
que die feptimo, decimo et tardıus 
quoque. Succedentem fphacelum 
indicant frigoris in praecordüs 
fenfus; fumma debilitas 5 pulfus 
languidus, intermittens; fingulrus; 
uomitus; regurgitätio potus; cre- 
bra ſeri ex ore cum impetu quodamı 
effufio; facies hippocratica; animi 
deliquium, emotio eiusdem ; artuum 
conuulfio, An abiceflus in uentri- 
culo, omento, inteftinis , mefen- 
terio , pancreate ,„ dietu arduum, 
anceps. Poft aſſumtum purgans 
uomicae faepe rumpuntur et furte 
dein certior fies, ubi fit fedes. 
Apoſtema wuentriculi quandoque 
curatur excreta purulenta materie 
per uomitun, diarrhoeam,, quan- 
doque per umbilicum dato exitu. 


(Sleichfalld aus Meibom.) 
Run 
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Run noch einige practifche Bes 


merfungen und Cautelen aus Vo⸗ 


gel im Handbuche, und Meza 
.0. Das Entzundungsfieber ift 
nicht immer ein anbaltendeg, fons 
dern oft auch. ein nachlaflendes. 


Freiwillige Waſſetſcheu it laut der 


29, Beob. im erſten Bande der 
Edinburgiſchen Verſuche zuweilen 


Enmptom ne Krantbeit, aber _ 


mitt tödlicher Vorbedeutung. Vo⸗ 
gel fest x. 203, die Criſis zum 
allerlangften bie auf den fünfzehns 
ten Tag. , Auch zuruͤkgetretene 
Sicht gehört unter die ürſachen 
der Kranfbeit, um melcher willen 
fie ſchnell todlich wird. Die Phres 
nitis ift darinn ein Vorbote des 
Todes. Die benachharten Theile 
find oft zugleich entzuͤndet. Ent⸗ 
zündung der Bauchmuſkeln in der 
Dbcrbauchgegend fteflt eine Krank⸗ 


heit ver, die man eine falfche Mas | 
enentzundung nennen koͤnnte. 


rbabenere und beim Anfülen 
febmerzbaftere Geſchwulſt kann 
dienen, fie von der wahren zu 
unterſcheiden. 

Cura pro uarietate cauſſarum ua- 
ria tentanda. (Spticht Meza w. 
d. . 73.) Venaeſectio ſumme ne- 
ceflaria et ad plurĩmas uices repe- 
tenda, commendabilis tantum pri- 
mis morbi diebus. Nece tuta ad- 
modum, fi a metaſtaſi. Tum enim 
petius ualent ueficantia, regioni 
epigaitricae appoſna, uelad furas, 


"fia podagra retrocefla. ‚Caeterum 
epithemata ex ſpiritu uini campho- , 
sato, abdomini applicata, a quibus- 


dam laudantur. (Und zwar mit 
Recht, wie auch wir einmal wahr⸗ 


genommen haben) Omnia uel . 


ininime irritantia hie nocentiffima, 
Quin et camphorata cum nitro adeo 
efficacia in caeteris inflammationi- 
bus, in gaftritide haud immerito 
ſuſpecta habentur, (Vogel fagt 
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gar nichts vom Campher um des; 
willen, und den innern Gebrauch 
vom -Salpeter ſchraͤnkt ee auf Cly⸗ 
fire ein.) Ideo rarifiime, fi un- 
quam, hic emetico locus, quamuis 
a cummota bile, aut 4 ueneno: in 
priori cafu aqua tepida cum oleofis 
mixta, largius epora, bene audit, 
pro ipafmis compefcendis nil me- 
lius, quam liquor Inodymus mine- 
ralis. (Dingegen Dpidte, Carmis 
native und agentropfen find 
nach Vogel mie Gift zu vermeis 
den.) In pofteriori, fi notum, 
ftatim in ufum uocandafunt, oleum 


amygdalarım dulcium, oliuarum; 


lae tepidum, decodtum hordei cum 
butyro et uitello ouorum.- Si a 
fublimato corrofiuv „, oppugnari 
alcali uult Hachride ſequenti for- 
mula: — 
R. Salis plantarum, nel tartari, 

wel cinerum clauellatorum um- 

ciam femis. 
Solue in aquae. fontanae libris 
qnatuor. —* 
D. capiat cochlear maius omni ſe- 
mi hora. 

(Novier's Gegengift des Su⸗ 
blimats wollen wir im Artikel Ve- 
nena beſchreibenJ)d. 

Dein copia ſeri lactis, uiſculorum 
pinguium ex pedibus uitulinis non 
fılitorum paruis hauftibus ingefto- 
rum acrimonia lenienda, - ‚Ciyi- 
mata emollientia optime ualent. 
Excrementa uero aluina inde edu- 
cta, foerida ualde, fplendentia, 
nigra ſoluta de weneno arlenicali et 
de uentriculo _fphacelato certum 
praebent criterion. 


Unter den topifchen Mitteln find 
auch mit Vogel 8.204. die blins 
den Schröpftöpfe auf die Dbers 
bauchgegend gefezt, wie auch Bas 
det, und ermweichende Baͤhungen 
zu empfelen. Huͤnerbruͤhen, dag 

Syden ⸗ 


Ga Se 


eöoquuntur in aceto, et poſtea con- 
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ESydenhamiſche Senmeldecoct, 


und der ſchwaͤchſte Graupenſchleim, 
alles mit Honig, find das einzige, 
was die Kranken, obfchon aufferft 
wenig auf einmal, ertragen Fons 
nen, Bei_zurüfgetretenen Auss 
chlagen laffen fich auch aufferlich 
nunctionen von Campher und 

- füffen Mandelsl anbringen. Wie⸗ 
wol die Hauptfache alsdenn immer 
die ſchon erwahnsen Blafenpflajter 


find. ‚ 
Von der Schwuͤrung und Vers 


— 


haͤrtung des Magens werden die. 


Artikel Seirrhus und Vomica reden. 


Gavo. Bin Rropf. (Struma.) 
Wenn es nemlich ein recht ans 
fehnlicher ift, der ſich nach Pfun⸗ 
den auswiegen laßt, welchen Die 
Staliänee Gavone nennen. ©. 
Du Lange p. 852. 


Gedeola. Der convere Theil der, 


eber. 
Matthäus Silveticus von 
Du Lange p. 855.856. angeführt, 
“ giebt ung diefe Erklarung mit den 
orten; Sima, concauitas eft he- 
‘ paris amplexans ftomachum; fed 
eius gibbus dieitur Gedeola , ur 
Ifaac in kbr.' Urinarum, 


Bela müs. (TDeraeues.) 
&. Rifus fardonius im dritten 
Bande. | 


Gelela. Die Srucht der Coloquins 


tenftaude. 
Nach) Papias Auslegung. bei 
Du Lange mw. 0. p. 856, 


Geltina. 
mattbäus Silvaticus, ein 
oftgenannter guter Arzt und Littes 
tator des vorigen Jahrhunderts, 
erlautert ung dies Wort, wie folgt: 
Geltina pilcium eit, quando pifces 


and 


gelatur acetum, cum quo coguun- 
tur: eteodem modo fit cum car- 


; nibus, 


Gemurfa, 


Da wir Trillers vortrefliche 
Abhandlung von diefer nicht febr 


', befannten Krankheit im Dritten 


Theile feiner oft allegirten Opufkul. 
p. 264. u. f. lafen, bedauerten wir 
zum erftenmal unfre Unmiffenbeit 
tm Hebraifchen, wie auch, daß wir 
ſchon zu alt find, um dieſen Feler 
zu verbeffern. Der Lefer wird ung 
alſo zu gute balten, wenn wir nicht 
mit ihm rabbinifiren, und nur 


ſagen, daß der fel. Triller höchft 


glaublih gemacht bat, dag die 
Gemurta der Lateiner,. und bie 
Gumretha der Hebräer cinerlei 
Krankheit if, Diefe Krankheit 
hatte dag Privilegtum, auch am 
Sabbatk geheilt werden zu dürfen, 
ohne daß der Heilende Bormürfe 


"davon zu befürchten hatte. Plir 


nius und Seftus gedenfen derſel⸗ 
ben unter den Profanjeribenten. 
Jener böchft fuperficiell, indem er 
in folgenden Ausdruͤken von dem 
Verſchwinden ihrer und der Ele 
phantiaſis redet: hic quidem mor- 
bus celeriter in Italia reftindtus 
eſt: ficut et ille, quem gemurfam 
appellauere prifei, inter digitos 
pedum nafcentem, etiam nomine 
obliterato. (H.N. L.XXVI. Cap. 
1. 8. > &o reden die Bauren 
broniffchreiber nech in ums 

fern Tagen von vielen Krankbeiten. 
Feſtus redet fchon in feinem Wors 
terbuche nicht fo laienmaßig das 
von, obſchon er cine Etymologie 
beibringt,__ welche Triller mit 
böchitenn Rechte Eläglich nennt. 
Gemurfa, find des Feſtus Worte, 
fub minimo digito pedis tubercr- 
lam, quod gemere faciat eum, gui 
id 
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ja gerar. Wie dos Iateinifche 


Wort aber weit beffer aus dent bes 
braifchen Gumretha herzuleiten fei, 
müffen wir bei Triller nachzulefen 
bitten. Wer aber de Hebraifchen 
unfundig ift, wie wir, der wird 
fich leicht mit folgender Stelle bes 
guügen. Quum uero Gemurfa, 
Plinio ac Fefto reftibus, fit tuber- 
eulum, ſub minimo pedis digito, 
dolorem in primis acutum et ge- 
mitum fimul altum exprimens ; 
Gumretba autem, per folitam li- 
terarum transpofitionem, idem 


paene fit, ac quidem Gemurfa — 


fegqui proinde commode uidetur, 
utrumque illum afreltum perquam 
moleftum, aptiiiime referendum 
efle ad notiifima illa pedum tuber- 
eula urentia , prurientia, et faepe 
faeuo dolore furentia, nempe cla- 
uos, perniones feu chimerhla, thy- 
mia uel acrotliymia, uerrucas myr- 


mecias aut förmicarias, acrochor- Genae atque maxillae. 


dones, et id genus alia tuberofa 
pedum uitia, faepius quidem per- 
quam intolerabilia, quae longe la- 
teque recenfuit Celſus (L.V.c. 28.) 
Paulus Aegineta (L.IIL IV. VI.) 


Aetius, Galenus, Nonius, Oriba: 


fius, Marcellus Empiricus, Plinius 
Walerianus, et alıı plures. Id 
quod uel a commendato hic a hi 
mudiftis remedio, nempe Ferme#- 


to feu aceto — — eo certius, Opi- 


nor, manifeftiufque ilico patebit. 
Vinum enim eiufque faecem, Mu- 
ram, AÄcetum acerrimum, cum 
fariıra aut polenta, in maſſam for- 
matum , ut et ipfum inprimis fer- 


mentum, plurimum praeiertim ua-. 


lere et eflicere, ad pleraque ifta 
pedum tubercula moleftiiima dige- 


renda, emollienda, difcutjenda, ex-. 
trahenda, refrigeranda aC mitigan-- 


da, uno ueluti ore aflirmant Pam 
lus Aegineta, Nonus cap, 223. 
Oribafius Synopf. L. VIL c. 43. 
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et de uirtut. fimpl. L. II. c, ı. 
Aetius Tetrabibl. IV. Serm. II, c. 
82. Nicolaus Alyrepfus de compo- 
fir. med. Set. XVIII. e. 21. Cel- 
fus ur ſ. AMarcellus Empiricus de 
remed. cap. 34. et denique Plinius 
Valerianus L. II. c.51. L. III. 
c. 27. et 42. De ſingulari autem 
ipfius Fermenti uirtute, ad eius- 
modi induratos, pertinaces et acu- 
tiſſino dolore fAeuientes tumores 
diffundendi, emolliendi, digerendi, 
extrahendi et mitigandi, vid. in- 
primis iterum Aetius, Oribafius de 
uirtute fimpl. et Colledt. L.XV. 
c.1. et Plınius Valerianus L. II. 
c.53. L Hl. c.27. Neque fane 
haec ipfa fermenti uirtus in difcu- 
tiendis ac mitigandis huiufmodi 
‚pedum tuberculis moleftiffimis, la- 
tet hodie uel ipios noftros rulti- 
COS, ceu notum. 
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. 


Unhoflich ware es, den Lefer zu 
fragen, mag diefe Ueberſchrift auf 
deutfch Heiffe? In der Vorauss 
fezung, daß ihm dieſes befannt 
fei, baben wir nur zu ermahren, 
daß fic um der im Artikel Facies 
und Frons angefangenen Semiotik 

„des Antlizes willen dafteht, und 


‚ eine Kortfezung derfelben andeutct. 


Gruner (Sem. $.849.) fagt ung, 
daß, obſchon Aa RÄRN Se⸗ 
miotik der Wangen nicht von den 
uverlaͤßigſten Theilen der ganzen 
iſſenſchaft ſei, man es doch nicht 
vernachlaͤßigen duͤrfe, ſich damit 
bekannt zu machen. x 
- Ron den gleich Rofen blühenden 
Wangen, welche unfre anakreons 
tifhen Schreier, figwartifirenden 
echzer, bandfefte Barden und 
Eindifche Minneſaͤnger zu preifen 
flegen, steht einiges oben in dies 
‚fem Bande S. 8.9. 10, wie uch 
S. 11. etwas von dem Vorjuge 
| ber 
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der mittelmäßig blaffen wor jenen. 
Wenn fih ſolche beſonders nad 
dem Abendeſſen ploͤzlich zeigen, 
bedeutet es bei Frauenzimmern 
nach Baalivi (Prax. med. 13. %.2.) 
einen Muttertirebs, bet Schwind⸗ 
füchtigen die Verdoppelung ihres 
ſchleichenden Fiebers, bet andern 
verborgene Verlezungen der Eins 
geweide, oder Convulfionen, bei 
Hypochondriſten, Bnfterifchen Pers 
fonen, und ſolche, die die Haͤmor⸗ 
rhoiden haben weiter nichtg, als 
ihr Uebel. Non der femiotiichen 
Dignitaͤt rotber Wangen in hizi⸗ 
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‚im fogenannten bösartigen hi;i 


gen Kieber: Zittern der Kinnlade 
und Lippen mis Gefül von Schauer 
deutit nach Sercone (von da 
Epid. zu Neap. Tb.2. 8.5609.) 
unreinen &toff, in den erjten We 
gen, und nach Galen (De crifib.) 
ein kritiſches Erbrechen an. 


Geneias. (Tsvsızs.) 


Iſt fo viel, als xXxxc oder ir 
oder Lanugo prima, wovon der 
Artitel barba &, 722, im erften 
Bande gefprochen bat. 


en Kiebern reden die obigen Stel Generofus. 


en. Im fehleichenden Kieber darf 
man bei ibrer Gegenwart, um fo 
weniger an einer weit gefommenen 
Abʒehrung zweifeln. nenn zugleich 
am Abend Engbrüftigkeit, haufiger 
Huften, geringer, blaffer, grimer, 
blaulichter, fhaumichter Auswurf, 
bolliegende Augen, frumme Nagel, 
Hize in den ingerfptzen, geſchwol⸗ 
lene Kuffe, Ekel vor Sperren, und 
ausbrechende Hizblattern wahrge⸗ 
nommen werden. Von allerlei 
Fleken im Geſichte biztaer Fieber⸗ 
kranken hat der Artikel Facies, 
von den Blutſchwaͤren am Raten, 
der Artikel Furunculus gefprochen, 
Die Leberfleten find bei Krauen 


Permögliche Battenten belieben 
zu bemerken, daß dies Wort frei: 
ebig, und Aerzte, daß es aud 
Shit wirfjam oder bereiid 


ich jebem lefenden Arzte aus tr 
Erfarung zu lernen. Welche Ayjı 
neien defleiben würdig find, lebrt 


unser Handbuh in unzaligen 
Stellen, 
Genethliacas (TeveSAıanor.) 


Galen in Comment. I. de weh 
acut. text. 16, lehrt ung, dad in 
feinen Tagen gewiſſe Land + m) 
Leutbetrüger, die fih mit Wabr 


ein Zeichen der Schwangerſchaft, Pfagen abgaben, dieren Beiname— 


aber nicht bei allen, auch nicht 
allezeit. 
enn die Kinnlade im Tetanns 
oder Opiſtbotonus aus ihrem Ges 
lenke weicht, ift es beinabe todlich, 
(Coac: 8.2. p 543.) Ibre Eons 
vulfion ift laut Brendel Progr, 
XXXI. T. I. Opp. bei Rindern 
ſchreklich wenn ſie auf Zorn, auf 
üfungen, wie auch auf Würmer, 
unden, Beinbrüche, Verrenkun⸗ 
gen’ an den Gliedmaſſen folgt, fo 
auch meiſtens ein Bote ded Todes 


m foporojen Wechſelfiebet, und 


führten, Nachmals iſt er auf :w 
fogenannten Narivitärftelter, M 
man nur noch in ®enedig zur Catı 
nevalgzeit in eigenen Buden antrırt, 
gekommen. Paftor Zieben fe, «" 
denfeng, fteflte in unferr. Tagen un 
ferm Erdfügelchen die trauriil 
Mativitat, Ein Betrüger mar « 
ſchwerlich, aber daß er ein Nartt 





Ki bewies Brof. Hichrenbert 
Goͤttingi Magazin ven 
vorigen Jahre, 


Ger 


— 
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Genitales. Xic. partes.) 
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Gentilitius. Erblich. (Haereditarius, 


Bon ihrem Unvermögen han⸗ 
deln die ÄArtikel Impotentia umd 
Sterilitas, mit Einſchlus ded Ars 
tifeld Arrefia &.595. im erften 
Bande. Bon ihrem Vermoͤgen 
die lateinifchen, italianifchen, und 
franzofifchen Dichter. Unter den 
Deutfchen aber infonderheit Mie⸗ 
land, und fein würdiger Schüler 
Zeinfe: In Profe hat Hr. Ger 
veife, Verfaffer der Gefchichte des 
ehrwuͤrdigen Garthäuferpförtnerg, 
und Alinger im Orpheus vor 
treflich davon geſchrieben. 


Genitura. (Tovn auch yovos.) 

Bedeutet ſowol den Kaamen, 
befonder® bei Galen De femine 
L.I. c.9. denjenigen, twelcher bei 
dem venerabeln Actus, der die 
Zeugung heißt „bereits vergoffen 
it. Beim unachten bippofratis 
ſchen Echriftjteller de humidorum 
ufu VL 2. 3. beißt dies Wort fo 
viel, als die Zeugungsorgane 
ſelbſt. (Vergl. Profp. Martian. 
adh. 1. Dieteric, latr. n. 167. 
Foef. Decon. Hipp. p. 140.) 


Genius, 
&, Daemon im erften. Bande 
&, 2018. 


Genos, (Tevos.) Die Gattung. 

Nah Gorräus und Rhodius 
ift die Bedeutung diefed Worte 
oft ſchwankend bei den Alten. 
Die Neuern haben dem Ausdruk 
einen feſtern Fuß zu geben ge⸗ 
mußt, und bei ihnen iſt es immer 
ſo viel, als Hauptart, Gattung, 
Genus, worunter Species oder Art, 
Unterart und Spielarg oder Bas 
rietat fich rangiren g fien, wie 
Die Knaben unter den Echulmeis 
fter, oder der gemeine Koldate 
unter feine Oberoffitiers und Un⸗ 
terofficiers. 


Parentalis.) 
S. unten Haereditas, 


— Hort, deffen 
in Wort, Paracel⸗ 
ſus lieber bediente, bekann⸗ 


tern Gonagra. Denn vom Griechi⸗ 
ſchen war der groffe Mann fo 
wenig ein Freund, als mancher 
zum Doctor is unfern Tagen ' 
geprägte Aquavitbsenner oder 
cheerfaßträger. 


Germinatio. ©, Blaftema und bag 


fononymifche Blaftefis. 

Daß der Ausdruf in der Par 
thologie nur als eine Metapher 
Kine könne, liegt klar am Tage. 


ie Echeidefunft bedient fich d 
felben auch, un die ade 


Silber damit anzudenten, welche 
man machen kann, menn man 
ein Gemengfel Brobefchetdervaffer, 
Quekſilber, und ein Elein wenig 10 
nem Silber in einem ftarken gläfers 
nen Gefaffe auf Kolen ſtellt, und 
die Sublimation davon abmartet. 
Olaf Borrich giebt in den Olden⸗ 
burger Adtis philefophicis vom 
Jahr 1668. im Monate&eptemper 
und November Nachricht von einer 
ſolchen chymifchen Germination. 
Lenzburg im Canton | 

bielt fih vor einigen Jahren ein 
Scheidefünftler auf, deflen Nas 
me mit feinem Tode verlofch, wel⸗ 

er abnlihe Baunıchen durch 

iſchung von bloffen Salzen pro⸗ 
duciren fonnte, ine Probe dies 
er Kunft haben wir,fejbft gefeben, 

ie Verfahrungsart it aber. mit 
ber Caprice des Kuͤnſtlers, wel⸗ 
cher ein Geheimnis daraus machte 
zugleich begraben woche, D6 
Die Kunſt dabei verlor? mögen 
andre beurtheilen, 


Gero. 
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‚Gerocomice. (Tegorunıry) | 
Beim Galen (ad Therafyb.) 
beißt fo derjenige Theil der Dids 
tetik, weicher ſich infonderbeit mit 
- der Befundheitsforge von Greifen 
befchaftigt. 


Gerocomium,. (Teeoxouior) in 
Hoſpital für Greife. 

— So legt Du Cange p. 876. 
dies Wort aug, und benierft zus 
gleih, dad Roßweid (Rofwei- 
dus) irre, wenn er ad cap. 7. ui- 

“ tae S, Euphrofyn. meint, damit ſei 
ein Krankenhaus angedeutet, wo⸗ 
rinne man fi der Heilung und 
Pflege fallſichtiger Perſonen unters 
zog. 


Gerontocomium. (Tseovroxousiov) 
Mit dem vorigen gleicher Be⸗ 
deutung. Ebend. p. 877. 


Geſina. Das Wochenbette. (La 
gefine im alten franzoͤſiſchen, von 
gefir, liegen.) 


Ebendaf. p. 878. 
Gibbus. Dir „öfer. 
liofis und Spina bifida. 


ichtflug. 

Ein heſſiſcher Provinzialaus⸗ 
druk, welchen ich nur noch bei 
Valentin Norell. med, legal. Caſ. 
21. und zwar mit maculac volati= 
cae poft cpilepfiam umfchrieben 
finde. Man lernt in diefem Caſus 
einen ſchaͤndlichen Columnianten 
fennen, welcher ums Jahr 1703, 
Darmitadtifcher Hofarzt war, wie 
auch, daß die Ignatiusbohne in 
Verbindung mit erweichenden Eiys 
ftiren bei einem Kleinen Kinde die 
fallende Eucht aufferordentlich ges 
maßigt hat. 


Bi 


Gi 


&. Kyphofis, Lordofis, Seo- 
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chtzettel. 

Ein altdeutſcher Ausdruk, wel⸗ 
cher ſo viel ſagen will, als Wund⸗ 
zettel, und von Ammann in der 
oft allegirten Praxis uulnerum 
lethalium gebraucht wird. 


mM. 
er bie Lippe, der Mand, die 
Granze eines Dinged. Du dan: 
ge p. 896 


Gifum. 

Iſt foniel, als das befanntere 
Gyplum. Mayer in Kupfetzell 
und Weber in Heilbronn, haben 
viel Ungemach ausſtehen muffen, 
teil fie nicht glauben konten, daß 
der auf die Kelder geftreute Syps 
die Gewitter in eine Gegend zie⸗ 
ben koͤnne. Doch kamen fie nicht 
in die Inguifition, wie Galilei 
wegen des Copernifanifden Ey: 
ftennd, mußten auch, ihre Mei: 
nung nicht abſchwoͤren. Man 
fiebt hieraus, in wie weit fich die 
Aufklarung in unfern Zeiten gegen 
jene des Galilei vergröffert bat. 


Gifus. 
Iſt mit Giſſium von einerlei Be 
deutung. Du Lange w. o. 


Glans. Die Bibel. Des Stul; 
zapfchen. &. Bolanus im ersten 
Bande. 


Glaßum. . 
Von der Bedeutung dieſes Wor: 
tes iſt im erſten Bande S. 836. 


geſprochen worden. 
Glaucedo. 


Mit dem nachfolgenden von ei⸗ 
nerlei Bedeutung. 


Glaucoma. —X Der blaue 
Dunſt. (Oculi caeſii. Viriditas 
oeuli.) (Glaucome.) 

Heben 
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Hebenſtreit definirt dieſe krank⸗ 
beit in der Exegeſ. p. 106. durch ob- 
feuratio lentis oculi eiufque in cae- 
fium colorem gonuerfio, nec dum 
plena obfeyratio, &icht man auf 
 Epradygebrauch, fo wird diefe Des 
finition wahrſcheinlicher, als die 
von dem Pſeudogalen, welcher die 


bei Galens Werfen befindliche Iſa⸗ 


goge fchrieb, und die Krankheit 


duch Verwandlung Der Cry⸗ 


ftalreuchtigfeit in eine weiſſe 
—— mit Verhinderun 
des Se 

Dem Perxoc bat von. jeher 
Manlicht, und niemalen weiß ges 
beiffen, Diefe Befchreibung vers 
wechicht das. Glaukom, einen ans 
fangenden noch nicht ausgebildes 
ten grauen Staar, mit demjenis 
gen, der es ſchon pollig ift, und 
von den Alten Hypochyma oder 
Hypochyfis genannt wurde, tie 
wir aus Paulus von Aegina 
L. Ill, c, 22. ſdenen, welcher dies 
fer Verwechſelung nichts weniger 
als Beifall giebt, und den grauen 
Staar und blauen Dunft ſorg⸗ 
faltig unterfcheidet. Gelen im 
jehnten Buche de ufu partiym und 
der ibm nachbetende Maitre 
Jean in feingmTraitd des maladies 
de loeil nennt diefe Krankheit ei⸗ 


ne widernatuͤrliche Vertroknung 
ud Verwachſung der etyſtallini⸗ 


ſchen Feuchtigkeit und begeht alſo 
eben den Feler, vor welchem ſich 
Paulus in Acht genommen hat. 
Oribaſius Coll. L. VIII, c.47. 
felt auf gleiche Weiſe. Sennert, 
den Allen Synopf. cap. X. Art. 
1062. mit Biligung anführt, giebt 
einen gründlichen ſemiotiſchen Uns 
terfchied von beiden Kranfheiten 
a. Acataracta diftingnitur, quod 
albedo profundicr appareat, in 
cataracta in ipfa pupillaet fere iuxta 
coraeam. Die Encyklopadie T. 
Onem,med. pradi.ztet B- 


ens kenntlich machen will, ° 
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XVI. P.I. P 222. characteriſirt 
aber das Uebel noch befler in den 
Worten : le glaucome femble’ttre 
toujeurs facile A diftinguer. de la 
cataradte, en ce que la couleur 
gontre nature qui le caradteriie, 
eit. retlechie d’ une furface profon- 
de, eloigriee derriere la pupille; 
au lieu que les copleurs de-la.ca- _ 


taracte font ſuperfieielles et tout 


roche des bords de l’uvde. 
Mauclerc hätte traun was kluͤge⸗ 
res über dieſe Krankheit ſchreiben 
fönnen, als man P- 10, feiner 
Nomenelatura mit folgenden Wors 
ten zu lefen bekoͤmmt: it may be 
£urjous to obferve, that Pliny does 
not make ufe of the latin name 
Glaucedo, but al ways the other 
Greek name. It is certainly a di- 
ftemper of the cryftalline, and the 


‚modern Catarract. Dieß leztere 


bedarf Beweiſes, und den iſt 
Mauclerc fchuldig geblieben. 
Eine weit wahrfcheinlichereMpir 


nung vom Size diefer Yugenfranks 


heit, und die Seifter und andre 
groffe Augenaͤrzte vorziehen, dens 
felben nicht in der Linfe, fondern 
im Glaaförper zu fuchen. Sie 
gründet ſich Darauf, daß das eins 
ftimmige Zeugnis der alten und 
neuen Augenärzte dies Uebel füo 
unbeilbar, oder auch felten beilbar 
angeben, und vom grauen &taar 
doc) heut zu Tage jedermann die 
groͤßere Möglichkeit, zumal durch 
Die Operation, gebeilt zu werden 
anerfeiint. Demrah mare die 
Meinung der Alten, daß dag 
Glaucom ein unachter oder unaus⸗ 
gebildeter grauer Staar fel, vers 
mwerflih. Wiewol fie in fo ferne 
noch gelten fann, als zumeilen 
die Linfe mit dem Glaskoͤrper, in 
welchem ſie gleichſam als in einem 
Uhrgehauſe ſtekt, zugleich ver⸗ 
dunkelt werden kann. | 
©, Ueber 
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Ueber die Eur iſt wenig zu fagen. :Glomo. Bine Maulſperre. 


Das Uebel wird vorzüglich um 
deswillen meift unbeilbar, meil 
der Kranke deffelben im Anfange 


nicht achtet, und Fein Arges' zu - 


haben fcheint, wenn er die Segen: 


Inftrumentum rotundum, quod 
retinetur in ore, et teneatur os 
apertum, nach Matthaͤus Silva, 
ticus bei Du Lange p.910. 


ftände nur ‚gleichwie hinter einer Glofitet. (Irwscırrs.) Die Zum 


Wolke oder einem Dunft erblikt. 
Und in diefem Zeitpuncte koͤnnten 
:. doch Quckfilbermittel, Electricität, - 
und Frictionen die überhandnebs . 


. mende&tagnation der Augenfeuchs 
‚ tigkeiten noch vertreiben. Wenn 


aber dag Uebel einmal die höchfte 


Stufe erreicht . hat, werden ſie 
ſiokblind, und will man ja Mittel 
‚verfuchen, fo koͤnnen eg feine feyn, 
als welche ſchon im Artikel Amau- 
roſis vorgeſchlagen worden. Die 
Encyklopaͤdie mierkt an, Julius 
Caͤſar Claudinus gebe in feiner 
ſſieben und vierzigſten Conſultation 
ein gutes Mittel wider dies Uebel. 
Uns mare es eine Gefaͤlligkeit, dies 
Mittel abgeſchrieben gefunden zu 
haben, weil uns dies Buch, wie 
Noch u ae ‚a ne duͤrf⸗ 
tigen Buͤcherſchaze abgeht. 
In wie fern Vogels Beſchrei⸗ 
„ ‚bung vom Glaucoma (Gen. morb. 
CI. VI. nro.241 ) nemlich coelitas 
‚turbatis humöribus et oculo flac- 


eido mit der Natur übereinfimmt, 


mögen Augenärzte von Profeßion 
entſcheiden. Wir bekennen ung 
in diefem Rache nur für einen Die 


lethauten. 


AGlaucomen-und Glaucitas. 


Zwei barbariſche Synonymen 
der elegantern Worte Glaucedo 


und Glaucoma. 


Glaucöhs. (Tiaurweic.) 


Fin gut griechifched Wort von, 


einerlei Bedeutung mit ben vier 
worigen. | 


‚ fan. Um den 


heit zweimal gefehen , und im den 
E.N.C 


genentzöndung. ‚ 

Wir haben nicht nofbig, iu 
wiederholen, was fon im An 
fange des Artikels Gaftritis gefagt 
worden. Denn, ein Paar Seiten 
ruͤkwaͤrkts zu blattern,, iſt fur ten 
Leſer weniger Bemuͤhung, als für 
uns, das geſagte noch einmal zu 
ſchreiben. Meza (Fafcic. VIL 
c. 16.) merft an, er habe dieſe 
Krankheit einmal gefeben, aber 
‚nicht in dem-fürchterlichden Grade, 
twelchen Vogel im Handbuche be: 
schreibt, Speichelflus iſt eins der 


gewoͤnlichſten Symptome. Gleich 


‚andern Entzändungen gebt auch 
tiefe zumeiten in einen Abſceß. 
Bleibt der Epsichelflus zurüf, ſo 
äft Gefahr des Erſtikens vorhan⸗ 
den. Reichliche Aderlaͤſſe am Arm, 
an den Droffeladern , und wenn 
man beitonımen kann, an den 
Froſchadern, muß den Anfang’der 
Heilung machen, Auf den Schul⸗ 


tern muß blutig gefchröpft werden. 


——— Purganzen mug 
man im Clyſtier beibringen, weil 
ewoͤnlich der Kranke nicht ſchluken 
als muͤſſen cr 
BERN“ Unnfchläge gelegt wer⸗ 


en. 
Eben dieſe Enr bat ſchon Vogel, 
nur thut er noch hinzu, Daß, wenn 
es die Umſtaͤnde zulieſſen, auch 
Gurgelwaſſer aus, Hollunderbluͤ ⸗ 
Abe, Melilothenbluͤthe, Saftan, 
Feigen, Roſenhonig und Milch zu 

gebrauchen ſeien. Wenn der A 
1; dazu gelegen fei, müffe er ges 
fnet werden. Er hat die Krank— 


C 
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E N. C. Dec. Il. Ann, 7. Obf. F 
kömmt ſie auch einmal vor. (W. 


934: 
. &chreiben: denn bei beiden vers 
9. 3,180.) felt — den Zwek der Rede, 
ð8. nem i v r d : 
a min Be TURN ZU DEE 


fchroulften der Zunge fiehe den Glus. 
Artikel Tumor im dritten Bande. Davon bat im erften Bande &, 


. 1081. der Artitel Chylaria 
Glofocele. (Enwoceemn.) Zum 8 2 Hel Chylaria gerebet, 
genbruch. Austritt der Zunge. Gluten. 
Es ift dies nach Vogel (Gen. Die gewoͤnliche gurlateinifche 
morb. nro. 197.) eine Art von Bedeutung weis der? 


Krampf, wodurch die Zunge auf - 


einen oder zwei Augenblife mit 
äufferfter Gewalt zum Munde her⸗ 
aus geſtoſſen wird, 


Glofecoma, (Piwocorwux.) 

Das Gegentheil des vorigeg 
Uebelg, mobei ftatt heraus, die 
zung: auf eben ſolche Weife in deu 


und bineingeftoflen pwird, 0. 


gel C1..V. nro, 198,) 
ur re oder auch Glofocomon, 


TA wo saxouıdv.) 


FE mit dem vorigen keineswe⸗ 


geẽ zu verwechjeln, und beißt fos 


mol eine Echatulle, als au ein. 
Vom Flaſchenzuge 
der Wundärzte ſ. Fabriz von Hil⸗ 


Flaſchenzug. 


Den Hund. 5. Beob. 86. Scultet. 


Armament. P.I. Tab. XXIV.£.4 


Tab. XLIX. fig. 4. Ro die Ono- 
matolog. chirurg. N 


Glofomanes (Erocsouarne.) 

Mit diefem Mamen bezeichnet 
Pinden Ex.X. 208. einen 
Epradinarren , der ein Puriſt in 
feiner Mutterfprache zu ſeyn affıs 
ctirt; und z. B. flatt Viole d 
Amoͤur lieber mit Gottſcheden 


die Doppelgeige, ſtatt Serviette, 


das Tellertuch, und ſtatt Oxymel 
fquilliticum, der Meerzwiebel⸗ 
fauerfaft, redet und ſchreibt. 
Barbarei und Puriſmus find 
gleich groſſe Feler im Reden und 


Glutinofum fpontaneum 


efer unftreis 
tig noch aus dem Plagetenfel der 
lieben Eduljugend, dem Cellas 
rius, welcher auch ung meiland 
manchen Dieb eingetragen bat, 
wenn er ung nicht zu Kopfe gehen 
wolte. Die minder gewoͤnlichen 
ſchlechtlateiniſchen Feet en 
aber lernt er jezo mit uns aus Du 
Cange p, 923. Erſtlich bedeutet 
Gluten nach Johann de Gallan⸗ 
Dia in ſeinen Synonym. chymic. 
fo viel, ald Ochſengalle, von des 
fen mediciniſchem Gehrauce ſich 
unſer Artikel Bilis im erſten Ban⸗ 
de dag noͤthige verlauten lies. 
zo teng heiffet nah Rochus de 
Baillif im Distionar. fpagvrice 
dies Wort fo viel, alg vie Geienk⸗ 
fchmiere. Gluteh album, ſagt er, 
uel \ynouia, eft pars cofpuris no- 
biliffiina, fubrilis, pura, alba, per- 
fpicua. fal dulce, et humor natu- 
ralis, et eſt locus tartari er poda- 
grae. Die Worte Glutis und Glu- 
tum find Synonymen davon, bes 
deuten aber im metaphorifhen 
&inne bei Alexander dem Tas 
teofopbiften fo viel, als eine zaͤhe 
Erde. DE 


Die 3% 
biefeit Das zaͤhe Wefen. 
Es find bereits mehrere dee 
wichtigften materiellen Krankheits⸗ 
urſachen aufgeſtellt worden, als 
da ſind die Saure, LS. Acidum 
‚marbafum) die Seharfe und ihre 
892 vdoy⸗ 
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vornehmſten Gattungen, (&. A- 
‚ erimonia) die Galle, (&. Bilis) die 
Cacochymie, (&.Cacochymia ) und 
nun trift die alphabetifhe Reihe 
‚uch die zähen Safte, oder, wie 
es mit einem Worte beffer zu nens 
“nen wäre, den Schleim. (Phlegma. 


Pituita.) Die Verbindung mans 


her Materien unter ſich bat es 


nothwendig gemacht, feiner fhon - 


mehrmals zu gedenken, (&. Ca- 
chexia und Febris humoralis) als 
dein um defto kürzer werden wir 
"ung bier faflen konnen. 
- Dee wwidernatürlihe Schleim 
iſt von dem natürlichen forgfaltig 
wu unterfcheiden. Lezter ift ein 
efultat der Gecretionen, der 
dazu beftimmten Werkzeuge, und 


bat in der tbierifchen Haushal⸗ 


tung mehr als einen Nuzen, defs 
ſen Kenntnis aus der Phyſiologie 
zu erlernen ift. Der Schleim, 
als Krankheitsurſache di aber 
eine Zerrüttung in den Gefchaften 
des tbierifchen Lebens voraus, 
= forwol die feften ale fluͤßi⸗ 
en Theile betrift, mie auch, anfr 
fere Urfachen, die in den Körper 
.. gelangen, und folch ein mwidernas 
türliches Product erzeugen helfen. 


Die Urfache diefes rozigen Wes 
{eng , welche in den feften Theilen 
muß gefucht twerden, iſt mit einem 
: Worte die Atonie, tworuber man 
die damis überfchriebene Rubrik 
nachzuſehen bat. Die Folgen dies 
es Kelerd verbreiten fih in die 
flüffigen, und beſtehen, wie ſchon 
der unfterbliche Boerhaave Aph. 


69. lehrt: 1) in Mangel an gutem . 


Blute, 2) Zerftreuung des — 
Theils der ausgeſchiedenen afte, 
3) Zurüfhaltung des dikern Theilg 
Derjelben. 


— Urſachen, das heißt 


che, die nicht unmittelbar aus 
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- einee felerhaften Befchaffenbeit 
berflieflen 


des thierifchen Körpers j 
find, nach ebendemfelben: 1) meh⸗ 
ichte, cobe, ranbe, unreife Mab: 
runggmittel, 2) ſchwache unwirhk⸗ 
fame Galle. 


Zuerft auffern fich die übeln 
Bolsen diefer vorbereitenden Urſa⸗ 

en inden Berdauungsmerzeugen, 
es entſteht dadurch eine Kakochylie, 
und endlich aus dieſer die Kako— 
chymie, welche ſchon Galen kan 
te, und durch den Namen der ſchlei⸗ 
michten von andern unterfchier. 
Wem folch ein Schleim von rin 
dunteln Farbe ift, fo beißt er, nah 


eben dem Schriftfteller de natural. 


facultat. L. II. c.9, bei den Alten 
das Phlegma, von mepAsxszi, 
verbrannt feyn, verbrannt ausſe⸗ 
ben; ift er aber weiß, fo nennen 
ſie ihn Arsvv@, mucus, pituita, 
zu deutfch: den Roz. 


Gebt num ferner folch ein wider⸗ 
natürlicher Schleim aug den erften 
Wegen in die zweiten über, fo ent‘ 
ftebt alsdenn diejenige Kacheric, 
8* den Namen vorzugsweiſe 


Bon der Eur _ift nicht noͤtbig 
viel zu geben. Die Deilanzeigen 
find, er die Wesfchaffung des 
franfen Stoffes, wovon im erſten 
Bande S. 433.934. theils geſpte⸗ 
hen, theil® auf die Artikel Depu- 
rantia und Reſoluentĩa derwieſen 
morden. Zweitens die Etarfung 
der geſchwaͤchten feſten Tbeilk, 
* der Artikel Aronia Die beſte 
Anleitung giebt. Einen Zufaz, die 
Diatetik betreffend, wollen mir 
— — — Boer⸗ 

aave i ph. 75. diefen 
Gegenſtand nach) Serwohnkeit vor · 
treflich, und in Swietens Com⸗ 
mentarien iſt auch manches ent⸗ 

hallen, 
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halten, was fich hier mit Nuzen 
ind Kurze ziehen läßt. ! 
Die Epeifen und Getränfe, fagt 
Boerhaave, müffen wohl A 
ren, und nach Erfordernis mit 
Sal; und Gersürzen vermengt 


feyn. Unter allen Arten von Brod 


it alfo, wie der Kommentar hin; 
zuthut, Zwiebak die befte, zumal 
wenn er wohl gefalzen ift, und 
zum Eintunken in Wein mit Ger 
murzen beftreut, dag heißt mit 
andern Worten zur kalten Schaale 
gemaht wird. Zum Getränke 


wird wohl abgelegeneg Bier dem 


Beine beinahe noch vorzuziehen 
ſeyn und unter legterm bat der alte 
—— vor dem neuen. Iſt bei 
der ſchleimichten Diſpoſition zu⸗ 
gleich die entzündliche vorhanden, 
fo dient der ſchwaͤchſte Geriten: 
tranf; ift aber dieg nicht, fo würde 
er mehr fchaden, als nuͤzen, und 
das Bier ift alsdenn vorzuzieben. 
In Swieten verficyert p. 105. 
1.0. dag man diefe Eacherie fehr 
oft durch den Gebrauch des Zwie⸗ 
bals und der braunfchmeigifchen 
Mumme allein geheilt babe. 


Zweitens empfielt Boerbhaave 
ruhen von zahmen Geflügel. 

efe haben nemlich, mie fein 
‚mmentater beifügt, nicht fo viel 
jahe Gallerte in fich, wie die Brühe 
don vierfüßigen bieren, gehen 
auh geſchwinder in Faͤulnis. 
Durch dieſen Umſtand werden ſie 
votzuͤglich faͤhig, zaͤhen Schleim 
im Leibe zu zeriegen, damit aber 
dadurch nicht andre nachtheilige 
Folgen entſtehen, verfezt man fie 
mit fcharfen Gewürzen, welche 
nicht zugeben, daß diefe Faͤulnis 
einen dem menfchlichen Körper 
nachtheiligen Grad erſteige. 
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che genannter Aphoriſmus enthält. 


Caeterum interiora corporis obfi- 
dentur glutinofis, uel ſpiſſis, cafeo- 
fis, mucofis, mucilaginofis, lemo- 
fis, ceraceis, pultaceis, amurcofis, 
calculofis, tartareis, ferofis inflam- 
matis, polypofis, meliceratis, ftea- 
tomatofis, at heromatofis denfis, 
feirrhofis conceretis. Cauendum 
religiofe, ne perturbetur glutino- 
fum beneficum, naturale, lubricans, 
inungens, defendens, quod oculis, 
palpebris, .ıafo, ori, faucibus, gulae, 
uentriculo, inteftinis, pelui, urete- 
ribus, ueficae, urethrae, waginis 
mucilaginofis tendinum, articulo- 
rum commüluris , lacyngi arteriae 
afperae, bronchiis, datum in ufus 
neceilarios, cum glutinofo mor- 
bofo. Quod farali idiotarum ,„ et 
medicaftrorum, errors nimis ere- 
brum. 


J 


Glutis. 


S. Gluten. 


Gluttus. | 


Iſt fo viel als das befanntere 
Gurtur. Das Wort if nicht 
fchlecht, denn Perſius bedient fich 
deſſelben. 


Guaticidium. 


©. Infanticidium. 


Gnoſocomium. 


S. Noſocomium. 


Goggle Eye. 


&. "Buphthalmus oder Buph- 
thalmia. | 


Gongrona. Bin difer, oder ge⸗ 


fihwollener Hals. (Hogel gen. 
morb. cl, X. 371.) 


Roc ift zum Schluffe eine zwei⸗ Gomorrboea. Der Tripper. 


fache Warnung anzufchreiben, mel: 


Wir hätten eigentlich bier blog 
83 vom 
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gem gutartigen zu reden, teil der Könige bie Kröpfe, vermutblich 
oͤsartige dem Artikel Siphylis anfs weil fie weniger zu fchaffen batten, 
gefpart wird. Allein, da diefe als in unfern Tagen, morinn jie 
erualkranfheit im tefentlihen ſich mit ſolchen Quakſalbercien 
bon dem — en weiſſen Fluſſe nicht mehr abgeben. 
des weiblichen Geſchlechtes nicht 
unterſchieden iſt ſo verweiſen wir Gracalus. Der Haͤher auch die 
in Anſehung der Heilung auf die⸗ Kruͤke. 
en oben vollſtaͤndig abgehandelten | 
rtifel, wie auch auf Onania, Gradus dedoris. — 
weiter unten; S. Priuilegia doctoralia. 


Gordius medinenfs: Grallae. Die Kruͤken. ¶Les be 
S. Dracunculus im erſten Bande guilles.) 
auf &. 2192. u. f. Als unfer . — 
Freund erwaͤhnten Artikel als Bei Gramma, (Teauux) — 
trag einfandte, hatte weder er noch &. Diabolus im erften Bande 
ic) das vortrefliche Werk von D. S. 2165. 
Bloch in Berlin über die Erzew . 
- gung der Eingereidernürmer (Ber: Grammaras. | 
lin 1782;) in Haͤnden, weil es noch Das von Du lange p.93:. 
hicht zu haben war. Aus diefem aus dem Sufanndäus angeführte 
lernt man &: 33: noch drei Spe⸗ Synonym von Gammarus. 
ticd genauer kennen, nemlich den — 
Gordius inteſtinalis, uiuiparus, und Grammaticafter, Bin Dintenleker. 
G. hatangum. Sie mögen wol Das heißt, ein Menſch, welchet 
ofterg unwiſſend von Menfchen gs Mit den Fingern fchreiben kann, 
ſpeißt werden , aber nach dieſes ohne den Kopf zu Hülfe zu neb⸗ 
Stoffen Maturforfchere hoͤchſt men. Du Cange I: cit. 
tvahrfcheinliher Hypotheſe im F 
menſchlichen Körper demobngeachs Grammaticellas. Ein Unwiſſender 
tet nicht fortgepflanzt zu fin on Äh der Sprachlebre. —— 
ſeyn. Folglich hat man fie nicht Ebendaſ. wo mar von eitien 
zu fürchten. unwiſſenden Mönch zu leſen be 
SER — mmt, welcher noch für einen 
Gofum. Bin Kropf der Schäafe. halben Grammatiker fich auto“ 
Sö ift wenigftensg das Wort ben molte. Leider haben mır 
aus Petrus de ErefcentiisL.X: Aerzte genug, die auch nicht di 
€. 73. de morbo ouium augzulegen, mal eineh fülchen voritellen fon 
wo er freibt: nafeitnr eis Goflum hen, und fich dennoch gerne einen 
fub gula ex fluxu humortim capite hochgelehrten Herrn Docter ſchel⸗ 
deicendentium. Daß cd auch für ten laſſen. 
einen Menſchenkropf gelten durfe, 
fiebt man aus den Miraculis B. Grandiolus. . | 
Simonis, in dem Vir.s: S. T. II. Das barbarifhe Synonym von 
wo es beißt: Ipfa habebar Goffum dem gutlateiniſchen Worte Glan- 
et Gutturem groſſum et intlatun duſa. Es findet ſich in folgendet 
ſortiſſime. Bor Zeiten heilten die Stelle des Lebens der heil. urn 
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V.S.S. T. HI. die Dudangep. 
938. angeigt? in gula mea fenfi 
“ quaft grandiolum unum decurrere, 
" et ad partem gulae declinare; at- 

quetam nocte, quam mane garga- 

fizans, groffum plegma reieci, 


Grande. &. Chalaziom 


andula. - 

Ein barbarifcheg Synonym von 
re S. Du lange tw. 0. 
P- 938. 


Grauedo, Der Schnuppen, wobei 
noch Fein Ausflug aus den Naſe—⸗ 
löchern befindlich ift. 

ie Abhandlung davon ift dem 
Artikel Rheuma vorbehalten. 


Grasiditas celata.- Die verbeblte 
Schwanaerfchaft tft cin Gegen; 
fand, der den Nichter öfters bes 
fhaftiger, wobey er aber die Hüls 
fe des Arztes nicht entbehren kann. 
Die Furcht für der Schande, die 
jumeilen big zu dem Entfchlug eis 
nes Kindermords reif wird, ift 
die geroonlichfte Urfache , um wel⸗ 
der willen eine auf unerlaubte 
Weiſe geſchwaͤngerte Weibsperfon 
ihre begangene Thorbeit verlaͤug⸗ 
nt. Es kommt alfo in diefen 
Fallen auf dle Kennzeichen einer” 
Schwangerſchaft _ bauptfächlic) 
an, dic, wie mir befennen muͤſ— 
fen, grofentheilg fehr zweydeutig 
und unficher find. Man fieht vor; 
zuͤglich auf folgende: 

1. Das Ausbleiben der mo; 
natlichen Reinigung. Dies ift 
zwar ein gewoͤmicher Umftand 
bei Schwangern; kann aber für 
fein gewiſſes Kennzeichen gehalten 
werden, weil oft andere Urfachen 
vorhanden fenn können, welche 
die Reinigung unterdrufen,, und 
weil es Weibeperjonen giebt, bey 
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welchen fie während der Schwan⸗ 
gerſchaft fließt, ohne daß die Ge; 
Bene: derfelben oder ihre Reiz 
esfrucht Schaden leidet. So 
uctheilen wenigſtens die meiften 
Lehrer; Roͤderer aber in feinen 
ange artis — Göt- 
ting. 1766. pag. 67. fcheint dies 
fem Kennzeichen mehr Gericht 


. geben zu wollen. Ich weis nicht, 


ob irgend einmal der Kall vorges 
kommen ift, daß eine Weibsper⸗ 

fon ben Verdacht einer Schwan, . 
gerfchaft damit von fich abzumens 
den gefucht bat, daß fie Die monat: 
liche Reinigung noch gar nicht 
gehabt hatte; würde aber eine 
olche Entfchuldigung vorgebracht 
werden, fo mare zu beobachten, 
daß es zumeilen Perſonen giebt, 
welche empfangen, ebe fie die ers 
fte Reinigung baben, ja fo gar 
folche, welche fruchtbar gemwefen 
find, ob fie gleich diefem periodis 
fhen Blutfluffe gar nicht unters 
worfen waren. Eine merkwuͤr⸗ 
dige Etelle hierüber befindet ſich 
in der Encyclopedie, Tom, 16. 
P. 2. pag. 688. der Berner und 
Zaufanner Ausgabe: U arrive 
cependant quelquefois, que la con. 
ception devance le tems de la pre- 


miere @ruption des regles. Il ya 


beaucoup des femmes, qui font de- 
venues meres avant d’avoir eu la 
moindre margue P écoulement na.» 
turel à Leur fexe; il yen a meme 

uelques - unes qui, fans ötre jamgais 
Jrjertes a cet ecoulement peribdi- 


"que, ne laiſſent pas d’etre fecon- 


des On peut en trouver des exem- 
ples dans nos climats, [ans les cher- 
cher jufque dans ie Brefil, ou des 
nations entieres [e perpetuent, dit- 
on, [ans qu’auvene femme ait d’e- 
coulement pe£riodique. On Jait 
auff, que la cejlarion des regles, 
Qui arrive or.dinairement entre 49 
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Cr 
et So dns, ne met pas toutes les 
Semmes hors d’&tat de concevoir. 


Uyen a qui ont congu apres cet 
"dge,et meme jufqu’d 60 et 70 


ans; mais on doit regarder — ex- 
emples, quoique aj:as fréquens, 
Comme des exceptions a la regle; 
et d’oeilleurs, quoique ilne fe Faß 
pas d’evacuation periodique de 
Jang, il ne s’enfait pas toujours, 
que la matiere de cette &vacuation 
n’exifte potnt dans la matrice, 


2. Das Anſchwellen det Bruͤ⸗ 
ſte, und, Milch in denſelben 
{mb ebenfalls für fein gewiſſes 

ennzeichen zu halten; dent fie 
Eonnen auch von anderen Zuftäns 
den verurfacht werden, und auf 
ferdem hat man auch Benfpiele 
von keuſchen Fungfrauen, welche 
Milch in ihren Brüften getragen 
haben. 

Noch unzuverlafiger find 3. 
Das Erbrechen Morgen, 
welches von einem Kebier dee Mas 
gend herruͤhren kann; 4. Der 


Ekel für den Speifen; und 5. 


Das Gelüften, welche zumeilen 
bey blos unterdrüfter Reinigung 


» 


fatt finden. 


. 6. Die Geſchwulſt des Baus 
ches giebt den größten Verdacht, 
und kann dadurch, daß fie unters 
fucht werden kann, und wenn eis 
nige von den andern Kennzeichen 
mit derfelben verbunden find, die 
meifte Gemwißheit geben. Diefe 
——— geſchiehet durch das 

efuͤhlen, wozu eine erfahrne 
Hebame, und auch wohl in Kal: 
len, wo mehr zweifelhaftes vor; 
handen it, ein Arzt erfodert 
wird. Die befte Art wie dies ges 
[heben muſſe, Iehret ung Baus 
delocque in felnen Anfangs: 
gründen der Gehurtshuͤlfe: 
„Ehe man zu einer Frau füblet, 


. die in den 
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fast et (Eeite 38: Ber deutſchen 
€ 


berfesung ‚) muß fie in eine bes 
queme Stellung gebracht werden: 
man kann zu ihr fuͤhlen, indem jie 
ſteht, wann fie in der Schwan⸗ 
gerſchaft ſchon tweit gekommen ift, 
oder liegend, wann es gewiſſe Ur 
ſachen erfodern: wann eine Frau 
noch in den erften Monaten dir 
Schwangerſchaft ift, fo iftedir. 
mer beffer, fieliegend zu befubln, 
um die Gröfe det Gebabrmtte 
gu erforfchen, man lege fie fo, daß 
die Bauchnufkelnnicht angeſpannt 
eyen, und um dieſes um fo bei 
er zu bemwerfitelligen , laſſe mar 
fie die Knie beugen, die Beruf 
erheben, und das Haupt ver: 
waͤrts neigen: hernach foll die 
Hebamme den Zeigefinger mit 
Ponmade oder cinem andern fir 
tigen Korper befchmieren, fo 
dann dicfe Hand umter den Kof 
ber Frau bringen, gamz ſachte 
bei Eingang der Echeide ſuchen, 
und den Finger in dDiefen Ganıl 
fuhren, die lache der Hand 
nah oben und ibren Ruken nad 
unten gekehrt, den Mittelfinger, 
den Ringfinger und den ilcinen 
inger gebogen halten, und den 
aumen auf den Venusberg auf 
legen So bald das äuilerie 
des Zeigefingerdden Muttermund 
erreicht bat, fo unterfuche man 
die Lange, Geſtalt, Harte und 
Lage deifelben, und den Zufland 

der Defnung.“* | 
„In den erften Monaten dr 
ES chivangerfchaft iſt es denjenigen, 
ufuͤhlen nicht gerbt 
find, die Groͤſe der Gebaͤhrmuttet, 
wann fie leer iſt, zu unterſchei⸗ 
den, ſehr ſchwer, hiedurch ju 
beſtimmen, ob eine Kran ſchwan⸗ 
ger ſey oder nicht. Dann nur 
nach den Veränderungen, meld 
die Gebahrmutter erleidet, ſowobl 
an 
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an ihrer Geftalt al in ihrer Rage, 
kann man uttheilen, ob eine Krau 
ſchwanger ift oder nicht. Diefe 
Ungewißbeit aber findet nur in 
den zwey erſten Monaten der 
Schwangerſchaft flat.“ _. 
„Um die natürliche Gröfe der 
Sebäbrmurter zu erfahren, ftelle 
man die Spize des in die Echeis 
be gebraten Kinger8 an dem 
Muttermund an, und lege die 
andere Hand auf den Unterbau 
der Krau; mit “r Hand drüfe 
man der Bauch mchr oder menis 
2. ftark zufaimmen, - Indem man 
ie allgemeine Bedekutigen gegen 
dag innere dieſer Döble nieder: 
druft, nm die Eingeweide von 
dent Grund der Gebahrmutter 
u entfernen, und die Spizen der 
he auf die Gebahrmutter zu 
bringen; alsdann halte man fie 
zwiſchen dieſen und der Spize 
des in die Scheide gebrachten Zei⸗ 
gefingers feſt, und beurtheile ihre 
Grofe und Schwere. Dieſe Uns 
terfuchung iſt mit aller der Ger 
nautgfeit, welche gewiffe Umftäns 
de erbeifchen, ſchwehr zu verrich⸗ 
ten. Man fühlt die Gebaͤhrmutter 
mit der auf den Bauch der Frau 
gelegten Hand, als cinen ziemlich 
barten Körper, wodurch er von 
den andern Eingeweiden unter: 
ſchieden wird, ann man zu ci 
ner Frau fühlet, die ohngefähr 
zwey Monate lang ſchwanger 
it, fo bemerft man, dat die Ger 
bäbemutter tiefer In dem Beken 
ſteht, groͤſer, fehmerer und we⸗ 
niger bemeglich iſt, als in dem ges 
mobnlichen Zuftand ; ihre Lage in 
dem Eleinen Beken ift febr oft faft 
magerecht , und der Muttermund 
fteht der Defnung der Scheide 
weit näber. Diefe Veraͤnderun⸗ 


e eräugnen fich bei einigen - 


ranfheiten der Gebahrmutter, 
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und doͤrfen alfo nicht immer als 


gewiſſe Zeichen der Echmangers 
fhaft angefeben merden. In 
dein erften Zeiten der Schwan⸗ 
gerfhaft muß man auf die mutb: 
maßliche Zeichen, die fich dabei 
einfinden, Acht haben.“ 


„In dem dritten Monate der 
Schwangerſchaft fuͤllt die Gebähr: 
mutter getvonlicher Weife die 
Hoͤhle des Heinen Bekens aug, 
es iſt daber ſehr leicht, ſie zwiſchen 
dem in die Schelde gebrachten Kin: 
ger und der auf den Unterbauch 
gelegten Hand feft zu halten, und 
auf dieſe Art von ihrer Gröfe 
und Geſtalt zu urtheilen; der 
Muttermund fängt an fich bon 
der Oefnung der Echeide zu ents 
fernen. In dem vierten Monate 
der Echtwangerfchaft, erhebt fich 


der Grund der Gebahrmurter ein 


wenig uber die obere Deinang 
des Bekens, der Muttermun 


naͤhert ſich dem Heiligbein; bey 


einigen Frauen kann man, dag 
Schwanken der in der Gebaͤhr⸗ 
mutter enthaltenen Fluͤſſigkeit, 
nicht ea auch das Anftofen 
oder die Bewegung des ganzen 
Kindes wahrnehnten.‘“* 


— wollen wir dieſen * 
faſſer verlaſſen, und nur noch ei⸗ 
ne Beobachtung des Hn. Wris⸗ 
berg anfuͤhren, die er in der 
63ſten Anmerkung zu den im J. 
1766. von ihm herausgegebenen 
Elementis artis Obftetriciae des 
Hu. Roͤderers beigebtacht hat: 
„Felici nonunquam ſucceſſu, in 
determinanda vel praefente vel ab- 
ſente grauiditate alia uſus ſum en- 
cheirefi. Genas nempe et totam 
faciem rudo abdomini applicui; 
cum enim exquifitius tune fenti- 
rem, facilieri opera Minimas em- 
bryonis refiftentias ,, motumque 
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ditudieare poteram. Ex diuerfo 
eriam caloris gradu, non fine omni 
probabilitate, genarunt ope hy- 
Üropicum temorem a grauido ute- 
ro diftirguere potui.““ (B.T.T.) 
Es find bier und da in diefem 
Handbuche bei Gelegenbeit noch 
andre Zeichen der Echvangers 
fchaft angegeben worden, allein 
da fie nur in individuellen Källen 
uverläffig befunden werden, fo 
ind fie bei forenfifchen Unterfus 
chungen von feinem allgemeinen 
Gebrauche. Diejenigen vollendg, 
welche in Compendien aus uns 
achten bippofratifhen Büchern 
angeführt zu lefen find, tragen 
das Gepräge der Abgeſchmaktheit 
allzuſehr an fih, um in unfern 
Zeiten die geringite Aufmerkfam: 
feit zu Verdienen; find auch da; 
ber von dem Verfaſſer des vor: 
—— Artikels mit gutem Vor⸗ 
edachte uͤbergangen worden. 
Ueber die von ibm — 


nen und beurtheilten Zeichen m 


— 


nige 


fen wir und inzwiſchen auch ei⸗ 
Anmerkungen eclauben. 
Wenn ſchon die Unterdruͤkung der 
monatlichen Reinigung keiner Ge⸗ 


wisheit über die Gegenwart einer 


Schwangerſchaft giebt, und über: 
baupt kein Zeichen von Werthe 
tt, fo lange fie nur einzeln, und 
ohne Berbindung mit andern Zei 
chen in Betrachtung gejogen wird, 


ſo iſt doch nicht zu laͤuguen, daß 


fie zu einem ſeht ſtarken Verdach⸗ 
te verhilft, wenn nicht erhellet, 
daß fie um eine® kranken Zuftans 
des willen ftatt finder. Wie vor: 
fihtig ein Arzt alfo in diefer Art 
bon Unterfuchung gehen muffe, 
um bei verfchmisten Dirnen fich 
ticht zum Gelächter gu machen, 
erhellet von felbft. , 
Gleiches Urtheil ift auch uber 
das zweite Zeichen zu fallen, zus 
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alcich aber mit Haller in feinen 
Borlefungen zum Teichmey erſchen 
Handbuche anzumerken, daß die 
Mil, welche ſich, auffer- dem 
Etande der Ehwangerfchaft zus 
mweilen aus Brüften ziehen laͤßt, 
in tie Menge gering und von Con 
fie ungemein duͤnne md fm 
etraͤchtlich iſt. 


Das Erbrechen am Morgen 
erregt, nah Hallers Urtheil, ei: 
nen ſehr ſtarken Verdacht. Dies 
fer groſſe Raturforfcher leitet es, 
wie auch den Ekel, von cinem 
faulichten Principium im mann 
lihen Saamen ber, welches in 
die Blutmaffe reforbirt worden, 
und num eine Wurfung hervor— 
bringt, welche der von einem faus 
lichten Stoffe in den eritten Wu 
gen analogiſch zu feyn ſcheint. 


Die Geſchwulſt des Bauches 
iſt eben fo wenig ein apodpfit: 
ches Zeichen, als die fuͤnf vor— 
ergehenden. Wie ſich Drelin: 
court in Leyden beſchimpfte, der 
eine waſſerſuͤchtige Jungfrau für 
eine ſchwangere Hure hielt, und 
deren Unfchuld nah dem Tode 
ang Tageslicht fam, ift aus „al 
lers Borlefungen befannt. 


Kolglich bleiben keine Zeichen 
als enrfcheidend übrig, denn nur 
die, welche durch das Touchiren 
und die dadurch entdekte Befchafr 
fenheit de Muttermundes ent: 
deft werden, Diefe erfennt man 
mit Recht, nach dem. Norgange 
guter Geburtsbelfer, als, die zus 
verlaͤſſigſten, allein ſolten bei 
forenſiſchen Unterſuchungen Ge 
wicht haben, und die andern ſol⸗ 
ten, gleich vielem altem forenfts 
Ber Schlendrian, billig in Feine 

etrachtung fommen. (W. R.) 


Gra- 
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Grauiditäs fa: Die vorgegebe: 
ne Schwangerſchaft. 

Die Urfahen, um welcher 
willen eine Kram fich falfchlich 
für ſchwanger ausgiebt, find all 

befannt, als daß wir notbig 

atten, diefetben hier anzufubren: 
Was die Unterfuhung diefer Art 


don Betrug, und die Kennzeichen ° 


betrift, woran man denfelben ent; 
Dekt, fo ift zu bemerken, daß etits 
lich das meiſte was in dem vor; 
bergebenden Artifel gefagt wor⸗ 
‚Den, fich ebenfalls bieber bezicht. 
Dann giebt es ferner noch curige 
andere Merkmaͤle, melde von 
Der Unfruchtbarkeit betgenommen 
werden, die ebenfall$ in den Ar⸗ 
tikel, der won diefer handelt, zu 
fuchen fmd: (&; Sterilitas im 
Dritten Bande.) Damit diefer 
Artikel nicht allzukurz gerathen 
nıoge, fo wollen wie bier, meil 
wir glauben, daß es manchem Le: 
fer nicht unangenehnt feyn werde, 
aus einer Schrift des Herrn mau⸗ 
chart: Ueber die echte des 
Menſchen vor feiner Gebürt 
betittelt, etwas don dein Cere⸗ 
monidfen der alten Mönter bei der 
Unterfuchung einer vorgeblichen 
&chmangerfchaft mittbeilen, wel⸗ 
ches zwar heut zu Tage nıcht mehr 
üblich ift, aber doch wegen feiner 
Puͤnetlichkeit einige Betrachtung 
verdienet. Der gedachte Berfaf: 
fer befchreibt c8 von Seite >20; 
an alſo: „Sie erfoderten nicht 
har, daß ein ſolches Weibebild 
borderfamft in das Haus eines 
der ehrlichtten alten Weiber ges 
bradyt, und allda, nach der Vers 
fchiedenheit des Falls, entweder 
durch dien von dem Prator der 
mablte, ſowohl durch ihre Kunſt, 
als wegen ihrer Gewiſſenhaftig⸗ 
feit berubmte, Hebammen, mel: 
che die Krage der Echmanger: 
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fchaft durch die Mehrheit der 
Etimmen entichteden,, oder Durch 
fünf freygebohrne Weiber, die 
nach den Tode des Manneg der 
Teſtaments- oder Imeſtat-Er⸗ 
be, und fd derſelben mehrere was 
ren, alle zugleich, auf die Anjei⸗ 
ge, fe ibnen von der Schwanger⸗ 
ſchaft gentacht merden mußte, 
ſchilken mochten, bemugenfcheinigt, 
und zwar von allen fuͤnfen zugkeich 
befichtiget werden: fondern es 
mußte Diefelbe anch, fobald fie 
durch die fachverttandige Weiber 
für ſchwanger erklärt war, zum 
mwenigften noch dreifig Tage vor 
dent vermutheten Zeitpunet ihrer 
ntbindung, denjenigen, denen 
daran gelenen war , und alfo nach 
dem Tode des Manns deſſelben 
Erben, dte Anzeige von der bes 
Horftebenden Niederkunft zu dem 
Ende machen, daß fie, wenn es 
innen beltebig ware, Wachter für 
die fohwangere Frau (cuftodes 
ventris), welche auf dieſelbe Ach» 
tung geben mußten, fehilen könn: 
ten. Diefen lag ob, ein wach 
ſames Auge auf diefelbe zu haben, 
und das Gemach, in dem fie gebas 
ten wollte, welches nur einen 
Eingang haben durfte, alfo zu 
bewachen, daß, fo oft die Krau 
ih daflelbe, oder ein anderes 
Zimmer, 5. E ins Bad ſich bes 
gab; fie zur Vorſicht diejenige, 
fo zu ihr giehgen, fo wie uber, 
haupt alle, die ind Zimmer kamen, 
augfuchen konnten. Und Ddiefe 
Hüter; fo vor der Thuͤte des 
Zimmers die Wache hatten, muß⸗ 
ten ſechs, nehmlich drei mennlis 
chen, und drei meiblihın Ger 
ſchlechts, allerfeits aber diefelben 
freie Perſonen ſeyn, denen von Jedem 
Geſchlecht zweiGehuͤlfen zugegeben 
waren. or der wirklichen Ent⸗ 
bindung mußte ſodann dem Teſta⸗ 
J ments⸗ 
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mients ⸗ oder Inteftaterbenneuerfich 
eine Anzeige gefcheben, Damit Diefe 
ebrliche freigebohrne Weiber ſchi⸗ 
Een könnten , in deren Gegenwart 
Die Rrau gebäbren möchte, derer, 
und im Zimmer überhaupt, auf 
fer zwei Hebammen, nicht mehr 
den zehen freie rauen, und ſechs 


Sclavinnen, feyn durften, mo’ 


fodann alle übrige Weiber, bes 
fonder® die, fo ſchwanger waren, 
aus dem Zimmer, in dem zur 
Verhütung alles Betrugs, und 
faͤlſchllcher Unterfchiebung eines 
andern Kinds, Tage mie Nachts 
drei Lichter angezündet murden, 
hinausgehen mußten. Wann 
num das Kind zur Welt gebobs 
ten war, fo mußte es jenen Ers 
ben, oder derfelben Bevollmaͤch⸗ 
tigten, fo fie e8 verlangten, ge: 
mwicfen, und da, mo ed der Bat: 
ter, oder in Ermanglung_ deflen 
Verordnung, der Praͤtor befohlen, 
erzogen, und von dem, fo die 
Erziehung übernommen, in dem 
erften Vierteljahr monatlich zwei⸗ 
mal, in dem zweiten einmal, fos 
dann in dem folgenden balben 
Jahr alle zwei Monate, und ends 
lich von der Zeit da es ein Jahr 
alt war, big zum fiebenten Jahr, 
alle halbe Fahr einmal gezeigt 
werden.“ (B. T. T.) 

Nicht umfonit empfal im erften 
Bande &. 2068. 2069. der Ars 
tifel Denudatio die Entblöffung 
der weiblichen Baͤuche, bei ge 
richtlichen Unterfuchungen, die 
den eben abgehandelten Gegen; 
ey betreffen. So wie es Weis 
er giebt, die ſich maflerfuchtig 
anftellen, um Allmoſen zu fam: 
mein, fo giebt es deren auch, 
die ſich ſchwanger, oder auch Bor 
furzem entbunden zu ſeyn angeben, 
um mitleidige Gemüther mit eis 
nem Scheine des Rechten in Eon; 
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tributien zu fegen, und hernach 
in der Stille zu belachen. Daß 
por etlichen dreiffig Jahren die mer 
dicinifche Kacultät zu Etraßburg 
durch einen folchen Vorgang zum 
Geſpoͤtte des Publicums gewor⸗ 
ben iſt, kann man in den oft ev 
wahnten Halleriſchen Vorleſun⸗ 

en im ſechſten Kapitel des erſten 
* ausfuͤrlicher leſen. (W. 


Grauiditas uera. 


\  Diefen Namen verdient vor Ge⸗ 
richte eine Schwangerſchaft, die 
duch die am Artikel Grauiditas 
celara erwahnten Zeichen aufler 
allen Zweifel gefest iſt. Sie 
wird, wie Haller ung im fünf: 
ten Kapitel belehrt, von dem Tre; 
gen eines Mondkalbes, als einer 
Art falfcher Schwangerſchaft, da; 
durch unterfchieden: daß ı) ein 
Mondkalb ſich nicht im Leibe bes 
wegt, wenn nicht der ganze Leib 
fih wendet, 2) die Geſchwulſt 
des Bauches alsdenn bärter und 
begranzter ift, 3) langfanıer zu 
nimmt, 4) und beim Touchiten 
ein Mondkalb von einem Kinde 
fehr leicht kann unterfchieden 

ı werden. (W. R.) 


Gredins, 


Ron diefen Gefchöpfen ſiehe 
den Artikel Amentia. 


Gruellum. 


Iſt mie nachftehendem von ei⸗ 
nerlei Bedeutung. 


Das Malz. (Golenta.) 
Worte bei Du Cange p. 971. 
Die antifcorbueifhe Kraft des 
Malzes ift im Artikel Gas filueftre 
gepriefen worden. In der Chi 
rurgte giebt es eine Zange, die 
gleichen Namen, führt, Ef 
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Grufui. Boͤrſtigt. YHaaricht. 


Ein Eynonym\ von Gruofus 
ebend, 


Grut, 
So viel als das nachfolgende. 
Cr 


utum. 
Fine Art von Hülfenfrüchten, 
die andre Granamedum nennen. 


Vermuthlich ift es die Gerſten- 


gruͤze der Deutſchen, woruͤber 
man aber bei Du Lange p. 972. 
die nabere Auskunft vermiffet, 


Grypohis. (Teurwsıs) Krum⸗ 
me Naͤgel. (Unguium aduncatio, 
Vogel gen. m. Ci. XI. nro. 537.) 

on der fchlimmen femiotifchen 
Bedeutung derfelben bei Schwind⸗ 
tigen ift bereits mit Gruners 
Borten im Artikel Genae gefpror 
worden. 


Cusßella. Die Phiole, 
E, Dn Cange p. 982. welcher 


ein Mirafel bei diefer Gelegens - 
beit anfuͤhrt, wozu ein ſtarker 


Glaube gehoͤrt. 


CS, Apoplesin im erten Vand 

. Apoplexia en Dande. 

Den —— dieſes latinobarba⸗ 
tiſchen Wortes findet man in Am⸗ 
wanns Prax. uuln, lethal, p. 230. 
Er beweißt, daß die Anbaufung 
des Blutes in den Droffeladern 
bei der Leiche kein Zeichen eines ers 
littenen Schlagfluſſes feyn konne, 
und fchreibt: fallt, ur et guttulae 
fanguineae iuxta uulgus, in tempo- 
ribus baerentes, hae namque gut- 
tulae ſunt ſigmentum, etex eodem 
lubrieo fundamento gallice uocatur 
apoplexia, Ja g 
sonuallium herba goutte. 


e, urer lilia 
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Gutta rafacea, ©, Bacchia im er⸗ 
en Bande, wie auch, was Al, 
en und Baglivi davon fchreiben. 


Gutta [alfa Seiten» und Lens» 
denfchmerz, laut Du Lange 
P. Icio. 

Gutta ferena, 

&. Amaurofis im erften Bande. 
Als einen wichtigen Nachtrag zu 
diefen Artikel cuben wir eine au 
rei Mitarbeiter an diefem Hand» 

uche gefandte Kranktengefchichte, 
nebft ihren beiderfeisigen Gutach⸗ 
ten ein, um fo mehr, als die Lehre 
vom Gebrauche der Electricitat in 
biefer ſchweren Krankheit dadurch) 
etwas Aurfiarung erhalten wird. 

„Ein Manm von dreifig Jahren, 
dem Etudiren und einer. meift ſi⸗ 
jenben Lebensart ergeben, lag por 

unf Jahren (von 1783. ruͤkwaͤrts 
gezaͤlt) auſſer ſeinem Vaterlande 
an der reiſſenden Gicht, achtzehn 

Wochen heftig krank. Durch 

Vorſorge einſichtsvoller Aerzte 

kam es endlich dahin, daß die 

Krankheit geheilt, und allen Folgen 

vorgebeugt zu ſeyn ſchien. er 

Kranke hatte ſchlechterdings nichts 

zu klagen, als daß ihn von Zeit 

zu Zeit (damals in acht Tagen 
einmal) naͤchtliche Pollutionen mit 
darauf folgender Entkraͤftung be⸗ 
ſchwerten. 

Seit mehr als einem Jahr übers 
fielen ihn haufige Schwindel, bes 
anders nah Tifhe und des 

bendg unter dem Spazier 
ben, welche zwar nur einige Aus 
genblife dauerten, den Kranken 
aber noͤthigten, fih an etwas feſte 
zu halten, aus ‚Burcht, auf die 
techte Erite, nad) weicher bin dee 

Körper immer inclinirte, zu fallen. 

Da die ganze thieriſche Detonos 


mie, wie im natürlichen Zußanoe, 
von 
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von ſtatten gieng, ward dieſer 
Schwindel wenig geachtet. Hin⸗ 
gegen ſchienen dem Kranken die 
um den zweiten, hoͤchſtens Dritten 
Tag zugleich wiederkehrende Pols 
lutionen mehr Aufmerkfamfeit zu 
fodern, und er gebrauchte dagegen 
ftarfende Mittel, aber ohne Wur: 
fung. Diefe Pollutionen entſtun⸗ 
den jedesmal duch einen Druf 
- oder Reiz auf die Saamengefäaͤſſe, 
deſſen Folge in einem Krampfe der 
Jeidenden Theile beftund , der fich 
bei feinem Nachlaffe in erwahnte 
Ergieflung endigte. Lied z.B. der 
Kranke in der Nacht etlichemal feis 
nen Harn weg, fo kam er dadurch 
jenen Druf auf die Eaamengefafle 
wor, und konnte dadurch die Pols 
Intion vermindern, aber nicht fo, 
daß die Geneigtbeit dazu fich vers 
foren batte. Diefer Zufall ift 
nicht mit angenebmen Empfinduns 
gen bei ibm, wie bei andern, fons 
dern mit Schrefbildern begleitet, 


Die demfelben im Traumevorfchmes 


ben, die Erection der mannlichen 
Ruthe ſchoun feit langer Zeit uns 
vollftandig , und die ganze Anlage 
des Kranken hypochondriſch. Durch 
ſchnelles Erwachen kann er auch 


zuweilen der Saameuergieſſung 


vortommen. 

Im May *782. geſellte ſich zu 
dieſen Zufaͤllen einige Schwaͤche 
des Geſichtes, fo daß bei anhalten⸗ 
dem Leſen die Sehkraft ſtumpf 
wurde, und alle Gegenſtaͤnde ſchie⸗ 


“nen dem Kranken auf einige Mir 


nuten eine blaue Karbe anzuneh⸗ 
men. , Im Junius fah er ‚die Ger 
‚genftande unter falfchen Karben, 
weiß fchien ihm gelb, roth ſchwarz 
zu * u. ſ. w. Julius nahm 
die S 

ſtaͤrker zu, im Auguſt aber ſo be⸗ 
traͤchtlich, daß der Kranke nur mit 
vieler Mübe leſen und fchreiben 


chwaͤche der Sehkraft nicht . 


4 
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konnte. Im September, October 
und November ging cd um nichts 
beſſer; von Zeit zu Zeit verlor ſich 
das Geficht mebr und mebr, fo 
daß es nun feit erlichen Monaten 
ganz um dag Geficht gefcheben iſt. 


Neben diefen Umftänden zeigten 
ſich umherſchweifende G mer 
zen big gegen Dis Mitte des Ja— 
nuar 1783, weiche dem Kranken 
felten einen Tag Ruhe lieſſen. 


Die Pupiflen, vorzüglich die 
Pupille des rechten Auges, find 
ermeitert, baben aber doch bit 
jeso (Junins 1783.) nicht alle 

ufammenziebungefraft verloren. 
Meiftens ift das Auge ſchoͤn und 
belle, und die Gegenitande malen 
fih dem, bineinfchenden darinne 
ganz naturlich. 


Bor einigen Monaten fehienen 
dem Kranken gleihfam Müken 
vor den Augen zu- flattern, auch 


war es mie ein difer Mebel ver 


den Augen; es fchien ibm aud 
wie Goldfandftaubchen Purch die 
Augen zu rollen, und oft zeigten 
fich Feuerfunken, auch dünfte ihn, 
als wäre rother Fler über Die 
fichtbaren ig ra gegen; 
jumeilen zeigte fih eine Dell, 
gleich dem fchönften Sonnenſchei⸗ 
ne, welche fih aber augenblillich 
wiederuni ‚verlor z’ nach dem Er 
wachen aus dem Schlafe ſchiencn 
Die grünen Vorbange des Bettes 
und alle andre mehr oder weniger 
gefärbten Gegenſtaͤnde ſchwat; 


"und grün marmoriet zu ſeyn. 


Das linke Auge war viel länger 
als das rechte brauchbar; der 
Leib war beftandig offen, ip den 
Augen emfand der Kraufe nie 
malg Schmerzen. (Roh un De 
cember 1783. fehrieb der Kranke 
Briefe, ob er dies aber a zu 

un 
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thun vermag, iſt uns gegenwaͤrtig 
unbekannt.) 

Den 24ſten Auguſt 1782. ſuchte 
der Kranke die Hulfe der Aerzte, 
and da nach genauer Befichtigung 
und geböriger Prüfung des Uebels 
daffelbe einmuͤthig für den ſchwar⸗ 
zen Staar erflart wurde, bei def 
fen Urfprunge man allgemeine 
Schwaͤche des Nervenſyſtems, bes 
ſondre Atonie der Sehnerven, con⸗ 
ſenſuelle Krämpfe im Unterleibe, 
vorzuͤglich aber auch einen Rub 
Fand der feit fünf Jahren her 
noch nicht ganz gebeilten Gicht, 
nebſt Zabigkeit and Etofung der 
Lymphe in den Heinften Gefaflen, 
“zum Grunde legte: fo wurde nach 
and nach auf alle von Dielen 


Krankfheiturfachen  bergeleitsten 


Heilanzeigen, unter zo. ders 
ſchiedener Aerzte, Ruͤkſicht genom⸗ 
men, und zwar der 
Abfuhrungenz; warnien dern 
amd einem Blafenpflafter im Ge⸗ 
nike, welches faft nicht zur Eites 
rung zu bringen mar, gemacht. 
Es verfchlimmerte fich aber wahr 
end diefer Behandlung mit den 
Augen zufebendg. NKierauf wurde 
verſuͤßtes Quekſilber mit Abforbirs 
mitteln, aber in Dofen, die zu 


klein waren, um den iniendirten - 


Speichelflus zu erzielen, gegeben, 


Im September murde der Auf⸗ 


guß der Blätter vom Kallkraute, 


dag Ertract der Kuͤchenſchelle, die 


icberrinde gereicht, aber ohne 
Nun. Campher mit Alaun 
wurde als ein allzuſchwaches Mits 
tel gegen die eingewurzelten Pollu⸗ 
tionen befunden, auf deren jede 
Geſicht um ein merkliches 
ſchwaͤcher, und der Körper ‚auch 


noch auf den folgenden Tag nıchr. 


entkräftet wurde; da fich hingegen 
wäahrender Intermißion der Saas 
menergieflungen das Geficht we⸗ 


nfang ‚mit 
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ber verfchlimmerte noch verbeflerte. 
Bis indie Mitte des Novembers 
1782. batte man den Gebrauch 
der ſchon angezeigten Heilmittel 
fortgefezt, bie einer von den un 
Rath gefragten Aerzten, mit Beis 
feitfegung aller andern Mittel, auf 
die Erwekung des Epeichelfluffes 
Deingen zu muflen glaubte, Das . 
Quekſilher ward in allerlei Korm 
gan, verfußt in Pillen und 
iffen, corrofiv, als Emietenfche 
otion, in Pulver als mineralis 
her Turbith mit fchleimichten 
Decocten, amd Abends bei Tester 
zem Mittel zugleich Eampher mit 
&alpeter gereiht. Auch der Ar- 
thiops fsccharatus wurde zum 
Schnupfen vererdnet, zog cine 
Menge zaben Schleims aus den 
Nafelöchern, mochte aud dag 
feinige zu dem zu Anfange Decem⸗ 
ber& 1782. .erfolgten überaus bes 
trachtlichen Speichelfluſſe beige⸗ 
tragen haben. Taͤglich giengen 
durch denſelben etliche Pfunde 
sahen ſtinkenden Schleimes .ab, 
der korpulente Kranke ward, fo 
duͤrr, wie ein Gerippe, und kam 
auſſer Stand, ſich auſſer Bette zu 


halten. 


Unter dieſen Umſtaͤnden waren 
die Pollutionen drei Wochen lan 
unterdruͤft, aber dies war 2 
der günftige Zeitpunkt, moriny 
der Kranke am beften fehen Fonnte, 
Durch diefen guten Erfolg aufges 
muntert,, lic$ der Arzt den Spei⸗ 
chelflus noch zwei Monate lang 
unterhalten, gab aber gelinde Ah⸗ 
führungen dazwiſchen, um die 
Heftigkeit deſſelben zu milderg. 


Noch war.die Speicheleur wicht 


‚ganz zu Ende, als der Krgnte 


wieder Appetit befam, und ſich 
allmalig erholte ; aber mit zuhe h⸗ 
menden Keaftın wurde Day * 
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ficht ſchwaͤcher, und die Pollutio: 
nen haufiger. Ob man nun gleich 


werfichert war, daß eines Theil 


die Ercretion einer überaug groffen 
Menge zaber Lymphe, andern 
Theile die Entkraftung des Kür; 
pers und dag Nachlaffen der Pol⸗ 
lutionen dag meifte Gute für die 
Augen gewirkt, fo fabe man all- 
zuwol ein, dog man mit der Speis 
— nicht immerhin fortfahren 
nne, 


Man ſubſtituirte demnach andre 


Mittel. Man brachte aͤuſſerlich, 


nah Schmukers Vorſchrift, geis 


| eis: Dinge an, die aber mehr. 


chadeten, als nüsten. Dan ver; 
ordnete, den Kopf mit kaltem 
Waſſer zu wachen, es wolte aber 
euh nichts nüzen. Man lieg 
Dampfe von lauem Waſſer an bie 
Naſe, Mund und Augen schen, 


wæelche nichts verfchlimmerten. 


Man rieth dem Kranken ſchwa⸗ 
he, leichte Diat an, befonderg 
des Abende. Er folte auf harten 
Betten und nie auf dem Rüfen 
liegen, öfters des Nachts vom 
Bette aufitchen und harnen, auch 
bei guter Witterung fich unter Tas 
ges eine Bewegung machen, die 
zwar ermubdet, aber Die Zeugungs⸗ 
glieder, nicht reist. Dabei ward 
ihm für den Abend ein Pulver 
aus Campher, Alaun, Kalpeter, 
und funfzchn Tropfen Hofmannis 
(ee Liquor in einem Trinfglafe 

affer verordnet; den Tag bins 
durch aber ein Pulver aus Kiebers 
tinde, Uronmurzel u. f. m. dreis 
mal täglih zu nehmen. Noch 
wurde damit der Gebrauch kalter 
Bader verbunden, amd die Electri⸗ 
citat gebraucht. In der Schaams 

egend wurden Falte feuchte Ums 
— angebracht, die Nacht hin⸗ 
durch um den ganzen Leib und die 
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Lenden ein Gürtel sah einer Blei⸗ 
platte angelegt, und DIS Scrotum 
mit einem Suſpenſorium ver— 
wahrt. 

Dieſe Mittel zuſammengenom⸗ 
nen, haben zwar den Pollütionen 
machtigen Einhalt geihan, aber 


das Geficht keineswegs verbeifert. 


Der wieder zu einem ziemlich qua: 

draten Körper gelangte Krante 

—— kein Freund ſparſamer ke: 

ensordnung zu ſeyn. Alle reis 

ende Dinge ſchaden, wie er ſelbit 

uͤberzengt iſt. Von theils noch 
nicht beſolgten, theils von ibm 
ſelbſt verworfenen Raͤthen iſt: 

1) Das Extract vom Eifenhuͤtchen 
in Pulver, mit Dicnlicheu Beu 
mitteln; 

2) Das Decoet der Waldrebe 
——— louis) mit Beimu⸗ 
teln; 

3) Das Plummeriſche Pulver; 

4) Ein Haarſeil im Genike, ſtatt 
der Speichelcur. 

Sollte wohl die — 
der Kraͤze etwas zur Deilumg des 
ſchwarzen Staares bier beitra 
gen?““ 


Dieſe Krankengeſchichte gebt bis 
zum 6. Jun. 1783. Ein nach die 
* Zeit zu Rathe gezogener geoffer 

rzt feste fie bis zum 12. De. 
dieſes Jahres fort. 

ä ern us nn. nur wit 
nem Furzen Auszuge begnugen, 
und hierauf die Gutachen jracier 
Mitarbeiter an diefem Handbu⸗ 
he, wie ſchon werfprochen wer» 
den, dazuſezen. „Ohne Kuf 
fiht auf ale vorangegangenc, 
aus mancherlei Gefichtspumcten 
gewalte Qurarten zu nehmen, 
fpricht derfelbe, ward lang und 
ftarf genug innerlich der tartari- 
Ile Weinftein, und jeden wierten 
ng ein Brechmittel aus Brech⸗ 
weinſtein 
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meinftein gegeben, dufferlih ein 
kaltes Augenbad von reinem 
Duellmaffer gebraucht, Lang und 
ftarf genug wurde der mit Wein 
außgepreßte Saft auß lebendigen 
Kelteraffeln in Fleifchbruche ger 
gebew - Lang und ſtark gemug 
wurde Galbanum, Sagapenum, 
Mhabarber, Seife und Brechs 
weinſtein, nur bis zum Efel mar 
en, nad Schmufers Angabe, 


—— ‚gbabei eine ſtarke Ga⸗ 


von Kuͤchenſchellenextract mit 
dem aͤtheriſchen Baldrianoͤle taͤg⸗ 
lich gegeben, und suleit noch täge 
liche Elyftire von tauglichen Eper 
ciebus in Wafler gekocht, beige⸗ 
fugt. Lang genug wurde der 
Scheitel mit  balfam ch durch⸗ 
raͤucherten Tuͤchern taͤglich etli⸗ 


chemal eingerieben. Lang genug 


wurden andre metaſyntritiſchẽ 
Huͤlfsmittel angewandt. Es wur⸗ 
Den nemlich abwechſelungsweiſe 
im Naten, an beiden Schläfen, 
über beiden Augen, binser beiden 
Obren, DBlafen, gezogen, Yu 
den Schlafen, uber den Augen⸗ 
brauen , und am After Blutygef 


ausgezogen, und mit Funken zies 
ben und Funken geben auh Schlas 
ge von hinten am Kopfe vorne 
nach den Augen zu verbunden, 

war vergebeng,. 
Nichts wirkte nur fcheinbar anf 
Den Sehenerven, ausgenommen 
Die electriſchen Ströme, und die 
Don hinten am Kepfe nach vorn 
Brigebrachten hlage, Jene 
Brachten jedesmal augenblitlih 
Durd) ihren Reiz vor beiden Au⸗ 

Onem-wed. praäl. 210: B. 


ou 


eine deutliche aber undurch⸗ 
fichtige Möthe hervor. Allein 
biefe rothfarbige Deke verbünnte 
fi nie, daß e8 Tag in den Aus 
gen des Kranken werden fonute. 
ielmehr verſchwand fie nach jes 
ber electrifchen Operation wieder, 
und bie Nacht lag vor den Aus 
gen ‚, tie zuvor, Die Schläge 
ften jedesmal auf einen Augen» 
blik einen heilen Bliz aus den 
Augen, der aber eben fo ſchneli 
wieder wich, als ſchnell bie ele⸗ 
etriſche Materie durch die Augen 
Drang. vr tar es nie zu brins 
gen, daß ſich jene rothe Deke por 
den Augen enthuͤllte. Mithin 
fehlt noch ein ſtaͤrkeres, bermit⸗ 
telſt ſeines Reizes auf den ge⸗ 
fü ee (no nn —— 
ten) Schenerven hinlaͤn wir⸗ 
kendes Huͤlfemittel u, f. m. 


Erſtes Gutachten. Nach der 


mitgetheilten genau beſchriebenen 


Krankengeſchichte glaubt Unter⸗ 
ogener von den gegenwärtigen 
mſtaͤnden des Kranken folgen⸗ 
bes urtheilen zu koͤnnen: 

1) Die nunmehr beinahe ein 
voͤlliges Jahr daurende Amauro- 
fis ii allerdings als ein Morbus 
fecundarius zu betrachten, welchen 
die Durch Die Äftere Pollutiones 
nocturnas erzeugte und bis auf 
diefen boben Grad geftiegene Im- 


becillitas (yftematis neruorum nach 


fich gesogen ; wovon der Beweis 
in hiltorja morbi Kar por Augen 
legt, Ä 

2) Aus Diefem nde find 
(mie ſchon der Erfolg feibft bes 
wies) alle Direct gegen dieſes Ue⸗ 
bei gerichtete Euren vollkommen 
vergebih; und lange nicht 
die Pullutiones nocturnae aus dem 
Grunde gehoben ſind, ſo iſt die 
Eur der fortdaurenden Echwache 

96 | des 
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anwenden mag, 
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des Nervenſyſtems, und alfo noch 
vielmebr der davon abftanmens 
den Blindheit fehlechterding® cine 
unmögliche Sache, nnd alle das 
bin abzwekende Verſuche eine 

—— Plage für den Kran 
en. 

Hieraus folgt, wie mich duͤnkt, 
daß auch von der Electricitat, 
auf welcherlei Weife man folche 
eineswegs et⸗ 
was erſpriesliches zu hoffen, am 
allerwenigſten aber, wenn fie ale 
topifhes Mittel für die Augen ges 
braucht wird. e auf die 
im folgenden zu beruhrende Urs 
fahe der Pollutionen ‚allenfalls 
Awas heilfames vermöge, laſſe 
ich dahin geftellet fryn. 

4) Die wahrfcheinlichfte Urſa⸗ 
che der»Pollutionen, auf, deren 
gruͤudliche Heilung alles anfommt, 
ift ein Decubitus materiae arthri- 
'ticae,ad partes genitales. Dies 
ſes bemeißt: 1) die Folge der 
Vollutionen und deren allmalige 
Vermehrung nah uberftandenem 
Morboarthritico, wovon fich auch 
noch in der Folge von Zeit zu Zeit 
gewiſſe Spuren zeigten, und 2) 
die Wirkung der Salivation, wo⸗ 
von” die Pollutionen drei Wochen 


fang ausblieben, mit dem Er⸗ 


folge, daß auch dag Geficht des 
Patienten fich damals beflerte. 
5) Zu Heilung der Pollutionen, 
als des Morbi primari, wolte 
ich unmaßgeblich vornemlich zum 


Gebrauche des Pulueris alterantis 


Plummeri bene et patienti tritura 
praeparati anrathen, welcher aber 


wenigfteng zwei big drei Donate 


lang, täglich zweimal, nemlich 
morgeng und Nacht, zu 2.4. 6. 
bis 8. Gran (fo viel nemlich der 
Kranke, obne Brechen oder Spei⸗ 
chelflus iu bekommen, welches 
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dert, ertragen Fann) in Pillen 
gegeben fortgefezt werden, und 
Daneben täglich ein dünnes De- 
coctum Vgni gaalaci (5. €. L.;. 
unc. dim. cum Aquae fontan. libr. 
trib. Ad remanentiam librær. duar. 
cott.) nach Gurbefinden de 
Medici praeientis mit ein menig 
Eußbols verfezt, oder mit Milch 
vermifcht getrunfen werden mus. 
Solte aber allenfals auch) diei-s 
probable Heilmittel fehl ſchlagen. 
fo _ hatte ich nacht dieſem das 
größte Vertrauen zu dem Gebrauch 
des Vitrioli albi nach der voı 
Wicl in feiner Differtation ange: 
gebenen Metbode, wovon aus 
in der Onomatologia medico - pra- 
&ica, fo neuerlich ber 
men, im Artikel Arthritis Ermab» 
nung gefchicht. j , 

6) Wenn man fo gluflich ma 
te, durch eine von biefen, oder 
duch irgend eine andre Merbo: 
de, die Pollutionen zu bezwingen, 
fo hatte man alsdenn erft Hof— 
mmg zur Heilung der Blindbeit, 
und diefe mare entweder noch von 
der Natur felbft zu erwarten, cder 
wurde am beiten durch den Se⸗ 
brauch von innerlichen fFärfenden- 
Mitteln, ald Extr. cort. peruu. 
uallerian. limat. mort. u. d. gi. bes 
fördert werden. (E. M.) 

Zweites Gutachten. Die 
an Endegunterfehriebenen, mebit 
Krankengeſchichte überfendetenAn 
fragen, entbakten zwei Puncie: 

1) Wie und auf was für Art 
die Efectricitat gebraucht, ob fie 
negativ oder yofltiv angewandt, 
und maß fonft dabei beobachtet 
werden foll? : 

2) Ob es nicht rathſam mare, 
neben dem Gebrauche der Electris 
citat tonica und neruina um fe 
mebr zu gebrauchen, da die > 

. . gen 
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figen Pollutionen, welche fich zwat 
feit einiger Zeit in etwas vermins 
dern, zur Blindheit, ald dem vor; 
züglichften Gegenftande der Cons 
. fultarion, muͤſſen beigetragen bas 
ben ? . 

In der Antwort muß auf den 
zweiten Punct zuerft Ruͤkſicht ges 
nommen werden, weil ſich alsdenn 
die Antwort auf den erſten von 
felbft ergiebt. 


1) Toniſche Mittel werden dem 


Kranken in ſeiner gegenwaͤrtigen 
Lage nicht allein nichts nuͤzen, ſon⸗ 
dern vielmehr noch ſchaden; weil 
a) ſein Uebel wie ſchon im erſten 
Gutachten, mit ungemeiner Gruͤnd⸗ 
lichkeit und reifer Beurtheilung 
bemerket worden, aus einem Ver⸗ 
az von Gichtmaterie nach den 
eugungsgliedern herzuleiten iſt, 
a in gewiſſen Betracht eine ar- 
thritis anomala heiffen darf, b) feis 
ne Blindheit nicht idiopathifch 
fondern nur tonfenfuell it, c) 
die an fchon erwahnten Ort vers 
ſchlagene Gichtmaterie durch obis 
ge Mittel nicht beweglich gemacht, 
fondern gleichſam dahin firirt zu 
werden Gefahr läuft. Daß dies 
nicht Hppotbefe, fondern, Thats 
fache ift, beweißt die Krankenge⸗ 
ſchichte, und der geringe Erfolg 
der bisher angewendeten Stars. 
funggmittel von mancherlei Gats 
sung. Aus eben diefen Urfachen, 
werden auch, fo lange fih die 
Uniftände nicht vortbeilbaft ans 
dern, alle topifchen Uugenmitte® 
nicht nüzen. Denn fie Laffen die 
Duelle des Uebeld unberuhrt. 
Etatt deflen wolte ich lieber ans 
rathen, nach der im erften Gut⸗ 
achten vorgefchlagenen Weife diefe 
feftfigende Gichtmaterie wiederum 


beweglich zu machen, und zwar . 


in diefer Abjicht zuerſt das Plum⸗ 
merfhe Pulver mis dem reinigen 


b 
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den Decocte zu verfuchen, und 
dabei die ftrenge Lebensordnung 
zu beobachten, die der ordinate 
Arzt vorzujchreiben Einſicht ges 
nug befizt, welchem alfo von ung 
in diefem Stufe, nicht obne ihn 
zu beleidigen, könnte vorgegriffen 


. werden. Die Zeit würde lehren, 


ob der Schrauch des weiflen Bis 
triols nah Wielifcher Metbode, 
nicht auch zur Hand zu nehmen 


mare. 

2) Kann die Electricität aller⸗ 
dings bei einer folchen Eur ein 
Beimittel abgeben, und vermöge 
ihrer ftimulirenden und deobitruis 
renden Eigenfchaft, movon im 
encpklopadifchen Handbuche der 
Artikel Electricitas nabere Nach⸗ 
richt ertheilt, die Gichtmaterie 
logreiffen helfen. Zu dieſem Ens 
de aber ware fie, nach meiner ges 
ringen Einficht, nicht an den Aus 
gen, fondern an der regione pu- 
bis, als morbi fede primaria, nad 
folgender Methode zu verfuchen. 

‚Der Kranke ftellet fich auf des 
bekannten Pechkaiten, um iſolirt 
zu feyn. Er bleibt bekleidet, da 
die Entblöffung des Theiles, auf 
welchen die Klectricitat dirigirt 
wird, jur —— der electri⸗ 
ſchen Wirkung unnoͤthig, und in 
vorliegendem Falle dem Wohl⸗ 
ſtand liebenden Kranken widri 
ſeyn wuͤrde. Nur muß darau 
Bedacht genommen werden, daß 
die Kleidung aus Dingen beſtehe, 
welche die Electricitaͤt gern anneh⸗ 
men, und nicht leicht durchlaſſen, 
nicht aber aus blos leitenden Sub⸗ 
ſtanzen. Da nun ſich Baumwolle 
den analectrifchen Koͤrpern, ung 
eine Stufe mehr naͤhrt, als Sei⸗ 
den, und Wolle noch mehr, als 
Baumwolle, fo folgt von felbft, 
daß die beiden erftern zur Bekleis 


dung auf ſolchen Fall dienlisher 
952 | ſind 


7 Eu 


fir als er Auf folche Weife 
olirt und befleidet, und 
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Anfaffung des Conductorg mit der Gutturofus. Kroͤpficht. 


Mafchine gebörtg in Verbindung 
gefegt , werden ihm auß der ſchon 
genannten regione pubis fünf Mi⸗ 
nuten lang zu mebrermalen uns 
ten nach der bekannten Methode 
auggeloft, und am Ende von jeglis 
cher Operation, die täglich zwei⸗ 


Nach einem alten Ausleger 
venel’6, den Du Lange — 
allegirt. 


Gutturnofus. 


Bon gleicher Bedeutung. 


mal unternommen mird, anfang: Guttofus. Gichtbrächig. 


lich nur eine, nach drei big vier 


Sagen zwei, nach acht bie jeyn Guitar — 
5 ange 


— vier electtiſche Erſch 


e 
rungen beigebracht, deren Zal noch 


g Maſchine 
en electrifch Feyn muͤſſe, er 


angel 
vr. Electricität und ein 
ef von negativer fich finder, wel⸗ 
chen lestern man zu vermindern 
fuchen muß, und am beften durch 
‚die Miteheilung von jener vermin⸗ 
dert. Aus gleichen zen 
wird auch im Anfange blos der 
Funke — und dem K 
per Zeit gelaſſe 
mehr ducch die aus der Maſchine 
und dem Leiser einſtroͤmende Ele⸗ 
ctricität zu Iaden, bis denn am 
Ende jeder Operation der Schlag 
Durch die fchnelle Entfuͤ eines 
Theiles der mitgetheilten Electri⸗ 


cität dienet, fomwol den bezwekten 


Stimulus zu bewirken, als auch 
zur Wiederberftellung des electris 
(hen Gleichgewichts dag feine beis 
zutragen.“ WB. R. 


Gutteria. Der Kropf. 
Vitium „ feu morbus gutturis ex 
male olentium aquarum potu con- 


malltus, AeoxennAn Graecis, 


Gymantbropos. 


mo. 


s. (Tvuvosıs-) Die Ent 
blöfung. _ 
&, oben im erfim Bande Dem- 
tatio &. 2068, und oben Grauidi- 
tas ficta. 


Gynaecia. Zufälle des weiblichen 
n 


Gefhlechte. Mo 


i0. „Monatliche Re 
nigung. 6. 
©. 


0.M. 


Gymaecomania. (Tuvarmouavı.) 


Der midernatürl Appetit 
a 


comafos. (T vrameuase) 


n, ſich je mehr und Das Anfchwellen der maͤnnli⸗ 


«en ruft, mob eines 
—ã ——8 ke A 


(Tuvardewurı;. 
Kin Zwitter. ) 
©. Hermaphroditus, 


H, 


* H (Exrıxos) BGabi- 


tuell. Gewoͤnlich. Hectiſch . 
Habituel. Ttique. He 
Dies latinobarbarifche 
findes ſich allenthalben in en 
ni 
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nifchen Schriften in den angezeig⸗ 
een Bedeutungen. Mean . licht 


eon habituellen Kranfbeiten, dag. 


beißt, folchen, die der Kranke 
bat ertragen lernen, meil fie lan⸗ 

e vorhanden find, ohne ihn in 
Kine Sefchaften zu hindern, oder 

inem 2eben mit Gefahr zu dros 
ben. Rinder fich aber das Wort 
habitualis beim Sieber , fo deutet 
es das auszehrende Kieber an. 
(&. Tabes.) Der Gegenfag von 
heticus und fcheticus wird feines 
Orts erläutert werden. 


ıbitas. (E%ı6.) feilic. corporis. 
Leibesbefcbaffenbeit. 

Diefes Wort hat auch in ber 
Mebicin hiedene Bedeutuns 
zen. Freilich findet man in eis 
nigen Woͤrterbuͤ bei diefem 
Worte wenig Troft ; den Verfaſ⸗ 
ern derſelben fehien e8 genug zu 
cyn, wenn fie es blog durch die 


Heftalt des Leibes überfeiten. 


„ebenitreit giebt eine weit grund» 
ichere Erklärung (Exegefis no- 
ninum graec. 172.) indem er feis 
ıen gelehrten Borgangern, Ca⸗ 
telli und Foeſius, folget. Hier 
ft diefe: sis, habitudo, quod 
irmum et ftabile eft, nec facile 
e folui patitur. Opponitur 9 
Yeası ai diadensı, fuperficia- 
jae rei formae ac difpofitioni. 
sippofrates, libr. de aliment, 
gt: Aadscıs agAnrın,, & 
wwasi, Eis uyisıya Retloswv 
ie fcheinbare Eklopffechtermaͤſ⸗ 
ge Leibesbefchaffenheit) Gefunds 
eit ſtarker Leute ift nicht natürs 
ch: ein ter feſtes Wohl⸗ 
efinden (eine feſte * unde Lei⸗ 
esbeſchaffenheit) iſt beſſer. 
Praktiſche Aerzte, oder, wie 


nige es lieber hören, Kliniker, 


uͤſſen bei jedem ſich darbietenden 


uuxsäia, cachexia 


Haematemefis. 
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kranken Subjekte nau 
deſſen ie 8* befüm: 
— ehe fie sine Indication feſt⸗ 


ezen. 
Der habitus corporis iſt aber 
zweifach: entweder er iſt bonus, 
iueẽa, eine gute, geſunde Leis 
besbefchaffenheit; oder malus, 
eine üble, 
ungefunde geibesbefchaffenbeit. 
Die erftere wird in unfern Tagen, 
da man fich der Weichlichkeit mit 
Leib und Seele ergeben, feltener, 
und die festere breitet fich daher 


* immer mehr über das menfchliche 


Sefchlecht aus. (C. T. S.) 


Vomitus cruentus, 
Das Blutbrechen. Vomiflement 


de fang. 

Das Blutbrechen ift ein Aus⸗ 
wurf biutiger Materie oder wah⸗ 
ren Bluteß durch die Speiferöbre 
aus dem Magen mit wahrem Ers 
brechen, umd nicht blog durch den 
Huften, bewirkt. Bei folchen 
biutigen Ausrürfen durch den 
Mund muß man genau erforfchen, 
wo die ausgeworfene Materie, fle 
mag nun wahres Blut, gder mit 
Blut vermifcht feyn, uefpränglich 
berfomme: namlich aus dem Ras 
chen, oder den Lungen, oder aus 
dem Magen. Don dem leztern it 
nur bier die Rede. 


Die ausgeroorfene, Materie iſt 
felten rothes und flüßige® Blut, 
geniiniglich ift es dike, kluͤmprich 
und ſchwaͤrztich, viel oder wenig, 
von etlichen Lothen bis zu Pfuns 
den, bald rein, bald mit Speiſen, 
mit Schleim, mit Galle, ja auch 
mit purulenter Materie vermifht. 

Vom Blutfpeien (haemoptyfis) 
nuterfcheidet ſich das Blutbrechen, 
1) daß bei erfterm der Auswurf 
des Blutes jedesmal mit Huſten 

2b 3 gefchies 
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gefchiehet,, wenn es aus den Lun⸗ 
gen kommt; kommt es aber blos 
aus dem Rachen oder dem Munde, 
ſo ift weder ein Huften, noch viel 
iweniger ein Erbrechen dabei, fons 
dern der Kranke ſpukt dag rothe 
Blut entweder rein oder mit Spei⸗ 
bel, und in gewiſſen allen mit 
Schleim und purulenter Materie 
aus, davon unter dem Worte hy- 
mopiyfis ein mehrers; 2) daß bei 
erfterm im erften Anfall helles, 
rothes und ſchaͤumichtes, hernach 
nur ſchwaͤrzliches und kluͤmprich⸗ 
tes Biut ausgeworfen wird; bei 


lezterm verhalt ſich dies aber ums. 


gekehrt , indem der Krante zuerft 
Kamine nd Eumprichtes 

lut ausbricht, und hernach wohl 
auch hellrothes Blut auswerfen 
kann; follte aber, wiewohl dies 
eltener, gleich im erjtern Aus: 


ruch rothes Blut kommen, fo iſt 


dieſes doch nicht ſchaͤumicht, fons 
dern vielmehr mit den geneffenen 
Speiſen u. f. w. vermifcht. 

Nicht fo leicht ift aber das Blut⸗ 
brechen von der fogenannten 
fhwarzen Krankheit (morbus ni- 

er Hippoer.) zu unterfcheiden, 
Beide rankheiten haben die Ber 
obachter und Schriftfteller fehr oft 
mit einander verrochhfelt. Einige 
haben fogar beide" für eine gebals 
ten. o leicht iſts auch freilich 
nicht, die Grenzlinie zwiſchen bei: 
den zu ziehen, und genau zu bes 
fimmen. Jezo mags genug ſeyn, 
nur die Meinung des Hn. Theob. 
Matth. Gaſſer davon aus ſeiner 
bortrefiichen Diſſert. de morbo ni- 
gro Hippocratis, „«(&. Baldinger 
fele&t. opufcula in quibus Hippocr. 
explicatur, Goett. 1782. &.29.) 
anzuführen: „In utroque morbo, 
(uomitu cruento et morbo nigro 
Hipp.) fagt er, pundtorio aut ten- 
fiuo finiftri hypochondzii dolore 
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excruciantur aegrotarites, faepius- 
que lipothymiis corripiuntur, uen- 
triculus morbi fedem conftituit, 
et a male ‚afte&to liene pendet; 
differunt uero inter fe refpectu qu- 
litatis peccantis materiae. [In 
cruento uomitu concretus tantın 
et atfo- rufelcens cruor peccanıen 
eonftituit materiam$ in morbo 
uero nigro corruptus plane put- 
dus et graueolens fanguis excemi 
ſolet.“ Unter morbus niger H7- 
pocr. mird noch mehr geſagt mit 
den konnen. 

Die Zufälte, welche diefe Kranl⸗ 
beit begleiten oder vorbergeben, 
find: Ueblichkeiten, Ekel, Mu 
genfchmerzen, ein krampfichtet u. 
drüfender Schmerz in einem von 
beiden Hypochondrien, mandmal 
mit Aufblabung, grofle Aengſt 
lichkeit und Beflemmung , gewiſe 
Unrube in den untern Gliedern 

r Nachtszeit; werden zu dicht 
ae Speiſen genoſſen, fo verun 
achen fie aͤngſtliches Drufen ım 
Magen, und werden oft,por dem 
Blutbrechen wieder weguchreden, 
dag Geficht bat cine blaße un 
bieiche Karbe, und intem da 
Blutbrechen entftebt, ericheinat 
kalte Schmweiffe, die Krafte ii 
fen, und es erfolgen Ohnmachten. 
Der Puls iſt Hein und zufammar 
gezogen. Es geht auch dergler 
chen Blut durch den After ab. 

Das Blutbrechen felbit fommt 
in Fürzern oder langern Zwiſcher 
jeiten wieder, ja in cinem Tag 
wohl erlihemal. Bey einigen 
macht und halt es Perioven. 

Vom Size diefer Krankbeit. 
Das Blut ergießt fich entwedet 
aus den eigenen Blurgefarfen ded 
Magens, der Milz oder der ie 
ber in den Magen, welche ent 
weder erweitert, oder zetriſſen und 

zen 
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zerfreffen worden; bidmweilen, wie⸗ 


wohl dies ſeltener geſchiehet, kommt 
dieſes Blut auch aus den Gefaͤſ⸗ 
fen der duͤnnen Gedaͤrme und des 
Gektoͤſes. 


Die Urſachen eines Blutbre⸗ 
out fönnen überhaupt feyn: 1) 


ollblütigkeit, zumal wenn gewoͤn⸗ 
liche Blutabflüffe gehemmt wor⸗ 
den, 3. B. bei dem weiblichen Ge; 
fchlechte die monatliche Reinigung, 
und bei dem männlichen die ſoge⸗ 
nannte goldne Üder, und da bei 
den Frauenzimmern diefe Urfache 
öfterer vorfommen kann, fo find 
fie auch Liefer Krankbeit mehr aus⸗ 
efest: 2) alled was den Magen 
ig reizet, als Misbraud) ſtar⸗ 

ker Gewuͤrze, genommene Gifte, 
heftige Brech⸗ und Laxiermittel, 
verſchlukte Blutigel, und im Mas 
gen befinditche Quüurmer; 3) Ent 
zundung des Magens, Geſchwuͤre 
und Verwundung deffelben; und 
) Anhaufung des Blutes in den 
lutgefaͤſſen des Magens, der 


Mitz, der Leber, des Darmkanals 


und des Gekroͤſes, Verſtopfung 


derſelben, und alles was dieſes 


verurſachen kann, dahin gehoͤret 
vorzuͤglich heftiger Zorn, und zu 
ſtart erhigende Leibesbewegung. 
Vollbluͤtige, choleriſche, und me⸗ 
lancholiſche Leute, desgleichen Hy⸗ 
pochondriſten, ſind alſo dieſer 
Krantbeit mehr, als andere, uns 
termorfen. 


Vorberfegung über diefe 
Branfbeit. Dasjinige Blucbres 
chen, das aus Vollbluͤtigkeit und 
Berstopfung gewoͤnlicher Blutfluͤße 
entſtehet, ift am wenigſten gefars 
lich, wenn es auch in gewiſſen Pe⸗ 


rioden wiederkommen ſollte, wenn 


es nur alsdenn wegbleibet, nach⸗ 
dem die Vollbluͤtigkeit gemindert, 


und die gewoͤnlichen Bluifluͤße wie⸗ 
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derhergeftellt worden find. Hat 
aber diefe Krankheit feirrhöfe Ver⸗ 
bärtungen des Magens, der Mas 
gendeufe, der Milz und der Zeber 
zur Urfache; fo ift der Ausgang 
gewiß höchft nachtheilig, ja töd⸗ 
ih. Und wem einmal ein Bluts 
brechen befallen bat, der hat ſich 
dafuͤr in Acht zu nehmen, daß es 
nicht wiederkomme: denn durch 
das oͤftere Wiederkommen deſſel⸗ 
ben wird gemeiniglich eine Waſſer⸗ 
ſucht oder Abzehrung veranlaſſet. 
So nachtheilig nun auch ſonſt das 
Blutbrechen werden kann, ſo vor⸗ 
theilhaft wird es manchmal, ins 
dem es leichte Verftopfungen in 
der Milz und Leber, und dag vier⸗ 
taͤgige e da auch beides ver⸗ 
einigt ſeyn kann, hebet. 


Es giebt aber auch, wie es ei⸗ 
nige Schriftſteller nennen, ein fal⸗ 
ſches Blutbrechen (hematemefis 
fpuria), indem der Magen dasje⸗ 
nige Blut, das aus der Rafe und 
aus dem Munde in denfelben bins 
untergefchluft worden, wieder yon 
fich giebet, und je frubgeitiger dies 
ſes gefchiehet , defto nuͤzlicher iſt 
ee. Diefes iſt alfo michr wohl⸗ 
thaͤtig. 

Noch eine gewiſſe Urfache eines 
gewiß toͤdlichen Blutbrechens ver⸗ 
dient angefuͤhrt zu werden. Dieſe 
iſt, wenn eine Pulsadergeſchwulſt 
der groſſen Schlagader, die ſich 
mit der Speiſeroͤhre vereiniget hat, 
entzwei berſtet, und ſich das Blut 
daraus in den Magen ergieſſet. 
Boiſſier de Sauvages erzahlet 
hiervon ein merkwuͤrdiges Beiſpiel 
in feiner Nofologia methodica T. 
IL. pag. 398. edit. ingto. Es fiel 
Ar. de Sene’s von einer Höhe 
auf den Ruͤken, er empfand dars 
auf in der Mitte des Ruͤkens einen 
mit Ausſezung des Pulss 

b4 ſchlages. 
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lages. Dies Uebel nahm zwei 
abte lang zu. _ Endlich wurde 
er plöglich ohnmaͤchtig, und nach⸗ 
Beim er fich wieder ans der Ohn⸗ 
macht erbolet, brach er wenigſtens 
vier Pfund geronnenes Blut weg, 
r. de Snuvages vermuthete 
ne Zerreifung einer Pulsaderge⸗ 
(een der Yorta, die Gemein⸗ 
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aft mit det Epelferöhre babe, 
er Kranke erhofte fich zwar bins 
nen etlichen Tagen durch ein ruhi⸗ 
es Berbalten; als er aber wider 
1 Kath feines Arztes aus dein 
Bette ftieg, farb er plözlih. Bei 


ber ya Bheyı man wohl noch 


acht Pfund Blut im Magen, und 
Die vermuthete Utſache. 

Die Argliſt der Menſchen * 
auch ein verſtelltes Blutbre 

emätemefis ſmulata) erdacht, mo 

e friſches 
hineingeſoffen, bis fie es wieder 
wegqgebrochen. Dieſes kann nun, 
wenn der Magen davon bald ges 
feiniget wird, gar nicht fehadlich 
werden, Den 9 kann man 
auch leicht entdefen, indem bei 
Diefem verftellten Blutbrechen die 
ufebr in die Sinne fallende Zus 
alle, welche das wahre Blutbres 
chen begleiten, mangeln. 

Nun ift nöthig, daß bie 
verfchiedene Arten des Blutbres 
cheng aufgefkeiit werden, da denn 
bei jeder die anpaflende Curmetho⸗ 
* susleich mis angegeben werden 


ı) Haematemefhis pletborica. 
Blutbreben aus Vollblütig 
Feit. Hierzu kann die noch I 
eingetretene, oder verftopfte, oder 
hon audgebliebene monatliche 

einigung beim, meiblichen Ge⸗ 
ben ‚ beim mannlichen der ge: 


emmie®Hämorrhoidaituß, bei 


eiden aber unterlaffenes Aderlaſ⸗ 


Blut im Uebermaafe 
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fen, oder weggebliebenes Naſen⸗ 
biuten , bei guter Pflege und War⸗ 
tung des Leibe, wenn befonders 
dag Blut in den vollgepfropften 
er — ne Selegenbeits; 
urſachen ge Bewegung ge⸗ 
ejt wird, Anlaß geben. Die Bet; 
luͤtigkeit muß bier durch Ader⸗ 
laſſen gemisdert werden: bie 
Kranken mäffen ſich rubig verbal 
ten: nach der nötbigen ichen 
Blutausleetung kann man _ ein 
lauwarmes Handes und s 
bas aber ja die gewöhnliche Wär: 
me des Bluted nicht überfteigen 
barf, anwenden; denn fo Lange 

Hände und Fuͤhe kalt find, 
bag Brechen hicht auf, Kuͤblende 
Saamenmilch mit kaltem Getrans 
ke, oder kaltes Waſſer mit Berbe⸗ 
tigbeerenfaft, oder mit Vitriol⸗ 
ſaͤure vermifcht , werden bier gut 
zu ſtatten kommen, dabei Clyſtiere 
von Molken aus fuͤſſer Mitch ap 
icirt werden können, mm den 
eib offen zu erhalten, und Das 
etwa in den Darmfanal uberge 
ngene Blut bei Zeiten auszu⸗ 
uͤhren. Dieſe Molke dient auch 
alt zum ordinaiten Getraͤnke. Iſt 
nun der Anfall des Blutbrechens 
vorüber, fo muß auch der Magen 
mit gelinden Zariermitteln ven 
dem darinne noch zurufgebliebenen 
Blute gerciniget werden, und die 
ſes kann mit eingm Getraͤnke aus 
aufgelößter Manna, Tamarinden 
und Rhabarbar geſchehen, welches 
fo oft, als mans noͤthig zu fegn 
— nach etlichen Tagen wie⸗ 
rholt werden muß. muf 
fen auch diefe gelinde Abfuͤhrungs⸗ 
mittel mit Vorſicht gegeben mer 
den. Um aber, fo viel moglich, 
die Ruffalle zu verhuͤten, fo liegt 
dem Arzte ob, daß er, wenn ge 
bemmte gewöhnliche Blutausfluͤſſe, 
als monatliche Reinigung und Da; 
mon; 
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ben haben, dahin bedacht iſt, fols 
che beftmöglichft wieder herzuftels 
len und im Gang zu bringen. Im 
emeinen aber werden die zu 
ücchtenden Ruͤkfaͤlle durch einen 
anhaltenden Gebrauch eined Des 
cocts von der Ehinarinde, darins 
ne noch etwas Catechu aufgelößt 
worden, ficher, mie die Erfahrung 
gelehtet abgewendet. 

Wegen des Aderlaſſens bei die⸗ 
fer Krantheit iſt noch uͤberhaupt 
zu merken 
daſſelbe nöebig iſt und erfordert 
wird, mit einemmale nicht fo viel 
Blut mweglaffen ſoll; es ift beffer 
und ficherer das Adetlaſſen zu wie⸗ 
derholen, und jedesmal nur twenig 
Blut abzuzapfen, da hier der Puls 
gar leichte finfet, und Ohnniach⸗ 
ten erfolgen, 


2) Haematemehs traumatica. 
Blutbrechen vonVerwundung 
des Magens: dahin auch gehoͤ⸗ 
rei: 


3) Heematemehs a ueneno.Bluts 
bredyen von genommenen Gif⸗ 
ten, befonders, wenn dieſe mer 
chaniſch wirken, 

Bei beiden rathet Rud. Aug. Vo- 

I praelect. de e. et e. aftedt. C. 

. pag. 217. Milch , darinne et: 
was feines Starfmehl aufgekocht, 
und kaltes Wafler, dem noch Eis 
teonens „oder Berberisbeerenfaft, 
oder arabifches Gummi zugemiſcht 
worden. 


4) Hacmatamefs ab birudine. 
Blutbrechen von verfehluften 
Blutigeln. Kann man fogleich, 
indem der Blutigel verfchluft wor⸗ 
den , zu Hülfe kommen, fo tft kei⸗ 
ne beflere Hülfe, als den Blutigel 
durch ein Mrechmittel aus dem 
Magen wegjufchaffen, ebe er ans 


morrhoidaiftuß, Anlaß dazu geger 


daB man, wenn ja - 


\ 
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faugen koͤnnte, welches eine Auf⸗ 
loͤſung des Brechweinſteins mit 
Glauberſchem Salje verſezt, ger 
wiß bewitten wird; hat aber der 
Blutigel bereits angefogen gehabt, 
und der Kranke bricht Blut weg, 
(p foll man nad) Vogel, f. eben» 


daf., EBig mit Salz, oder vier 
Loth füßee Mandeidi dent Kranken 


geben, wodurch der Blutigel ges 
tödet und weggebrochen wird. * 
dann das Bluthrechen noch ni 
geſtillt, ſo vetfaͤhrt man, rote bei 
ber zweiten und dritten Act bereit 
angegeben. 

5) Haematemefhis ex paricrente, 
fplege et hepate fcirrhofo. Bluts 
bredyen, dag aus einer feicchöfen 
Berftopfung der Magendrüfe, Milz 
und Leber entſtehet. 

Dem Arzte ifis fürwahr “ein 
trauriges Gefchäfte, wenn er Kran⸗ 
fe an — rt des Blutbrechens 
heilen ſoll. Eine Radicalcur kann 
ger er — rt 
gel ift, nicht verfprechen ; e⸗ 
kannt, wie en Palliativ⸗ 
curen ofte dein Kranken, und das 
durch auch dem Arzte, werden. 

Die Behandlung dicker et, 
was blos die Stillung des Anfalls 
vom B betrift, wird 
uͤberhaupt, wie bei der erſten ſchon 
angezeigt, vorgenommen: do Im 
det hier die rlaß wohl felsen 
— Die Heilung und Aufloͤſung 

er veranlaſſenden re 
* an feinem Orte gelehrt wer⸗ 
en. 


6) Haematemefs cholerica. Blut» 
brechen von einem _erlittenen 
beftigen Zorne. Dieſe Art befaͤllt 
emeiniglich choleriſche vollbluͤtige 
eute, und iſt oft in wenigen Stun⸗ 
den tödlich. Reisende Clyſtiere und 
Motte mit vielem Weinſteintahm 
ſtark — gemacht, werden gewiß 
9h5 De 
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die beiten Mittel feyn. Don Fal- 
gen Umſchlaͤgen mit ERig auf bie 
Magengegend, kann man fich bier, 
wie auch bei andern Arten, gute 


Wirkung verfprechen. 


da man denn zuglei 


7) Haematemefis [puria. Das 
nn Blutbreben. Iſt der 

rit völlig gewiß belehrt und 
überzeuget, daß das Blut, das 
der Magen von fih giebt, erit 
aus dem Munde durch die Speifes 
roͤhre in denfelben gekommen; fo 
kann er ganz dreifte duch Brech⸗ 
und Lariermittel den Magens und 


Darmkanal vom überlaftigen Blus 


te entledigen. 
Zum Beihluß der tberapedtis 


ſchen Behandlung diefer Krankbeit 


wird noch nüzlich ſeyn, dasjenige 
beizufügen, was Hr Selle Me- 
dicina clinica &. 150. davon ges 
fagt bat: 

„Wahrend dem Brechen felbit, 
muß man die Glieder mit Wein 
oder Eßig waſchen und_ reiben. 
Sur Aderlaß it nicht fo leicht 
Grund, wenn nicht eine befonderg 
vollbluͤtige Eonftitution da ift, da 
auf die aus⸗ 


gebliebenen Blurflufe NRükficht 


« Nehmen, und entweder am Fuße 


E zur Ader oder Blutigel am Mafts 


darm fezen laſſen muß. nners 
lich muß man forgfaltig alles das 
gu vermeiden fuchen, was dem 
Kranken ekelhaft ift, damit er 


. nicht dadurch zum Brechen gereist 


% 


ſenpflaſter auf den 


werde. Man fuche lieber erftlich 
nur blos den Leib durch Efyitiere 
u oͤfnen. Iſt nun entzundliche 
Difoofition da, fo legt man Blas 


giebt innerlich Acida. Iſt der 
Zuftand aber mehr krampfhaft, fo 
legt man aͤuſſerlich blog emollien- 
via auf, und giebt innerlich etwas 
Dpium mit Eitronens oder Efigs 


, füure,‘* 


agen, und 
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In der Diät hat man darauf 
ju fehen, daß während dem Blut: 
rechen nur kuͤhlende, wäſſerigte, 
und ſchleimigte Getraͤnke und 
Speiſen dem Krankeu gereicht 
werden: hierdurch wird Die fernere 
Pollblütigkeit verbütet, Die Hije 
und Wallung des Blutes gedams 
pfet, md feine Scharfe gemilter:. 
Dem Kranken muflen daber ſchlech⸗ 
terdinge, bei der nothwendigen 
Ruhe des Körpers und des Ger 
muͤths, Feine andere Speiſen a 
laubt feyn, als: dunne Waſſer⸗ 
fuppen aug Reiß, Eried, Nudeln, 
ng mit Kitronenfaure. 
n diefe Suppen muß man auch 
menig oder gar fein Salz tbun; 
denn, ſolches prifelt Die verlezten 
Gefaßenochmebr. Zum Getran 
te dienen Gerftenwaffer, Reif 
waffer, ſchwache Limonade, auch 
der Trank aug einem Theil Mid 
und zwei Theile Waſſer, Mandel⸗ 
milch, und bloſſes frifches Waftr. 
Wenn aber das Blutbrechen au 
ftiltet, fo Fann man dünne Fleiſch⸗ 
bruben, doch nicht anders als 
fäuerlih mit Eitronenfäure oder 
mit füblenden Kräutern, und cv 
quifendere und ſtaͤrkende Getränke, 
erlauben. (C. T» S.) 
Zumeilen, obfehon im feltenen 
Kalle, findet man die Uebel nit 
einem andern complicirt. Wir 
haben es ein einzigmal in Verbin⸗ 
dung mit hyfterifhen Zufällen ans 
getroffen. Es mar zugleich perios 
diſch, und die Reinigung flog das 
bei, obgleich fparfam und ordent 
lih. Der erſte Anlas dazu, war 
ein aus Misverſtand gereichtes 
allzuftarkes u a. 
erweiterte um appte die Se⸗ 
faffe, moduch Mil; und Magen 
mit einander in Berbindung fteben, 
(uafa breuia) auf eine mwidernatürs 


liche Weife, fo daß ein Durchfchreis 
jen 


! 
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sen (Aapedefis) des Blutes durch 
ihre Muͤndungen erfolgte. So 
lange die dadurch in den Magen 
gelangende Duantitat von Blut 
‚nicht erbeblih genug mar, um 


ducch faulichte Auflofung der Pas 
— lientinn beſchwerlich zu fallen, fo 


lange folgte kein Blutbrechen, und 
aufler einem fchleichenden Rieber 
lieg ſich dem Anfcheine nach, nichts 


trankes an jener wahrnehmen. 
atte ſich aber viel Gebluͤt in dem 
augen geſammelt, fo gieng eg in 


‚Gabrung; unter welcher Zeit die 
Kranke zugleich, mit bufterifchen 
Krampfen. Kopffehmerzen u. d. gl. 
aͤuſſerſt beſchwert war. Endlich 
folgte darauf dag Erbrechen, wels 
ches die vor ung zu Rathe gezo⸗ 
genen Aerzte (dennwir waren. bes 
reit der dritte, welcher angenons 
men worden) eben fo wohl, als 


wir, fich nicht immer gleich fanden. 


- Bald gieng, blos Blut, ab, im Ans 
fange klunipicht, ſchwarzlicht, und 
am Ende heil und flußig, fo wie 
oben dag Blutbreden von dem 
fremden Berfaffer befchrieben wor⸗ 
den; bald binmwiederum war es 
mit andern höchſt faul riechenden 

euchtigfeiten, balb verdauten 

peifen u. ſ. w. gemifht. Es 
fam gewoͤnlich von ſechs Wochen 
zu ſechs Wochen, (denn wir hats 
ten drei Jahre nach einander Ge; 
legenbeit, deu Bang diefer Krank; 
beit zu beobachten) wenn nicht zus 
falligeer Weife Zorn, Berdruß, 
Schreken u. d. gl. die Zeit der Wie⸗ 
derkunft befchleunigten. Gemei⸗ 
niglich fiel zuvor die Kranfe in 
Einnlofigkeit und Tetanus. , War 
Diefer Anfall voruber, waͤhrend 
deflen der Arzt, auſſer Krictionen 


an den untern Ertremitäten, nichts 


konnte vornehmen laflen (da der 
Krampf die Kinnlade ſchlos, die 
auch nicht mit Gewalt konnte ges 


! 
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öfnet toerden, un Arzneien beisus 
ringen) fo kam dag Erbrechen, 
und war dieſes vorbei, fo befand 
fih die Patientin zwar fehr 
ſchwach, aber unı vieleg erleichtert. 


Die Prognoſis ift in folchen 
»Kallen immer traurig. Denn 
durch die Complication, welche 
die Kormirung der Heilanzeigen 
äufferft erfehwert, wird dag le⸗ 
bei unbeilbar, gebt endlich in ein 
abzebrend Fieber, und der Krans 
fe ftirbt eines langfamen Todes. 
Noch lebt zwar die Kranke, deren 
Geſchichte jo cben ergalt worden, 
allein unter Umftanden, welche 
diefe Prognofis nur alljufehr bes 
jtatigen. Ian 


‚Die Palliatiocur bat haupt⸗ 
fachlich zweierlei zu beforgen; erſt⸗ 
lich die entferntern Urjachen des 
Uebels nah Möglichkeit zu ents 
fraften, zweitens der Uebergang 
in ein abzehrendes Fieber, ſo viel 

eg ſeyn kann, zu verhindern. Im 
Anfalle felbft bedeutende Huülfe zu 
leiten, üt, der Komplication we⸗ 
gen, felten oder gar nicht moͤg⸗ 
lid. Denn adftringirende Mits 
tel zur Blutſtillung angewandt, 
teigen bei midernatürliher Ems 
pfindlichfeit dag Nervenfpitem_ zu 
ſehr, veranlaffen, Krampfe, Zur 
kungen, Spannungen u; f. 10. und 
fhaden alfo an einem Theile fo 
vıcl, als fie am andern zu nuͤzen 
feinen. Wir und die vor ung 
von oben erwahnter Kranken zu 
Mathe gezogenen Aerzte wurden 
dieſes bald inne, Ableitende Mit⸗ 
tel wirken zu langſam, um im 
an felbft etwas zu nugen, und 
lafien fih blos zu allenfalfiger 
Prafervasion verfuchen, und mit 
antifpafmodıfchen verbinden. &o 
gelang es ung durch folgende Mirs 
tur und Latwerge bei obiger — 

en 
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ken den Anfall auf viele Wochen 
u entfernen, bis ein Schreken 
hn erneuerte, und unfre Kunſt 
zu Schanden machte. 
R. Aquae menthae fimplicis un- 
cias quatuor, 

Liqu. anod. min. drachmgm 

unam, 

Laudani opiati grana tria, 

Syrupi papaueris albi unciam 

emis, 

M. D.ad uitr. S. Mixtur, das 
Bon vor Schlafengeben, zwei EB: 
Töffel voll gu nehmen, und Mols 
Be, oder ſchwacher Thee nachzus 
trinken. 


es Mittel ſteuerte den 
mpfen und dem ſchleichenden 
ieber nach Wunſche. Des an⸗ 
dern Morgens gab ich ihr folgen⸗ 
de Abfuͤhrung, die nach Befin: 
ben dee Ihmftande auch wohl noch 
den Morgen; wiederholt wurde, 
— —— ng Mi ir 
gleichw na et Vorſchri 
zu gebrauchen fortfuhr. 


R. Pulpae tamarindorum tncias 
tres 
Elaeofacchari citri drachmas 


duas, Ä 
Salis abfynthii drachmam unam, 
Tartari folubilis unciam dimi- 


dıam, 

M. D. ad ſictile S. Abführende 
Latwerge, davon, nach Beduͤrf⸗ 
nis, ein Paar Morgen nad eins 
ander, oder auch nur einen, je⸗ 
desmal ſechs Theelöffelchen zu 
nehmen. 

Die zweite 2 angegebene Ab; 
ſicht konnte ich zwar nicht erreis 
hen, denn die Pattentinn hatte 
bereit ein fchleichendeg Fieber 
ehe fie meinen Rath fuchte, doch 
halte tch die Sache für möglich 
wenn der Arzt gleich im Anfange 
des Uebels gehörigen Beda 


Haematicus. 
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den, - Dee —— 

nach den e Kunft 
ve — ben ei Kranken ‚da 
man nicht retten fann, wenigſtens 
u. erleichtern fuchen. (S. Tabes 
m dristen Bande dieſes Hand: 
buches.) ie fegen unter gehörig 
angebrachter mebdicinifcher t 
ihr Leben oft bis zur Bermunde 
rung lange fort. (WB. R.) 


Haemateros. (Aınarreos) Blutig. 


(Sanguineus. Cruentus.) 

Galen im Eommentar zu Aph. 
V. 65. bedient fich dieſes Aus— 
drufs, um die rothe Ruhr damit 
anzudeuten. | 


Was aus Blut be 
ftebt. S. Linden Exercit. XIIL 
$. 446. 


Haematopedeßs. Blutſchwizen. 


Sudor fanguineus. Sanguinis ten- 
-uis e poris cutis eruptio. Fogel 
gen. morb. nro, 95.) 


Haematopbloeboeflafs. (Aıuaro- 


ER 
Die Feder fiel ung vor Schre⸗ 
fen aus der Hand, als wir an 
fiengen, dieſes entfezliche Wort 
gu fchreiben, welches gleichſam 
fo viel als aınarog DrsBur 
sacız , oder ein Ktillftand der 
Blutadern heiſſet. &o legte es 
Galen in der uͤber die Termino⸗ 
logie des Hippokrates — 
enen 
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benen Exegeſe aus. Bonnet hat 
in der Anatom. pract. L. 1. S. I. 
Obſ. J. in den Scholien ein Bei⸗ 
ſpiel davon angebracht. Caſtelli 
umſchreibt die Sache durch fan- 


guinis fuo impetu exundantis ac 


intumefcentis fuppreilio mit Bes 
ruf auf den fchon citirten Arzt 
und Bielfhreiber son Pergamus. 


aematoporia, 

So beißt bei Sager (ut ſ. p. 
16.) eine Krankheit, die bei vies 
len Anaemia uera, bei nicht mer 
nigen auch ianguinis inopia ger 
nennt wird. 
B.1. 219. f.) und Haen 
(Rat. medend. Tom. VL p. 114.) 
baben am beften davon gehandelt. 
„Diefe Krankheit, fagt der erſte 
von beiden, beſtehet in nichts ans 
ders, als einer Leere der Blutges 
faͤſſe. Diefe nicht ungewöhnliche 
Art von Krankheit iſt mehrens 
theils fehr verborgen, und wird 
erft bei der Defnung ber Verſtor⸗ 
— — * kann — 
dieſe unend er zu erfor⸗ 
ſchende Krankheit alsdenn ſchlieſ⸗ 
ſen, wenn eine Perſon auſſeror⸗ 
dentlich lange gehungert hat, und 
ohne Speiſe und Trank geweſen 
iſt, oder wenn ſowohl durch Ader⸗ 
laſſen, als Ergieſſungen des Blu⸗ 
tes eine groſſe Menge Blut ver⸗ 
loren gegangen iſt. Allein dieſe 
Anzeigen find doch noch zweifel⸗ 

‚ und betrüglih, weil es ſich 
ißmeilen ereignet, daß bei einer 
befondern Befchaffenheit des Körs 
pers, 100 Ausleerun,en faſt 
gaͤnzlich unterdruft find, nad 
langer Enthaltung von Epcifen 
Fi entftehben, die man mis 
nichts anders, als Aderlaſſen, 
vertreiben ann, woraus zu ſchlieſ⸗ 
en ift, daß die Behaͤltniſſe des 
lutes in diefem Falle nicht zu 
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ehr ausgeleert ſeyn müffen. 
an darf auch eben fo wenig 
— daß nach heftigen Ver⸗ 
lutungen dieſe Krankheit entſte⸗ 
hen muͤſſe, weil man durch ge⸗ 
naue Bemerkungen bisweilen er⸗ 
fahren, bat, daß nach dem gräß: 
sen Verluſte Diefer Feuchtigkeit 
die Menge von Blute ſich mehr 
vermebrs, ald vermindert, und 
eine Bollblutigkeit entjtanden ift. 
Hieraus folgt, daß man auch 
nach einer vorbergegangenen Ent⸗ 
bebrung ber Nahrungsmittel und 
nach Lange gedanerten Blusflüffen 
von dem Mangel deffelben nicht 
gewis überzeugt ſeyn könne, Es 
muß folglich dieſe Krankheit tie 
fer verborgen liegen, wofetn fie 
nicht ihren Urſprung von den ijt 
erwahnten Zufallen has, oder der 
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Gruͤnd derfelben in der felerbaften 


Bereitung des Blutes ſelbſt liegt, 
wie ich dieſes mehr als einmal 
bei kachectiſchen Perſonen, nnd 
befonderg bei bleichfüchtigen Kraus 
enzimmern, bei denen fo gar Die 
Monatgzeit aus Mangel des Blus 
tes felte, zu bemerken Gelegen⸗ 
heit — habe.““ 
mE8 erhellet hieraus mid ſchwer 
es ſei, die Gegenwart dieſer 
Krankheit zu erfennen. Ich wid 
Verſchiedenes, was, ich bei ders 
gleichen ſchweren Fällen als 
ch e Krankheis ſelbſt 
achtet babe, aufrichtig 
Und wenn diefe Dinge au ichs 
voͤllig hinreichend feyn folten, das 
Dafeyn derfelben mit völliger 
Gewisheit darzuthun, fo wer⸗ 
den fie doch wenigſtens einen Ver⸗ 
dacht ihrer Gegenwart erregen. 
Diejenigen, weſche von diefer vers 
fteften Kranfheis befallen worden 
find, verlieren nach und nad) Die 
Kräfte, fie Klagen über ein bes 
ſtaͤndiges Ziſchen vos den nee: 
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die Eßluſt ift ſchwach, oder vols 
fig weg, und oft die Bars 
be des Geſichts. Die meilten 
baben den Bauch » oder den Harn⸗ 
Be andre zerfliefflen Tag und 
acht in Schweiffen. Manche, 


die zu Ohnmachten geneigt find,. 


fterben plözlih. Zuweilen find 
die Echienbeine angelaufen, und 
es fammelt ſich nachher in der 
Höle der Bruft und des Unters 
leibes eine waͤſſerichte Feuͤchtig⸗ 
keit. Wenn die Krankheit langer 
Dauert, können die Kranken nicht 
chlafen, fie feufzen und Elagen 
eftändig, uud laſſen faft alle 
Hofnung zur Genefung fahren. 
Auch werden manche aus Kums 
mer und Ba Todesfurcht 
anz wahnſinig, big endlich uber 
* oder kurz der Tod erfolgt. 
Sind die Umſtaͤnde alſo befchafs 


fen und man weis, daß der Kran⸗ 


fe lange Zeit nichts zu fih ges 
nommen, oder daß er einen befs 
tigen Abgang von Gebluͤte gebabt 
bat, fo kann man mit gutem Ru 
fchlieffen, daß die Blutgefaffe 
auggeleert find. Bisweilen aber 
find auch die angegebenen Zeichen 
wirklich nicht vorhanden , es find 
auch die angeführten Umitande 
nicht vorbergegungen,, in welchem 
* der Grund dieſer Krank— 
eit auch dem forſchendſten Auge 
verborgen iſt 
„Die Erſcheinungen, die man 
oft in den Leichnamen ſolcher Per⸗ 
onen bei der Unterſuchung derfels 
gefunden , find faft unglaubs 
lih. Ich babe Körper gefeben, 
die faft gar fein Blut mebr hats 
ten, ſo daß auch bei der Defnung 
des Kopfs, der Brut und des 
Unterleiba kein einziger Tropfen 
heraus kam, gleich ale wenn die 
erfchnittenen Theile aus bloffem 
achs gemacht geweſen mareu. 
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Dle Heinern Gefäffe waren ganz: 


lic) leer, die groffen aber waren 
nur halb voll, beide aber waren 
von Luft ausgedehnt, die man 
in den durchfichtigen Blut + und 
Pulsadern des Gehirns mit bloſ⸗ 
fen Augen ſehen konnte. Dei 
man überbaupt in den erwaͤhnten 


Gefaͤſſen ſeht oft Luft finder, ıl 


denen, die viel Körper gedfnd 
haben, nicht unbekannt. In dem 
Gehirn einer gemiffen Yunafer, 
die plozlich geftorben mar, babe 
ich nicht die mindefte Spur ven 
Geblüte entdefen können, weil 
manibr, ich weis nicht warum, 
in einem Jahre wohl bundertmal 
jur Ader gelaflen hatte. Eben 
diefe Erfcheinung ift mir vor mu 
nig Jahren bei der Defnung eines 
vornehmen Mannes vorgekom— 
men, der in feinem beften Jabten 
unverboft an einer groflen Dbn 
machte zu der Zeit geftorben mar, 
da man glanbte, er wäre von 
einer Entzündung der Lunge fa 
ganzlich wieder bergeftelt , bei 
welcher Gelegenbeit man ib fehr 
oft zur Ader gelaffen hatte. As 
man ibn auffchnit, fand man 
nicht einen Tropfen Bluts, und 
die Hirngefaͤſſe waren blog mit 
Luft erfüllt: ja eg mar in den 
Holen des Herzens feibft zu m 
frer größten Vermwunderung faum 
eine Epur von Bluse anzjutrer 


Die Bemerkungen, welche bier 
auf Lieutaud aus der obigen 
Schrift des fel. de Haen anfuͤdtt, 
find in der Urfchrift folgende. 
Arthriticus homo — — in omti- 
bus fuis calamitaribus, durum fur- 
temque pulfum nunquam non ha 
buit; ut toties mecum per longum 
eius morbum Medicinae Studio 
obferuarunt mirabundi. Conitı”- 
tes hic pullus adfuir, niſi morie 

uam 
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iam adftante prae foribus. Cum 
mortuum illum 2, Oct. 175). ape- 


riremus, inuenimus aortam uniuer- 


ſam, arterias emulgentes, iliacas, 
femorales, amplas quidem, fed 
Maccidas, fuo in cauo ad crura 
ufque, gerentes nihil, quam filum 
fine chordam tenuem, albam, po- 
Iypofam, quae craflitudine inaequa- 
lis, in maxima ſua diametro uix 
fefauilineam haberet, pluribus in 
locis lineam uix exeederet, dum 
interea uas celumnam digito craf- 
fiorem fine ulla extenfione conti- 
nere potuiffer. Cor itidem 'craf- 
fum, pallidum, wacuum, habens 
tantunımode dextra in auricula 
finuque quid polypofi, et in finu 
finiftro pauculum ——— 
in ſubelauiis atque carotidiDüs arte- 
riis, funis fiue filum polypofam uix 
lineae fuit. Ad uenas autem quod 
artinet, Caua atque renales, dia- 
metro maximae, fed uacuae; ex- 
cepto filo illi fimili, quod in arte- 
riis inuentum , fed hinc inde filo 
arteriofo linea crafliore. Aquam 
multam utrumque pectoris cauum 
habuit, fanguinem uero nullum. 
Nullas euacuationes paflus hic 
homo eilt, thut nun de Haen bins 
zu, quia nec habuit fufhcientes 
cum tranfpiratio, ſudor, aluus, 
urına, poftremis uitae diebus peni- 
tus deficerent; atque a menfis re- 
tro ſpatio parcius debito flaxifient. 


Quae ergo uitae ratio in illo homi- 


ne fuit? Non fanguis, fed chorda 
polypofa in uafis fuit, tenuis adeo, 
ut uaforum parietes ad columnam 
deeuplo crafliorem uix applicare 
ſeſe contrahendo potuiffent. In- 
terim homo uixit, et perpetuo 
forti fuo, duroque pulfü, in diu- 
turnis ſuis aerumnis nos omnes in 
admirationem rapuit. Unde rogo, 
cum euacuationes non modo non 
praecgilerint, ſed quae noselläriae, 
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dudum et imminutae, et fuppref- 
fae fuerint; cum nullus fere fan- 
guis cundtis fuerit in uafis; cum 
denique uafa ampliffima amplecti 
filum hoc tenue, fi fluidum adhue 
in uita fuerit, nequiuerint; unde- 
nam uita haec miiera tamdiu pro- 
tracta? et protradta quidem per- 
petuo, cum duro fortique pulfu? 


De Haen nennt die ganze Ger 
fhichte ein Problem, und dies ift 
fie auch. Echade, daf ung bier 
Drt und Gelegenheit nicht gang 
fchiftich ift, unfre Gedanfen, wie 
es zugieng, daß bier eine widers 
natürliche Reizbarkeit, ſowol zu 
PBerlangerung der Krankheit, al 
zu dem munderbaren Pulfe das 
ihrige beitrug , deutlicher zu eröfs 
nen. Bor derfelben erzält er cine 
ähnliche, wo bei der Defnung eis 
ner Weibsperfon nicht ein Tropfen 
Blut flos, und nur im der Baſis 
des Hirnſchaͤdels, vermuthlich um 
eines_zerriffenen Gefäffes millen, 
vier Lorh fluͤßiges Blut gefunden 
morden. 

LCLieutgud führt noch eine dritte 

abnliche Beobachtung von ebens 
denfelben an, die wir aber fogleich 
im Originale nicht auffinden koͤn⸗ 
nen. | 

Wir' fchlieffen mit dem, was 
L.ieutaud w.o. S. 122. von der 
Heilung des Uebels fchreibt. „Es 
ift gar wenig daran gelegen, zu 
toiffen, was diejenigen, welche. an 
diefer Krankheit geftorben find, 
für Arzneien gebraucht haben ; bei 
denen, die am Leben geblieben find, 
hat man die eigentliche Krankheit 
nicht — entdeken koͤnnen, weil 
der Mangel des Blutes ſich nie⸗ 
mals durch untruͤgliche Merkmale 
zu erkennen giebt, und man daher 
nichts zuverlaßigeg, hiervon beftiuns 
men kann. Unterdeſſen zeigen Doch 

ver⸗ 


nu 
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verfhiedene Beobachtungen, daß 
die mebreften Mittel fruchtlog 
find, Diejenigen ausgenommen, 
welche die Verdauung zu verbefs 
ſern, und die Starke der _zun Le⸗ 
ben weſentlich gehoͤrigen Werzeuge 
wieder zu erfegen vermögend find, 
Unter diefe gehören hauptſaͤchlich 
die Rhabarber und Stahlmittel, 
welche, wo die uͤbrigen Umſtaͤnde 
ihren Gebrauch erlauben, ganz 
guten Nuzen ſtiften. Da aber Die 
‚erwähnten Arzueien unvermögend 
find, neues und gutes Blut zu vers 
fchaffen, fo muß man Kt duch 
naͤhrende Speifen und Geträufe 
unterſtuͤzen, und fich daher Mübe 


eben, eine gute Auswahl von dies 


en Nahrungsmitteln zu treffen, 
und felbige in genugfamer Menge 
genieflen zu Jaflen. Diefes ift in 


der That der Hauptpunct der gamsı 


zen Sur, weil, wie man leicht 
einfieht, Die Koft bier mehr, ale 
alle Arzneien thun muß, Webers 
dem find angenehme Spaziergaͤn⸗ 
ge, ver 
dergleichen aufheiternde Bewe⸗ 
gungen des Koͤrpers —— 
lich dienlich, weil fie das ss 
the frölish machen und die Ver⸗ 
dauungs⸗ und Bluterzeugungss 
goerkzeuge ftärken.“* 

„zum Echluffe ift noch zu ger 
denten , daß diefe Kranfheit felten 
fur fih allein zugegen, fondern 
mehrensheild mit andern verbuns 
den —* wodurch denn auch die 
Eur ſehr erſchwert wird,‘ 


Haematoſcopia, 
Das 
chung 


Haemorrhofcopia, 
chauen und LUnterfus 
des Blutes. 


Gar ofte wird der Aderläßer 


sen dem, der fich die Ader bat 
öfnen daflen, in groffe Berlegens 
if geſezt, wenn er ein Urtheil 
das weggelaſſene Bl faͤllen 


uͤgte Reiſen und andre 
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ſoll. Laͤcherlich iſts alsdenn, wenn 
der Aderlaͤſſer behend mit feiner 
Hand in das nun mit marmen 
Waſſer vermifchte Blut fährt, und 
eine — darinne ſich frei⸗ 
lich Faͤſern von der coagulabeln 
kymphe zeigen, darreichet, und 

it einer vielbedeutenden Win 

ber die ſichtbaren Kafern den 
weiſen Ausſpruch thut: Sie bu 
ben ſehr ſchlei es Blut. Un⸗ 
ten unter dem Artikel Sanguis, 
wird von dem Blute und feinen 
Beſtandtheilen meisläuftig gehan⸗ 
delt werden. 


— — —— des 
a em Korper fließenden und ge: 
floffenen Blutes ift oft ſeht nötbig 
und aus weil man darauf die 
innefe Mirtion erkennen kann. 
Dei Rofenblusen und andern Hs 
morchagien fehe der zu heiten kom⸗ 
mende Arzt ja genau zu, ob etwa 
das außgefloffene Blut eine fc-ie 
Befchaffenheis anzeige, damit «# 
ibm nicht mie jenen übel unterrich⸗ 
teten Yreußiſchen Feldſcherer ge 
ben möchte, der einem, ber aus 
faulichter Aufloͤſung Des Blutes 
Naſenbluten bekam, der Warnung 
des Hn. Hofratb e ungead» 
get, eine reichliche 


(Auch um deswillen ift nörbis, 
Die Hamatofeopie mit guten Yu 
gen und hellem Kopfe zu treiben, 

amit man nicht ein Stüufchen ge 
ronnen ſchwarzes Blut, von einer 
Janglichten Flaur, weiches gummi» 
len ausgebrochen wird, für einen 
mweggebrochenen Blutygel anfeb. 
Vogel warnt ſchon im $. 268. 
feines ofterwaͤhnten practiſchen 
Bin sag 

e einem Arite 

begegnen 


» 
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nen ann, welcher ein bloͤdes 
Pen bat. ’ R.) 


Haematofis. (Aluarwscis.) Die 


Bereitung des Blutes. (San- 


guificatio,) 


Haematuria. Mictus eruentus, midt. 
fanguineus, Das Blutbarnen. 
Bon Ama, Blut, und zei, 
mingo, id} harnd. (Piffement de 


Bies Blut, dag in diefer Kranks 
beit durch die Urinwege abgehet, 
kann theils aus den Nieren, theils 
den Uringaͤngen, theils aus der 
Ur inblaſe kommen: es iſt entwe⸗ 
der reines rothes Blut allein, oder 

waͤrzliches mit Urin und puru⸗ 
enter Matetie vermiſcht. Die 
Blutgefaͤße, welche das Blut in 
den ebengenannten Theilen aus⸗ 
fließen laſſen, ſind entweder erwei⸗ 
tert, oder zernagt, oder zerriſſen. 

Das cin lich aus den Nies 
ren kommende Blut gehet ohne 
Schmerzen ab, «8 fei denn, daß 
eine Schwaͤrung in der Miere vorr 

ebet , welches leicht darinne ber 
ndliche Steine veranlaffen koͤn⸗ 
nen, da denn in der Gegend ders 
Iben Schmerzen empfunden mers 

- Die Menge des aus den 
Nieren abfließenden Blutes ift 
manchmal groß, von einem Pfun⸗ 
de und darüber: der alljugroße 
and ftarfe — kann hiermit 
dem Leben Gefahr drohen. Und 
dieſes Blutharnen will Vogel, 
Praelect. de c. ex c. aſtect. C. H. 

. 224. eigentlich nur mit dem 
Damen haematuria belegt wiffen. 

Kommt aber das Blut aus dem 
Uringangen, welches gemeiniglich 
nur ıwentg betragt, fo gebt es mit 


Schmerzen in den Lenden ab, und ' 


ift mit einer Darnftrenge verbun⸗ 
en, 
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Das Blut endlich, das bios 
aus der Urinblafe weggeharnt 
wird, iſt ebenfalls in geringerer 
Menge, ſchwaͤrzlich und fadigt: 
hierbei find heftige Schmerzen und 
Brennen in der Blafengegend ſo⸗ 
wohl wahrend dem Harnen, als 
auch nach demfelben ; oft kommen 
noch heftigere Zufalle darzu, als 
große Angft, Dhnmachten, und 
alter Schweiß, auch die Ertremis 
taten werden Falt. Das Blut ift 

anchmal mit dem Urine fehr ger 

au vermifcht, und diefer ſieht 
bernach bald dunfel bald hellroth 
aus. Zumeilen wird aber auch 
ein folcher dunkelrother Urin gelaſ⸗ 
fen, der nur einen rothen Boden 
ſaz abfezet, aber mit keinem Blute 
vermifcht iſt. Will man alfo for 
gleich gewiß wiſſen, ob Blut uns 
ter dem Urin befindlich, fo lege 
man in demfelben ein weiſſes £ 
chen; it Blut unter dem Urine, ſo 
wirds roth gefarbt werden s oder 
man worte den Bodenſaz ab; ifk 
Blut darunter, fo werden Blut⸗ 
kluͤmpchen oder Klofen zu Boden 
fallen, und im andern Falle wird 

ch, wie ſchon geſagt, ein rother 

odenſaz abſezen. 

Die Urſachen, die ein Bluthar⸗ 
nen erregen Eünnen, find manchere 
lei: 2) Noch nicht im Fluß gewe⸗ 
fene oder verftopfte Hamorrhois 
den, und monatliche Keinigung 5 
2 allgemeine Bollblutigkeit 5 » 

ieren » und Blafenfteine; 4) be 
tig urintreibende Mittel, z. B. 
Epanifche Fliegen und Terpentine 
öl, in unfehiflichen Gaben; 5) hefe 
tige Erſchuͤtterung durch Reiten, 
Fahren, einem Fall oder Stoß 5 
6) Entzundung der Nieren; 7) 
Starke Anftrengung im Aufheben 
ſchwerer Laſten; 8) Gefhmwürg 


und Abſceſſe in den Nieren und 


der Urinblofe; 9) Würmer; und 
at endlich 
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endlich uur leider auch ofte 10) gu 


Ma 


ftarfe Auflöfung des Blutes in 
Faulfiebern, in faulichten Blats 


tern, Maſern und Scharlachfieber. 


Das Prognoftifche beim Bluts 
harnen betreffend. Ein maͤßiges 
Blutbarnen, befonders in Entzuns 
dungsfiebern, vorzuͤglich in 


nieht fo ofte wiederfomms, ift mehr 


te 
zundung der Nieren, wenn es nur ' 


wohlthätig, als nachtbeilig. ‘Das - 


swiederfommende Blutbarnen, dag 


den gehemmten Haͤmorrhoidalfluß 


und verſtopfte monatliche Reini⸗ 
nigung erfezet,, bat man ebenfalls 
nicht ſehr zu fürchten. Hingegen 
iſt dasjenige, welches Nieren: und 
PBlafenfteine verurfachen, von meh⸗ 


rern nachtbeiligen Kolgen, fo auch 


dieſes, welcheß Gefchrwüre und 
Abſceſſe veranlaflen, welches von 
einem Fieber und mit Schmerzen 
begleitet iſt, amd welches äufferlich 
erlittene Gewaltthaͤtigkeiten her⸗ 
vorgebracht haben. 
Anm gefaͤhrtichſten iſt aber das⸗ 
jenige, ſo ſich bei Faulfiebern, mit 
. oder ohne Ausſchlaͤge, einfindet. 
Ob es kritiſch ſeyn kann, nie der 
ſel. Leibarzt Vogel behauptet, laͤßt 
man dabin geſtellt ſeyn. 
Wilhelm Buchan behauptet 
hiervon (S. deſſelben Hausarznei⸗ 
kunſt &.526.) folgendes: „Der 
Blutharn ift allemal mit einiges 
Gefahr begleitet, vorzüglich aber, 
wenn er mit eiternder Materie 
vermifcht ift, denn diefe giebt zu 
erkennen, daß fich in den Harn? 
wegen ein Gefhmär befinde. 
Manchmal iſt er die Kolge des 
allubaufigen Blutes, und in dies 
fem Kalle mehr eine heilfame Aus⸗ 
leerung, als eine Krankheit : jedoch, 
wenn der Ausmurf fehr ftark ift, 
- fo kann er den Kranken ſchwaͤchen, 
und einen ungefunden Körper, eine 


— 
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Mafferfucht, oder eine Auszeh⸗ 
rung ꝛc. verurfachen. 

Die Eur diefes Blutfluſſes muS 
nach den Urfachen eingerichtet 
werden, von welchen derfelbe ent 
jtebet. Und dieſes fol nun au 
gezeigt werden. 


Entjtebet das Blutbarnen ver 
noch nicht flüffend gewefenen Ha 
morrboidalfluß und monathlichen 
Reinigung, oder von einer Unter 
drüfung und Verſtopfung derid 
ben, oder auch von auflerdem im 
Körper befindlichen Vollbluͤtiglen 
und Entzundung der Nieren, 1 
huͤte man fic) ja vor dem Gebtauch 


der ftark zufammenziebenden Mit 


tel: man laffe hingegen vielmehr 
noch etwas Blut reg, und in An 
fehung der Duantitat richte man 
fi nach der Conftitution und 
Kräften des Kranken, denn bie 
inne ift allgemein keine geroiß_ju 
timmen. Man thut bier befkt, 
wenn fo zur Ader gelaflen mir), 
daß man daffelbe im nörbigen Fall 
twiederbolen kann. Darnad) geht 
man Saamenmilch mit Salyeic 
und laſſe den Kranken eine kuͤhlen⸗ 
de Tiſane trinken. Der Leib wird 
Dabei mit erweichenden und kuͤb⸗ 
Ienden Eiyftieren offen gehalten. 
Auch wird bier die Molke mit 
Taniarinden bereitet von großen 
Nuzen ſeyn. Sollte aber der Ab 
Auf fo ſtark und anhaltend fepn, 
daß der Kranfe an Kraften zu febr 
erfchöpft wurde ; Dann nehme man 
feine Zuflucht zu anbaltenden und 
zufammenziehenden Mitteln, 


Eind Nieren: und Blafenftein: 
Die Urfache dieſer Krankheit, ſo 
unterfuche man, ob auch bierbri 
ein Entzuͤndungsfieber zugegen fü, 
in diefem Kal wird auch vor allen 
Dingen das Aderlaſſen noͤtbig 
werden. Freilich ſteht es ſeht — 
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ten in den Kraften des Arztes, 
diefe Urfache aus dem Wege zu 
räumen, befonders bei den Mies 
renfteinen; find aber Steine in 
der Blafe die Urfache, fo ftehts 
beim Kranken, ob er fih zum 
Steinfchnitt bequemen will. Kann 
alfo diefe Urfache nicht weggeſchaft 
werden; fo denke doch der Arzt 
auf Linderungsmittel, manchmal 
gelingt mehr, als man hat hoffen 
können. Schleimichte und kuͤh⸗ 
lende Getraͤnke und dergleichen 
Arzneimittel muffen dem Kranfen 
ſtets gereicht werden, Vorzuͤglich 
verdient aber in diefem Ralle das 
kalt ausgeprefite frifche Leinoͤl em⸗ 
pfohlen zu werden: es iſt oft mit 
gtuflichem Erfolge gegeben wor⸗ 
den, indem der Abgang der Steis 
ne, wenn fie nur nicht zu groß, 
fie mögen auch fo rauh und uneben 
we als fie wollen, ungemein 

ordert, wird. Die Gabe ift zu 
jivei big vier Lothen täglich ein bie 
jveimal. _ Sind beftige krampf⸗ 
bafte Zufalle, woran es nicht feh⸗ 
len kann, mit zugegen, fo kann 
man dem Leinoͤl etwas Opium zur 


etzen. 

Nicht ſelten wird von mehr als 
angemeſſenen Gaben der heftig 
urintreibenden Mitteln ein Blut⸗ 
barnen veranlaſſet. Betruͤbt ger 
nug, daß es fo viele Afteräaͤrzte 
gtebet, und unter denen auch viele, 
die nur den Titel eines Arztes und 
zwar mehr zur Schande fübren, 
die fo unvorſichtih, (mie kann es 
auch anders fenn, da ihnen Eins 
fiht mangelt) und leichtfinnig 
draftifche Mittel verordnen und 
geben, daraus fo großer Nachtheil 
entſtehet. Sollte nun auf einen 
ſolchen unvorfichtigen innerlichen 
oder Aufferlichen Gebrauch beſon⸗ 


dere Spanifcher Rliegen, ein Bluts 


barnen fish einfinden, fo erwaͤge 
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man den Zuftand und Conſtitu⸗ 
tion des Kranken genau, mie weit 
die antipblogiftifhe Curmethode 
nöthig: zu dem laffe man den 
Kranken fleißig ein Decoct von 
Altheewurzel mit Milch trinken 
und gebe noch eine Saamenmilc) 
mit Campher und Salpeter, 


Iſt aber eine heftige Exrfchüttes 
tung des Körpers durch unge⸗ 
mwohnteg Reiten oder Kähren, oder 
eine ſtarke Anftrengung im Auf⸗ 
heben und Tragen ſchwerer Las 
ften die Urſache des Blutharnens, 
fo bediene man fich derer ſchon 
angegebenen kuͤhlenden und berus 
bigenden Mittel, beſonders fauers 
ficher Getränke, Und wenn auch 
der Abgang des Blutes ungeitilles 
feyn follte; fo wird doch noch er» 
fordert, daß der Kranfe eine Zeits 
lang einen. £hee von Wolverleys 
bjumen und Leinfaamen trinke, 


Hat man ferner zur Urfache bier, 
er Krankheit ein Geſchwuͤr in dem 

ieren oder in der Blaſe zu bes 
fürchten und gu vermuthen, wel⸗ 
che? die mit dem Bluse abgehende 
eiterhafte Materie an die Dand 
giebt; fo iſt dies der Fall, mo ber 
Kranke in Gefahr ift, in eine Abs 
zehrung zu verfallen, wenn nicht 
fehleunige und thaͤtige Hulfe ges 
Jeiftet wird, Hier iſt ficher, zu 
vermuthen, daß freflende Scharfe 
die Blutgefäße zernaget. Der 
Arzt muß alfo dabin bedacht feyn, 
diefe Scharfe zu mildern, und 
dag Geſchwuͤr augzubeilen. 
erſten Abſicht iſt folgendes Ge⸗ 
traͤnke, welches Buhan vorſchlaͤ⸗ 
get, febr ſchillich: Man laßt ſechs 
Loth Altheerourgel und ein Loth 
Suͤßholz in wo Kannen Wafler 
bie auf die Halfte einfochen; loͤſet 
alsdann in dem durchgeſeihten 
Decocte vier Loth Arabiſches Gum⸗ 
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mi und ein Loth gereinigten Sal⸗ 
peter -auf, und giebt dem Kranken 
davon taglich vier⸗ bis fünfmal 
ein Theeköpfgen voll. Die zweite 

ſicht wird, wenn der Blutfluß 
geſtillt, und das Geſchwuͤr gereis 
niget, mit balſamiſchen Mitteln 
erreichet, worzu in der Folge die 
natuͤrlichen Balſame gebraucht 
werden koͤnnen. 


Es fehlet nicht an Beiſpielen, 
daß Wuͤrmer in der Urinblaſe, 
und auch vielleicht in den uͤbrigen 
Urinwegen, ein Blutharnen ver⸗ 
urſacht haben: -eing vn. giebt 

r Syftem. morbor. fympto- 
matie. P. 295. an, twelcher ein lang» 
wieriges Blutbarnen, dag wieders 
fam , an einem Juden beobachtet, 
endlich barnte er einen haarigten 
fünf Zoll langen Wurm weg, und 

ward geſund; das zweite findet 
man in Edimburgiſchen Bemer⸗ 
kungen und Verſuchen, B. V. 
Theil 2. S. 988, dieſes ſahe Hr. 
Dr. Barry an einem funfzigjah: 
rigen Mann. Die in beiden Faͤl⸗ 
len —— Mittel ſcheinen 
zum Abgang der Wuͤrmer nichts 
beigetragen zu haben, dieſe Wuͤr⸗ 
mer wurden ohne Zweifel zufällis 
ger Weiſe weggeharnt. 


Das gefaͤhrlichſte Blutharnen 
iſt endlich, welches ſich bei Faui⸗ 
fiebern, mit oder ohne Augfchläge, 
einfindet. Hierbei iſt eine wahre 
Aufofung and Schärfe des Blur 
tes, und -einefaulende Beſchaffen⸗ 
heit deſſelben. Hier werden nun 
freilich dic ftärfften antifeptifchen 
Mittelerfordert. Einige Schrifts 
ſtellet fchlagen Die Motten und 
Buttermilch wor: beide find gut, 
: indem fie mulciren und der Faͤul⸗ 

nig widerſtehen. aber der 
Grad der, Faͤulniß fehr, groß, fo 
werben ſtaͤrkere Mittel nöthig feyn. 


“ rettete. 
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Das Bitriolöl, mit genugfamen 
Wafler verduünner, möchte eins 
‘der wirffamften abgeben. Yan 
Swieten erjablt, Commentar. 
T.V. p. 135. ein Beifpiel, wer: 
inne dies Mittel vom ficher 
Es murden nämlich ci: 
der — 
$ ut barnte, vierzig 
Vitrioloͤl in einer binceichenden 
fe8 wurde nach einer J 
fit fh "das Blurbarnen 
‘ e und 
der Kranke genas ven dieſem Zu 
fall und der Blatterkrankheit. 
Der Alaun verdient auch ange⸗ 
wendet zu werden. Er iſt ein 
ſtarkes antiſeptiſches Mittei, und 
iſt Kindern in einem Safie gut 
beizubringen. Mead, Pbilipp, 
Georg Schroͤder und Selle cr: 
.. dieſes Mittel mit allem ac 
buͤhrenden Lobe. , Da es fo flarte 
antifeptifhe Krafte befizer, fo 
wird es auch bei dem faulichten 
Blutharnen gute Dienfte tbun. 
Das vom Hn. Bilguer nur 
‚neuerlich och mehr angewendete 
und empfoblne antifeptifche Bad 
Tann auch bier mit vielem Muzen 
— werden. Es iſt ohn⸗ 
ſtreitig gewiß, daß mit einemmale 
eine groͤßere Menge von einem 
antiſeptiſchen Mittel durch die 
je Oberflaͤche des Körpers in 
ſolchem Bade cingefogen, als 
durch den Mund beigebracht wer⸗ 
den kann. Hiernaͤchſt iſt noch 
noͤthig, fo viel vom Chinadecoct, 
als ur einzubringen möglich, dem 
— mit Kalchwaſſer zu rei⸗ 
n. 


Noch iſt anzumerken, daß man 
ſich überhaupt hüten muͤſſe, zu 
K h zum Gebrauch zufammenjic 

ender Mittel zu fehreiten, * 
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er in diefer Krankheit wlelnrals 
ſchlimme Folgen nach fich zieben 
kann: denn, wenn der Blutfiuß 
u zeitig verftopft wird, fo blei— 
et das Blut geronnen in den Ges 
faßen zurüfe, und fann Entzüns 
dungen, Geſchwuͤre und Abfceffe 
verurfachen. . 

Was dag diätetifche Verhalten 
deg Kranken beim Blutharnen ans 
langt, fo iſt zu merfen, daß fich 
der Kranke ruhig verhalten, und 
alle Gemuͤthsbewegung forgfaltig 
vermeiden muß. Schleimichte, 
fauerliche und kuͤhlende Getränke 
und Epeifen find vorzüglich ji 
mählen, das Blutharnen entftebe 
von welcher Urſache es molle. 
Epeifen, die viel Blaͤhungen er; 

engen, und dadurch Ecampfhafte 

ufälle veranlaffen fönnen, laſſe 
man dem Kranken ja nicht zu, 
wenn dag Uebel nicht verfchlims 
mert und — — ſoll. 


Haemocerchnos. (Auoxsexvos.) 

Dieſer Ausdruk bat zweierlei 
Febeutungen. Nah Galen in 
Der oft angeführten hippofratifchen 
Eregefe, bedeutet er cin Blut, 
welches mit Raufpern aus dem 
Munde audgeworfen wird, da 
sexvos ein Schnarchen, Zifchen, 
Maͤuſpern heißt; nach Erotian 
aber Heißt er cin trokner biutiger 
Auswurf, weil #sexvos im At—⸗ 
tiſchen Dialecte etwas troknes 
anzeigt. 


Faemodia. Bine ſchmerzhafte Be: 
täubung in den Zähnen. (Vo- 
gel gen. morbor.) 

& mird bierunter, wenn man 
Galen de locis afleftis L. II. c. 6, 
folgen will, jener ftumpfe Zahn: 
ſchmerz verftanden, den man zu 
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bekommen pflegt , wenn man herz⸗ 
haft auf eine Speife gebiffen hat, 
bie aufferordentlich fauer und herb 
if. Aruwdav, das Verbum, 
beuft. eben das aus, und wird 
in den machten hippofratifchen 
Schriften de humoribus IV. 6. de 
morbis L. IE Set. LIIl.7. LXXT. 
11. und de internis affectionibus 
VIL 14. angetroffen. Andre geben, 
tie Laftelli anmerft, dern Wort 
Aucodie feine fo diftincte Bedeu⸗ 
tung , fendern gebrauchen es für 
jeden Zahnſchmerz überhaupt, folge 
li blog als ein Synonym von 
Odontalgia. 


Haemophobus. ("Aıuogoßos.) Bin 


blutfcheuer Arzt, das iſt ein 

folder, der nicht gerne Blutlaffen 

verordnet. 
@elen’Meth. med. L. LX. c. <. 


am Ende bedient ſich dieſes Aus, 


drufeg. Diefe — ——— iſt 
weit öfter eine Tugend, als ein 
Beler, wle man aus demjenigen 
erfeben kann, was oben in der 
— vom Aderlaſſen iſt ge⸗ 
chrieben worden. 


Haemoptöe, Haemoptyſis, haemo- 


ptofis, haemoptoifis, fputum fan- 
uinis, fputum cruentum: fauter 
ononimitche Benennungen. Das 
Dlutfpeven.  Zufannmengefeit 
aus zıum, fangus, Blut, und 
rue, fpuo, ich fpufe, fpeye. 
(Crachement de fang.) 

Unter dem Blutipeyen wird 


derjenige Blutauswurf verftans 


den, welcher vermittelft des Dur 
Dr oder Raͤuſperns aus der 
uftröhre und aus den Zungen 
ſelbſt kommt. Das in diefer 
Krankheit ausgerworfene Blut iſt 
gew⸗ miglich von hellrother Farbe 
und ſchaͤumend, und es wirft es 

i3 der 
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der Kranke meiftentbeils auf eins 
mal in groffer Menge oder einen 
ganzen Mund voll aus. Wenn 
der erfte Anfall vorüber, fo ge 
ſchieht es zwar oft, das hernach 
einige Zeitlang ſchwarzes kluͤm⸗ 
prichtes Blut, entweder allein oder 
mit Schleim und Eiter vermifcht, 
ausgewoͤrfen wird: dieſes iſt das 
zwar beim Anfall in die Lunge 
ergoffene, aber dafelbit zuruf ger 
bliebene Blut, welches in der Zeit 
geronnen und ſchwaͤrzlich gewor⸗ 
den. Man vermwechfele alfo dies 
x nicht mit dem Blutbrechen, 
er dabei befindliche Huften oder 
das Räufpern, wodurch es aus 
den Lungen gebracht wird, find 
Deutliche Unterfchetdungs + Kenns 
eihen. Das bei diefer Krank: 
eit ausgeworfene Blut ergießt 
ch entweder aug den —— 
nden der Blutgefaͤſſe, oder aus 
en jertrennten Ölusgefaffen felbft, 
in die Lungen. 

Das Blutſpeyen hat verſchie⸗ 
dene Zufaͤlle, die es begleiten oder 
vorhergehen, und entſtehet aus 
vielen und verſchiedenen Urſachen. 
Es iſt eine der wichtigſten Krank⸗ 
heiten, wenn es auch gleich nicht 
Auf der Stelle todet, fo bat es 
doch ſehr oft tödliche Folgen. 
Junge Leute dom Jünglingsalter, 
und in der Zroifchenzeit, big fie 
das viergigfte Jahr erreichen, find 
dem Blutfpeyen am meiften aus⸗ 
gefeit Man bat auch angemerkt, 

aß diejenigen, die in ihrer Ju⸗ 
end dem Naſenbluten unterwor⸗ 
R waren, hernach leicht Blut 
peyen. 

Die Zufaͤlle des Blutſpeyens 

nd, wie ſie der fee. — 
ogel gefammelt hat: eine kuͤ⸗ 
geinde Empfindung in der Lüfts 
töbre und im Machen; ein kurzer 
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und trofner, Huften, eine warme 
Wallung in dee Bruſt; ein füßer 
oder falziger Geſchmak im Mun: 
de; ein Schmerz in der ruft, 
auf den Eeiten und im rRuͤken; 
eine aͤngſtliche Beklemmung des 
Herzens; fiebethafte Bewegun⸗ 
gen; eine Schwere in den Glie⸗ 
dern; eine merkliche Empfindung 
von Kaͤlte in den Ertremifäten; 
ein Drüfen und Dehnen in einem 
von beyden Hypochondrien; und 
bisweilen auch ein Ekel. Die für 
gelnde Empfindung in der Luft 
töbre, oder die ftechende in der 
Eeite , oder der trofne Huſten, 
oder auch ein Schaudern pflegen 
die Wiederkehr eines Anfallg vom 
Blutfpeyen anzukündigen. 


Einige, welche von zärtlicer 
— — find, und 
fchlaffe Fiebern, einen langen 
Hals und eine Hache Bruft haben, 
find diefer Krankheit amı Itariften 
unterworfen; Perſonen alfo, Die 
diefe Anlage haben, müffen ſich 
befonderg vor allen Berantaffur 
gen dazu in Acht nehmen. 


Buben, und Kieutaud, c 
fter in feiner Hausareneikunſt 
S. 518. und lejterer in Synopi 
uniueriae prax. med. T. I. pa- 
208. haben ein ziemlich vollſtan⸗ 
diges Negifter von den Urfacen 
des BSlutſpeyens angegeben. 
Hier iſt es. „Ein Blutſpeyen 
kann von allzu vielem Blute ber 
rühren; von einer vorzuͤglich 
chwachen Lunge, uud von et 
ubeln Bildung der Bruft. Oft⸗ 
mals wird e8 durch uͤbermaͤßiges 
Trinken verurfachet, durch Lau 
fen, Ringen, oder wenn man 
ſehr laut finget und redet. Wer 
eine ſchwache Lunge hat, muß nd. 
fo lieb iym fein Leben tft, PT 
allen heftigen Anftrengungen de 

felben, 
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felben, vor heftigen Leidenfchafs 
ten, vor übermäffigen Trinken, 
(und vorzugtich vor ſtarkes und 


anbaltendes Tanzen, wie in den : 


englifhen Tanzen), und über: 
baupt vor allem buten, was dag 
Blut in heftiges Wallen bringet. 
Diefe Krankheit ift auch die Kolge 
einer vermwundeten Lunge. Wenn 
man das Blutlaffen, oder Purgies 
ren uͤbergehet, die goldne Ader, 
die monatliche Zeit, oder irgend 
eine andre gewöhnliche Auslee⸗ 
rung verftopfet, fo kann man 
fih das Blutfpeyen dadurch zu: 
sieben. Kerner kann es von eis 
nem Polypen, von Berhärtun: 
gen, oder irgend einer andern Sa⸗ 
che herruͤhren, welche den Umlauf 
des Blutes in den Lungen verhins 
dert. Es kann die Wirkung ei: 
nes langen und beftigen Hufteng 
fen. an, fann fich daſſelbe 
durch eine plozliche ſtarke, auffers 
liche Erfaltung zuziehen, und wenn 
man eine allzu dünne Luft einath: 
met, welche die Zungen nicht ges 
hörig ausdehnen kann.“ Kerner 
kann noch ein Lungengeſchwuͤr, 
zumal wenn eg fich ofnet, Steis 
ne in den Lungen, Berftopfun: 
gen in den Eingemweiden des Uns 
terleibes, Erfchutterungen der 
Pruft durch einen Schlag oder 
Stoß auf diefelbe, ein Blutfpeyen 
erregen. _ 

Der Ausgang des Blutfpeyeng 
ift immer zweideutig und meiſten⸗ 
theils nachtheilig, mo nicht gar 
gefabrlich. Mur in dem Kalle, 
wenn wenig Blut, ohne Kieber, 
ohne Veriezung der, Lungen, nach 
andern font gemöhnlichen ge: 
bemmten und verftopften Bluts 

uffen, oder von heftiger Leibess 

emegung, oder buch ftarfen und 
rauben Huſten, in dei Schwan⸗ 
gerſchaft, umd in gewiſſen Perio⸗ 
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den durchs Blutſpeyen ausge⸗ 
worfen wird, bat man fich vor 
feinen nachtheiligen Kolgen des 
Blutfpeneng, bei einer richtigen 
Behandlung, zu fürchten. 


Betrift das Blutſpeyen hinge⸗ 


‚gen junge Leute im Juͤnglingsal⸗ 


ter, die ſchwache Lungen baben, 
fo ift e8 gemeiniglich tödtlich, oder 
doch von ſehr traurigen Kolgen, 
beſonders, wenn ofte hinterein⸗ 
ander uud viel Blut ja ganze Mund 
voll mit wenig Huſten oder auch 
nur Raufpern ausgeworfen wird; 
wenn ferner das ausworfene Blut 
—— iſt; wenn ſich Zu⸗ 
ngen darzu einfinden; wenn die 
Ertermitaten alt twerden, und 
dag Athemholen beſchwerlich wird; 
wenn Appetit und Schlaf weg⸗ 
fallen, die Krafte von Tage zu 
Tage weniger tmerden, und ber 
Körper abgesehrt mird; mens 
fih nach und nach ein Rieber 
entglimmt ; wenn das Blutfpeyen 
eine üble Befchaffenheit des Koͤr⸗ 
pers in Anfehung der Säfte, und 
Perftopfungen in den Eingewei⸗ 
den veranlaßt baben; menn die 
Lungen entzündet werden, und 
ſich — in der Bruſt und 
naͤchtliche Schweiſſe einfinden; 
und wenn endlich ein trokner Hu⸗ 
ſten mit Heiſerkeit, Kurzaͤthmig⸗ 
keit und Bellemmung der Bruſt 
zuruͤk geblieben find. | 


Was die Curmethode bei diefer 
Krankheit überhaupt betrift; fo 
hat man zu beobachten, ı) daß 
das Blut von den Lungen abge 
leitet, 2) deſſelben Wallungen ger 
dampft, 3) die Krampfe, wenn 
foiche damit verbimden ſeyn, ges 
ftillet, und 4) die zerrifienen Ges 
faffe wieder gefchloffen und zufams 
miengehellet werden. Die erſte Ab⸗ 


ſicht wird Durch binlangliches 


Ji4 Ader⸗ 
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Aderlaſſen, durch gelinde Lariers 
mittel, durch Clyſtiere, und wie 
einige glauben, durch das Bins 
den der auflern Glieder erreichet: 
Die zweite durch temperirende 
Mittel, den Salpeter und andere 
kuͤhlende Mittelfalze und durch 
wache Saͤuren, doch müflen 
iefe mit fchleimichten Mitteln 
vermifcht werden, damit fie nicht 
noch mehr zum Huften reigen, 
sind follte Died dennoch durch fols 
che, auf diefe Wetfe gegeben, noch 
eſchehen, fo fest man je ganz bei 

. feite: , zur dritten Abſicht, die 
Krämpfe zu ſtillen, gebraucht man 
ein lauwarmes Hande + und Fuß 
bad, und, aber ja —— et⸗ 
was Opium: zur vierten Abſicht 
dienen oͤhlichte und vorzüglich 
hleimichte Mittel, dabey der 
ranke eine ſtrenge Leibes und 
Gemürbsrube halten muß, er 
darf gar nicht laut fprechen, und 
muß alle reizende Speiſen und Ge: 
granfe vermeiden. Das Zufams 


menbeilen ift aber freilich leichter 


geſagt, al& gefcheben. 


Sagar, und de Sauvages 
haben viele Arten in der Unterabs 
theilung des Blutſpeyens gemacht, 
aber wozu? gewiß ohne aliem 
Endzwek: fie konnen tmenigftend 
bis auf die Hälfte berabgefezt 
werden, Und fie bier Eritifch 
Burchzugeben, möchte der rechte 
Dre nicht feyn, Darid Maͤk⸗ 
bride . beitinimt nur vier 
Arten deſſelben, und. diefe mit 
rund, bier find fie: 


1) Haemopryfis accidentalis, 
das von ——— Urſachen 
herruͤhrende Blutſpeyen. Die⸗ 
es ereignet ſich bey vollbluͤtigen 

erſonen, wenn ſie in der Diaͤt 
einen Fehler begehen, oder ſich 
eine zu heftige Bewegung ma⸗ 


Ha iooßg 


chen, ohne daß ihnen dieſe Kranl⸗ 
heit angeerbet worden, (richtiger 
ohne daß fie eine, vielleicht ange 
bohrne, körperliche Anlage zum 


Blutfpeyen ), oder eine 
Schaͤrfe im Blute die Urfache da; 
von ift. 


2) Haemoptifis babitualis, das 
von einer im Aörper felbit 
vorbandenen Urſache berrib: 
rende Blutfpeyen. Es ereignet 
* gemeiniglich bei Berfonen, die 
charfe Safte und ſchwache fun 
gen haben, es mögen ſich nun 
dieſe Fehler bei ihnen fehen von 
Natur finden, oder nach und nad 
entftanden feyn. Bor diefem Blut 
ſpeyen, gehet gemeiniglich ein 
ſtaͤrkeres oder ſchwaͤcheres Fieber 
vorher, oder es iſt dergleichn 
damit verknuͤpft, und es endigt 
—— en in eine Schwind 
ucht. 


3) Haemoptyfis periodica, das 
periodifche Blutſpeyen. Bid 
toeilen wird bei einer Berftopfung 
ber monatlichen Neinigung ode 
der guldenen Ader, die Stelle 
dieſer verftopften Ausleerungen 
durch einen periodiſchen Bluthu⸗ 
ſten erſezet. 

4) Haemoptyfis traumatica, dab 
Blutfpeyen von einer Vetle 
zung der Lungen. Diefes at: 
ftehet nach einer Verwundung edet 
andern Befchadigung. 

Unter diefe vier Arten dei Hlut 
fpeyens laſſen ſich wohl die ubris 
gen alle, von weicher Urſache jie 
auch entſtehen, ſehr Leichte brin 
gen. 
Man pflege much das Blut 
fpeyen nah ten verfchiedenat 
Graden einjirtbeilen, bald in ein 

eftiges und ſtarkes welches die 
eutſchen eine Blutſtuͤrzung netv 
nen, wo das — 
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ausgeworfen wird, und dag aug 
einer Zerreiffung der Lungenbluts 
gefaße erfolget,, bald in ein gerins 

ereß und ſchwaͤcheres, mo dag 
Blur, welches aus den Seitens 
theilen ver Blutgefaße ausſchwizt, 
eder ſich nur aus den erweiterten 
Enden derfelben in die Lungen er» 
goflen bat, in geringerer Menge 
ausgehuſtet oder ausgeraufpert 
wird. 


In der fpeciellern Curmetbode 
bat man nötbig, die das Blut: 
fpeien erregenden Urfachen genau 
zu erforſchen, und diefe fol nun 
noch nad der Machridifchen Abs 
tbeilung unterfucht und angegeben 
werden, " 


Das aceidentelle Blutfpeien bes 


teift alfo gemeiniglich biutreiche ‚ 


Perfonen, und Gelegenheit hierzu 
giebt entweder ein Diatfehles oder 
eine zu heftige Bewegung. Hier 
muß zu mwiederholtenmalen der 
gelaſſen werben, doch muß man 
Die —— des Blutes und die 

eit der Wiederholung nach den 

eſondern Umftänden bes Patien⸗ 
ten eintichten. Die erregten Wal⸗ 
lungen im Blute, die etwa auch 
noch nach dem Aderlaſſen übrig 
ſeyn ſollten, ſucht man mit kuͤhlen⸗ 
den Setraͤnken, z. B. Emulſionen 
mit Salpeter, Gerftenwafler Mols 
fen, oder Selzerwaſſer mit Mid, 
zu ftillen. Der Kranke muß fich 
ganz ruhig halten, nicht fprechen, 


und fich den Leib mir Einftieren 


taͤglich oͤfnen laffen. Dat der 
Blutauswurf aufgeböret, fo muß 
noch bei dem obigen Berhalten 
eine Zeitlang ein Thee von 
Wolverleyblumen mit Leinfaamen 
fleißig gefrunfen werden, um das 
vielleicht noch in den Lungen bes 
findliche Blut nach und nach aufs 
zufofen und wegzuſchaffen. In 
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der Kolge muß diefer Kranke alle 
folche Gelegenbeitsurfachen ſorg⸗ 
faltig vermeiden, und dabin bes 
dacht feyn, daR Vollbluͤtigkeit 
nicht in vollem Maße wieder im 
Korper ftatt haben kann, fondern 


dieſe durch zuvorkommendes Aders 
laſſen jedesmal zur rechten Zeit 


verhindert werde. 

Die Cur eines habituellen Blut⸗ 
ſpeiens iſt mit mehrern Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden. Wo das 
Blut ſchon vorher aufgeloͤſet und 
die Lungen geſchwaͤcht ſind, kann 
man keinen ſolchen Nuzen, wie 
bei dem accidentellen Blurfpeten, 
von starken und wiederholten Ader⸗ 
laffen erwarten. Da aber ofte 


von den angefüllten Blutgefäſſen 


in den Lungen diefe etwas entzuns 
det ſeyn können, auch geroiß find, 
fo müffen bier doch, wenn die 
Kräfte des Kranken nur nicht ganz 
erfhopft, Heine Aderläßen vorges 
nommen werden. Die Echärfe 
des aufgelößten Blutes muß man, 
fo lange noch Entzündung der Lun⸗ 
gen zu vermutben, mit ſchleimich⸗ 
tenGetraͤnken von Graupen, Reif, 
Hafergruͤze, Sago und Salab, zu 
denen etwas Milch gemifcht wer⸗ 
den kann, zu mildern fuchen. Auch 
Eleine Portionen Salpeter, oder 
der Milchzuker in binreichender 
Menge, können unter diefen Ges 
tränfen gegeben werden. Iſt die 
—— gehoben, die aber, 
wenn wirkliche Knoten in den Lun⸗ 
gen ſchon vorhanden ſind, nicht 
ſo leicht weichet; ſo wird der Ge⸗ 
brauch eines ſaturirten Chinade⸗ 
cocts, nach Befinden der Kraͤfte 
des Kranken, entweder mit Milch, 
oder mit Myrrhen verſezt, noth⸗ 
— womit eine lange zit 
fortgefabren werden muß. in 
ganz ſchikliches Mittel ſcheint au 
hier dasjenige zu feyn, deffen fi 
ts Zu 
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D. Willmot, (&. Samml. aus» 
erlefen. Abhandl. zum Ge 
brauch praft erste, B.V. 
&. 677.) mit Mugen bedienet: 
dieſer beilte fih vom Blutſpeien 
duch den banfigen Genuß von 
gefrornen Rohm. (Creme gelde.) 
Mahrfcheinlicher Weife können bei 
diefem Blutfpeien kleine Dofen 
son Fpecacuanha gute Dienfte 
leiſten, da die gute Wirkung die: 
ſes Mitteld in andern Blutfluffen 
fchon erprobet worden. 

Das periotifche Blutfpeien, 
wenn es maßig, ift an und fur 
fich nicht fo nachtheilig. Bei vol 
lem Pulfe wird zur Ader gelaflen, 
und übrigeng in dringenden Ballen 
wie bei dem accidentellen verfah⸗ 
ren. Das periödifche Wieder: 
Fommen deffelben Eann nicht beffer 
gehindert werden, ald wenn man 
die natürlichen blutigen Auslee⸗ 
tungen, welche unterdruft wor⸗ 
den, wieder zu ihrer gehörigen 
Ordnung bringet. 

Entftehet das Blutfpeien von 
einer Verlegung der Lungen , fo ift 
es ebenfalls gefährlich, ja in einl⸗ 
gen Ballen auf der Etelle tödlich, 
nachdem _ Eleinere oder großere 
Blutgefäße verlest worden. Die 
Verlezung kann von auffen beige: 
bracht werden, aber auch von in; 
nen entfichen, wenn ein Lungen: 
Hefchwüre reife. Wer dag obige 
recht erwogen, der wird ſich nun 
auch in diefen Faͤllen zu helfen 
wiſſen. 

Wenn aber nach behutſamen 
und klugen Gebrauch dieſer gewiß 
kraͤftigen Mittel die Anfaͤlle des 
Blutſpeiens nicht aufhoͤren, und 
ſich dadurch nicht ſtillen laſſen, ſo, 
daß durch den allzuhaufigen Blut⸗ 
perluſt der Kranke in die größte 
Lebensgefahr gerathen moͤchte; fo 
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fann man auch wider die Regel 
gu heftig zufammenziehenden Mit: 
teln feine Zuflucht nehmen: denn, 
nach dem Ausſpruche des Celfus, 
iſts beſſer, ein zweifelhaftes Mit: 
tel, als gar keines oder zu ſchwa⸗ 
ches zu waͤhlen. Dieſes beftig 
zuſammenziehende Mittel iſt eis 
kaltes Waſſer, welches man bau 
fig trinken laßt, und dabei nech 
Tucher in Faltes Waſſer getaucht 
auf die Bruft leget. Viele Schrift 
steller verfichern, damit gebolfen 
u haben. Ein folches kräftiges 
ittel ift auch die Alaunmolle, 
und wenn man zum Chinadecect: 
noch Alaun ſezet. 

Dasjenige Blutſpeien, das aus 
Urſachen im Unterleibe veranlakt 
wird, darf auch nicht übergangen 
werden. Der feel. Leibarzt Schtör 
der bat eine vortrefliche Diff. 
gefchrieben : de haemoptyfi in gr- 
nere, et ipeciatim eius nexa cum 
uaria aduerfa ex hypochondriis w- 
letudine, (G. Eiusd. opufcula we- 
dica, Vol. II. p. 306.) Diclis 
verdient wohl mit Recht ein fom: 
ptomatiſches Blutfpeien genenat 
zu werden. Schröder fezt drei 
Arten feit : die eine aus einer ver 
ftopften Leber, die andre aus cv 
nem — Nervenſyſteme, 
(das ſpaſtiſche Blutſpeien), die 
dritte aus Unreinigkeiten, beſon⸗ 
berg gallichten, in dem Magen. 
Die erſtere erfordert, um Fuͤkfälle 
zu verhuͤten, eröfndıde Mittel; 
die zweite beruhigende und hernach 
nervenftarfende Mittel, und dit 
dritte ausführende, vorzüglich abır 
Brechmittel. Bei der leztern iſt 
alfo der Kall, wo Brechmittel zum 
Erftaunen der Practifer , die ih 
nur nach ihrer Gemaͤchlichkeit mıt 


Heftgelehrſamkeit begnügen, als 


die wirkſamſten empfohlen worden, 
und die nur retten Eonnen. s 
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Unter den Pandiverfern und 
Künftlern find die Buchbinder, 
die Laufer , die Sänger und Pfeis 
fer, die Strumpfmürfer und die 
Weber dem Blutfpeien am meisten 
ausgefest. (S. Ramazzini Abb. 
von den Krankheiten der Künftler 
und Dandiverfer, vom Ackermann 
bearbeitet. 0.7.8.) 

Noch find einige Nettungsmits 
tel beim accidentellen Blutfpeien 
anzugeben, deren Gebrauch ems 
pfolen zu werden verdient. Hier 
unter geboren zuerſt Umſchläge 
von Faltem Waſſer auf die Hoden; 
ein topiſches Mittel, welches ver; 
möge des Eonfenfug der Bruft mit 
den Zeugunggorganen vorzüglich 
wirkſam ift. Kerner hat man bier 
auch von den Einnatbmen Lauer 
Dampfe nicht wenig gutes zu hof: 
fen, womit man den Gebrauch vom 
Elixir paregoricum nach des Eng: 
fander Mudgo’s Weife verbin: 
det. Man nimmt nemlih von 
diefem in der Edinburger Phars 
macopoe angegebenen Opiat einige 
Tropfen ein, und infpirict hernach 
aus der Dampfmafchine die Dam» 
pfe des lauen Wafferd. Wer die 
engliſche Dampfmafchine nicht 
bei der Hand bat, kann fich im 
Nothfalle eines Kleinen Topfes 
bedienen, welcher mit dem breis 
tern Ende von einen Trichter ge: 
nau bedeft wird, und durch die 
Röhre von diefem den Danıpf 
einfaugen. Dies Mittel mochte 
vorzüglich zu preifen feyn, wenn 
die nachfte Urfache des Blutſpeiens 
in cinem Krampfe zu fuchen ift. 
Richt minder möchte es, in Pers 


bindung andrer Mittel, in gewiſ⸗ 


fen Källen zur Yrafervation dies 
nen. Beide Mittel find nur Pals 
liative, fo tie die Inunctionen 
mit lindernden paregorifchen Des 
len auffsn am Bruftgebaude, als 
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fein man mindert dech damit die 


Heftigkeit der Anfälle, und ge 

winnt Zeit zu tefentlichern auf 

die Wiederherftellung des Kran: 

Een abzwekenden —— 
W. 


A) 


Haemoptoicus und Haemoptyicus. 


("Auomroisas. Amorruinee.) 
Ein Rrenter, der am Bluts 
ſpeien leidet. 


Haemorrbagia, suopieyiz. Pro- 


fluuium fanguinis, ftillicidium fan- 
guinis, Das Bluten, Blutfluß, 
Blutſturz. Bon alua, fanguis, 
und fnyvuns, tumpo. Hemor- 
bagie, Perte de fang, Flux de 
anf, 

Unter Haͤmorrhagie wird uͤber⸗ 
haupt, wenn nicht beſonders der 
Ort beigeſezt iſt, aus dem der 
Blutfluß kommt, ein Blutabgang 
verſtanden, das Bluten mag am 
auffern Korper geſchehen, oder im 
Körper in eine gewiſſe Hole er 
folgen: ein folcheg innerliches Blur 
ten heißt auch eigentlich baemor- 
rbagia interna. Hippokrates 
bezeichnete, wie in Br Aicereh 
re im Nofchnitte von Blurflüffen 
erwahnt torden, mit dem orte 
aimopperyie genteiniglich haemor- 
rhagiam narium, dag Nafenblus 
ten, ohne den Dfutenden Ort eis 
gentlich zu nennen. 

Dag Bluten kann bei der Hde 
morrbagie entweder in einem Fluſſe 
abfließen,, oder. nur Tropfenweis 
aus einem Orte heraudtropfeln, 
da es denn eigentlich ftillicidium 
fanguinis heiffet. Das Blut felbft 
kommt entweder aug den erweiter⸗ 
ten Enden der Gefaße, oder «8 
chwizet aus den Seitentheilen der 

lutgefaße, oder aus zerplajten 
und zerfreffenen Blutgefagen. 


(4 
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Hier follen nur vier Gattungen 

der Hamoerhagie befchrieben wer⸗ 

den: 

1) Haemorrbagia narium, dag Nas 
fenbluten, epiltaxis bei Vogeln. 

2) Haemorrb. oris, das Bluten 
aus dem Munde; eigentlich 
Sputum cruentum. 

3) Haemorrhagia penis, dag Blu: 
ten aus dem mannlichen Zeu: 
gungögliehe ; eigentiagp ftyma- 
tous. 

4) Haemorrbagia uteri, ein Mut⸗ 
terblutftur;. | 

„» Zuerft alfo von dem Naſen⸗ 
uten. 

Das Blut kommt bier aug den 
Kleinen Schlagadern,, die fich ſehr 
bauftg in der Schleinihaut der 
Pate ausbreiten. Da fich biefe 
Blurgefaße in einem lofern Ge: 
webe diefer Haut befinden, fo kon: 


nen fie dem heftigen Andrang des 


Blutes bei Eongeftionen nach dem 
Kopfe nicht ftark widerſtehen, die 
Enden oder Mündungen öfnen 
go daher leicht, und laffen dag 

lut dur, ja bei fehr heftigen 
Andrang kann ein folches ſchwa⸗ 
ches Gefäß zerriffen, oder vom 
ſcharfen Blute zerfreffen werden. 
Auf ſolche Art seöpfelt entweder 
das Blut aus der Nafe, oder eg 
fließet anhaltend aus derfelben, je 
nachdem fich wenig oder viel Blut 
ergießet. 

Wenn dad Nafenbluten mäßig 
erfolget, fo if eg beinahe alg gar 
“ Feine Krankheit anzufehen, und 
bedarf ber Hülfe des Arztes nicht: 
es ſtehet wieder von felbft ftille; 
und dient ofte zur Abwendung 
anderer Krankheiten, deswegen es 
Bene ju frub muß geftopft wer; 

en. 

Die Zufalle, die vor dem Na; 
fenblusen, wenn es nicht duch 
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Gewaltthaͤtigkelt veranlaßt wird, 
vorhergehen, ſind gemeiniglich 
Kopffchmerzen, Schwindel, und 
eine kuͤzelnde Empfindung in der 
Nafe: wird aber das Naſenblu— 
ten zu ſtark, daß zuviel Blut dem 
Korper dadurch entzogen wird; ſo 
erblaßt davon das Angeficht, die 
Krafte und der Puls ſinken, un 
die Ertremitäten werden kalt. 


Das Mafenbluten kann mar 
cherlei Urſa baben, und diel 
find : eine Vollblütigkeit im gan 
en Körper, oder Eongeftionen des 

lutes nach dem Kopfe, meld 
foniptomatifch aus Beſchwerden 
des Unterleibe® und der Bruft, 
oder metaftatifch aus gehemmten 
andern gewöhnlichen Blurlufen 
* koͤnnen; ein unterlaſſenes ge⸗ 
woͤhnliches Aderlaſſen; eine Go 
waltthaͤtigkeit auf die Naſe, z. 8. 
ein Fall oder Schlag auf die be, 
und eine innere Verwundung der: 
felben ; „ein heftiges Echreien, kei 
beebervegung und Nieſen. Ein 
Nafenbiuten kann auch bei hijigen 
Krankheiten kommen, welche durd 
daffelbe entweder erleichtert ode 
entfchieden werden. : Davon il 
oben die Fieberlehre nachjufeben. 

Wenn beim Nafenbluten da} 
Blut nicht aufgelößt und faul if, 
fo bat es nicht Leiche tödliche Fol 


‚gen, und wird auch font geftilt 


twerden können, wenn man ſich dir 
rechten Mittel bedienet. 


Bon dem Rafenbluten kann man 
folgende Arten nach den Urſachen 
deffelben in der Unterabtheilung 
feſtſezen. 

a) Haemorrbagia narium pltbe 
rica, Das Yiafenbluten aus 
Vollbluͤtigkeit; diefe fei nun im 
ganzen Körper, oder fie fei nut im 
Kopfe aus andern Urſachen ver 
anlaſſet. Damit dag Ratablun 
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bei der allgemeinen Vollbluͤtigkeit 
nicht fo jtark werde, fo kann man 
bier Aderlaffen, und wenn es nös 
tbig , noch temperirende Mittel 
geben, wenigſtens kuͤhlende fauers 
liche Getränke trinken laffen. Has 

en aber andere Urfachen eine 
Vollbluͤtigkeit im Kopfe durch 


Eongeftion veranlaffet, fo fuche. 


man diefe zu erforfchen. ind 
ed Wurmer , fo fuche man diefe 
wegzuſchaffen; ift eg Ueberladung 
des Magens oder Unreinigfeiten 
im demfelben,, fo wird ein Brech⸗ 
maittel noͤthig ſeyn; iſt es ein beftis 
ger Huſten, fo bemuͤhe man fich, 
diefen zu befanftigen ; find es ges 
bemmte gewoͤhnliche Blutauslee⸗ 
rungen, fo ſuche man dieſe wieder 
in Ordnung zu bringen: fonft 
werden leicht Ruͤkfaͤlle wieder ers 
fcheinen. Hieher kann man auch 
Das fomptomatifche Nafenbluten, 
haemorrhagia narium fymptomati- 
ca, bei hisigen Krankheiten rech⸗ 
nen: dieſes ftille man nicht eher, 
denn es ift mwohlthatig, bis es 
etwa übermaßig flarf werden 
möchte. Die Waklungen dee Blu⸗ 
tes von dem Fieber werden dar 
durch heilfam gemaßiget. 

b) Haemorrbagia narium trau · 
matıca, Naſenbluten aus Ver: 
wundung der Naſe. Diefes 
kann von einem Balle oder Schla⸗ 
ge auf die Stirne oder Nafe, oder 
von Erfchütterung des Kopfs ent⸗ 
ſtehen. Manchnial wird dieſes 
febr heftig, und erfordert die Hulfe 
Des Arztes und Wundarzted. Hat 
folches lange angehalten, und, iſt 
fo beftig geweſen, daß die Krafte 
des Kranken geſchwaͤcht worden, 
Daß der Puls gefunken, und Wans 
gen und Lippen biaß worden; fo 
iſts Zeit, dieſes zu ftopfen, Man 
Bege daher kalte Umfchlage von 


Eßig und Wafler in den Naken 
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und auf die Stirne; follte aber 
5 nicht hinreichend ſeyn, ſo 
hilft folgendes Mittel gewiß: man 
‚vermifche etwas Alaun mit Eyers 


. weiß, beftreiche damit eine Wiefe 


von gezupfter Leinwand, und brins 
ge diefe in dag blutende Rafenloch. 
diefe läßt man fo lange darinne, 
big fie von felbft herausfaͤllt. 

c) Bea narium putri- 
da , ein Naſenbluten vom aufs 
Bon fauligtem Blute. 

ieſes Nafenbluten ift nicht felten 
tödlich, oder von tödlichen Rolgen. 
Das Blut rinnt bei diefer Kranks 
beit ftrommeife aus der Nafe, es 
ift dünne und aufgeloßt, dag aus⸗ 
flieffende Blut gerinnt nicht, der 
Kranfe bat dabei einen faulichten 
Geruch aus dem Halfe, der Puls 
iſt ein umd zitteend, und in furs 
e Zeit wird der ganze Korper 

dematös. Don diefer Art war 
dag Naſenbluten, welches im Ar⸗ 
tifel Febris putrida atrabilaria nach 
an befchrieben worden. 
iefeg unter allen Naſenbluten iſt 
alfo am gefabrlichiten, und erfow 
dert die ftarkften antifeptifchen 
Mistel. In die Nafe wird die mig 
Eyerweiß und Alaun beftrichene 
Wieke gebracht, der ganze Korper 
kann mit Falten Umfchlagen aus 
Ehßig und. Wafler belegt werben, 
und innerlich muß der Kranfe ein 
faturirtes Decoct von Ehinarinde 
mit Bitriolfaure haufig nehmen. 
Auch der Alaun kann innerlich 
gegeben werden. &olte man fo 
gluklich feyn, die Faͤulnis im Blur 
te zu verbeflern, und das Mafens 
biuten zu ftillen, fo * man noch 
eine lange Zeit die Chinarinde mit 
Stahlmitteln verſezt, um auch den 
oͤdematoͤſen Zuſtand des Koͤrpers 
zu heben. 
d) Hacmorrbagia narium criti- 
ca,/ das critiſche —— 
e 
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Diefes wird oft vom Arzte am 
Krankenbette fehnlichft erwartet. 
Hier laſſe man bluten, fo viel die 
Natur will. Der Kranke wird 
ſich zuſehends beſſer darauf bes 
finden. 

Beim Naſenbluten wird auch 
oft Blut, dag in Rachen falle, im 


den Magen gefchluft, dieſes fuche- 


man bei Zeiten durch Laxiermittel 
auszufuͤhren. Ueberhaupt aber 
huͤte man ſich, das Naſenbluten 


zu fruͤhzeitig zu ſtopfen; es kann 


ſonſt darauf Schlagfluß und Blut⸗ 
ſpeien erfolgen. 


2) Haemorrbagia oris, das Blu⸗ 
ten aus dem Munde. Die Als 
tennennten dies mrucıs , fputum 
eruentum, dag Blutfpufen. 


Das Blut beim eigentlichen 
Blurfpufen kommt aus geofneten 
Blutadern am Gaumen und im 
Machen, aus dem Zahnfleifche; 
und bierber kann man auch das 
Bluten aug der Stelle eines aus: 
geriffenen Zahnes rechnen, mels 
ches zumeilen ſehr haufig mird, 


und mit ſtyptiſchen Mitteln ges - 


ftille werden muß. Es wird 96 
meiniglich bei diefer Hoͤmorrha⸗ 
ie nuc wenig Blut ausgemors 
en, manchmal aber iſts doch 
auch von beträchtlicher Menge, 
befonder8 wenn die Matur das 
durch eine andere gewöhnliche, 


aber gebemnite, Blutausleerung 


erfeget,, z. B. die Hämorrhoiden, 
da denn gemeiniglich eine Rothe 
im Gefichte, eine Schwere im 
Kopfe und Schmerz deffelben, und 
Schwindel vorhergehen; = die 
Ausleerung zu ftark, fo erfolgen 


Jeiht Ohnmachten. Es feblt 
anch nicht an Beifpielen, wo der. 
uinterdrüfte Abgang des monatlis 


chen Gebluͤtes aus den gewoͤnli⸗ 
Wegen nun auch aus dem Mun⸗ 
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de gekommen. Durch Gefchteür 
in Munde konnen auch Blutge 
faffe zerfreflen merden, aus de— 
nen wenig oder viel Blut abfid: 
fen kann. 

Iſt das in den Mund ergoffan 
Blut von geringer Menge, fe 
bat es nichts zy, bedeuten, un 


man bat nicht — ſolches — 


gleich aus Furcht zu ſtillen. Gay 
anders aber verbalt ſichs, men 
die Menge gro, haufenweiß auf: 
gervorfen, wird, und fich Vor 
bothen der Ohnmachten zeigen: 
Tann iſts Zeit, fogleich auf Er: 
lung bedacht zu ſeyn. Hietz 
kann man zuſammenziehende Dit 
tel gebrauchen, die man kalt in 
den Mund faifet, eine Weile dw 
rinne behaͤlt, und fodann auf 
fpufet, 3. B. kalten Weines, 
Weingeift, Decocte von zuſam 
menziebenden Krautern und Wur 
jeln, darinne noch etwas Alaun 
aufgeloßt werden Fann. Sollt 
aber im Körper eine Bollblung 
feit vorbanden feyn, fo ift ve 
allen Dingen eine binfanglic 
Aderlaß notbig. 

Manchmal eutfteben am Gav 
men Blutblaſen, nach deren Zu 
plagen auch Blut ausgefpuft mird; 
* nun viel ſolcher Blaſen ver’ 

anden, oder find fie groß, da 
alfo eine ziemliche Menge Bhr 

ch ergieflen möchte, fo mird « 
effer ſeyn, folche zu oͤfnen, dw 
mit nicht eine Erftifung dadurch 
peranlaßt werde, 

3) Haemorrbagia penis , Styms- 
tofis Fogelii, daß Fluten aus 


welches aus ermeiterten, oda 


zerriſſenen, oder jerfreffenen dt 
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gefäffen deffelben hervorquillt: dier 
fer Dlntabgang bangt nicht vom 
Willkuͤhr ab, und ift auch nicht 
mit Urin vermifcht, wodurch er 
fih vom Blutharnen unterfcheidet. 
Fine ſehr feltene Krankheit ift dier 
fer Blutabgang, wenn er fich bei 
einigen männlichen Perfonen, wie 
dag Monatliche bei denen Weis 
besperfonen, einfindet.‘ Lieutaud 
Synopf. uniuerf. prax. med. T.I. 
pP. 446. fagt : „Haud alterius forte 
eit naturae hoc Tanguinis ex ure- 
thra profluuium (haemorrhagia 
penis nempe), rariilimum uero, 
quod catameniorum inftar patiun- 
tur nonnulli uiri, et non fecus ac 
in fequiori fexu a pubertäte ad qua- 


dragefimum wel quinquagefimum . 


aetatis annum producitur? fed ma- 
ximum occurrit diferimen inter 
utriusque ftatus cauflas er ftadia,‘* 


Am beften und deutlichften hat 
der feel. Leibarzt Vogel ſowohl in 
einer eigenen academifchen Streit: 
ſchrift, mit der Anffchrift: Stv- 
matofis, uulgo haemorrhagia penis 
dieta, morbus rarıs et portento- 
fus ex hiftoriis medicorum erutus 
et explanatus, Göett. 1765, als 
auch in feinen praeledt. acad. de 
cognofc. et cur. praec. C. H. 
affet, p. 229. davon gehandelt, 
Das Nöthigfte und Wiſſenswuͤr⸗ 
bige fol hieraus mitgetbeilt mer» 

en. 


Das Blut geht in dieſer Krank⸗ 
beit unvermuthet, freiwillig ohne 
Wen⸗ und gemeiniglich ohne 

chmerzen ab, es iſt entweder 
tein und dünne, und von natuͤr⸗ 
licher, Rarbe, oder kluͤmpricht und 
ſchwaͤrjlich. Die mannlide Ru⸗ 
the ift dabei bald fteif, bald fchlapp 
und welt. Die Menge des ab: 
flieffenden Blutes ift verfchieden, 
von etlichen Lothen bis zu mehr 


weſen find, follen gan 
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tern Pfunden. Das Bluten hört 
manchmal eine und mehrere &tuns 
den auf, manchmal dauert es et» 
liche Tage in einem fort. Eys 
wohl Juͤnglinge als Maͤnner er⸗ 
leiden dies Uebel ein und zu meh⸗ 
rernmalen, bisweilen haͤlt es or⸗ 
dentliche Perioden: manchmal 
tritt es an die Stelle des haͤmor⸗ 
rhoidal Fluſſes. Einige bruͤnſti⸗ 
ge Venugjager haben dieſen Blut⸗ 
abgang in Vollziehung des Beis 
fhlafs, und Dnang +» Bruder 
werden auch damit beftraft. Bei 
einigen, wie Beobachter verjis 
chern, fol ſowobl im Beifchlaffe 
als bei Pollutionen Blut anftatt 
des männlichen Kamen abgehen, 
und dies mit nicht sweniger ange 
nehmen Empfindang. Gewiſſe 
die dieſem Blutfluſſe ausgefezt ge 
weibiſch 
eworden, und von Milch aufs 


gefömolen Brüfte, wie die Weis 


er gehabt haben. Auch diefe 
Krankheit hat man aus Hypothe⸗ 
fenfucht zu einer erblichen ge« 


madıt, 

Die Urfachen diefes Blutfluſſes 
theilt oa in innerliche und aufs. 
ferlihe ab. Unter, die innerli⸗ 
chen zabler er Vollbluͤtigkeit, einen 
verftopften bämorrhoidal Fluß, 

ehler der Urinrohre, die vom 

teinfchnitt, und von einer gut 
und bösartigen Gonorrhoͤ entſte⸗ 
ben können; beögleichen auch 
Geſchwuͤr in der Eichel. Eine 
natürliche Anlage zu diefer Kranfs 
heit mögen vorzüglich diejenigen 
haben, bei welchen die Blutger 
fäffe in der Urinrohre ſchlaff find 
und fich leicht oͤfnen, zumal wenn 
auch Vollbluͤtigkeit in dem Körs 
per fich einfindet. Bei folcher Ber. 
fhaffenheit diefer Gefaͤſſe kann 
auch diefer Blutfluß duch den 
Beifchlaf , ja auch Durch geile und 
ver⸗ 
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verliebte Traume und Gedanken 
veranlaßt werden. 

Ein zu biziger Beiſchlaf und 
ein heftiger Kal auf die bintere 
Gegend der mannlichen Ruthe, 
wodurch Blutgefaͤſſe zerfprengt 
werden koͤnnen, werden als die 
äufferlichen Urfachen dieſes Ues 
bels angegeben 

Die Ptrognoſis dieſes Uebel 


betreffend bat man zu merken: 
daß ein zu flarker 


1 Intabgang 
aus dem mannlichenÖliede eben fo 
efahrlih ift, als alle andere 

ermäffige Biurflöffe. Es cr 
folget daher Enttraftung, Ohn⸗ 
macht, und &chlufen; der Kors 
per wird kalt und ſteif, und es 

uͤndet ſich ein heftiges Fieber. 


ent 
Hit dieſer Blutfluß gewiſſe Pe⸗ 


rioden (und bleibt mäßig), fo ift 
er meht sortheilbaft, als nach: 
theilig. Eine unvorfichtige Uns 
terdrufung deffelben kann alfe zu 
andern Kranfbeiten Anlaß geben. 
Diejenigen, bei welchen Blut ans 
ſtatt des Saamens ausgeſprizt 
wird, ſollen ſchwer, oder faſt gar 
nicht, von dieſem Uebel befreyet 
werden koͤnnen; dieſe aber haben 
ed noch eine Eur zu werfprechen, 

nen nur bei unmaßigen BBeis 
ſchlaf Blut abgebet, 

Wegen der Eur diefes Uebels 
FH nun noch zu merken, daß, wie 
chon erinnert. worden, bei dem 
periodifchen Bluten aus der Harn⸗ 
roͤhre die Stillung deffelben, wenn 
e8 zumal von einem gebenmten 
andern periodifchen Blutfluſſe ents 
ftanden, ſehr furfichtig vorgenoms 
men werden muß. Ohne dem 
wird auch in diefem Kalle das 
Bluten nicht allzubeftig feyn, daß 
ar daraus entftchen 

nntc, 


Geht nur wenig Blut ab, fo 


Jaffe man der Natur ja ihren 


. die Chirurgie. 
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Willen. Iſt die Mienge betradt: 
lich, und Vollbluͤtigkeit zugegen, 
fo kann man menigfteng am X: 
me Blut mweglaffen. 


Aufmerkfamer muß _bingeen 
der zu Huͤlfe gerufene Arzt fepn, 
wenn fich vermutben laßt, daf an 

eftiger Blutabgang aus cn 
erreißung oder Zerfreßung de 
lutgefäfle in der Harnröbren 
ftanden, welches cin Ball ede 
ein Geſchwuͤr in der Eichel m 
urfacyen fann: bier muß unse 
zuͤglich das Bluten geftilet wrı 
den. In die Darnröhre werk 
—— Ende Decocte von Din’ 
aͤuter eingefprist, und auferlis 
zufammenzichende Umfchlage ur 
gervendet. Am geſchwindeſta 
wird die Stillung bemirkt, wen 
man die Vorhaut uͤber die Eicht 
feft anziehet,, und dieſelbe zuſas 
mendrüft, und eine nöthige Zu! 
lang alfo erhält. Das Gefämi 
funftmaßig auszuheilen, let 
dringenden 


Falle, das verwundete Blutze 
faͤſſe zuſammenzuziehen, In 
e man im die. Harntoͤhte cur 


erze, die mit Eyweiß, darum 
Ale aufgeloͤßt, beftrichen mau 
en. 


(Uas ift in dee Löblichen Frav 
zoſenpraxis zweimal der Kal ur 
gekommen , daß fich Biut aus DT 
Harnroͤhre aus obigen 
ergos. Der Blutflus mar 
Aufferft maflig, fand nur eiuma 
im Tage ftatt und war mis cin! 
offenbaren Erleichterung der ZU 
falle verbunden, Um des will 
unternahmen wir nichts dagegen 
und ec verſchwand in kurzem MP 
ſelbſt. WR.) 

4) Haemorrbagia uteri, MT 
a! fur 
Hierunter wird ein zu 

Blutabyai 
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Blutabgang aus der Gebaͤhrmut⸗ 
ter verftanden, der entweder von 


kurzer Dauer ift, und dennoch . 


einen groſſen Blutverfuft machet, 
oder der lange, Wochen, Monate 
und zuweilen Jahre lang, anhält 
bei welchen aber der Abgang mäfs 
ſig iſt. Bon den gewöhnlichen, 
natürlichen und in gehöriger Ord⸗ 
nung und Maͤßigkeit bei Weibs⸗ 
perſonen erfolgenden Blutfluffen 
üt hier Die Rede nicht, dergleichen 


find, die. ordentliche monatliche » 


Reinigung, (menfes, oder fluxus 
menftruus,) und die Reinigung 
der Rindbesterinnen (lochia, fluxus 
lochialis,) wovon an gehörigen 
Drte unter diefen Benennungen, 
Das abgehende Blut bei einen 
Mutierbluiſturz ift bald ſchwarz 
und Humpricht , bald fließend und 
roth, bald waͤßricht, wie bloffeg 
Blutwaſſer, und „bald ftinkend 
und raulicht. "Kolgende Sufalle 
erfheinen entweder vor dem Aus⸗ 
bruch diefee Krankheit, oder ber 
gleiten dieſelbe, namlich, ein 
Schmerz in den Landen, der mit 
einer Echmere verbunden zu feyn 
fhemet, ein Schaudern und Zits 
tern in den Ertremitäten, ein Zus 
fannmenfchnucen des Unterleibeg 
und der Hnpochondrien, eine cr; 
bizende Beklemmung und Aengſt—⸗ 
lichkeit, ein Brennen im Geficht, 
Dbrenbraufen, ein Juken und 
theumatifhe Schmerzen am Koͤr⸗ 
per, Mangel des Appetits, ein 
Knurren und Poltern im Unterlei⸗ 
beund Ohnmachten. Ein Mutter⸗ 


blutſturz kann erfolgen beim Ab⸗ 


gang der gewöhnlichen monatlichen 
einigung; bei altern Weibspers 
fonen, bei denen das Monatliche 
augbieiben will, ja auch bei alten 
Weibern, die fhon längst zu biüs 
ben aufgebört haben; beim Miß⸗ 


gebahrenz beim Abgang einer fai⸗ 


Onem.med, prafl. atet B. 


nur von einer 
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ſchen Frucht, und endlich vor, in 
und nach der Geburt. | 

Diellrfachen, welche einen Mut⸗ 
terbiutiturg erregen koͤnnen, find 
nufferlicde und innerliche: unter 
den aufferlichen find ein Stoß oder 
Schlag auf den Unterleib einer 


Schwangern die wichtigften, wo⸗ 


durch die ſchwangere Gebaͤhrmut⸗ 
fer erfchüttert wird, und eine Vers 
wundung derfelben von auſſen. 
Die innerfichen Urfachen können 
feyn, ſchwache und ſchlappe Bluts 


r 


‚gefäße der Gebaͤhrmutter, die ſich 


eicht ausdehnen Jaflen, und ſich 
Jeicht in ibeen Mündungen oͤfnen; 
eine wahre und falfhe Schwans 
gerſchaft; das Zutruͤkbleiben oder 
gewaltſame Loßtrennen der Nachr 


— zuruͤkgebliebene ſtarke 


eſte Klumpen geronnenen Gebluͤ— 
tes; wenn die Nachgeburt auf den 
innern Muttermund aufſizet, oder 
ſich waͤhrend der Schwangerſchaft 
telle von der Ge⸗ 
baͤhrmutter loßgetrennt; Vollbluͤ⸗ 
tigkeit; eine ſchlechte Leibesbe⸗ 
ſchaffenheit; bisweilen auch ein 
Geſchwuͤr in der Gebahftnutter, 
wodurch die Alutgefäße derfelben 
gerfreffen ‚werden. können, Gele⸗ 
u und  Unlage zu dieſer 
Krankbeit Eonnen aber geben, 
Traurigkeit, befonderg wenn diefe 
anhaltend ift, Zorn, Erhizung, 
und jede heftige Leibes⸗ und Ger 
muͤthsbewegung/ auch ein hefti- 
ger Duften und Niefen: auch Rufs 
falle können durch diefe Urfachen 
jeicht veranlafit werben. 
Bei einen Subjecte, dag ſchlecht⸗ 
gemiſchte Eafte bat, und feorbus 
tifch iſt, kann ein Mutterblutiturz 
leicht tödlich werden ‚, wenigſtens 
ift er unter allen am gefahrlichiten, 
indem viel Blut abgebet, da er fo 
chwer zu ſtillen, und oft in kurzen 
wifchenzeiten wiederfommt, Richt 
gt weni⸗ 
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ter dem Namen Apoplexia fangui- 
nea, Haemopto®, Haemorrhagia 
narium, penis und uteri ſchon ab» 
—— worden. Die innern 
lutergieſſungen bei Wunden ge: 
- hören gleichfalls hieher, und in 
der Rubrik Lethalitas uulnerum 
wird augfürlich davon gefprochen 
werden. 


Haemorrbagia narium. | 
Davon ift oben gehandelt, 


Hacmorrbagia oris. 


Gleichfalls. 


Haemorrhagia penis. 
E. oben. 


Haemorrhagia renum. 
S. oben Haematuria. 


Haemorrbagia fymptomatica. 
Davon muß man fih die Be 
lehrung in der Fieberlehre oben 
&. 278. 279. auffuchen. 


Haemorrbazia uteri. 

Bon tiefer bat bereits oben 
ein bereit8 aus andern Schriften 
su feinem Ruhme bekannter Mit 
arbeiter an diefem Dandbuche ger 
feprieben. | 


Haemorrhagia uulnerum. 
Was die Praxis angehet, ftebt 


oben unser dem Titel Haemor- . 


rhagia traumatica. Noch fügen 
wir an, daß diefe ſymptomatiſche 
Blutergieſſung in der gerichtlichen 


Arzneikunde einen ‚wichtigen Ger 


enftand ausmacht, auf melden 
ich die Rubrik Lerhalitas uulne- 


rum befonderg einzulaffen hat, 


Haemorrboica. (Asuo’soinz.) 
Was die Blurflüffe angehet. 


"Ein Ajectivum, welches Hippo» ¶ "bet man hierunter 
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krates (Coac.) gebraucht, um da: 
mit alles anzudeuten, was in den 
Blutfluͤſſen fomptomatifch ift. 


Haemorrboidales motus. 
Darunter verftehen die Aerzt 
die Zufalle, welche ſowol eine Er 
neigtheit zum Goldaderfluffe, als 
auch das bevorſtehende Flichn 
deffelben andeuten. . unkn 
Haemorrhoides. 


Haemorrboidales nodi. 
Ein Synonym von hamır- 
rhuidales caecae. 


Haemorrboidalis difpoftio, 
. &. Haemorrhoides. 


Haemorrhoidalis fuxus. 
S. Haemorrhoides. 


Haemorrboidalis turba. 
Fin Synonym conamina he- 
. morrhoidalia, molimina haemır- 
‚. rhoidalia, und bem 
ſtehenden motus haemorrhoicals. 


Haemorrhoidalis uena. Die rüf 
führende Goldader 
Die Alten geben diefen Rama 
einem. Afte von der —— 
welcher fich big, in den Maftdarı 
erſtrekt, und falfchlich von ihm 
fuͤr den Siz des Goldaderfufkd 
gehalten wurde, weil fie mit det 
Geſezen des Kcielaufes nicht be 
fann waren. Der Irrthum f 
Rz jego am Tage, der Nam 
leib: aber dennoch dem Blutze— 
‚fafle, wie zuvor. 


— 


Amorrboides. Fluxus haemor- 


moidaũus, die goldne Ader. Bor 
tu, fanguis und 


—* 
Im engeren Verſtaude % 
lui⸗ 


J— 
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Blutflus aus den Blutadern de 
Maſtdarms und des Afters, hae- 
morrhoides apertae, fluentes, cru- 
entae, fanguineae,, die fließende 
goldne Ader im meitlauftigern 
werden auch mit unter diefer Bes 
nennung begriffen haemorrhotdes 
coecae, furentes, tumentes, Die 
blinde goldne Ader, mo das 
Blut noh in Saͤken und Ges 
ſchwulſten der Blutadern inners 
halb und aufferhalb des Afters 
eingeſchloſſen ift. 

Ob gleich) faſt allgemein ange: 
nommen ift, daß der Haͤmorrhoi⸗ 
dal-Fluß nur allein aus den 
Hamorhoidal + Blutadern komme; 
fo erinnert doch der 6* de Haen 
mit Recht, daß auch dieſer Blut: 
fluß aus den haͤmorrhoidal Schlag⸗ 
adern entſtehen koͤnne. S. Eiusd. 
Theſes patholog. de haemorrhoi- 
äibus. pag. 5. 

Wer fchlaffe Kiebern und eine 
ſchwammichte Leibesbefchaffenbeit 
bat, ſehr dike iſt, gut ißt und 
trinket, und eine ſizende, unthas 
tige Lebensart fuͤhret, und über: 
aupt, wer feinen Bauch zu feis 
nen Gott macht, der ift diefer 
Krankheit am meiſten untermwors 
ei, 
Die befondere Neigung zum 
Hamorrhoidal « Fluß erkennet man 
daran, wenn fish der Fluß ohne 
alle offenbare Urfachen eingeftellet 
bat, wenn Aengftlichfriten, Mus 
digkeit, Kopfweh und Schwin⸗ 
del, Magenkcämpfe, Schmerzen 
in den Gedarmen und in der Ges 
gend des Deiligbein, und Hize 
und Juken um den Dintern, und 
in Stechen im Maſtdarm vors 
Xtgegangen, und nun durch den 
Fluß diefet Zufalle gebgben wor 
ven jind. In dieſem Sat darf 
nan den vorhandenen Fluß nicht 
interdrufen, weil man Dadurch 
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Eongeftionen nach 
rten veranlaffen Fönnte. 
ie Urfachen des Hamorrhois 
dals Fluſſes Können ſeyn: ei 
ſcharfes Blut; jeder Außerliche 
und innerliche Druf und Prefung 
auf die — de 
z. B. eine ſchwangere Gebaͤhr⸗ 
mutter und zwar in den leztern 
Monaten, eine ſchwere Geburt, 
wenn das Kind lange inne ſtehet, 
harte Excremente, zumal wenn 
ſolche lange, inne gehalten wer⸗ 
den, die boͤſe Gewohnheit all⸗ 
zulange auf dem Nachtſtuhle zu 
ſizen (unverantwortlich iſts, wenn 
man beſonders Kinder darzu zwin⸗ 
get), worauf leicht Bortall des 
Maſtdarms folgen kann; ein befs 
tiges und lang anhaltendes Reis 
ben; beftig reigende Lariermittel 
als die Aloe, nicht meniger au 
der Knoblauch; Vollbluͤtigkeit; 
Unterdrufung der monatlichen 
Reinigung, und anderer Blutes 
flüffe 3. B. des Naſenblutens, und 
unterlaſſenes WUderlaffen. Zorn, 
Sram und, andere heftige, Leidens 
ſchaften Eonnen die goldne Ader 
gleichfalls erregen; auch hat man 
fie von Verkaͤltungen, befonders 
in der Gegend des Hintern, ents 
fteben gefehen. Weibegperfonen, 
bei denen das Monatliche nun 
ganz auſſen bieibt, find dagegen 
dem Hamorchbewals Fluß fehr 
oft_unterroorfen. : 

Die Rieffende goldne Ader halt 
manchmal ihre ordentliche Zeit, 
und erfcheinet alle Monate. In 


gefährli 
andern 


dieſem Kalle ift ſie allemal für cis 


ne beilfame Ausleerung anzuſe⸗ 
ben, die man keinesweges vers 
Repten darf. Vorzüglich tft fie 
ei dem Podagra und andern 
ichtiſchen Kraufbeiten, bet den 
— und vet bypo⸗ 
chondriſchen Zufauen heilſam: 

gE 3. bei 
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bei Eoliten und Entzuͤndungfie⸗ 
bern ift fie oftmals critifh. So 
nuͤzlich aber auch der ordentliche 
* der goldnen Ader ſeyn mag, 
o gluͤklich, und noch glüklicher 
—9* diejenigen, bei denen ſich 
ieſer Blutfluß niemals eingefun⸗ 
den, und bei denen die age 
darzu hintertrieben und zernichtet 
werden kann. Wie leicht kann 
nicht durch zufaͤllige, und oft un⸗ 
vermeidliche Urſachen der in der 
beſten Ordnung abgehende Haͤ⸗ 
morrboidal⸗ Fluß ploͤzlich ge: 
hemmt werden, welches oft ge⸗ 
ſchwind toͤdliche oder doch ande⸗ 
te gefäbrliche Krankheiten nach 
ſich ziehet! Gluͤklich iſt alſo der⸗ 
jenige, der ohne dem Haͤmor⸗ 
rhoidal⸗Fluß geſund ſeyn kann. 
Man befolge alſo die weiſe Re⸗ 
gel: Dieſen BGlutfluß erzwinge 
man ja nicht ohne Noth; ſon⸗ 
dern ſuche ihn, wenns ohne Nach⸗ 


theil geſchehen kann, vielmehr zu 
verhindern 


Iſt aber der Haͤmorrhoidal⸗ 
Fluß einmal bei einem oder den 
andern zur Gewohnheit gemors 
den; fo wird die Hülfe des Arz⸗ 
tes nicht eber nötbig, als, bie 
ber Biutabgang übermäßig ſtark 
ft. Bet der Behandlung muß 

an nun hauptſaͤchlich auch bie 

eibesbefchaffenbeit des Kranken, 
auf fein Altea, feine Stärke, und 
auf feine — ſehen. Ein 
Blutfluß, der für die eine Pers 

n aufferordentlih und ſchaͤd⸗ 
ch ſeyn würde, kann für die ans 
dere fehr mäßig, ja foßer gefund 
eyn. Nur dieſes ift für gefaͤhr⸗ 
id zu achten, wenn er zu lange 
anhalt und fo haufig ift, daß er 
den Kranfen ſchwaͤcht, und die 
Pervauung, Nahrung und Ans 
bere zum Leben erforderliche Vers 


richtungen ſtoͤhtet. - Tritt biefer 
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Fall ein, fo muß dem Blutfluſſ 
duch ein ſchikliches Verhalten 
und durch zufammenzichbende Ar; 
heien Einhalt getban werden. 


Bet der blinden goldnen Ade 
at man gemeiniglih noͤthig 
der zulaffen. Der Kranke muß 
leichte und dünne Epeifen genich 
fen, und kuͤhlende und verdin 
nende Getranfe zu fih nebme. 
Den Leib fuche man gelinde ofen 
u erhalten. Zu dicker Abjict 
ann man fi der Schrocfelbin 
men und Weinfteinrabm zu ale 
hen Theilen wermifcht bedienen, 
und davon taglich zwei bis drei 
mal, oder fo oft zur geharigen 
Oefnung des Leibes noͤtbig if, 
einen Theelöffel vol nelymen. 
Dder man gebe dem Kranfen 
von folgendem Mittel täglich ie 
oft, als zu erforderlichen Effert 
nötbig tft, einen gehäuften Thee 
loffel voll, dies Mittel beftche 
aus zwei Loth Schrorfelblumen 
und einem Loth gereinigten &cl 
peter mit acht Loth von der oͤfnen 
den Latwerge vermifcht. Kerner, 
man applicire erweichende Eiy 
fliere, wenn es der Kranke leiden 


‚Kann, welche ebenfalls gute Dien- 


fie thun. 


Wenn die Haͤmorthoidal · Kno⸗ 
ten auſſerordentlich geſchwollen 
und ſchmerzhaft find, aber kein 
Blut von 2 geben, fo muß ſich 
der Kranke über den Dampf von 
warmen Waſſer fegen: auf den 
—— * Piper etwei· 

ende Breiumſchlaͤge gelegt wer⸗ 
den. Wird das Uebel dadurch 
nicht gelindert, und fein Auf 
8 befördert, fo tverben an bie 

noten, Blutygel geſezt; wolkn 
aber dieke nicht anfaugen, fo mut 
fen die Adern mit der Lamjerte 

geoͤfnet werden. He 
dr» 
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Haemorrbeides. albae, mucofae, pi- 
tuirofae, purulentae, die weiße, 
febleimichte goldne Ader. _ 
Dies ift ein Ausflug eines weiſ⸗ 
fen zäben Schleimes, oder einer 
eiterichten Materie aus dem Af⸗ 
ter, die allein aus dem After her» 
vorquillet ohne Durdfall, und 
alle die Zufalle der gewoͤnlichen 
goldnen Üder zu langfamen Vor⸗ 


güngern gehabt bat. Es find 


die damit, behafteten Perfonen 
immer kraͤnklich, Tonnen Feine 
Kälte und Hie ertragen, find 
viel mit Blahungen, Kopffchmer: 
en und Schwindel geplagt, fr’ 
wi meiftens übel aug, jebren 
aus, befommen manchmal Nie⸗ 
gende Hije, und haben wenigen 
rubigen Schlaf, es fcheint, «8 
feten dabei die Hauptzweige der 
Soldader ganz verjtoft, und weil 
ſchon alle Adern ſtark ausgedehnt 
find, und der Antrieb des Blu: 
te8 hierher fchon zu einer Ge: 
wohnheit geworden, fo dringe ſich 
das Blut in die Schleimgaͤnge 
des Afters, daß ſich da der 
Schleim haͤufe, und in gröſſe— 
rer Menge ausflieſſe, oder auch 
dieſe Schleimdruͤſen endlich mit 
Schmerzen in eine gaͤnzliche 
Schwaͤrung kommen. Es gehet 
aber alles ſehr langfam- Aug 
biefer Urt der golden Ader ent: 
fteben leicht 
dem After. Soweit die Onoma- 
tolog. medic. 

Selle, m:dic. clinic. ©. 161. 
fast: „Der Schleim, der aus 
dem Maftdarm abgebet, iſt zumeis 
len etwas critifh, und darf dann 
nicht gerade zu gehemmt werden. 
Man erkennt dies daraus, wenn 
Kranke, die an einen folhen Aus⸗ 
Auf gemöhnt find, bei Ausbleis 
ben deffelben, Congeſtionen von 
feröfen Keuchtigteiten nach ben 


ohlgeſchwuͤre in 
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obern Theilen befommen, Man 
ſucht bier die befondere Scharfe 
durch biutreinigende Mittel und 
duch Bervegung zu heben, mels 
ches aber nicht immer gelingt. 
Zumeilen entftcht ein folcher 
Schleimfluß Bloß aus Schtwäche 
des Maſtdarms, und bier thun 
a re vor 
tre 1 
Mit Recht hat der Verfaſſer 
vorſtehender Aufſaͤze Stahl's 
Irrthum geahndet, daß es eine 
gar groſſe Gluͤkſeligkeit fei, die 
Damorrhoiden zu haben. /Denn 
tabl begünjtigte diefen Irr⸗ 
thum zwar nur zu Beforderung 
feines bekannten Pillenhandels, 
allein obfchon lezter mit dem To⸗ 
de diefeg gerwinnfüchtigeu Gelehr⸗ 
ten aufbörte , fo dauert jener noch 
fort. Unter. den Urfachen des 
Soldaderfluffes find zwei der ges 
meinften und mwichtigften vergeflen 
worden, nemlich der Eaffee und 
der Missbrauch des Beifchlafes. 
Zwar ift e8 noch nicht ganz uns’ 
problematifch, warum der Kaffee 
darinne der Aloe gleicht, allein 
es ift Erfahrungsfache aller Laͤn⸗ 
ber, daß in eben dem Verhaͤlt⸗ 
niffe die Haͤmorrhoiden allgemeis 
ner meiden , in welchem dag Caf⸗ 
feetrinfen mehr’ im Schwange 
Bode: Zwar bat fih im erften 
Bande unfered Wörterbuches der 
Artikel Cafiemania nicht auf diefen 
Begenftand befonders eingelaffen, 
allein Winfe genug darauf gege⸗ 
ben. Ausfuͤrlich Poricht aber das 
von die Schrift des Hofmedicus 
May in Mannheim, welche, den 
Titel der Jämorrboiden führt, 
und mwabhrfcheinlich in den Hans 
den der meiften Lefer diefes Hands 
buches ift. Wie der Misbraud) 
des Beifchlafeg die Hamorrhoi⸗ 
den erzeugt, iſt ſchon begreiflicher. 
Kt 4 Bei 
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Bei dem thierifchen Actus, wel⸗ 
her diefen Namen führt, find 
Die Merven der Theile, welche 
den Siz der Hämorrhoiden außs 
machen in einer erftaunenden 


Spannung, das Blut von eben - 
diefen Theilen in einer heftigen 


— Kraͤmpfe, Congeſtio⸗ 
nen, Anhaͤufungen und endlich 
auch Verftopfungen find eine nas 
tuͤrliche Folge davon, Daß von 
Diefen Uebeln nur noch der halbe 
Weg zu den Hämorrhoiden fei, 
iſt ganz klar. Hicraus erbeüt 
auch die Wichtigkeit folgender An: 


merfung des HDofmedicus ray: - 


(w. o. &. 59. 60.) „die ſchwer⸗ 
muthigen Mil + und Haͤmorrhoi⸗ 
dalfranfen find vor 'allen andern 
mehr zur augfchweifenden- Liebe 
geneigt, denn da in ihrem Uns 
terleibe der Umlauf des Gebluͤts 
in mebrern Gefaflen einen Wis 
derftand finder, fo entftcht ein 
heftiger Antrieb deffelben gegen 
die Gefaͤſſe der —— 
und der ſchoͤpferiſche Reiz zur 
ortpflanzung iſt wolluͤſtiger, als 
ei Geſunden. Web ihnen! menn 
ft frolofend diefen betrügerifchen 
trieb, welcher bei ihnen eine 
wirkliche Krankheit, und eine Gat⸗ 
sung eines Priopifmug it, als 
ein fignum fanitacis anfehen,, und 
luſtig auf die Zeche ihreg gefund 
ſcheinenden Temperamenteg dabin 
ben; fie werden die Urquelie 
ihrer Hämorrhoiden vermehren, 
ud taufend Dualen werden au 
dem &chooffe der Wolluft fruchts 
bar hervorkeimen.“ 

Ein Freund von ung befam die 
Haͤmorthoiden, weil er feinen Af⸗ 
ter mit den Papieren zu wiſchen 
pflegte, in welchen der Rauchta⸗ 

af verpatt und verkauft micd. 
Bekanntlich wird der Nauchtabat 
in diefe Papiere eingewikelt, 
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bamit der Fabrikant es mit dem 
Gewichte nicht fo genam nehmen 
darf, folglich wird ſolch ein I: 
vo nut dem Beiffenden einer Ta; 
akbeize imprägnirt. Drronis 
Kranfentroft , der Cubach , meh, 
rere Journale und Zeitungen, und 
und die fohmeizerifchen Machdrüfe 
von Deutfchlande ſchoͤnen Gr 
fern, haben freilich zu obigen 
Gebrauche vor den Tabakfsbriefen 
einen groffen Vorzug, weil das 
PR gelinde, und micht mit 
eptifhen Subſtanzen getzänft if, 


Im erfion Bande &, 606, bu: 
ben wir unter dem Titel Arrices 
eine Art von Intumeſcen; am di: 
ter befchrieben, die mit den bliw: 
den Hamorrhoiden nicht zu ver 
wechſeln iſt. Wir Haben ung 
ſelbſt einigemal durch allzulang 
beibehaltene ſizende Lebensart, un 
allzugroſſe Kolgfamkeit gegen un: 
fern guten Appetit dieſe Feb 
de zugezogen. Bewegung zu Fuſſe 
und ferenge Mäßigkeit bei Tisse 
Mar dag einzige Gegenmittel ges 
gen diefen Vorläufer der Himors 
rhoiden. 

Der ſelige Schröder in Marı 

urg ruͤhmte bekanntlich, feinen 

ichelcaffee in allen möglichen 
Haͤmorrhoidalbeſchwerden. Der 
ungefalzene Spott eines Tode 
und Nielſen wird bei Unpars 
theiifeyen den Kıurbm diefes Haus: 
mitteld nicht ſchmaͤlern konnen. 
Ein Verwandter von ung bedicnte 
fih deffeloen manches Yabr und 
nicht ohne groſſen Nuzen. Kreis 
lich iſt nicht die Nadicalcur des 
Uebels yon diefem Gaffee zu er 
Marten‘, und, wenn wir ung nice 
irren, bat Schröder fein Lob 
deſſelben nie big dahin ausgedehnt. 

Manche preifen die Bittermarfer, 


mie das von Sedlij, son Eger, 
von 
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von Kichergreuth u. ſ. w. Es ift Hacmomboides eruentae. 


aber eine Anmerkung darüber zu 


machen, die man in der Praxis 
nicht auſſer Acht laſſen derf. 
Nemlich bei manchen an Hamor: 
rhoiden leidenden Eubjecten fins 
det fich neben ibren ‚allgemleinern 
Zufällen, noch eine big zum wider⸗ 
natürlichen überfpannte Empfind⸗ 
lichkeit. Iſt diefes, fo (haden 
Diefe Waſſer mehr, als fie nuͤzen, 
und haben hierinn ver andern fas 
Hinifchen Arzneien nichts voraus. 
In _diefem ‚Kalle tft Schröders 
affee vorzuglicher, weil er die 
demulcirende Eigenfchaft mit der 
deobftruirenden verbindet. 

Ein feltener aber doch von ung 
in der Prarid einmal, und zwar 
Jahre lang wahrgenommener Fall 
it, wenn die Hamorrhoiden in 
eben der Zeit zu flieffen anfangen, 
in welcher die monatiiche Reinis 
gung aufbört, und eben fo perto; 
dich, als leztere, wieder kommen. 
Da die Perſon, welche dieſem 
doppelten Bintfluſſe unterworfen 
war, keine nachtheilige Folgen 
davon zu empfinden batte, fo übers 
Keffen mir billig diefelbe ihrem 
Schikſal, und begnügten ung, 
derfelben Maͤßigkeit in der Lebens; 
ordnung, Nermeidung marmer 
Getraͤnke, Gebrauch einer täglis 
hen und mäßigen Leibesbewe⸗ 
gung, furzem Echlaf, und Be: 
dachtſamkeit in Regierung beftis 
ger Leidenfchaften zu empfelen. 

ir fügen um fo nıchr diefe Wabr: 
nebmung bier an, als der Kall 
ſich nicht ‘oft ereignet, und, um 
feiner Seltenheit wien, manchen 
bedenklicher ſcheinen moͤchte, als 
er in der That iſt. (W. R.) 


Isemorrheides apertae. S. oben. 


laemerrhoides coecae. S. oben. 


Iſt mit Hacmorrhoides apertae 
von einerlei Bedeutung. 


Haemorrboides externae. S. oben. 
Haemorrboides Auentes. Gleichfalls. 


Haemorrboides furentes. 


Iſt fo viel, ald Haemorrhoides 
coecae. | 


Haemorrhoides interceptae. Unter⸗ 


brochener, unterdrüfter Gold» 
aderflus. 

Es muß derfelben bier infonderz 
heit um einer Erſcheinung willen 
gedacht werden, welche zwar nicht 
allzuhaͤufig zu fehen ift, aber den 
Arzt leichtlich tauchen Kann. 
Brendel hat fie 1744. mit feis 
nen Reſpondenten Wolf unter 
dem Titel de haemorıhoidibus 
interceptis morbos uerendoruni 
aphrodifiacos fimulentibus auf den 
Batheder gebracht, und die Abs 
handlung davon ift in feinen Wer⸗ 
fen im zmeiten Bande S. 73. u f. 
wieder abgedruft. 


ar 2ten $. nennt er ung die er⸗ 
waͤhnten Larven des unterdrüften 
Goldaderfluffes: ſie find beim 
mannlichen Gefchlecht ein gutars 
tiger Teipper, Krämpfe der männs 
lichen Ruthe, Entzündungen der 
Vorhaut, der Hoden, des Hoden: 


fats ; Blutſchwuͤren an eben dies 


fem Safe und der Vorhaut, Eras 
jenartige Gefchmwüre _ (ulcerofäe 
ferpigines) wie auch Kifteln und 
Geſchwuͤre der Harnroͤhre, und 
Waſſerbruͤche. Beim meiblichen 
Geſchlechte Blutſchwaͤren an der 
Echaam, und der Mündung der 
Matterfcheide, Geſchwuͤre an die: 


“ fen Stellen, und der weiffe Flus. 
$t5 


Uebel, 


1043 Ha 


Uebel, die, ohne Haͤmorrhoidal⸗ 
anlage, bei jungen Leuten nicht 
ftatt finden, defto mehr aber bei 
Eubjecten von mebr als reifem 
en — 
ee Urſprung ($. 3.) von die⸗ 
fen Uebeln ift in Ye Conſenſus 
dieſer Theile mit jenen zu ſuchen, 
. bei Hamorrhoidalzufallen 
vorzüglich zu leiden haben, mie 
auch in den vielen Communicatio⸗ 
nen ber Blutgefaͤſſe von beiden, 
und einer partikularen Bollblutig: 
keit derfelben. ($. N Die Spu⸗ 
ren ſolcher Uebel bei den Alten 
find im 8.5. aufgefucht anzutrefs 
fen. Wie halten ung aber nicht 
“gerne dabei auf, um Zeit und 
aum zur fpeeiellern Befchreibung 
diefer Uebel zu erfparen, welche 
Brendel im 6.8. anfängt. Die 
beim Hamorrhoidaltripper auss 
flieſſende Feuchtigkeit iſt zaͤhe, blaß, 
zuweilen gelblicht, auch blaulicht, 
oder wie Fleiſchwaſſer. Solche 
Kranke 
weilen 
ſer Tripper noch eine leichte Krank⸗ 
beit iſt, fo fließt er nur des Mor: 
gens und, Nachts, und zwar 
nad) vorgangigen, Krampfen und 


[ut mit aus. Wenn dies 


Schmerzen der mannlichen Ruthe, 


und dag entfloffene ſchwimmt an 
fanglich oben auf den Harn, mel; 
cher manchmal mit Schmerzen 
und Drang zum Stulgange gelafs 
fen wird, auch öfters biutig ab» 
geht. Nachher ſezt fich dieſe Trips 
permaterie gleich einer mwollichten 
Subſtanz (tomentum ) auf dem 

cund des Nachttopfes, und bes 
raubt den Harn feiner Durchſich⸗ 
tigkelit. Man unterfcheidet fie 


Leicht von dem Echleime, welcher 


bei Patienten abgeht, die einen 
Blaſenſtein haben. Bei andern 
fließt der Tripper den Tag duch 
in unbeftimmten Zeiten, doch mehr 


ieffen im Beifchlafe zus 
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des Nachts, wie auch wenn fie zu 


Stile gehen, welches jedoch, we⸗ 
gen der Berkopfangen. womit fie 
pflegen befchwert zu ſeyn, mi 


ſehr oft geſchieht. Wenn hy 


morrhoiden zuvor periodifch ma 
rem, fo ift es diefer Tripper auch. 
Gemeiniglich find, auffer befann 
taı Hamorchoidalzufallen, zuglei 
blinde Samorrhoiden vo 

bie aber mehr juken, als ſchmer⸗ 
gen. Am Mittelfleifhe und oben 
an den Schenkeln ift zugleich ein 


‚feuchte Raude zugegen, und in 


der Vorhaut wird ein Juken cm 
pfunden, welches feine Zeiten 
halt, und oft fo heftig ift, def 
der Kranfe deswegen auch im 
Schlaf erwachen muß. Sowel 
die Phimofis, als auch die Ems 
sundung der Mündung der Eichcl. 
und brennende Knötchen (tuber- 
cula) in der Harnröhre, aus rd: 
‚chem am Eude fiftulöfe Geſchwuͤtt 
werden Eonnen, wenn das Uebel 
uͤberhand nimmt, find nichts rec: 
niger als ſelten. Die Krauken 
werden ſodenn kachectiſch, der 
Tripper hat feine Zwiſchenzeiten 
mehr, ſondern nur Remißionen. 


Die obenerwaͤhnten Entz uͤndun⸗ 
en ($.7.) entſtehen ſowol durch 
uruͤttreibung der blinden Haͤmor⸗ 

rhoiden, als auch jener feuchten 
Raude am Mittelfleifche.. Man 

e diefer Entzündungen find mie 

othlaufen. Andre ($.8.) 5 
wahre Blutfchwären. Dft 
beide Arten zugleich vorhanden. 
Bon den Krampfadern der Bor 
baut find jene Blutſchwaͤren ber 
felben leicht zu unterfcheiden. 

(3. 9.) Krampfadern find weich, 

geben nad), wenn mit dem Ringer 
darauf gedruft mird, entſteben 
meifteng da, mo die Zweige ber 
Blutgefaͤſſe mit den — 
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einen Winfel machen ‚geben ſehr 
ſelten in — uͤber, haben 
auch keineff klopfenden Schmerz, 
der in topiſchen Entzuͤndungen ge⸗ 
woͤnlich iſt, bei ſich: bei erwaͤhn⸗ 
ten Blutſchwaͤren findet von 
allem das Gegentheil. Von der 
Ent zuͤndung der Hoden und der 


voͤrſe derfelben, Möchte ſich aus 


dem bisherigen das noͤthige leicht 
abnehmen laſſen. Sie ift entwe⸗ 
der conſenſuell, oder ruͤhrt auch 
von einer Congeſtion nach den 
leidenden Theilen ber. Der Waſ⸗ 
erbruch aber vom Verſaze der 
rippermaterie nach dem Saa⸗ 
menſtrange und den Geilen. 
(5. 10.) Auch hat Brendel an: 
erkt, daß einmal bei dem Ges 
eauche zurüftreibender Mittel in 
blinden Haͤmorrhoiden und jener 
oft erwaͤhnten damit verbundenen 
Raude eine Warlerfucht des Geis 


—— mit merklicher Kachexie 


gt iſt. 

Was die Blutſchwaͤren in der 
Harntohre betrift G. 11.) ſind 
fie eine ſehr heimtuͤtiſche Krank⸗ 
heit, die ſich anfanglich nur durch 
ein unbedeutendes Brennen in der 
Dur rohre und etwas Schwie⸗ 
rigkeit im Harnen zu erkennen 

iebt. Es werden aber leicht Ge⸗ 
chwuͤre daraus, die durchfreſſen, 
und aus denen öfters Blut weg⸗ 
Ficht, wenn eine Eraction vorher, 
ieng, und nun die mannliche 
uthe wieder ſchlapp wird. Dars 
an infonderheit ift dieg Uebel von 
den Hämorrhoiden der Harnröhre 
zu unterſcheiden. Es ift langwie⸗ 
riger Art, und wird im Anfange 
noch durch den daran vorbeiflieſ⸗ 
fenden Urin um etwas erleichtert, 
Zuweilen entjtehen ſolche Bluts 
ſchwären auch von auffen, und 
orbeiten fih mit munderbaren 
Gängen in das Innere der Harn⸗ 
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roͤhre hinein; fo daß um deswillen 
der Harn durch ungewoͤnliche 
Wege, baldrein, bald blutig und 
eitericht ausfließt. 


Bon den Krämpfen wird noch 
anderswo gefprochen werden. (&. 
Haemorrhoides ueficae.) 


Die Raude ($. 13.) wovon fo 
oft in diefem Auffaze gefprochen 
wurde, ift nicht Immer von einers 
lei Art. Zuweilen iſt fie fo unbe 
deutend, daß fie nur einem ſchar⸗ 
fen Schweiſſe gleicht „ auch daher 
von einigen der Damorrhoidals 
ſchweis genannt wird. Daß fie 
jumeilen ihre Perioden halte, iſt 
fchon erwahnt worden. Zumeilen 
aber ift fie einer weit ſchlimmern 
Art, wobei die Haut am Mittel⸗ 
—— dem Hodenſake, und der 

ochaut aufſpringt, und zuwei⸗ 
len auch das maͤnnliche Glied ſelbſt 
mit Geſchwuͤren uͤberſaet, deren 
immer das eine auf das andre 
folgt, zuweilen fahren auch 
Derjelben jufende Blaschen voll 
hellen Waſſers auf, die den vene⸗ 
rifchen febr ahnlich find. 

* Non den Gefchtvüren der Harn⸗ 
röhre und Scheide, alg 447 
des Trippers und weiſſen Fluſſes, 
wird im Artikel Syphilis die Rede 


eyn. 
' Vorbereitende Urfachen zu dies 
fen Uebeln find keine, als die Urs 
füchen der Hämorrhoiden felbft, 
und alled, mag jur gie gi der 
genannten Uebel auch in andern 
Fällen dient. ($.15.16.) Ger 
legenheitsurſachen und nahere lies 
gen in allen Dingen, wodurch der 
Hamorrhoidalflug aug feiner Ord⸗ 
nung kommt. Das Brandeweins 
faufen , und alljuhaufige Aderlaſ⸗ 
fen am Buffe (. 17.) gehören vors 
zuglich hieher. 


Die 
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Die Eur diefer Zufaͤlle, wen 
E inflammatorifcher Urt find, er; 
ordert die antipblogiftifche Me: 
thode. (S. Antiphlogiftica. Fe- 
bris inflammatoria. Inflammatio. 
Was man bei andern Entzünbun: 
en zu fürchten und zu verhuͤten 
Bat, muß man auch hier abhalten. 
‚(E&.Gangraen. Scirrhus. Spha- 

celus. Suppuratio.) Der Haupt: 
punct ift aber bier, die nicht flieſ⸗ 
fenden Hamorhoiden in Klug zu 
bringen. (&. oben Haemorrhoi- 
des.) 


„Die nicht inflammatorifchen Zus 
falle werden nach ihrer Erforders 
nis mit reinigenden Mitteln bes 
handelt. Adſtringirende, zurüßs 
treibende, teizende , und fisende 
Mittel muffen bier fo fehr vermics 
den werden, als bei den indammas 
toriichen Zufallen. 


Noch fchreiben wir den merk: 
würdigen Fall ein, womit Brens 
del 8. 23. die Abhandlung bes 
ſchließt. Quadragenarius, ftrigofi 
cusporis homo, cum haemorrhoi- 
des cuecas, ac ferpiginem perimei 
ſummorumque et internorum fe- 
morum, quibus afliduo fere afllige- 
batur ,„ frequenter repuliffet,, ſen- 
tire tandem coepit dolorem arden- 
tem ad iichii dextri tuberculum. 
Ille uero ditparere, et aliorfum 
inclinari, ut ad ceruicem ots fe- 
moris haerere uideretur, eifentque 
“ qui iichiadem crederent, cuius in- 
ter caufas antecedentes haemor- 
shoides ſuppreſſae non minus per- 
tinent. Sedaugeri dolor, flagran- 
tdimusque demum fieri, foris 
etiam figna intlammationis efle, et 
haee demum in abfceflum abire, 
qui cum tardius aperiretur, cuni- 
culos inter glutaeorum uicinorum- 
Que mufculorum interualla egerat. 


Sub his, haemorrhoides coccae. 


Ha 1048 


uehementer: urgere. Operofa cu- 
ratione reftitutus, altero inde 
anno, eadem prologo datı fabula 
eit. Cum aflueuiffer hirudinibus, 
quas in multam quoque hiemem 
nutriebat, fingalis alternisque men- 
fibus admouendis, eius deinde mali 
nihil paffus eft. 

Bon der Hamorrboidalkelif und 
Schwindſucht, als zwei der wich 
tigſten Folgen ven unterdruͤkten 
Hämorrboiden wird in eigenen 
Artikeln geſprochen werden. (S. 
Korn und Tabes.) 


Hacmarrhoides internae. 


Man könnte meinen, weil es 
Auffere und innere Haͤmorrhoidal⸗ 
gefaͤſſe giebt, wovon die j jenen 
Hchorige ESchlagader ein Aft von 
der hypogaſtriſchen und die Blut: 
ader ciner vonder in die Dokader zur 
ruflaufenden bypogaftrifchen Blut⸗ 
ader iſt; Diefe aber aug der untern 
Gekrofefchlagader und aus den 
Gekroͤſeaſt der Pfortader eutfprins 
gen, fo ware bei den Benennungen 
Haemorrhoides externae und in- 
ternae darauf Rüfficht genommen 
worden. Dem ift aber nicht alfo, 
— beide Namen bezeichnm 

loſſe Abarten der blinden Haͤmet 
hoiden, und zwar ſind die eXter- 
nae auffen am After fichtbar, die 
‚internae aber nicht zu feben, als 
wenn der Afterfpiegel (Cipeculum 
ani) appliciet wird, von welchem 
ein alter Dichter febr fchon finget: 
ch heiß der Spiegel hinterſich 
ufſchraub den After meifterlich, 

Mach ſichtbar auch Feigblatter 


ad 
Eröfne, was funft nit am Tag. 


Haemorrhoides mufcofae. 


&. oben Haemorrhoides albae, 
und unten Haemorrhoides ueficas. 
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Haemorrhoides pituitofae. | 
Mit dem vorigen gleicher Ber 
deutung. 


Haemorrhoides ſanguineae. 


Iſt ſo viel als Haemorrhoides 


flnentes. 
Haemorrboides ſiccae. 
Mit Haemorrhoides coecae-voN 
gleicher Bedeutung. 


Haemorrhuides tumentes. 
GSleichfalls. 


Haemorrhoides ueficae. Oder auch 


ad ueficam, Die Haͤmorrhoiden 


der Harnblaſe. 
- Ron diefen hat Reich 1770. zu 


Gieſſen die Abhandlung de hae- 


morrhoidibus ueficae urinariae ru- 
bris et mucofis ohne Worfiz vers 
theidigt. Wir geben den Auszug, 
da, fo viel wir wiſſen, noch Feiner 


exiſtirt. Beifpiele von ferofen - 


oder fchleimichten. Blaſenhaͤmor⸗ 
rhoiden (8. 7.) haben Sennert 
Prax. med, L. III. p. 851. Ein 
Menfch hatte zaͤhen Schleim, ohne 
den venerifchen Tripper oder den 
Stein zu haben. _ Kerner Valen⸗ 
tin Andreas Moͤllenbrok, wel⸗ 
cher die ge von einem 

anne bat, deflen Goldaderflug 


durch den After geftopft war, und. 


welcher mweiflen, fchletmichten Harn 
von ſich gab, auch dabei merklich 
abzehrte. Timdus von Gülden, 
Flee erzdt L.IIE. caf. medic. Obf 


43. von einem Dann vom Stans _ 
ſchwand, reinen Durchfall von 
vielen Wochen befam, und endlich 


de, weliher zwei Jabre lang mit 
Empfindung eines Brennens uns 
ter dem Harnen einen trüben Harn 


von fih gab, der milchmweih war, 


und fo reichlichen breiartigen Bo⸗ 
denfaz hatte, daß davon immer die 
Hälfte des Nachttopfes voll wur⸗ 
De. Selix Plater L. III. obſi p. 
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784. pißte felbft vierzig Jahre fang 


‘einen folchen Urin, ohne daß. er 


in der Dlafe oder den Nieren die 


mindeſte Beſchwerde fülte. Wolf⸗ 
gang Thomss Rau berichtet in 


N. C, Vol TX.: Obf. 36. von 
einem Soldaten, der wegen Haͤ⸗ 
morrhoidalbeſchwerden oͤfters ei⸗ 
nen breiaͤhnlichen Urin lieg. Und 


Schenk bat Obf.L. III Obf! 327. 


mehrere Beifpiele von ſchleimich⸗ 


tem Harne ohne Mierens oder 
Blaſenbeſchwerden. Gleich ans 


dern Goldaderflüffen ($. 8) find 


auch die Haͤmorrhoiden der Blaſe 
habituͤell periodiſch oder. irrend. 
„Die habituellen find mehr den 


Greiſen, die andern mehr den Leu⸗ 
ten von mittlerem Alter gemein. 
Von den blutigen Haͤmorrhoi⸗ 
den der Blaſe (K. 10.) hat ſchon 
Rolfint (Dil, anat, L. V. e. 26.) 
ein Beiſpiel, welches beweißt daß 
dieſelben aus der Unterdruͤlung 
der gewoͤnlichen entſtehen koͤnnen. 
Diefelben waren bei einem Marne 
geftopft worden, und nun foigte 
ein Blutbarnen, welches wich Wo⸗ 
hen dauerte, und cher nicht aufs 
hörte, als big die eigentlichen 2. 
morrhoiden miederum im fie 
waren. Reiſel beſchreibt Epil 
ein aͤhnliches Beiſpiel, welches an 
einem Geiſtlichen wahrgenonmen 
worden. Chriſtian Helwich F. 
N. C. Dec. III. Ann. IX. Obf, 1 19. 
‚ftellt den Kal eines ſiebzigjaͤhri⸗ 


"gen Greife® anf, welcher durch 


geftopfte Hämorrhoiden podagriſch 
ward, ald das Wodagra ber; 


durch die Blafe den Goldaderfiug 
“erlitt. Eine Andre Duelle ($. 17.) 


| ji diefem Blutharnen : geben die 


linden Hämorrhoiden ab, wie 
aus der Verbindung der aͤuſſern 


Goldadergefaͤſſe mis den Gefaͤſen 


dir 
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der Blaſe fehr leicht zu beareifen 
iſt. Chriſtian Friedrich Joͤr⸗ 
dens bat A. N. C. Vol. V. Obi. 
10. folgendes Beiſpiel davon. 

Ein ſchon ſeit mehrern Jahren 

gichtbruͤchiger Mann von 48. Jah⸗ Haemorrboides uretbrae. 

ren, welcher zumeilen Haͤmorrboi⸗ Mit dem vorigen von gleickr 

dalbewegungen fpurte, bei dem Bedeutung. 

‘ aber die Goldader nie zum Kliefs 

‚fen kam, fondern nur fich blind Haemorrhoides uteri. Die Mutter 
‚ zeigte, erfchraf eine Feuers⸗ bämorrboiden. 

"brunft, und indem er fich mit Ret: „Man fiebt, fagt die O. M. 

tung feiner Habfeligkeiten überaus ſehr wohl, ſonſt einen jeden Aus 

eifrig befchäftigte, eng ee an, flus des Gebluͤts aus der Gebaͤbt⸗ 
Blut zu harnen. cc kam _ mutter und ihrer Scheide, die fein: 
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bäft, und gegeumärtiger Auffaz 

nur jenen von einer andern Keder 

jum Suplemente dienen muß. 
(w.R 


dieſer Zufall öfters wieder, und 


e> giengen Spuren von blins ' 
GEB ir 


amorrboiden vorher. 


Auch dag weibliche Geſchlecht 


S 12.) ift diefee Art von Haͤmor⸗ 
rhoiden fo gut, ald andern, uns 
gerroorfen. Wenn diefer Zufall 
alten Weibern begegnet, fo glaus 
ben fie, wieder jung zu werden, 
teil fie denfelben für eine Wider⸗ 
kunft des monatlichen halten. 
So wie zumeilen Kinder die 
wahren Hamorrboiden haben, 
. 17.) werden auch diefe. Harn: 
blaſenhaͤmorrhoiden bei ihnen bes 
mierkt. Chriſtoph Roͤsler in 
E. N. C. Dec.I. Ann. III. obſ. 


309. hat ein Beiſpiel davon an 


einem Knaben wahrgenommen 

welcher ſechs Tage unter befs 

tigem Schmerz und Brennen dis 

“nen diten mit vielem Blute vers 
mifchten Urin lie. Seine Ries 
ven waren gefund. 

Schleimichte Haͤmorrhoiden 
durch die Blaſe (F. 19.) find mehr 
den Greiſen eigen, 

Bon der Progne 
baben mir nicht noͤthig zu ſchrei⸗ 
- ben, da der Artikel Haematuria, 
Haemorrhoides und Haemorrhoi- 


* 


Mutterfcheide der 


und Eur. 


toirfliche Verlezung oder Bermun 
dung zum Grunde hat, für einen 
Abgang aug den gewoͤnlichen Quel⸗ 
len des monatlichen anz es giebt 
aber auch wirklich einen * 
der einem Goldaderluß am nach 
fien beifommt, welches fich 


ge⸗ 

meiniglich am deutlichſten dadurch 
verraͤth, daß nicht nur eine Tray 
chmerjen 


heit des Leibes und S 
der Lenden vorausgehen, ſondera 
auch zu gleicher Zeit neben den 
Schmetzen in der Schaam um 
— After febt 
merjet, und einen Zwang mir 
be der Goldader Ko Die 
Kranken 1.ebmen auch innerhalb 
bee Murtericheide ſchmeczeude 
Sefhwulfte der auflaufcuden 
Schleimgaͤnge, die 


wahr, 
and nicht alljufelten von einen 
eträchtlichen Aufentbals (Remo- 
za) des DBlutumlaufes in 





auch gleicht: 


‚eung und Abwei ber 
des albas das noͤthige bereits ent⸗ lichen &o e- 


Ibaber., Deren ſich 
durd 
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— en ‚genßnten we nicht 
irten kann, de 
baben. Diefer Zu and ift mit 


demjenigen zu bergleichen, wel⸗ 
hen man Haemorrhoid aeficae 
nennt. 

- Wir konnen dieſe gone Ab⸗ 
handlung von ben Haͤmorthoiden 
nicht fehlieffen, 
Barnung aus der Enchkloraͤdie 
T.XVIL P. I. p. 224. zu uͤb 
ſczen, mie et — — 
man daſelbſt eine Beſchreibn 
einer Bandage Aber, womit > 
von blinden Hämorrhoiden 
ftandene Aftervotfall; je 
ten — welche Beſchre 

aber ohne Kupfer zu — * 


lich ausfallen würde, um hier Plaz 


ju ga Pers Die‘ —* iſt fol⸗ 
gende, 1 

gerer — ee mit Diet 
medicinifchee Klugheit behandelt 
werden. Man hat hole Fol⸗ 


gen von einer mit zuruͤkireiben ⸗ 
itteln unternommenen Stil⸗ 


den M 
lung dee Hämorrhoiden unter fols 
chen U Umftänden twahrgenommen. 
Schwangere dürfen 

joiden wegen, auch 


worfen waren, keines me 
untuhigen. Solch ein Blutjlus 
kann ihnen heilſam ſeyn, und ei⸗ 
ne Aderlaſſe ſtillt gewoͤnlich die 
me en, die. vor ihm herge⸗ 
n. 
thoiden bei ihnen hart, ſchmerz⸗ 
j entzündet, fo dient nebft 
der Hderläfle, ein Dampfbad aug 
ermeichenden in Milch gekochten 
a} —— eine daraus be⸗ 
ee deg —— 
gere —* den H ones die 
artleibigkeit, 
yſtieren, antip 


Menden Las 
Fiettränfen, — * ero 


nden Mi⸗ 


ihrer Haͤ⸗ 
wenn 
ſie zuvor demſelben nicht — = 
es u 


ind die blinden Hdmers 1 


—* noch eine 


beſeitigt erden. Die 
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netalwaſſern, wie die von Karl, 
Diat mu 
anfenchtend‘, eroͤfnend und tems 
pericend feyn. Leider find Die 
Klagen 42 Seburtshelfer über 


Mangel amkeit gegen 

dergleichen. Vorſchriften fehr ver 
„gender.“ 

>= Daß oft erwähnte HAusfourger 


Handlexikon, in welchem fo. viel 
untiuges zu iefen ift, liefert über 


die Lehre von’ 


tı* 
« 


» m werden: - Tann. 
laͤßt fich der Efel in — —— 


dieſe muß mit 


orrhoiden ei⸗ 
nem Aufſaz, der noch drtrd — 
N) 


baut auch daB, 1. 3.0 
folgendem Recepte ee ” 
die bfinden Haͤmorrhoiden 
ſollen behandelt werden, wenn 
RE: und Sieber gervichen 


— präparite Auſternſchalen 
Quiitl. 
gepuͤlferten ——— = 


4 

Sal Saturn, 2, —— 

Engliſchen Alaun r. Quinil. 
Mache alles zu einen ſehr feinen 
— 9 —— es — ge⸗ 
amer elſalbe, oder Aus 
—34 enem Be. Bon dieſer 
Eal e legt man ziweimal des Ta⸗ 
ges ein Pflaster auf. Mean kann 
auch bei der innerlichen goldchen 
Ader, (wird hinzu getban) dleſe 
Salbe brauchen, man befchmitert 
Damit eine Leinlappe und dreht jie 
zu einem Zapfen, und fo ſtebt 
men fie jo weit binein, bis 

man Pann. 


Wer wird fich wohl nrit ie⸗ 


;.. ferftein u. ſ. m. gerne in After 


eg laffen? Sächerlich 
at der Berfaffer von Dießer Bor 
mel die Probe nicht an ſeinem eis 
genen gemacht. 

* — 
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Haemorrbois, 


Iſt bei Hippofrates Aph. tr. 


30. und VI. x2. 21. fo viel, als 


der Goldaderflus. Den blinden - 


aber beiät er gemanlicher Xor- 


 BUAWEIG, auch AmarıTız xov- 


“ duraszs. Die Haͤmorrhoidal-⸗ Zu 


efaffe felbft tragen zumeiten den . ‚digen nicht weniger ‚ als lüfter. 


: tbolin Anat, Hagreditaria difpoftio, Er 


‚ nennen mit dieſem Namen eine 


ameır.. Haemorrhois laut ars 
LI.c.4. Andre 


Schlange, welche auch Haemor- 


. shus heißt, und deren Biß den 


Menfchen durch verurfachte. toͤd⸗ 


üche Blutftürze umbringen foll. 


Hacmorrbofcöpia, 


‚ bin. 


* 


Synonym Haemarofco- 


Iſt ein 


Haemorrbont. ( Asuojpous) 


Mit nad;folgendem einerlei, 


Haemorrbus. CAıuoiöos) 


1 


chern. Da. Vater 


ber : 


m 
47 


» 


Iſt als Subftantivum der Ras 


me fehon erwaͤhnter Schlange, 
deren Biß die ſchon ermahnte 


— 
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Auch Heßt man. bei eben dieſen 
Dichter, daß durch dieſe und abn: 


liche Schlangen dig Armee des 


. - 


E 


dato . vergiftet: worden. Mat 
ung betrift, fo feben wir ak 
Schlangen mit DBergnügen im 
MWeingeifte, ſind aber; einer 
fammenfunft, mit. einer leben 


Haereditas. Erbſchaft, Erbgut. 


+ 


sy. 


‚ (Labes haereditaxia- ) 


Im juriſtiſchen Berftande wird 


hier dies Wort nicht genommen. 
. Die. Herren Rechttgelebeten mil 


“ fen-aber freilich beifer damit fer 


tig zu werden; oft erben fie, un 
die eigentlihen Erbnebmer erhal; 


ten nichts ais — Duictungen, 
dern 


Die Aerzte haben mit 
Erbgütern zu thun, welche ihnen 


‚oft, ja mehtentheus, viel zu ſe 


Wirkung , bar; einen blutigen - 


An zu erregen, dag iſt, eine 
— faulicht aufgeloͤßten 
Gebluͤtes aus allen Schweisloͤ⸗ 
„aller im 
yigften ‚Kapitel feiner Vor⸗ 
efungen über den Teichmever an 
ealitat ‚sincd ſolchen Vor⸗ 


gebens nicht zweifelt, fo können 


. ‚gegen tragen, die willen, wie 


ade um fo weniger Bedenken dar 


dieſer groffe Mann alles zu prür 


: fen, und dag 


ute zu behalten 


„mußte. Kucan befang fhon Phar- 


Al. 


L. IX. 


che Unthier in den Verſen: 


Noxia ſerpentum eſt admiſto ſan- 
| guine peſtis: 
Morfu uirus 


fen machen. Die größten Erb 


haften find heut zu Tage ver 


ſchuldete Güter und ein Heer von 
Krankheiten. Davon f. den Ar 
tifel haereditarius. 


Die Zufaͤlle find, gebrechlich 


und kruͤpelhafte Körper, Schat⸗ 
“ten von Menſchenbildern, Jan 
- mer, Noth und Elend. 


ur Urfache kann man nichts, 


. welches. fo allgemein mare, am 


ſehr 
Y.517. dies ſcheusli⸗ 


habent, et, fatum ’ 


in dente minantur, ° 


< aber zu bitter, andere zu füß m; 


Pocula morte carent. 


nebmen, als die verfeinerte Belt, 

der allgemein berrfchende gute 

Geſchmak, und die fo hoch geptie⸗ 

fene Aufklaͤrung, die, aus allen 

Funden und fpizigen Köpfen ftröb» 
e 


met, 

Alte Mittel, die bisher vorge 
ſchlagen, find fruchtlog geweſen 
und es iſt an einer anfchlagenden 
Eurmethode beinahe ganz zů zwei⸗ 
fein: Frank hat zwar viele wirt: 
fane empfohlen, cinige mögen 
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es bleibt alfo beim Alten, und 

Die gute Abficht des adlen Patrio⸗ 

ten bleibt ein frommier Wunſch. 
(Cc. T 8.) 


Haereditarius morbus. Bine Erb⸗ 
franfbeit. Mailadie hereditaire. 
Die Erbfrankheiten find oft der 


Gegenſtand vieler Zänkereten ges 


roefen. n. haben die Erbs 
ſchaft anf alle Gefchlechter der 
Krankheiten ausgedehnt, andere 
baben fie gang und gar geleugnet, 
unter den lejtern bat Mir. Louis 
Die Dauptrolle gefpielt. 

Indeſſen bleibt die Lehre von 
den Erbfrankheiten immer ſchwer 
aufzulofen, Wir fehen zwar Thats 
fahren, mir fehen und erfahren 
Wirkungen, ja mir ergrunden 
auch wahrſcheinliche Urſachen; 
aber die Art und Weiſe, wie die 
Wirkungen von den ergruͤndeten 
Urſachen erfolgen, bleibt dunkel; 
es iſt ein diker Flor daruͤber ge⸗ 
zogen. — 

Unter allem, was bisher von 


den Erbkrankheiten, beſonders ihre 


Entſtehung betreffend, geſagt wor⸗ 
den, bat ung dagjenige, was Hr, 
Dr. Gönner in feiner Einleitung 
in die Pathologie daruber gefchries 
ben, am beiten gefallen, Der 
ganze Auffaz ift fo koͤrnicht, daß 
nicht wohl, obne der Deutlichkeit 
zu fchuden, ein Auszug daraus 
gu liefern iſt. Hier ift er alfo 


sanz: 
Herr Wolf hat in feiner Then» 
eie von der Erzeugung auf eine 
überzeugende Yrt dargethan, daß 
Die Degetation im Eyerſtoke mit 
Dem Eye, wegen Mangel des zu: 
fließenden und eindringenden ſchik⸗ 
lichen NRabrungsfafts aufbore; 
daß fie an eben dem Drte, wo fie 
fteben geblieben, duch die Dar 
zukunft des mannlihen Saamens 
Onom, med, praft. 2165 B. 
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wieder hergeftellt werde; daß dies 


fer jenen Mangel deg innern Nah⸗ 
rungsſafts erfeze, und deswegen 
alfo die Vegetation wieder erneus 
re, daß er folglich ein aufleres, 
und alſo hoͤchſt vollfonmenftes 
Nutriment fei, fo feiner weitern 
Verbeſſerung in einem organifchens 
und thierifchen Körper beduͤrfe, 
um zur Dervorbringung neuer 
Theile gefchilt zu feyn; und daß 


endlich die Empfängniß nichts 


anders, als die von dem manns 
lihen Saamen wieder bergeftellte 
Vegetation des erften Theils von 
einem fünftigen ganzen ergants 
(hen und thieriſchen Körper fei 
und in einer Ernabrung von aufs 
fen beftche, Mit diefer Idee, 
welche der vortrefliche Dann von 
dem Saamen bat, ftimmen fo vief 
andere Dinge überein, Die gals 
lertartige, fchleimige, mis eineng 
durchdringenden Geiſte erfüllte 
Miichung des Saamens; die Ber 
reitung deflelben erft zu der Zeit, 
wenn der Körper feinen vollkom⸗ 
menen Wachsthum größtentbeil® 
erreicht hat, und wenn die, die 
Derwandiung der Nayrunggmittch 
durch alle Stufen der thieriſchen 
Vollkommepheit bewirkende Krafs 
ge den hoͤchſten Gipfel ihrer Stätke 
erlangt haben; die von der Zuruͤk⸗ 
führung eines Theils des Saa⸗ 
mentz aus den Saamenblaschen 
herruͤhrende merkwuͤrdige Veraͤn⸗ 
derungen des maͤnnlichen Koͤrpers, 
die mehrere Starke und Feſtigkeit 
deſſelben, das Wachſen des Bar⸗ 
tes, die maͤnnliche Stimme, und 
die maunlichen Sitten; die entges 
Anl Unptande in den Ders 
chnittenen; umd die von der zu 
früben Verſchwendung des Saa⸗ 
mens erfolgende Schwache des 
ganzen Koͤrpers, und ſeine Zuruͤk⸗ 
haltung in der Ernaͤhrung gehoren 
21 iheb, 
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bieber. Der Mangel der Hoden 
und der Augfluß des monatlichen 
Bluts aus der Mutter, verhins 
dern im weiblichen Körper die Ers 
jeugung eines folchen vollfommes 
nen Safted, als der mannliche 
Saame ift „ wovon auch die meh⸗ 
rere Schwache und Zartheit des 
Körpers, der Mangel des Bartes, 
die meiblide Stimme und der 
meiblihe Character abhaͤngen. 
Die in den Eyern, Eyerſtoͤken und 
der Mutter enthaltene weibliche 
Nahrungsſaͤfte find alfo auch nicht 
vollfommen genug, daß aus ihnen 
allein der erfte Keim und Die fol 
gende Theile des kuͤnftigen Thieres 
gebildet werden koͤnnten, fondern 
fie werden anfanglich durch die 
unmittelbare Bermifchung mit dem 
männlichen Saamen, und dadurch, 
daß fie durch die ſchon nach und 
nach erzeugte, mebrere amd mehrere 
Theile durchgeführet und ihrer 
Wirkung unterworfen werden, 
vermittelt der innern Bewegung 
in ihrer Mifchung vervolllommnet; 
und es wird ihnen auf die Art die 
vervielfaltigse Zeugungskraft des 
maͤnnlichen Saamens in einem 
gewiſſen Grade mitgetheilet. 


Die erzeugte neue Frucht oder 
dag erzeugte neue Thier- beftehet 
alfo aus dem Saamen ded Vaters 
und den Eäften der Mutter. 
Diefe übertreffen zwar jenen uns 
endlich weit an Menge; allein jener 
hat doch vornehmlich den erften 
Grund legen, und uberdem 
den mütterlichen unvollfommenern 
Saften zur Zeugung neuer Theile 
nötbige 
müffen. Sie find dahero alle 
beide gleich wichtig, und es ſte—⸗ 
ben ihre Menge und Wirkfamteit 
in einem beftimmten umgekehrten 
Berhaltniß gegen einander.“ 


oſlkommenheit mittheilen 
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Diefe phyſiologiſche Erklaͤrung 
der Erzeugung ſchikt Hr. Gönner 
voraus, und zur mehrern Ber 
ftandlichkeit de8 Kolgenden mar 
es noͤtbig, fie auch hier mitzutbris 
fen. Run folgt die pathologiſche 
Erflarung: , 

er der: — 7— 
und die muͤtter zur bin: 
zufließende Saͤfte die Wirkung 
oder das Product der genoflenen 
Nahrungsmittel und der Be 
mwandlungs + oder Dauungsfraft 
des Körpers, fo wie alle ander 
Säfte find; fo müflen jene aus 
in verfchiedenen nach Beſchaffen⸗ 
beit des Temperaments, der Yo 
bensart und der Idioſynktaſu, 
wie auch des Alters verfchicden 
feyn. Auch die Krankheiten und 
die bei ihnen ftatt habende mit 
natürliche Mifchung der Fluͤfig 
feiten müffen einen ſchaͤdlichen und 
dabei verfchiedenen Einfluß au 
die Mifchung jener duffern. Di 
nun die Mifhung und der Zuſam⸗ 
menbang der feiten Theile von den 
namlichen Beftimmungen und Kt 
Eonfiftenz der Fluͤßigkeiten, aus 
welchen jene ucfpränglich entſtas 
den find, abbangt; da meiter mu 
den verfchiedenen Graden dei Zu 
fammenhangs und der Feftigfeit 
derfelben,, ingbefondere der Re 
ven und der Muftelfafern verihi 
dene beftimmte Grade nicht ade 
der todten, fondern auch der leben 
digen Krafte, ingbefondere de 
Reizbarfeit und des Nervenver⸗ 
moͤgens verbunden ſind; und da 
endlich auch die Miſchung durch 
die innere Bewegung fich verviel⸗ 
faltigen und forepflanzen konnen: 
fo ficht man leicht ein, mie da 
zur Frucht dringenden mutter 
hen Saften, wie auch dem man 
lihen Saamen von dem Bat 
folche Beſchaffenheiten oder gie 
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bere Mifchungen ——— 
den konnen, welche hinwiederum 
abnliche, oder vielmehr zu aͤhnli⸗ 
hen abzielenden Beltimmungen 
in dem erften Keim und folglich 
in dem übrigen Korper der Krucht, 
ingbefondere alfo in Anſehung der 
Mifhung, des Zufammeuhangg, 
der Keftiakeit, Dichtigkeit, Elas 
fticität, Empfindlichkeit, lebendi⸗ 
gen Beweglichkeit der feſten Theile, 
mie auch in Anſehung der Mis 
hung und Eonfiitenz der Klußigs 
eiten hervorbringen. Wenn alles 
beides, der mannliche Saame und 
der weibliche Saft, in. ihrer Ber 
ſchaffenheu miteinander ubereins 
fonımen: fo zielen fie zu einer und 
eben derfelben Wirkung ab, und 
verurfachen alfo eine um fo viel 
ftarkere; find fie aber einander 
entgegengefest: fo kommt ed dar: 
auf an, auf welcher ‚Seite dag 
Uebergerichte iſt, wornach fich 
auch die Wirkung richtet. Ins— 
befondere verdient noch angsmeckt 
u werden, daß der von Der vers 
orgenen geilen Seuche und viel 
leicht auch andern fchadlichen ans 
ftefenden Materie noch. beflefte 
und verdorbene Saanıe die Krau 
heimlich anıtefen, und ihre Säfte 
nach‘ und nach ehe verder⸗ 
ben konne, daß die Frucht auch 
auf die Art bei ihrer Augbildung 
und Ernahrung darunter in der 
Folge leiden müffe, obne daß es 
aber bei der Bau zu einem offen, 
baren Ausbruch der Krankheit 
felbft fo batd formen dürfe, Doch 
ind die Erſtgebohrne ebelicher Vers 
indungen eines unreinen Eranklis 
chen und entneroten Mannes, und 
einer reinen gefunden und lebhaf- 
ten Frau noch —— und neh⸗ 
men an der vaͤterlichen Verderb⸗ 
niß noch weniger Antheil als bei 


der fernern und oͤftern Vermi⸗ 
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fhung die folgende Kinder; wel⸗ 
che alfo überhaupt auf eine zwie⸗ 
fache Art vom Vater angeftekt 
werden Fonnen, unmittelbar und 
mittelbar durch die auch mit vers 
derbte Mutter, 


Aus allen diefen wird man nun 
feicht begreifen, wie von den El⸗ 
tern ihr Temperament auf die 
Kinder fortgepflanzet werden koͤn⸗ 
ne. Und eben fo möglich ift es 
auch, daß von jenen, welchen vor 
der Erzeugung gewiſſe und zwar 
mit. ihrem Körper gleichfam vers 
webte Krankheiten oder Neigun⸗ 
a dazu eigen find, dieſen die 

abigfeiten zu abnlichen Uebeln 
oder biemeilen diefe felbjt , übers 
tragen werden koͤnnen. Diefes 
find die Brbfranfbeiten (morbi 
haereditarii), deren Möglichkeig 
überhaupt nicht in Zweifel gezos 
gen werden darf, und auch hur 
die Beobachtung binlanglich beftas 
tiget wird: man ſiehet ganze pos 
dagriſche, ſchwindſuͤchtige, verrüfte 
Familien u. ſ. w. Aber freilich 
wird auch die Lehre von den Erb⸗ 
krankheiten oft febr gemisbraucht, 
und zur Beſchoͤnigung des ſchlech⸗ 
ten Erfolgs bei der Behandlung 
anderer, welcher doch von andern 
auffern Urfachen und der wider⸗ 
finnischen Heilart felbft abbangt, 
und fich febr gut berleiten Läßt, 
von manchen, beſonders Afteraͤrz⸗ 
gen, vorgefchuzet, 


“Zur richtigen Vorftellung von 
den Erbkrankheiten gehöret vors 
nehmlich,, daß mebrentbeild bloß 
die widernatuͤrliche Neigung zu 
einer Krankheit, und nur febe 
felten diefe feibıt den Kindern von 
den Eltern überbracht werde. 
Eine folche Neigung kann nach 
und nach unter dazu Fommenden 
gunftigen auffern Umftanden oder 

!l2 Urſa⸗ 
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Urfachen mebr zunehmen, fich 
mehr entwikeln; und endlich kann 
die mwirfliche Krankheit entſtehen. 
Es dürfen alfo die Auffere Urſa⸗ 
hen bier uberbaupt nicht fo groß 
feyn, als wenn die Krankheit von 
ihnen allein ohne jene ererbte 
twidernaturliche Neigung bervors 
gebracht wird; fie dürfen aber 
auch “7 ganz mwegbleiben. Je 

rößer übrigens die angeerbten 
Neigungen find, deſto geringer 
brauchen nur die gelegenbeitlichen 
Urfachen zu feyn, eine defto kuͤr⸗ 
ere Zeit brauchen fie nur zu wir⸗ 
en, und deito eher werden bie 
wirkliche Krankheiten entftehen 
tönnenz und fe umgekehrt. Je 
ſtaͤrker, je fr je und je öfter 
gelegentliche Urfachen zugleich bin» 
zufommen, um > viel zeitiger 
wird alsdenn auch der Ausbruch 
de Krankheit feyn. Die febr 
forgfältige Vermeidung derfelben 
Tann dabero die Erfüllung der 
Möglichkeit zur Wirklichkeit vers 
zögern, oder wohl gar verhindern; 
dem ohnerachtet aber kann jene 
doch weiter auf die Rinder, obs 
gleih Schwacher, fortgepflanzet 
werden. Man hat Beifpiele, daß 
der Sohn eines podagrifchen Va⸗ 
terg , wegen feiner wohlgeordneten 
Lebensart, vom Podagra frei bliebʒ 
aber der in die Rußftapfen des 
Großvaterg tretende Enkel erwek⸗ 
te die Krankheit in fich wieder von 
neuen. Es iſt alfo auch möglich, 
Daß eine folche erbliche widernatuͤr⸗ 
lihe Neigung nach einer Reihe 
von FKortpflanzungen, und Durch 
Die Vermiſchung mit andern davon 
freien Geſchlechtern nach und nach 
ausgeloͤſcht, und aufgehoben wers 
den kann ; aber oft ift die Neigung 
fo groß, und die Bermeidung der 


gelegentlichen Urfachen p ſchwer 
nd 


und unter geriffen Umſtaͤnden faſt 
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unmoͤglich, daß die Krankheit doch 
einmal zur Reife und zur Wirk 
lichkeit fommen muß. ie in gs 
wiſſen Kamilien germöbntiche und 
von den Poreltern hergebrachte 
und als heilige je verehrte 
Lebensart und Gebräuche, tragen 
jur Reifung folcher Erbfeankkei, 
ten oft fehr vieles bei; und man 
bat mohl zu merken, daB man 
nicht felten den vorgüglichften 
Grund der Kamilientranfbeiten 
ſchon allein in ihnen antreffe, obne 
einer angeerbten Neigung feine 
—X nehmen zu duͤrfen, und 
daß man alſo dieſe mit den Erb⸗ 
krankheiten ja nicht verwechſele 
ſondern fie forgfältig unterſcheide. 
Aus allen dieſen zuſammenge⸗ 
nommen, erhellet auch, daß dic 
Erbkrankheiten bald nach der Se⸗ 
burt, mebrentheilß aber eine lan 
gere oder furzere, und oft beſtim⸗ 
ende Zeit lang nachher erſt zur 
Wirklichkeit kommen oder ſich of: 
fenbaren ; und daß fie hartnaͤtig 
und ntemald gang uberminblich 
find. Endlich ift wohl nicht weis 
ter notbig zu erinnern, 
wahren dee einer Erbfr 
der Umſtand nothwendig erfordert 
werde; daß fie oder zum wenig⸗ 
ften die Neigung dazu in den Eis 
tern ſchon vor der Empfängnis 
nicht allein da geweſen fei, fon 
dern auch Wurzel gefaſſet babe, 
und ihnen gleichfam zur andern 
Matur geworden fei, mie auch, 
daß fie wirklich mit dem Saamen 
und den mütterlihen Ra s 
füften übertragen worden fei. 
waͤre lächerlih,, dem Vater oder 
der Mutter eine Krankheit ihres 
Kindes bloß deswegen zur Laf zu 
legen; teil fie diefelbe vor Erzew 
gung dieſes ein oder eintgemal 
ausgeftanden hätten; und doch 
werden folge Misbraͤuche nicht 
gar 
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gar felten begangen.“ So teit 
Ir. Dr. Gönner in der Lehre 
über die Erbkrankheiten, der mit 
allem Rechte der Deutfche Gau⸗ 
bius genennt zu werden verdienet. 
(&. Zinleitung in die Parho⸗ 


. 500 
geoße Holländifche fubtile 
loge, Hr. D. Gaubius, 
verſichert ebenfalls, daß die ange⸗ 
erbte Neigung zu gewiſſen Krank⸗ 
iten lange in dem Körper tuhig 
leiben foune. Diathefes haeredi- 
tariae, fagter, tum in utero ma- 
terno aut eX nutrieis ladte progna- 
tae, ſeminum fimiles, per annos 
faepe, absque fenfibili labe aut fun- 
&tionum laefione, fopitae latent ; 
at fuo demuns tempore, fauentes 
nactae conditiones, in analogam 
fibi morborum fpeciem effloreicunt. 
(S. Inttitmtion, pathologiae me- 
dic. L.B. — * > 
Der claffıfche rifteller Hr. 
Leibarzt Zimmermann, der die 
entfernten’ Urfachen der Krankhei⸗ 
sen, als ein großer Meifter feiner 
Kunſt felbft genan erforfchet, 
und zu erforfihen gelehrt, fagt 


folgendes über die Erbiranfbeiten: - 


„Die immer meht uͤberhandneh⸗ 
* menoe Weichlichkeit unferer fer 
bensart iſt ſchuld, daß unfere Kins 
der fo zart, fo ſchwaͤchlich, und fo 
- Jeicht zu tödten find, daß wir felbft 
unfern nervichten Boreltern fo 
wenig gleichen, und daß unfere 
Kinder noch elendere Krüppel zeu⸗ 

en werden, als unfere Vaͤter. 
Die Unmaßigfeit der Eltern södtet 
Die Kinder vor ihrer Geburt. In 
Spanien, in Frankreich, und dem 
franzöfischen Theile der Schweiz 
(und jezo beinahe auch in ganz 
Deutſchland, ja Europa) fieht man 
baufig den fohlafenden Wurm, der 
in den Kindern eine Solge der Luft: 
feuche der Vater ift. Ererbt dag 


; &tärte hinterlaſſen.““ 
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Rind das geile Gift nicht felbft 
von Vater oder Mutter, fo wird 
doch fein Temperament in feinem 
Srundftoffe ſchon verdorben, weil 
«8 der Ausfluß diefer wandelnden 
Leihname tft. Die geringfte Urs 
ache von diefer Art tft nicht ohne 
irtung. Ben der Anftefung 
des Frauenzimmers durch den. 
Kebler des mit geilen. Seuchen 
bebhaftetei Mannes, fagt 


. Deidier: das Gift konne lang in 


den Udern der rau, ohne ihr viel 
hi fchaden, herum irren, aber die 
n dieſem Zuftande geborne Kinder 
werden ausfaßig. — gene: die 
angeerbte Neigung zu Krankheiten 
des Leibes und de Geiſtes ift zus 
weilen von einer auflerordentlichen 
Wirkfamkeit, weil fie durch viele 
Sefchlechte fortgebet, oft viele 
Jahre verborgen bkeibet, bis fie 
urplözlich roirkfam wird. Lin⸗ 
näus hat angemerkt, daß ein Va⸗ 
ter feine Colik zwar durch dag Eher 
bett verlohren, aber zweien Kins 
dern, und zwar mit tobtender 
(&. Er 
faßrung. in der Arznei. neue Au 
€.751.) 

Bon den Erbkrankheiten bat 
auch Ih. Heinr. Buͤttner ein 
langes Berzeichniß derfelben mit 
eitirten Beifpielen aug den Schrift; 
ftellern in feiner Streitſchrift geges 
ben, melde 1755. zu Gottingen 
vertbeidiget worden. 


Es können aber auch Kinder mit 
Krankheiten und Neigungen dazu 
geboren werden, von denen die 
Eltern vor der. Empfangniß nicht 
angefochten worden. Diefe Krank: 
heiten find von den vorhergehenden 
unserfchieden, und beiffen anges 
borne Kranfbeiten morbi con- 
nati, congenit). In den erften 
Bande diefer Onomatologia &e. 

213 hatte 
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hätte unter diefen Wörtern Billig | 


folen davon gehandelt werden; 
Da es aber nicht gefcheben, fo foll 
es bei diefer Gelegenbeit nachges 
bolt werden: Hieruͤber bat Herr 
Gönner, im angef. B., ebenfalis 
ſehr vortreflich commentirt. „Die 
mehreſten angebornen Krankhei⸗ 
ten, ſagt er, rühren von der Muts 
ter ber. Der mit dem männlichen 
Saamen zur Hervorbringung deg 
erſten Reims zufammenkommende 
muͤtterliche Saft kann auf eine 
: abnliche Art als diefer fehlerhaft 
* ‚und alſo ſchon alsdenn eine 

reichende Anlage zu angebornen 
Krankheiten bervorbringen. Vor⸗ 
nebmlich aber überliefert die Mut⸗ 
ter wahrend der ganzen Zeit der 
Schwangerſchaft, Die auch in die: 
£ Beit erft erlangte Fehler und 

erderbnifle ihrer Fluͤßigkeiten in 
groͤßern Maaße der in ihr herbers 
genden Bruck, und kann alfo in 
diefer zum Theil ähnliche Krank⸗ 
beiten, als fie mabhrend der 
Schwangerſchaft nah der Ems 
pfaͤngniß zuerft erleidet, zum Theil 
aber andere, mit welchen fie hichtg 
p ſchaffen hat, erzeugen. Eine 
n, dieſem Zeitraum veneriſche, 
kraͤzige, ſcorbutiſch gewordene 
Mutter bringt aͤhnliche Kinder zur 
Melt, wenn fie beide vorber nicht 
vor der Geburt find geheilt mors 
den; uberhaupt aber zeuget eine 


Durch aͤllerhaud hizige und lang⸗ 


wierige Krankheiten und Urſachen 
geſchwachte Mutter ein ſchwaͤch⸗ 
liches und maucherlei andern den 
vorher angeführten abnlichen Ues 
bein unterworfenes Kind; und 
man bat Beifpiele, daß eine Muts 


ter, welche fchon die Blattern 


überftanden, dag Gift ihrem Kin: 
de zugefuͤhret, und, ob fie gleich 
kbft nicht ang 
fielbe angefteft habe. 


eft worden, Doch ° 
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Kerner gehören zu den ange: 
bohrnen Kranfbeiten ſolche, wel: 
he dem Kinde im Murterleibe 
durch auf daflelbe wirkende Ge 
waltthaͤtigkeiten von der Gebaͤhr⸗ 
mutter oder von andern auch anf: 
fern, durch fie wirkenden Urfas 
chen , oder. =. von in ihr zus 

leich mit der Krucht euthaltenen 

ingen jugefüget werben. Die 
unzulänglihe nicht aleishmaffıge 
Ausdehnung, die Nerbartung, 
die Zuſammenſchnuͤrung und Su: 
fammenpteflung a ven 
auffern oder Innern Urfachen, ol$ 
Stoffen, Fallen, Gefchmuliten, 
in der Mutter enthaltenen vers 
machfenen Machgeburt, einem 
Mondfalbe, Gewachfen einem 

milling, von der Enge des Bu 
eng, ingbefondere der untern 
Oefnung, erjeugen, in dem Kin 
de, und auch erft wahrend ber 
Geburt, mancherlei Kranfbeiten, 
Schwaͤche, Berunftaltungen und 
Verlezungen. 

Zu den angebohrnen Kranfkkis 
ten kann man auch die Misge— 
burten und dieMuttermabler re: 


‚men; aber man bat auch einige 


Kalle, da der Water dat Mom 
ftröfe ald_den fechiten Finger, 
abe, auf feine Soͤhne und En 

el fortgepflanzet und al ein Erb» 
gut übertragen bat. Gemeini⸗ 
glich fehreibt man die Mutter: 
mabler den Wirfungen ber Kin 
bildungskraft und den Semuͤtbs⸗ 
bewegungen der Mutter, ing be 
fondere des Schreks und deg febn: 
lichen Verlangens zu. Allein, 
nicht zu gedenken, daß von die 
fen viel ungereimteg und rider: 
fprechendes erzaͤhlt mird; daß 
man dergleichen beebachter, obne 
daß fich die Mutter auf eine be 
fondere Borftellung , einen beſon⸗ 
dern Echref und dergleichen be 
ſinnen 
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finnen kann; daß ferner viele ber: Haereditas. 


mg se obne alle üble Folgen auf 
ihr Kind erfahren; daß man fich 
mebrentbeils viel Gewalt antyun 
muß, eine Aehnlichkeit zwiſchen 
dem Mahl und dem heftig begebrs 
ten oder verabfcheueten 
fand oder Vorftellung zu finden 
u. d. m.: fo begreift man gar 
nicht die Möglichkeit, tie die 
Seele der Mutter auf die Krucht 
wirken, und mie ihre geiftige Ders 
ftellungen abnliche  Förperliche 
Beranderungen 
können; da doch bisher Fein ans 
dered Band zwiſchen Seele und 
Körper, als das Nervenſyſtem 
befannt ift; und man big jest 
noch keine gemeinfchaftlihe Ner⸗ 
ven in denn Mutterkuchen auge: 
troffen bat.“ So weit auch die: 
mal Hr. Gönner. S. W. O. 
Freilich wird mancher Recen: 
fente die meife Erinnerung mas 
en: 
ben. &ie haben Recht: Abge: 
ſchrieben iſts auch mur , wie gleich 
vom Anfange gefagt worden. 
Beſſer iſts doch mas Gutes ab: 
ſchreiben, das für alle geſchrie⸗ 
ben , aber twenig befannt wor—⸗ 
den; als das ſchon einmal gut 
gefagte nur mit andern Worten 
roieder fagen, oder gar Monfeng 
Be Pefern aufbringen. 


och eine Abſicht ift mit diefen 


Abfchreiben verfnüpft: nemlich 
Die Practifer auf die Goͤnneriſche 


Pathologie aufmerkfaner zu mas 


Ken, als man bisher leider! ges 
feben. Hatte Hr. Gönner eine 
nicht gefehene und doch beobach⸗ 
tete Krantengefchichte fauber ge: 
druft mit einem Küpferchen in 
die. Welt gefchikt, ich wette, 
man wuͤrde den Namen Goͤnner 
in allen Difputationen, und von 
allen Eathedern nennen gehört has 
ben (C. T. 8.) 


Gegen⸗ 


hervorbringen 


Das heißt doch abgeſchrie⸗ 


S. oben Haereditaria diſpoſitio. 
Hier ſei uns erlaubt, noch die An⸗ 
merkung hinzu zu thun, daß der 
Goͤnneriſche Verſuch, den Be⸗ 


griff dee Erbkrankheiten zu bes 


richtigen und zu erläutern, mehr 
für ais toider die Gegner der 
Erbkrankheiten ift, und —— 
beſtaͤtigt, was im erſten Bande 
dieſes Handbuches S. 2148. uͤber 
dieſen Gegenſtand geſagt wurde. 
Wenn man ſich nicht blos an die 
Worte haͤngt, ſondern auf die 
Sachen ſieht, ſo wird erhellen, 
daß morbi congeniti und haeredi- 
tarii weſentlich ein Ding find, 


- folglich die legte von beiden Ber: 


minalegien immer unnuͤze feyn 
muß. Die Vertbeidiger der Erb: 
franfheiten nehmen ja felbft die 
Zeugung als dag Ueber 8: 
mittel zu gewiſſen Eranklichen Ans 
lagen an, oder vielmehr ſie wiſ⸗ 
fen fein anderes. , Ob Vater oder 
Mutter allein, oder beide, oder 
eines mehr, das andre minder 
hierzu beitrage, ‚wird.dem be⸗ 
meblthauten Gefchopfe, das ducch 
E in die Welt kommt, ‚wenig 
elfen, meil dag betrubte Reſul⸗ 
tat vor allen dieſen Fallen im 
Grunde eins ift. Und mo bie 
Spur einer Contagion nicht zu 
verkennen ift, bat man te 
Grund, die Krankheit eine Ans 
ftehung zu nennen, und ift im 
Grunde auch einerlei, wie es das 
mit zugeht. Kolglich bleibt hae- 
reditarius immer ein Wortſpiel, 
oder eine beereTerminologie. Denn 
alle Worte, die zu viel oder zu 
wenig fagen, diefe fagen, wie mar 
wenigſtens in der. Logik belehrt 
wird, im Grunde .fo viel, als 
nichts. Mit connarus ijt es freis 
lich anders, da Died Wort einen 
Begriff ausdruft, wenigſtens aus⸗ 

Y14 | drufen 
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brüfen folte, melcher won conge- 
nitus unterfehieden ift. 
| D. Gmelin zu Heilbronn bat 
in feiner Abhandlung vom Frie⸗ 
fel (Bald. May B. 5. &t. 1. S. 
51. und 57.) vollkommen Recht, 
wenn er durch ein befchräntendes 
vielleicht und eg reg bie 
Transmiflton der Anlage zum 
Frieſel von einer Generation zur 
andern für ein Problem ausgiebt. 
- Denn es ift immer beſſer, nicht 
in Sachen deciftio zu feyn, denen 
es an binlänglichen Ermeisgrün: 
den felt. Wir haben noch nicht 
acta genug, die es auffer allen 
meifel ſezen, daß eine folche 
ortpflangung der Anlage zum 
riefel wirklich erfolge, und hat: 
ten mir auch diefe, fo wäre noch 
zu unterfuchen, ob die Anwen⸗ 
Es der Echlusfolge daraus in 
jeden einzelnen Falle zutrift, oder 
nit? Eine Sache, deren 
Schwierigkeiten Eenntlich genug 
find. (W. R.) 


Halteres, Gewichte mit einer 
Gandhabe. 

Andre nennen ſie ohne Aſpira⸗ 
tion Alteres auch Arteres. Gas 
Ien de fanitat. tuend. L. II. ems 
pfielt, ſolche aus Stein oder Blei 

—— ſchwere Maſſen mit bei⸗ 
den Handen aufzuheben, einem 
andern darzureichen, oder auch 
in die Hoͤhe zu halten, ohne da⸗ 
bei ſeine Stellung zu veraͤndern, 
als ein Mittel, feinen Muf keln 
und Nerven Staͤſke zu verſchaffen. 
Caͤlius Aurelianus preißt ſie 
Chron. L. II. GI de paralyſ. als 
ein Mittel, die Paralyſis der 
Hande zu vertreiben, Praeterea, 
fagt et, eodem exercitii tempore, 
et in illis, quibus totae manus pa· 
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ralyfı fuerint uitiatae, üel earım 
quaelibet partes, halteres erunt 
ofterendi. Eo enim pondere, pro 
modo uirium (eine nicht zu vergefi 
fende Behutfankeitsregel) aegro- 
tantes quodam labore motus exer- 


centur. 

Martial gedenft derſelben 
Epigr. L. XIV. 49. als einer &u 
che, die nur den Kranken bient, 
umd deren ———— nicht zut 
Leibesuͤbung bedienen können, ob 
ne eine Thorheit zu begeben, oder 
die Rolle eines gefchaftigen Muf; 
iggängere ju fpielen. Quid pe- 
reunt ftulto fortes Altere lacerti! 
Exercer melius uinea fofla uires. 


m Potio, potiuncuta. @in 
ranf, ein ⁊ 


raͤnklein, welches 
auf einmal genommen werden 
kann. 


Es iſt eine Alüffende innerlich 
Arzneiform, die nur zu einer Ga 
be, teil fie auf einmal zu neb 
men, verfchrieben wird. Die 
Duantitgt darf daher nicht über 
drei Unzen, felten mehr, betra 
gen. Es werden hierzu verſchit⸗ 
dene Arzneimittel zufanımenge 
mifcht, enttweder ein Karieren, oder 
Schweiß u. f. ro. zu erregen. Ein 
ſolches Tranklein wird entweder 
durchs Kochen, oder den Aufguf, 
oder auch duch die Aufloͤſung 
bereitet. Diefer Trank muß nicht 
mit vielen trofnen Körpern ver 
mifcht ſeyn, er laßt fich fonft übel 
ſchiuken; je flieffender er ift deito 
lieber und beffer wird er von den 
Kranfen genommen. 

Nun auch einige Beifpiele das 
bon, wem beliebt, kann ſich nah 
— die fchiklichiten auẽwab⸗ 
en. 


Nro. 


Ha 


Nro. 1. 
Hauftus emeticus, 
(Lientaud Synopf. uniu. prax. med, 
T.II. p.1343.) 
R. Aquae tepidae uncias fex, 
Olei uliuarım, uel amygdalarum 
duleium, 
uel butyri uncias duas, 
Mifce; fiat hydroleum. S. Ei 
Selinder Brechirant, auf einmal 
nah verfchluften corroſwiſchen 
Gifte zu nehmen. _ 


Nro. 2, 
Alius emeticus. 
R. Salis mirabilis unciam femis, 
Tartari emetici rite praepar. gr., 
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urum, 
Diffohue in aquae tepidae unciis 


tribus. 
D.S. Brechtrank auf einmal zu 


nehmen. 


Nro. 3. 
Hauftus purgans. 
R. Mann. calabr. unciam una, 
Fol. Semae drachmas duas, 


Salis — drachm. tres — 


Inf. e. 
Aquae conimun. feru, unciis 
tribus, 
Colaturae add. 
Aquae Naphae ſ. Cinnam. ſ. u. 


unc. femıs. 
Mil S. Laxiertrank, auf einmal 
lauwarm zu nehmen, 


Nro, 4. 

Hauftus Antihydropieus purgans, 
aliquando diureticus. 
(Hartmann formul. remedior, 
nro. 171.) 

R.Cortic. median.Sambuc, drachm. 
tres, 

Cremor. taftari dr. unam, 
Vinialbi uncias quatuor, 

- Infunde ad cineres calidos per 

duas horas, dein exprime: Co- 


38. 
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laturam exhibe. Vel fi minus 
. unlida fuerit, aide 
Syrup. de fpina ceruin. unc, 
femis. | 
D. 


Nro. 5. 
Hauftos in debilitate uentriculi, 
(Hartmann ibid. nro, 235.) 


BR. Sueci exprefl, et depurat. ab- 


finch. utic. unam, 
Aq. Stillat. abfinth. une. duas, 
Syrap. cort. aurant. umc. unam« 
M. F. hauftus, quam aeger fumat 
tribus ante prandium horig. 


Nro.6, 
Hauftus antemeticus. 
 (Gaubius de method. concina 
form. p. 223 ) 
R. Succi recent. Citrei ung. femis, 
Vin: Rhenan. unc. unam, | 
en. et N 


BR. Salis abfinchit dr. fem.'=- unzm, 


D. utraque feorfim. 


S. Putuis mifgeatur liquorf, mox- 


que in ipfo adtu efferuefcentiae 
hauriatur, 


Nro. 7. 
Hauftus reftausans in debilitate. 
(Hartmann ibid. nro. 298,) 

R. Sacchari albif. ſerup. unum, 
Olei ftillat, cinnampm. gtt. duas, 
P. l. a. Elaeofaccharum. 

D. S. ut illico fumatur in 
Vini Tokauienfis uel Alius genea 
zufi unc. duabas, ; 


XNro. 8. 
Hauſtus antihyſterieus. 
(Hartmann ibid. nro. 425.) 
R. Sacchar, alb. ferup. umın, 
Olei ftill. Rutae gutt. quatuor, 
F.1.a. Elacofacch,, cui adde 
Ag. ftill. Rutae unc. tres, 
Cinnamom. ſ. u. unc. unam. 
M.D.$. Fruͤh morgens auf eins 
mal zu nehmen. a | 
215 0" Nro.g 
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Hedra. (idee) ©. Arches. 


Hedraeus. (Fexios) An fisende 
LCebensart gewöhnt. (Seden- 
tarius.) 

Wird auh von Dingen ge 
braucht, die im Sizen gefcheben. 
Vom Schlaf im Gien;.2. 
braucht e8 Hippofrates Epid. 
VL Ss. IV. text. 15. 


Hedricus. (sdeıxos) Mittel für ' 


Branfbeiten des Afters. ©. 
Paül, Aegin. L. III. c. 59. Foreft. 
= L. 23. Obf. 9. in den Scho⸗ 


Beldica. (irurınz Paeuane) 
Anziehende Mittel. Ziebende 
Mittel 

S. Artrahentia und Epifpafti- 
cum im erften Bande &. 2448. 


Helicoides. (erimssidns) Wie 
ein Bofsborn gewunden: 
Bon diefi worte der&cheis 
denbaute des Geilen bandelt ſchon 
©. 2362. im erften Bande der 
Artikel Elytroides. 


Heleborifmus.  (irrshorısuos) 
j Der Gebrauch der Nieſewurz 
4 Davbn handelt der Artikel Er- 
“ zhina oben -auf' &. 287 Die 
Alten bedienten ſich befanntlich 
‚der Nieſewurz auch zum Einneh⸗ 
nen fowol in Krankheiten des 
Verſtandes, als auch im Auflage, 
in der Waſſerſucht ; Schlagflüffen, 
Kiebern u. f. m. und rühmen fich 
eined guten Erfolges. : Schade 
aber, daß det botaniſche Chara⸗ 
eter ihrer Nieſewurz für ung im 


Dinfeln liegt, und roir alfo biefe - 
Methode nicht nachahmen koͤn 


nen. 
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Helios, Micocic, Infolatio, h. &. 
corporis. in fole apricano: ab 
7%ı05, fol. Daß Seren an hi 
Sonne, dag Sönnen. 

Die alten Aerzte, Griechen nd 
Nömer, bedienten ſich deſſen u 
verfchiedenen Krankheiten, a 
in der Wafferfucht,, um die Kar 
tigfeiten, gleichfam 
ben und augzutrofnen; im 
weh Nierenſchmerzen, Laͤhmm 

en, u. ſ. mw. Cael. Aurcliau 

hrt dieſes Mittel öfters an, un 
überfest e8 durch: fole compon 
torrere. de morbis acutis er rhro 
nicis. Amftel. 1755. p. 41444 
und 597.: am einen andern Det 
überfezt er dies Wort dur, (05 
feruor torridus. Die Alten ie 
fen aber: die Sonnenſtrahlen nu 
auf. die biofen Franken Thrik 
falten. 

orte Siriafıs di 

wenn der Kopf einer ſtarlen Een 
nenhize ausgeſezt gemefen, di 
- eine Urfache einer be un! 

leicht tödlichen Kranfpeit, ii 

Sonnenitichs, angegeben mc 
den, davon algdenn ein mehren. 

| (E.1.8) 


Heliffomenos. (Eriecousri«) 
Ein Beiname des 
im Grimmdarme (ileum,) der ſ 
bduͤnket, als ob Diefer Dem 
im Leibe umdrehe. S. Caſutl. 
IV. c.ı4 


Helmins. (Eruws) Kin Wurm, 


Fir 
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Pluralis EruıvYec, wenn von 
Eingeweidewuͤrmern bie Rebe if; 
gebrauchlicher , meil diefe gemeis 
niglich ‚fo _einmüthig, wie eine 
Facultat, Innung, oder Gemein: 
de beifammen gefunden werden. 
Die Theologen vom altfrankifchen 
Schlage brauchten den Wurm 
um Emblem der Demuth, das 
* ließt man in alten Geſangbuͤ⸗ 
chern ſo viel von armen Wuͤrmern. 
Seit man aber die Naturgeſchichte 


diefer aus Unwiſſenheit verachte⸗ 


ten Thiere beffer kennt, weis man, 
daß ſich der Schöpfer in ihrer 
Schoͤpfung fo febr verherrlicht hat, 
als in der von irgend einem ans 
dern Wefen, und daß es lachere 
lihift, mit dem Namen berfels 
etwas verachtliched auszu⸗ 
rufen. 


Icninthagoga. &. Vermifuga. 


lelos. Chuus. Bon zAdw, clauum 
figo. Leihdorn, Huͤneraug, 
Rräbeneug. Wenn ein folcher 
Leichdorn gedrukt wird, entſteht 
ein Schmerz, wie wenn ein Na⸗ 
gel eingeſchlagen wuͤrde. 

Schon oben unter dem Worte 
Clauı it hiervon gehandelt wor⸗ 
den. Zur Heilung der Leichdorn 


empfiehit Hr. Camper in ſeinet 


Abbandlung über die befte Form 
der Echuhe/ Seit. 97. dag unguen- 
um e ranis cum mercurio quadru- 
Plicato, nebft gutgemachte, bequer 
me und binlangli 
So geringfügig _der Artikel, bie 


Camper b 
(C.T. S.) 
Roc ift anzumerken, daß das⸗ 
fenige Helos, wovon hier bie Rede 


weite Schuhe - 
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tft, im Gricchifchen 2.05 gefchries 
ben wird, daß es aber auch ein 


Eros giebt, welches einen Ser 


bedeutet, und mit jenem! nicht 
vermwechfelt werden darf. Die 
Synonymen von lejterem find 


Aırn und Aaunes. (W. R.) 


Helofis. (Hrwcıs) 


Wird von einigen für einerfet 
mit “au mrorov gehalten, welches 
eine Verdrehung der Augenlieder 
und YUugenmuffeln von convul⸗ 
fioifcher Art, etwa mie bei den 
— und ihren Erbauungs⸗ 

unden gebräudjlich, ift, gehal⸗ 
ten. Galen, der nichts von chriſt⸗ 
lichen Pietiften mußte, gedenft eis 
ned folchen Uebel im zehnten 
Buche de ufu partium und deſſen 
neunten Kapitel. Cafpar Def 
mann, toeiland Profeſſor in Als 
torf aber, ein vortreflicher Com⸗ 
nientator und Anbeter Galen’s 
belehrt ung, daf Died Wort nicht, 
als ein Schreibfeler ſei, welcher 
duch Arwaıs muß verbeſſert 
tverden. 


Helotis. E 


Mit diefem Namen benennen 
einige, was gemonlicher Plica po- 
lonica beißt. &. Sennerr Med, 
pradt. L.V. P. II. 8. II. e. 9. 


Hemicramia, Heterocrania: Yuımpz- 
via, ETiLongzVin 


Die Mi— 
greine, das balbfeitige Kopf⸗ 
web, das Kopfweb auf finer 
Seite. Don ru, demis, und 
ne&viov, caluaria. Aligraine. 
Hemigranea bei Du Cange pP 
2088. 

Hemicraria, fast Hebenftreit, 
lbr. cit. pag. 207, eft affedtio do- 
lIoroſa circa dimidiam capitis par- 

', Sen, 
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tem, quae aliquando -dextram; ali- 
quando alteram contingit, et quae 
juxta füruram fecundum longitudi- 
nem eius extenſam terminatur, et 
ut plurimum per circuitum exacer- 
batur. Heterocrania, Galen. in 
def. med,, eit, cum modo dextram, 
modo finiftram pärtem capitis do- 
lor obfidet} ac modo augetur, 
modo minuitur. 


Bon diefer intricaten Krankheit 
baben zwei Meifter ibrer Kunft 
eigene Abhandlungen gefcehrieben : 
der eine ift Johann Sordvce, 
(f. deſſen hiftor. febris miliaris et 
differt. de Hemierania &c. Louanii 
1765. und der andere Hr. Tifjot 
in feinem vortreflihen Werke von 
den Nervenkrankheiten, B. TIL 
S. 304, u. ff. der Akermanni⸗ 
chen Ueberfezung , oder nach der 

eberifchen im vierten Bande, 


Herr Tiſſot hat alles mögliche 
über diefe Krankheit gefammelt, 
und man Fann feine Befchreibung 
eine der vollftandigften nennen, 
Mach diefem ift der balbfeitige 
Kopffchmerz ein beftiger, blog die 
Hälfte des Kopfs, vornehmlich 
die Stirn, das Auge und die Ge 
gend des Schlafs einnchmender 
Schmerz. Die einzige ihm eigene 
Eigenfhaft, vermoge weicher er 
allemal nur die Hälfte did Kopf 
befaͤllt, iſt binreichend,, ihn von 
dem gewöhnlichen m su 
untericheiden. Der balbfeitige 
Kopfſchmerz gebort ganz gewiß 
unter diejenigen Krankheiten; die 
oft erblich find, und dann befallt 
er zumeilen die Menfchen fchon im 
fiebenten oder achten Jahre, zus 
meilen auch noch eher. Hr, Tifr 
fot bat Perfonen geſehen, die fich 
nicht entfinnen Eonnten, in wel⸗ 
chem Alter fie den erften Anfall 
gebabt hatten. Er ſtellt ſich ge⸗ 
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meiniglicb vom bdreigehnten Jab 
ein, bebalt feine ganze Deftigkei 
bis ins 55ſte oder 6oſte Jaht 
dann werden feine UAnfalle fhwa 
her, und hören nach und nach gan 
auf. “Geratb er in Unordnung. ii 
kann das uble Kelgen nad jid 

jieben, | 
Non dem Gang der Anfalı 
kann man, fagt Tiſſot, überbaur! 
fo” viel bebaupten: daß fie di 
Kranken von freien Stufen , fe 
ſchnell, zuweilen mit einer ſchwe 
chen Empfindung von Froſt in de 
Seite, welche von dem Schmr 
ergriffen wird, befallen, und dam 
find die Anfälle ſehr oft ftärker 
dad aber der Schmerz dem obn 
geachtet den Kranfen nicht ſoglei 
in feiner ganzen Starke befali 
denn er feigt erft nach einer ode 
anderthalb Stunden, zu feine 
hoͤchſten Grade, und dauert cinig 
Stunden lang fo heftig fort. Di 
Keranken müffen ſich niederleau 
fi: find matt, können nicht rede 
nicht feben, nicht boren, Die Ic 
denden Theile können nicht das 4 
ringfte Berühren vertragen; de 
Auge auf der leidenden Ser 
thrant zuweilen anbaltend, e« 
wenn ein fremder Körper im du 
felbe gefommen mare; zumele 
iſt dag Auge wahrend des Anfeli 
fogar febr rothz oft feben N 
Kranken wahrend des Anfall 
Feuerfunfen und falfche Bude 
vor den Augen, und flagen u 
ein ibnen febr beſchwerliches Di 
renreiſſen. Bei manchen Krante 
iit der Mund Erampfbaft verſchlo 
fen. Man bat gefeben, dag u 
ter den beftigften Schmerzen N 
Schlaf⸗ und Stirnſchlagadet 
aͤuſſerſt geſpannt wurden, umd u 
Geſichte eine beftige Hize ensftun! 
Sehr oft entitebt im Anfall cı 
Erbrechen, welches ibn aawen 
di 
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vermindert, wenn es nicht blog 
von den Krampfen erregt wird. 
Der Kranke verfallt zumeilen in 
einen einige Stunden lang dau— 
genden Sälaf ‚ und erwacht ges 
fund wieder. 


Dieſes ift dag Gemahlde, das 
Tiſſot von der Migraine aufge: 
ftellet bat: dasjenige, welches 
Fordyce bievon entworfen, wei⸗ 
het in einigen Stufen von jenem 
etwas ab. Hier find die Abwei⸗ 
chungen. Sordyce fast: Die 
Migraine fommt bisweilen eine 
lange Zeit hindurch in Perioden, 
wie die Anfalle der Wechfelficber, 
entweder täglich, oder über den 
andern Tag zu der namlichen 
Etunde wieder. Bor dem Schmerz 
gebt fein Erftarren, kein Schau⸗ 
— — en glei . Uns 

an ig, und.in der Kolge un: 
ey Er befällt die Mens 
ſchen bisweilen ohne alle vorher⸗ 
— Urſache; in den erſten 

agen der Krankheit iſt der 
Schmerz nicht allzubeftig, wird 
aber in der Kolge heftiger. Das 
Auge ſcheint bei dem, heftigen 
Ehmer; in die Augenbole hineins 
gezogen und Kleiner zu merden, 
es kann das Licht nicht vertragen, 
und wird des Vermögens zu fehen 
beraubt ; die Echarfe des Geſichts 
kommt nah dem Anfall wieder. 
Die Hize ift nicht aufferordentlich; 
Schweiß erfolgt nur ſehr felten, 
und im beftigften Grade; der 
Harn geht nach geendigtem Anfall 
baufiger ab; die Seelenkrafte wer» 
den, wenn die Krankheit langwie⸗ 
rig ift, auch auffer den Anfallen 
ummebelt; das Gedächtniß leider, 
der Kopf wird ſchwach, das Ger 
ficht wird ſchlecht, und der Schlaf⸗ 
muſkel, ja die ganze ſchmerzhafte 
Seite des Kopfs, zehren ab. 
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Der balbfeitige Kopfſchmerz iſt 
wohl faft allemal ſympathiſch, und 
in dem Magen ift gemeiniglich die 
Urfache zu fuchen, die auf alle 
Mervenafte, die fich in die Worders 
und Seitentheile des Kopfs ver: 
breiten, und vornehmlich auf alle 
Aeſte des Oberaugenhoͤlennerven 
des fuͤnften Paares zu wirken 
ſcheinet. 

Hr. Fordvce balt den halbſeiti⸗ 
gen Kopffchmerz lieber für idiopa; 
thifch, und glaubt nicht, daß er 
von einem Kebler in den erften 
Wegen entftebe, weil man denfels 
ben, fagt er, oft obne den gering» 
ſten vine Unordnung in Magen 
anzeigenden Zufall beobachtet. 

Don NTonro beobachtete die 
Migraine gewiffermaflen epides 
miſch; aber nicht mit Wechſelfie⸗ 
ber verfnupft, fondern die Krans 
fen jur periodifch nach Urt der 
Mechfelfieber befallend. (&. Prae- 
lect. ex Gronii inltit. p. 60, 

Duch die Zergliederung bat 
man freilich auch verfchiedene Urs 
ee in den Kopfen der Verſtor⸗ 

enen gefunden, die im Lebe die 
Migraine gehabt hatten, 

Eine andere wahre Urfache deg 
balbfeitigen Kopfſchmerzes ift auch 
die Vollbluͤtigkelt. 

Die entfernten nd ſcheinen 
alle diejenigen zu ſeyn, die den 
Magen ſchwaͤchen koͤnnen. 


Wenn Tiſſot in ſeinem vortref⸗ 
lichen Werke, das bereits ange⸗ 
führt worden, &. 549. viel von 
den nachtheiligen Verſezungen des 
halbfeitigen Kopfſchmerzens erzaͤh⸗ 
let; fo ſcheint er doch auch zuzu⸗ 
geben, daß eine bewegliche Ma⸗ 
terie, fie beftehe nun aus einer an 
dem leidenden Orte fich befundgs 
nen Schärfe, oder woraus fie forft 

solle, 


* 
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wolle, die Urfache zu einer Mis 
graine abgeben fünne, 

Iſt Vollbluͤtigkeit die Urfache 
Diefer Krankheit, fo ift eine bins 
reichende Aderlaß nötbig: mit 
Nuzen kann die Schlafſchlagader, 
pder die Droffelbfutader auf der 
jeidenden Seite geöfnet werden. 

ordyce empfiehlt die Ader an 

er Stirn zu ofen, menn der 
Schmerz amHintertheil des Kopfs 
iſt, und fo umgekehrt; vor allem 
aber rühmt er die Defnung der 
Droffelblutader ,, davon man fich 
uverlaßige Huͤlfe verſprechen 
oͤnne. 


Die Behandlung bei der zwei⸗ 
ten Urſache berubet darauf, daß 
der Fehler des Magens gehoben 
werde der den halbfeitigen Kopf 
ſchmerz unterbalt: doch laßt fich 
davon mehr in der Zwifchenzeit, 
als bei dem Anfall ſelbſt thun. 
Sind Unreinigfeiten im Magen, 
6 muß man ducch die Ipecacuan⸗ 

a brechen laffen, und wenns nös 
tbig. dieſes wiederholen: nachher 
jur Staͤckung des Magens vers 

ient Frtract aus Bitterklee 
vor viMm andern empfohlen zu 
werden. Fine mäßige Lebensart 
iſt aber hierbei die Hauptſache, 
Die ein ſoicher Kranker ſtrenge bes 
obachten muß. 


Noch giebts auch fomptomatis 
ſche balbfeisige Kopffchmerzen, 
4.3. der halbfeitige Augenkopf 
chmerz, der von der Entzündung, 

—— oder von einer an⸗ 
dern Augenkrankheit abhangt: der 
halbſeitige Zahnkopfſchmerz : die 

emikrania ſinualis, die von 
einer Krankheit in den 
Stirnbeins, des vielfoͤrmigen 
Being, oder in den Kinnbaken⸗ 
Hölen entfteht, deren Reizung fich 
auf bie enaͤſte verbreitet, die 


⸗ 


Hoͤlen des 
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der Siz dieſer Kraukheit find: 
auch ruͤhrt dieſe Krankheit ven In: 
fetten in dem, Innern der Raft, 
oder in den Holen derfelben ber: 
Steine in den Rieren erregen aud, 
wie beobachtet worden, die Mi 
graine, und dieſe Fonnte man num 
wohl alg «ine ſympathiſche an 
nehmen: noch bemerkt man, md 
ches nicht zu veraeffen, bei &iel: 
fhnupfen balbfeitige Kopfſchmet⸗ 
jen. 
Die Eur dieſer ſymptomatiſchen 
Migraine muß jedegmal von de 
Eur des erſtern .. abbaugen. 
) 


” ’ 


Hemitritaeus. (Hurreirmieg.) Das 


balbtreitägige Sieber. 
S. im dritten Bande: Semiter- 
tiana, und Du lange p. 1090. 


Hepatirrboea. S. Fluxus bepaticu. 
Hepatitis. Inflammatio hepatis. Ent 


zuͤndung der Keber. Infamms- 
tion du Foye, 

n denen beiden Indien ift 
diefe Krankheit weit häufiger, als 
bei ung. Die, idiopatbifche Le⸗ 
berentzuͤndung fommt aber ned 
feltener vor, als die ſymptometi⸗ 
ſche. Sie ift eine: der wichns 
ften Krankheiten: gluͤklich iſt der 

est, wenn er allemal die 
Ss davon abwenden fann. 

Bekanntlich bas die Leber jm? 
Flaͤchen: die obere, echaben, ge⸗ 
woͤlbte, convexe, und die umtert, 
gehoͤlte, soncave. Man muß bei 
den Kennzeichen und Zufällen die⸗ 
fer Krantkheit hierauf Ruͤlſtcht 
nehmen. Es wird feinen guten 
Ruzen haben. n die Eur 
gündung ift entweder nut im dei 
Dberfläache des erhabenen Theis 
der Leber, und im dem angrengen 
den Zwerchfelle, oder fie iß 2 
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yem untern bolen Theile, und 
nehr in der Subftanz derfelben. 


Die Kennzeichen bat Selle 
ehr gut auseinandergefest ange 
jeben. S.Medicin,. chinie. Die 
Entzündung des —— 
Chbeils der Leber auffett ſich durch 
inen ſehr anhaltenden ſtechenden 
Schmerz im rechten —— 
"unter den falſchen Ribben) der 
ih nach oben erftrefet: dieſer 
Schmerz wird, fonderlich wenn 
Das Ziwerchfell bewegt wird, alles 
mal ſehr heftig, und ziebt fich 
‚angft der Scheidewand der Bruft 
zegen dir Kehle und das Schluͤſ— 
feibein hinauf. Das Finatbmen 
ſt dabei ebenfalls ſchmerzhaft, das 
yingegen dad Ausathmen leichter 
gefcbichet. Der Puls iff vol 
und bart. Dabei ift leicht ein 
trokner Huften. Die rechte Seite 
winter den Ribben ift fehr gefpannt, 
und der Kranke empfindetSchmers 
sen, wenn man fie anfühlt. Die 
Entzündungdes untern Ebeils 
ber Leber Auffert ſich aber mug 
burch einen ſtumpfen drufenden 
Schmerz, der duch die Berves 
gung des Zwerchfells nicht ver: 
mebrt wird. Dabei zeigen ſich 
gemeiniglich gelbfüchtige Zufaͤlle 
weil bier die Abfonderungg + und 
Ausfuͤhrungswerkzeuge der Galle 
unmittebar leiden. Der Puls 
bat nicht die Harte, die er im 
erftern Kalle bat, ſondern ift oft 
fo, wie bei der Peripnevmonie. 
Ueberbaupt kann diefe Entzüns 
dung leicht vertannt werden, und 
fie erfordert daher die genauejte 
Beobachtung. Zumeilen erbebt 
ſich eine Geſchwulſt nach auffen. 

Die Zufölle bei diefer Krank 
beit find theild fon erwahnt, 
theils find e8 noch ein anbaltens 
des hiziges Fieber, heftiger Durſt, 

Onom. med. pradl. atet B. 


Ä 


⸗ 


terdruͤkter Haͤmorrhoidalfiuß 
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trokner Huſten, brennender Urin, 
und Verſtopfung des Leibes. Bei 
der — der erhabenen 
Flaͤche ift gemeiniglich der Schlur 
fen; iſt diefe aber am untern 
Theile der Leber, mehr Brechen, 
Beklemmung und Aengſtlichkeit. 
SFranz Home theilt die Leber⸗ 
entzuͤndung noch in eine wahre 


‚ and in eine falfhe ab: den Siz 


der leztern weiſſet er in dem die 
Leber umfleidenden Bauchfell und 
falſchen Ribben an. S. Principia 
medicin,p. 152. 


Die Urfachen der idiopat 
ſchen Leberentzuͤndungen Fin 


alles das feyn, was eine Ent 
jundung hervor zu bringen vers 
mögend ift, davon fehr man den 
Artifel inflammatio. Buecher Fan 
man gber vorzüglich rechnen: Voll⸗ 
biütigfeit, ein Schlag oder &roß 
in die echte Seite, Steine in der 
Leber, beftige Leidenfchaften, uns 
und 
ehenmte "monatliche Reinigun 
Bei gallichter Conſtitution der Kur 
und des Körpers. Die nächfte 
Urfache bei der Entzündung de 
untern Theil$ der Leber fcheint 
eine Anhdufung eines fcharfen 
galichten Blutes in dem Syſtem 
der Prortader zu ſeeinn. 
Eine fgmptomatifehe Reberents 
undung kann irgend leicht buch 
erkäung einer Biebermarerie, 
bei Rueomatifmen und Podagra, 
und von einem Schlag oder Kaffe 


“auf den Kopf entftehen. 


Der Ausgang dieſer Krankheit 
iſt verfchieden ; entweder die En⸗ 
zündung zertbeilt ich, oder ce 
entjteber ein Abſces, oder eine 
Berbartung der eher daraus, 
oder fie gebt in den Brand über, 
Die critiſche Ausleerung bei einer 
Leberentzündung find gallichte 

mm. Stuhl 
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Stublgänge, mobel die Ercres 
mente mit etwas Blut vermifcht 
find, ein Mafenbluten aus dem 
rechten Naſeuloche; diker Urin 
mit einem weißlichten Bodenfaze, 
und „ein anbaltender Schweiß. 
Giebt aber der Kranfe eine ſchwar⸗ 
fe ftintende Materie durchs Er» 
rechen und den Stulgang von 
fih, welches mit anbultenden 
Schluken und groſſem Durfte ber 
gleitet it, und find die Extremi⸗ 
täten kalt; fo find dies Kennzel⸗ 
chen bed — Brandes, 
und des rſtehenden Todes. 
a Beziehung auf eine richtis 
urmethode bei der Leberents 
ndung wirds beffer feyn, diefels 
folgendergeftalt einzutheilen: 
ı) In eine reine entzundliche 
Leberentzändung (hepatitis mere 
inflammatoria); und 
- 2) Iu eine gallichte Leberent⸗ 
gundung (heparitis biliota), bei 
welcher ſich auch leicht ein faus 
lichter Zuftand einfinden, oder, 
welcher auch vorher geben kann. 
Bel der, erfiern Art bat man 
nun vorzüglich dabin zu feben, 
Daß man den Antrieb der Safte 
auf die Leber vermindere, die dis 
ken zaͤhen Säfte verdünnere, und 
das aufgelößte ausfuͤhre. Die 
ecrſte Abficht zu erreichen, wird 
eine große Menge Blut abgesapft, 
amd Die Aderlaß wird, wem der 
Schmerz nicht nachläßt, und die 
Kraͤfte des Kranken es verftatten, 
wiederholet: nach den zweiten 
muß der Kranfe viel verdunnens 
des Getraͤnke mit Salpeter und 
andern Mittelfalzen zu Ach neh⸗ 
men; auffertich tann man auf die 
chmerzhafte Stelle das flüchtige 
iniment cinreiben und warme 
* Komentationen darüber ſchlagen; 
einige rathen auch Blafenprlarter 
aufzulegen, bie gewiß alsdenn 


Mi 
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gute Dienfte leiften werben, wenn 
durch eine auf die Leber verſchla⸗ 
ene rhevmatiſche Materie die ke⸗ 
ntzündung verurſacht worden: 
endlich nach der dritten Abſicht, 
muß man darnach gelind abfib⸗ 
rende Mittel geben, Die aus Wein 
fteinrahm, arber, 
den, dem Galze des eigmette 
und andern en beftcben 
koͤnnen; reigende werden 
auch gute Dienfte thun, und über 


anbalten. — num be 
Schmerz und das Kieler 
ven, fo iſts gleichwohl noch nr 
tbig, um vor einer Berbärtung 
in der Leber ganz gefichers zu fegn, 
eine — aufloͤſende 

ben Kranken nehmen zw laſſen 





gallichte Leberentzuͤndung erjet⸗ 


dert weit mehr Vo Mu 
der Aderlaß gebe man ja son 
ig zu Werke; befler mirds 


ice ſeyn, Blutigel an den IKufr 
darm anjufegen. Bor allen Din⸗ 
en fuche man die angehäufte 
alle auszuführen; turgeftirt fit 
gleichi anfangs, fo fann man auch 


» gleich im Anfange der 


guerft ein Brechmittel geben, und 

dann mit antipblogiftifchen Bas 

ziermitteln continuiren. 

Jaßt * — Kranken —* 
t arinden gemacht 

sis Decoct von ber Sraßwarzel 


auch in den Audien zu chun 
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jet, ein Dugkfilberfalbe einreiben. Hepbthotes. (ddIornc) Bin Ros 


Ray genugfamen Ausleerungen, 
md wenn fi Schmerz und Bier 
er perlobren, fo kann man_ bier 
en Kranfen, der ſehr von Kraf; 
en ſeyn wird, die Ehinarinde, 
nit etwas habarber und etlichen 
Sranen Calomel verfest, nehmen 
aflen, | 

Kann aber die Entzündung night 
ertheilet werden, und es entſte⸗ 
et ein Abſces, fo fuche man ihn, 
venn er fich nach auflen zeiget, 
ei Zeiten zu oͤfnen. Man ofne 
ber nicht jede Erhöhung zumal 
orwaͤrts am Rande ber falfchen 
Rıbben , weil fich auch bier eine 
on vieler Galle aufgelaufene Gals 
mblafe zeigen, und diefe Erhoͤh⸗ 


ng veranlaffen kann, Der Wunds . 


tt erforfche daher vorher, ob 
e ein Schwappern in der Ers 
oͤhung fuͤhle, und ob an diefer 
Stelle ein Elopfender Echmerz 
orhergegangen, Iſts ein wirk⸗ 
cher Abſces, fo mird man nicht 
lich ein Schwappern darinng 
emerfen, und man fühlt cd auch 
ur anfangs im Mittelpuncte der 
zeſchwulſt, der noch von einer 
ewiſſen Harfe umgrenzt wird, 
[6,75 


Die Eomplicationen find oben 
X 150.151, 152. 154. 155. im 
Jrofpect zu überfehen, und nach 
er angezeigten Kiebergattung zu 
thandeln. mw.) , 


atizon. Keberflef Honigflek. 
Rinne’ (ur f. mo. 313,) defi⸗ 
irt diefe Krankheit mit: macula 
rıfea, fubatpera, pruriens. Grau 
t zum mwenigften bei ung meder 
ie Farbe der Leber, noch des 
Yonige. Man urtbeile hieraus 
on der Mortreflichkeit des deuts 
gen und Jaseinifchen Namens } 


chen oder Auſſieden. (Coctio. 
Elixatio.) | 

Dies ift die eigentliche Bedeu⸗ 
tung des Wortes. Die uneigent⸗ 
liche findet jich bei Zippofrätes 
de uict. acut. L. Il. . 5%, und iſt 
mit Golliquation, oder Abzeh⸗ 
rung des Körpers einerleii, Gas 
len umfchreibt im Commentar zu 
dieſer Etelle dag Uebel durch 
vwgeaTrrs TE cWuaTrnce eine 
Langſamkeit des Leibeg, dag ift, eie 
ne allgemeine Erſchwerung der 
Functionen in der thieriichen Des 
fonomie , modurch der Körper fich 
langfam vergehren muß. So wird 
us in dem unachten bippokratis 
fchen Werf Epid. IV. S.VIIL 6. 
dag Adjectivum Osoc von fols 
chen —— die aus allzuduͤn⸗ 
ner Beſchaffenheit ihrer Safte 


ein auszehrendes Fieber haben. 
Hepbana. (cXavæ) 


Dieſen Namen fuͤhren beim 
Pſeudohippokrates de morb. med, 
2. 11. 5. X. 9. die Speifen, welche 
mit Fleiſchbruͤhe bereitet find. 


u € sYrue) &. Deco- 
tum. 


Auffer diefer Bedeutung finder 
noch die von einem zur Halfte eins 
efottenen Mofte ftatt, und in fo 
ern ift dies Wort ein Synonym 
des griechifchen aiesior, und des 
lateinifchen Defrurum, wovon ing 
eriten Bande S. 2033. dag noͤ— 
thige angebracht worden. Caſtelli 
dehnt feine Bedeutung auch auf 
dag aus, mas im Arabiſchen 

Rob, oder Rohob genennt wird, 


Heptapledron. (Errandsueor) Ter 


rofle w . | 
g => egbreit. (Planragg 


my Hepta 
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Heptapleuros. (er ramneugos) 
Laut Pollup ein Beiname der 
Ligurier, welcher einen Menſchen 


bedeutet, der fieben Rippen bat, 


Der Grund diefes Namens liegt 
im Dunfeln, denn jeder Menfch 
bat, fogut, wie die Ligurier, nur 
fieben. Rippen paare, menn man 
die falfchen nicht dazu zalt. 


Heracleos. (Heanrsıos) Kerkus 
liſch. 

Ein alter Beiname der fallen⸗ 
den Sucht, der bei dem bippos 
Eratifchen Pfeudographen de morb. 
mul. L. I. S. XVII. 6., gefunden 
wird. Mac) Brotian führt dies 
fen Beinamen auch die Manie. 

- Lapis heraclius ift ein Synonym 
von Magnes. 


Herbeus. (wxeos) Blaßgelb. Bux⸗ 
gelb. &. Linden. Ex. IX. ©. 13. 


Herculanus. 
So viel al® Eunuchus bei Du 
Lange p. 1107. 


lT’ereuleus. 
&, oben Heracleus. 


Hercules. (Heaxrns.) 

Nicht allein der bekannte Halb⸗ 

gott in der Fabellehre fuͤhrt bei den 
Alten diefen Namen, fondern auch 
beim Aetius von Amyda mwird 
eine Augenfalbe fo gesannf, 190; 
mit man die Thranenfiftel zu feis 


ner Zeit aus dem Grunde zu heilen 


“ glaubte. Seiner austrofnenden 
Eigen. daft wegen, wurde, wie 
Gorräus bemsrkt, dieſe Arznei 
auch 5.arisas .Engov , gleichfan 

„die Trotenheit Des Herkules ger 
hennet. 
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Hercules bouũ. 
Diefer ſcheusliche Herkules bes 
arbeitet den Schlund, Magen und 


Darmcanal faft eben fo vortreflich, 
wie der mytbologifche den Stall 
des Augias. 

Wie die Ehymiften diefen ſchei⸗ 
dekuͤnſtlichen Helden erfchaften, 
der aus Duekjilberniederfchlsg, 
Gold und Glas vom Spiesalait 
befteht, lehrt Schröder in \. 
Pharmcop, med. chym. L.IL C. 
XV. p. m. 396. mwobin wir, um 
den Kaum zu fparen, die wißbe 
‚gierigen verweiſen müflen. 


Herma brodita, 
‚ dag nachfolgende, 


Hermaphroditus. Ein Zwoitter. 
(Hermapbrodite.) 

Man kann dag, mas Man un 
ter diefem Namen verftebt, in wie 
Elaffen eintheilen: 1) vollfom: 
mene zwitter, melche die Zw 
‚gungsglieder ‚beider Geſchlechte 
haben, und von jedem den Go 
braush machen können; 2) fold«, 
welche dag maͤnnliche Glied 
. vollfommen, und etwas de 
mweiblihen Schaam abnliche# ba: 
ben; 3) folche, welche vollfom» 
men weibliben Seſchlechts 
find, und etwas von dem mann 
- Jichen Glied zu haben ſcheinen; 
amd 4) folche, welche unter dem 
zweideutigen Anſchein, als befafen 
fie die Zeugungsglieder beider Br 
ſchlechier, im Grunde Feines von 
beiden vollkommen baben, und 
alfo weder zeugen noch g 
fönnen, 

Die Eriften; der Zwitter der 
-erften Elaſſe hat bei den Xlten 
vielen Glauben gefunden. Man 
hat viel aus der Bege it ge 
macht, die fich im Jabr 1686. zu 
Leyden zugetragen haben fol, und 

von 
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son Moller Tradt. de Hermaphro- 
is, Cap. 2. erzählt wird. Eine 
frau nemlich, die vor diefem einen 
Mann, und zwei pder drei Kinder 
habt, und diefelben auch gefaus 
et bat, wurde nach der Hand, 
a ihr Mann nah Hftindien ge 
ahbren, in das Wailenhaus zu 
enden über die Waifenmadchen 
ur Aufficht beftellt. Einige Zeit 
achher nabm man wahr, daß 
rei, vier oder mebrere von den 
Iteften Waifenmadchen, von 16, 
7, bis 18 Jahren, ſchwanger ges 
sorden, welche alle cinmutbig bes 
annt, daß ihre Zuchtmeijterin der 
zater ihrer Leibegfrucht fei. Als 
van die Kran eraminiret und vifis 
ret, habe ſich befunden, daß fie 
in Hermaphrodit, oder halb Mann 
nd halb rau gemwefen ſei; und 
chabe auch befannt, daß fie dag 
yr Angefchuldigte getban habe. 
8 mag mun diefe Erzdlung wahr 


mn oder nicht, ſo ift doch foviel 


ewig, Daß man heutzutag feine 
Kor von diefer Art glaubt, 
Al keine Thierart, die Schnefen 
nd einige Würmer und Kifche mit 
oppelten Rogen und Milchnern 
regenommen, dergleichen hervor: 
einge, und weil man bei anato: 
iſcher Unterfuhung folcher vors 
eblichen menfchlichen Zwitter nicht 
te Kennzeichen , die ſie haben fol: 
m, gefunden hat; ja man gebt 
’ weit, daß man aus anatomir 
den Grundfäzen beweiſen will, es 
unmöglich, daß im einem und 
dendemfelben Beten der Uterug, 
je Eyerftöfe, die Muttertrompe: 
N, die männliche Saamenblag; 
vn, die mannlihe Harnröbre, 
I weibliche Harhröhre, die Blafe, 
nd die Murterfcheide fich in einem 
-tande der Fähigkeit zu ihren 
unctienen beifammen finden Eon; 
Mm. Inzwiſchen ift Doch merk; 
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würdig, was Herr von Haller 
und Herr Marret beobachtet has 


ben. Der. erftere bat in feinen 


Oper. anatom. argum. min. T. II, 
p.26. und der andere in den Met, 


. de l’Acad. de Dyon T. II. p. 650. 


eine genaue Zergliederung von eis 
nem Menfchen geliefert, der mit 
einer Hode, einem Saamenblaͤs⸗ 
chen, einer Echeide, einer Gebaͤr⸗ 
mutter, einer fallopiichen Troms 
pete und einem Eyerftofe verfehen 

war, und alfo die eine Seite maͤnn⸗ 
ih, die andere weiblich gehabt 
hatte. Man mürde aber im 


Schlieſſen zu meit geben, wenn 


man daraug eine vorhanden gerder 
fene Käahigkeit zu zeugen, und-zu 
empfangen vermuthen wolte. Der 
Uterus beim Zwitter des Maret 
infonderheit war nicht offen, und 
feine Ruthe undurchbohrt. Auch 
bat Herr Petit in die Mem. de 
!’Acad. roy. des Sciences, ‘1720. 
hift. 2. p. 29. die Befchreibumg 
von einem Soldaten eingerüft; 


welcher Hoden, Nebenhoden, Vor⸗ 
 fteberdrüfen, und Saamenblaͤs⸗ 


chen im Unterleibe, zugleich aber 
auch eine in die Harnrobre fich 
Öfnende Gebärmutter und fallo⸗ 
pifche Trompeten gehabt hatte: 
nd ARolumbus de re anatom. 

pag. a1. bat einen meiblichen 
Zwitter zergliedert , und fand eine 
Gebärmutter nebſt ihrem Halſe, 
und eine weibliche Harnroͤhre, an⸗ 
bei noch ein maͤnnliches Glied, 
und zwei gedoppelte Saamenaus— 
wurfsgaͤnge, von denen an beiden 
Seiten der eine zur Gebärmutter, 
der andere zum Urſprunge deg 
männlichen Gliedes gieng , fo daß 
aus dem männlichen Gliede nur 
der Saame, obne Harn, ausfloß; 
jedoch war fein Hodenſak vorhan⸗ 
en. Diefen Beobachtungen zus 

ie waren die Kennzeichen eines 
m3 achten 
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aͤchten Zwitters alſo zu beſtini⸗ 
men, daß man bei Einer Perſon 
Die vorzuͤqlichſten Geſchlechtsthei⸗ 
Le, worunter wir die Gebärmutter, 
die Eyerſtoͤke, die Hoden, die Saas 
menblaschen und das männliche 
Glied begreifen, zuſammen vers 
miſcht antreffen muͤſſe; wobei uͤb⸗ 
rigens noch kuͤnftige Beobachtun⸗ 
gen werden entſcheiden muͤſſen, ob 
eine ſolche Perſon beides, ſowohl 
eugen als gebaͤren, köͤnne. Dem 
jedoch wie Ihm wolle, fo gehoͤ⸗ 
zen die oben angeführten Faͤſle 
unter die allerieltennten, und muͤſ⸗ 
fen zu keiner Leichtglaubigkeit Ans 
aß geben 5 datın die nleiften Zwit⸗ 
ter, die man unterfucht bat, find 
im einen oder im andern Geſchlech⸗ 
te unvollkommener, dag iſt, ent 
tpeder ald männliche, oder alg 
weibliche, und leztere in ftärkerer 
Anʒal, befunden worden; jene mas 
chen unfere zweite, und diefe die 

ritte Claſſe aus, 

Die Kennzeichen ber Zwitter 
aus der zweiten Llafie, oder der 
mennlichen Zwitter (Androgy- 
hus ; find nebft dem &palte Im 
Diittelfieiicher, 

zT, ein großered hiannliches 
Glied, welches oben und unten 
* der Vorhaut verſeben iſt; denn 
ei dem Schaamzuͤngelchen findet 
* unten nichts, das einer Vor⸗ 

aus aͤhnlich wäre. 

2; Daß Boͤndchen, welches die 
Vorhaut mit der Eichel verbindet: 

3) Det Spalt im Mittelfleiſche 
bat kein Jungfernhaͤutchen; er ift 
weder tief eindringend noch breit; 
mit einem Sucher kommt man 
dach diefen in die Blaſe, man 
font aber auf feinen Gebaͤrmutter⸗ 
mund. Ueberdies fühlt man in 
Biefoni Spalte, weder unter det 
Harnroͤhre, noch gegen den After 
bie ungleiche Erhabehbeit der 
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defäulen. 

4) Die mootihftige Beatetrenah 
auenzimmern ; die Excretlon det 
aamens aus dem männlichen 

Glicdes die "Hoden, nebſt dan 

Saamengefaͤſen, weiche an Ihren 
— durch die Haut kennthar 


5) Ein haarigtes Angefich; cin 
ſtarker Bart; Haare um die It 
hung des Afters. 

6) Ein breitered Maasbabll 
his an den Schultern, und in 
engere® an den Schenken, 

) Keine oder nur kleine drulk. 
ie Zwitter aus diefer Ela 
können "den Beifchlaf mit einc 
Weibgperfon vollziehen, und di 
felbe beſchwaͤngern, tie folde 
auch durch Beifpiele beftätigt neo 
den iſt; aber fie felbft koͤnnen nid‘ 
eſchwaͤngert werben: za 
nd fie wahre Mannsperſonen. 

Die Kennzeichen der Zwitte 
dus der dritten Claſſe, oder it 
weiblichen Zwottter (adrogywe 


find: 
5) ein verlängerte char 
ingelchen, von einer, rundlicte 
eftalt, moran gewoͤhnllch kin 
Harngang gefunden wird; 
2) fie 2 en aflegeit an demkö 
* eine unten unvollkommen 
orhaut, und auch fein Bande 
daran, jendern an deffen Ei 
laufen die inneren Echaamlir 
bon dem Echaantzüngelden ed 
waͤrts, in welche fich die Ei 
famt der Vorhaut fralte. 
3) Bet einer juͤngetn 
biefer Art find auch Jungfetnt 


hen , die zivei Echridefanien a 


der Echaamrize zugegen; Im 
halb derfeiben Taufen zwei End 
fen, die eine, Fleinere, zut Pam 
biafe, die andere, gro, ji 
Gebarniutter, von melder mu 
die Mündung befühlen muß, * 

J 
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hleraus erkennt man hauptſaͤch⸗ 
li einen ächten weiblichen Zwit⸗ 
iet, eben forwobl ald eine Acht 


haltenen. monatlichen Reinigung 
erkennen; denn diefe wird die Haut 
susdehnen, durch welche die Schei⸗ 
de verſchloſſen iſt. 
Ba Körper iſt glatt und 
nd glatt, und 
Sr u. — die 
Btuſtgegend iſt mit erhabenen 
Brüften gezieret. 

6) Yussliefen der monat» 
ihen? tnigung aug der Schaam⸗ 
ije; und die molluftige Begierde 
ſach dem männlichen Gefhlechte, 

7) Der Mangel der Hoden und 
ver Saamengrfafe. 

8) Breitered Maasverhältnig 
m den Schenkeln, und engeres 
m den Schultern. 


‚Die Zroitter aus dieſer Elaffe 
Onnen von einer Mannsperfon 
eſchwaͤngert werden; mittelſt ih⸗ 
es groͤßeren Schaamzuͤngelchens 
war wobl einer Weibsperſon beis 
sohnen, aber fle nicht beſchwaͤn⸗ 


ern. Folglich find fie nichts als ' 


Beibsperfonen mit den Peler, 
wider Cercofis genennt wird. 
Uebrigeng int die Unterfuchung 
er Zwitter aus beiden vorberges 
enden Elaffen ſchwerer bei Kins 
een anzuftellen. Kinder fich eine 
Kpalte, fo bringt man eine Sonde 
dieſelbe; zieht man fie mit Urin 
efeuchtet heraus, fo wird der 
twitter gu den männlichen gehoͤ⸗ 
n; fomme fie aber trofen zurüf, 
auf die Gegenwart eines 
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Muttermunbes zu fhliefen. Sind 

die Hoden aufferlich nicht zugegen, 

— man vermuthen, daß fie 
nerlich verborgen find. 

Die Zwitter aus der vierten 
Claſſe können an der Verſtuͤmm⸗ 
lung und Unvollſtaͤndigkeit ihrer 
auß beiden Gefchlechtern vermifcht 
fenn follenden erg ri 
eicht erkannt werden. inige 
merkwürdige Beifpiele derfelben 
bat nn im zten 
Bande von feinen Bemerf. und 
Unterf. der ausuͤb. Arzneiw. 
mitgetheilt, und. auch in Kupfer 
ſte laſſen. Das maͤnnliche 
Glied in denſelben iſt ſehr unvoll⸗ 
kommen, und eine wahre weibliche 
Echkam finder ſich da nicht. 

Das Rabelbafte von dem Ur⸗ 
forunge der Zwitter, und von ber 
Verwandlung eines Geſchlechts in 
das andere, durch eine chirurgifche 
Dperation, durch das Alter, durch 
einen heftigen Sprung, wollen wir 
bier übergehen, und nur noch eibi⸗ 

e rechtliche Kragen ‚welche die 
Areitter betreffen, kürzlich beruͤh⸗ 
ren. Heutzutage beraubt man 
diefe Geſchoͤpfe ihrer Menfchliche . 
keit und der Rechte derfelben nicht 
mebr, wie bei den Alten. Man 
tauft fie, weil man fie für feine 
Monftra mehr hält, und nach den _ 
Kennzeichen, die man an ibnen 
bervorjtechender findet, wird ihnen 
ein männlicher oder weiblicher 
Taufname gegeben. Denen aus 
der zweiten und dritten Claſſe er; 
laubt man zu beyrathen , weil fie 
zum Eheftand tüchtig find, und 
das entfcheidendere, von erfabrs 
nen Aerzten unterſuchte Geſchlechts⸗ 
glied beſtimmt die Wahl des Gat⸗ 
ten; und ſollten einige autz der 
eriten Elafle vollfonimen moglich 
feyn, fo feben wir nicht ein, warum 
man den Abſichten, die die Ratur 

Mm4 - mit 
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mit ihnen haben wuͤrde, widerſtre⸗ 
ben ſollte; die, aus der vierten 
Claſſe aber find zur Begattung 
vollig ımtüchtig. Können mantıs 
liche oder meibliche Zwitter vor 
Gericht Zeugnis geben? Der 
Rechtsgebrauch beantwortet diefe 
Kragen mit Nein. ‚Können 1% 
gie oder weltliche ‚öffentliche 
‚ Bedienungen vermalten ? oder. find 
e gar einer Lehensfucceßion faͤhig? 
often ihre Geiſteskraͤfte und Ges 
muͤthscharakter hier nicht mehr 
entſcheiden, als die rechtliche Ger 
foohnheit ; iſt urifete Antwort. - 


RER 1%: 5 

. Hiek iſt chi Auszug aus Hal⸗ 
ers Bortrage über diefe zweideu⸗ 
tigen Gefchöpfe, welchen er dem 
chmeizer Nachdrufe der Parifer 
ıchclopädie T.XVIL: P. I: eins 
verleibt hat: Der Gläube an die 
Hermaphroditen, deren fabelhaf⸗ 
| J Urſprung man als Knabe aus 
en Ovidiſchen Metamorphofen 
Er lernen müflen; iſt uralt. Schaͤ⸗ 
er fähen zu allen Zeiten Boke und 
Widder, die neben ihren bekannten 
Geſchlechtszeichen auch eine Rize 
— welche dem weiblichen Zeu⸗ 
ungsorgane glich. So uͤberzeugt 
ung die Naturgeſchichte von der 
jwitterartigen Beſchaffenheit ejnis 
er Thierarten macht, fo ſchwer 
chelnt die Sache Glauben zu fin 


auflen nur ein einziges Geſchlechts⸗ 
eihen haben, weiches im dei 
tere zwiſchen dem Unterleibe und 
en untern Glledmaſſen befindlich 
f: Meiſteng taͤuſcht ein groffet 
Kizler dag Auge und verfuͤhrt, 
wahre Weiber zů Hermaphroditen 
zu machen: So wie auf der an⸗ 
dern Seite eine Oefnung der Harn⸗ 
roͤhre ing Mittelfleifch Anlas giebt; 
. Wahre Manngperfonen irrig unter 
die Weiber zu galen: SInzrifchen 


⸗ 


eh bei aridech Thierärten die von , 
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| ift doch durch Kacta nicht minder 


Har, daß zuweilen fich Die Zeichen 
beider Gefchlechter kenntlich in eis 
nerler Eubjecte beifammen gefun⸗ 
den haben. Auſſer der bekannten 


Wahrnehmung von Petit, bat 
man auch eine von Arnauld, der 
ein Werk von den Zwittern fchrich, 


und darin von einem mit Namen 
Ninzia Nachricht _ertbeilt , unter 
deffen männlichen Gliede fich eine 
wahre Mutterfcheide öfnete. Die 
er Ninzia hatte die monatliche 

einigung: Tabarrani fab auch 
in einem und ebendeggfelben Sub⸗ 
ecte den Kijler, die mannliche 

uthe ; einen Hoden , eine Dar 
töhre und eine von der Harnroͤhre 
* deutlich unterſcheidende Mur; 
ferfcheide: Das mefentliche beider 
Geſchlechtet in einerlei Perfon ver: 
einige zu finden, ift alfo nicht 


ſchlechterdings unmöglich. Allein 


es ſcheint faͤſt unvermeidlich zu 
eyn, daß nicht eins von beiden 

eſchlechtern unvollklommen ba 
ſeyn muͤſſe, daß alſo die vollkom⸗ 
menen Zwitter, das Wort im 
Sinne der Alten genommen, ei— 
ne Kabel ſind. Die männliche 
Ruthe wird niemald bei ſolchen 


Subjecten ibr geb riges Conſiſto⸗ 


rialmaaß haben, und fo wird es 
auch mit ihren ſchwammichtenKer⸗ 


pern und mit ihren Muſkeln ſich 


verhalten, wenn ein Kizler zuge⸗ 
gr tft, welcher mit dem Schaem⸗ 
beine eben dein Winkel, mie dic 
männliche Ruthe macht; auch 
fcheint der Mütterfcheide der 


. Durchnieffer mangeln gu muͤſſen, 


der zu ihrem Gebrauche das rechte 
Verhaͤltnis bat, wenn diefe Schei⸗ 
de unter einee maͤnnlichen Dar: 
röhre und unter Saamenbläs— 
hen zu liegen fommt: Da br 
Beſchleunigungsmuſkel (acvelera- 


tor) durch die Echeide vor der 


indem, 
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männlichen Ruthe abgefondert 
wird, foglih feine Kunction da 


mangelt, mo fie am meiften noͤ⸗ 


tbig ift, fo kann der Saame nicht 
mit derjenigen Gewalt aug der 
Harnroͤhre gefprize werden, die 
bei einem fruchtbarmachendenBeis 
ſchlafe nötbhig ift. Kolglich wenn 


es auch wanre Zwitter giebt, ſo 


können fie nicht anders, als uns 
vollfommen ſeyn. 


Noch führen wir an, daß umd “ 


Jahr 1693. ein Zmwitter mit Nas 


men Margarethe Malaure in- 


Narig fo viel Auffeben machte, 
ıl8 die Marianne Drouart in 
jeuern Zeiten. Jener Zroitter 
rurde duch Saviard unterficht, 
md als eine Weibeperfon befuns 
ven, die einen Vorfall des Uterus 
Hyfteroptofis) hatte. Saviard 
wilte diefen Vorfall, und damit 
atte die Hermaphroditenfchaft 
in Ende. 

Daß die Drousrt eine wahre 
Beibeperfon fei, erhellt daraus, 
aß fie ihre Reinigung , fehr ders 
e runde Brufte, und ein berzlis 
des Derlangen nach dem vertrau: 
m Umgange mit Manneperfos 
en bat. Noch augfürlichere Nach⸗ 
ichten von ibr bat der Ritter 
aucourt in den oben angeführten 
‚om der Encyflopadic geliefert: 


Die neufte Wahrnehmung von 
nem Zwitter bat der Ungarifche 
Irjt: Weßpromi geliefert. Cie 
che im Neuen Maga;. f. U: 3. 
St. 1. w. %.) 


nis. Ramex. Ruptura. Cele. 
rn. Ein Bruch, ein Carnoͤf⸗ 
I, Leibſchaden: im gemeinen 
ben fagt man auch nur fehlecht: 
eg: diefer oder jener ift gebro⸗ 
en, dieſer oder jener hat einen 
baden, nämlich Bruch. Het- 
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nie, Defcente,, Rupture, Rom- 
pure. (&. HaenPrael. Path. T.I. 


p. 261.) 


Diefer Artikel ift vieler Eintheis 


Jungen fabig. Erftlich giebt es 


wahre, und auch falfche Brüche; 
ji den leztern gehören der Waſſer⸗ 

ruch (hydrocele), der Blutbruch 
(hagmarocele), der Fleiſchbruch 
— und der Krampfader⸗ 

ruch (Cirfocele, uariocele): es 
giebt auch einen Windbruch (prieu- 
matocele). Die wahren Brüche 
tbeilt man wieder nach den Theis 
len ein, die fich in dem Bruchſake, 


oder Bruchgefchwulft befinden, da 


giebtd einen Nezbruch (epiploo- 


. cele), einen Darmbruch (entero- 


cele), einen Hatnblafenbruch (her- 
nia ueficae, cyftocele), einch Hirn⸗ 
bruc) (hernia Cerebri) u.f mw. Fer⸗ 
ter findet auch cine Eintheilung , 


‚ ber wahreii 2 che flatt, nach den 
. Stelleu, wo 


e entſtehen; z.B, ein 
Leiſtenbruch (herhnia inguinalis bu- 
bonocele) ; ein Hodenſakbruch, 
wenn fich der Borgefallene Seil 
bis in den Hodenſak ſenket Cofcheo- 
cele, herniä ferotalis), ein &chens. 
felbruch Chernia femoralis,cruralis, 
mirocele), rin Nabelbruch (exom- , 
phalos, heitiiä uimbilicalis, ompha- 
locele), und ein Bruch des eyfoͤr⸗ 
migen Roche (hernia foraminis ouA- 


lis), uU. f. m.) 


Ob Hleich dieſet Artikel eber in 


‘ein chirurgifches Wörterbuch ges 
‚böret , fo wirds doch noͤthig und 


nuͤzlich ſeyn, auch hier das Patho⸗ 
logifche von diefer Krankheit mitr 
zunehmen. 
„Bon den weichen Theilen, ſagt 
Hr. Gönner Im angef. Buche, 


verandern vornehmlich folche, wel⸗ 
che in großen Hoͤhlen verſchloſſen 
ſind, ihre rechtmaͤßige Lage derge⸗ 


ſtalt, daß ſie aus denſelben unter 
Mmus be 
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Ki einer Geſchwulſt nicht 
ndern von den gemöhnlis 
* m 5— verhuͤllet, auf der 
berflaͤche hervortreten. an 
ann diefe Krankheiten uͤberhaupt 
einen Bruch (hernia) nennen. Da 
aber ſolche Ausweichungen den be⸗ 
weglichen Eingeweiden des leichter 
ausdehnbaren und nachgebenden 
Unterleibes vorzüglich vor allen 
übrigen begegnen ; fo hat man bie 
Bercutung jener t Wörter auch bier» 
auf rent und 1 Bude mu. 
(hrankt. Bei dem Bruche muß 
man nicht allein auf die in ibm ents 
haltene Eingemweide , fondern auch 
auf die. Höhle deffeiben Acht geben, 
welche meiftent*tld von einer ſak⸗ 
förmigen Verlängerung und Aus⸗ 
debnung des Bauchfelld gebildet 
wird, und ter BrurtfaP (faceus 
herniofüs) beiffet. Mur böchft ſel⸗ 
ten oder gar nicht ift dad Bauch⸗ 
fell zerriſſen; es foll aber doch nach 
einiger Beobachtung durch eine 
auffere dem Entſtehungsort des 
Bruchs angebrachte Gewalt bis: 
nn — koͤnnen. 
rſachen der Brüche laſſen 
ſich et zwo Arten, namlich des 
derminderten Widerſtandes der 
weichern Wande des Unterleibeg, 
und der gröffern Gewalt, mit wels 
her die Eingeweide gegen jene 0 
wegt oder gedruͤtt werden, ju 
ringen. Die erften find —* 
Toeũ — mittelmaͤßig, und nicht 
ſo groß, daß ſie an und vor ſich 
felbft einen Bruch veturiachen koͤn⸗ 
nen; ſondern jie erwarten erft die 
Darzufunft andeter gemwaltfamer 
Urſachen zu feiner wirklichen Ders 
vorhringung; üt aber der Wider⸗ 
ftund ſehr vermindert: fo geben 
aud) oft nicht fo große, fondern 
ur mittsimaßige, aber wieder⸗ 
— —— der Eingeweide 
es Bauchs von auſſern oder 
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— Urſachen zur fruͤhern oder 
aber ————— lang⸗ 
* "wieflichen —— der 


on natuͤrli Weiſe an 


vornebmli 
beſonders betreffende, welche von 
einer zu ſtarken und anhaltendts 
Ausdehnung duch in den Gedarı 
men enthaltene übermäßige Speiſe. 
Getraͤnk, haͤufig entwikelte Buft, 
jurüfgebaltenen Unratb, durch cin 
zu fettes Nez und Gekröfe, — in 
der Mutter eingeſchloſſene, inkbe⸗ 
— zu bon ind, und bie 
hiefe Lage jener an eine Ken 


Seite des er dag in 
Unterleib ergoffene Wafler und 
iedene —— wider: 
der Einger 


durch verfi 
natürliche 

weide entftanden, oder welche auch 
nach einer zu ſtarken und langwie⸗ 
rigen Anjtrengung des Zwerchfel⸗ 
leg und der —— kein, ale bei 
einer ſchweren ‚ jurüf go 
blieben ii; und endlich eine von 
auffen h tende Schwaͤchung 
und Berniinderung des Widerſtan⸗ 
des, als Durch haufige warme Ba⸗ 
der, ölige Einreibungen , auf eine 
befondere en des Bauch 


dor⸗ 
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zͤglich die obige am und vor fich 
ſchon ſchwaͤ Stellen ——— 
Stoͤße und Faͤlle, zu weites und 


ſchleuniges von einander Sperren 


der Beine, wie auch vorhergegan⸗ 
gene bald * bald tiefere und 
votnehmlich durch das Bauchfell 
gedtungene Wunden. 


Die Urfachen der andern Art, 
welche eigentlich die Eingeweide 
beraustreiben, find ebenfalls mans 
nigfaltig. Aeuſſere Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten, wodurch der Bauch, vor⸗ 


zuglich eine und die obere Gegend - 
defelben ; 


Zufammenziehungen 
chfells und der —5* 
gi ‚ wodurch die Eingemeide 
nad vorne und unten vornehmlich 
gedraͤnget werden, als beim Anbals 
teil * Athems waͤ — — 
windung einer großen Laſt, der Lei⸗ 
besoͤfnung, dem Auspreſſen des 
Harns, der Geburt, beſonders 
wenn dieſe Dinge ſchwer von ſtat⸗ 
ten geben, und bei heftigem 
Schreien, Blafen, Husten, Niefen 
u. ſa we; und endlich der vergröfe 
ferte Umfang der Eingemeide, oder 
anderer. in der Bauchhboͤle fih auf: 
baltende und nicht hinlaͤnglich 
Plaz findende Materien, welche 
alfo an den meniger widerſtehen⸗ 
den Stellen einen Ausgang ſuchen. 


Die Brüche erbalten von der 
Berfchiedenbeit des Orts, wo fie 
entſtehen, wie ſchon oben bemerkt 
worden, verſchiedene Benennun⸗ 
pn Derjenige, fo dutch den Nas 

kring tritt, iſt der Nabelbruch; 
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er iſt den — Kindern, welchen 
die Nabelſchnur zu kurz abgeſchnit⸗ 
ten worden, der Nabel nicht recht 
verwachſen, durch eine vorherge⸗ 
gangene Entzuͤndung erſchlaffet, 
und nicht durch einen gehoͤrigen 
Verband unterſtuͤzet und befeftiget 
worden iſt, vorzüglich gewoͤhnlich; 
und er entftebet auch leicht im 
fhwangern Weibern, und nach 
einer — Geburt, ſelten aber 
an Mannsperſonen. Der Bruch, 
welcher durch die ſogenannten 
Bauchringe in den Leiſten hervor⸗ 
kommi, iſt der Keiftenbruch, und 
und unter allen (vorzüglich den 
Manngperfonen) der gewöhnliche 
fte; er ift theils unvollkommen 
(incom le). Äy lange er nur in 
den Leiften bleiber; theils vollkom⸗ 
men (completra), wenn er bei 
Rrauengperfonen in die Echaams 
lefjen, und bei Mannsperfonen in 
den Hodenſak berabfteiget,, da er 
auch cin Schaambruch, oder ein 
Hodenfakbruch genennt wird: bei 
jenen find diefe, befonderg die volls 
ommene 2eiftenbruche, wegen der 
Enge der Bauchringe, feltener. Ein 
Scenfelbrud i ri fo 
unter dem Kallopifchen Bande 
oben am &chenfel mehr auswerts 
als der vorige entftchet, von det 
breiten Schenkelbinde bedeft ift, 


‚und don der Se und 


ſchweren Geburt beiWeibern öfter 
als bei Mannern vorkommt. Die 
Brüche, welche an andern Orten 
des Bauchs hervortreten, fe 
tener, und werden Bauchbrüche 
re — — Vor⸗ 
zuglich entſtehen dieſe von einer 
duffern Schwächung, Ductfchung, 
Verwundung det Bauchmufteln, 
insbefondere des innerfien uber» 
zwerchen oder von einer Berlegu 
des Bauchfelles ſelbſt, mel 
nicht roieder zufammengeheilet, - 
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in dieſem Fall auch keinen Bruch⸗ 
ſak macht. Auſſer dieſen aber fonıs 
men auch, aber noch ſeltener, ande⸗ 
re durch dag große Loch der unges 
nannten Beine, am Damm, in der 
Mutterfcheide vor. Ja man hat 
fogar ein Ausmeichen der Einges 
tweide des Unterleibeg in die Höhle 
der ruft von einer Erfchlaffung 
oder Verlegung des Zwerchfelles, 
und alfo eine Urt eines innern 
Bruchs nach dem Tode beobachtet, 
Die in dem Bruch und Bruchfat 
enthaltene Theile find (wie auch 
ſchon angemerkt) verfchteden, und 
geben er verichiedene Nas 
men. Die gewoͤhnlichſten find 
das Gedärm, vornehmlich dag 
bemeglichere, duͤnnere, der Blinds 
darım und der mittelfte Theil und 
das romifche S, das Colon allein, 
oder dag Nez allein, oder beide 
ugleich. Der erfte ift ein Darms 
ruch, der andere ein Nezbruch, 
und der dritte ein Darm» und 
Nesbruch zugleich (hernia intefti- 
nalis et omentalis, entero-epiplo- 
deele). Auch giebt cd einen Bla⸗ 
ſenbruch, welcher bei Mannsper⸗ 
ſonen vornehmlich durch die Bauch⸗ 
ringe in den Leiſten und ſelbſt in 
dem Gemaͤchte, „bei Frauenzim⸗ 
mern aber, nad) dem Scharp, 
öfter unter die Kallopifchen Baͤn⸗ 
der zum Vorſcheln fommt ; er wird 
theils mit auf die Welt gebracht, 
‚‚mebrentheild bat er aber feinen 
‚ Urfprung der Breffung der Mitte 
der Blafe durch die bei Schwan⸗ 
En ausgedehnte Mutter und einer 
arindfigen Verhaltung des Harns 
bei Mannspetſonen zu verdanken, 
wodurch det obere Theil derfelben 
ausgedehnet, erhoben, über dag 
aambein umgekehrt und derges 

ait darch tie Ringe hervorgetries 
en. wird; in jenen zeigt fich dieſer 
ruch mehrentheils, wegen des 


in den Bruche b 
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Drufs der ausgedehnten Mutter 
auf die Mitte der Blafe, in beiden 
Seiten; es liegt ferner die Blafe 
nicht in einem Bruchfafe, fondern 
auffer den Bauchfelle, iſt aber 
mehrentheils von einem vors und 
über fie liegenden gewöhnlichen 
und in einem Sak eingefchloflenen 
Darms und Netzbruch begleite. 
Man hat auch, vorzüglich ba 
Schwangern und nach einer ſchwe⸗ 
ten Geburt, Beifpiele von Blafen 
bruchen an dem Damm (Perinae- 
um), und in der Mutterfcheidt. 
Endlich wollen einige fogar Ya: 
genbruͤche (gaftrocele) beobach⸗ 
tet haben, wenn ſie vielmeht 
oft Bruͤche des mittelſten Colons 
geweſen. 

Ein Bruch iſt bald klein und 
bald groß, nachdem kleinere oder 
größere Stüke von Gedarme und 
alfo auch Gekröfe, von Nez, Blaſe 
aus der Bauchhoͤhle herausgetre: 
ten find. Bei den Darmbrüuchen, 
die nur etwas geoß find, finden 
fich jederzeit ein aus dem Bauche 
in den Bruchfaf heraus und aus 
dieſem in jenen wieder herein und 
zuruͤttretendes Etuf von Darm; 
ab& nicht ſelten iſt auch nur ein 
Theil des Umfangs vom 
ndlich, welchet 
denn freilich noch etwas meiter 
ausgedehnt werden kann, (Aichtet 
bat von ſolchen Kleinen Bruͤchen 
befonderg gut gehandelt, f. von 
den Broͤchen 2ter B.); und in 
einigen Ballen kann auch ein feit: 
werts aus dem Darm a 
der, einem kurzen bliuden 
ähnlicher Kortfag, welcher allem 
Anſehen nach feinen Grund in der 
erften Bildung hat, bisweilen den 
Bruch nur alleinaugsmachen. Nah 
der Menge und dem Umfange der 
im Bruch enthaltenen Eingeweide 


richtet fich nothwendig die Größe 
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es Bruchſaks, welcher da, wo er 
surch die Ringe ımd Kufen (oder 
Spalte) der Bauchmuffeln durchs 
ehet, gemeiniglich enger , in feis 
ver Übrigen Pange und an feinem 
ntferntejten Orte reiter ſeyn muß. 
jenen oberften Theil kann man 
‘echt gut feinen „als (collum, cer- 


ix), Diefen untern aber den Sak 


eibft, und den allerumteriten und 
nehrentheilg weiteſten Theil feir 
ven Grund und Boden (fundus) 
iennen, Je größer der Bruch ift, 
efto paflender iſt auch diefe Ber 
ıennung. Hieraus folgt auch, 
saß die durch den Hals des Bruch⸗ 
ats gebende Stüfe, Darm, Re, 
Blaſe dafelbft unbequemer liegen, 
nehr und leichter gedrüfs werden, 
ich meniger ausdehnen Fonnen, 
ind felbft einen kleinern Umfang 
zaben müffen, als diejenigen Stuͤ⸗ 
e, welche in dem weiten und leicht 
sachgebenden Safe viel freier und 
ingebindert liegen. 

Endlich verdienet noch der am» 
jeborne Leiſten Darnı und 
Jezbruch € hernia connata, con- 
zenita) angemerkt zu werden. Er 
mtitchet, wenn nach der Geburt 
and nachdem der Hode aus dem 
Bauche in den kleinen Kanal oder 
beutelfoͤrmigen Kortfaz ded Bauch: 
fells, welcher die eigentliche Schei⸗ 
denhaut deſſelben ausmacht, und 
n den Dodenfaf berabgejtiegen 
ft, die fonft gewöhnliche Vers 
chließung und Verwachſung dieſes 
Kanals oberwerts an den Bauch⸗ 
ingen duch ein bineingefallenes 
Stuͤk Darm, oder Nez, oder auch 
vohl durch einen fich hier zu lange 
rufhaltenden Hoden felbft gebins 
vert, und derfelbe vielmehr offen 
rbalten wird, fo daß eine Ges 
neinfchaft der Höhle des Bauch: 
ells mit der Höhle der Echeidens 
yaut des Hoden bleibt , in welche 
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bernach früher oder fpäter bei ges 
toiffen Gelegenheiten Gedärm und 
Nez bereintreten, und mit der 
Zeit einen großen Leiften: und 
odenfatbruch darftellen können. . 
iefer Bruch ift alfo von dem ges 
wohnlichen dadurch unterfchieden, 
daß Fein neuer Bruchſak gebildet 
wird, fondern daß die Echeidens 
haut zugleich derfelbe fei, und daß 
die Gedarme und dag Mes mit den 
Hoden zufamnen liegen; da bins 
gegen bei jenem, der in feiner 
Sceidenhaut eingefchloffene Hode 
hinter und unter dem Bruchſak 
liegt, und von den bierin enthals 
genen Gedärmen und Ne gang . 
abgefondert ift. 
Die, von den Brüchen herruͤh⸗ 
rende üble Rolgen find nach Ver⸗ 
ſchiedenbeit des Orts, der Große, 
und, Ber auggetretenen Theile vers 
ſchieden, und follen bier nur über; 
haupt angemerft werden. Die im 
Bauche zuruͤkgebliebene Eingewei⸗ 
de werden von denen auſſerhalb 
im Bruch befindlichen, beſonders 
wenn dieſer ſehr groß und ausge⸗ 
dehnt iſt, und dabei nicht hinlaͤng⸗ 
ih vom Tragband unterſtuͤzt 
wird, gedehnt, gehogen und ger 
ſchwinder oder langſamer aus {bs 
rer natuͤrlichen Lage verſezet; 
woraus unangenehme ſpannende 
Schmerzen und andere Zufaͤlle, 
als Uebelkeiten, entſtehen können. 
Die Hoͤhle des Bauchfells wird 
auch bei zu großen und alten Bruͤ⸗ 
chen zu ſehr verengert, die Ringe 
verliehren ihre Stärke, und wer⸗ 
den fo weit, daß die Zuruͤkbrin⸗ 
gung und Zuruthaltung der Ein + 
geweide in dem Bauche ſehnt 
De und faft unmöglich find . 
nsbefondere aber können obe: x 


“in den Ringen und in dem Zalf ? 


des Bruchſaks die Gedärme, da; 


Mes und die Blafe, vorjugli: } 


wen A 
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wenn diefe noch nicht lange und 
mit, einmal durch übrigens eben 
nicht weitere und nicht erfchlaffte, 
fondern vielmehr noch hinlanglich 


enge und feite Ringe und Luͤken, 


und- bei ftarkfen Perſonen bervors 
getreten find, ſehr leicht von eins 
ander, felbft den Ringen, dem Hals 
L des Bruchſaks und andern auf 
ern Urfachen dergeftalt gedrufet 
erden, daß der Eintritt der ents 
tenen Materien aus dem Bauch 
in den Bruch, und der Zurüfgang 
von da in den Bauch, erſchweret 
und unterbrochen, wie auch der 
freie Umlauf des Bluts dafelbit 
gehindert wird; baber alfo Schmer⸗ 
Er Krampfe, Entzundungen nebft 
hren Rolgen, und pft ſehr ge 
ſchwinde entftehen. Einklem⸗ 
mung (incarceratio), Zuruͤkhal⸗ 
sung der Materien in dem Bauche 
und ingbefondere in dem Bruch 
felbft, Augdehnungen, Spannuns 
gen deffeiben, hartnaͤkige Leibes⸗ 
veritepfung, Brechen u, f. w. find 
von allen jenen die nothmendige 
Folgen; wozu vornehmlich auch 
die Unmoglichkeit der Zurgkbrins 
gung gehoret, welche ebenfalls oft 
yon der in alten Brüchen, mie 
auch befonders nach vorbergegans 
* Entzuͤndung gewoͤhnlichen 
erwachſung der in dem Bruch 
enthaltenen Theile mit dem Sak, 
und insbeſondere ſeinem Halſe, 
mit der Saamenſchnur und den 
Hoden, wie nicht weniger unter⸗ 
einander, abhaͤngt,“ 
Hoffentlich wird dieſes zur ver⸗ 
ge Einſicht der Entiter 
no der Urfachen und Folgen 
ruͤche dem Arzte hin .. 
ſeyn. Wegen dem übrigen mu 
man auf chirurgifhe Echriften 
werweifen, unter denen die Rich⸗ 
terfchen von den Brüchen uber, 
haups und insbefondere, am leich⸗ 
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teften gu befommen , und barinne 
der Berfaffer feine Borfabren gut 
genuzet, und alfo diefe Lehre theo⸗ 
tetifh und practifch auf die nuͤz⸗ 
Jichfte Art abgehandelt hat. 
Diefeg verdient nur noch ange 
merkt zu werden, dag man des 
ur Verengerung und Wieder: 
chließung der erweitert geweſenea 
Minge, nachdem die vorgefallenen 
Theile vorber ganz und richtig 
lt: er worden, die Falten 

ropfbader auf den leidenden 
Theil allgemein erproben moͤchte. 
Dem Berf, dieſes Artikels it ber 
fannt, dag fie wirklich mit gutem 
Nuzen angervendet werden können. 
Aus Vorſicht muß Freilich, um 
einen neuen Bruch zu verbuten, 
eine Zeit lang ein gutes Bruch⸗ 
band getragen werden. 

(C. T.S.) 
icd Wort Hernia bedeutet in 

fchlechtem Latein auch fo Biel, alt 
Caftratio, laut Du Cange p. 1131. 
Vermuthlich, weil in den Zeiten 
des fchlechten Latein auch Feine 
andre Urt des Bruchfchneidens, 
als die Entmannung bekannt war. 
Diefe noch bei empirifchen Bruch 
fehneidern ublihe Operationeme⸗ 
thode ift ein Gegenftand der medi- 
cinifchen Polizei, auf welchen Dr. 
Leibarzt Frank im erften Bande 
feines claßifchen Werkes uber die - 
medicinifchePolizeiroiffenfchaft ver: 
zuͤglich aufmerkfam zu machen bs 
mubt geweſen iſt. 

Einen ſehr groſſen Hodenbruch 
beſchreibt Hr, Gysbert ten Half 
im fünften Theile der ſchon mebr; 
malg in diefem Werke ang 
Moterdamifchen Abhandlungen. 
Unrath und Winde erfi en an⸗ 
faͤnglich die Repoſition uberaps; 
allein durch innerlichen Gebrauch 
Yon englifhem Salze, Tabait- 

clyſticrc 


J 
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sinfliere, aus Tabak, Salt, Honig 
and Del zuſammengekocht, mie 
uch durch Umfchläge aus Decoct 
son Kieberrinde und Camillen nrit 
Silberglaͤtteßig und Rampfergeift 
serfest, überwand er die Schwie⸗ 
igkeiten, und reponirte glüflich. 

n einem Nabelbruche bat fi 
ben derfelbe ungemein glüfli 
des Tabafgrauchkinftiere® , und in 
einem Leiitenbruche der Compreſ⸗ 
'en, mit kaltem Waſſer durchfeuchs 
tet, bedient. 


Den Ruͤkenbruch Chernia dorfa- 
is) eine der allerfeltenften Arten 
von Bruͤchen, befchreibt Doctor 
Dapen in einem fehr felten ges 
vordenen lateinifchen Briefe, wel⸗ 
her einen zweiten Abdruk, und 
fuͤr unlatetnifche Wundaͤrzte eine 
Ueberſezung verdient. Wir haben 
vielleicht ein andermal zu einem 
von beiden Gelegenheit. 

Die Windbrüche bet Fleinen 
Kindern, melde vom Schreien 
mtiteben,, find nicht immer von 
Bedeutung. Dan brüft fie bes 
—— mit dem Finger zuruͤk, und 
efeſtigt eine graduirte Compreſſe 
darauf. So wie das Rind aroffer 
wird, die Haut mehr Tonus, und 
der Darm mehr Flafticitat bes 
formmt , verlieren fie fich meifteng 
vom feibit, und ohne weitere Hulfe 
ver Kunft, 


Daß der Saz, die Brüche feyen 
ine Gegenanzeige der Brechs 
nistel, nicht allgemein wahr ift, 
yat man fchen in der Fieberlehre 
nit Beftatigungen aus Noſe ge⸗ 
efen, als vom Erbrechen und den 
Brechmitteln Die Rede war. 


Wo noch die Barbarei der Fol⸗ 
er in den Gerichtspöfen herr⸗ 
het, dadient ein Bruch, indem 
te Davon frei macht, zu einer 


Herpes. 
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Mechtswohlthat. Es iſt aber 


fuͤr die — dieſes plumpen 


Erforſchungsmittels der Wahr⸗ 
heit die Anmerkung nicht zu hin⸗ 
terhalten, daß durch die Tortut 
der Leiter, inſonderheit wenn auf 
gut ſchweizeriſch dem Inquiſiten 
ugleich fchiwere Gewichte an die 
Bi gebunden werden, auch 
rüche entiteben können, und 
die in einem Befel anden Scharf⸗ 
richter enthaltene Borforge, er 
folle dies verhuten, fo viel taugt, 
als nichts. Denn mie will man 
bei jedem Inquiſiten ‘die Etarte 
oder Schwaͤche der Theile ſeines 
Unterleibes fo genau beftimmen, 
daß man zuverlaßig voraud wife 
fen fann, er werde daß Reken 
auf der Leiter ausbalten koͤnne 
ohne einen Bruch zu bekommen? 


Wo die Sache gelinde genoms 
men wird , ift ein Bruch eine Urs 
erg zur Entlaffung vom Dienfte 

ci der Cavallerie. Wo man «8 
aber genauer nimmt, wird x 
nicht zugegeben, weil tie Bruce 
durch fchikliche Bruchbander koͤn⸗ 
nen, auf eine ziemliche Zeit, zus 
rufgehalten werden. W. R.) 


Inflammatio ſerpiginoſa. 
Slechten. les Dartres. 

Die Griechen nennten dieſe 
Hautkrankheit sgmrs, und leite⸗ 
tens von sg”, ferpo, ber. (©, 
auch im erften Bande S. 1048, 
1049. den Artikel Cenchrias ) 

Bei feinem Gefchledhte dee 
Kraukheiten ift wohl mehr Ver⸗ 
wirrung, als bei dem vor de 
Hautkrankheiten. Freilich halts 
hier ofte ſchwer die Grenzlinien 
zu ziehen und ſolche allemal, rich⸗ 
tig zu beſtimmen. Das Korrys 
be Werf, womit vor etlichen 

ahren Die gelehrse Welt beſcheult 
worden, 
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worden, bat in diefer Lehre viel 
Licht verbreitet: ſchade, daß es 
noch nicht in eines jeden Arztes 
Haͤnden it; die fehr wohl gera; 
tbene Deusfche Ueberfezung des 
Hu. D. Held in Gera wird und 


kann aber den Gebrauch deflelben 


leichter und allgemeiner machen, 


Cullen definirt die Klechten: 
durch Bläschen und Heine Ge 
chwuͤre, die Haufenmeiß bervor; 
ommen , und immer um jich frefr 
Fr und ſchwer zur völligen Heis 
ung gebracht werden können: wie 
richtig, wird aus den folgenden 
einleuchten. 


Corry in dem 1.28. feiner Abs 
handlung von den Hautkrankhei⸗ 
ten nach der Ueberf. fagt: die 
Klechten find eine ſchwer zu beis 
- Sende Krankheit, man findet auch 
viele Schroferigfeiten , wenn may 
von ihnen handeln will, da viele 
Geſchwuͤre zu verfchiedenen Gat⸗ 
tungen der Flechten gezaͤhlet wer⸗ 
den koͤnnen — Es iſt ſehr ſchwer, 
die Linie fuͤr die angrenzenden 
Krankheiten zu sieben. Hr. Lors 


rv zäblet deswegen zu den Flech⸗ 


gen jene fihleichende Schwaͤren 
in der Haut, welche Fein befons 
dere Symptom an fich tragen, 
wodurch fie von andern unterfchies 
den und abgefondert wuͤrden. 


Die Klechten, fäbrt der Elafi- 


ſche Lorry ferner fort, welche 


von ſerpere, fortſchleichen, ihre 
Benennung haben, und die man 
. bei den Kranzofen dartres zu mens 
nen pfleget, baben dieſes beſon— 
ders eigen, daß fie den Zufams 
menbang der Haut trennen, fie 
blos anfreſſen, die darunter lies 
genden Theile unbefchadiget laf 
kn; wenn alfo, wegen einer übeln 
nlage, oder einer andern Urs 
ſache, Die darunter gelegenen 
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Theile angefreſſen werden, fü 
kann man das Uebel nicht mehr 
eine einfache Flechte nennen, fon 
dern es bifommt den. Namen 
eemysımov EAnos, flechtenartiges 


Geſchwuͤre. 


Die verſchiedenen Arten Ir 
Klechten unterfcheidet Hr. Lorty 
folgendermafen, da er drey der; 
felben annimmt: 1) semrs, du 
einfachen Flechten, welche man 
auch die kleyen- oder ſchuppen 
artige nennet; 2) Sewns x27- 
xeiac oder die friefelartige, wel⸗ 
che mit Blätterchen befejet und 
angelaufen find, worinnen om 
pbe enthalten iſt, und die in zarte 
Sruftenubergeben, bisweilen wer 
den fie auch PiAurramvwärs go 
nennt, wenn fie Feine friefeların 
gen Pufteln, fondern PAverzi 
vas Hizblatsern vorſtellen, um 
in übereinander gelegene Grinter 
übergeben; und 3) endlich ser: 
Essowevos, die freffenden Flech 
ten, herpes exedens, telche mul 
einem zaben haͤßlichen Schleime, 
der perborben ift, die darumte 
elegenen Theile angreifen, und 
ji zum DVerderben der benach 
barten Theile vermehren. 


Es wird nicht überläffig fepn, 
auch die Meinung des Ne we 
klatſiſchen Schriftjtellerg , Deren 
L.ieutaud, uber diefe Krankden 
zu hören. &. Synopf. uniueri, 
prax. med. edit. nou. Parif. 1770. 


4. p- 482. T. I. 


„Herpes uocitatur, fagt diefer, 
hac puftularum exiguarum et pre- 
rientium congeries, uel a 
diuerfae latitudinis nonnihil prv- 
minens, quae faciei, manibus, (*- 
terisque corperis partibus er 
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Hie eft morbus, qui licet primo 
intuitu uideatur leuiffimus, curan- 
tium mentem torquet, tam intel- 
lectu pathologico, quam in ſuſei- 
pienda curatione. Variae occur- 
runt herpetis fpecies, quae diluci- 
dioris methodi gratia ad quatuor 
redigi queunt; ad fugacem fcilieet, 
nn am, miliarem et ferpigino- 
am. 

Herpes fugax (dartre uolante) 
omnium leuiflimus, euins pu 
raro co&untes breui in fuppuratum 
abeunt et arefeunt, faciem plerum- 
que impetit; ſponte indieatyr, uel 
remediis fimpligioribus fugarur, 

Serunda herperjs fpecies, nel 
farinacea, in hac uel illam partem 
ingruens, ex innumeris papulis exi- 
guiffimis, uixque gonfpicuis exfur- 
gitz e quibus co&untibus emergunf 
maculae rubro-fuffae, puluere 
quodam fubalbicante et fquamofo 
interfperiae; parum alias diicrepa- 
re uldentur a fequenti fpecje, cuius 
eruftulae tanta faepius ficcitate 
gaudent, ut ad fquamas fürfurareas 
proxime Accedant, 

Tertfa fpecies, uelmiliaris, in- 
nameras puftulas exiguas praebet, 
e quibps quafi congeltis emergunt 
htiores areae, in pe&tus, lumbos, 
inguina , ſerotum, eoxas &c. fe 

argentes, Per gontagium ‚fagil- 

propagatur, linteis fciljeet, 
noyaculis, pochlis &c. herpes mi- 


laris , qui ſummam concitat pruri- . 


ginem, arque fcalpru laticem fero- 
ſam, non fecus ae fcabies, fundit 5 
qui humor in cruftas herpetem de- 
turpantes faceflit. Pertinaciiima 
haec eft herpetis fpecies, quag non» 
nunquam, uti nidetur, fublata, in- 
Cogitantes iterum iauadit. 

Quarta fpecies audir ferpigo, a 
ferpendo fic dieta, uel herpes fe- 
rus et exedens: cudit ulcuicula, 

Onom. med. prasi.ater B. 
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quae ſanie acerrima madent,, qui 


latex in eruſtas humidas, ſub ma- 
teriae furfuraceae forma deciduas, 
Meſſit. Variam ſedem occupat, 
fed ſaepius zonae inſtar corpus cin- 

it, et ideo hoc nomen jortitur. 

mmani pruritu ftipatur ferpigo, 
acrenque doloris morium concitat? 
aegre demum domari patitur, eius- 
que fanatio ricatricem, wel quan- 
dam partis intumefcentiam nulla 
arte ſoluendam poft {8 trahit, 


Nemlnem fügit herpetes pertina- 


ciores, nel mali moris, a labe fan- 


guinis uenerea, feorbutica uel ſero- 
phulofa fouerl: ſed plerosque later 
eonſenſus inter hepar et cutem, 
adeo ut raro eueniat fub grauiori- 
bus et diuturnis afledtibus cutaneis, 
nt illaefum oceurrat praedidtum 
nifcus; immo et lien faepius labe- 
factatus deprehenditur, 


Der neuefte Schriftfteller von 
den Flechten, Hr. Poupart, 
wagts nicht die Anzahl und die 
verfchiedene Arten derielben genau 
zu beftimmen: er glaubt vielmehr, 
Daß, da die Flechten verfchiedene 
Grade haben, die Namen, die 
man ihnen gegeben, mehr ihrem 
‚zuftand , als ihre Gattungen ans 
deuten, und daß die Verfchiedens 
beit ihrer Arten von den verfchiee 
denen Urſachen muͤſſe hergeleitet 
werden. Poupart's Abh. von 
Flechten a, d, Franz. d. D. Con⸗ 
rad Straßb. 1784. 

Die Zufaͤlle dieſer Krankheit 
ſind nun bereits aus dem Vorher⸗ 
gehenden abzunehmen: es ſind 
nun die Urſachen derſelben anzu⸗ 
geben. 

Hn. Corry ſcheinen vorzüglich 
vier Urſachen zur Hervorbrin⸗ 

ung des Uebels ſehr wichtig zu 

eyn. Die erſte kommt von dem 
nn. Gifte 
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GSifte ber, welches angeerbt wird, 
und allerdings von der Ratur der 
bildenden Lymphe abhängt. . Ob 
gleich viele eine folche ec 
nicht annebmen wollen, fo bes 
ſtaͤtigts doch die Erfahrung: denn 
man kann die Flechten eben . 
wohl erben, tie die Gi 
welche fie verwandelt werden, An 


dag ——— Uebel, welches fe 
„ft betrugerifch vorhellen. D 


ie "Flechten haben En 
eigene Duelle, wenn die Materie 
nach Act eines Ferments geſchmol⸗ 
en, ſo brechen ſie zu einer gewiſ⸗ 
= Zeit hervor und vervielfältis 


gen fih, da fie vorher unthaͤtig 


waren. 
muß man 


S = e Änfeung (uch —— welches 
chtungen er⸗ 
5* A beweiſen. 


Die dritte Urſache kann man 
von aͤuſſerlichen Urſachen herneh⸗ 
men, nemlich, von verdorbenen 
Nahrungsmitteln uud von einer 
feuchten Luft. Man kann nicht 
eben biefe oder jene Speife ans 
* en, ſondern man muß viel⸗ 

e die gtoſſe ÜRenge der genoſ⸗ 
fenen Speifen deflen beſchuldi 
daraus ein Ueberfluß von Sä ten 
entfteben kann. Eine feuchte kalte 
Luft, welche die Ausduͤnſtung vers 
Bindeet und die Schnellfraft der 
hr — ir .. —— 

aͤße ſchwaͤcht, giebt zu dieſer 
Krankheit Gelegenheit. 

Die vierte und lezte Gattung 
der Urſachen machen — 
in dem Blute wirkende Urſachen 
aus, ob ſie gleich ein von den 
Flechten verſchiedenes Geichlecht 

der Krankheiten und Urſachen ab⸗ 
* fo werden fie doch durch 

ine gewiſſe Beranderung, — 
nach der Deilung in vers 
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wandelt, fo daß e ſcheinet, od 
eine Gattung der anfheit in 
andere Gattung verwandelt * 
veraͤndert werden Die 
er fann man das venerifhe Ur 

den Scorbut, und, wie cis 
nige sollen, auch die Scrophen 


rechnen. 


Gemeiniglich werben die ram 
tigen Gemuͤthsbewegungen mi 
die gewoͤnlichen Urfachen derfticd, 
ten gegälet, twelche nach dem er 
niſſe des Sanctorius die Aus 
duͤnſtung verhindern, und rim 
Träagbeit und verminderte Schnell 
kraft in den Gefäffen der Pant 
becvorbringen. Da fie verüg 
lich die Kochungen verbi ſe 
muß man ſie zu eben den 
chen, zu den Fehlern einer ceben, 
ſchlechten Ausdünftung 
— macht, daß die € 

dufferfen (Ende der Seit 


ofen. 


u. * es —— 
aͤzen auf unbekannte fo 

darf, en die 
ae 
mit den Eisanfaften — 
eg 2 een en Be * 


ya nichte — rg die = 
unter gelegenen und von der Bir 
fung des Schleimes freien This 
le angreift; nichts, was ** 
PH — * 
eime nicht a en, — 
be * man findet keine un. sah 
— — in * —— en 
echten auf Der ’ 
nur Hy dergleichen rg 
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keine Neigung zuc Säure, wel⸗ 
he man bei allen Hautkrankhei⸗ 
ten, der Kinder zu finden pfleget; 
denn der Geruch bei den Riechten 
ift mebr faulicht und matt. Laßt 
—* Perſonen, welche von den 
lechten geplagt werden, ut 
weg, fo ſieht es dem Blute geflin« 
der —— aͤhnlich, auffer daß 
man auf dem rothen Theile eine 
leichte Cruſte, oder Haut findet, 
wenn dieſelben ſehr heftig von den 
Flechten geplagt werden. Es iſt 
alſo in dem flechtenartigen Schlei⸗ 
me ein —— Schimmel und 
Schärfe befindlich, welche in dem 
Blute wegen des Mangels der 
Kochung und Ausduͤnſtung ers 
Ieugt werden, fih in denjenigen 
heile vervielfältigen, wohin fie 
19 verfegen; wenn fe jih in die 
enachbarten Theile tortfchleichen, 
fo merden fie dafelbit vermebrt 
und verdunnet, dag fie die Mis 
fdung der Lymphe, wenn fie in 
das Blut zuruͤt gekommen, vers 
derben, alle Gefaife der Lymphe, 
welche zu ihrem Durchgange in 
allen Eingerveiden beftimmt find, 
veritopfen und überhaufen, 
Run auch etwas von der Progr 
goſis in diefer Krankheit, Eine 
lechte, wann fie in dem Zuftans 
de einer mehlichten ift, iſt gemeinis 
lich leichter zu beilen, als eine 
ige oder nagende, Doch fie 
man zumeilen welche quf der 
eriten Stufe, die ſchwerer zu beis 
len find, als die, die fchlimmer 
u ſeyn fcheinen. "Die trofnen 
lechten find oft ſchwerer zu hei⸗ 
in, als die feuchten, von was 
für einer Urfache fie auch herftams 
men, und in welchem Zuftande 
auch ſeyn mögen, Die, wel⸗ 
Ge von inneen Ucfachen entftanden 
find, namlich die man von den Ei⸗ 
ern ererbt, und die ſich beſonders 


He ı126 
in einem ſchon höhern Alter nach 
dem mannbaren erit entmifeln, ges 
ben den Mitteln nicht fo leicht nach, 
als die, die von aufferlichen Urſa⸗ 
chen entftanden. Ä 

Flechten, die von einem ausge⸗ 
arteten Gifte, von einem veneris 
fchen, oder auch von einem andern 
entftanden, find am ſchwerſten zu 
heilen. Die Eigenſchaft dieſes 
Giftes macht oft die Wirkung aller 
Mittel Eraftiod, Man wird nur 
durch Verſuche mit denen, die man 
als befon Mittel in Ddiefen 
Krankheiten annimmt, dag rechte 
treffen fönnen; zum Unglüt aber 
trift man ſolches nicht allezeit. 
Das Flechtengift in diefen Faͤllen 
befteher aus verfchiedenen krank⸗ 
machenden Materien, die einige 
Gleichheit unter jich haben; daber 
kommt es auch, daß gewiſſe Flech⸗ 
ten unheilbar ſind. Flechten, die 
ſich auch erſt bei alten Leuten zeigen 
ee öfter unbeilbar, und fie mufe 
en foldye mit ing Grab nehmen, 
Die Gurmetbode der Flechten 
rundet man am ficherften auf 
olgende Eintheilung derſelben: 
naͤmlich, wenn man ſie in einfache 
Flechten, und in ſolche eintbeilet, 
die von anderm-ausgearteten Gifs 
ten entitanden, und die fich auch 
mit andern von diefen Giften vers 
urfachten Krankheiten compligiren. 
Bei den einfachen Klechten ber 
dient man fich der Bäder, mie 
auch auflöfender, ſchweißtreiben⸗ 
der und Purgiermitte, Wann die 
Perſonen viel Blut haben, muß 
man die Aderlaßen nicht auf, ber 
Acht laſſen. Die Bader müflen 
aus lauem Waffer mit Waizenkleye 
beftehen, man wendet mehr oder 
weniger an, nach der Urfache und 
uftand der Klechten, nach dem 
Iter und dem Zemperamente dee 


erfonen, 
na Don 
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Bon den Arzneimitteln find fol 
gende als die wirkſamſten befuns 
den morden: füße Molken, ein 
Decoct von der Grindwurzel, der 
&arfaparille und vorzüglich des 
Pitterfüß ( Dulcamara) und der 
Grasmurzel, welches man noch 
mit dem fechfter, Theil ſuͤſſer Milch 
verfezen kanıız ein Aufguß von 
dem Erdrauch (Fumaria), wie auch 
deſſen ftiſch ausgepreßter Saft, 
oder deſſelben Extract. 
Zur Beförderung, des Schwei⸗ 
ſes kann man den deinen Schwe⸗ 
fel und verſchiedene Zubereitungen 
von dem Spießglas geben. Das 
rohe Spießglas laͤßt ſich am be⸗ 
ſten 'in Kunkels Morſellen neh⸗ 
men, davon die Vorſchrift in allen 
Apothekerbuͤchern zu finden: von 
der guten Wirkung derſelben fin⸗ 
det man vielfaͤltige Beiſpiele. 
Die ſcorbutiſche Flechten wei⸗ 
chen oft bald einem Aufguß von 
FKichtenfnofpen :. aufferdem giebt 
man den &aft von den wirkffums 
ften Pflanzen wider den Scharbok. 
Zur Bebandlung der venerifchen 
Klechten gebören abfohnt timerliche 
Quekſilbermittel, deren Wirfung 
nach der Haut hingeleitet wird, 
indem man zu gleicher Zeit ſchweis⸗ 
treibende Mittel giebt, und vor 
nehmlich eine ſchweistreibende Tis 
fane trinken Laßt. Oeftere laue 
Bäder find auch hier dienlich. 
Herr Poupart verfichert zu 
verfchiedenenmalen, Klechten ges 
heilt zu haben, die fich allen Mit: 
teln widerfezt hatten. Er gab des 
Morgens einen Biſſen, der aus 
vier Gran rohem Epießalag, zehn 
Gran zubereitetem Scammoniens 
faft, und Grindwurzelertract, fo 
viel nothig ift, beftund, und ließ 
eine bis zwo Schaalen von dem 
Erdruchsuͤberguſſe nachtrinfen. Er 
nennt dieſes Mittel, eine Zeit lang, 


He a! 28 


e nachdem die Umſtaͤnde find, ge⸗ 
raucht, eine® der beften Mittel 
wider Diefe Krankheit. In Anſe⸗ 
bung der Gaben muß man ſich 
hierbei nach dem Alter und Leibes⸗ 
befchaffenbeit der Perfonen ric- 
ten: es wirke gemeiniglich durd 
den Schweiß. 

Alte Derfonen, die von dem 
— —— fehe geplagt werden, un 
en denen wi e —————— 

wer, auch wohl gar ju 
heilen, finden von dem Gebtand 
der ‚ihn Molke grofie Lindernns. 
Diefes Mittel muß aber banfız 
faſt anftatt des ordinairen Gercanı 
kes getrunken erden, twenn «6 
Nuzen ſchaffen fon: es iſt Eublend, 
und dößt die zaben klebrigten 
Keuchtigkeiten, die man mebren⸗ 
theils bei alten Leuten antrift, ſebt 
gut auf. 
- Die Diet muß bei allen 
ten ganz gelinde und anf 
feyn. Man muß fich vor feharfen 
gewürzten Epeifen, vor Wüdpret, 
Schweine⸗ und uͤberbaupt vor 
no — — 9— für gei⸗ 

igen Getraͤnken huͤten; hingegen 
fo viel es nur möglich ift, biet 
von Kedervich und bittern oder 
verfüffenden Zugemüfern leben. 

Zur Warnung verdient nech 
hinzugefügt zu werden: man 
fich jo büte, durch Aufferliche Mu⸗ 
tel den Flechtenausſchlag is den 
Körper bineinzutreiben ; 
chen die ftarf außtrofnenden 
find. Austroknende Mittel 
nicht eher ſtatt finden, als bis ber 
Arzt völlig überzeugt iſt, die 





&carfe gemildert, und die 
keit der Säfte fattfam auf, 
und die giftigen Theilchen gan 
— — 

lgen e ung ’ 
folgen au ee 


-tenartigen Materie 
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Thelle langwierige Hrankheiten, 
am öfterften toͤdliche Lungenſuch⸗ 
ten. Iſt es ſchiklich, ſo kann man 


die mit Flechten bebafteten Glie⸗d 


der in ein Bad von einem Decoct 
der Grindwurzel bringen, und 
gebt dieſes nicht an, die Franken 
Stellen mit diefem Decocte fleißig 
feinigen und mwafchen. 


Bel diefem Artikel find die 
Schriften eined Lorrv und Dous 
art fleißig, und oft ibre eigene 
orte genuzt morden. 
(C.TS$ 


(Die Warnung, in diefer Hauts 
fcanfbeit ji feiner zurüftreibens 
‚den Mitte 
nörbiger und wichtiger, als die 
tägliche Erfarung bemeißt , mie 
ſchwer, ja unmöglich es ift, dies 
fen Ausſchlag wieder auf die Ober: 
fläche der Haut zu treiben, wenn 
ee ſich einmal auf innere Theile 
geworfen bat. . Unheilbare Brufts 


waſſerſucht ift auch eine von den - 


übeln Folgen dieſes Zurüftreibens. 


Diefe Krankheit, und die Lepra 


grreconum Home (cli- 

nical experiments de.) komme im 

Krantenbaufe zu London 

vor, und er hatte Gelegen⸗ 

beit, in beiden folgende Mittel zu 
verfuchen 


1) Spaniſche KRliegentinctur 
mit Schleim von arabiſchem 
Gummi gemildert; hatte bei einis 
gen Kranken Nuzen geftiftet, bei 
andern aber nichts ausgerichtet. 

2) Eben fo menig leiftete die 
Innere Rinde des edemenbaumes. 


3) Vipern fowol in Brüche, 


als Latwerge leifteten in kurzer 


Zeit die augenfcheinsichfte Hütfe. . 
4) Decoct, von Salfaparille 
Dar unzunerläflig, und . 


ju bedienen, ift um fo 
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) die Plummerfhen Pillen 


Heilten unter neun Kranken fieben 
in Verbindung mit warmen Bas 


ern 

Was die Electricitaͤt in dieſer 
Krankheit leiſtet, iſt ſchon im er⸗ 
ſten Bande im Artikel Electrici- 


as gelegenheitlich angebracht wor» 


den. "Db die Zuna ein wirklicher 
Herpes uud nicht vielmehr eine 
befondre rotblaufenartige Krank⸗ 
beit ift, wird von einigen ges 
glaubt, duͤnkt ung aber nicht 
zum allerwahrſcheinlichſten. Unfre 
Gründe würden aber an diefer 
Etelle zu viel Raum einnehmen, 
und find um deswillen dem Artikel 
Zona im dritten Bande aufbehalten. 
(w. RAR.) 


Harrogate. Ein Dorf in dem weſt⸗ 


lichen Theile von Vorkſhire, zwei 
Meilen von Knoresborough, wel⸗ 


ches dreisehn Meilen von Vork, 


und fünf und fiebjig von London 
entlegen iſt. 

In Bunkels Leben Th. 2. S. 
294. u. f. ſteht Nachricht hiervon 
md kann mohl ſchwerlich beffer 

egeben werden, alt mit den das 
fe it enthaltenen Worten. 

„An der VBorderfeite der Etadt 
Knorcdborough, ohngefaͤhr fünfs 
bundert Ruthen Hftwarts des 
&unpfs giebt ed Schwefelbruns 


"nen, welche aus einem kleinen 


dürrın Hügel — Der 
zweite liegt eine Ruthe (Yard) 
von tem erſten, und die dritte fünf 
und cine halbe Ruthe von dem 
mern. Das Wafler entfpringe 
in fi inernen Beken, deren jedes 
in en.em Kleinen artigen. von Stei⸗ 
nen und ortel aufgeführten 
Gebaude, innwendig eine Ruthe 
im BNierek, und oben mit diken 
abhangig Fe Steinen bedekt, 
if. 


einig 
R v3 ' De 
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Der Boden, aus welchem dieſe 
Quellen entſpringen, iſt oben ein 
Fornland, worauf eine Schichte 
Raltftein und eine Lage Gyps 
- folget. Der Kaltftein wird von 
dem im Waſſer befindlichen Salz 
dermaffen aufgelofert, daß er 

wimmet, wenn er trofen ift. 
- Und mo das Waffer zwiſchen den 

Beten und dem Bache ftille ftes 
bet , iſt die Erde Dintenſchwarz, 
und bat einen trofenen weiſſen 
Schaum, welcher einen Schwe⸗ 
felgeruch von fich giebt, und mit 
- einer blauen Flamme brennt. 
Dat Waſſer wirft ebenfalls viel 
angeſchloſſenes Sulz auf, das iſt, 
Salz, an welchen ſich Schwefel 
angefest bat, und die Tauben 
finden ſich dafelbft von allen Or⸗ 
> ten ein, es aufjulefen. Bei feuch⸗ 
tem oder regenbaftem Wetter kann 
man diefed Waſſer fchon in der 


Kerne ſtarke riechen, und ehe es 


. regnet, kocht eg mit einem beftis 
gen Getoͤſe auf. Indeſſen mer 
den die Quellen dutch Kegen und 
Dürre weder vermehrt noch vers 
mindert. Aus der groffen Mens 


ge feiner Schwefelblumen, wel⸗ 


che dieſes Waſſer abfezet, liegt es 
am Tage, daß € 
E chrorfel in fich halt: aber Ver⸗ 
fuche beweifen e8 gleichfalls , daß 

er ſtinkenda Brunnen nebft dem 
Schwefel auch Vitriol, Salpeter, 
Kupfer und Salz bei ſich fuͤhret, 
welche in der Erde, aus welcher 
das Wafler hervorquillet , inſolu⸗ 
. tis principiis vorhanden find, und 
von einander koͤnnen gefchicden 
werden. Ich weig zwar, daß el⸗ 


nige das Dateyn des Kupferg bei - 
dieſen Waſſer nicht zugeben wol | 


len; aber dieſe ziehen nicht in Er⸗ 
wügung, daß die mit einer Golds 
farbe ſchimmernde Erdtheilchen, 
die man bier findet, mit nichts 


ß es vornemlich , 
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als Kupfer überzogen. ſeyn kon 
nen. 


Diefed ſtarke Schwefelwaſſer 
beweiſet in — — beil · 


| x Dienfte, ausgenommen in 


usjehrungen , wogegen ich das 
abführende Stahlwaſſer von&car; 
* vorzuͤglich vor allem an 
dern Waffer empfele. (Es wär 
zu wünfchen, Hr. Bunkel hatt: 


‚angedeutet, warum dag Stabl⸗ 


waſſer von S. abführt, und in 
was für Arten von Auszehtun; 
es dadurch nuzlich wird.) Wer 
aber Verftopfungen in der Leber 
oder in andern Eingeweiden bat, 
wer wegen der ungefunden Säfte 
in feinem Leibe vielen Leiden un 
termorfen iſt, wer von allechan 
Art Wuͤrmern geplagt wird, oda 
venerifhe Geſchwuͤre an irgend 
einem Theile des Leibes bat, ix 
begebe ſich nach Harrogate, trinke 
daſelbſt dag ſtinkende Waſſet, lede 
maͤſfig und er wird geneſen. Ja 
den Scharbok, dieſer (in Emy 
land) fo allgemeinen Krankheu, 
thut es mehr Dienjte, als meöt 
andere Arznei. Es iſt vorttfüch 
in der Gelbfucht, wenn fie aus 
einige Jahre angehalten bat. 

Es bebet die Bruſtbeklemmung 
den Schwindel, und Pabnumg 
der Glieder, und giebt in vickn 
andern tranrigen Fallen wur der⸗ 
bare Erleichterung. 

Ein Kranker hat an vier RAY 
fel von diefem Waffer genug, md» 
che er von einer halben bed jr 
Stunden nah Sonnen Hufganı 
nüchtern trinfen muß, Dan 
nimmt vorher einige vorbererten: 
de Arzneien, und unter dem Trin⸗ 
fen macht man ſich mit Geben 
eine Bewegung, um den Leib ein 
wenig zu ermarmen, und 


Durchſchlagen des Waſſers un 
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fördern. Ich habe einige ges 
kannt, welche diefed Wafler im 
Bette trinken, woran fle auch 
nicht übel handeln, aber die Bes 
wegung und der Genus einer reis 
nen freien Luft ift doch beffer, 
und *8 nicht wenig zu des Pa⸗ 
tienten Geneſung bei, und eine 
reinere und frifchere Luft giebt es 
ei —* in England, als an die⸗ 
rte 


Mit einem Worte, dieſe Brun⸗ 
nen ſind die ſtaͤrkſten Schwefel⸗ 
waſſer in Grosbritaunien, und 
wegen der uͤberwiegenden Staͤrke 
des darinn befindlichen Schwe⸗ 
fels verlieret das Waſſer nicht 
We Schwefelgeruch, fondern 

alt ihn, wenn es auch noch 

fehr erbiger wird, und beim 

erilliren „hat man gefunden, 
dad, wenn drei Möffel von vier 
Kannen find abgezogen morden, 
dag leste eben fo ſtark als dag 
erſte we und unerträglich 
geitunfen habe. 


en A e 

‚nah Du Cange p. 1132. 
ein Schreibfeler, wel — hir⸗ 
tus zu verbeſſern iſt, dag mit hir- 
ſatus bekanntlich einerlei Bedeu⸗ 
tung hat. | 


Teteroglaucis, : 

Mauclere verfichert ung in feis 
nem oft angefübrten Werke, daß 
diefer- Name nichts mehr noch 
weniger bedeute, ald das Glaus 
com, aber nur gebraucht werde, 
wenn dies Uebel ein einziges Aus 
ge befallen bat, und das andre 
hoch frei davon it. Kolglich wird 
damit eigentlich keine befondere 
Krankheit angedeutct. 


leublo. 
Das barbarifche Synonym von 
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Gutar, mach Dapias, den Du 
Cange p- +04 anführt. 


Hialum oder byalum, (varov) Ein 
" Glas 


Davon leitet man dag bekannte 
Hyaloclaftes ab, em Name von 
Leuten, welche mit. dem Klange 

eines Glaſes unifono fchreien, und 
es dadurch zerfprengen können. 


Hianie. 

Der barbarifche Name von Unio 
und Margarita. Vor dieſem wur⸗ 
de dieſer Roz einer Muſchel in 
der Medicin gebraucht, — aber 
iſt ex nur ein Schmuk eitler Eu⸗ 
ropaͤerinnen, und der Bewohner 
von beiden Indien. 


Hidros. (Löcos.) Der Schweis.,. 

Welcher eigentlich bei den Grle⸗ 

chen diefen Namen führe, iſt oben 

im erften Bande S. 2110. ange 
zeigt. 


Hietare. Gaͤhnen. (Bailler.), 
Das Synonym ven Ofcitare, 
oder xacmovsctai, welches Du 
Lange p. 1140. aug dem lateis 
niſch a Eangermannis 
ſchen Gloſſarium anfuͤhrt. 


Hilaramen. Froͤlichkeit. 

Ein barbariſches Wort, welches 
fo viel bedeutet, als hilaritas, lae- 
titia, gaudium. So wie hilarizare 
fo viel ift, alg hilariter agere; beis 
des bei Du Lange w. v. Die 
Kreude, ſagt Tifior im zweiten 
Bande des Werkes von den Ners 
ven S. 341. der Weberifchen Ues 
berfesung , ift eigentlich Eeine Leis 
denfchaft, fondern eine gewiſſe 
firtliche Verfaſſung, deren gemaf 
figter Grad auch beilfame Berans 
derungen tim phyſiſchen Zuftande 

Rng des 
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ded Menſchen bewirket. Abſon⸗ 


derungen und Ausleerungen gehen 
durch ihren Einflus beſſer von 
nie ja I ift kein geringes 
ittel zur Verlängerung des Le 
bens, und Heilung der Kranfbeis 
ten. Daber fast fhon Aretäus 
Chronic. L. Il. c.6, Deledtationis 
. quidem hi fru&tus funt, bona con- 
coctio, carnis conueniens incre- 
mentum,, corporis floridus color5 
triftitiae uero iftorum dontraria. 


In einem zur Uebermaſſe ges 
ſchrittenen Grade kann ſie ſchaͤd⸗ 
lich, ja zuweilen tödlich werden. 
Haller, Aretaͤus, Junker und 
aubius glauben, ſie toͤdte durch 
einen Schlagflus, Tiſſot, fie thue 
dies durch ein Verfliegen Le⸗ 
bensgeiſter, eine Ueberſpannung 
et Lebensfunctlonen, und eine 
adureh verurfachte Zahmung im 
Hemeinfchaftiichen Senforium, 


Himantofs. (Tuarröorıc.) Ein 
mebr als gewoͤnlich langes und 
dinnes Zäpfchen im Halſe. 
del gen. morb.) 


Hiporbetarlun 

Ein barbarifch Synonym von 
Pharmacopola, Das Concilium 
Regienfe bedient fih des Ausdru⸗ 
kes in folgender Stelle, welche 
Du Lange p. 1142, anfuͤhrt. In- 
hibemus, ne quis Hipothecariorum 
tel quiuis alius, euiuscunque con- 
ditionis uel fexus exiftat, toxicum 
vendat aut donet, hec alio mudd 
miniſtret alicui, tel alia uenenoſa, 
nifi prius fignificet curiae faeculari. 
Es iſt nemlich don Apothefern 
der Kloͤſter die Rede.) Und die 
Statuten der Kirche zu Avignon 
vom Jabre 1341. fagen: Ab eo- 
dem nullus Hipothecarius feu ſpe- 
eĩator receptas ordinatas per talem 

⸗ 
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Indaeum medieum auderet feu x- 
tentaret ſub eadem poena Confice- 
re, nec miniftrare alicui Chriftia- 
Borutbels, meihre ie jdn 
orurtheild, me e yubı 
Aerzte für Giftmifcher hielt) 


Hippbcratica medicina. 


Um von dem Wefentlichen der 

iben einen Eugen Begriff zu be 

mmen, kann man lefen, mag in 
den Artikeln Dogmatica medicim 
und Galenica medicina im erften 
und in diefem Bande gefchrieben 
worden. 


Hippos. Das Au enpferd. 


Mit diefem Namen bewenn 
Vogel (g.m. nro. 199.) ein ans 
— Augenuͤbel, welches den 

ranken wachend zwingt, die Au 
gen beſtandig umzudrehen. Mau⸗ 
clerc p.ı1. umſchreibt es durch 
Nictatjo und paetus oculus. 
Franzoͤſiſchen, führt er an, beit: 
dies Uebel Clignement d’oeil, auch 
Oeil d' hypoerite. Das eg 
theil bievon ift, was Hippokra⸗ 
tes in den Coiſchen Pranotionem 
nes ou uzTwr, Oder auch ouus 
emn’yd% (immobilitas otulorum, 
oculus fixus) nennt, Beide Atien 
don widernatuͤrlichem Zuftande der 
Augen find bekanntlich in biziges 
Krankheiten ſchlimme Zeichen. 


Hirficulus. 


Iſt ſo viel als dacurenxroc, 
piloſum habens eulum nach dem 
Supplemento antiquarũi, welches 
Du Cange p. 1143. anfuͤhrt. 


Hirtus. 


at auffer der unter hertus an 
geführten adfectiven Bedeutung 
hoch die von Sonitus, als &ub 
ftantivum gebraucht, nach 2 


7 Hi 
pias und Du Lange tv. 0. 


rudo. 

S. Bella im erften Bande. 
Man fest bekanntlich dieſe Geſchoͤ⸗ 
fe an den After, hinter die Oh⸗ 
en, an die Kchlafe, und an dag 
zahnfleiſch, um dadurch neben 
ve Blutausleerung auch eine von 


m von ihnen entftandenen Meise 
IbhängendeKRevulfion zu bersirken. 


ta, 

Das barbarifhe Synonym von 
ymen, deffen mythologiſche und 
nedicinifche Bedeutung bekannt 
ſt. Mit lezter wird ſich noch ins 
onderheit der Attikel Virginaras 
u befchaftigen habın. 


mo ferus. Bin wilder Menſch. 


Homme fauvage.) 


Was man von diefem Zuftante 


rd Menfchen ließt, welcher viel⸗ 
eicht der von einigen Sopbiſten 
> gepriefene Stand der Natur 
ty mochte, iſt nicht ganz fabels 
af. Uns koͤmmt es freilich 
her an, ung cin menfhliches 
Individuum obue alle Eultur zu 
enken, welches wenig oder nichts 
on einem —— Thiere un⸗ 
fhieden iſt, weil wir ung nicht 
Verhäͤltniſſen befinden, unter 
elchen eine gänzliche Wernachläfs 
gung der Eultur ſtatt finden 
ınn. Daher Fomme und bag 
teden, die Iogicalifchen DOperatios 
en der Vernunft, die Kunſtfer⸗ 
gkeit, Die Reichtigkeit, womit 
le an * ſchwerẽ Handlun 

ferß Kärpers gleichſam mecha⸗ 
ſch verrichtet werden, als eine 
natuͤrliche Sache vor, daß wir 
auben, auf alldiefes müffe ein 
cil er ein di. Was in 
eſem Wahne ſind die 
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| — von Menſchheit, welche 


ch auch bei der wildeſten unter 


wilden Nationen nicht ganz ver⸗ 


loſchen finden. Wir bedenken 
aber nicht, daß dies eine Frucht 
der Geſelligkeit et, welche ber 
Schöpfer dem Menſchen, zum 
Unterfchiede von Den unyernunftis 
gen Thieren eingepflanzt bat, und 

aß ohne diefe auch jene geringe 
Cultur nicht einmal ftatt finden 
könnte. Leztern Saz aber bemeifen 
die Sefchichten eigentlicher wildet 


enfchen. 

Die neueften Beifpicle von fol: 

en hat der Sceingemieur Keroy 
in feinem Memoire fur les travaux, ' 
Qui ont rapport à l’exploitatiot.de 
fa.mäture dans les Pyrendes (Lon- 
6.) mwörtun jugleich die 


Staͤnde 
*— aus dieſer wichtigen 


Iſſe 
teſten gemacht worden iſt, fieng 
man vor etwas mehr als dreißig 
Jahren ein wildes Maͤdchen, die 


dongefaͤhr ſechzehn bis ſiebzehn 


zur alt feyn mochte. . Ste hatte 
echs big fieben Jahre in biefem 
Malde zugebracht, und die Art, 
wie fie hineingekommen war, tour; 
de alfo erzält, ie hatte ſich von 
einem Haufen anderer Mädchen 
verirrt. _Diefe waren von, dem 
Schnee überfallen und genöthigt 
worden, die Nacht im Walde zus 
ubringen. Den folgenden Tag 

ten fie ihre Geſpielinn, und 
da fie fie lange vergeblich gefucht 
hatten, fo überlieffen fie fie endlich 
ihrem Kchikfale. Diefes Mad; 
chen, wilches nachher don den 

nz Hirten 
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Hirten war aufgegriffen worden, 
nichts von ihrem 


erinnerte fh 
— en Leben, hatte den Gebrauch 
der 


oͤrter verloren, und wollte 
durchaus nichts, als Kraͤuter, 
eſſen. Man brachte ſie in das 
Hoſpital zu Moleon , wo ſie eis 


nige Zeit lebte; allein der Gram 


verzehrte ſie; denn ſie beſammerte 


immer ihre verlotne Freiheit, 


iv zu 


weder Brod, no 


ſprach nichts, umd blieb faft den 
gan Ta 


opf auf beide Dande 


6%: 
&ie war von ehe ehr: 


und batte etwas rauhes in ihrem 
Geſichte.“ | 
In dem Walde Vraty, nabe 
bei Saint-Tcan - de - Pied - de - Port 
wurden die Hirten im Jahre 1774. 
öfters einem milden Menfchen ges 


wabr, der auf den Keifen dieſes 


Maldes wohnte. Diefer Menfch 


war fehr gros, baaricht wie ein . 
Bar, und ſchnell sie eine Gemfe, 


von einem aufgeraunmten Wefen, 
und dem Anſcheine nach von einem 
fanften Character : denn er that 


niemals jemanden etwas zu Leide. H. 


Dft befuchte er die Hütten, ohne 
etwas mwegzunchmen; er kannte 
Milch, noch 


Kaͤſe. Sein größtes Vergnügen 


ſchlug, d 


war, die Schaͤafe vor fich ber zu 
jagen, und fie zu zerſtreuen, ins 

em er ein beftiges Gelächter auf; 
obne ihnen je Schas 
den zu thun. Die Hirten besten 


oft ihre Hunde auf ibn, alsdann 


floh er mie ein Pfeil, und lies ſich 


‚ überhaupt nie nahe beitommen. 


Ein einzigesmal fam er einft eines 
Morgens an die Tbüre einer Hüts 


te, in welcher die Urbeiter, die ein 


Schnee, der die Nacht ges 
allın war, zurüfhickt, faffen und 


Ruder machten. Er batte ſich 


unbemweglih, den ' 


co exprefiv conficitur. 


Ho 
Bon ihnen fehle fh heimlich for, 
von e 
um J a * ihn bei 
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Kind in der Wildnis verirrt und 


Mittel gefunden habe, von Kraͤr⸗ 
tern zu leben.‘ 


Hopia. 


Fin Eynonym von Opkum, 
oder Mohnfaft, zufolge des Lar⸗ 
rentius in der Amalchea , 


: Du Lange p. 1186. bei den War 


ten anführt: Veneni genus, quod 
ex incifis capitibus papauerum fuc- 
S. unten 


Opiata. 


opla. 

Der barbarifhe Name ven 
Populus arbor. Die 
dieſes und andrer ſchnell aufwach 
ſender Bäume iſt für die mebics 
nifche Polizei nichts veeniger, alt 
etwas gleichguͤltiges, mie dem⸗⸗ 
nigen etinnerlich ſeyn wird, meh 
cher gelefen bat, mag mir von dem 
Schaden ſchlimmer Ausbünftun 
gen, und der Winde, die felbige 
in andre Gegenden mie 
auch von der Kabigkeit der Se⸗ 
bolze, dtefem Uebel abzubelfen ger 
fehrieben baben. Inſonderbeu 
verdient die italianifche 
(Populus italica) in biefer 
empfolen zu werben. 






auf die Tbure, die er mit beiden Hoquetus. 


Armen bielt, gelehnt, und. ſah 


barbarifche Name von Sin- 
Der ſche | 
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ultus. Im Kicchengefange ift 
erſelbe ein großer Uebelſtand, wie 
du Cange aus der Bulle Pabſt 
Johannis des Zwei und wanzig⸗ 
ten de uita et honeſtate Clerico- 
um anfährt, w. o. p. 1186. 


rme. (Oeu 1.) S. Appetitus. 
rripilare. u 

Dies Berbum und dag nachfols 
ende Kubflantivum Horripilatio 


ommen in Schriften unter — 


ei Bedeutungen vor. Einmal 
eutet man damit an, wenn fich 
ie Haare vor Schrefen, Abfcheu, 
zorn oder um irgend einer andern 
cftigen Gemuͤthsbewegung til: 
en eripor richten. So ſteht im 


ateiniſchen Leichencarmen auf: 


kaifer Heinrich den &iebenten, 
— u Lange S. 1193. ans 
ubrt: 


Fit mentis trepidatio. 
Srupor, Horripälatia, 

Ob nefas contremendum, 
Ind Kaiſer Sriedrich der erfte fagt 
m drei und Iwanzigſten Kapitel 
es erften Buches de nuntiatione ; 


uamdo Aues timent aut iralcuntur, - 


orripilant plunias. Daß griechi⸗ 
he eg3oreixssiv entfpricht voll: 
ommen diefer Bedentung. Eo 
agt auch der Yebengbefchreiber 
Iabft Gregortus de Kiebenten: 
umque horripilailer a timore ui- 
onis infoltae. - Metapborifch 
eißt es fodenn auch der Schreken 
Ibft, von dem das Emporjtchen 
er Haare die Wirkung if. So 
igt Odo Bilchoff F anterbury 
dem Briefe, welcher dem Ges 
ichte Fridegott's (Fridegodi) 
orgefezt ik: reliquias indecenti 
‚Atinofae ueraginis fita marcidas, 
no Praelatorum horripilatiöne 


egledtas. Die mediciniſche Des 


— 


Herripilatio. 


ſam flarret, welcher 
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deutung ur Worte iſt dem fol- 
* genden Artifel beftimmt. | 


ie meiften (&. XAphal u 
Mager diſſ. de calore naturali in 
febribus uel auto uel imminuto $, 
13.) balten dies für einerlei mit 


horror, andre aber, die vielleicht 


ſubtiler feyn wollen, als nuͤzlich 


iſt, Bifkinguieen, und haften bie 


Horripilation, oder wie der Baus 
et ſagt: wenn’ die Raze den 


Ruͤken hinauf kriegt ,- für eine 


Mittelgattung zwiſchen leichtem 
Froſte (perfrigerium) und zwiſchen 


dem Schauer, (horror.) 


Horror, 


Bedeutet bei barbariſchen Las 
teincen das Gefängnis, als einen 
fchanervollen Drt, bei guten La⸗ 
teinern den Schausr felbft. In 


den Schriften der Herzte wird das 


mit ein Froſt angedeutet, welcher 
um einen Grad heftiger it, als 
der gewonliche Froſt, und doch 
nicht fo heftig, wie derjenige, wo⸗ 
bei der Kranke von Fcofte gleiche 
Igor ge⸗ 
nennt wird. | 
Gchler in Leipjig hat 1758. 
in feiner Differtation de horrore 


ut figno fehr ausfuͤrlich behandelt. 


Nicht minder leſenswerth ift die 
Trilleriſche D n ‘de hor- 
rore in febribus‘ exanthematieis, 
praefertim wariolis, figno plerum- 
que letali. Vitemb. 1769. reſp. 
Schater. 


Die pathologifche Entftehung 
dieſes Grades vom Froſte, und 
der Geficgtspunct, aus welchen 


derſelbe im Mufficht deffen, was 


dabei finnliche Taufchung ift, bes 
trachtet werden ınuß, bedarf bier 


' keiner ausfürlichen Erläuterung, 


weil 


1143 


Ho 


weil dasjenige, maß von &, 
168. an uber den Froſt gefchries 
ben worden, bier einer vollkom⸗ 


„menen Anmendung fabig iſt. 


Mehr aber muͤſſen mir die femios 


" tifche Dignitat ded chauerk 
darſtellen, weil man ſowol in der 


eberfebre, als auch andern 
tellen diefe® Werkes ausdruͤk⸗ 


lich anf diefen Artikel fih beru⸗ 
fen bat. 


Hipp. Aph. IV 


- 


Aug Heurnius Commentar. in 

46. lerne man 

folgende femiotifhe Eintheilung 

des Schauers: 

I) der kritiſche, (deeretorius) 

2) ſymptomatiſche, (fympromati- 
cus) 

3\andaurende, (perdurans) 

4) vertopifche, —— 

&) umherſchweifende, (uagus) 

6) häufige (frequens) u. f. w. 
Die Bedingungen, unter wel⸗ 

hen der Schauer ein Borbote, 

oder auch ein Beforderungsmit; 

tel der Erifen ſeyn kann “gleichen 

denjeitgen vollkoumen, unter wel⸗ 


chen auch andre im Artikel Febris 


acura befchriebene Zufalle fich di 
glütliche Bedeutung zueignen in 
nen. Folglich vermeiden mir eis 


MWieverbollung,, wenn diefels 
bier mit Stiliſchweigen über: 


‚ gangen merden. 


gut, a 


Der fomptomatifche iſt ſowol 
bofe. But ift er: ı 
wenn er in bizigen Kiebern bef; 


tig ift, und Schweis, oder Hise, 


die mit ihm in Verhaltnis ſtehet, 


darauf erfolgt, laut Profper Als 
inuol.. Il. cap, 11. 2) wenn auf 
bnn eine groſſe und erleichternde 
Uuticerung folge nach Hipp.Aph. 
IV. 58. 3) won in anhaltenden 
Bun eine Intermiſſion auf ihn 
gt, nach Alpın w. o. Schlimm 
aber ut er, wenn 1) Derfeibe fich 


. Anfange eine 
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in den Zeiten einer Erifts einfins 
det, und doch nichts kritiſches 
darauf erfolgt, ſondern dafur 
Anqſt, Schwaͤche, Muͤdigkeit, 
— —— Zuͤtungen, Spotadh 
loſigkeit, unerhebliche Geſchwuͤlſte 
der Ohrendruͤſen, kalter E hmeif, 


ſtinkender Etulgang ertolat. Cin 


folher beißt bei Hippokrates 
und Galen decretorius non &- 
cernens. (&. Gruner Sem |. 
28:. und Gorter Comp. Prax. 
L. III. tit. II.p. 168.) 2)Wena 


er zu einer Zeit der Criſis koͤmmt, 


und fi mit Schweis endigt, den 
andern Tag aber mwiederfommt, 
ohne dag Schmerz in den Bü 
hen, oder Zeichen einer vollfem 
menen Eoction vorhanden martn. 
Da bedeutet er nach Hippokra 
teo Coac. 8. I. p. 524. vergl. mit 
Aph. IV. 56. einen Blutflus, und 
wenn er ſehr unregelmaͤſſig ift, bei 
P.ieutaud Precis de la Medec. T. 
1.5. I. ein Delirium, Zuͤkungen 
> nahen Tod. 3) Iſt er cin 

ſes Zeichen, wenn er unbe 


traͤchtlich ift, Un® keine Ausler 


) wenn er im 
ieberg , laut 
Boerhaave Aph. 623. beftig jw 
fest; denn auf einen ſolchen 

peinigende Angſt, übe e 
Hize, Entzündung und Brand, 
oder auch ein toͤdliches Erftiten; 
5) wenn et nach Prorrher. 1. 6. 
p. 474. oft anfest, und ſich oſt 
abandert, wie au, wenn er nad 
einem Schmweiffe folgt, und ba 


rung nachfolgt ; 


durch eine unterbrochene 


andeutet; 6) bei Waflerfüchtigen 
und Schwindſuͤchtigen, Die zugleich 
wenn er da iſt, innerliche Hijt 
haben (Klein und Gorter loc. 
faep. eitt.) oder auch 7) nad «ir 


ner an fich guten Ausleerung, dit 


aber übermaflig getorfen iſt; 8) 
wenn ec fich in bizigen — 
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mit einer $ugleich —— 
innerlichen Hize verbindet, wie 
ſchon ſonſt wo erwaͤhnt worden. 

Schon Galen wußte befannts 
lich aus der Art eines Schauers 
jr beſtimmen, waß für ein Bier 

er ein Kranker bekommen würde, 
Obſchon dies nicht in allın Kallen 
möglich ift, fo Yiebt e8 Doch des 
ten, genug, die ung lebren, daß 
dieſe Art von Prognofe Feine bloffe 
Scharlatanerie genennt zu wer⸗ 
den verdient. Ein ſtufenweiſe zu⸗ 
nehmender Schauer kann nemlich 
ein Wechſeifieber, ein umher⸗ 
ſchweifendes, ein anhaltendes an⸗ 
deuten. Jener iſt nie ſchlimm, 
auſſet wenn cr alljulange dauert, 
oder die Kranken ſchon zuvor hoͤchſt 
entkraftet, oder von einer zu Kalte 
— Leibesbeſchaffenheit ſind. 

ieſer aber iſt in Wechſelfiebern 
als eine denſelben * gene Art 
von Froſte, ein boͤſes Zeichen, 
jumal bei ſchon gefuntenen Krafs 
en 


Dei anhaltenden Fiebern fins 
bet fih der Schauer gemönlich 
nur im Unfange, und ift nicht io 
Rarf, wie bei MWechfelfiebern, 
Wenn fie nicht inflammatorifcher 
Art find, fo fpürt in anhaltenden 
ee Kranke denfelben beinahe gar 
iicht, aber-in allem, mag in die 
Slafle der Faulfieber gebört, iſt 
tr betrachtlich, und in Berbins 
ung mit andern in der Abhand⸗ 
ung von Raulfiebern und bog: 
rtigen Kieber angegebenen Zus 
allen, böchit bedenklich. 

In eranthematifhen Kiebern 
eht er ver dem Augbruche des 
lusſchlages ber, und ift auch da 
wohl kritiſch, als ſymptoma⸗ 
ſch. Sehr ſchlimm iſt er, wie 
riller gezeigt bat, wenn er ſich 
n zweiten Zeitpuncte ſolcher 
rankheiten einfindet, wenn er 


Humipare. 
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haͤufig iſt, heftigen Schmerz im 
Kopfe, tim Raͤken und in nt 
ben beifich bat, auch Beaͤngſi 
gung unter den kurzen Rippen er⸗ 
weket, mit ſchwerein Atbenholen 
begleitet iſt, oder auch mit der Ems 
ndung des Umeifenkriecheng, 
unfelbeit vor den Augen, uns 
—— Mattigkeit, Schiaf⸗ 
oſigkeit, haͤufigem und ſchwachem 
ulſe, oder ſchweren Traͤumen, 
urcht, Traurigkeit und einem 
Urin , der, dem gefunden ähnlich 


iſt. Ereignet ſich dies am fechs 


ſten oder ſiebenten Tage, fo baͤit 
ed Ludwig Homilton und Ne⸗ 
bel fuͤr ein zuverlaͤſſiges Zeichen 
pom Ausbruche des weiſſen Kries 
ſels. Pesold (De prognof. in 
morb. acut. Sedt, II. c. 4. $. 
116.) weiſſagt bierand einen ers 
wungenen Stiefel, und in dem 
Fall it, nah ven Berger 

t Rlein, unjeitig kommender 
Schweis, Engbrüftigkeit, glübens 
des Geſicht, und Thränen und 
Roͤthe, auch zumeilen Entzüns 
duns der Augen, zugleich vorhan⸗ 


en. 
n Entzünd bern I 
4 ale ng 
deutung, fo * bei Geſchwuͤren 
und innerlichen Eiterſammiungen. 


Hofpitalaria, ae. 


Iſt fo viel, als Xenodochium, 


welcher die Alten von Nofocomium 


unterfhieden. (Du Cange p, 

1202.) | 
Humanitas. 
Hat im barbarifihen Latein zwei 


Bedeutungen; 1) Eo viel Speife 
und Trank, daß man daven ſatt 
werden kann, 2) die Leibesgroͤſſe. 


Anfeuchten. 
o fagt Vindisianus ein an 
j ads 
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Leibarjt, (Comes Archiatrorum) 
den Du dange p. 1253. anfubrt: 


poft haec a mie aeger ad balner . 


mittitur, ut lauacro eius fıccitas 
humigetur. So fagt auch ein 
Saufer vom andern, wenn er ihn 
ins Weinhaus einladet. 


Hydartbrus. 

Eine Blafe an den Gelenken, 
die mit Waffer anzefult ift. (Sz- 
ar ut f, pag. 8.) Man konnte 
dies Ucbel hydrops articulsrum 
nennen. Us Partikularkrankheit 
möchte dies Uebel felten, oder nie 
zu ſehen ſeyn, wohl aber als ein 


Symptom der Waſſerſucht unter 


der Haut, oder auch einer Gelenk⸗ 
wunde, wodurch die Capſel der 
Gelenkſchmiere (Synouia) verlezt, 
und diefe zum Auslaufen in das 
Gelenk felber genöthigt wird. 


Hydatis. Wafferblafe. Siehe uns 
ten hydrops. CT. $S.) 

( Inſoferne das Uebel, welches 
dieſen Namen bat, auch unter Die 
Augenkrankheiten gezaͤlt wird, 

wollen wir ihm dennoch hier einige 
- Zeilen widmen. 

nde &. 33. ward engere et, 
daß Allen es für eine Species 
der Ererefcenz halte, welche Acro- 
ehordon genennt wird. Eſt em 
erefcentia fubltantiae pinguis, in- 
fantibus maxime familiaris, quae 
in maiorem molem accrefcere fo- 
let, unde tota palpebra quandoque 
oedematofa fir; fi fir recens et 
parua fponte faepe euanefcit, uel 
“ medicamentis facile curatur. 
Diefe Befchreibung richtig, fo waͤ⸗ 
ge die Krankheit einerleimit Aquula, 
wovon im erften Bande &. 379. 
gefprochen worden. Mauclerc 
will aber, weil . 7 Au⸗ 
tor nennt, p. 11. nicht fo ganz 
gelten laſſen. Mit Maitre Jean, 


Schon imerften 
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der inzwiſchen ehrl 
gefteben ‚daß A Diefe a 


in feiner Augenprarig nie vorge 
fommen fei, will er aber zugeben, 
daß — * auluo 
von Aegina bie Ipärt, 
Wahrfcheinlich hat er den griech⸗ 
ſchen Text nicht nachgefchlagen, 
fonft hatte er gefunden, daf AL 
len den Paulus auf feiner Sa 
und deffen Befchreibung vor der 
Allenſchen gar nichts voraus bat, 
Denn er ſpricht L. VI. c. 14 
Toarız x01@ TI äcı MiusAmir 
uresgauusyn Ta Ta Orten 

seuxrı mau Ducıv., Auch 
Celfus L. viL c. 7. ftimmmt du 
mit überein, wenn er fagt: in ü- 
perioribus palpebris nafei ſolen 
ueficac , pingues grauefque; quæ 
uix attollere oculos finunt, leuel- 
que pituitae corfüs, fed afliduos, in 
oculis mouent. Fere uero in pir- 
ris nafcuntur. Oportet, comprefo 
digitis duobus $culo, atque ita cute 
intenta, fcalpello transuerfa lines 
incidere, fuipenfa leuiter manu, m 
vefica ipia uulneretur, et ut, }oc0 
ei patefadto, ipfa prorumpar; tum 
digitis ea apprehendere, er eueller:, 
facile enim fequitur, Dein füper- 
Inungi collyrio deber ex iis aliquo, 
quo lippientes oculi fuperiungun- 
tur; quo paueitlimis diebus ci 
tricula inducitur. Moleftius ef, 
ubi in eiſa uefica ef. Efimäi 
enim humorem; neque polte, 
quia tenuis admodum eft, poteit 
colligi. Siforte idincidir, eorum 
aliquid imponendum eft, quae pari 
monendo ſant. 


Hydracion, 


Mauclere redet p. 12. febe er 
lich von diefem Worte. „Es mas 
en, twag es mill; ich finde cd 

in Seinem griechifchen Woͤrtethu 
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he, und kam mich eben fo wenig 


erinnern, wo ich es geleſen habe.“ 
Wir haben es bei niemand, als 
bei ihm geleſen. 


yirazsoga, (Tieaywya.) Waſ— 
fertreibende Mittel. 

Nach dem, mag oben Im erften 
Bande S. 2177. u. f. hierüber ges 
—— worden, iſt vorzuͤglich 

rachtungswerth, was unten im 
Artitel Hydrops zu leſen iſt. Die 
ſoniſchen Pillen, deren ein Mitars 
beiter an diefem Dandbuche ges 
denkt, und welche von dem frans 
zoſiſchen Arzte Bacher den Nar 
men führen, find folgende: 

R. Extradti hellebori nigri, 

Myırhae ſolutae ana unciam 


una 
Pulueris cardni benedidti drach- 
ınas tres cum fcrupulo 


uno. 

M. G. ſ. a. mafla aere ficco exfic- 
canda, donee formandis pilulis 
ap.a fit... Singulae pilulae pon- 
d:ris grani dimidii. 

Da die gute Wirfung diefer Urt 
von Helleborifmug von der forgs 
altigen Bereitung des Medicar 
nents abhängt, fo liefern wir auch 
tefe im Auszuge. 

Die Hauptfache, die Achte radix 

ellebori nigri flore rofeo L. zu 

aben, deren Kennzeichen Wabls 
aum im Index Pharmacop. 
ompl. p, 14. genau angiebt. 

)er Weingeift, womit dag Er 

act ausgezogen wird, muß von 

em beften, und alcalifirt feyn. 

Ran nimmt auf einen Theil zer⸗ 

sffenes mit Koblenftaub bereite 

8 &alpeteraleali, neun Theile 

3eingeift., Damit wird die Wurs 

I alle zwölf Stunden einmal ans 

feuchtet, fo daß fie in Tag und 

acht zweimal wird, 
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Zwoͤlf Stunden nach der zweiten 


nfeuchtung wird ſie zum drittens 
mal und zwar mit dem beſten 
Rheinweine infundirt. Dieſe In⸗ 
fuſion muß 48 Stunden ſtehen, 
und fü, wie Wein wegduͤnſtet, 
man frifchen binzu gieſſen, 
damit der Wein immer ſechs Fin⸗ 
ger ve. über den Wurzeln ſchwe⸗ 
e. ach obigem Zeitverfluſſe 
wird die Infuſion in einem ſilber⸗ 
nen Pfaͤnnchen, eine halbe Stunde 
gekocht, umgeruͤhrt hernach warm 
durchgeſeibet und wohl ausgedruͤ⸗ 
ket. Was im Tuche zuruͤkbleibt, 
wird abermals mit Wein ſechs 
Finger hoch uͤbergoſſen, bleibt 
48 Stunden ſtehen, und wird 
hierauf wie dag vorige gekocht 
und ausgedruͤkt. Beide Feuchtig⸗ 
keiten werden ſodenn zuſammen⸗ 
geſchuͤttet, die im Tuche gebliebe⸗ 
nen Wurzeln als unbrauchbar 
weggeworfen, alsdenn zwei Theile 
Waſſer in dem ſilbernen Pfaͤnn⸗ 
chen ſiedend gemacht, und ſo bald 
es ſiedet, ein Theil von dem Nie⸗ 
ſewurzelfud hineingethan, wohl 
umgeruͤhrt, und abgedampft. Man 
inſpiſſirt dieſen Abſud bis zur Con⸗ 
ſiſten; eines Syrups. 


Hat der Abſud dieſe Conſiſten; 
erlangt, d wird er noch einmal 
mit Wafler mie oben vermifcht, 
und abgedampft. Alsdenn Fin 
Dife eines Extracts inſpiſſirt. 
Von dieſem Extract wird ein Theil 
in einem Neuntheile Weingeiſt 
abermals abgeraucht „und dies 
heißt Bacher das doppelte ſchwar⸗ 
eNieſenwurzextract. Die Myrrbe 
ößt er mit Waſſer durch maͤßige 
Coction auf, und das Cordobene⸗ 
dictenpulver macht er nach der be⸗ 
kannten pharmaceutiſchen Weiſe. 


Diejenigen Aerzte, welche Ba⸗ 
cherꝰo uchungen — 
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langtwierigen Krankheiten (Berkin 
1781.) nicht zu kaufen vermögen, 


werden ung für die epitomirte _ 


Mittheilung diefer Bereitungsart, 
worinn jedoch nichts weſentliches 
ausgelaſſen worden, Dank willen. 


Hydrocele. Waſſerbruch. Bon 


Udme, aqua, UNd *7AN, tumor. 
S. unten Hydrops, (C.T.S,) 
Da der mit diefem Zeichen bes 
geichnese Verfaffer der Abhandlung 
von der Waſſerſucht feines Berfprer 
eng nicht eingedent war, und 
zwar von der Waſſerſucht des 
Saamenftranges, mie auch des 
— es, ausfuͤrlich, vom 
aſſerbruche aber nur ganz kur 
geſprochen hat, fo wollen wir no 
einiges davon binzutbun. Ob wir 
ſchon die Bedeutung des Wortes, 
welche er anfuͤhrt, und wobei er 
Platnerꝰs Yutoritat Inft. chir. $, 
97. und le Dran’s Borgang 
Obf. T, II. Obi, 75, vor fi bat 
für die richtige balten, fo iſt d 
anzumerfen, daß altere Wundaͤrzte 
und Aerzte dad Wort in einer weit 


ausgedehntern genommen haben. 


Fabriz von Hilden befchreibt im 
vierten Hunders feiner Wahrneh⸗ 
mungen Nro, 65. 66. 67, 68, vier 
Waſſerbruͤche, deren zwei gluflich, 
wei aber ungefchift und ungluflich 
ehandelt worden, und bei diefen 
nieren giebt er nur den Hodenfaf 
als den iz des Uebeld an. Daß 
der Wafferbruch mit einem Darm⸗ 
bruche, oder Kleifchbruche zumeis 


Jen contplicirt fei, bat er gleich; 


- » 


falls bemerkt. Daß die Paracenı 
shefis Die befte Palliativcur fei, 
wenn die Radicalcur nicht anzur 
bringen, bat cr gleichfalls ange⸗ 


‘ führt. Die üben Ausgange der 


Krankheit find, nach ibm, nicht 
alemal in der Ungeichiklichkeit des 
Wundarztes, fondern auch darin 


Ay 
gu fuchen, daß, der Kranke ein 
Subject von übein if, 
fol zlich nach glüflich und regel: 
maßig vollbrachter Operation ih 
noch ſchlimme und tödliche Aufä 

- einftellen konnen. Daß die MReuern 
seit bejtimmter diefe Krankheit, 
wovon Sabriz von Hilden, mir 
auch Fabriz von Acquapendente 
Pentateuch. L. I. c.27. und im 
Tradt. de operat. chirurg. un 
Sarlette Chirurg. P.II.L.I.c% 
reden, Hydrops fcroti beiffen, bat 
unfer Mitarbeiter feines Orts metl 
bemerkt. Vermuthlich Fam dick 
Mamenverwechfelung daber, dai 
man zur Zeit diefer Autoren in 
der feinen Anatomie noch meit 
jurufe war, Um deswillen ſchrich 
auch Laftelli: Hydrocele fpecies 
heiniae, quae aquofa dieitur, per- 
finens ad tumores ſeroſos uel ague- 
fos particulares, item ad hydropes 
particulares,proneniens a.colletic- 
ne feri.uel Iymphae in fcroto, uel 
allo herniae familiari fubiedto. Un) 
Blancard: et ſeroti tumor ed 
humore aquofo excitatus, in eis 
membrana cellulofa colle&to; u! 
jn tynica teftium uaginali (mie ver‘ 
‘mütblich feine Bermebrer bine 
gefchrieben haben) uel fi in alckico 
fimul fuerit enterocele in fuccnie 
peritonaei relaxato ab aqua fimu 
ingreffa cum inteftino. Die 0. 
chir. hat vorzüglich wohl daven 
gehandelt. (w.R) 

Hydrocepbalus. Der Wafferfopf. 
a ee — 

zweierlei: 1) Hy 23- 

lus externus, der duiere Walkr 
kopf, und 2) hydrocephalus inte!- 
nus, der innere Waflertopf. €. 
unten hydrups. (C.T.S.) _ 
(Man fagt auch, wie Laftelli 
aus einem alten Woͤrterbuche citirt 

„»wogoxsPparn. Hydrops * 
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it das lateinifche Synonym day 
‘von, weiches man bei Gorräus 
Unter alten Schriftftellern 
davon find leſenswerth: Sabriz 
von Acquapendente Tradt. de 
operat, chir, Sabriz von Hilden 
w.o. im dritten Dundert Nr. 17, 
u,f. im vierten Nr. 10. im an 
ten Nr.3, Foreſt Obi. chir, L, 
III. Obf. 5. Warbette 
w, o, und P, TIL L. IL. «1, 
Bonnet Medicin, feptentrional, 
goltatit, L,I. 8, IL. eap,6, Ber 
verinus L, de nonifl. abfcefit, e. 
9 F. 1. und E. N. a2 Dee. J. A. L, 
Obf. 47. Auch wollen mir bier 
einige Wahrnehmungen über diefe 
Krankheit zuſammenziehen, wel 
ſich im ſechſten Bande der Duca⸗ 
niſchen Medical- Commentaries 
befinden. Ein Wundarzt mit Res 
men Makie (1, eit. &t, 2.) ber 
affertopf 


einesErwachfen 

und Dobſons Weife mit Dueffil« 
ber, und beilte ibn. Altes half 
ba ı ichts, den Speichelflus qus⸗ 
gen: mmen, 

Eonderbar ift die Cebend, St.) 
Leichenoͤfnungsgeſchichte von einem 
ſehr jungen Rinde, welches an dier 
fer Krankheit —— war. Der 
Umkreis von feinem Kopfe betrug, 
biß auf ein Paar Zoll eben fo viel, 
als die Länge des ganzen Leibeg, 
in den &eitenbölen des Gehirns 
war eine Feuchtigkeit, welche beim 
Auslaufen vier Quart an Maag, 
oder acht englifche Pfunde am Ger 
yoicht befunden wurde; das Ger 
birn ſas um Ddiefelbe herum, fo 
Dünn, wie eine Blafe, Die Aus 
gen waren im Leben immer natuͤr⸗ 
Jich und lebhaft. (WW. 33.) 


Hiydrocrithe. (Bon vdrwe und ngıYn. 
Das Gerſtenwaſſer kann au 

fo genennt werden, wenn man fo 
Onom, med, pr all, 24er B. 


Hydrocyfis, 


Hydrogarum. 


"#3 1194 


gelehrt reden mill, daß es nicht 
jedermann verftebt. Denn Priſſa- 
na ift freilich gebrauchlicher und 
dem zufolge verftändlicher, Blan⸗ 
card ift der einzige Berfaffer eine 
MWörterbuches, bei melchem tie 
biefen Ausdruf angerroffen haben, 


efen Mamen Vogel 
eu, nro, 315.) get 

t, fie feie nun im Rippenfell, 
pleura) dem ell, (perito- 


naeum) oder einem de 
Mn ae 


Hydrodes febris. 


, Wird — Sen und typho- 
es von den er⸗ 
aͤrt. Wir haben beide —*& 
ſtaͤnde abzuhandeln nicht vergeſ⸗ 
ſen, ſondern jenem die Blatſeite 
- 427. dieſen aber Die Blat⸗ 
ite 738. u. f, gewidmet, Hier⸗ 
aus erhellet, daß die Lexikogra⸗ 
pben Unrecht haben, indem Elo- 
des und Typhodes ein gang ‚vers 
fchiedner Zuitand ift, Auch möchte 
— ſeyn, daß obiger 
druk ein Schreibfeler ift. und 
durch Hidrodes muß muß werbefr 
fert werden, da Hidros, der 
Schweis nicht mit einem y ges 
fchrieben wird, mie man feines 
Dris ebenfalls erſehen hat, 


Kine mit Waſſer 
perdünnte Salsbrübe. | 
Aetius pon Ampda führt L. 
III. c, 84. eine an, dern man 
12 vor Zeiten zum Abführen ber 


Hydromanter und felerhaft Hidro 


ö Darı nter werben Jaut Du Can⸗ 
ep En nicht — —— 
—2 hohen 
Oo⸗ Poͤb 


155 


Hy 


Poͤbels, die Harnpropbeten, 
serftanden,, fondern nad Hinki⸗ 
nar von Reino T. I. p. 125. 
Jaute, qui in aquae infpedtione 
ambras ‚daemonum euocant, et 
imagines uel Iudificationes ibi ui- 


dere, er abiis aliqua audire fe per- | 


hibent. Bergl. Auguftin. de ciui- 
tate Dei L. VII. c.37. Sie wer 
den auch ‚Hydromancii, und ihre 
Runft Hydromantia genennt. 
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fe, wo die ſchlechte und b 
—— Bereitung des Caffıc 


die ihm eigenen ſchaͤdlichen Eins 


Aüffe auf die Gefundheit betraͤcht · 
lid vermehren muß. Nimmt 
man noch dazu, dat fich mancher 
in ſolchen Drten neben feinem 
Magen auch den Berftand mit 
Zeitungslefen aus langer Weilt 
verdirbt., fo bat man ſich alle 
dinge Gluͤk zu münfchen,, wenn 


man kein Gaffeebaus zu betzeten 
Hydremel, auch, 'hydromeli, vdgd Gelegenheit bat. 
> pers, von-üdug, aqua und uf Hydrometra. 


?%ı, mel. Mulfum. Meth. Dies ift nicht einer, ber das 


Es ift ein angenehmer Ger 
trank, der aus t 
darinne Honig aufgeloßt worden, 
Wegen feiner feifengrtigen Kraft 

ift es ein fchifliches Getraͤnke in 
vielen Krankheiten, die von Vers 
ſtopfungen herrübren, die Dadurch 
Eraftig aufgeloßt werden. Die 
Alten haben dies Getraͤnke ſchon 
aaͤngſt gekaunt. ¶. T. 8.) 


— Eine Methſchen⸗ 
re 


Ein Wort, welches von vdge- 
wer und mwASte, ich verkaufe, 
zufammengefozt iſt. Man licht 
«8 in den Actis Sandtorum Tunii 
T. II. p. 1010. und bei Du Can: 

e w.o.p. 1270. &8 ift aller 
dings wunderbar, daß man nur 
dag dumme von den WUlten beis 


i behält, und dag Eluge nah zu⸗ 


ahmen unterläßt. Eine Meth⸗ 
ſchenke ift allerdings etwas kluͤ⸗ 


aſſer beſtehet, 


Hydrompbalon. 


MWafler augmift, wie ein Geome- 
tra die Erde. fondern dag, mas 
fonft hydrops uteri heißt. (Sagar 
ut f. pag. 18.) Wir baben bier 
von dieter Krankheit nichts meiter 
zu fagen weil im Actikel Hy- 


-.drops ein andrer Mitarbeiter du 
Abhandlung davon 
hat. 


(Togpufarer ) 
Die Woeflerfucht des Nabels. 

Eſt fpecies hermia aquofae in 
umbilico obortae, quandu humor 
aqueus lentus fub tunica ibiden 
congeritur et continetur. V.Au- 
&torem definit. med. in-Opp. 6⸗ 
leni. Curatio non differt ab as 
Hydrocelis fpeciebus. So mul 
Cartelli. Wenn Died noch nid 
Belchrung genug feyn möchte, det 
wird im Artſtel Hydrops noch mich 
rere antreffen. 


geres, als eine Caffeeſchenke, und Aydronomus. 


dennoch exiſtiren von lezterer in 


unſern Tagen viele Hunderte, und 
von der erſten nicht eine einzige. 
Und zuverlaͤſſig hat ſich in einer 
Methſchente niemand eine Krank⸗ 


Ein Synonym von Hydromar- 
tes oder Aydromanta, deſſen 
Paracelſus de tartara L. U.Tni. 
UI. c. 3. bedient. " 


beit an den Hals getrunfen, mol Aydronofus. 


aber viele squfende in einer Caffee⸗ 


&. Anglicue hudor im erfen 
Ban 
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Bande. Andre fchreiben richtiger 
Hydronofos „ aus eben dem Grun⸗ 
de, aus welchem man hidrodes 
febris, und nicht hydrodes fehreis 
ben darf. 


— —A — 
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tocele. (TdeoducernAn und 
Tieomvevuzrounir) Ein Waſ⸗ 
fer + und Windbruc. 

Diefer onen von Brüs 
chen erwahnt Ambrofius Parg‘ 
in f. Chirurg. L. VII, c. 14, 


in unmaffiger Schweis. Vo- Hydropneumofaria. 


‘gel gen. morb, cl. Il, ı21.) 


Iydropyretos. 
& den fchon erwähnten Artikel 
Anglicus fudor, oder Ephemera 
britannica. 


Iydrophobia. 

S. unten im dritten Bande 
Rabies. Der Augdruf wird for 
wol von der Wuth felbit gebraucht, 
wie Caſtelli aus Sennert und 
‘andern practifchen Schriftftellern 
feiner Zeit anmerft, als auch, und 
inar heut zu Tage gerönlicher, 
für den aus dem Biſſe mütender 
Shiere folgenden Zufall der Wafs 
ferfcheue, oder Furcht vor allen 
Dingen , die, gleich dem Waſſer, 
eine glanzende Oberflache haben. 


Mrophth almia, Dann 
hydrops oculi. Ein Wafferans 
ge die Wafferfucht des Augapfels. 
Heißt auch Buphthalmia, Elephan- 
tiafis oculi, oder Oculus elephan- 
tinus. Mon Uwe aqua und cP- 
Jaruos, oculus S. unten hy- 
drops. (C.T.S,) 


Iydrophylacium. (T'dgedurarıov) 
Bin Wafferfaften. Waflerber 
bälter. 

Die Gletfcher im Schweizer⸗ 
lande find ein befannter Wafler; 
kaften für die meiften Provinzen 
Furopens. 


ydrophyfocele und Hydropueuma- 


Hydr 


Ein Abfceß, worinn waͤſſerichte 
und fleifchichte Materie mie Wins 
den vermifcht angetroffen wird, 
dergleichen Severinus im dier⸗ 
ten Kapitel de oben im Artikel 
Hydrocephalus oder Hydrocepha- 
lon erwähnten Werkes befchreibt. 


Hydropiodes. (Tewriwdrs) 


Heißt beim Hippokrates ſowol 
ein Warllerfuchtiger, als auch die 
— — ſelbſt. S. Foeſ. Oecon. 
p. 633. 


opeiden. (Togomosidn:) 
Ein Synonynevonshydatodes, 
und von hydropicus. 


Hydropota. ( Tlögoworng ) Ein | 


Waflertrinfer, 


Hydrops. Waſſerſucht, Wafferger 


ſchwulſt Hydropifie. Dropfy. 
Die Wafferfucht, wie fie Bacher 
definirt iſt eine YUnbaufung einer 
mebrensbeilg feröfen Keuchtigkeit, 
welche entweder von einer Zurüßs 

tretung und Verdikung des i 
lebendigen Köcper immer vorhan⸗ 
denen, einem feinen Thau abnlis 
chen feinen Dampfs, oder von 
einer Auspreſſung der dünnften 
Reuchtigkeiten, durch die Poren 
ber Gefaße oder die Facher des 
Zollgewebes, oder auch von einer 
nung der Inmpbatıfchen Ger 
aße verurfacht wird. &, deſſelb. 
Unterſuch. uber die langwierig. 
Kranfb. befonders über verſchie⸗ 
dene Arten der Waſſerſucht und 
ihrer Heilung. Berl. 1781. 
902 Der 
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Det durch verfchiebene Iehrreis 
che Schriften ruͤhmlichſt befannte 
Bergarjt Kentin nimmt drei Ar⸗ 
gen der Keuchtigkeiten an, die fich 
bei der Waflerfucht ergieflen oder 


anfammien können, namlich, die 


Zympbe, den Harn, und das 
Blutwafler 


Tiffot, epiftol. medico - pradt. 
edit. Baldinger, p. 190. erklärt 
ſich alfo über die Waſſerſucht. 

uoties plus aquofi laticis in ea- 
titates aut cellulofum sextum eX 
arteriis depluit , quam reforbent 
wenae, toties Aquae Congeries, 
hydrops. 

Generales cauffae, quae poſſunt 
kunc uenis reditum impedire, ſunt: 

7) Obitaculum, qnod folos tran- 
eos uenofos premit 5 

2) Obftaculum, quod aequali ui 
arteriam et uenam premit, robuftior 
enim Arteria minus impedi 
fanguinem traducere peıgit, quem 
pari quantitate non redacit uew, 

Remifßo uirium, quibus fan- 
guis mouetur; nam mMox a corde 
motum trahendes et maiori ui pro- 
pria praeditae arteriae, quamdiu 
uirium aliquid füpereft fanguinetn 
ad uenas transmittunt; ubi uero 
alla circulationis auxilia defünt, 
lentefcit maiori proportione in ue- 
Bis motus, et quem artulerunt li- 
quorem arteriae, eodem tempore 
auferre nequeunt: inde u. g. hy- 
drops, qui fedentariam uitam con- 
fequitur. 

4) Ut fuccedat faltus capillaris, 
Proportio quaedam requiritar inter 
uafa fugentia et fugendum liquo- 
rem, quae fi deficiat, ceflat motus; 
plura autem uenarum Witia hunc 
futtumi impedire poflunt ; 4) col- 
lapfus ex nimia laxitate, 4) immi- 


nutio uis uitalis, utenim, fi defieit 


peditur , et. 
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in ramo arboris, fueci nutritii mo- 
tus ceflat, fic in venis, lentefcente 
motu uitali. lentefeit circulatio, 





Die 
gefchreülfte werden verurfadht ven 
Hm Mißbrauche ftarker geiſti 
und anderer reichbaltiger 


fe, und man pflegt 
den ſtarken Zrinfern zu progneftö 

en, fie an der 
en werden. Der M an 
a Din nicht eine 

—— der 
ftmals —— fie vom großen 

d 


flüffen, vom häufigen Gebraucdt 
ftarfer Purganzen, von viecen 
&aliviren, und von andern unmäfı 
figen Auzleerungen; es kann abet 
auch dieſe Krankheit verurfact 
werden, wenn die monatliche Rei 
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ugung, die golbne Aber, der 
Bauchfluß; oder andere gewoͤhn⸗ 


iche oder nothwendige Ausleeruns 
jen verftopft worden. Miele 
onen haben ſich Dadurch die Wafs 
erfucht zugejogen, daß fie eine 
re we ’ he, 
paflrichte® anfe zu einer Zeit 
tanken, da der Korper durch hef⸗ 
ige —— war: auch 
ver Plözliche Auffall einer kalten 
uft eine durch Waͤrme und 
Schweiß erſchlafte Haut kam, wie 
Beifpiele beweiſen, waffrichte Ges 
chwuͤlſte veranlaffen. Oftmals 
ſt eine niedrige, feuchte oder ſum⸗ 
Fiqte Lage der Wohnörter daran 
we nd fumpf Gegenden 
und fumpfigten er 

inheimiſch oder kommt doch in 
yenfelben öfterer vor. Man kann 
ich diefelbe auch durch den Langen 
Bebrauch einer ma.a.n, waͤßrich⸗ 
en, ſchleimichten, oder hart zu ver: 
yauenden Nahrung zu sieben. Ge» 
neiniglich ift aber dieſe Krankheit 
‚er Erfolg von den fo hoch geprie⸗ 
enen Riebercuren der Quakſalber 
nd ihtes Gelichterd, und bier. 
rift die Wahrheit von dem bes 
annten 

Incidit in Scvllam, qui uult uitare 

Charybdim, 
yollfommen ein. 

Vielmals ift fie endlich die Wirs 
ung anderer Krankheiten, z. B. 
er Gelbfucht, einer verbarteten 
ber und anderer Eingeweide, eis 
ver Rerftopfung in denfelben, eines 
veftigen und lange anbaltenden 
alten Fiebers, eines Durchfalles, 
iner Rubs, eines Afthına u. d. m. 

Die Zufalle bei diefer Krankheit 
ind gemeiniglich diefe: die Fuͤße 
ind um die Rnöchel berum gegen 
Ibend geſchwollen, welches 
meh, einige Zeit lang, gegen Mors 







Unterleib auch diker. 


ift daber in naſſen, 


Der 
iſt verſtopft, und die Ausd 
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gen wieder verſchwunden. Die 

ſchwulſt ſteigt nach und nach 

in die Hoͤhe, und endlich — * 
at 

** in dieſem angchäuft, 

t man, wenn man eine Hand 

an der einen &eite des Bauch 

feft anleaet, und mit der andern 

d an die entgegenaefejte andre 

an ‚ein —— 

in demſelben. Bei ſtaͤrkerer Aus⸗ 

dehnung des Unterlelbes wird das 

Athemhohlen ſchwer. Der Urin 

geht in geringerer Menge ab, und 

der Durſt iſt, wenn die ergoſſene 

Feu en ſcharf 

die Extremitaͤten abgezehrt find, 

br groß. Drukt man mit den 

Forsulf , fo bleiben an den Gil 

an el⸗ 

ien Gruben zuruͤk. Körper 


ung gemeiniglih gebemmt. 
Von den Borherfagungen in 
dieſer Krankheit konnte ſehr viel 
beigebracht werden, damit aber 
dieſer Artikel niche allzuftark und 
weitläuftig werde, fo fol nur 
überhaupt etwas davon "gefagt 
hi der Kranke ift, d 
e jünger der Rran ‚ dee 
an der Wafferfucht laboriret, je 
mehr Hofnung ift da zu einer Eur, 
Wo aber unbeilbare Krankheiten 
der Eingeweide die Waſſerſucht 
verurfacht haben, fo wird auch 
leztere unheilbar ſeyn und bleiben, _ 
ESo lange noch der Kranke von 
feinem beftigen und hartnafigen 
Huſten geplagt, und von einem 
ee 
ange kann man auch, hof: 
nung zur Geneſung fchopfen; er⸗ 
cheinen aber auf der Haut breite 
taune oder biaue Fleken und 
Streifen, ſinken die Krafte, dag 
—— faͤllt mehr ab, harnt der 
ante viel, aber einen diken Urin, 
Do 3 fuͤh⸗ 
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führen ſowohl urintreibende als 
Yurgiermittel nichts aus, und fällt 
endlich der Krante in eine Schlaf⸗ 
fucht ; fo. iſts — um ihn 

eſchehen. Des Hn. Dr. Knorre 

iſſert. de prognoſi in hydrope, 
Gott. 1731. verdient bierüber mit 
allem Rechte empfoblen zu werden. 

Don der Wafferfucht giebts ver; 
fehiedene Arten oder vielmehr Bes 
nennungen, die von der Befchafs 
fenbeit derfelben und den Dertern 
ihres Sitzes bergenommen und 
gemacht worden. 

Monro thetlt die Wafferfuchten 
in ergoffene oder ausgebreitete 
Waſſerſuchten, mo das Waſſer 
oder die Keuchtigfeiten in ſolchen 
Hoͤblen enthalten, welche mit an⸗ 
dern Höblen eine. freie Gemein—⸗ 
fchaft baben ; oder in Sakwaſſer⸗ 
fucbten, die in ſolchen Höhlen 
ee tociche keinen unmit⸗ 
telbaren geradrzu gebenden, oder 
natürlichen Ausgang babeu. Hier 
find nun die verfchicdenen Gattun⸗ 
gen, wie fie Yionro in feinem 
vortreflichen Werke uber die Waſ⸗ 
ferfucht, aufgeftellt hat. 

1. Die Waſſerſucht unter der 
Haut. die Hautwafferfuht. Im 
Pateinifchen heißt fie anafarca, und 
Aqua intercus, und aqua inter cu- 

"tem, epifarcidium, hypofarcidium, 
aus dem Öricchifchen, avzeae%x 
vow, sagnurn, Erirz.nıhor, 
vroraenidsov. Einige haben ihr 
auch deu Namen carafarca, hy- 
drotarca, aber nicht gut, gegeben. 
ee nennt diefe Kranks 
eit ſehr fchiklich Janguor Iympha- 
tieus. 

Dieſe Krankheit kann ſich uͤber 
die ganze Oberflache Des Koͤrpers 
erftrefen, fie befallt aber auch 
nur einzelne Theile defleiben , two 
fie. denn wieder verfohiedene Mus 
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men bekommt, 5. B. den aͤuſſern 
Kopf, da heißt fie hydrocephalus 
externus, der auflere Waſſerkopf, 
und den Hodenſak, da mird fie 
hydrops fcroti: Weſſerſucht des 
Hodenſaks genenft; ganz mas 
anders ift aber hydrocele. 


Da die Waſſer Aner Waflerı 
ſucht unter der Haut die Haut 
ausdehnen und erweitern, die Blr; 
gefaße, die Nerven und Mufken 
drüfen, und alle Theile auf meld 
fie teeffen, fchlapper machen; 1 
wird die Warme des Körpers, die 
— — Kraft der Ruf 
ein, und die Spannung der Gr 
faße um ein betrachtlicheg vorm 
dert, und die Haut wird unm 
pfindlih, fogar, daß fie zumeilen 
verbrannt worden ift, obne dai 
der Kranke es vermerkt bat. 


Eine „gemeine Wafferfudt 


‚unter der Haut iſt auch niemals 


obne eine Anhaͤufung der Markt 
in demjenigen geflichten Gewebe, 
das die Eingeweide umgiebt. Di 
ſes muß freilich zu vielen Unerd⸗ 
nungen in den Verrichtungen Die 
fer Theile Gelegenbeit geben. De 
ber denn mancheriei andere Zutat 
entfteben. Zur Eur der Pau 
wafferfucht verdienen befonders 
diejenigen ftarfenden Mittel cm 
pfoblen zu werden, melde bi 
dem aufferlichen Gebraucde de 
Einſaugung befördern und bin 
mebren, da man fienabe an um 
Size der Krankheit anbrinz“ 
kann: diefe find das Rauchern mul 
würzbaften Dingen, und Dad Ari 
ben; lezteres kann man mitt een 
wolienen Tuche verrichten, das 
vorber ſtart mit Kampfer beitrv 
chen worden: ferner dag Ummi 
fein der Theile mit Binden, I" 
neien, die den Schweiß befordert 
bei allen dieſen Faun man = 
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innerfich ſtaͤrkende, barhtreibende, 
und purgierende Mittel geben. » 


Sollte aber dem obngeachtet die 
Geſchwulſt zunebmen, fo kann 
man nach dent Mathe des Bram⸗ 
billa und feinem Beifpiele tiefe 
Finfhnitte in die Haut big im die 
Fetthaut machen, und diefe mit 
Ainfaugenden Schwaͤmmen vers 
inden: andere rathen Blafenpflas 
ter aufzulegen; die alten Aerzte 
rannten die Kraut mit einem glus 
senden Eifen, und einige von den 
Reuern bedienen ſich an deflen 
Statt der Azenden Mittel. Die 
Finfohniste, die auch ſchon vom 
lelſus empfohlen worden, ver; 
ienen vor andern den Borzug. 


2. Der äufferlihe Waſſer⸗ 
'opf, bydrocephalus externus. 
dier fit das Waffer zwiſchen der 
aut ded Kopfs und dem Hirn⸗ 
hadel, wodurch erjtere oft ſehr 
tar ausgedehnt wird. Bei der 
‚ur kann nebſt dem Gebrauch der 
ei der allgemeinen Waſſerſucht 
orgefhlagenen Mittel das Prefr 
n duch Binden von großen Nur 
n ſeyn. &omoht bei dem auffers 
hen als innerlichen Waſſerkopf 
nn man den Kopf mit Meerzwie⸗ 
eleßig fomentiren: dieſes ſcheint, 
ie es auch ſchon einige Verfuche 
eftatigen, wirkſam zu ſeyn. 

3. Die ergoſſene Wafferfucht 
5 Saamenitranges. Diele 
He fih längs dem Wege des 
trangeg wie eine tiefliegende 
nglichte Geſchwulſt fuͤhlen. Die 
birurgie Ichrt die Operation, Die 
er noͤthig ift. 

4. Die Wafferfucht unter der 
fern Haut des Aodenfafs, 
er die Dautwafferfucht des Ho⸗ 
nfafß, Hydrop: ſcroti. Bier 
ven die Reuchtigkeiten in dem zel⸗ 
bten Gewebe unter der auffern 
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Haut des Hodenſaks: diefer wird 
oft Dadurch fehr ſtark ausgedehnt, 
manchmal big zu einer monfträfen 
Größe. Zumeilen erfcheint fie al 
lein, oft, ja mehrentheils ifb fie 
bei der Bauch» oder Hautwaffers 
fucht. Verf. dieſes Artikels heilte 
einmal ſehr bald eine Hautwaſſer⸗ 
ſucht des Hodenſaks bei einem 
"Knaben von dreizehn Jahren durch 
den Gebrauch des Weinfteinrahms 
mit Jalappenmurgelpulver verfezt, 
und ducch dies aufferliche Mittel, 
daß er Am deu fehr ausgedehnten 
Hodenſak ein wollenes Tuch ſchla⸗ 
gen ließ, welches ſtark mit Cam: 
pher beftrichen worden, und wels 
ches oft wiederholt werden mußte. 

5. Aeufertiche waͤßerichte Ge⸗ 
fchwulft des Knies. Diefe zeigt 
fih an dem vordern Theile der 
Kniefcheibe unter deraußern Haut, 
befonders bei ſolchen Perſonen, 
die kniend arbeiten. Die Eur laßt 
ſich leicht aus dem vorhergehenden 
abnehmen. 

Hieher rechnet Herr Monro 
auch noch innerliche ergoſſene 
Waſſerſuchten, wo ſich das Waſ⸗ 
ſer durch das zellichte Gewebe 
der innern Theile, des Mittelfells 
der Bruſt, des Gekroͤſes, des Ma⸗ 

ng, der Darıne und anderer 
Theile ergoffen und verbreitet bat. 
Namentlich bringt er bier bey 

6) Die — — der Lun⸗ 
gen, wo die Kranken eine ziem⸗ 
lich lange Zeit ein beſchwerliches 
und erſtikendes Athemholen bas 
ben, obne dag geringite beraus 
zu bringen, und wo fie bernach eine 
große Menge fchleimichtes Waſſer 
heraushuſten, dag in den Zellen 
der Zunge geweſen. 

Nun folgen nach dem Monro 
die Gattungen der Suckwaffers 
ſucht oder Balgwaſſerſucht. 

Oo 4 Die 


% 


die Krankheit erzeuget werden: 
Die erftern find die natıhelichen 
Höblen , und bie Anderen kann 
man widernatuͤrliche Bälge 
nennen, 


1) Die Waſſerſucht der Bes 
babrmutter, hydrops uteri. Die 
Reuchtigkeiten ern entweder 
nach und nach in dieſe natürliche 
Höhle, ober es entſtehen darinnen 
Mafferblafen aus dem zellichten 


— — oder von —— 


von die rmutter 
—— Ri. MWaflerbia 
könn auch in zuruͤckgelaſſe⸗ 
——— 
9 n Waſ⸗ 
schen Fonen . 







A zu ini 

einer 

—— En R 
ere 

* rt Waſſerſucht der ass 


mutter —— * wenn nem⸗ 


lich die Abſcheidung d 
fein insg Dble ver Gebäben 
— we —*— Sur 





den u der 


Gebährmutter einbringet, und die - 


Be arten dadurch heraus lau⸗ 


2) Die Wafferfücht der Mut⸗ 
tertrompeten , hydrops tubarum 
Fallopii. 

Manchmal fammelt ſich Waſ⸗ 
fer in den fallopifchen Trompeten 
an. Die Anhaͤufung wird dab 
in einigen Kälen fehr ſtatk, da 


“einer — Groͤße. 
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Waſſerſucht iſt ſchwer, genau an; 
geben und zu beſtinmien. Am 
—— entäehen entſtehen oft übermäßig 
gr% Wafferblafen, hydatides, 

Die ben Schmeerbauch ebenfalls 
ſehr ausdehnen können, und eine 
8* Waſſer ſucht heißt hydrop: 

aru. 

3) Das wahre Waſſ 
— * 
drophthalmia, — oculi, ven 
use, aqua, und oDSaru:, 
oculus, Diefe Krankheit ba 
duch hydrophrhalmus. 
—— me ir 

gapfel nach und nach gedßkr, 
und dag Geficht nimmer ab, mern 


‚die Geſchwulſt febr groß teird, 


fo wird der Kranke gar blind, 
und ein Theil des Augapfels tr 
Augenboͤhle gar beraus. © 


eine Anbdufung von maßrid- 
nn. Keuchtigkeit zwiſchen der an 
n Haut um 


* ewachſenen und wei 
uge, oder die eigene waßricht 
DS des Auges bat jih 
ber die Maafe vermiebret. 
4) Der innerliche after 
£opf, Kydrocephalus internus. 
ieſer ——— ‚ wenn ſich ew 


und der harten Hirnhaut, edet 
zwiſchen den Hirnhaͤuten felbit,oxt 
jwiſchen den Hirnhaͤuten und dem 
Gehirn Waſſer anſammelt, ode 
an dieſen Orten Waſſerblaſen ent 
ſtehen. Die Hirnſchaͤdelknochta 
werden von einander 

und der Kopf wird 


weder ztoifchen dem 


Al 
a0: 


werden manchmal mit einem 
chen Waſſerkopfe zur Welt 
ren. Die Augen tret 

und —— Kopf kann , thei 
wegen feiner Schwere, 

gen erfolgter Schwäche 


i 


fü 
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n die Höhe von dem Kranken ge⸗ 


yalten werden. 

„ Semeiniglich ift dieſe Krankheit 
Schloß endiget bag ungiifii 
Schla endiget das ungluflis 
he Leben. Man kann den Kopf 
nit Meersmwicbelefig fomentiren, 
ud starke abführende Mittel ges 
en. Wird man die Krankheit 
very Zeiten inne, fo fteht zu vermus 
ben, daß, man noch einige Huͤlfe 
chaffen konne. 

Der ‚felige Rlinkoſch ratbet 
den örtlichen Chemännern an, 
ich des Benfchlafs mit ihren Weis 
een zu enthalten, wenn fie fich 
n den leztern Monaten ſchwanger 
finden. Hierdurch werden fonft 
en Kindern gar leicht Waſſerkoͤ⸗ 
fe verurfachet. 


5.) Die Waſſerſucht des Ge⸗ 
irns, hydrops cerebri. Wenn 
ich W in die Hirnhoͤhlen er: 
ießet. eBlihe Ror 
ert Whytt, und Dr. Chrift. 
u » baben Tefenswertbe 
(byandiungen über diefe Krank⸗ 
eit g en: erſterer in feinen 
ämtlschen zur practifchen Arznei: 
unft gehörigen Schriften, ae 
2., und lesterer in feiner ſchoͤ⸗ 
en Differtation de hydrope cere- 
ri puerorum, Lipf. 1774. Auch 
Liſſot hat davon in feinen Wer; 
e, von den Nervenkrankheiten 
3. IH. gehandelt , und feine Bor: 
anger genußet. 


Die Krankheit ift fo wichtig, 
aß es wohl noͤthig if, die Kenns 
tichen aus der Whyttiſchen 
Schrift im Auszuge mitzutbeilen. 


Yiefe Krankheit, fagt er, Kannin 


ren Grade eingetheilt werden. 
2). erften Grade, der h 

ier, oder ſechs rn 

nd machmal noch länger vor dem 
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Tode des Kranken anfangt, find 
die vornehmften Zufalle ein fchleis 
chendes Kieber, dag von Kopf⸗ 
meh, Verluft des. Appetits, und 
einem einmalichen oder zweimali⸗ 
chen Brechensdes Tages begleitet 
wird; — ſcheuet der Kranke 
auch dag” Licht, 


b). Im zweiten Grade wird der 
Puls, da er vorber gefchwind 
und ordentlich ſchlug, fo langſam, 
oder noch langfamer , als der nas 
türliche, aber unordentlih. Dies 
em obngeachtet werden die Kran 

en nicht beffi 


nnen nicht aufrecht 
fen, fie feufzen und Klagen ſehr, 
obne fagen in können, was ihnen 


eit fäben, 
ere, und N 
bandig. Der Fr in diefem 
als andern Graden fehr verfchies 
den. Der der Patienten 
bat nım, vornemlich aber in dent 
Iesten Grade der Krankheit, einen 
fo widrigen Geruch, dergleichen 
fich Whytt nicht erinnert bei ir⸗ 
gend einer andern Krankheit ber 
merkt zu haben. 


c). Im dritten Grade wird der 
Puls, der einige Zeit fo langſam 
oder noch langfamer als der nas 
turliche war, twieder big zu einer 
fieberhaften Geſchwindigkeit vers 
nichrt, und der Krante mird 
chlaͤfrich und fchlaffüchtig. Diefe 

eranderung des Pulſes gefchier 
bet fünf, ſechs oder ſieben Tage 
vor dem Tode der Patienten. Die 
YAugenlieder verlichren ihre Kraft 
fich zu bewegen, und werden her⸗ 
nach gar griaumt. Die Pupillen 
hoͤren auf fi zufamntensigichen 
und werden und bleiben erweis 

Od 5 tert; 
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weitert; die Baken werben öfters 
roth, und ein Hüpfen ber Flech⸗ 
fen mit Zükungen , Unfäbtgfeit zu 
&chlingen, und ſchweres Athem⸗ 
bolen befchlieflen gemeintglich den 
traurigen Auftsill. Mach dem 
Tode befommen bigmweiten Die Ars 
me und die Bruft eine dunkle 

urfarbe. 


Wenn man diefe Krankheit bald, 
und ehe fich noch febr viel Wafler 
in dem Gehirn gefammict batte, 
erkennen konnte, fo neurde man fie 
wahrſcheinlicher Weiſe bisweilen 
Durch purgier⸗ und barntreibende 
Mittel Plafenpflaiter, Reiben, 
Die Leibesuͤbung und eine gute 
Diat heilen können. Da aber 


Dieielbe ivr Dafeyn nicht cher zn 


erkennen giebt, als bis ſich fchon 
fo vicl Waſſer gebauft bat, daß 
Daffelbe durch feinen Druf auf die 
Seitenwaͤnde der Hirnkammern 
die Vertichtungen des Gehirns 
ſtoͤhret, ſo haben wir wenig von 
irgend einem Mittel zu hoffen. 

6. Der unaͤchte —— 
hydrocephalus ſpurius. Dieſer iſt 
eine waſſerſuͤchtige Auswachſung 
an dem hintern Theile des Kopfs, 


deren Sak unmittelbare Gemein⸗ 


gr mit den Sebirnfammtern bat. 
iſt eine Art einig Anhanges dies 
ſer lezterwaͤhnten achten Gattung 
des Waffertopfe ‚ und wird felten 
oder niemalg curirt, fondeen bringt 
in kurzer Zeit den Tod. Bor der 
Defnung der Geſchwulſt mag man 
ch wohl buten. * 
7. Die Waſſerſucht dee Rübı 
Dieſes ift eine mäßrichte Ges 
— des Ruͤkgraͤts, allwo die 
intern Theile der Wirbelbeine, 
oder des heiligen Beines fehlen, 
und das Ruͤkenmark bei einigen 
Kranken in Waſſer verwandelt zu 
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ſeyn fcheinet. Die Defnung de: 
Geſchwulſt ift auch bier nicht zu 
eriauben. Diefe Krankheit iſt aud 
gemeiniglich tödlich. 

8. Die Gelenkwaſſerſudt 
hydarthron, hydartlmus; bein 
Sauwages beißt fie lupia ſynor⸗ 
lis artieuli. Die Deutfchen nen 
fie gemeiniglihd Gtiedfchmann, 


Sie erfcheint faft am keinem a 


dern Gelenke, ald am Knie. Di 
Waſſer hat bier feinen Aufenbat 
unter den Gelenkbaͤndern, or 
dem Kapfelbande. Die Eur a 
bort in die Chirurgie. 


9. Die Bruſtwaſſerſucht fı- 
drops pectoris, kydrorhorax, Y- 
drops thoracis. 

Diefe Krankbeis, ob fie * 
eine der wichtigſten iſt, 
noch immer ſchwer zu erkenne. 
Denn alle die bisher bemerkte ud 
angegebene Kennzeichen fünne 
trügen und den Arzt täulde, 
Die bieber angenommene Kam 
jeichen find : ein heftige Enten 

efonders des Macht, wenn Wi 
Kranke fchlaft, oder eben ciniöls 
fen will, wodurch er u 
munfert wird; ein trofner Zul; 
das odematöfe Auflaufen der Dur 
de und Fuͤße; ein gefi 
Unterleib ; große Derzendangt 
befonders zur Berdauungskt; 
Mangel des Durſtes; meniad 
uriniren; blaffe oder blaulich 
kippen und Zunge u.d.m. Da 
Auenbrugger bat fich in fint 
Schrift: inuentum nouum ex pa- 
cuflione thoracis e. Vien. 1:61. 


bemuͤhet, ein ſichereres und gen 


feres Kennzeichen angegeben, 7 
er den Rath giebt: man felle des 
Kranken an die Brust fchlagen, 

werde ſowohl der Kranke, als a 
os der feine — —— die ang‘ 
lagene Dru eget, a 
Schwe⸗ 
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Schwappern in der Bruſt empfin⸗ 


den, wenn Waſſer in der Bru 
waͤre. Der Kranke kann auch, 
wie einige andre meynen, eine 
Fluctuation des Waſſers in der 
Bruſt fuͤhlen, wenn er ſich von 
einer zur andern Seite leget. 
Monro nimmt folgende Zeichen 
als mwahrfcheinlich gewiſſe Kenn⸗ 


zeichen der Bruſtwaſſerſucht an: 


naͤmlich, wenn der Kranke ſchwe⸗ 
res Athemholen, und zugleich bei 
der aufrechten Stellung an dem 
untern Theile der Bruſt eine Em⸗ 
pfindung von einer Schwere hat, 
die er hingegen bey der horizonta⸗ 
len Lage des Koͤrpers gegen den 


oberen Theil zu verfpüret, und wenn 
er bey Beranderung ‚der Poſitur 
des Koͤrpers ein merkliches. 


Schwappern fühlt; ımd daß diefe 
ſich dadurch offenbarınde Feuch⸗ 
tigkelten Waffer ſeyn müffe, könne 
man mit Recht fliehen, wenn 
feine Zufalle einer Entzündung 


und Bereyterung in der Bruft vor: . 


bergegangen. Die Wahrfcheins 
lichkeit der Vermuthung mird auch 
noch jtarfer, wenn der Kranke zu 
gleicher Zeit wenig Harn laßt, und 


Diefer wenige Harn auch einen - 


Podenfaz , wie Mehl von Ziegel 
fteinen,, fegt, und auch die Ger 
ſchwulſt der Rüße oder anderer 
Theile des Korpers fich dazu ge; 
ſellet hat. 

Wenn nur in einer von den beis 
Den Höhlen der Brut Waſſer iſt, 


fo liegt der Kranke: meiftentbeils 


anf derfelben Seite, und dag 
Athembolen mird befchiverlicher, 
wenn cr aufder andern Seite licgt. 
Manchmal iſt auch ein Aufſchwel⸗ 
len des unsern Theils der Bruft 
auf der leidenden Geiten gegen, 
waͤrtig. 

Zur Cur dieſer marternden 
Krankpeis ſchlagt Monro ſchweiß⸗ 
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- treibende, ftärkende , purgierende 


und barntreibende Arzneyen vorz 
Vogel hingegen verfpricht fich von 
Diefen wenig, und empfiehlt an 
deren Etatt einen gelinden Spei⸗ 
chelfluß zu erregen und zu unters 
hatten, der von befferer Wirkung 
feyn fol. Don den Brechmitteln 
verfpricht fich ferner Monro den 
beften Effect, wenn namlich der 
Kranke fie, ohne Gefahr wahrend 
ihrer Wirkung zu erjticken, vers 
tragen kann. Bontanelle und Haar⸗ 
fhnuren in den Zroifchenraumen 
der Nippen können etwas thun. 
Bon der Defnung der Bruft auf 
der leidenden Seite hat man oft, 
wie die Erfahrung ausgewiefen, 
den ertwunfchteften Erfolg gehabt. 
Allemal ift Freilich diefe Operation 
nicht ganz gluflih abgelaufen. 

10. Die Woaflerfucht des Herz⸗ 
beutels , hydrops pericordii. 

Der Herzbeutel, diefer Eat, (opt 
Senat, in feiner practifchen Abs 
handl. von den Kramtheiten des 
Herzens, nach der wie keipz. 
1781. wird beitandig durch Düns 
fte angefeuchtet, koͤnnen fie nicht 
wieder cingefaugt werden , fo vers 
difen fie, verwandeln fich in ein 
rer ee n — 
nach und nach einen gtoͤßern Raum 
ein. Dieſes ee Waſſer 
verſtattet dem Herzen keinesweges 
ſich leicht auszudehnen und an die 
Ribben zu ſchlagen; eine ſolche 
Sr muß aber nothwendig 

erzklopfen, Herzzittern und Ohn⸗ 
machten bervorbringen. Durch 
ben vermehrten Raum des Herz⸗ 
beutels werden die Lungen gedruͤkt, 
es muß daher das Athemholen be⸗ 
ſchwerlicher werden, und dies 
wird vorzuͤglich erfolgen, wenn die 
"Kranken medrig liegen. Es ents 
ftehet cin trofner Huſten, und die 
Dinderniffe, welche Die Dewsgung 
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des Herzens ftören, müffen auch 
in den Bulsadern Unordnnungen 
en. In der Wafferfucht des 
erzbeutels muß alfo der Yuls 
veränderlich ſeyn, bald ift er 
‚ lebhaft und geſchwind, bald 
wird er ungleich, ſchwach und langs 
fam feyn, und oft gar ausſezen. 
Zur Eur empfiebit. der klaßiſche 
Sen ac urintreibende Mittel, bes 
ſonders die Meerzwiebel, und, 
wenn man gewiß von der Gegens 
wart dieſer Rranfbeit verfichert 
ſei, die Punction des Derzbeutelf, 


toelche die Chirurgie fürfichtig ans ° 


zuwenden lehret. 


11. Die Bauchwafferfucht, 
aſeites, hydrops abdominis. 
Diefe ——— kommt am oͤf⸗ 
| en vor. eiten erfcheint fie 
allein. Dad Schwappern des 
Waſſers im Unterleibe läßt fich 
am deutkichiten empfinden, wo⸗ 
durch man fie leicht erkennen kann. 
Da bier die Nieren fo leicht zuſam⸗ 
mengepreßt werden, fo fcheiden fie 
nur wenig Harn ab, fo daß d⸗ 
Blut von feinen überflüßigen waͤſſ⸗ 
richten Teilen nicht genugfam bes 
freiet wird. und folglich neuen 
Stoff zur Bermebrung der Krank⸗ 
Heit bergtebt. Wenn die ſcharfen 
Saͤfte in das Blut zuruͤkgeſogen 
werden, terurfachen fie den Durſt, 
Huften, Fieber, Entzündung und 
Die Kolgen biervon. Bon der 
Schärfe des Waſſers im Bauche 
werden die Gedarme mehrentheilg 
entzund«t, und wachſen zuſammen, 
weiches man bei Leichenöfnungen 
derer waſſerſuͤchtig verftorbenen 
haufig antrift. In der Bauch 
waſſerſucht werden auch die Wafs 
fer geſchwinder fcharf, als bei 
dern Acten der Waflerfuchten ; die 
Urſachen find vorzüglich theils die 
- Beimitdyung der bucch die Haͤute 


das 


Ay 


der Gallenblaſe durchichmigmk 

Galle, theils die Faulen durch die 

Haute der dringende 
heilchen. 

Die Urſachen find ſchon eben 
angeführt worden, doch verdien 
angemerkt ju werden, unge 

e 
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eht die ulft nad ur 
nach weiter, big endlich das But 


tens konnen bier die Wafler 

ter und ficherer, tbeilg zur 

terung der Kranken, theil abe 
tfwerden da 


— und = 

Due 

er — 
oce 

az A with der Eile 

älle (tunica uaginalis) und Dt 
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Bafler angefammiet, fo verhin⸗ 


rt es, daß man den Hoden nicht 


ublen kann. 


Wenn diefe Krankheit noch new 

ft, und fich noch nicht zu viel Waſ⸗ 
er angehäuft bat, wodurch die 
infaugenden Gefäße, ganz ger 
Amächt worden, fo laßt fich zus 
wilen, und beſonders be Jungen 
Berfonen, durch gewuͤr zhafte Räus 
herungen und dergleichen Fomen⸗ 
ationen, noch etwas ausrichten; 
nan muß, waͤhrend ihres Ges 
auchs, den Hodenſack aflezeit 
uch eine bequeme Binde in der 
Hobe erhalten und darinnen ruhen 
affen. Wird hiermit nichts aus⸗ 
jerichtet, fo iſts beffer, man öfnet 
yen Wafferbruch mit der Lanzette 
uch einen großen Schnitt, und 
äßt das Waller berauglaufen ; 
Iber die Mückfälle zu verbüten, 
nuß mau in dem Waſſerſake eine 
Fntzündung, Piterung and Zuſam⸗ 
uenheilung zu a a dann zu 
iefbrdern Tachen, übrige bier 
von lehrt Die Chirurgie. 

Noch find nun die widernatuͤr⸗ 
liche Wafferfuchtsfäfe oder Baͤl⸗ 
je übrig, die noch berührt wer⸗ 
den miflen. Die durch die Ans 
bäufungen der Waſſer formirten 
Bälge oder te, fagt Monro, 
varen alle im Stande der Ges 
undheit von der Art der Säkchen 
der Zellen des zellichten Gewe⸗ 
re. Denn wenn der Weg einer, 
Meier oder mehrerer von ihnen in 
Ye —— Zellen 


ft, ſo w 
wsgedehnt, und nd ierd 
—— ——— 


ebender Zellen einander, und preſ⸗ 
en fie zuſammen, dergeftalt, daß 
k einen feiten häutigen Eat oder 
Balg formiren. Fe mebr ein fols 
der Bag ne wird, deſto 


ihre —— * 


* 
Ay 117y 


mehrere Häuschen werden zuſam⸗ 
men gedbrangt, und je langer diefe 
in diefem Zuſtande verbleiben, des 
8 diker und feſter werden ſie. 
ber fteben die Baͤlge ſolcher Ar⸗ 
ten von Geſchwulſten green 
in ya Massa Dife mit ibrer 
und Dauer in einem gewiſ⸗ 
erhaͤltniße. Diefe Erklarung 
aſſerblaſen Chydalides) , ſie 
mögen ſich befinden, wo fie mol: 
ben, wird nun wohl hoffentlich die 
wahrfcheinlichfte ichkeit ihrer 
Entftebung an die Hand geben. 
Die Erklarung anderer, daß fic 
aus lymphatiſchen Gefäßen, aus 
Plutgefaßen entftünden, ja daf 
die ven diefer Wafferblafen von 
den Thellchen zaͤher ausgetretener 
Säfte formirt, würden, u. f. w. 
wird andern überlaffen, Die «8 
glauben sollen. 


Manchınal kann man ein 
Schwapypern des In ihnen entbals 
tenen Allee fühlen ; 
wenn fie sick. fisen, fo iſt dieſes 

pern ſehr undentlich und 
—— Se und 3 — 
en ſie am gſten ange⸗ 
en, auch oft in der Bruſi⸗ 
hoͤhle. | 
Die Ausrottung eines folchen 
Balges ift nicht immer möglich. 
Wo man bequem dazu kommen 
fann, wird er durch Einſchnitte 
fnet, ober man flicht einen Trois 
ar in den &af, um bie erhaltene 
Fluͤßigkeit heraus zu laſſen. Um 
aber eine. neue An ju vers 
en, muß man die enthaltene 
euchtigkeit alle heraus zu brins - 


„gen, und in dem Sacke eine Ent; 


jündung und Bereiterung zu vers 
& — koͤn 
olche Waſſerſuchtsſaͤke koͤnnen 
entſtehen: 


1) Am 


allein 


x 
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geb, 


Fh 

y) Am Auge, inder angewach⸗ 
enen Haut und Hornhaut des 

uges, da heißtd: die unachte 
MWarferfucht der Augen, oder dad 
unachte Wafferauge. 

2) Unter der Zunge: da, heißts 
das Krofchlein, oder die waßrichte 
Geſchwulſt unter der Zunge. 

3) In der Höhle der Bruft, 
entweder am Bruftfelle, oder Waſ⸗ 
ferblafen an, irgend einem Einges 
weide dafelbft, da werden fie 
Sakwaſſerſuchten der Brut ges 
nennt. Man findet auch Wafler 
in dem Mittelfelle der Brujt, da 
befommts den Namen: die Wafs 
ferfucht des Mittelfelled. 


4) Im Schmeerbauche, und 


zwiſchen den Theilen, die ibn ums 


geben, 5. B. zwiſchen den Bauch: 
muskeln und dem Bauchfelle, da 
wirds hydrops afcites claufus, die 
verfehloffene Bauchtwafferfucht, der 
die Sakwaſſerſucht des Schnieers 
bauch genennt. 
Biele ſolche Wafferfäte find 
er zu —A und zu er⸗ 
nnen. Die öke find oft 
mit vielen und großen Waſſerbla⸗ 
fen beſezt. Haͤngen ſich folche 
Waſſerfaͤte mit den Bauchdeken 
feſt Bien , und werden unbe, 
weglich, fo kann man fie mit dem 
Troikar öfnen. 
) Werden auch Waflerblafen 


5 
* indem Eaamengefäßenftrange ges 
Da beißt die Waſſer⸗ 


funden. € 
fucht des Saamengefaͤßenſtran⸗ 
oder der Waflerbruch der 
Saamengefäße. Hierbey find 
Die Hoden immer zu fuͤhlen. Die 
Eur gefhiehet durch Einfchnitte an 


ber außerlichen Seite des Hoden⸗ 


fatg. | | 
Was die Eur der waſſerſuͤchti⸗ 
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man gefteben, daß man bei fr 
ner andern Krankheit in den 
Schriften der Aerzte fo viele Mit 
tel angerubmt und empfohlen An 
det, als bei diefem Bei vicden 
merft man aber ganz deutlich, das 
eine bloße Empirie ſolche anprei; 
ſet. Es wird daher müzlich ſeyn 
noch das nötbigfte, zu einer ver 
nünftigen Curmethode der Waf 
ferfuchten anzufubren. 

Zur Eur diefer Krankheiten 
geben fich drei Anzeigen: 

ı) Es müflen die Urfacden 
der Rranfbeit aus dem Wege 
geräumet werden. 

2) Die ausdetretenen Waß 
fer müffen aus den „öblen bev 
aus geſchaft werden. 
| » Es muß verhindert werden. 
daß fich nicht neue Safte im dirk 
Höhlen ergießen. 

Entfteben alfo die Wafferfud 
ten von einem Ueberfluß von Es 
blüt, von einer Zuruͤkhalt ung dei 
Goldader- oder monatlichen Blut: 
fluffes, fo darf man daher Feinca 
Anftand nehmen Blut meazulafien, 
befonders wenn dies dike und zahı 
iſt, und die feften Theile zu aki 
her Zeit fteif und gefpanne fin) 
Aber in den Kallen, wo das Se 
bluͤt zwar dif und klaͤbrig mare, 
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die feſten Theile 8 aber fen 


in einer Erfchla 
welche bald in einem ' 
bald in einem ftärfern Grade an 
die Vollbluͤtigkeit folge, nad 
dem verfchiedenen Grade überi 
Uebermaffes , mürde ed nachtbei 
fig feyn, Blut wegzulaſſen, obm 
—— — — verduͤnnend 
und ton ittel zu gebbrauche 

n der Zeit, mo ſich Seubn 


ung befänben, 
erimact!, 


‚tigkeit und Stokungen im einem 


oder mehrern Eingemeiden dund 


gen Krankheiten anlangt, muß Die ihnen eigne Eymptomen Ans 


zt He 


uͤndigen, muͤſſen Blutigel ange⸗ 
ezt werden, man kann ſich da⸗ 
on guten Nuzen verſprechen: 
auert die Steifigkeit der Gefaͤſſe 
md Rollbiutigkeit fort, fo kann 
nan auch das Anſezen der Bluts 
gel nach Erforderniß wiederholen, 
ind dabei giebt man verdünnens 
und erfchlaffende Mittel, uns 
er andern wirds rathſam fenn, 
Mirtelfalge mit Schwefelbluͤthen 
verfegt den Kranfen nehmen zu 
afen. Die Berftopfungen find 
iber mehrentheils, ehe der Arzt 
jſerufen wird, ſchon fo tief eins 
ſewurzelt, daß fie- dur 
its vorgefchlagenen Mittel ger 
yoben werden konnten, man muß 
yaber zu ftärfern eröfnenden Mit⸗ 
eln feine Zuflucht nehmen :.biers 
ver gehören befonderg die Gums 
nata, die man noch mit Calo⸗ 
nel, mit Seife und eingebiften 
Saften von gelindbittern Kraͤu⸗ 
en verfesen kann. Mefolvirende 
Decocte in Clyſtieren beigebracht, 
verden auch nuzlich feyn. 


Laſſen aber Kennzeichen turger 
kirende Unreinigkeiten in den er? 
ten Wegen vermutben, ſo nıuß 
nan ohne Aufſchub durch Brech⸗ 
md Kartermittel beumge Auslee⸗ 
ungen veranſtalten. ie groͤß⸗ 
en Aerzte, ein Sydenham, 
Boerhaave Baldinger und Bro⸗ 
lesbey halten viel auf Brech⸗ 
nittel in einem folchen Zeitpuncte: 
et Brechroeinftein in vielem Waſ⸗ 
er aufgeioßt und in Kleinen Gas 
en gereicht giebt ein vortrefliches 
Rittel ab. 


Wennddie feften Theile erfchlafft 
md die fluͤſſigen ſchleimicht find, 
o muͤſſen die aus Eifen bereiteten 
Irzneimittel angewendet wekden: 
n dem Kall, wo die Berdauung 
Kcht gehörig von ſtatten geben 


die bee 
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till, kann man diefen noch bittes 
te, fcharfe und gewuͤrzhafte Miss 
tel au fe vw . * Bir — 
wo Die Sefafle geſchwaͤcht find, 
die Eäfte ſich aber in einer Auf⸗ 
wallung befinden, verbindet man 
mit den Eifenarzneien abforbirens 
de Mittel und Mittelfalze. 


Wo das Blut gallerigt und 
ein, Ueberfluß guter nabrhafter 
Safte vorhanden ift, welches fich 
vorzüglihd bei denen Perfonen 
jutragt, die gut eſſen und trinken, 
und ſich dabei wenig Bewegung 
machen: fo find die Eauren von 
fehr guter Wirkung : fie mafligen 
und vermindern bier den zu flars 
fen Zuſammenhang der rotben 
md Inmpbalifchen Theile, und 
bewirten Ausleerungen, welche 
man vielleicht nicht ohne Gefahr 
durch andere Mittel zu erregen 
Berfuchen würde. ie acben 
auch da ſehr dienliche und hrilfar 
fame Mittel ab, mo die Eäfte 
gallicht und faulicht find, denn fie 
vertheilen und verduͤnnen dieſel⸗ 
bige, befanftigen den Reiz, und 
thun der Faͤnlnis Einhalt: nem⸗ 
lich ſie kuͤhlen und ſtaͤrken zu glei⸗ 
cher Zeit. Hier verdient der Wein⸗ 
ſteinrahm, den ſchon groſſe Aerzte 
in dieſer Krankheit bochacichazt 
haben, vorzuͤglich ſeine Stelle. 


Oft ſind krampfhafte Zufaͤlle 
bei der Waſſerſucht, und dieſe 
irn entweder von jenen veran⸗ 
laffet, oder doch verfhlinmert, 
indem dadurch die Würfung ande⸗ 
ver fonft nüzlicher Mittel gebermmt 
wird, da iſt dann der Gebrauch 
des Opiums und der Opiatmittel 
nothwendig. Nicht felten kann 
auch zum größten Vortheil dag 
Opium mit dem Brehweinkein 
verbunden werden. 5 


Dr 


% 
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Die Salbung mit Del, befons 
ders mit Gampber verfezt, kann 
in —— Kalten nuͤzlich ſeyn, 
wo Reis und Spannungen vor⸗ 
banden 4 und ſelbſt da, mo dieſe 
Kebler mit einer Erfchlaffung vers 
bunden find. 


In * 2 wo eine —— 

e und in egung geſezte, 
— von den aͤuſſern — in 
die innere getriebene rhevmatiſche, 
flechtenartige Materie mit ins 
Spiel kommt, muß man ohne An⸗ 
ftand fpanifche Fliegenpflaſtet auf ⸗ 


legen laſſen. 
Bisher hatten die größten Aerz⸗ 


Merfahren war mirflih bart. 
Mermutblih murde man in feis 


Gefchichten lehrten, daß ſich Waſ⸗ 
ſerſuͤchtige lediglich dadurch gehel⸗ 
Jet baͤtten, indem fie ſich faſt alles 
Trinkens enthalten. 
beit iſt wohl nicht zu bezweifeln; 
aber nur nicht alles uber einen 
Leiſten. Bacher, m, o. und Wils 
mann, f. animadvdrf. de natura 
hydropis eiusdue cnratione, L.on.& 
Vennı 771. baben in ihren Schrif⸗ 
ten fich vorzüglich bemübet, gründs 
lich zu bemeifen, daß allerdings 


in verfchiedenem tmafferfüchtigen 


Zuftande des menſchlichen Körpers 
verdünnendes Getraͤnke, und das 
unter befondern Umpftanden, im 
reichlicher Menge, hoͤchſt noth⸗ 
wendig ware, Wie bat man auch 
egen die laute Stimme der Natur 
—* ſeyn koͤnnen! Verſchiedene 
eiſpiele hatten noch uͤberdies be⸗ 
goiejen, daß man ſich durch haus 
ges Trinken, auch des en 
en Waflers, von der Waſſer⸗ 
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fucht befreien koͤnne. 
ſchleimichte Säfte 

len nach den Regeln 
verbunnt ſeyn, ebe m 


> 


5 
: 
1: 
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Sg 
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aber 


Ei 
Fl 
En 


die Wafler s 

angewendet, trägt viel zur Bere 

derung einer glüflichen Eur bei. 

Was die Curmethoden der Bai 

ferfüce beit ‚ verdient *88 
itſchri „die unterm 

des feel, Buͤchner abgehande 


erfaffer bat, de diveria bydru 
medendi methode Hal. ı ger 
güglich empfohlen zu noerben, ımi 
welche Hr, Hofrath Baldiner 


machen, in feiner 

Sylloge ſelect. opufcul. V, II, mi 

bat wieder abdrufen laſſen. 
Nach der zweiten Anzeige 

Die Keuchtigfeiten ang den P 

ausgeführt werden. Ein 

gen der Keuchtigkeiten muß mo 

wendig —— dann 

gleich die 


usf geſcde 
hen, wenn reg In 
feit austreter 

folın 


feiten nicht von neuem 
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ſollen. Diefe Auswuͤrfe werden 
aber von dem Magen, den Ges 
darmen, den Urinmwegen, der Haut 
und auch zumeilen von den Spel⸗ 
cheldruͤſen verrichtet. 


Ein Brechen zu erregen, kann 
man vorzüglich den Brechwein, 
und den Brechmweinftein waͤhlen. 
Hierdurch werden ſowohl die 

chwingungen der feften Theile, 
als auch die Bewegung der in ihs 
nen enthaltenen Safte vermehret. 
Doch muß der Gebrauch der 
Brechmittel "jedegmal nach. den 
allgemeinen Borfichtäregeln vors 
genommen ‚werden. 


Bon den Purgiermitteln, 1005 


mit man in der Waflerfucht abzus ' 5 
fuhren pflege, verdienen befons - 


dets empfohlen zu werden:.der 


Eoft von Efeldfürbiffen, Gummi⸗ 
utta, das Gcammonium, die 
„alappe, der Saft von blauen 
Kilten oder. &chwertel, die Sens 
nestlatter, die Rhabarber, der 


Syrop von Kreugbeeren, die Mits - 


telfalze, und der Weinfteinrahm, 


der auh als ein Urin treibendeg. 


Mittel anzufchen. 


Diejenigen Mittel, welche man 
um den Abgang des Harnd zu 
befördern, geben kann und aus 
‚wendet, find: das haufige Trin⸗ 
fen eines verdiinnenden Getraͤnks 
die fauren Salze, die alfalifchen 
Salze fowohl fire als fluͤchtige, 
befousers die Meerzwicbel und 
verfihiedene Zubereitungen davon, 
dad Decoct von der Polygala 
oder Senegawurzel, der Senf, 
der Meerrettig, die Millepedes 
und ſpaniſchen Fliegen. Sind 
die Harnwege durch 
Gries verſtopft, ſo muͤſſen noch 
die Mittel darwider gegeben wer⸗ 
den. Mit den ſpaniſchen Fliegen 
gehe man ja fuͤrſichtig zu Werke, 

Onom. med. praci. aiet B. 


Stein oder 


men 
Rauch von gewuͤrzhaften Dingen 
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wenn nicht ein gröfferer Nachtheil 
daraus entftehen foll: der Ge 
brauch derfelben ift ohne Verbin, 
dung mit Campher und Salpes 
ter nicht anzurathen. 

Der Schweis ift am beften 
durch Leibesbervegung „ und durch 
arme trofne Sandbaͤder zu ers 
regen. Desgleichen vermehren 
auch den Echiyeiß dag Epiesglag, 
und die daraus bergiteten Arzneis 
en, das Dpium befonders mit 
dem Brechweinftein verbunden. 
Das Reibeh der Haut mit wars 
Flanell, woran man dem 


bat gehen laffen, tft auch ein gu⸗ 
tes Mittel, die — E 
efoͤrdern. 
Den Sbpeichelflus erwekt man 
gehoͤrig duch Duekfilbermittel, 


doch diefer muß nur mäßig fern, 


wenn die, Krafte des Kranken 
nicht zu fehr dadurch erfchöpft 
werden folleh. ; 


Die Waſſerſuchtswaſſer merden 
nicht allein durch natürliche Aus⸗ 


gaͤnge abgeführet, fondern man 


bat fünftliche, durch bie man das 
Waſſer aus dem Körper laffen 
kann. Beim Bauchſtich verfäus 
me man ja nicht die Monroifche 
ae Binde um den Bau zu 
egen, 

Nach der dritten Anzeige zur 
Eur, nemlich die Nükfälle zu vers 
huͤten, raume man alles aug dem 
Wege, was zu neuen Anbäufuns 

en des Waſſer Anlaß geben kann. 
an muß daher die Thaͤtigkeit 
der einfaugenden Gefaffe zu uns 
terhalten fuchen, den Körper ſtaͤr⸗ 
fen und die gebildeten Saͤke zer⸗ 
nichten, 

Ar Bacher rühmt feine tonts 
ſche Pillen ‚- deren Verfertigung 
nun allgemein bekannt, und deren 
wirkſamſter Beftandtheil dag Ers 

Bp tract 
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gract auf der fchwargen Nieffwur⸗ 
zel it zu fehr ale ein fpecififches 
Mittel wider dic Wafferfucht : die 
eit muß es lebren, wie weit die 
beserhebungen RE find. 


3,8.) 

(Diefe vortreflide Abhandlung 

laͤft ung nur noch einige Animads 
verfionen zu. ) 

& ift unftreitig, daß die Voͤl⸗ 
ferei, gleich vielen andern Auss 
—— die Waſſerſucht vers 
anlaft. Aber auch das Waſſer⸗ 
winfen, wenn es übertrieben 
wird, kann diefe nachtbeilige Kols 

e baben, und Bonnet bit 

f. Med. fept. L. III. s. XXI. 

ce. 22. aus Helwig eines waflers 

_ füchtig gewordenen Waflertrinkerg, 
den man durch maffigen Gebrauch 

des Weing wieder gebeilt bat. 

Unter-den Mitteln wider die 
Waſſerſucht verdient auch die fire 

LCuft keine geringe Stelle. Ung 
iſt aus Erfahrung befannt, daß 
ein wafferfüchtiger Greis von 64- 

abren durch den —— der⸗ 

en, verbunden mit gehoͤrigen 
infchnitten an den Fuͤſſen gl 
lich geheilt worden ift. Er tranf 
den fogenannten Kreidenjulep Des 
Edinburger Difpenfateriumg tags 
lich zu einigen Unzen, und binter 
—— Unze eine Drachme 
itriolgeiſt in genugſamer Men⸗ 
ge Waſſers verduͤnnet, fo daß 
dag Waller nur, eine angenehme 
Saure davon bekommen hatte. 
Es ift beinabe unglaublich, mie 
fchnell und erbeblich die Wirtung 
Diefed Mitteld mar. 

Ueber den Krörtifchen Zeitlo⸗ 
enbonig haben mir aus eigener 
tfabrung die Anmerkung zu ma⸗ 

chen, daß er unſern Erwartuns 


gen nicht im geringiten entſprach. 


ie barten ihn genau nach der 
Borfchrift bereiten laſſen. Biel 
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leicht hätte, wenn wir nach Vo 

elo im Handbuche $. 661. in det 

tote gegebenen Rorfchrift, zwä⸗ 
mal fo viel von der Wurzel da 
hatten nebmen laflen, derſclbe 
mebr gewirkt. Wir getrauten nd 
aber die nicht, weil unfre Br 
tientinn ſchon nabe an den fie, 
zigen war, und als ung jene lv 
wirkſamkeit der einfachen Dei 
beberzter machte, weigerte fieid, 
das Mittel fort zu gebraude, 
denn fie war unter den eigenſn 
nigen alten Weibern eincs da 
allereigenſinnigſten. Mit den 
ungleich wiederwaͤrtigern Eis 
zerwaſſer, wovon fie mebrere Kia 
fen, trant , haben wir mache 
grofte Erleichterung bei derfelben 
eroirft. Wir fchloffen die Cu 
mir Eifenmitteln, und haben fat 
dem die noch lebende Patientu 
aus den Augen verloren. 


Ueber den Gebrauch der Mer: 
zwiebel ift auch eine in der Praris 
gemeiniglich nicht geachtete Anı 
merfung ju machen. Yu 
gebafen, wie es der Echlenbrian 
nit fich bringt, wirkt fie beinabe 
gar nichts, und ungebafen Li 
fte oft zu ftark auf, und untm 
hält dag Uebel, anftatt es zu bir 
len. Wir bevienen ung derfeiben 
auf diefen Gründen böchit feiten. 

Die Senegamurzel ſtebt bei 
ung in einem beflern Erebite, mur 
wollen gemeiniglich die Kranken 
mit dem Decoct davon nicht fange 
fortfabren , fo bald fie einmal den 
ziemlich ekelhaften Geſchmak deſ⸗ 
ſelben aus Erfahrung kennen. 

Bei der Bruſtwaſſerſucht if 
nicht allein der ziegelmebliche 
Bodenſaz im Urine bemerklich 
fondern der Urin felbit bat aud 
eben diefelbe Karbe. Nicht min 
der haben die Kranken einen Km 

n# 
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beſonders intermittirenden Puls, 
den man in Noten ſezen müßte, 
wenn man andern einen 
davon machen molte, welcher aber 
—— in keiner andern Krank⸗ 
eit gefuͤlt wird. 

Noch ſehe man, was im erſten 
Bande der Artikel — 
S. 1025. und Cereuiſia S. 1060. 
1061. enthält. wW. R.) 


Hdrops ad matulam. 
. Diabetes im erſten Bande 
&, 2089. u.f. Daß infonderheit 
die fchleimichte Harnruhr ein 
Symptom der anfangenden Waſ⸗ 
—* ſei, hat ebendaſ. S. 2091. 
ein Mitarbeiter gelehrt. \ 


Kür die En ift noch in Ber 
treff diefer Krankheit wichtig, mit 
Vogel im Handbuche $. 365. ans 
jumerfen, daß fie bei hypochon⸗ 
drifchen, ig und gichts 
bruͤchigen Kubjecten zumeilen per 
riodifch bimierft wird. Kerner, 
dag fie auch zuweilen bei Fallſuͤch⸗ 
tigen, und bei Weibsperfonen, die 
ihre Reinigung nicht haben, und 
doch haben folten, vorkoͤmmt, ja 
manchmal zufolge dee Comment. 
Inftitur. Bonon. T.I. p.145. 
diefen ein beftandige® Uebel ift. 
Die E. N. C. befchreiben Dec. I. 
Ann. II. Obf. 175. eine Harnruhr, 
melde mit dem Kranken auf die 
> fam, und fein ganzes Leben 
indurch dauerte. Rah Peters 
faw Obf. anat. 2. und Sriedrich 
Ruyſch dilucidat. ualu. lymphat. 
Obf. 13. find die Nieren nicht ganz 
von der Theilnebmung an diefer 
Krankheit auszufchlieffen, und 
werden öfters in Leichenöfnungen 
ſehr felerhaft angetroffen. as 
ber auch Vogel C 367. fie nicht 
Ir F von der Erzeugung die⸗ 


Begriff 


Hy 1190 


Leber aber wird d bne hi 
reichende Gründe —2 * 


Hydrorrchitis. 


Sagar (utf. pag. 18.) giebt die 
nition: tumor eyſtieus ex 
hiatu uertebrarum lumbalium it 
recens natis protuberans. Die 
— Schulſprache heißt dies 
ebel Spina bifida, wovon 
im Artikel: Hydrops naͤhere Nach⸗ 
richt anzutreffen. Billig haͤtte der 
Reologe Sag.ır mit feinem obigen 
Worte zu Daufe bleiben können. 


Hygiene, 


heut zu Tage der Inbegri 
vor oil und ‚Brafervatlön, j 


— Die Scheu vor naſ⸗ 


en 
Ein Synonym von Hydro- 
phobfa. 


J 


Hygrephtbalmia. 


in ſchlechtes Wort, welches 
dem Buchftaben nah blos ein 
nafles oder feuchtes Auge bedeus 
tet, aber von den Autoren ſtatt 
hydrophthalmia oder hydrops oculi 
gebraucht wird. 
} 


Hymen. (Yuev.) 


Heißt ei ee Membran, 
oder eine Haut überhaupt. Vor⸗ 
ugsweife aber bat man biefen 

amen demjenigen Dautchen ges 
geben, welches Haller ein einzige 
mal in feinem Xeben zum Wunder 
unferd Jahrhunderts bei einer 
Jungfrau von 45 Jahren noch uns 
jerftört ne hat. (S. uns 
ten Virginitas.) 


. Hymenon epanafapı. (Tusvwv ira- 


vasasıs.) Aufichwellen der 


ebels fprechen wid. Die Wiembranen. 


‘ 


Pp 2 Bani⸗ 
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Baniſter und Pare’ fprechen 
davon ale von ciner Augenfranks 
beit. Meitres Nean ſchweigt das 
von. Yiauclerc p. ı2. entfcheidet 

. wicht, wer von beiden Partheien 
Recht ba * 


Hperaeſtheſis. (Trseai$unis ) 
Thrbertnunnte oder Franke Em» 
pfindlichPeit. 
Dabin rechnet Vogel gen. mor- 
bor. Cl. VII. nro. En f. 
3) Di Antipathie, (S. B.1. ©. 
so, 
2) die Schlafloſigkeit, (&. ebend. 
.52.63. 
„ge Riendiverke, (Phantafinata.) 
4) den Ra l, (ealigo) 
5) dag Rothſehen, (Haemalopia) 
6) dag Kunfeln, (Marmaryge) 
7) das Doppeltfeben, (Diplopia, 
von ihm Dyfopia genannt.) 
3) Das Ohrenſchwirren, (Suſurrus) 
9) den RO (&. unten Ver- 
tigo. 
10) den swidernatürlichen Ge 


ma 
17) den widernatuͤrlichen Durft, 
(Poiydipfia,) 
.. 72) den Pralatenhunger,(Bulimus) 
13) die Gefraͤßigkeit; 
14) den Hundehunger; 
— Allotriophagie, (S. B. 1. 


.70, 
#5) Den Hunger nach twwidernatürs 
lichen Dingen, der dem mweibtis 
hen Geſchlechte bei einigen 
Krankheiten, z. B. der Bleich: 
ſucht, eigen iſt, (Malacia.) 
17) das Grluften, (Piea) 
18) dag Ohrengellen, (Bombus) 
19) dag Kricchen eines Windes 
unter der Daut, (Celfa.) 
Die vornehmſten diefer Gattun⸗ 
gen find ihm aber : der Schwindel; 


dag Hhrenklingen; der Ochſen⸗ 


hunger; Hundshunger; das Sr 
lüften, und die Malacie. Diefen 
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bat er eine Stelle im Handbuch 
verftattet. 


Hyperartetifcus (Treexersruons.) 

So nennt Vogel (gen. murb.) 

den Kal der Monftroritat, mo ſich 

ein Glied, z. E. em Ringer, oder 

eine männliche Ruthe u. f. m. ju 
viel befindet. 


Hypercatharfis., Das übermäfim 
Durgiren. 


Hypercrihs. Kine zum Uebermaſſe 
tt de Fritifche Austen 
rung. 
— Das übermäßige 
rechen. 
— Das übermäßige 
chwizen. 

Diefe vier Arten widernatuͤtſ 
licher Ereretionen fommen Darinn: 
miteinander überein, daß fie müfs 
fen nah Maasgabe der naciten 
Urfache bald mit paregerifchen, 
bald mit tonifchen, bald mit ablei 
senden , bald mit ftopfenden Mir 


teln gemaßigt werden. ©. An. 
tiemedica, Narcotica u.a. X. m. 


Hyperfarcofis. (Treeowagnwsic. ) 
? Diefed Ucbel macht —7 Se⸗ 
genſaz mit einem andern, wilde? 
Hyperoftofis beißt, und beftcht in 

- einem widernatuͤrlichen Auswuchſt 
einer ſchwammichten Materie, wel⸗ 
he die gemeine Wundar;neifprade 
fleiſchicht nennt, fo wie jenes in. 
einem beinichten widernasürli 
Auswuchſe. Ecfarcoma iſt ei 
Synonym von jenem, Exoftefis 






die Jimitirten Beinauswuͤchſe am 
wenden will, die nicht den ganzen 
Knochen 
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Knochen, fondern mur einen bes 
ſtimmten Theil deflelben einneh⸗ 
men. 


Hypbialtes. 
. S. Su i 
Hypnobarehs 
u S. Sonnambulifinus. 
Hypantica. 
S. Narcotica» 
Hyochondria.. K('Troxor pr ) 
Die Weiden, Die Gegend uns 


ter den Furzen Wibben. (Les 
hypochondres.) 

Der Name findet ftatt von dem 
MWörtchenure unten und xovdess 
der Knorpel. Die Gegend, die 


damit bezeichnet wird, ift bekannt⸗ ’ 
jeichnet wird, ift bekannt⸗ Hypocifma. (Tromops ) 


lich von weitem Umfange, den 
der lateiniſche Name Praecordia 
noch deutlicher, als der griechtfche 
augdruft. Denn der Sinn deſſel⸗ 
ben deutet einen Plaz an, welcher 
unser der fogenannten Derzgrube 
anfangt, und fich rechts und links 
nicht allem zu den kurzen Ribben, 
fondern noch unter diefelben bins 
ab erſtreket. 

Kur die Semiotif ift das durch 
Betaften und Tragen darnach ans 
geftellte Eramen diefer Gegend des 
Leibes von ciner entfchiedenen 
Michtigkeit, die durch alle Abs 
handlungen von Krankheiten, wel⸗ 
che died Handbuch enthalt, ein⸗ 
leuschtend genug ift, um bier nicht 
wiederholterweiſe dargeſtellt wer⸗ 
den zu muͤſſen. 
Sinne bedient man ſich aber auch 
des Wortes hypochondria und 
praecordia, um von den Einge⸗ 
meiden mit zu fprechen, meiche 
fich ins Dieter Gegend befinden, und 
wenn 5. B. gejagt wiro, es ſei 


dieſe oder jene Krankheit a wiuis 


\ 


Hypocbyma. 
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praecordium berzuleiten, fo twerden 


offendar nicht die fchragen und ges ı 
zaden Bauchmuffeln und ibre Bes 


dekungen, Gefälle, Nerven u. f. w. 


damit gemeint, fondern die bekann⸗ 
ten unser denfelben zur vechten und 
linken Eeite befindlichen innern 
Theile des Unterleibes. 


Hypochondriaca affectio, und pafko. 


&. Malum hypochondriacum. 


Hypochondriafis. 


&. ebendafelbfl. 


E. Cataracta. 


Hypocby 


ochyßs. 
E. ebendaffelbe. 


Fin Wort, weiches nah Voß 
ein Echreibfeler ift, der mit hypo- 

yofis. oder hypopyon, der bes 
Bannten Krankheit, die im Deuts 
ſchen das Evterauge beißt, zu 
verbeſſern ſtehet, nach Linden⸗ 
brog aber, welcher einige Manu⸗ 
feripte vor ſich hatte, in hypocrifis 
muß umgeandert werden. Wahr⸗ 
fcheinlih hat Voß Recht, und 
Lindenbrog Unrecht. Die Stelle 
worinn es fich findet, ift im Codex 
der Bifigosben L. I. ür. I. d. 5. 
die Du Lange p. 277. allegirt. 
Si quis medicus Hypucifma de 
oculis abftulerit, et ad priftinam 
faniratem perduxerit infirmum. 


Im weitlaͤufigern Flypogaftrüi pundlu: a. 


Wir geben bier, mag der felige 
werlboff von dieſer Operation, 
als auch der müztichen Unterneh⸗ 
mung derfelben in der Iſchurie im 
Yabr 17:3. in dag ' ckannte Com- 
mercium Noricun tat einrüfen 
laflen. Memoratis (. cit. hebd. II. 


P p3 Nro. 
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Nro, 1. p. 9.) noulm experimen- 
tum punelurae hypog'flrii, loco 
illias in Perinaeo coniuerae, ad 

efionem wrinae curandam ad- 
—* Simile quid, diuerfa 
tamen paulo ratione, et meliori 
fucceflu, in uiciwia noftra tenta- 
tum, per confirmando lithotomiae 
Franconicae ufu, et ad lichuriam 
ueficalem, pro re nata, extendendo 
narcare liceat. Iudacus — — an- 
nos natus 36. ante annum, et quod 
excurrit, ab equo ictus, ex eo qui- 


- dem tempore dolorem fatis tolera- 


bilem in ueficae regione fenfit. 
Poft fex menfes augentur dolores, 
et multum quotidi® purulenti inter 
meiendum, cum inagna dyfüria ex- 
cernitur. Superuenit tandem ifchu- 
ria complera. . cum a medi- 
co egregio cl. D. Conradi, Phyfi- 
co regio Cellis Luneburgicis, ubi 
aegrotus homo tunc uictitauit, fru- 
ftra intus falutaria auaeuis explo- 
rata effent, uifum eft accire chirur- 
m ibi militarem expertifl. Loge- 
um, ad admouendum catheterem, 
Ex haufta eft eo inftrumento uefi- 
ca, profluente ad libras duas urin 
coloris lixiuii, cum puris foetidi 
unciis quatuor, Dolor tamen in- 
gens in uefica et inteftina redto re- 
manfıt perpetuo, neque ceflauit 
fuppreflio urinae, quae ſenſim iden- 
tidem accumulata, fepties decies 
intra octo dies, multo femper cum 
pure, inftrumento edudta eft. Ac- 
ceflit tandem ea circa collum uefi- 
cae inflammatio , eaque in intru- 
dendo cathetere moleltia, ut acger 
uim admittere et uix ac ne uix qui- 
dem poflet, et omnino recuſaret. 
Die agitur anni fuperioris Nouem- 
bris 27. Chirurgus laudatus, ae- 
gro rite collocata, integumenta ad 
peritonaeum ufque, ſuper os pubis, 
ad latus lineae albae exeuntus, dif- 
fecuit culrello bifacuto, ſacta ad 
‘* duorum rollicum meniuram inci- 
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fione: deinde cultro fe&torio magno 
latoque (uulgo Laxcette ) perito- 
naeum, ipfamque ueficam, deorfum, 
collum uerfus, pundtura obliqua,' 
perfodit. Notum eft, monente 


praecipue cl. Gaggmgeoto, quam 
inftrumenta acuta Sn, ad prae- 
cauendas inflamm aliague 


incommoda in quauis punetın, 
ipfa etiam labiorum leporinorum 
et cataradlae operatione, praeitent 
fpifioribus, rotundis, anguloũt. 
profluxir ftatim urina: quare chi- 
rurgus manu laeuem canalem ar- 
genteum, prope cultrum, et, hoc 
extradto, cammelam argenteam, 
quatuor pollices longam, digirum 
craffam, ad ductum canalis, in ue- 
fieam „ oblique deorfum, collum 
uerfus, introduxit, et fafcja muni- 
it, admotis ex arte fomentis. Ea 
die et nocte belle agit aegrotw. 
Secunda die febris uulneraria mag- 
na acceflit: fed wenaefectione « 
remediis rite propinatis, crifi per 
fudorem fuperueniente, poft horas 
12. ceilauit, fine regreffu. Iniect 
ſunt per cannulam remedia abiter- 
gentia conſueta. Urina quatriduo 
per hanc partim, partim per wulnus 
effluxit. Quinto die per urethram 
efiluere, fluidior Jonge, quam olim, 
et albicans, coepit, ualde imminun 
puris copia et foetore. Ommis in 
dies melius uerfa funt. Die nom 
exemta eft cannula, et uulnus bal- 
famo Copaibae, per plumam inun- 
&to, balfamo Arcaei, et emplaftro 
bis quotidie deligatum eft. Ter- 
tio exinde die urina per uulnus nulla 
amplius exiit: idque ſenſim decimo 
tertio, ex quo cannula edudta eft, 
omnino coaluit, Acceflit optim 
diaera, iuſtumque medicinae inur- 
men, et quarta poft operationem 
hebdomade, homo torus fanus, et 
a priſco urinae uitio plane liber, 
medicationi ualedixit, 
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voyaßrocele. Ein Dambrud 
im Bauche 

(Hernia inteftini uentralis bei 
Dogel C1.X. nro. 403.) 


vorlofs. 
S. Ranulz und Hydrops, 


En 
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, 


von und im Kran 
puche, 


Naemalops iſt ein — da⸗ 


ſiſchen Oeil 


Hypoßapbile., (beſſer hypoſtaphyle.) 


So viel, als uuulae proeidentia. 
(Sagar ut ſ. pag. 9.) 


o nennt man theils die Art — ( TreSccuc·) Die 


on Zwittern, die mehr Aehnlich⸗ 
cit mit sem weiblichen aid manns 
den Geſchlechte baben, tbeils 
uh mit Vogel w. o. Nrır. 547. 


iejenigen ungrweifelhaften Manns⸗ 


erfonen. deren Eichel nicht vorn 
nder &pige gerade hinaus, fon, 
en unterbalb dem Bandchen, 
renulum), ein Loch hat. Man 
wf nur an eine Brunnenröbre 
"d an einen Hahnen am Weins 
fe denken, um fich, von beiden 
erforationen die nothige Vor⸗ 
ellung zu machen. Sifora (Con- 
et, med. legal. P. III. cap. II. 
15.) nimmt das Wort in einem 
idern inne, und braucht es 
m ſolchen, die ein allzukurzes 
andchen an der Eichel haben, 
odurch biefeibe krumm gezogen 
ird, und die YBeibringung der 
uthe unmöglich macht, wenn 
ht die weibliche Scheide einen 


it groffen gerdumigen Borbof 


fit. Vogel bat die Autorität 
8 Daulus von Aegina L. VI. 
74. Sikora die von Galen de 
ı partium L.XV. cap.3. vor 
b. Dan fagt auch Hypoipadias. 


Jphagma. 

ißt eigentlich das Blut, wel⸗ 
2 die Mezger beim Schlachten 
fangen, von eDarro, ih 
lachte, und vro. 
inkheit bedeutet es eine Bluter⸗ 
ſſung an der Hornhaut, oder 
zewachſene Haut. (Adnata. 


Als Augen⸗ 


orausfezung, der angenom⸗ 
mene Saz, d “ypotbefe. 
Solche Kreiftätten der Unwiſ⸗ 
fenbeit werden je länger, je uns 
— der praciiſchen 
czneitunde find fie vorz 
ſchaͤdlich, wie man ſich Bei 
welſe durch das belehren kann, 
was oben in unſter Fleberlehre 
von den verſchiedenen Fieberbypo⸗ 
thefen , und ihrem ausfchmweifends 
würdigen Gehalte nicht für die 
lange Welle, fondern um deswil⸗ 
len — worden, daß man 
das Abſcheuliche dieſer Art von 
Kraͤmexei unter den Arzneigelehr⸗ 
ten möchte mit Haͤnden greifen 
fönnen. In der theoretifchen Mes 
dicin hat es freilich das Anfeben 
nicht, als ob man jemals alle Hy⸗ 
potbefen werde verbannen können, 
teil ſich viele Probleme derfelben 
ſchwerlich auf eine andre Art wer⸗ 
den auflöfen laffen , und fie unguf⸗ 
geloßt liegen zu laſſen, ein ⸗ 
ches Loch im Lehrgebaͤude ge 
muͤßte. Doch iſt auch da ung 
zu einer zalreichen Verminderung, 
wenn man bedenft , mie fi 
es z. B. um die Piyfiologie vor 
—— Zeiten ſtund, zu welcher 
ollkommenheit derſelbe fie durch 
funfzigjährige Arbeit gebracht bat, 
und was noch bie auf die ſe Stunde, 
da aller ſchon ficben Jahre todt 
iſt, der Fleis von feinen Nachfols 
gern binzu thut. 


Dr4 Aypo- 
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Hopotbeton. (Trosero.) Das 


Stulzapfchen. (Suppofitorium.) _ 


Die Hypotheſen baben mit den 
Stulzaͤpfchen dag gemein, daß fie 
beide beigebracht werden, Br 
dem Verſtande, diefe dem After. 


Hypotrope. 
Ball. 
morbi. 
en — — unſre 


Der 


Reuerſio 


C Tmoreor,.) 
Recidiua, 


Hoypotrygos. (Trrorguyoc.) Was 
' ein biechen Fotbig ift. 


Ein Hippokratiſcher Ausdruf. 
Epid. IV. S. XIV. 10. 


Hypozoma. (Vrocoua.) 

Ein Eynonym des bekannten 
Diaphragma. Wird aber auch von 
andern Hauten gebraucht; j die 


ſchlieſſen. 
— pafio und Hyſtericum ma- 
um, 


S. Malum: hyftericum. Du 
Cange gedenkt auch diefer Plage 
p. 1280, 


Hyfieroloxia, 
So viel, ald Uterus obliquus. 
(Sapar ut f. pag. 10.) 


Hyfteromani:. 
Iſt eben dag, was Furor ute- 
sinus, womit fich unten der Artikel 
Nymphomania befchaftigen wird. 


Hyferon. (To vescor, mie auch 
Ta Ugeg% bei Galen Comment. in 
Hipp. Aph. V. 35.) Die Nach—⸗ 
geburt. | 

Iſt cin Synonym von rd dev- 
Ts: und Tx Ösur:ga, Die 
Sache iſt fo wichtig für die gericht 
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| liche Arzneitiffenfchaft, als für 


Die practifche, nur aus zwei vi 
fhiedenen Gefichtgpuncten. Die 
Praris befümmert fich darım, di: 
mit fie wiſſe, daß fie nicht zurifi 
geblieben iſt, d durch ihr Ve 
mweilen im Uterus Krankheiten vr 
Wochnerinn erzeuge; Die gericht 
liche Arzneifunde aber, nm ih 
wegen eines eingeklagten Kine 
mords zu belehren. (S. una 
Infanticidium. 


Hofterophyfe. Bin Wind, welde 


aus der Mutterſcheide, om 
8 der — blaßt 

ieſer rare Wind gebt mit je 
nem in gleiden Range, melde 
aus tem mannlichenGiiede fommı, 
wovon oben der Artikel Flarus gu 
ſprochen bat. 


Hyßeroptofis. 


„einen Theil umfaffen und ein: 


„Eben fo viel, als Prolapfus uter. 
(Sagar ut f, pag. 9.) Deiät ud 
— wie Blancard an 

uͤhrt. 


Hyſterotomotocia. (VscoTUMt0f- 


xı=.) Der Raiferfchnitt. (Par- 
tus caefareus. Sectio caeſarea.) 

Blancard befchreibt diefe aus 
für die gerichtliche Arzneiwiſſ 
ſchaft wichtige Dperation furz und 
deutlich, wie folgt. Sub umbü- 
co, ad latera lineae albae, seit 
femilunaris inftituitur, cauitate ia 
lineam albam reipiciens, deince 
fecundum fibrarum dudtum , poſt 
ſectionem extracto foeru, wen 
uulnus a fe ipfo contrahitur, im, 
ut fanguis uix maiori copia, quam 
in ordinario partu, efüua. — S! 
mater mortua fuerit, locum us. 
aptiſſimum eligito, —. 

Diefe von vielen für graufar 
außgegebine Operation rettet, zu 
rechter Zeit unternommen, Mut 


kt 
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ter und Kind, lezteres meiſtens —* Der Kerkermeiſter. 


noch nach dem Tode der Mutser, 
wenn fie nicht zu lange —— 
wird. Daher find die beften me: 
dicoforenfifchen Lehrer über ihre 
sulaßigfei einig, und fogar dag 
Roͤmiſche Recht billigt fie Dan 
ſehe hierüber dag ganze dritte Kar 
pitel unferer Teichmeyer: und Hals 
lerifchen gerichtlichen Arzneiwiſ⸗ 
ſeuſchaft, die fhon oft in diefem 
Werk erwahnt worden. 


j J 
ctatio. 

S. oben Blefrifmus im erſten 
Baude S. * 


antaculım. Das Fruͤhſtuͤke. 
Johann de Tanua, den Du 
Cange p. 1288. anfubrt, be: 
ſchreibt diefe zur Leibesnahrung 
und Nothdurft gehoͤrige Sache 
mit folgenden Worten: cibus quo 
foluitur jejunium ante prandinm; 
unde iantaculare, idem quod jan 


are uel iantari. comedere ante . 


prandium, foluere jejunium fecun- 
dum LUlgutionem,. Im Artikel 
Caftemania ift einiges über die 
Wahl des Fruͤhſtuͤkes anzutreffen. 


fa. Das Schröpfen. (Scari- 
fıcatio.) 

Wird auch Garix gefchricben. 
Du dange rechtfertigt p. 1290. 
Die Auslegung des Wortes duch) 
Anfuͤhrung folgender Stelle aus 
Kap. 65. des Ordensbuches von 
Sanct Victor „m Paris: qui de 
uentofis uel Jarfıs minuendi ſunt, 
omni tempore poft uefperas id fa- 
sere debent, et deinceps per totam 
ijem fequentem, Ä 


romatbematicus. 
S. Mechanica Medicina. 


Icteriuodes. 


Du Cange w. o. 


Iaundice. 


Der engliſche Name von Tote- 
rus. 4 | 


lonalis befler Hypnalis. 


Eine Natter, die im Griecht, 
ſchen umvarn genennt wird, weil 
fie die Schlafenden anfallen und 


- tödten fol, laut Gloff, Sangerman. 


bei Du Cange p. 1291, 


Ichor. &. unten Suppuratio. 


(fc. febris.) Gelb» 
fuchtofieber. 
(Auriginofa febris, quae cutem 


colore flauo inquinat, citra he- 


patis inflammationem. Fogel gen. 
morb. nro. 32.) 


Icteritia. &. das nachfolgende. 
Icterus (Uareees) Die Gelbſucht. 


(la launife) (The laundice.) 
Morbus arquatus. Morbus regius. 


‚ Aurigo, 


Das griechifche ind Latein übers 
getretene Wort kann mit gleicher 
Wahrfcheinlichkeit von inTis, ein 
Marder, oder von den IHTIiRaS 
oder Geiern hergeleitet werden, 
da beide Thierarten Augen haben, 
dic an Barbe den Augen der Gelb: 
fuchrigen ‚gleichen. Jene Herlei⸗ 
tung gefallt dem Aretäus Diut. 
L. I. c. 15. diefe dem Suidas 
in ſeinem Wörterbuche. Der Name 
morbus arcuatus, felerhaft arqua- 
tus, wird vom Regenbogen ers 
geleitet und vom Namen Morbus 
regius giebt Celſus L. III. c. 24. 
foigende Rechenfchaft, indem er 
die Eur der Gelbfucht befchreibt: 
lecto etiam utendum eft et con- 
claui- cultiori, uſu, loco, ludis, 
Pp;s s laſeiuia, 
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- Yafciuia, aliis, per quae mens exhi- 
Jaratur: ob quae morbus regiw: di- 
&us uidetur. Eine ganz andre 
giebt aber Plinius H. N. L.XXIL 
cap. 24. aus dem Varro: Varro 
regium cognominatum morbum 
‘ arauarum fradit, quoniam curetur 
mulfo. (Weil nemlih der Meth 
weiland ein Trank der Konige 
tar.) Der Name Aurigo koͤmmt 
von Aurum. Daber fagt Aretäus 
w. o. febr finnrei : plane acer- 
bum id’malum eft, color uero ipe- 
cie horribilis: etenim colore au- 

repraefentat: ſed non homi 

decet, quod in Japide pulch- 
ram fuerit. Er bat Recht: denn 
ein icterifher Ludewig, Sries 
drich, Joſeph und Georg iſt 
nur ſchoͤn im Geldbeutel, waͤre 
aber nichts weniger, als dieſes, 
im Leben. 


Wir haben uns bei dieſem phi⸗ 
lologiſchen Detail um etwas ver⸗ 
weilt, um dankbar gegen den Bei⸗ 
fall zu ſeyn, den einige compe⸗ 
tente Richter aͤhnlichen Stellen 
in unſerm erſten Bande geſchenkt 
haben, und im Grunde bleibt 
doch wahr, daf ein wahrer Ges 
lehrter auch in folchen Dingen 
nicht unwiſſend ſeyn darf. Micht 
zu gedeuten, daß ſich dag Stu⸗ 
dium der Sprachen von felbft 
durch die Ynnehmlichkeiten belohnt, 
die man ju genieflen bat, indem 
man fich damit befchaftigt. 


Wir haben nun von der Gelb» 
fucht im eigentlihen Nerftande 
zu reden, nemlich von derjenigen 
gallichten Eacherie, wobei der 
Kranke cine gelbe, oder ing gelbe 
fpielende Farbe aufweißtt. Denn 
von der ſchwarzen Gelbfucht wird 
der Artikel Morbus niger fprechen, 
und die PWleichfucht führer den 
Namen Ieterusalbus nur in einem 
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hoͤchſt uneigentlichen Verſtande. 
Mach der an uns ſchon gewoͤrli⸗ 
chen Weiſe geben wir gewalte Be⸗ 
ſchreibungen, wichtige Wahruch⸗ 
mungen, die brauchbarfte Actior 
logie, practifche intbeilung der 
Arten, die Semiotik, und and 
lich die Eur. 

Wir wollen dem Lefer nicht ju 
mutisen, den Schweis zu fdmijen, 
den wir im Durchlefen fo mand« 
unvoliftändiger ungen 
ſchwizen mußten, obſchon de 
Windofen von unferm Muſca 
feine übermaßige Waͤrme ba 


auf 1771. concentrirt. Color eus 
detegit, inprimisque oculerun, 
in quibus, quod albam eiſe deb-i, 
Juteum apparet; deinde ummt 
(nenilich color ) quae fübrufa, eto 
ceoque colore immiſſa linter Ur 
git; denique totius cutis, qui 
plus minds flaueicit, magis ame 
in corpore, quam in excremis. Ac- 
cedereque adhuc foler grau 
corporis et laflitudo non mediurts, 
cum pervigilio, in appetentia, d- 
lore ftomachi et capitis, prum 
in toto Corpore aut fingularib« 
partibus, febrili motu, er com“: 
ad uomendum. Praeterea fae# 
grifeae et albicantes apparent, ft- 
reque fine foetore excemuni. 
Aluas ipfa fere femper mags, 
quam ex comluetadine adftridta el. 
In grauiore cafu praecordiur 
dextra parte durities, inrerdumg# 
etiam fingultus obſeruatur, MT- 
brorumque refnlutio fubnafcitw. 
Vbi morbus diutius perhitit, %- 
tum corpus wel prorfus nigr@ 
redditur, fic, ut aethiopem * 
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dere credas: unde miger -iöferus, 
nune cognominatur. Prouti uri- 
na, quae modo fedimentum fub- 
fufcom et eraſſum aut lateritium 
demittit, modo fine fedimento eft, 


carior a t, poftquam in ea ‘ 


multa eraſſa defederunt, et ad co- 
lorem fani hominis recedit, mor- 
bus ſenſimque decrefcere folit; et 
nune quoque fomno rurlus refi- 
eiuntur aegri, cibosque auide ap- 
petunt, 

Vrina iam aliquam diu farura- 
te rabra m minus apparet, ante- 
guam ipfe morbus erumpit; unde 
eum praefagire poſſis. Etiam fe- 
rum fanguinis emiffi, linteola tin- 
git. 

Mira interdum eft colorum: in 
uno corpore uarietas, ut alio co- 
lore caput, alio dextrum latus alio 
finiftrum inficiaur. (E. N. C. 
Cent. V. Obf. 41.) 


Eanzoni Befchreibt in dieſer 
wichtigen Wahrnehmung einen 
Dann von vierzig Jahren, mittels 
naͤßiger Leibesbeichaffenbeit, mel: 
her wich von Eſſen und Trinken 
ielt. Er fühlte eine ſchmerzhafte 


Schere in der rechten Seite, da 


ieſe fich gu verlieren anfieng, wur⸗ 
e fein ganzes Geficht bis auf die 
teble herab grün: die rechte 
Seite deg e8 ſchwarz, die 
nfe gelblicht. Sein Harn war 
ald grun, bald ſchwarz, lezteres 
efonderg , mern ec Nachts ab» 
ieng, erfteres bei Tage. Da man 
m einige Tage nacheinander taͤg⸗ 
eine Drachme Wermuthſalz 
ib, veranderte fich die Farbe. 
sein vormals grünes Angeficht 
ard gelb, und feine ſchwarze 
chte Seite gleichfalls, die linke 
ver wurde ſchwaͤrzlich; mach 
anzig Tagen war der ganze Pas 
nte gelb, und wurde durch Weg: 
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tsartenfprup mit Rhabarber m 
Verbindung mit der Rieberrinde 
gebeilt. Plurimae, fahrt Vogel 
fort, etiam colorum uarietates 
inter leuiflime flauefcentem idte- 
rum et nigrum fere intercurrunt. 


Subinde etiam ofla et mufeuli 
tinguntur, et aliae gloque partes, 
uala, uifcera, palatum, lingua. 
(Stoerk Amı. med. p. 150. und 
E. N.C,Dec, Ann. IV. Obf. 194.) 
Horſt in Gieffen fab einen Abor; 
tus, welcher gelbfüchtig zur Welt 
fan. Sanguis adeo interdum 
totus luteus apparet, et fudor pa- 
siter atque ſputa. (Boreli. Obf. 
Cent.I, 68.) Grifeae faeces iam 
uiſuntur aliquot dies ante icterum. 
Interdum tamen colorem fuum 
flauuın retinent; tumque icterus 
fymptomaticus eft, mec ordinariam 
curationem Admittit. 


Aluus eriam aliquando naturali 
paullo mollior ac frequentior eft. 
Quin et interdum diarrhoer faecum 
uitellinarum, aut, quod peius, ni- 
grefcentium foetidarum, ſpumoſa- 
rum, cum putidiflimis rudtibus et 
uomitu foetido biliofo animaduer- 
titur. ne 

Interdum ictero febris intermit- 
tens fe aflociarz aut ifte füb frigo- 
re ialtem eiusdem incidit. 


Caeterum icterus flauus non fem- 
per morbus uniuerfalis eft, ſed in- 
terdum etiası, licet raro, particu- | 
laris, fic, ut dimidium latus zut 
facies duntaxat, aut manıma, aut 
digiti uel — eodem infefien- 
tur. (So befchreibt Bebrens 
E.N.C. Cent. Ill. Obf, 64. eine 
balbfeitige Gelbfucht eines ſlebzig⸗ 
jährigen Greiſes, die nach einem 
aus Zorn erfolgten Schlagfluſſe, 
und Hemiplegie der rechten Seite 
fich auf eben der Seite zeigte, und 

den 
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den ganzen Körper fo genau tbeilte, 
daß auch fogar dic balbe Naſe 
gelbfuchtig ward. 
Opp. T.IIT. bat an einem podas 
grifchen Alten auch fo etwas wahr⸗ 
enommen. Noch mebr folche 
eifpiele weiſen ung Paullini 
Obf. Dec. I.9. die A.N.C. Vol 
IV. Obf. 112. da$ Journal de Me. 
decine von 1768. im Februar p. 
163. auf. 
Wir geben num die Actiologie. 
Das weis freilich auch der Ktums 
daß die Gelbfucht aus einer 
widernatuͤrlichen Beſchaffenheit der 
Galle herzuleiten iſt; allein die: 
*— Wiſſen will noch nicht viel 
gen, und ein gelehrter Arzt muß 
mit ſeinen Unterſuchungen tiefet 
in dieſe Materie dringen koͤnnen. 
Die Urſachen der Gelbfucht mufs 
fen in morslifche und pbvfifte 
abactheilt werden. Zu den mo; 
raliſchen gehören : 

1) Zorn. Mit ihm kam und 
verſchwand die Gelbfucht,, welche 
Baldi:ner (Kr. einer Armee, w. 
2. ©. 27.) aus Roreff anführt. 
Die M. N, C. ermahnen Cent. L 
Obi. 60. eines Kindes, welches 

elbfüchtig wurde, meil ihm feine 
utter im Zorne die Bruft gab. 

2) Trauriafeit. „Die Ans 
merfung, fagt Tiffor im Nerven: 
werte, B. 2. &. ;98. der Webes 
rifhen Ueberſezung, ift ziemlich 
allgemein, daß chronifche Patien⸗ 
ten nicht genefen,, wenn fie su; 


gleich von Kummer gedruft wer⸗ 


den; die gewöhnliche Würkung 
des leztern iſt cine Verderbnis 
(eroupiſſement) der Galle, die oft 
hart wird, und hartnaͤckige Vers 
ftopfungen in der Leber, wie auch 


Eteine in der Gallenblaſe verurs 
ſacht. “ . 


Ettmuͤller 
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„Ah ſah bierauß rebelliſche 

Selbtuchten mit unertraglicem 
Jucken der Haupt entfteben;. ja ein 
ondermal unuberwindliche Haut 
franfbeiten. Viridez : Traite du 
bonchile T. II. p. 631.) fab cs 
ne Rrau , die zweyjaͤbriger Kums 
mer tödete , und in deren Gallen⸗ 
blafe man fiebenzehn Gallenſte⸗ 
ne fand, davon einer gröffer alt 
ein Pafchwurfel mar. ,, 
&. 400. 401. flieht er: „6 
hatte oft Leute in den beiten Jab 
ven nach anhaltenden Nummer, in 
eine Mattigkeit verfallen feben, 
die von feiner andern Urfache ber 
ftamnıte ; im Anfange werden je 
ſchwach und verlieren den Apps 
tit, bernach kommt ein entſezn⸗ 
der Efel,, der von verderben 
Galle berfümmt, die Farbe de 
der Haut wird gelb, die Bein 
ſchwellen, der Durft wird unaus 
loͤſchlich, es entſteht eine Untude 
über allen Begriff, die fie andern 
und fich ſelbſt unertraglich mach, 
und oft big zu einen wahren 
Wabhnwize fteigen kann. ** 

3) Furcht und Schreden. 
„Die Belbfucht, fagt Tiffot, m.» 

412. iſt eine andere und ji 
lich baufige Würfung der Furch. 
A (abe eine Frau , die durch dir 

urcht auf einer Waflerfartb u 
einigen Minuten ſchon ge 
tig wurde, und es langer, al@ ein 
Halbjahr, blieb, oder vicheiht 
mebr wegen vieler genommenen 
Arzneyen, denn fie hatte mabrao 
nommen, daß fie jich faıt auf alt 
nicht beffer befand, endlich ward 


fie mit dreymal am Tage genom- 


menen Cordobenedictenpuiver. Ik 
fen Dofis fie mir aber nicht be 
ftimmen fonnte, gebeilt. Em 
Mann, der durch den Einſtech 
einer Öalerie, worauf er ſich be 


fand, erſchreckt worden, fid kn 
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die volltommenfte ſchwarze Gelb⸗ 
fucht, die ich je gefeben babe, 
und glich vollkommen einem Mob» 
ren. Auch Rirkpatrik citirt S. 
519. ſeiner engliſchen Ueberſezung 
meiner Anweiſung für den ge 
meinen Ylann eine ftarfe nach 
einer Furcht entftandenen Gelbs 
fucht. Herr le Car ( Mem. de 


B:rlin T. IL. Perface p.735.) kannte 


ein junges Rrauenzimmer, dem eis 
ne unverfchamte Anrede eines gro⸗ 
ben Kerls einen lebhaften Echres 
den einjagte; fie wurde den Tag 
darauf unterbaib ihren Augen gelb, 
in acht Tagen im ganzen Geſicht, 
und nach imd nach zog fich. Dies 
ſes Gelbe ins Schwarze, fo, daß 
fie, wiewohl ohne irgend eine ans 


dre Zerruͤttung ihrer Gefundheit, - 


und obne Schmerz, vier Monate 


lang ein Geſicht, wie eine Maffe . 


von ſchwarzem Sammet batte; 


acht Tage nach dem Geſicht wur⸗ 


den auch die. Vorderarme braun, 
md endlich fihwarz, und ach 


vier Monaten, ſchuppte fich, die 
fhwarje Haut alknthalben ab, . 


und die tociffe unter derfelben kam 
wieder zum Borfchein. 


Phyſiſche Urfachen find: 


1) Verftopfungen. Befons . 
ders in den Gallengangen ; ferner .. 


Verſtopfung der Hämorrhoiden, 


mie auch der monatlichen Reini⸗ 


gung; ferner eine im Unterleibe, 
die von der Schwangerfchaft vers 
anlaßt wird; nicht minder folche, 
die von Gallenfteinen herkom⸗ 


men. Bei Kindern verftopft oft 
das Kindspech oder eine kaͤſichte 
andre Materie die Mundung des - 


zemeinfchaftlihen Gallenganges, 
nd wird dadurch zur Urfache der 
Selbſucht, die Doctor Vätterli 
u Brugg, 
Zeibarjt Zimmermann, 1753. zu 


Fens in diefen legten betrübten ar 


der DBaterftade vom 
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Göttingen in der Differtation de 


ictero eoque‘fpeciatim quo infan- 
tes recens nati laborant befchries 
ben hat. 


2) Rrämpfe. Wir bedaucen 


: daB Verf unfers Univerfitatds 
- freundeg Briining de 


ictero 
fpafmodico infantum Eſſentiae A, 
1772. epidemico (Vefal & Lipf. 


1773.) nicht eigen zu befizen : Al⸗ 


lein es ift leider des Buͤcherkau⸗ 


ten fo viel, daß ein Arzt ohne Bes 
oldung ſich nicht alle anfchaffen 
ann. Die naͤchſte Würfung des 
angeführten motalifchen Urfachen 
beſteht zum Theil in einem Kram⸗ 
pfe, bieraug erlautert fih, mie 
ſich bier eine moralifche und eine 
phyſiſche Urfache zu gleichen Zeiten 
combinirt. Uber auch ohne Leis 
denſchaften kann ein entweder 
lDdiopathiſcher oder conſenſueller 


Krampf im Unterleibe desgleichen 


bewirken. Der Magenkrampf, der 
Krampf von Nierenſteinen, bei der 


Colik, beim hypochondriſchen und 


hyſteriſchen Uebel, bey Haͤmorr⸗ 
boidalzufallen, mag zum Beiſpiele 
men. — Ä Ä 


3) Wunden und Bille giftis 
er Thiere. Echon Barıbor 
inund Hochſtetter, die Baldins 
ger &, 325. anführt, kannten 

elbfuchten, die aus Kopfwun⸗ 
den entfpraugen. Der Eonfenfug 


des Gehirns mit den Eingewei⸗ 


den be Unterleibeg ift binreichend, 
am dicfe fonderbare Erſcheinung zu 
erklären... Yuh Abraham Pa; 
ter fah die Gelbſucht auf eine 
Quetſchung der rechten Weiche 
folgen. Galen de loc. afl. L.V. 
c. 8. erwähnt fchon eines Vipern⸗ 
angerd, der von ciner Biper ger 
iffen worden, und am sr feis 


be lauchgruͤn wurde. dieje⸗ 
nigen 
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nigen die Gelbſucht bekommen, 


weiche das Ungluͤck haben, von 
der Klapperſchlange gebiſſen zu 
werden, daß hier das 


— Führt es gleichfalls an. Lanzo⸗ 

ni ſah eine vierzigtägige Gelbfucht 

Er) den Bis eined Hauskaters 
gen. 


Dahin gehört a) die Krage, b) der 
Scorbut, c) Würmer, d) zabe 
Galle, e) fchleimichte Leibesbe⸗ 
fchaffenbeit, 0 Wafferfucht. Oft 
ift hier die Gelbfucht auch nicht 
unmittelbare Rolge, fondern mi 
telbare und Symptom von 
fchlimmften Bedeutung. &o fonımt 
fie auch zur Ruhr, zum Quartans 

pc ‚ und andern fkachectifchen 
- Webeln, böchft bedenklich hinzu. 


5) Widernatdrliche Beſchaf⸗ 


fenbeiten im Baue der Einge⸗ 


weide. Baldinger ftellt ung 
&.333. eine der merfwürdigften 
auf. „Bei einem Pachter ber 
forgte ich eine Gelbfucht , die im⸗ 
mer wieder fam, und bob fie end» 
lih durch Molken, Krauterfäfte, 
Yulver aus Rhabarber und tars 
gerifirten Weinfteine, Pillen aus 
&eife, Ammoniaggummi und bit 
tern Ertracten. r fien 
nach einiger Zeit an, ſich abzuzeh⸗ 
ren, brauchte einen andern Arzt, 
und farb einft ganz ploͤzlich, obs 
ne alle Zufälle, nach Tifche, als 
er fich anfchickte, zu fehlafen. 
Der Manıı mar vollblütig und ba» 
morrheidarifeh, hatte viel Brands 
wein rg und fur; vor 
dem Aufalle der Gelbfucht viel 
Verdruß erlitten. Sollte nicht 
jeder Arzt gealaubt haben, es ſeyen 
ier genug offenbare Urfachen zur 
Belbjucht vorhanden ? „, 


Uebel toͤd⸗ 
* fe, weis en aus ang 
reibern, und Haen de iſtero, ®r 

sır. die Waſſerberg. Ausg. » 


4) Mancerlei Cacerien. 


aber 
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„Die Leichenöfnung emtdedt 
doc eine ganz unerwartete Lira 
he der Gelbfucht. Dicht meben 
der Gallenblafe ſaß eine Ge 
ſchwulſt, völlig wie ein Herz. u 
Me und Geſtalt. Die aba 
ſchnittene Geſchwulſt zeigte cincı 
&atf, der mit dem el, ü 
Abjicht feiner Beh bett, die 
geoßte Aehnlichkeit hatte. De 
8. deſſelben war mit einer jmic 
achen Maſſe ansgefuͤllt. Finmil 
waren ganz zahlreiche zufamme 

e ndiih, und die Fmsiichen 
räume erfüllte cine Maffe, die dea 
gefchmolzenen gelben uud klumpih 
ten Wachs völlig aͤhnlich, mit jr 
noberretben Punkten vermnz 
war, die auf dem Nagel und hei 
wie Zinnober roth färbten, ak« 
die rotbe Farbe wurde blasech 
Diefe, dem Wache ganz Adulicı 
Materie, fehlen geibtichen Ir 
—— und von eingedickter &u 
fe entftanden zu feyn. Diefe Sat 

eſchwulſt batte ſowobl auf di 

eber, die ge, bie Bd 
—— re 
jallengang einen be 
wirft. Die Entftebu dieſet 
Salks der mir murd, 
unterftebe ich mich nicht zu erflätrn, 
und man hatte bei der Abtrennums 
deffelben nicht bebutfam be 
obachtet, ob nicht auß der 
felbft Wege vorbanden waren, 
durch welche fich Lympbe und Sul 





le in diefem Sack hätten ergiehe 
können; mie es mir mar 
ſcheinlich vorkͤmmt. Michbüntt 


der Mann hatte einmal eine auf 
fere Gewalt auf die Leber eriä 


ten. *5 

Eine Verknoͤcherung des Gab 
lengangs bat ſchon Abodtus gr 
ſehen, und Mebel, welchet c 
auch auſſer Streit fejte, a 3er 
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Galle duch die Wafferadern 
eingezogen, und in Die Blut⸗ 
maffe zurüfgeführt werde, nebft 
Ron, —— = — 
cre er 
Gelbſucht. Wenn das Colon 
durch Blaͤhungen fo ausgedehnt 
wird, daß es eine widernatuͤrliche 
Figut und e befommt, ents 
gleichfalls eine Gelbfucht. 

uch auf eingekllemmte Brüche har 


b die Feldaͤrzte infonderheit 
nn — ee 


6) Diärfeler. Das _fchon er’ 
vaͤhnte Brandeweinſaufen; der 
Feng — ESpeiſen 
ws Mangel von beſſern; kalt 
Waffer auf Erhizung getrunken; 
dungerleiden ; faule unthatige Les 
ensart ; Crfältung det Körpers 
ur Babden und Schwimmen; 
ielleicht auch uͤbertriebnes Coffee⸗ 
tinten, weiches die Aerzte um 
eswillen nicht im Anrechnung 
tingen, weil fie größtentheilg dies 
er Art von rer oͤllerey 
bit ergeben find. Hieher moͤch⸗ 
e auch zu sichen feyn, wenn jes 
and ein Geſchwuͤr oder Rontanell, 
eſſen Unterhaltung wefentlich zu 
iner Geſundheit gehört, unbe 
achtfam augtrofner, wie Amati 
er Portugieſe Cent. I. Obt. 3. 
nmerkt ; wie auch eine unbehut⸗ 
me Zurücktreibung einer Schars 
„ſowohl Durch undtätifched Vers 
aiten, als auch Pruichermittel, 
wruber Timaus von Gulden⸗ 
lee in feinem befannten Caſus⸗ 
iche nachzufeben iſt. Auch vers 
lſchte Weine und mehrere 
verurfachen die Gelbſucht. 

7) metaftafen. Die Berfezung 
rt Rindbetterreinigung auf die 
ber, die Verfegung der Gicht, 
r Kräge, und anderer Schaͤr⸗ 
n, bie erträglicher und minder 


* 
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8) 2 * anzen und 
Brechmittel. Daruͤber iſt Frie⸗ 


drich Hoſmann in der bekannten 


Differtation de purgame medici- 
na poſt iram wueneno vorzüglich 
nachzufeben. Der Gifte ift fchon 
Erwaͤhnung gefcheben. 

9) Vollbluͤtigkeit. 


Bon der Gelbfucht bey Leben 
entzundungen, bizigen Kiebern und 
Wechfelficbern iſt feines Orts ge⸗ 
ſprochen worden. 

Fuͤr die Praxis ſind folgende 
Eintheilungen der Gelbſucht die 
brauchbarſten: 

1) Die hizige (acutus); 

2) die chroniſche (tentus ſ. chro- 
nieus) denn beide beſtimmen die 
Wabl der Heilmethoden; 

3) die idlopatbifche ; 

4) die fomtomatijche ; 

5) die ſuperficielle; 

6) die tiefdringende; 

22 die mit natürlichem Harne ; 

) die mit widernatürlichem.Dars 


ne; 
9) die mit natürlichem Abgan⸗ 


ge | 
10 Die mis weiſſem Abgange; 

icterus arythmus leucocholicus 

bey Haen m. o. p. 117.) 

11) die periodiſche; 
12) die kritiſche. 

Auſſer den * Lehren, 
die Vogel in die obige Beſchrei⸗ 
bung eingefchaltet hat, find noch 
foigende aus Klein, Schacht, 
een, und andern anzumerfen. 

Albae facies proprium ſunt icte⸗ 
ricorum ſymptoma. Haller Cum- 
ment. I. in Piorrhet. 1. 

I&terus et hydrops cognationem 
habent notam. ı Klein aug Pech⸗ 
lin). Quibus lumborum et —— 

ulot 
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dolor fine caufa manifefta icterici 
finnt. (Ebend aus Hippocrateso). 
Et quidem morbus generabitur, 


fi alterutra bilis (nemlich die Les 
. bergalle und Gallenblafengalle) a - 
uaſis fanguifeiis excepta fefe cum 


maſſa fanguinea commifcuerit , et 


# 


uagae horripilationes : 


cum ea ad omnes corporis par- 
tes, tam interiores , quam exte- 
riores, delata fuerit. Id vero ip- 


fum fururum 'intelligitur, fi uel: 
tanta copia fecrera fuerit, ut omnis 
"A dudtibus fuis excipi neget; uel, 


“A-impedimenta dentur , quae bilis 
excretionem in inteftinum duode- 


num, Aut ueficulam fellis impe- 


(O.Schacht w. o. L.VII. 


diant. 
c. II. 8. 6.7.) 

Ex ſiti magna et diutina oritur 
faepius numero icterus cum dolore 


IA 1216 


aliquandd febris acuta: cachexi: 
hydrops afeites. (D.Schadhtn.o. 
6.10. 11.) 

Quoties difhicilem refpirationen, 
Anxietaten, preflionem circa prac- 


" cordia, phlogofes, oppietiorum 


pectoris quafi afthmaticam din er 
pertinarius fouet, tum fiue betie, 


. fine afeites, cum uel fine tumare 
. pedum füccedit, et emaciatio aro- 


phica fequitur. Fit faepe cam 


epatis uitium a nimia fanguinis ıe- 


| derf. aus Lomm) 


laterali, quem, ſi leuis, diarrhoea ; 


foluit. 
aurigo, aliquando tacitis quafı füc- 
ceflibus. 


&tiones proni fünt ieterici. Quan- 


do cum magno impetu occupat 
aegrum, periculum fubelt febris 


acutae uel lentae hedticae. (Rlein 
aus Junfer.) | 

Anxietas praecordiorum: car- 
dialgia; hypochpndriorum tumor: 
dolor, uel obtufior, wel acutior: 


proftratus:.vaufea: uomitus bilio- 


fi: fitis intenfor: fomnus türba- ' 


tus: ructus: flarus: barborygmi: 


Aliquando fubito inuadit 


Ad iliacas alui obitru- | 


appetitus - 


colica: initantem idterum praeß- 


giunt. Praefentem demonftrant 


'p. 129. 


folutione er hepatis obftrudtions 


‚non femperereant ieterum, (Rlein 
aus Ettmuͤller) 


Aluus bikohᷣ 
fignificat non ab itineribus ad ſo 
liculum ubftrudtis, (ed bile im 
eumulara auriginem efle. ( Eben 


Aequatus ex bilis abundamı 


non adeo periculofus, ut ille & 


obitruttione, jecinoris wel cor- 
ruptione, Icteriei ex bilis copa 
non admodım flatulenti ſunt ; cen- 
tra, ubi ab obftrudtione nel fp=- 
mo. (Aus Hippofrates um) 
Heurnius Eommentarien.) Yo 
gel $. 633. will zwar die Verſte 
pfung der Peber und ! 
nicht als Urfachen der 
gelten laſſen, und 

Pechlin Obi. L. I. 58. 
Obf. L. IT. 39. Riviere Ob. 
Cent. II, 9. Störf Ann. med. |. 
ind Gmelin di. <= 
cholelithis humanis. Tub. 7763. 





um zu zeigen, daß genannte Re 


“Ter , ‘ohne eine Epur von 


eutis flauedo : urina faturate rubra; 


fpumam flauam conquaflata conci- 
piens; immiflumque linteum „wel 


-: ehartam flauo calore tingens; dum 
- ‚excernitur, ardens; faeces albae, 


grifeae, lentae, uifcidae, foetentil- 


fimae, quod tamen in omni idtero . 


fic fe non habet: accedunt pruritus 


vr 


ſucht, vorbanden geweſen. 


fan man allerdings zugeben, un: 


"uns iſt felbit cin Veifpiek eine 
jungen Dame befannt, welch 
‚mebrere Jabre nach einander ma 


re Oallenfteine von ſich ach, 
die am Pichte mie —8 


brannten und floſſen, welche aber 


indomabilis: puftulae:, ueficulae: ; 


‚niemals, auch den geringften A 
’ eben. 
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fh:in, von Belbfucht, hatte. Al⸗ 
lein Daraus folgt noch 95 nicht, 
daß die Verſtopfung der Leber und 
jenes widernatuͤrliche Concrement 
ganz aus dem Verzeichniſſe der 
Urfachen "der Gelbfucht megzus 
fireichen fey. Wie fich die Gelb: 
ſucht anläßt, an welcher Gallens 
feine ſchuld find, Fan man bey 
Coe &.163. u. f. der deutfchen 
Veberfezung von 1783. nachlefen). 

Regius morbus in fenibus pin- 
gubus raro aut nunquam curatur. 
Immedicabilis eft ex calculo felleo 
grandiori (eX quo tandem aſeites, 
wie auch neuerdings Coe ro. o. bes 
ſtätigt) ſeirrho epatis, carne uel 
uerruca meatunm. Dantur ieterici 
chroniei Br plures annos colore 
nigro tincti, et tamen ualetudine 
fruuntur tolerabili. Alein (aug 
Junfer:) Poft purpuram inter- 
festa crifi folutam notat. (Aus 
Werlbof) Popularem recenfet 
Pechlinus. (Auch Kramer de 
morbis caftrenfibus fah.fte 1717. 
bei Belgrad und 1734. am Rhein 
epidemifh unter den Truppen. 
Sie war auch epidemiſch in Goͤt⸗ 
tingen, als die Franzoſen dieſen 
Ei; der Mufen und Erdäpfel be; 
lagerten, Herliz wolte ſie beſchrei⸗ 
ben, vergas aber in ge Differs 
tation, uber lauter Gemeinfazen, 
davon zu bandeln.) 


. In confuetudinem abiens ieteras 
aepius redire folet, et quidem 
jandoque certis diebus, tumque 
ime calculus latet -felleus. 
‚Blein aus Carl. Dies it die 
eriodifche Gelbfucht, welche Me⸗ 
icus in feinem befannten Buche 
on periodifchen Krankheiten ans 
ufuhren vergeffen hat.) Saepe 
ecrudefcenis notat enim calculos 
elleos et relinquit cachexiam, len- 
15, hesticas, afcitem rel. In mor- 
Onom. med. prad.zter®. 


riecis ſalutares. 
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bo regio affedtis nee admodum fen- 
tientibus, quibus fingultus adelt, 
jis aluus eflunditur, forte ueroetiam 
fupprimitur, atque hi cum uirore 
pallefcunt. In dyipnoicis icterica 
detentis et febre acuta cum hypo- 
chondriis duris ac tumidis, fi, per- 
frictio fuperueniat, parotides forte 
expedtato grandes. Ex ictero fa. 
tuitas aut (tupiditas, malo eft; hos 
apwvir arripit, abfque ſenſuum 
laefione praefocantur et aluus non- 
nunquam afflatim prorumpit. (Yug 
AippoPratee.) 
Maior minorue morbi duratio 5 
periculum maius minusue determi- 
nari non poteft, nifi cognita caufa, 


“ quae icterum generauit; pro cuiüs 


uarietate omnino uaria eft inftituen- 
da progn,fis. (Schacht m. o. $. 
13.) 

Icterus a ueneno externo maius 
minatur periculum,. Benigniflimus 


eſt, qui ex uentriculo propullulat, 


Qui grauidis ultimis. accidit menfi- 
bus, emiffo per uenam cruore uel 
partu tandem tollitur. A podagra 
ueniens retrograda, hac reuertente 
abit. Haemorrhoides fluentes idte- 
(Rlein aus Hip⸗ 
pofrstes und Komm.) 

Sputum cruentum quandoque 


“fine omni iungitur damno, (Aus 


Camerer ) 
Malum proftratum appetitum 


eſſe; aegrum uigilüs moleftariz 


delirare; fermonem cum labore 
formare; uentrem tumere nec me- 
dieinae aufcultare inflationem 5 fali- 


uam ferri flauuam; eundem 'cum 


duris ————— febrim ſequi. 
Letale, fi uenter ualdg tumeat; fi 
haemorrhagia iungatur, maxime in 
nigro; fi accedat aurigo phrenitidis 
incremento,et hanc fequatur lethar- 
gus. Satis eft periculofus, fi in- 


-flammarionibus nentriculi, epatis, 


Qq duo- 
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duodeni &c. iungitur5 fi a fpiri- 
tuoſorum abulu prouenit. Tutior 
‚eft, fi fine febre, inflammatione, 
calculo, epatis duritio. Sudores 
coadti ietericos non iuuant, Bo- 
nae notae fünt fudores illi largio- 
res, qui flauedine fua indufia tin- 
gunt. Color tlauus fi repente in 
album iterum tranfit, pefimum, 
(Aus Junker.) 

Soluit ‘febres, fi cum coftione 
poft diem feptimum füperuenerit, 
.ac ubi hypochondria mollia, et 
. contra, fi ante diem feptimum ma- 
Jum. (Dies beftatigt auch Vogel 
$.636.) 1ötericis factis die fexto 
in febribus, fanguinis eruptio pro- 
deſſe poteft. Qui interuenit febri- 
bus corrupüs et arte in ordinem 
redactis, boni eft ominis. Quifub 
intermittentium paroxyfimi initium, 
illo finito etiam ceflat; et in labes 
-\ uifceris lateat, cum illa curatu fa- 
eilis ef. Morbus arquatus folui- 
tur quandoque eryfipelate ueficu- 
lari, puftulis flauis pufpurae, ua- 
riolarum inftar magnis, prurienti- 
bus multum; finitar tranfpiratione 
liberali; urinis; diarrhoea; hae- 
morrhagia larga; haemorrhoidibus, 
(Aug ebendent.) 


Mala eft alba et clara urina, mi- 
natur utplurimum hydropem, ma- 
xime in nigro atque longo. Urina 
craffa, turbida et nigerrima eft 
.fignum folutionis morbi, ceteris 
bonis fubfignis. Ex urina potisüi- 
mum conipicitur, quid efhiciant me- 
dieamenta. (Aug Boerhaave) 
Ubi urina in jetero lateritium fedi- 
mentum demittit, difhcilis morbus 
eft. (Vogel,Praenot. Goett. 11.77.) 
Si ab intenia flauedine, ceteris cum 
.bonis fignis remittat, bonum. Spi- 
ritus falis fi inftilletur urinae ieteri- 
ci, fedimentum uiride praecipitari 
‚folet,. Mutatur ictetus frequentiſ· 
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üme in tympanitidem. Imeten- 
tus tranſit in cachexiam, hedtian, 
®$ıcıy, hydropem; in hunche- 
le, fi urinae diu fuerint aqueſe. 
In auriginofis ſi cancer hepatis ſib 
eft, dyfenteria diu nodtuque w- 
xante laborare incipiunt foeudif- 
ma. (Aus Boerbsave.) 


Oculorum albagineae_ tunid 
flauedo inter ieteri charadterest- 


“ cenfetur, atque nuper ill. Callen 
--abs exceptione denuo propolä: 


uerumtamen neque hoc infallive 
praebet morbi praefentis indici@. 
Noui Virum quendam celeber- 
mum, Medicinae Dodtorem, & 
faniffimus et funetionibus corpers 
omnibus gaudens integemms, 
album tamen oculorum uix m 
femper flauum habet, oleo oiv- 
rum recenti quafi fuffufum. Neu 
quoque Dominam, cui er oculı & 
facies maximam partem flauen, 
dum grauida eft ; utut nec faecıt, 
nec lotii celor, nee indieium ulm 
aliud, icteri wel umbram in corpött 
prodat praefenterm. Monuit «= 
dem cel. Simfon, tum unice 
ut caufae, deberi colorem coIp*- 
ris flauum, fi et oculi et low 
hoc colore inficiantur. Tot 
eſſe cenieo, fi pro ifteri wer p® 
fentia determinanda, praeter ana" 
nefin morbum illuftrantem, 
rum fauedo ac lotii, buiusque - 
lintea inficiendi eodem colore; ##" 
foecum color fubgrifeus au 4 
Scens, una cum colore catis, © 
guium, icteritio, in unum COber- 
rec'piantur. Accedunt his ind“ 
nonnulla in quibusdam aegns 2, 
quae tum prout morbus mag F“ 
nufue prouectus eft, zum et P 
maiori minoriue fuccorum 

ris inquilinorum acrimonia GEBE" 
tur waria, magisque gel minus P}- 
nifefta; u. c. pruitu — 


* 
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amaror faporis, wel et chlaropia. 
Dixerunt fiquidem Audtores, iete- 
ricis obiedta flaua uideriz; aft non 
in omni ictero id obtinere, frequens 
obferuatio, in primis in ictero leu- 
cocholico docuit. Hinc in confir- 
mato magis, laxiori potiſſimum 
nonnihil tunicarum ophthalmica- 
tum compage, in filtrationem fa- 
cilius admittente, bileque ipfa at- 
tenuatiori, Hlud ipſum obtinebitz 
atquetum, ut Pliniana phrafi utar, 
morbum regium in oeulis praeci- 
pye mirari eft, tenuitatem illam 
denfitatemigue tunicularum felle 
(ubeunte. Retulit mihi, dum haee 
(eribo cathedrae 
medico.- pradticae decus (thut Hr. 
von Wafjerberg in der Note bins 
iu) vir acerrimi ingenii, cel. Stoß, 
ietericorum quos uĩdit, nidit autem 
plurimos, nullum® adhuc de chio- 
ropia fuiffe queftum, In prouecta 
etiam folummodo aurigine ipfa 
colure flauo tindta deprehenduntur 
ofla et cartilagines; qualia phae- 
nomena ill. var Svvieten in Com- 
ment. ad $. 950, retulit. (Dabin 
gehört auch der ſchon oben ers 


wahnte gelbfüchtige Abortug, mels 


hen Johann Otto 
ner zu Gieſſen 1673. heraus ea 
benen Differtation von der Gelb⸗ 
fucht befchrieben hat.) Sed, fährt 


orft in eis 


Hr. von Waflerberg noch fort, 


juod omnino mirum fat eſt, uidit 
air candiditimus, cel. Sto/, icte- 
icos, uero et omnium oculos fe- 
jente ietero adfectos, faeces ta- 
nen depofuifle a naturalibus colore 
ıon abludentes. Ut ergo’ ex in 
lenuo pateat, non unum alterumue 
olum characterem morbo deter- 
ninando fuflicere, quum uel in- 
ertiſſimis ‚caetera tot Ooccurrant 
iberrationes. | 

Immo aliquando, continutet dee 
Daenifche Text, poseit adofie icte- 


Vindobonenfis 
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rus, quinonappareat. Anteaenim 
patuit, bilem copiofam »onnun-. 

sam dari in uefica pellucidam, 
infipidam,. Si iam eius iter impo- 
diatur uerfüs duodenum „ ingredi- 
tur fanguinem, nec confpicitur. 
Patet hinc faltem, intenfiorem uel 
debiliorem icteri colorem, a copia 
qua refluit in fanguinem. Hane 
uero fpeciem, diftinctionis gratia 
tum ab ictero wero flauo, cuius cha- 
racteres paullo ante attuli, tum ab 
iteris diuerfis nothis u. c. colorom 
ticarum, cacbellicorum &c. icte- 
rum uoco arythmum leucocholicum, 
quum bili quidem ortum debeat 
abnormi, charadteribus tamen de- 
ftituatur plerisque, uel, fub initium 
inprimis, omnibus, quibus icterus 
chlorocholicus, praficcholicus, aut 
melancholicus ab aliis morbis di- 
fcriminatur. Monendum uero, icte= 
rum hunc werum leucocholicum 
rarius multo reliquis occurrere, 
tumque infignibus chylopiefeos ac 
haematopiefeos aberrationibus, 
hasque concomitantibus uitiis fti- 
pari: ratio ex ipfa eius indole per- 
fpieua. (Haenw.d. p. 114.115. 
116 117.) 

Sowol die feines Orts anger 
führten Verſuche mit der Galle, 
als auch die groffe Verſchieden⸗ 
beit der Urfachen und Gattungen 
der Gelbfucht machen es einleuchr 
tend, wie fehr fich die Heilme⸗ 
tboden, von welchen wir jeso zu 
reden haben, in diefer Krankheit 
nad) individuellen Beduͤrfniſſen 
abändern muüffen. Die bizige 
Gelbfucht wird beinahe wie ein 
hiziges Sallenfieber behandelt : es 
wird unter eben den Cauteln zus 
teilen Ader gelaflen, es werden 

ußbaͤder, Halbbader, lindernde 

Inftiere, temperirende Arzneien, 
antipylogiftifche Purganzen, Rha⸗ 
barber, Weinſteinrahm, Sauer» 

Qq 2 honig, 
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honig, faure Syrupe, mit einem 
Worte, alles gebraucht, was in 
jenem verordnet wird, die Brech: 
„mittel allein ausgenommen, alg 
soelche in diefer Urt ven Gelb: 
fucht gleich einem Gifte wirken 


« 


wurden. 


In der chroniſchen Gelbfucht 
ift auf die PVerfchiedenbeit der 
nabern Urfachen befondre Rüks 

ju nehmen. Gelinde auflöfende 
‘ Mittel machen den Anfang der 
Eur, und ftarkende, bittere, den 
Beſchlus. Faſt alles, was in 
den Artikel Atonia und Cachexia 
im erſten Bande gelehrt worden 
—— koͤmmt auch bier zw einer 
chiklichen Anwendung. 


Die ſymptomatiſche weicht ge⸗ 
meiniglich den Mitteln, welche 
derjenigen Krankheit dienen, von 
der ſie ein Syptom ausmacht. 
Unter welchen Bedingungen ſie 
unheilbar, ja mit toͤdlicher Be⸗ 
beutung erſcheint, bat der Artikel 
Febris flaua, wie auch der ſemio⸗ 
tiſche Theil dieſer Abhandlung 
gelehrt. 

Die ſuperficielle iſt von keiner 
Bedeutung und verſchwindet oft 
nach dem‘ Gebrauche von Citro⸗ 
nenſaͤure, Weinſteinrahm, und 
andern antiphlogiſtiſchen Mitteln. 
Eben ſo gelinden Arzneien weicht 
die Art, wobei Harn und Koth 
natürlich find. 


Die von den Gallenfteinen ver 
trägt ſolche fteintreibende Mittel, 


wie fie Kobb im Blafınftein ems 


zn bat. (S. Lithontriptica) 
' Nur & zu merfen, daß, gleich 
wie Gallenſteine nicht immer vin 
heilbares Uebel find, es dieſe 


Gelbſucht eben fo wenig feyn fann. - 


Die Gelbfucht mit weiſſem Abs 
gange zeigt eine offenbar unkraͤf⸗ 
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. tig gewordene Galle an, meld: 


die Reſtauration fodert , die ſchon 
der Artikel Bilis gelebrt bat. 


Die kritiſche darf der Arzt mır 
beobachten, aber nicht beiln; 


und mas endlich die periodiſche 


anlangt, fo wird fie, als ein ver⸗ 
ſtektes topiſches Wechſelfieber 


Er andern dergleichen Kran: 


eiten behandelt. Ber, auſft 
den fon angeführten Artikch. 
noch die Rubrik Deobftruent, 
Depurantia Antifeptica, Ari 
‚phlogiftica, ımd Ruborantia nad» 
fucht, wird um die Kenntnid um 
Wahl der Mitref in diefer Kraut 
heit nicht verlegen feyn dürfen. 
Noch empfelen wir zur Nah: 
lefe in Betreff der Verſuche mit 
der Galle: Yılink fpecimen, &- 
hibens confiderationem bilis phy- 
fiologicam et pathologicam L.B. 
1778. Wuflerberg bat in feiner 
usgabe des Haenifchen oben 
angefubrten Werkes einen. ver 
trefiichen Auszug davon gemacht 
welchen wir aber zu fpat 
ten um im Artikel Fei davon Br 
brauch zu machen. Kerner Marı 
Fard mebdicinifche Berfuche TB. 1. 
Leipzig 1778. wenn man fich mit 
Theorien über die Gelbſucht m 
— — Tode bat dieſe 
ti arf, und dennoch, ti 
der feine Gewohnheit, vernumnktia 
beurtbeilt. Auch Sauvagesbat 
Nofol. T. III. P. I. viel Iefen“ 
werthes compilirt, und mas 
mMorgagni, Boerbaave wm? 
von Swieten in diefem Fade 
leijteten , weis ein jeder. 





Ißerus albus. (Xiwewci) Bir 


Bleich ſucht (Les pales couleurs) 

Unter den Folgen einer Unter: 
drüfung der monatlihen Re 
nigung bat im erften Sue 


25 1A 


104. der Artikel Amenorrhoen bes 
eits Die Bleichſucht genannt. 
Dier ift ed num der Drt, zu zeis 
im, worinn eigentlich dies Uebel 

ehe, und in wiefern, die in 
enem Artikel Moyrbeen il⸗ 
nethoden auch in dieſer Krankheit 
ur Anwendung gelangen koͤnnen. 
Schacht fest w. o. L. X. e. 1. 
216. dag racteriſtiſche der 
Bleichfucht in eine Abaͤnderung 
er natürlichen Geſichtsfarbe in 
ine blaffe, oder gelbe, oder gruͤ⸗ 
je, mit einem Rieber. Wenn 
home (Grundf. d. A. W. Tb. 4. 
Abichn. 4. F. 9.) fast, es fei uns 
wize, diefe Krankheit von der 
Berftopfung der monatlichen Reis 
ugung zu unterfcheiven, fo fcheint 
rt ung minder foftematifh ge 
yacht zu haben, ais er folte, und 
n andern Theilen feines Werkes 
virtuch gedacht bat, denn Ich 
ann ja dod) einerlei Sache nicht 
ur einerlei gelten laffen, wenn 
& fie bald als Urfache, bald als 
Bürfung zu betrachten babe. 
Berftopfung der monatlichen Reis 
tigung ift eine Urfache der Bleich: 
ucht, aber nicht jede Verſtopfung 
er monatlichen Reinigung bat 
ine Bleichfucht zur Rolge, fon: 
een ed können auch andre Kranke 
riten, die der Artifel Amenor- 
hoeca genannt bat, aus diefer 
Berftopfung entitehen, ohne daß 
ugleih die Zufalle vorhanden 
md,. woran man eine Bleich⸗ 
ucht erkennt. Diefe find aber, 
wffer dem von Schacht bereits 
ingegebenen, nah de Meza 
‚Fateiceul. IV. c. 10. ©. 62. 64.) 
achfolgenc.ı : praeter figna $ 62. 
ecenfita (m ‚ches eben dieſelben 
ind, welche bei ung der Artikel 
\menorrhoea enthält, dee gefchries 
en worden, eb lisa gedruft 
ourde) foeaus adelt cutis color, 


v 
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facies pallet, pupillae mire dilatan- 
tur, corpus languet, anxia fit re- 
fpiratio, clandeftinum ueneris ſae- 
pius adeft defiderium „ pulfus eft 
debilis cum febricula comite, pe- 
des frigent, appetitus deprauatur 
ciborum, pica et malacia torquent, 
fudor acidum fpirat et corallia ru- 
bra geftara, uti feminis Barauis 
mos, inde exalbefcunt,, tefte de 
Gorter, urina emittitur pallida, 
limpida, quae omnia ultra tertium 
menfem a grauiditatis fufpicione 
extenduntur, et uel mala tradtatio- 
ne uel neglectu abeunt in phthifin, 
hydropem „ cancrum mammarum 
et uteri, mortemque ipfam. 


Was den Flus der monatlis 
chen. Reinigung zurükhält , wird 
auch zur Gelegenbeitsurfache der 
Bleihfucht, die um des millen 
forvol bei Madchen bemerkt wird, 
twelche ihre Reinigung noch nicht 
gehabt haben, als auch bei fol: 
chen, denen fie fchon , aber nicht 
genugfam flog, und dem zufolge 


leicht unterdrüft werden fonnte. 


Dasjenige Peffarium, welches 
ein ruͤſtiger Bräutigam in den 
Hofen führer, möchte meiſtens 
den Kranken dag angenchmfte 
Heilmittel feyn. Leider hat uns 
ter allen Mitteln gerade dieſes 
der Arzt am menigften in feiner 
Gewalt, da er cd Felbft nicht aps 
pliciren darf, den einzigen Fall 
auggenommen daß er eine foldhe 
Patientinn  beirathet, und meil 
einen Bräutigam zu reccptiren 
von allzuviel Nebenumptanden abs 
haͤngt, die der Arzt nicht ſchik⸗ 
lich einrichten kann. Man legt 
es daher meijtentbeild , wo nicht 
immer, einem Arzte ‚mit viele 
Ungerechtigkeit zur Laft, menu 
ibm eine Bleichfucht zu heilen 
übers, en mird, und er fie nich 

43 heilen 
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heilen kann. Auf kranke Maͤd⸗ 
hen, die alsdenn fterben bat 
fchon ein alter frangöfifcher Dich» 
ser folgende Grabſchrift gemacht : 

La fille, qui caufe mes pleurs, 

Eft morte de päles couleurs, 

Au plus bel äge de ia vie. 

Pauvre Fille, que je te plains, 

De mourir d’une maladie, 

Dont il eft tant de Medecins } 

Inzwiſchen mürde ein Arzt 
übel tbun, wenn er zur Heilung 
eines Uebel um des willen gar 
nicht unternehmen wolte, meil 
es moralifch ımmöglich ift, das 
befte unter den in_der Deilanzeis 
ge gegründeten Mitteln gebraus 
chen zu laffen. Kolglich wird er 
den Zuftand einer folchen Patien⸗ 
tinn genau unterfuchen, und fins 
den, daß fich die Wahl der Heil: 
methode nad der Verfchiedenheit 
der in fünf Nummern auf ©. 
105. des erften Bandes entwor⸗ 
fenen, nächften Urfachen der Uns 
terdrufung der monatlichen Rei⸗ 
nigung modifieirt. Da aber der 
gute Erfolg der Arzneimittel vor: 
zuͤglich von einem roichtigen dia; 
tetifchen Verhalten abhangt, fo 
wird er feinen Patientinnen zus 
gleih Folgende Berhaltungsres 
geln ertheilen: 

1) In Anfebung der Kleidung 
alles zu vermeiden, mag dem freien 
Kreislaufe des Blutetz Zwang ans 
thut, folglich Die Schnurbrufte weg⸗ 
zu werfen, und auf die aus Vor: 
uͤrtheil für ſchoͤn gehaltene Taille 


von einer Ameife oder Welpe Ver⸗ 


zieht zu thun. 

2) Die Fuͤſſe vor Erkältung zu 
verwahren, ſich demnach Schuhe 
machen zu laflen, zwiſchen deren 
&ole und Brandfole Filz oder 
Pantoffelholz angebracht wird, das 
mit die Feuchtigkeit nicht eindrin⸗ 
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gen kann, auch Unterhoſen ann 
pen (8. Calcio &. 959. Ko, 
m erften Bande. 

3) Im Gegentbeil aber fid 
auch vor allem in Acht zu uch 
men, wodurch Krämpfe in hu 
Geburtsgtiedern, und Erbizunse 
des Unterleibes entfteben können, 
Folglich fich Feines unter die Fiſt 
geitellten Kolenbekens (eines ihadı 
lichen Dinges, deffen Abfchafın 


ſich die Polizei ernftlich follte a 


gelegen ſeyn laſſen) zu bedienen, 
auch feine Warmflafchen im Zaı 
te zu haben. 

4) Keine Romanen und afetı 
fche Gedichte zu lefen. Dirtu 
gendhaftefte Roman, ein Gran 
difon, ‚eine Clariſſg thun ante 
we Umftanden fo vie 

ſchaden, al® die ſchmuzigen Ge 
dichte inı Geſchmack des Gre 
court, und billig gebören auch un 
ter afotifhe Gedichte die aba: 
ger Nachabmungen des be 

n Liedes, welche in alten S 
fangbuchern angetroffen werder 
wie auch bie Liederfanmlung di 
maäbrifchen Brüdergemeine, mel 
che in Stunden des Aberwizet ılı 
rem Stifter auß der Keder geici 
fen ift. Alle diefe Lefereien errel 
Ion dag Hirnchen einer junge! 
Frauenzimmers, in welchem o© 
meiniglich noch nicht viel Fun 
ift, mit Gedanken und Borftdan 
gen die nicht zu wiſſen joder 5 

aben für fie ein großet Eli 
ware. Und mie foll altdann de 
kranke Körper gefund werden, 1 
lange die Seele zugleich nicht met 
auf ift? Ueberhaupt tft uber de 
Leſerei viel medicinifched iu Ka 
gen, wie wir denn ein 
einer Abhandlung davon im Pur! 
te liegen haben, welches wir am 
derswo heraus zu geben geh 


ken. 
u —X 


7 
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5) Was die Wahl von Epeife Ps niger. Die ſchwarze Gelb⸗ 
u 


und Trank betrift, wie auch die 
Leibesuͤbung, ſo hat ſich Meza 
9. 68. daruͤber ſo kurz als vor⸗ 
sreflich in folgenden Worten aus⸗ 
gedrüft: Diaeta quoque adornan- 
da eupepta — uitatis flatus 
excitantibus, acidis, potibus for- 
tioribus. Concedi tamen poteſt 
potus uinofus chloraticis inder- 
dum. Pro potn ordinario con- 
einnerur thea medicata ex ragice 
graminis, ariltcluchiae rotundae, 
weronica. Aluus libera feruanda 
uel {ale amaro cathartiro fubinde 
promouenda. Exercitium modi- 
cum quotidianum conducit. Ani- 
mus fit tranquillus hilarisque. 


Man vergeffe auch bei dem als 


lem nicht, rote viele Aufmerkſam⸗ 
feit der Zuſtand der Merven in 
Diefer Krankheit verdiene, und wie 
unvorfichtig daber ein Arzt iſt, 
toeldyer denfelben nicht unterfucht, 
und in den Tag hinein mit bizi> 
en, treibenden, — 
enden, oder N auflofenden 
Dingen feinen Patientinnen zus 
fest, und dadurch, den Grund zu 
einer fichen Leibesbefchaffenheit, 
vielleicht cuf Lebengzeit, legt. Die 
elindere Behandlung iſt in folchen 
allen zwar die langmeiligfte, 
aber auch) die ficherfte. ‚ 
Sigmund de la Sond führe 
im 4. Th. feiner Didtionaire de 
phyfique aus Borelli an, daß 
ein bleichͤchtiges Mädchen durch 
ihre Ausdunftungen, fowol ihre 
Kleidung, als auch dag Kilber, 
welches fie in ver Tafche getragen, 
citconengelb färbte. Beweis ger 
nug, wie fehr ſowohl in diefer, 
als in andern Krankheiten, die 
fanctorianifche Ausdunftung das 
gute oder ſchumme Gepraͤge der 
Säfte des Körpers überhaupt an 
ſich tragt. 


cht. &. Morbus niger. 


Iderus notbus. Die falſche Belb- 
fucbt. | 


Mit diefem Namen kan man 
alle Migfärbigfeiten bezeichnen, 
die zwar auf dem erften Anblick 
eine wirkliche Gelbſucht anzudeus 
ten ſcheinen, wobey man aber, 
bey näberer Unterfuchung , weder 
die Urfgchen noch die Zufalle ente 
det, modurch fich die wahre 
Gelbſucht von andern Krankheiten 
unterfcheidet. 


Iäuare. Auspeitfchen. 


&. Du Cange p. 1293. Mit 
Ruthen tbun eg die Lictoren, mit 
Kederftrichen die Recenſenten. 


Iäus orbus. (Coup orbe.) 


Ein Streich, oder Schlag, 
welcher feine Spur zurüfläßt, folg⸗ 
lich einen Gegenfag von der Su⸗ 
giliation ausmacht. Das ein fols 
cher fowehi tödlich feyn könne, 
alg ein anderer, wird die Letha- 
litas uulnerum beffeer unten mit 
dem Erempel der fpanifchen und 
italiänifchen Banditen bemeifen, 
welche die Kunſt verfteben , die 

Veute mit Sandſaͤken tod zu 
fhlagen. Ictus caecus ift ein Sys 
nonym davon. &. Du Lange 
tv 0. p.1293. 1294. Ictus appe- 
rens hingegen heißt nach eben dem⸗ 
feben jede Berlezung, die ſich durch 
aͤuſſerii he Spuren kenntlich macht; 
es ſey eine Wunde, Quetſchung 
oder Schlag. lctus eubiti bins 
gegen war weiland eine Art von 
Zauberei, gegen reelche im Jayr 
1582. die Particularſynode von Li⸗ 
ma einen Schlus ergeben lich: 


D2a4 Idios 
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Idiopathia. (Idıomadsız). Das 
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4. €. im Nellanus 0 Glacan &e 


elbftleiden. Alleinleiden 

djora$sı« dicitur propria & 
prfMaria affedtio, ſchreibt wie: 
ten Com. T.III. ad 8.879. Man 
ſieht bieraus von felbit, daß idio⸗ 
pathifche Krankheiten den ſympto⸗ 
matitchen, confenfuellen,, confecus 
' tiven, und fecundarifchen entge⸗ 
gegen gelegt werden, und begreift, 
Daß, weil fich die Art der Heilme⸗ 
thoden nach dieſem Jinterfchied 
richten muß, dieſe Diftinction fein 


bloſſes Schulgeſchwaͤze ſeyn muͤſſe. 


Tdiofyncraßa.(Idıesuyreecıa). Die 
eigentbumliche Befchaftenbeit- 
Idioſynkraſie. 

Es iſt mit dieſem wahrſcheinlich 
einen Grund in einer noch nicht er⸗ 
orſchten Eigenſchaft der Nerven 

ſuchenden beſondern Zuſtande wie 
mit der Antipathie (S. Antipa- 
thia), Nemlich man muß eine 
wahre, und eine falfche oder ein 
gebildete wohl unterfcheiden. Die 
wahre ift ein unbezmwinglicher 
Edel vor Dingen, die andern 
nicht eckelhaft find: die falfche 
beruht auf irrigen Vorftellungen 
von den beefelten Gegenftanden. 
Wohin aber die Idioſynkraſie je: 
nes Naflauifchen Geiftlichen Bei 
Valentin Noyelt. m. l. caf. XXII. 
. 407. geborte, welcher Eein 
ckſchwein im Pfarrhauſe hal 
ten wolte, ift fo klar nicht. 


Idiotropia (Iioreomie.) Eineo 
Dinges eigene Weiſe, auch Ei⸗ 
genſchaft. 

Iſt ein Ausdruk, der ſelten ge⸗ 
braucht wird. Als die Aerzte, Be⸗ 
rufs halber, noch Sternguker oben 
drein ſeyn mußten, mag er oͤfters 
vorgekomnien ſeyn. So ließt man 


criſib. L. II. p.653. Quod deni- 
que Lunae benefica, wel maleficı 
in angulis praefatis (memlich femi- 
plenis dimidjatis) conititutio, fit 
caufa bonae et faluraris, uel mal 
erifis, Iudiciagii etiam fequenti mo- 
do fanciunt. Lunae benefica, ud 
malefica conftitutio, referente Cor 
ciliatore — 103. er 104. it 
Signi alichius ex duodecim, que 
in Zodiaco funt, aduerfa uel cu- 
ueniens morbo idiotropia. feu gu- 
litas. Verbi gratia, Luna bee, 
imo fauenter et benefice conittun 
dicitur, quamdiu in Signo mırbo 
contrario, fecundum unam autduzs 
qualitates, difcurrere depretend- 
tur: ut fi morbus fuerit calüus et 
ficcus, et Luna hoc tempor:, quo 
aeger tali laborat morbo, n Can- 
cro, figno frigido et humidediiu- 
rıt, res aegri in tuto fore creden- 
dum&c. Mögen doch di Arritc 
Gott danfen, daß fie heut zu Tase 
die Kranken gleichwohl curircn 
konnen, wenn fie ſchon ven der 
Afteologie nichts verftelen! 


Idromalum. 

Ein Salbchen aus Waſſer und 
Hepfeln, laut Jobenn de JIa⸗ 
nus, welden Du Cange m. :. 
p. 1298. allegirt. 


Idromellum. 
&. Hydromel. 


Idrus. Die Waſſerſchlange. 

Statt Hydra und Aydrus. J 
der Charta Fulconis Comit. And- 
— ann. 1028. koͤmmt dies Wer 
bei der Erzälung einer fehme 
glaublichen Sache vor, die Du 
Cange mw. o. abgefchrichen bat: 
De quibus B. Marfus paulo abfl- 
nentior , eulogiam in finu ab ert 
deiectam in Idrum ftatim uehemen- 
tiiũma 
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tilimum conuerfam Dei ſeruo Me- 
lanio in ipfo reditu celare non 
potuit. | 


Iduus. 


Iſt fo viel als owos0g oder fimilis 
nach dem Gloflar. graec. latin. San- 
germannen. So wie Iduum fo 
viel, als owosov im Supplem. An- 
tiquar. welches Du Lange mw. o. 
citirt. 


ledigare. Sich umherwerfen. 
Der Pfendogvid braucht dies 
Wort L. ĩ. de etula; 
Sicut multuties agitur furiis 
agitatus, 
Sicut iectigatis, cuius nerui fünt 
J reſoluti. 


S. lactatio. 


gnis perhicus. Konnte fo viel ſeyn, 
als Eryfipelas ulcerofum. 

&. Borbor im erften Bande 
&. 889. 890. Diefe Auslegung 
laßt fich mit folgender Stelle aus 
Werlbof de uariolis et anthraci- 
bus cap. 3. 8. 16. rechtfertigen. 
Quaecunque uero pro fignis et cu- 
ratione uerorum anthracum, id eft 
prune et igzis perfici et ſub gene- 
rali. illo puftularum tumorumque 
nomine botbor, excerpit ex arabi- 
bus’uir clarifimus (nemlih Hahn 
in Breßlau) et cum uarivlis per- 
mifcens, eX graecis totidem fere 
uerbis haufta demonttrat, ea ad 
has neutiquanı facre agnofcet, 
fpero, ſi diftineta illa loca, ubi ua- 
riolarum mosbum, et deinde pru- 
nam et ignem facrum, feu perfi- 
cum, Arabes tradtaffe fupra pro- 
bauimus, iterum atque iterum con- 
templari haud grauabitur. Vario- 
larum defcriptionem curationemque 
fuo more, fuis ex obieruationibus, 


ectigatio. 


ſua curandi methodo, adornant 
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Arabes omnes, fine ullo ex graecis 
plagio; contra, pro deferibendis 
medicandisque tumoribus cark.no- 
fis pruna et igne perfico graecorum 
ubique cumpilant ferinia u. f. w. 


Ignis [acer. &. Eryfipelas, 

In den Chronicon Andrenfe T. 
IX. welches Du Cange mw. o. p. 
1310. anführt, wird eine epides 
miſch in Jahr 1129. in Krankreich 
— Rothlaufens unter dem 

amen Ignis diuinus gedacht. 
Und eine Rubrik weiter unten 
fpriht Du Lange auch von einem 
Ignis Beatae Mariae. Den Wor— 
ten nach, die er anfübrt: habebar 
ignem Beatae Mariac in lingua fua 
et gutture flo — — ex igne prae- 
dicto expirauit, muß diefe unter 
Konig Johann in Krantreid) 
berrfchend gemefene Krankheit 
vielleicht eben dag feyn, mag in 
den Schriften der Aerzte techniſch 
Angina gangraenofa genannt wird. 


Ignis ſancti Ambroßi. 

Was dies für cine Krankheit 
bedeutet, gg: toir- nicht zu 
fagen, weil die Stelle, welche Du 
Cange wegen jenes Worteg ans 
fuhrt, kein Licht in der Sache 
giebt, und es ung gänzlich an ans 
dern Huͤlfsmitteln mangelt, diefe 

aterie noch genauer zu unterfus 
hin. Im Jahr 1122. war die 
Krankheit, welche diefen Namen 
führt, im Genueſiſchen epidemifch, 
laut Caſpari Annalen B. 1. im 
fehften Tom der Muratorifegen 

ammlung. 


Ignis ſancti Antoni, _ 
S. den Artikel: Eryfipelas, 


Ignis filuefter, 
Ein Eynonym des vorigen. 
Im alten Sranzöfifchen gebrauchte 
2ga5 man 
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man eben fo den Ausdruk Feu Iberochemium. 


fauvage, Ignis gehennae, Ignis 
inferni, Ignis infernalis , und zus 
folge Du Lange p. 1311. ignis 

rficus, und ignis fubcutaneus 

nd ebenfalls lauter Synonymen 
davon. Die Stelle auf dem Les 
ben der beiligen Dympna deutet 
dies klar an. Eft morbus hic tabi- 


lie 


ficus, fub extenta liuente cute car- 


nem ab oflibus feparans et confü- 
mens, et mora temporis augmenta 
doloris capiens et ardoris, per fin- 
gula momenta cogit miferos mori, 
fed defiderantibus mortem non ad- 
wenit, donec depaitis artubus ignis 
ille acer et peitifer inuadat mem- 
bra uitalia. Habet ignis ille apud 
archiatros plura nomina; dicitur 
quippe ignis facer, ignis perficus 
et ignis infernalis, eit qui Eßer 
dieitur Graeco eloquio. 


Igris iudicium. Die Seuerprobe. 
Diefes in den Zeiten der Bars 
barei geſezlich geweſene Mittel, 
feine Unfchuld zu bemweifen, konnte, 
wenn man blog das Wort ans 
ſteht, mit dem Gchen auf einem 
glubenden Eife leicht verwechſelt 
werden. Allein Du Cange p. 
1312. belehrt ung mie diefe Ver: 
töechfelung zu vermeiden fei, durch 
die Worte: ignis iudieium pur- 
gationibus uulgaribus accenfetur: 
quod feilicet, manu in ignem im- 
miſſa, innocentiam ſuam quis tue- 
ei tenebatur. Auch murden die 
Reliquien fo wohl, als die In—⸗ 
uiſiten, diefer Probe untermors 
“fen, wenn man ſehen wolte, ob 
fie acht feien. Bektanntlich bat 
ein Eremplar von Arndts Paras 
Diesgartlein durch Zufall auch eis 
ne folche — ausgehalten, und 
iſt dadurch fo verehrungswuͤtdig, 
als eine Reliquie, geworden. 


Ein corruptes Wort, welches 
nah Du Cange p. 1314. duch 
— verbeffert werden 
muß. 


us. 

&, Itiaca. Miferere, Intufk- 
fceptio inteltinorum , morbus ila- 
cus, iliaca paflio find lauter iv 
kannte Eynonymen davon. Yu 
dre Synonymen bat ſchon im 
ſten Bande dieſes Handbuch 
der Artikel Conuoluulus angeführt. 


Iliaca. Darmgicht. (Tacuc) 


Soviel, als Conuolunlus oder 


Deus, und nad der Eingeifihen 
85.) in 


Definition (ut ſ. nro. ı | 
Erbrechen, mit Colik, und bart 
— — — 

nition von Franz SFome ( Gtundſ. 
dv. A. W. Th. 3. Abſchn. 15. 
weicht von dieſer im weſentlichen 
nicht ab. Er theilt dies Uebe 
ab, 1) in die idiopathiſche un 
fomptomatiihe Darmgicht, 2) 
wie auch in die mabre und fal 
fehe. Bei lezter iſt nemlich Fein 
wirkliches Verſchraͤnken der Dar 
me, wie beider wahren, fondern 
nue eine ſchwer zu bebende Ber: 
ftopfung in einem Theile des 
Darmcanals, welche zu äbnlicen 
Zufallen, wie jene Anlas giebt. 

Die entferntern Urfachen find: 
ı) ein Leiftenbruch,, 2) Wurmer, 
welche den Darmcanal durchbeb⸗ 
ren, 3) reigende Arzneimittel, 4) 
Gifte, 5) fcharfe Galle; 6) ;u 
lange VBerbaltung de Kotbs; 7) 
Eraftlofe oder herbe &peiten; 9 
die Berfchränfung der Darme; 9) 
Geſchwuͤlſte und MBerbärtungen 
derfelben fowol unter jich, as 
mit benachbarten Theilen,_ 19) 
Zufammenmachfen des M 1 


darms. Die nachiie Urfache If" 
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eine verkehrte perifkaltifche Bes 
megung. 


Diagnoftifche Zufalle find: Ver; 
ftopfung des Leibes, wobei auch 
nicht einmal Blähungen abgeben 
können ; Aufblahung in, der Ge 
gend des Nabels; Ruͤlpſe und 

fel; Erbrechen, anfänglich von 
Schleim und Galle, denn von 
Unratb , endlich vom beigebrach⸗ 
ten Clyſtieren; Verhaltung des 

arns; ſchwere Mefpiration, 
chwaͤche; groſſer Durſt ſchnel⸗ 
ler und zuſammengezogener Puls. 
Vor dem Tode geben her: Nach—⸗ 


lag der Schmerzen; Ohnmach⸗ 


ten, Schluffen, Delirium , und 
Zufungen. 

Wie unficher die Prognofis in 
dieſem ſchweren und auſſerſt ges 
faͤrlichen Uebei ſei, iſt leicht eins 
zuſehen. Gute Hofnung giebt 
Der wiederhergeſtellte Abgang 
durch den After; ſchlechte hat 
ihren Grund in der vorhandenen 
Unmoͤglichkeit, denſelben wieder 
herzuſtellen, in weggebrochenen 
ſchwarzen und ſehr uͤbelriechen⸗ 
den Excrementen, weil man dars 
aus auf einen ſehr hoben Grad 
von Darmentjündung ſchlieſſen 
fann, wie auch in den fchon er; 
waͤhnten Zufallen , welche Bors 
boten des Todes find. 

Die Heilanzeige ift dreifach: 
erftlih der Entzündung zu fteus 
ren, duch Aderlaſſen am Kuffe, 
biutige Schröpftöpfe auf dem 
Unterleibe, und Blutygel am Af⸗ 
ter; in Verbindung mit dem aͤuſ⸗ 
fern und innern Gebrauche der 
wirffamften antiphlogiſtiſchen Arz ⸗ 
neien; zweitens die Schmerzen 

und das Erbrechen mit antienie⸗ 
tiſchen und narkotiſchen Mitteln 
zu ſtillen; drittens die Auslee⸗ 
rung durch den Maſtdarm wie⸗ 


* 


Ila 
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derum in Gang zu bringen. Hier⸗ 


zu dienen Tabakrauchklyſtire, wo⸗ 
von der Artikel von den Ertrun⸗ 
fenen bereits dag noͤthige bei: 
bringt; ferner das Berfchluten 
einer aroffen Doſis von laufen⸗ 
dem Quekſilber; wie auch Stul⸗ 
aͤpfchen. Fomentationen von 

aſſer, oder Eiſe, auf den Uns 
terleib und die untern Extremitaͤ⸗ 
ten ſind ein vorzuͤgliches Mittel 
in dieſer Krankheit, wenn es da⸗ 
mit aufs aͤuſſerſte gekommen iſt. 

Ein Widergeneſener muß ſich 
lange bluͤhender Speiſen, erhizen⸗ 
der Bewegungen und Anſtren⸗ 
— des Körpers, — 
eidenſchaften, und ſtarker Ge⸗ 
traͤnke enthalten, ſich auch vor 
Verkaͤltungen forgfaltig in Acht 
nehmen. Denn es iſt ſehr ein 
Ruͤkfall bei diefem Uebel zu bes 
forgen, fo.lange den Darmen der 
gehörige Tomug noch mangelt. 


Dies Wort umfchreiben alte 
Sioffarien, wie Du Lange p. 
1314. anführt, duch crwAnE 
“Aıyns, uermis fedisuel ani. Das 
bet erwaͤhnt er noch daß Evan 
ein Wurm beiffe, der fich im 
Körper findet, wenn er in Faͤul⸗ 
nis übergegangen ift. 


Dlofs. Augenverdrehun 


(Vogel gen. morb. cl. v. 200.) 
Bedeutes eigentlich einen Augen⸗ 
frampf, welcher ſchnell entitehet 
und verſchwindet. 


Illutatio. Das Ueberlegen mit 


demZeimen aus Baderquellen. 
Laftelli findet zwiſchen diefer 
Art locale Uebel zu behandeln, 
und dem, was Arenatio oder Sa. 
burratio beißt, viel aa + 
ach 
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Nah Andreas Baccius de ther- 
mis L. IL. c.17. beftebt aber die 
Arenation darinn, daß man den 
Kranten mit warmem Mecrfande, 
oder in Ermangelung deflelben, 
mit warmem Flußſande beftandi 
brtrauft, und fo, daß er en i 
gleichfam damit uͤberzogen mird, 
wobei man ihn immer feine Stelle 
im Liegen verandern laßt. 


Ulstibardus. 


Qui barbam habct illotam et for- 
didam, nah Apulejus von Mas 
daura Florkl. cap. 3. Dieſe 
E chrveinerei ift manchmal bei den 
bartteagenden Gefchopfen eine Art 
von Poͤnitenz, mozu fie fich felbit 
verdammen, oder von andern Ders 
dammt werden, die nicht viel auf 
Meiniichkeit halten. 


Imaginatio, (Sayrzcıe. ) Die 
Die Binbildung. Binbildungss 
kraft. Phantafie. (L’imagi- 
nation ) 

Alles problematifche, was diefe 
obere Kraft der Seele betrift, die 
in einem geroiffen Verhaͤltnis den 
Menſchen zum Narren, in einer ans 
dern zum Dichter oder Kuͤnſtler, 
wiederum in einer andern zum 
Weifen oder auch zum Dummkos 
pfe macht, anjufubren, wuͤrde 

unfer Handbuch nicht Raum ge: 
Ä Fe haben. Daber, glauben wir 
befier zu thun, wenn wir den Res 
fer zu irgend einem alten oder 
jungen Metapbyfifus, wie auch 
m dem befannten pbilofopbifchen 

rate in die Schule fchicken, und 
felbft nichts davon fchreiben. 

Dem Arzt kann überhaupt die 
Art und Weife, wie die Einbik 
dungskraft wirkfam mird, gleich: 
galtis ſeyn, und er iſt mit dem 

loffen Erfabrungsfaze zufrieden, 
das der Einflus derfelben in dag 
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Nervenſyſten, und vermittelft def 
felben in denjenigen Korper gebt, 
denn dag davon offtcirte Rırvenf 
ftem zugebort. Er begnugt ge 
damit, zu wiſſen daß diefed Ten 
mögen der Seele verfcbichenen 
Zerruttungen ausgeſezt ift,, und 
daß die Urſachen diefer Zerruttun 
en theils moraliıcher, theils pby 

her Urt find. Jene merke 
dirrect auf diefelbe, dieſe indited 
indem fie dem Nervenſyſtem auf 
eine Art fchadlich werden , unte 
welcher dag Gebirn, folglich auf 
dag genieinfchaftliche Senforlum 
mit zu leiden bat. Betri 


fo entfteht daraus Die 
fie; betrift fie eine ganze Keibke 
von Jdeen, fo wird ein Delirium 
daraus, welches nach) Maagas 
be feiner Dauer ſowol bizig alt 
chroniſch ſeyn kann; betrift jie 
ein heimlich Beduͤrfnis, fo verut⸗ 
facht fie wiederum eine Meng 
von Kranfbeiten, die mit eigenen 
Mamen bezeichnet find, z. B 
Bulimus, Pica, Malacia, Hydro 
phobia, Lycanthropia, Galcanthro- 
pia, u. fe. m. Ob die Rympbor 
mante nicht auch in gewiſſen Ein 
ne hieher zu sieben iſt, wird um 
ten in dem ihr gemidmeten Artiv 
fel unterfucht werden. 
&o mie nun.die Einbildungs 
kraft durch ihre widernatuͤrlicht 
Beichaffenbeit die Mutter vielet 
Rranibeiten wird, eben fo kann im 
Gegentbeil fie von manchen Krantı 
beiten uberipannt, geſchwächt, mit 
einem Worte verandert werben. 
Die fallenbe Sucht, welche be 
kanntlich allen Kraften der Scele fo 
nachteilig ift, kann bier als Beis 
fpiel einer Krankheit —— wer, 
den, wodurch die Einbildungskraft 
eſchwaͤcht wird :, hizige Fieber ım 
Segentpeil verftarten fie, uber 
fpanmen 
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ſpannen fie, oder geben auch Ans 
las, fie fo anzuftrengen , daß die 
andern Seelenkraͤfte dadurch in 

| = Art von Unwirkſamkeit geras 
t en, z 


Der jegige ruſſiſche Leibarzt 
Weikard redueirt in den zwey er» 
sten Abfchnitten feines Entwurfes 
einer pbilofopbifchen Arzneikunft 
alle Zerrüttungen der Einbildungs⸗ 
Fraft auf die zwei Hauptklaffen eis 
ner geſchwaͤchten und einer er⸗ 
bisten Einbildunggfraft. Ed bes 
greift ſich von felbft, daß bei je⸗ 
ner von der ganzlichen Unthat keit 
bis zur Br gemaͤßigten Wirks 
ſamkeit derfelbe 


fich eine ungeheure Menge von 
mifchengraden befindet, fo tie 
dieſes auch bey der maßigen 
rbizung der Einbildungsfraft eis 
ned Menfchen von gemonlichen 
Ecelenträften. bis zu der uns 


‘nem Narren hinauf denken läßt. 
Die Zufälle und Zeichen el⸗ 


ner geſchwaͤchten Einbildunggfraft b 


muͤſſen wir ung mit feinen Wor⸗ 
ten vorzutragen erlauben: „, Zeus 
te obne Einbildungstraft find ſtu⸗ 
pid, ‚fie Eonnen Dinge, welche 
nicht wirklich ihre Sinne berüb: 
ren, nicht, oder nur langfam bes 
greifen. Ein gefchifter Künftler 
sırtheilt vielmalg wie ein Kind, 
swenn von abftracten oder ent 
fernten Dingen, die wicht in feis 
ne Kunſt einfchlagen, - die Rede 
ift. — — Dergleichen Leute ber 
greifen nur einzelne Wahrbeiten; 
fie baben nur einzelne und weni⸗ 


ge Begriffe, und bünfen fih oft 


in diefer Wenigkeit grog. Sie 
feben nur, was in die Augen 
fällt, und können das feinere, 
rübrende und affektvolle an einem 


n, die!dag Ligen, _ 
thum fo mancher Echulmweifen ift, _ 
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Gemaͤlde, an einem Gedichte oder 
an einer Muſik nicht wabunchmen. 
Ein feiner Verweis, feines Ders 
gnügen oder Misvergnügen, ſen⸗ 
et ſich nicht fo tief in Die Herzen, 
folder Menfchen, weil es ihnen 
— haͤlt, ſich davon lebhafte 

orſtellungen zu machen. Sie 
ermuͤden oft bei_den geringſten 
Meditationen. Vorurtheile bäns 
en ihnen gemeiniglich hartnoͤkig 
n ihren Gehirne. Solche Leute 
haben gemeiniglid einen ſtum⸗ 
pfern®eruc da hingegen ein feiner 
Geruch für eine Anzeige einer fer: 


tigern Einbildungskraft gehalten 


wird. Sie haben die oͤdeſte Lan⸗ 
eweile, ſobald ſie ohne Geſell⸗ 
—* oder ſinnliche Beſchaͤftigung 
find. Man kann ihnen cin ‚ges 
ſchehenes Ungluͤk, ohne fie fo ges 
ſchwind zu erfchrefen, erzahlen, 
und die abfcheulichften Thiere oh⸗ 
ne Grauſen abfchildern. Das 


mäßiaen Erbisung derfelben bei eis Erhabene, das Eritaunliche, rührt 


fie wenig. Ein Menfch obne Eins 


bildnngskraft wird fein Dichter, 
kein Künftler, kein practifcher Arzt, 
‚kein Staatsmann, fein Erfinder.“ 


Bon der Heilung bat er fols 
ended: „Die Cur wird nach der 
erfchiedenheit der Urfachen ab» 
gemeflen. Bei ergofienem Blu⸗ 
te oder anderer Feuchtigkeit kann 
der Trepan nöthig werden. Waſ⸗ 
erichte Säfte konnen auch durch 
eforderung der Einfaugung der 
rufführenden Gefäfle weggeſchaft 
werden. (Metzger aduerf, p. 73.) 
Man fchceret den Kopf, laßt Muͤ⸗ 
zen von trofnen, moblriechenden 
Krantern fragen, oder man macht 
Weberfchlage von ſolchen Kraus , 
tern (ibid. p. 87.), man zieht Bla 
fen, gebraucht Senfumfchläge, abs 
bee ‚und endlich ftarfeude 
ittel. — — Das robe > 
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fihe! Temperament bebarf einer 
andern Lebensart. Man mus es 
von ſchweren Leibegubnngen und 
gröbern Speifen abhalten; man 
muß ibm die Lebensart der Damen 
oder Leute von Stand einigermafs 
fen eigen machen. Das Gemuth 
muß manchmal in Unruhe gefest 
werden. Eine intriguante Liebha⸗ 
berin,, oder verdrugliche Angeles 


enbeiten können hier oft trefliche 


ienſte leiſten. Man muß bei 
allen Gelegenheiten die Einbils 
dungskraft in Uebung zu fegen ſu⸗ 
chen. Doc 
mal ſchwer von flatten. gehen. 
Schlepper träger Safern bier 


nen gebrateneg Kleifh, Gewuͤrze, 


mäßig getrunfener Wein. Man 
ebraucht Meerzmwiebeln , fcharfe 
ummiarten, Aconmurzel, nnd 
antifcorbutifcher Gewaͤchſe, wenn 
„ein Ueberflus am Schleime iſt. 
Alsdenn dienen au, befonderg 
‚ beiteägen, gröbern Bafern, Sen 
Meerrettig, 
meinen Theil finde den lezten, und 
. auch die Zwiebeln, fur reijbare Leu⸗ 
te unausſtehlich, und haſſe ihn 
mehr, ald Horaz. Um die Eins 
bildungsfraft bei einem _pblegmas 
tiſchen Körper zu verbeſſern, iſt es 
ſehr gut, ein heiſſeres Clima zu 
waͤhlen. Man weis die Beiſpiele 
aͤgyptiſcher Einſiedler. Man ger 
braucht Frictionen und ſtaͤrkende 


Mittel, welche das waͤſſerichte 


verdringen helfen. Man laͤßt 
ſolche Leute weniger ſchlafen, und 
gs fie manchmal in Zorn oder 
mtseifer zu fegen. Endlich be 
muͤhet man fid, die Faſern durch 
zeigende und fluͤchtige Dinge bes 
weglicher zu — — — Sy 
denham hat ein 
eſtellten Einbildungskraft durch 
beiärkn Mittel. Hofmann 
agt, dergleichen Schwaͤche follen 
Hr vor feuchter Kalte hüten. , 


5 


— 


wird die Cur alle⸗ 


f, 
noblauch. Ich fuͤr 


eiſpiel einer her⸗ 
- einer erhizten 
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„Bei geſchwaͤchten Kafern fin 


ber faft die nemliche Heilart Ma; ; 


fie ware aber unſchiklich, wern 
Hize oder Trofenheit das Unver: 
mögen der Einbildungskraft ver 
urfacht hatten. Hier roürden Ru⸗ 
be, erroeichende anfeuchtende Diät, 
Milch, laue Bader u. dergl. nod 
dienlicher feyn. Bei folcher Tu 
kenheit des Gehirns ift allemal en 
Mangel deg Gedaͤchtniſſes. Man 
bat fie auch nach allzubeftigen 
Etudiren beobachtet. S. Tiän 
de la ſanté des Gens de lettr« 
p. 51. und Klockbof de morb, zn- 
mi p. 7.8.)° 


„Ueberhaupt ermuntert man 
die Einbildungdfraft durch mal 


ſige Ucbungen. Man germöbne cin 


Kind, fich geroiffe Bilder, welche 
In die Einne fallen, gut in dm 
Gehirn einzudrüfen, ſich dag Bin 
theilmweife vorzuftellen, mit au 


.. dern & vereinigen. — — 


und Malerei leiften- bier vorttef 
liche Dienfte; beides follte wa 


Kindern lernen, umd oft empfin 
' den lafien, wenn man ihre Einbi 
dungskraft bereichern und erb# 


hen will. Phythagoras mußt: 
bie Bereglichkeit der Hirnfafen 
bei feinen Echulern durch bie 
Morgenmüfif zu ermuntern. Maı 
muß dem Kinde einen großen Ber 
rath von Bildern fchaffen, das ik: 
es muß viele und manichfaltie 
Dinge durch die Sinne demlid 
empfinden, und deutliche ; 


- Jungen-davon im Gebirne 


Se — bat — 
n als eine geborige 
lichkeit der Hirnfafern Sorge ja 
tragen. °* 


Die Zufalle und Kennzeichen 
Einbil 
find, nach ebendemfelben:_r) Com 


geſtionen nach. dem Gebime; 


2) wien 
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2) swidernatürliche Empfindlich⸗ 
keit; 3) alle, mas aus beiden 
mtfpringen kann. „Ich habe, 
fagt er, &mpfindliche gekannt, 
velche bei allzulebhafter Vorſtel⸗ 
ung Voläiget oder unangenehs 
ner Dinge Vapeurs, Schwindel, 
twas convulſiviſches, oder eine 
Urt von Verzuͤkung litten. — 
Eine erhizte Einbildungskraft, ſagt 
zimmermann, ſieht immer et 
vas mehr, als in der Natur iſt, 
ind ſucht das Groſſe durch lauter 
ſtreuzkapriolen. — Vernunft, ſagt 
Weikard, Ordnung und Wahr⸗ 
cheinlichkelt entfernen ſich gemei⸗ 
aiiglich deſto mehr, je kuͤhner und 
über die Schwuͤuge der Einbil⸗ 
zungskraft find. — — * 


Bon der Eur führen wir ins 
onderbeit faus diefem vortreflis 
hen Echriftfteller folgendes an: 
„Wenn man. eine erhiste oder 
chwaͤrmeriſche Einbildungskraft 
naßigen will: uche man nur 
vie allzugrofle Reizbarkeit der Bes 
veglichkeit der Kafern zu vermins 
vern, die Hize und den Antrieb der 
Säfte gegen den Kopf zu verhür 
ten, an lege oft Tücher mit 
taltem Waſſer auf den Kopf; 
man bade kalt; man nehme Kies 
berrinde ; man fehlafe mehr; ents 
Jalte füh von Denken; befchaftis 
7 ſich mit arg ve en Gegen: 
anden 5; fuche efeilichaft ‚und 
Abe täglich den Körper im Reiten, 
Fahren, Gehen, Arbeiten. 
gegenwaͤrtiger Hij⸗ dienen an⸗ 
euchtende N 
Dinge. Scharfe Säfte ſucht 
nan durch blafenziehende Mittel, 
zurch Senfumfchläge, Kontanelie, 
Purganjen, und dergleichen abzus 
‚eiten. 


„Die Diat muß überhaupt ger 


fühlende, ableitende 
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nicht erhizend feyn. Man meide 
flüchtige, reizende Dinge; fie find 
bier weder zum Kiechen, noch 
zum Einnehmen dienlih. _ Man 
meide fchmulftige und ſchwaͤrmeri⸗ 
fche Lectüre. Dan gersößne fich 
an den Weg der Erfahrung und 
Unterſnchung, und überdenfe als 
les mit einer gewiſſen Kaltbluͤtig⸗ 
fell. Man durchforſche allemal, 
ob die Bilder fich nicht zu weit 
von Ratur, Wahrheit, Wohls 
ftand oder Schiklichkeit der Ums 
ftande entfernen. — — Wenn 
man das Herz eines Menfchen, 
ber eine feurige @inbildungsfraft 
befist, mit nuͤzlichen und morali⸗ 
chen Empfindungen genaͤhrt bat: 


ſo wird ihm nicht einft eine herr⸗ 


ſchende Leidenfchaft auf falſchem 
Wege binreiffen; —— 
man an manchem Tage die herr⸗ 
lichſten Wirkungen ſeines Feuers 
beobachten. ** 


Imbecillis. ©. — im 1.2. 


diefes Wörterbuches auf &. 480, 


Imbibitie. (Eurocis.) Das Träne 


Fen einer Sache mit einer ans 
dern. Das Einſchluken. ins 
faugen. 

Ein Hymifcher Ausdruf, welcher 
in die practifche Arzneiwiſſenſchaft, 
und in die Wundarzneifunft ift 


uͤbergetragen worden, 


Bei Imitatio. (Miunsis.) Die Re 
bmun a > 


4 . 
Diejenige, wobei fich der Arzt 
an die Natur ale Mufter bält, 


. wird fchon von Galen empfolen. 


Man fehe feinen Comment. IL. in 
L.1. Bpidem, text. 51. Und Com. 
ment, in Aph. IV. 2, nennt ee 


piunsis, wenn der Arzt cine 


ind, verfüflend, nahrend, und Rkuͤnſtliche Ansfürung des kranken 
, nabre | nefürung 458 


* 
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- Stoffes veranjtaltet, die er der 


Natur abgefchen bat. 


mminutio oculi. S. Atrophia oculi 
oben im erften Bande E. 607. 
608 


Ueberhaupt macht Imminutio, 
oder Wiwsis, Mivudnsis dem 
Gegenfaz von aufnsıs anf. Ko 
ſpricht Hippokrates L. III. de 
“ articul text. 103. und Mochlic. 

X. 9. XIII. 9. XIV. 8. von einer 
Meiwcsiı ToV aagnwv. Don eis 
ner Schwindung oder Mermins 

derung des Zäpfihene aber Epid, 
L. II. Sedt. IL. 84. und der uns 
. Achte Verfafler de Buches de 
humoribus III. 54. Im Epid. 
L. VI. S. VIIL fommt dies Wort 
in der Bedeutung des hoben Als 


Impar. 


Im 1248 


eingeflopft, oder eingezwangt. 


Galen de compof medicamentor. 


fecandum locaL. IL e. 1. betint 


ſich dieſes Ausdrukes von eine 


Materie uͤberhaupt, die in feſten 
Theilen ſteken bleibt. 


CAvısos oder wegissc:) 
ngersde, ungleidy. (Impair) 
Ein Beimort der Eritifchen Ta 

ge, weil fie der Summe nad amt 


der Zal fieben, als aug einer un 


geraden entfpringen. MWeilan 


. hielt man auch im Meceptiren ſcht 


viel auf die ungeraden Zalen ba 
Beſtimmung der Dofen, ım 
meinte fo abgeheilt, würde das 
Medicament mirkfamer feon. 
Reucen in feinen Notis ai Se- 
renum Sommonicum p. 93. fpet 
tet ſchon uber diefen elenden mc 


ter@, wie Linden 4 halt, 
. weil in demfelben bie Krafte ab- 
nehmen. — 


diciniſchen Aberglauben, welchet 

völlig demjenigen gleichkömmt, 
vermöge deflen man dem Tede 
Schuld giebt, daß er nicht dreischn 
Gaͤſte beifammen an einem Tich 
leiden könne. 


Immorans, . (Aıyvuwy) Verweis 
lend. 

Galen und Hippokrates be⸗ 
dienen ſich dieſes Ausdrukes vor⸗ — 
zuͤglich wenn ſie von Arzneien Impaßatio. a 
“ reden wollen, die nichts mirken, Iſt fo viel, als incorporatie, 
und gleichſam ohne Nuzen im Körs — 

‚per verweilen. Avvuvo heißt eis Imperfecta digeſtio. S. Bradypepſa 
Ser feire, gehe muffig. , 
ergl. Hipp. de uictu acutor II. Imperfectus. ("Arsxrs) Umalı 
53. Epid. L. VL, S. L5. S.IV. ommen. (Imparfait.) 
13. De ftatur. L. 1.9. . . Inder Medicin und Chym« 
bedient man fich dieſes Wocicẽ 


dmmortalitas. ° "mei : | 
noch weit mebr in der relatiom, 

| &. Arhanafıa im erften Bande > in der abfoluten Bedrutum. 

ı ©. 549. Wenn man von unvollfonmenen 


Criſen u.d. gl. fpricht, fo it 
in der abfoluten Bedeutung 9% 
braucht. Wenn man aber vom 
weiblichen Gefchlechte, als einem 
unvollkommenen Gefchlechte reif. 
“fo ift died nur in Beziebung auf 
den: Gegenſaz des männlihe 


Immotus. ©. Atenes, und Atremas. 


Inpaße: (de pnvwusvos) ins 
\ onen. Bingedrungen. 
‘  Kömme im eiechifepen von 
io Prvanaı ich merde in etwas 


is» 
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als des ftarfern und vollkomme⸗ 
nern Geſchlechtes gefprochen. 
Wie aber Caſpar Aofmann in 
feinem Commentar über Galen’s 
Werf de ufü partium ſehr richtig 
fagt, fo beftebt die Volikommen⸗ 
beit des meiblichen Gefchlechteg 
gerade darinn, daß eg unvollkom⸗ 
men iſt. Die Scheidekuͤnſtler 
nennen in einem aͤhnlichen Sinne 
dag Quekſilber ein unvollkomme⸗ 
nes Metall, da es doch gerade 
durch dieſe Unvollkommenheit das 
iſt, mag es ſeyn fol. S. Para. 
celſus de morbis ‚metallifoflorum 
L. III. cap. 2. 3, 


ıperfaratio, 

Wird von Sagar (ut. f. p. 13.) 
definict mit praeclufio meatus na- 
turalis, ut anı, uaginae rel. Bergl. 
über diefen Artikel das Wort 
Alyefia wo ausfürlich davon ges 
hañde n. 


orde 
peritia. (Amsıgız) unerfah⸗ 
renheit. 
Von der mediciniſchen hat be⸗ 


reits der erſte Band S. 328. im 


Actikel Apiria gehandelt. 


verium, (Agxn. Avanveiwais) 


Daß Regiment über die Krans 
‘en und alle, melche mit denfel: 
vn zu thun haben, ift eigentlich 
in Vorrecht der Aerzte. ie 
paren aber deffeiben oft nur all 
u gern uberboben, weil fein Res 
ent weniger gute und mehr 
hlimme Unterthbanen bat, alg 
in Arzt. Nur allzu oft hat man 
twas wider ihre Befele einzus 
senden, nur adzuoft bintergeht 
an fie mit falfchen Nachrichten, 
nd nur allzu ſehr theilen zahnloſe 
tettein, naſeweiſe Barbierer, 
hwindelhirnige Apotheker, und 

Onom. med. pract,. ater B. 
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überfluge Wehmuͤtter beimlich 
und vffentlich die Regentſchaft 
mit denjenigen, welchen fie von 
Rechtswegen allein zuftebt. 


Impetiginohtas. Impetigo. Rleien⸗ 


auſſaz. (Lichen.) 

&. 1. Band S. 2078 den Art. 
Deiquamatio. Heißt auch Af- 
— Dieſe Art von trokener 

raͤze iſt mit dem nicht zu vers 
wechſeln, was oben im Artikel 
Furfuratio beſchrieben worden. 
Denn die Pityriafis iſt nur unter 
den Haaren befindlich ; der Aıxyv ' 
hingegen, welcher auch Mentagra, 
Volatica und Imperix genenne 
wird, und bei Celfus.L. V. c. 28. 
ben Namen Papulae führt, zieret 
weit mehrere Theile des Leibe. 
In der angeführten Stelle des 
Celſus wird die gute und böfe 
Art in Folgenden Worten befchries 
ben? Papularum uero duo genera 


ſant. Alterum eft, in quo per 


minimas puitulas cutis exalperatur, 
et rubet leuiterque roditur, me- 


dium habet pauxillo leuius: tarde 


ferpit. Idque uitium maxime ro. 
tundum incipit, eademque ratione” 
in orbem procedit. Alterum eft, 
quanı <ygizv Graeci appellant. 
In qua fimiliter quidem , fed ma- 
gis cutis exafperatur, exulceratur- 
que, ac uehementius et roditur 
et rubet, etinterdum etiam pilos 
remittit. 

Quae minus rotunda eft, difi- 
cilius fanefeit: nifi ſublata eft, in 
impetiginem uertitur. Sed leuis 
papula etiam, fi ieiuna faliua quo- 
tidie defricetur, fanefeit. ie 
find in dieſer Allegate dem Plans 
tinus gefolgt, welcher dafür halt, 
daß fie Celfus nicht unter dem Na⸗ 
men Impetigo beſchrieben hätte, 
wie andre damit andeuten, ſon⸗ 

Nr dern 
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dern unter obisem. Diefe Mei⸗ 


nung befümmt dadurch noch mehr 
Mahrfcheinlichkeit, wenn man be; 
ttachtet, daß dag, mas Celfus 
Die erfte Species von Impetigo 
» nennt, eine wirkliche feuchte Kraͤze 
iſt, und bei feiner vierten Sprüns 
ge in der Haut angeführt werden, 
‘wie fich beim Impetigo von andern 
. nicht finden. 
iefe Hautkrankbeit fol vor 
Kaiſer Tiber's Zeiten völlig uns 
- bekannt geweſen ſeyn. Wat noch 
mehr mufre obige Meinung bes 
Atarkt, ift die Vogelſche Defini- 
«ion des Lichen, welche im erften 
Bande S. 2699. eingerüft wor; 
ben. Wer fih noch meiter mit 
Diefer fchäbigen Materie unters 
halten will, der lefe die Definitio- 
nes medicas an Galen’s Wers 
ten; den Pſeudohippokrates de 
affectionibus XXXV, 4. Scribos 
nius Kargus n. 244. Forſius 
Oeconom. p. 37% Dietrich la- 
treum Hipp, nro. 495. Reuchen 
Not. ad Seren. $Sammonic. p. 128. 
‚129. E. N. C. Ann. III. Obf. 286. 
und frage, wenn es ibn unter 
dem lefen beiffen will. Die Eur 
lehrt der Artikel Scabies, 


Impetum faciens. | 
‚_Diefen Namen geben viele dem 
. Evoguwv der Alten, welches mans 
che wie fhon S. 859. im erſten 
Bande bemerkt worden, unfchits 
lid mit dem vermechfeln, mas 
Haller Neigbarfeit und Gaubius 
Lebenskraft nennt, Und gefiele 
beffer, wenn man diefen Namen 
blos der Thatigfeit der erſten 
Triebfraft des Körpers und der 
Seele gabe, welche Triebfraft 
die Stahlianer zwar gekannt, aber 
darinn gefelt haben, daß fie ih⸗ 
ven Einflus über die gebuhrenden 
Graͤnzen ausbehnten Erſt feit 
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dem Abdrufe des oben im erften 
Bande E. 187. u. f. eingerüften 
Artitel$ Anima Stahliana iſt 
ung die Gaubifche Widetle⸗ 
gung diefer Secte zu Geficht ge 
kommen, welche wir bier eimw 
rufen Anlas nehmen, cbe mir 
die eigenen Gedanken dieſes arf 
fen ehmaligen Leidenfchen Lebrer 
von jener erſten Triebfraft av 
führen. &o wie wir tbaten, ans 
ehe ung feine Echrift zu Seſicht 
Fam, bält er Evogııem beim Kis 
per fur das, modon die Reizbet 
feit eine®rimdurfacht ift ; (&.oba 
Enormon) gebt aber biertun eina 
Schritt weiter, daß er ein ciat 
nes :roguwy für den Körper und 
ein eigenes für die Seele annimmt, 


welche von einander unterſchiede 


feyn follen. ä 


Sunt etiam (ſpricht gE: 1 
f. der erften Fede d eh 
mentis quod medicorum eft) gu» 
bus ofhcina corpus eft, mulupla 
organorum affabre faltorum apf:- 
ratu imtructa; Magiſter om̃cin⸗⸗ 
animus, idemque Architectus, = 
a quo corpus uniuerſum efiormeri, 
cundtafque eius partes in motum 
<ieri autumant ; carere enim om= 
prorfus agendi facultare , arque e\ 
fe inertem efie corpoream molem, 
muta eins inftrumenta, nifi aliem 
ui agitentur, fua fponte nihil e®- 
cere; omniuni itaque adtionem 
corporis humani, etiam eärunı, 
Quas uoluntate regi non fentimus, 
unieum autorem Animum efle, c 
foli, tanguam Deo in hac machimz, 
cum febricatio, tum omnis eius 
motus debeatur. Diceres conftien- 
tiam ita opinantibus plane üngub- 
rem contigifle, ur ilia etiam ex füs 
uoluntate pendere animaduertant, 
quae ceteri homines extra fuum 
arbitrium pofita elle experiuntur: 

Ä Jun 
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quod cum param credibile fir, non 
igitur fidem merentur, nifi docu- 
menta protulerint, unde cöognofce- 
re poilint, fe ſua uoluntate aliquid 
agere, quod fe non iniciis tantum, 
fed inuitis etiam, agitur. 

Die eigene Hypotheſe, welche, 
sie ſchon erwahnt, Gaubius an 
die Stelle dieſer Baumeifterfeefe 
und andrer Hypotheſen fest, wo⸗ 
durch man die Verbindung des 
Korpers mit der Seele zu erklären 
gefucht hat, befteht darin, daß 
er der Eeele eine erfte Triebfraft 
beilegt, die bei ihr befonderg die 
Etelle deffen vertritt, was beim 
Korper die Lebenskraft oder Reiz⸗ 
barfeit heißt, und movon fich dag 
pbyfiologifche oben S. 3. u. f. 
im 2rtifel:, Biolychnion findet, 
Da wir befür 
fen durch 







uszuͤge zu vertüms 
meln, od cch Ueberfezung die 
Echouheit feines Ausdrukes zu 
verfelen, fo wird man ung erlaus 
ben, feine eigenen Worte darüber 
(1. eit. pag. 21. ſeqq.) "auch bier 
einzufchalten. 

Leges duntaxat, quibus tum 
Mens, tum cerpus, in hac focie- 
tate adftringuntur, quidque et 
quantum in je inuicem poteltatis 
habeant, et quinam fines utrius- 
que dominio aeque ac minifterio 
praeitituri fint, quemadmodum fe- 
dula obferuatione deteguntur, fide- 
liter enarrabo, 

Prineipio autem poftulo, ut hoc 
mihi detis, omnia, quae in homine 
fic fiunt, ut cogitationem in fe 
habeänt, ad Animum pertinere; ea 
contra, in quibus motus aut cete- 
rarum, quae naturam corpoream 
finiunt, proprietatum aliquid ineft, 
Corpori hominis eile tribuenda. 
Quod cum a Vobis mihi concedi 
fentiam, de ea huius Conuidtionis 
fpecie primum agam, quae maxime 


ten, feine Gedan⸗ 


Ir 1254 


fecundum naturam eſt, obtineraue 
mente ac corpore reite habenti- 
bus, neque intemperie aliqua aut 
uitio adfectis, atque adee ordina- 
ria dici potelt: longe enim alia 
haec et, quam quae turbulento 
alterutrius ftatıı obferuatur. 
Scilicet eum Mens tranquilla in 
fano corpore eft, huiusmodi can- 
cellis mutuum eorum commercium 
ewcumferibitur, ut Corpus aliqua 
tantum ſui parte, et ea quidem, 
in qua ſenſus et mdtus uoluntarũ 
exercentur, cum mente communi- 
cet; reliqua autem ſuae fpontis fit, 
refque fuas fibi habeat, omnemque 
uoluntati obedientiam neget. Eam 
ab rativnem duo etiam funt fun- 
&tionum hominis ordines. Pars 
enim eo modo fe habent, ut mani- 
feftum fit, una ad mentem arque 
ad corpus, pertinere; quando uel 
ex arbitrio Mentis in Corpore pera- 
guntur, uel ex mutatis corperis 
conditionibus in mente exiftunt, 
Aliae contra, eaeque , fine nume- 


_ rum spectes, fine neceflitatem, po- 


tiores, mere corporeae fünt, atque 
tanto uelut interuallo A mente re- 
motae, ut non modo non impe- 
rante, fed nec jentiente, quin ne 
confcia quidem, et uelinuita etiam, 
exerceantur! quo referri debere 
illas omnes, quae medicis witales 
atque »afurales audiunt, nemini 
ignotum efle poteft. Etenimuelit, 
nolit homo, accipit cor fanguinem, 
expellitque, micant arteriae, uenae 
ad cor reuehunt „ circumducuntur 
humeres, cibus coquitur, nutritun 
eorpus, atque alia id genus erficiun- 
tur, ſuumque fingula rythmum ac 
tenorem feruant etiam in fomno, 
cum Mens et fui Corporis, et e0- 
rum, quae in hoc fiunt, et ſui quo- 
que ipfius inſeia eſt neque augeri 
iſta, nec retardari, nec ſuſpendi fe 
patiuntur; etiamũ eficacidlindm 

Rr2 quis 
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quis interponat uoluntatem. At- 
que haec pofterioris ordinis eſt 
ratio. . 


De priore autem, quem dixi, 
minime exiftimetis uelim, in totum 
fub Mentis poteftate efle, aut hanc 
in omnium, quae eo pertinent, 
fundtionum exercitatione uelut ad 
gubernacula federe, Corporis par- 
tes duntaxat iuffa exfequi. Imo 
uero decifum hic imperium eft. 
Mufculorum motibus quidem prae- 
eft uoluntas, plenaque hos autori- 
tate fic regit, ut adeius nutum ex- 
eitentur, alternent, definant. At 
num in fenfibus eadem lex obtinet ? 
Tantum profecto abeft, ut etiam 
Corpus hie agere, Mentem adfici, 
adeoque illud imperare, hanc ob» 
fequi dicendum uideatur. Aperire 
quidem Aut claudere, aduertere aut 
aueriere oculos’ ope Muiculorum 
pro lubitu poteft Animas? fed rem, 
cum ad oculum pertingit, non ui- 
dere, Aut aliter uidere, quam ab 
oculo repraefentätur, non poteft, 

“ Fames, fitis, ftimuli Ad excretio- 
nes „ quos merito inter fenfus nu- 
meramus, quoties innitam mentem 
moleftitfime interpellant, turbant, 
angunt! Et quam incommodum 
faepe eit rem aliquam cogitanti, 
fopitis etiam fenfibus externis, tot 
tamque alienasex eorpore fuggeri 
imagines; quam difhicile, cum.pro- 
filiunt, reprimere; cauere, ne con- 
tinue interueniant! 


Quae cum ita fint, non folum 

. Mentem a Corpore, aeque ac Cor- 
pus a Mente, fed nimirum audebo 

dicere, uel magis etiam regi. Siue 

enim naturam fenfuum fpedtem 

prae motibus longe nobiliorem 

fine confiderem partem modo cor- 

‚poris motu uoluntario cieri; at 
’ organa fenfuum in uniuerfum fere 
eospus diffuſa eſſe: ſiue denigue 


Im 1256 


computem, guam multa corpus fun 
fponte, animo nec iuuante nec iu- 
bente, efficiat; quam contra parum, 
ne dicam prorfus nihil, animus fine 
corpore; ut prope dubium fır, 
utrum is, dum corpori iundtas eft, 
cogitandi quidem initium æſſet h- 
&turus, nifi prima materies ipix 
weluri incitamentum ab organs 
fenfuum ueniret: haec cundta x- 
curate ponderata atque inter % 
comparata, ut ita cenfeam, nond- 
cam permittere, fed iubere uide- 
ur. — — 

Ad alteram itaque me conuerto, 
quae cum fodalium alterutri au 
utrique perturbatio accidit, anima- 
uertitur. Quodfi enim conuulie 
afllichaeque reipublicae alius eſe 
folet ftatus, quam pacatae et tra- 
quillae; in homine etiam maiors 
oriri turbas necefi@helt, auatis 
pars eius aliqua uehementius adi- 
eitur5 quando tam areta eft pır- 
tium, quae eum componunt, © 
haefio, ac fingularum facultzte 
tanta harmonia inter fe confpirart. 


Videas hinc eo in ftara proris 
alias mutui inter Mentem et Cor- 
Pus commercü ac recipıoci impeni 
atque obfequi leges, alios limites, 
obtinere. Quid dico alios? Nuli 
funt. Neque enim aut Mens at 
Corpus fuos intra cancellas fe um 
continentz fed perinde quaſi nulis 


-aditringantur — tyrarmioen 
in fe inuicem affectant, exercentgwe. 


Diceres tum mentem in corps, 
corpus in mentem pofle omnia: Ö- 
ceres et poflenihil: adeo nuila cur- 
poris fundtio eft, nullum men- 


brum, nulla particula, quam m# 


tare nequeat, füofque ueluti = 
natus flectere commotus Animes: 
nulla uiciflim animi faculras, gan 
adfliltum corpus conturbare non 
potüt, Quando autem haec omz? 

uirin- 


sy. dm Ä 


utringue fic fiunt, ur mentm pars 


ſui compos fit, aut, quos produceit, 


eftectus, ne fiant, impedire ualeat; 
Impotentiam itaque rectius uoca- 
ueris, ob quam ſuis quaelibet uiri- 
bus, ut par eft, legitime uti cum 
ad®agendum, tum ad refiltendum, 
nefciat, 


Ponite Vobis ante oculos — — 
imaginem hominis, cuius aut ira 
excanduit animus, Aut terrore con- 
fternatus eft, aut percitus amore, 
aut quacunque demum alia pertur- 
batione abreptus! Quam nihil eft 
in eius corpore fui fimile, in mente 
nihil ſui potens! Alius uultus, alius 
corporis habitus,-alius color, alius 
mentbrorum geftus, iniufli mufcu- 
lorum motus, adtiones non impe- 
ratae, tremores non coercendi, 
cordis arteriarumque — non 
naturales, alimenti coctio, nutri- 
menti diftributio, humorum circui- 
tus, fecretiones, extretiones, uer- 
bo: uniuerfa cörporis oeconomia 
perturbata. Atqui in horum plu- 
rima tranquillae menti nihil pote- 


Katis eft. Quam igitur ampliatur 


emotae imperium! Si modo impe- 
rium id dicendum eft, cuius nec 
sonfcientiam ipfa habet, nec impe- 
um frenare poteft etiam in lis par- 
ibus, quae alio tempore mandata 
:jus quam promtilfime exfequuntur, 


Haec tamen eft Voluntas illa 
rhcacifima, ad quam confugere 
olent, qui plenam menti in omnes 
orporis partes atque fundtiones 
ominationem conceilam effe arbi- 
rantur. Pulchram uero Vglunta- 
sm! quam nifi extra Mentem po- 
ıerint, agnofcere profecto debent, 
anc aliquando eodem tempore 
iem et uelle et nolle, quaeque 
olit eficere, quae uelit, non pofle, 

Praeterea minime exiltimandum 
x, folidatum efle aniımo fuos mo- 
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tus ac fluctus in corpus peruoluere : 
facit enim ea ipfa mutuae coniun- 
&tionis uis, ut corpus in animum 
violentia non minore graffetur. - 
An tanta eft ulli mortalium Animi 
conftantia, ut, cum ſaeuiſſimis Po- 
dagrae et Calculi doloribus ex cru- 
ciatur, perinde quafi non doleat, 
libere tranquilleque cogitare poflit? 
Angorem ex iniuncundis ideis na- 
tum, modo Corpus fanum fuerit, 


. wariis eludere aut fügare modis 


licet: at fi ex corporis affectione 
wenit, quidquid ‚contra moliaris, 
haud prius, quum ifta, definit, 


Potuit olim Canus Iulius, quum 
Caji Caefaris imperio, proxime pe- 
riturum fe certo fciret, pacato ta- 
men animo effe, latrunculis ludere, 
ad mortem uocatus cum fodale fuo 
et centurione iocari, moeftos ami- 
cos confolari, arque ad fupplicii 
tumulum ufque, et fere in ipfä 
morte tranquilius philofophari. 
Nimirum excuflerat dudum mortis 
metum fapientiae ftudio; nec cor- 
poris debilitas eo.tempore mentem 
ftringebat. Art ſi Caligulae aeque 
facile fuiffet inferre morbum huic 
homini, quam mortem indicere; fi 
hypochordria Philofophi fpiffato 
humore obftruere potuiſſet; fi in 
corpore eius excitare caufas an- 
xietatis: hac uia, ovinor, certius 
de ſumma illa animi firmitate trium- 
phaflet. Quid uini memorem aut 
febris efhcaciam ? Corpus, non Äni- 
mum, tangit uini potio : febris cir- ; 
cuitum fanguinis accelerat , cum 
quo fedatae menti nihil eft com- 
mercii. Temulentum tameıf ipe- 
State! Grauiores ſane mentem 
eius, quam corpus, procellae agi- 
tant. Et quoties febre turbatur 
cereb:um, annon longe aliter per- 
cipit homo, imaginatur,, ratioci= 
natur, iudicat, uuli aut. non uult, 

Re 3 quam 
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quam corpore ſano? Praetereo 
apoplexiam, epilepfiam, catalepfın, 
morbos ceteros, qui cum eam cor- 
poris partem, quae fedes Animi di- 
citur, occupant, omnes huius fa- 
Cultates adeo wehementer oppri- 
munt, ut prorfus: exftindtae uide- 
antur, nec ifti quoque de femet 

ipfo, num fupereftes fit, nec ne, 
" fatis conftet. Mitto etiam innu- 
mera alia:! cum nemo tam rerum 
omnium ignarus effe poilit, ut non 
fuo ipfe incommodo aliquando 
fenferit, fe in quacunque corporis 
fuj conftitutione non aeque femper 
libere ac redte cogitare. 


Animaduerfione autem in primis 
dignum hoc eft, quod, in utrauis 
tandem hominis parte exorta pri- 
mum perturbatio fuerit, non tan- 
tum aeque facile inde in alteram 
transferatur; uerum etiam in hac 
nouis ueluti uiribus aucta reuolui 
fortior eo, unde uenit, et uche- 
mentius iterum prius affectam par- 
tem concutere foleat: quo itu re- 
dituque reciprocati crebro fluctus 


altius atque altius quandoque ex- 


tumeicunt, ac tandem in aeltuatio- 
nem difhcillime comprimendam 
erumpunt: quemadmodum in ma- 
niacis, melancholicis, iiique, quos 
hvpochondriacos wocant, et uel 
abfque morbo, in nonnullis tem- 
peramentis, uſitatiſſimum eſt. 


Quodſi igitur ea ommia, quae 
hactenus ex indubitatis et ubique 
obuiis obferuationibus in medium 
prowmli, accurate perpenfa ad ſum- 
mam reuocare Kibet; manifeftum 
hoc efle arbitror, Aniınum et Cor- 


pus in homine eo modo coniungi, 


ut, cum utrobique tranquillitas eft 
et (tatus quam maxime naturalis, 
aliqua ex parte quidem commer- 
cium duntaxat alere uideAnturz 
fed tamen ut agitatio nulla, nulla 
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mutatio infignior in alterutro maidi 
poflit, quae non ocyus, ferius, 2l- 
terum quoque adficiat, adeoque 
cum toto homine communicetur. 


Quotieicunque autem in mirbi- 
lis iftius Confenfus rationem, ®- 
pofita omni fikione, natura pa 
duce, inquirere ftudeo,; tots 
detegere mihi wideor im Aum 
aeque ad in Corpore fingulare a 
quid, quod utrum Izcitans an Is 
petum faciens, an cum Hippocni: 
’Evosuwr , an Ogunv, aut im 
tum et Incitationem ipfam appeli- 
re quis uoluerit, mihi perinde el; 
de re modo mecum conueniat, | 
nimirum uolo, ex quo uiolenun 
illud, auod cum in Animi perur- 
bationibus, tum in motibus Cor- 
poris et, profluit. Et were 
utrumque ad commune gemus I% 
ferri eo nomine poteit; qaonım 
praecipua illa incitandi facuitm: 
inter fe fimilia ſunt: tamen ccm 
alterum in Animo, alterum in Cer- 
pore, fedem habeat, neauactam 
confundenda eſſe, quis non ride! 

Eft profedto in Animo aÜ:-Ä 
ab ordiharia cogitandi, intelüger 
di, ratiocinandi, iudicandi far-- 
tate, atque a uoluntate etiam pa- 
ta, uti opinor, diuerfum , ipta 
tamen cogitationis non prorius &- 
pers, qued cum fopitum eft, abe. 
diceres: tam nihil agit? cum int 
tatur, impetu uix reprimendo 1“ 
uiolentiſimum. Id uero fi in um 
fuo, cum primum erumpere inop“, 


confideras, nihil inuenis praei- 


cogitationem, qua Mens fibi 2- 
quid repraefentat tanquam bon:® 
aut malum, fibi fuoue corpori wi“ 
aut noxium, adeoque amabile mL 
deteftabile. Ea cogitatio auum ® 
iungit' rei cuiusdam ideae, Ji* 
Animo praefens eſt, mox pert#- 
batas iſte impetu uelut —— 
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ac iam turbulente omnia longeque 
aliter, quam ante, cogitat et facit. 


Nonne Grammaticus, ubi Pifo- 
nem a Cicerone afınum compellari 
legit, uoculam iſtam fedato animo 
contemplari, originem eius, figni- 
ficatum ufumque uarium, fumma 
trangquillitate inueltigare exponere 
poteit? At cum eonuitium iftud 
ab aduerfario fuo in femet euomi 
intelligit, et iam huius uocis idehe 


adiungitur cogitatio Contumeliae . 


Abi illarae, bonaeque exiltimationis 
fuae wiolatae: tum uero quama 
{tatim, perturbatio, quam uehemens 
impetus Animum faepe transuerfum 
agir? 

— — Satis itaque habeo unum 
hoc monuifle: fi forfan alicui ui- 
deatur, originem eius, quam dixi, 
turbulentae agitationis a corpore 
potius, quam ab animo sepetendam 
eſſe; quia tam fübito, atque eo 
ipfo temporis punto, quo oritur, 
etiam in corpore fe manifeltat ; 
eum profeito decipi incredibili 
illa pernicitate „ qua fuas Animus 
turbas in Corpus protrudit: erfi 
quae fub ordinäria ſenſuum mo- 
tuumque exercitatione obferuatur, 
mullo’gradu, quam illo, minor eft: 
deinde non redte attendere, quod 
omnes iltiusmodi perturbationes 
non mode a perceptione fimplieci 
incipiant, fed infuper accedentem 
exigant boni aut mali, quod in ob- 


lata re eſſe uidetur, repraefentatia- 


nem: utideo, fi leuiflima conditiv 
rei, temporis, loci, modi perei- 
piendi, fimiliunfue, mutatur; 
idea, quae aliter perturbaflet, ne- 
quaquam aliquando, aut longe mi- 
nus, aut et in contrarium, homi- 
nem commoueat. Quando igitur 
ifthaec abfque cogitatione fieri non 
poflunt, Animo , non Corpori tri- 
bueuda elle, facile perfpicitur, 
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Eft autem in corpore etiam 
’Eveguwy aut Incitans aliquod, 
naturae corporere adfine, ad- 
eoque extra , Nienzem confti- 
tutum, corꝑoris uiul pars prae- 
cipua, imo. forfan ipfa Vira 
dicenda. Principium id motionis 


. eit omnium corporis membrorum; 


eX quo cundti illi motus, quos 
corpus fponte fua, ignara mente, 
exercet, profluunt; quod etiam 
fuperftites in refectis diuulfisue 
animalium wiuorum partibus pal- 
pitationes ciere yidetur; euius in- 
teruentu ac minilterio ſenſuum mo- 
tuumgque organa ad mutuum Men- 
tis Corporisque commercium ani- 


mantur; quod ipfum denique, Ho- 


mine perturbato, cum focio fuo, 
auod in Mente paulo Ante pofui, 
iimpetu efirenato per omnia grafla- 
tur. 

edibile eft, fi quae in corpo- 
ribus tum fanis tum aegrotis anim- 
aduertuntur, fedulo confidera- 
mus, iftud, quod dico Incitans in 
illa corporis parte fedem habere, 
quam origines progreflüsque Ner- 
uorum conftituunt, quamque haud 
prorfus incongrue Neruoſum Ho- 
minem appellari pofle uidetur 5 
cum ger uniuerfum corpus diſtri 
buta, fingulisque elus partibus 
tanquam immixta, fi feorfim ab his « 
fecreta fuerit, feeleti imftar , fimu- 
lacrum hominis effingere poflit. 
Praeterea Neruorum iſta comp@-, 
ges fuo intus motore haud minus 
animatyr, quam Ipfa religuam cor- 
poris molem, per quam diffuſa eft, 
agitat, eoque ſenſu Hominem ueluti 
in Homine repraelentat. 

Eius uero partitionem aliquam 
concipere iubet diueria motuum, 
qui hic exercentur, ratio: ſiue re- 
wera duobu- inteı ſe diſtinctis con- 
ftet ij tematibus; ſiue originem 

Rt 4 qudem 
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quidem duplicem agnöfcat, pro- 
greffu tamen unum modo fit; fiue 
- etiam in diuerfos fines exeat; feu 
denique a fola principii legumque 
motioris uarietate omne diferimen 
pendeas: de qua re difputandi iam 
non locus eft, 


Pars certe Neruofi illius Homi- 
nis, in qua cum fenfus, tum motus 
wolunrarii exercentur, proximum 
cum mente commercium in fani- 
tate habet; quidanid agit, hac 
confeia, hac percipiente, aut etiam 
jubente agit; ut cum adficitur, 
mens id fentiat, ac uicilfim ubi 
Mens imperat, huius mandata 
promte exfequatur. Quod igitur 
in ifta parte eft Evoguwv, quem- 
admodum per fenfuum organa fuas 
adfectiones ad Mentem defert; ita 
guoque huius arbitrio in motibus 
ciendis paret, eaque de caufä ue- 
luti proxeneta dici poteft, ‚cuius 
interuentu Mens atque organa Cor- 
poris inter fe communicant. 


Altera autem pars, cui fundtio- 


nes, quas fupra dixi, Vitales ac 
Naturales mandatae funt, füis qui- 
dem et ipfa adftringitur legibus, 
at quas nequaquam ab Animo ha- 
bet; cum fuae ipontis fit, gec uo- 
Juntas in ea diredte aut coflcitare 
motus, aut mutare, aut inhibere 
waleat. Unde confequitur, Prin- 
cipium Incitans, quo haec pars re- 
gitur, itidem füi juris effe, eoque 
quam maxime a fuo compare di- 
fcrepare, quod extra mentis pote- 
ftateın fit, neque cum hac aliquid 
commune habeat, 

Utrum tamen duo ifta motionis 
principia, quae in Corpore dete- 
guntur, uti diuerfa ratione ad Men- 
tem tiefe habent, ita natura etiam 
inter fe diflerant, quis affirmare 
außt? Illud certum eft atque indu- 
biis euictum experimentis, eorum 
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diferepantiam, fi qua datur, mini- 
me obftare, ne mutua confenfione 
confpirent, ſuaſque adfeetiones 
alterum in alterum transferant. 
Dolor profedto cum frequentifine 
febrim excitet, ‚documento eft 
euidenti , uehementius agitata fen- 
ſuum organa eum quoque, qui cir- 
cuitui humorum praeeft, motorem 
conturbare: nec huius etiam enar- 
mes impetus in corpore ferri, quin 
uicifüm, quod ſenſuum organa an'- 
mat, piineipinm adficiarur, docer, 
ne alia, commemorem, ex febre 
toties nafcens Defipientia, 


Quae fi quis fedulo fingula per- 
pendit, et cundta dein inter & 
comparat, ei haud difficile eft in- 
telligere, qui demum fiat, ut limi- 
tatus ille, quem ſupra expolui, 
anĩmi atque corporis confenfüs, er 
in fe mutuo agendi uis, tam longe 
latequ& extra cancellos a natura 
pofitos egrediarur, quamprimem 
In Alrerutro infignior aliqua com- 
motio exoritur. Haber nimirum 
Mentis illud "Eroguwv cuius 
mentionem feci, cum ea parte 
Prineipii Incitantis Corporei, quae 
fundtiones animales moderater, 
proximum commercium. Datur 
etiam inter hane atque alteram 
iftius Principii partem, qua reli- 
quae functiones corporis guber- 
nantur, haud obicura contenfio. 
Quotieeunque igitur uiolentior in 
Mente perturbatio furgit, nome 
neceffum eft, non modo in fen- 
fuum motuumque uoluntarierum 
organis una ĩmpetum excitari; fee 
ui, aut duratione etiam in religuum 
omne Corpus peruolui? Nec di 
fimilis eſſe euentus deber, fi turbae 
uehementiores in corpore exoriun- 
tur: in utro enim eius fyitemate 
primi fefe fudtus efferre” incipiantz 
ficubi aut magni fuerint aut die- 

tun z 
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turni5 ne cum ceteris eriam cor- 
poris partibus, atque adeo cum 
ipfa denique Mente) communicen- 
tur, fieri haud poteft, 


Impotentia uirilis. Das männliche 
nvermögen. Die Impotenz. 
(L’ impuiflance.) 


Don derjenigen Species von. 


geuaungsunfäbigteit ‚, welche bei 
eibern die gewoͤhnlichſte feyn 
mag, bat ſchon im eriten Bande 
die Artikel Anaphrodifia S. 142. 
u. f. gehandelt. Wir thnn bier 
noch dag Verzeichnis der. andern 
Arten hinzu, die fich zumeilen 
auch bey darüber angeftellten Un; 
terfuchungen, oft aber erft nach 
dem Tpde durch Leichenöfnungen 
entdekten, und vermeifen diejenis 

en, welche eine ausfübrlichere 

earbeitung dieſes Gegenftandes 
vor Augen zu baben wuͤuſchten, 
auf das mit ftarfen Zufäzen von 
ung bereicherte fnnfzchnte Kapi— 
tel der oft genannten Dallerifchen 
Norlefungen zur gerichtlichen Arz⸗ 
neiroiflenfchaft. 

Zu aroffe Jugend, und zu bo; 
bee Alter, behaupten unter den 
allgemeinen Urfachen der Impo⸗ 
tenz ihre Etelle mit Recht. Bei 
jener ift noch feine Bereitung des 
Saamens möglich, bei diefem bat 
fie ſchon aufgehört. Kolglich fallt 
Erection und alles übrige zur Zeus 
gung gebürige von ſelbſt meg. 
Doch ift in Anfcehung des hohen 
Alters zu merken, daß bier fehr 
vieles nur relativ ift, und man 
nicht eigentlich ein gewiſſes Jahr 
als den Termin feſtſezen kann, wo⸗ 
rinnen die Zeugungsfaͤhigkeit des 
männlichen Geſchlechts aufhört. 
Der Englander Thomss Parre 
wurde noch im hundert und dreis 
chnten Jahr feines Alters eines 
Ehbruches uberwiefen. 


‚erregen, 


erſten 
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Mineraliſche und auch einige 
vegetabiliſche Gifte, koͤnnen viel; 
leicht ebenfalls jenes Unvermögen 
entweder durch Betaͤu⸗ 
bung, oder inden fie eine Art vun 
Paralyſis verurfachen,, Die fich 
bis auf die Drgane der Zeugung 
erfireft.  Bleipraparate werden 
fonderbeitlich diefer übeln Wuͤr⸗ 
fung befchuldigt. 

Ehronifche Krankheiten, auffers 
ordentliche Fettigkeit des Körpers, 
ftrenges Kaften, und andere hei— 
lige Uebungen , bis zur böchften 


Ermuͤdnng getriebene Gefchäfte 


und Leibesübungen, wie auch die 

big zur finnlofen Beraufchung fteis 

gende Trunfenheit, find gleichfalls 

Urfachen, die neben den fchon 

bier und im erften Bande anges 

rn genannt. zu werden vers 
ienen. 


„Die befondern Urfachen find von 
fünferlei Art: 1) Krankheiten der 
Hoden; 2) Krankheiten der Harns 
röhre; 3) Krankheiten der mans 
lihen Ruthe; 4) Keler der Saa⸗ 
menfeuchtigfeit, und 5) die Car 
ftration. 

Brüche überhaupt gehören zur 
Art, wenn fie ungeheuer 
groß find, und ſowohl die Auss 
arbeitung des Eaameng, als auch 
die Einfchiebung des mannlichen 
Gliedes hindern. Zuweilen find 
fie aber doch von einer Befchaf: 
fenbeit, daß ein verftandiges 
Frauenzimmer durch gewiſſe ans 
genommene Lagen, oder auch ge⸗ 
ſchikte Handgriffe, ſolch ein Hin⸗ 
dernis der ——— vermindern 
kann. erinnete mich an ein 
fehr Eeufcheg, aber in Einziehung 
des ehelichen Tributs gleichwohl 
böchft geriffenhafte Ehefrau, des 
ren Mann einen Hodenſakbruch 
hatte, welchen fie wahrend dem 

Res Bei⸗ 
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Beifchlafe fo zuruͤk zu halten wuß⸗ 
te, daß er nicht fonderlih bes 
fchmwerlich fiel. Diefe Rrau nanns 
te ihre Dperation ſehr mizig : 
das Schnazen. 


Fleiſchbruͤche machen die Ho⸗ 
den zur Ausarbeitung des Saas 
ment gänzlich untuͤchtig. Ein 
gletrhes tbun auch die Wafler; 
brüde, fobald fie betrachtlich 
. werden. Ein &firthug in den 
Eaamengefaflen, er ſey auch 
entfprungen, moher er molle, 
thut ein gleiches. 

Narben im Innern der Harn⸗ 
roͤhre verhindern gemeiniglich die 
fruchtbringende Ausſpruͤzung des 
Saamens, obſchon fie dag Ver⸗ 
moͤgen zur Beiwohnung nicht be⸗ 
nehmen. Sirteinim Mittelfleiſche 
ſind Urſache, daß der Saame und 
Harn nicht zur geborigen Defnung 
beraugfließt , fondern buch den 
mwidernatürlich entitandenen Gang 
fih ausleeret. Der Stein, fo 
wohl in den Nieren, als in der 
Plafe, ift eine viel zu ſchmerz⸗ 
bafte Krantheit, ald daß derjenis 
ge, weicher damit behaftet ift, an 
den Beifchlaf denken follte. Manch» 
mal ijt auch der Stein nocy’fo in 
der Harnblafe fituirt, daß er die 
Ausleerung des Saamens mechar 
nifch verstopft. Geſchwuͤre in 
ber Proftata und den Saamens 
blaͤschen, Rarben, Wunden und 
Rerhartungen diefer Theile find 
Urfachen der männlichen Unfrucht; 
barkeit, an die man bei lebenden 
Eubjecten ſchwerlich denken kann, 
weil man erſt durch die Leichenoͤf⸗ 
nung von ihrer Exiſtenz verſichert 
wird, 

Die Seler der männlichen 
Ruthe, welche die Impotenz vers 
anlaflen, find folgende zwölf: 
3) Krumme bei der Erenion; 
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2) Mangel der gehörigen Durch⸗ 
löcherung, wohin auch geboͤtt, 
mann die Defnung, ftatt vorn ju 
feyn, unten oder oben, oder zu 
einer von beiden Seiten bin, bs 
findlihd ; 3) Phimoſis und Para 
pbimofie; 4) innere und duffere 
Geſchwuͤre; 5)_eime runzlicte, 
oder zufammengefallene mannlide 
Ruthe; 6) eine allzuftarke. Ere— 
ction; 7) eine Laͤhmung dir 
Gliedet; 8) gaͤnzlicher Manzel 
deffelben ; 9) Etctlung an ein 
ungewohnlihen Orte; 10) cn 
doppeltcs maͤnnliches Glied. Br 
kanntlich kann man mit Dielm 
Embarras des richeffes nicht ver 
fabren wie mit einem Gallakleide 
und Alltagskleide, fondern mus 
beide Priapen zugleich gebrauden. 
Wenn man alfo dag Gluͤk nit 
bat, eine Murrerfcheide zu finden, 
die fahig ift, beide zugleich auf 
unebmen, fo wird man das 
ißvergmugen baden, fie müsız 
gehn zu laffen. 11) Auſſerorden⸗ 
lie Kurze der mannlichen Rutbe. 
So iange fie nur nicht unter zwei 
Zoll in die Lange bat, iſt fie, wenn 
nur fonft Fein Keler dabei vor 
waltet, noch nicht ganz zur Zuw 
gung unfabig, Iſt fie aber für 
ger, al® angegeben worden, fo ik 
es fchlechterding® nicht moͤglich 
ie beisubringen. 12) Ueberttie⸗ 
ene Laͤnge. Wir haben die mans 
liche Ruthe des bekannten Anti⸗ 
quarius Teichmann in Jena ge 
meflen, und fie eine balbe pariter 
Elle befunden, ımd im Stande 
der Erection war fie fo dike, mie 
der Durchmeffer der dikſten goͤtt⸗ 
ingifhen Mettwurſt, womit jie 
überhaupt etwas Webnlichknt 
hatte. Diefe mebr den Ramen 
einer Prapotenz verdienende Im 
poren; macht ed dem Wanne un 


. möglich, eine Frau zu — 


Im 
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fi, ihm zum zmeitenmal Gebor 
zu geben, wenn fie ihm das ers 
ftemal aenugfam Bat kennen ge 


und die ärgfte Gaffendirne weigert 


lernt. Billig verdient diefer Mann - 


in medieinifchen Schriften Vere⸗ 
wigung. Wenn bey der digpros 


portionieten Länge des männlichen - 


GSliedes nicht zugleich, mie bey 


Diefem Teichmann , eine dispro⸗ 


portionirte Dike ftatt findet, fo tft 
der Feler fehr beilbar. Man 
laͤßt nemlich blecherne Ringe mas 
chen, durch die das mannliche 
Glied hindurch gefteft-wird, und 
deren man fo viele auf einander 
anbringt, bis endlich. die Lange 
des Glieded dem Rrauenzimmer 
nicht mehr befchmweriich fallt. 


Maß endlich die Feler des Sa⸗ 
mens aubeteift, welche einen 
fruchtbaren Beiichlaf unmoglich 
machen, fo beftehen ſie entweder 
in einem ganzlihen Mangel des 
Saamens, welcher statt findet, 
wenn die zu feiner Augarbeitun 


beftimmten Werfzenge durch auf 


fere Gewalt, Krankheiten, oder 
Abweichungen ven der eigentlichen 
Etruftur, aufer Stand gefezt 
find, ihre Runction zu verrichten. 
Dover es ift zwar Eaame da, ein 
eingerurzelter gutartiger Saa— 
menflus benimmt ihm aber ſeine 
fruchtbarmachende Eigenſchaft, in⸗ 
dem die mit ihm deswegen zugleich 
ausflieſſende Materie denſelben ſo 
inviſcirt und verderbt, daß er obs 
ne Mugen in die Gebahrmutter 
eindringt. Auch ifb eg eine Ei 
genfchaft alter Tripper, daß fie 
eine zu voreilige Saamenergieſ— 
fung verurfahen, und dadurch 
die Freuden des Beifchlafed auf 
eine für die Weiber nicht ange 
nehme Weife abfürgen. 
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Ron der Caftration ift dee. Ars 
titel Eunuchus im erften Bande 
&. 2653. u. f. nachzufeben. , ;, 

Hinterhaltene Blähungen föns 
nen durch den aus ihnen entftes 
benden Krampf das mannliche 
Glied fo fehr einwaͤrts ziehen, Daß 
ed impotent wird. In diefem 
Kalle heilen die windtreibenden 
Mittel dag Uebel am beften. >: 


Wir find nun, nach Anführung 
der wahren Urfachen der Impo⸗ 
ten; , auch den falfchen einige 
M:ldung ſchuldig. Darunter ges 
bört erftlich: die Luft. Da übers 
maͤßige Kalte oder Warme derfels 
ben teinen bleibenden Zuftand aus⸗ 
machen , fo kann man beide nicht 
unter die allgemeinen Urfachen der 
Jmpotenz aufnehmen. Das kalte 
Rußland begünftigt die Zeugung 

u ſehr, als dag warme alien. 
weitens: der Suͤdwind. Ho⸗ 
raz flucht daher den Weibern die 
Feinde der Maͤnner in einer ſeiner 
Oden mit dem Ausdruke: 
Hoſtium uxores puerique 
coecos 
Sentiant motus orientis 
auſtri 


Allein ſicherlich konnten dieſe 
Weiber dem Dichter aus Sirach 
antivorten : des Narren Fluch 
trift nicht. | 

Drittens rechneten die Alten ir⸗ 
rig folgende Vegerabilien unter 
die entmannenden Dinge : 

1) Poley (Mentha pulegium L.) 
2,&cleri (Apiam pertoteiinum L.) 

Doctor Leß, der Keuſchheits⸗ 

Prediger in Göttingen, it abet 

genug von der flimulirenden 
Eigenſchaft deflelben uberzeugt, 

und rath daber ledigen Perſo⸗ 
nen, fich deffelben zu enthalten. 


Eoriander, : 
” | MRKröoͤſſe 
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4) Kreffe, (Nafturtium hortenfe) 

5) Difle, (Anethum) | 

6) Die Saamen vom Keuzahlamm 
(Semina uiticis). 

7. Wilden Hauptfaamen, (Se- 
men cannabis fylueftris.) 

8) Kisbtrautfanmen (Piyllium.) 

9) Rlachsfaamen: (Linum fati- 
uum. 

10 Die weiße und gelbe Seeblus 
me: (Nymphaea alba und lu- 
‚tea. 

. 17) Die kleinere Orches; 

12) Das Wintergrun: (Semper- 

uiuum arboreum L. 


- .33) Die Raute : (Ruta horten- 


is.) 

14) Die Münze: Mentha crifpa.) 
15) Den Nachiſchatten; dieſer ent⸗ 
nannt freilich auf ewig. | 
16 , Den Campher; S. Campho- 

a im erften Bande &. 1002, 
1 vo die Kalfhheit diefer Jmpus 
t ation dargethan wird.) 
17 , Den Mohnfaft ; 
18,1 Den Effig. 
Ron den meiften diefer Pflanzen 
mei 3 man gerade dad Gegentheil, 
von andern laßt ſich nichts entfcheis 


den,, da fie weder als Speife noch _ 


als Medicamemt gebraucht wer: 
der. Mohnſaft und Eßig ftarfen 

dich nehr zum verliebten Gefechte, 
wie wir an den Turfen und Sa⸗ 
latet fern feben. { 


Vdiertens baben auch bie alten 
Meı hodiker infonderheit in ihren 
rarı m aut denium, frigidum aut hu- 
mid um und gewiſſen Modificatios 
men Ddiefer vier körperlichen Bes 
ſcha ffenheiten eine Urfache zur Im⸗ 
pote nz aufgeſucht. Billig hatten 
fie z uerſt Die Richtigkeit dieſer Leh⸗ 
re b eweiſen ſollen, dann wuͤrde ſich 
von ſelbſt ergeben haben, ob ſie 
fi auf die Impotenz anwenden 

ie e. 


‚der Hoden. 
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Funftens findet man in einer 
feudobippofratifchen Schrift dag 
eiten und Aderlaſſen binter 


den Ohren auch unter die Urfa- 


chen der Impotenz gejalt. Dffens 
bar mit Unrecht! General Zen: 
tulus und der YYarfcball von 
Sachſen ritten fleißig, und noch 
leben Krauengimmer genug, die 
bezeugen können , mie wenig Diefe 
Helden imputent waren. Das 
Aderlaſſen bintee den Obren if 
mwabricheinlich aug Liebe zum Hype⸗ 
theſenkram, unter die Urjachen der 
Impotenz aufgenommen werden. 

Sechstens gehoͤrt unter die fal⸗ 
ſchen Urſachen der Impotenz der 
Caffee. 

Siebentens die Verborgenbeit 
Achtens die Bezau⸗ 
berung. Neuntens, nur einen Sei⸗ 
len zu haben. Zehntes der aufı 
—— auf die Hoden gelegte 

chierling. Eilftens die Beſchnei⸗ 


dung. 


Ehe wir die rechtlichen Saͤje und 
un anführen, welche in dieſe 

aterie einfchlagen , mıuffen reir 
einen febe merfwurdigen Druffd 
ler in jenen Halleriſchen Borler 
fingen und feine Verbeſſerung am 
eigen, Etatt: Unrsbiafest sum 

eiſchlafe S. 227. muß geleſen 
werden: Unfaͤhigkeit zur Zew 
gung findet ſich bei allen Mann 
perfonen die feine Doden baben; 
und anftatt Zeugungsunfabig⸗ 
Feit, muß man fegen: Unfabig⸗ 
Feit zum Beifihlafe fest noch auf 
fer, dem Feler voraus, wodurch bie 
männliche Ruthe unbrauchbar 
wird. 

Scheidet ein Bruch die Ehe? 
Rein : denn erftend beben die 
Kranfpeiten keine Ehe auf; zwei⸗ 
tens gehören Brüche nicht unter 
die unbeilbaren Uebel; und ma: 

ven 
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ren fie e8 auch, fo würden fie die 
Rechte nur als ein Uebel betrach— 


ten, an welchem die Krau gleich _ 


falls ihren Theil zu leiden bat. 


Können flirchöfe Hoden eine 
Eirefheidung veranlaffen ? So 
wenig , als Brüche. Ganz ans 
ders aber verbalt es fich mit der 
Caſtration. Die romifche Kirche 
erflart Gapaunenbeirarben fur 
nichtig, die proteftantifche verjtats 
tet fie nur unter gewiſſen befons 
dern Umytanden. 


Ueber die Kabigkeit der Crypſor⸗ 
biden zu heirathen, bat man heut 
u Tage feinen Zweifel mehr. 
rankheiten der Harnröhre mögen 
felten Gelegenheit geben , daß die 
Klage wegen Impotenz angejtellt 
vird. Geſchaͤbe es auch, fo koͤnn⸗ 
te der Sachwalter immer ſich durch 
vie Replik helfen, daß fie keine 
inheilbaren Uehel ſeien., folglich 
Yie Ehe nicht ſcheiden. Die Luſt⸗ 
euche möchte nur in dem Kalt eis 
ie Ehe trennen konnen, wenn die 
frau dem Manne bemeifen kann, 
t babe Ai: duch Ehbruch bekom⸗ 
nen. underlich iſt es aber, daß 
er Blaſenſtein die Ehe nicht ſchei⸗ 
et, da der Beifchlaf denen , die 
amit geplagt find , ein wahrer 
zrohndienſt zu ſeyn pflegt. Biel 
:icht fagt Haller w.i0. S. 236, 
acht die Hofnung geheilt zu wer; 
en, roie auch die Kurcht, folche 
'ranfe möchten nach der Echeis 
ung in eine zweite Ehe treten, die 
m nichts beffer als die erite feyn 
uͤrde, daß dies Gebrechen die 
be wicht aufbebt. Cbefeldeus 
Steinfchnitt kann leicht als eine 
tfache der Impotenz angeführt 
erden, da man nach derfelben in 
e Proftata fchneiden muß, und 
icht ein Saamengang (uas defe- 


ns) dabei entzwei gehauen wird, 
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Um die Richtigkeit des Vorge⸗ 
beng einer rau zu prüfen, daß 
fie noch Jungfer und ihr Mann 
impotent fei, war in Kranfreich,. eis 
nem Lande, wo Salanterie und chy⸗ 
mifche Unflaterei immer in gleich ent 
Schritte zu wandeln pflegen , die 
Probe des öffentlichen Beiſchlaſſes 
legalifirt. Ein Notar, ein Arzt, 
und einige offt in ibrem Leben bes 
fhlafen gemwefene Matronen mııBs 
ten mit eben der Reierlichkeit deims 


felben ihre Gegenwart fchenfen, 


mit welcher in Arabien der Hoch⸗ 
zeit eines Hengſtes und einer 
Stutte von ſechzehn Ahnen beisıes 
mobnet wird. Im Jahre 1677. 
ward erſt dieſer fchandliche Ges 
brauch abgefchaft,, über melchen 
man den en ‚ Pittafol 
und Voltaire nachlefen kann. 

Die Prüfungen der Impotenz 
haben wir im legten Baragrapbeır 
der Hallerifchen Vorleſungen nachs 
tragsweiſe mit folgenden Worte 
angegeben. „Die Feler des Saas 
meng find zum Theil nicht ſchwer 
fichtbar zu machen ; organische Fe⸗ 
ler im Baue der äuffern Zenaungss 
glieder find noch minder Schwie⸗ 
rigkeiten untermorfen , befouderg 
verfichert ung Döbel beim Va⸗ 
lentin (Nouell.M. L.Caf. 5. daß 
man fich in den Danifchen, Ehege⸗ 
richten fleinerner und bolzerner 
Modelle von männlichen Ruthen 
bediene, um Maaß und Korm 
chorgerichtlich beftimmen zu koͤn⸗ 
nen ; von Kelern der innern Zeus 
gungstheile laflen fich nicht menis 
ge durch die Sonde des Wund⸗ 
arztes finden ; wenn es aber dar⸗ 
um zutbunift, Kraft oder Schwaͤ⸗ 
he, Beweglichkeit oder Lähmung 
der mannlichen Ruthe mit Zuvers . 
läßigfeit and Tageslicht zu brins 
gen, geht diefe Amtsverrichtung 
nicht fo leicht von ſtatten.“ 


* 
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„Bei der Befichtigung einer 
Manneperfon pflegt man laut $. 
3. viel darauf binzufeben, ob der 
Hodenfak kurz, Folglich die Hoden 
nabe an der Echaamgegend find, 
oder ob jener lang und ſchlaff ber» 
abhängt. Schon Galen bat 
wahrgenommen , je mannfefter 
ein Menſch jet, defto Furzer were 
De fich gedachter Sa finden. Auch 
giebt manAchtung, ob die Schaams 
gegend wohl behaaret, oder nur 
ang dünne mit Haaren befezt ges 
nden wird ; aus legterem, wenn 
naoch ein duͤnner Bart hinzukoͤmmi, 
und auch ſonſt am Korper uber: 
haupt wenig haarichte Stellen an 
— werden, will man vor⸗ 
uͤglich auf Kaͤlte des Mannes 
chlieſſen. Allein die Erfahrung 
ebrt , wie wenig ſolche Schluͤſſe 
en. find, und mie mancher 
ann von weibiſchem Geſicht, 
ſchoͤn wie Adonis und ſtark wie 
Herkules, um mit den Dichtern 
zu keden, angetroffen wird. Wuͤr⸗ 
de es der Wohlſtand nicht unter⸗ 
ſagen, fo ware mein Rath, mit ſol⸗ 
chen Angeklagten Erperimente zu 
machen , ſie Gahtharidentinctur, 
- Hocdpzeitlatiwergen, Biſam, Run 
feng » Infufion u. d. gl. andere 
aufrichtende Dinge einnehmen zu 
faften, und Achtung zu geben, ob 
auf den Gebraud —* Arʒ⸗ 
neien die Wuͤrkung folgt, die kein 
Italiaͤuer, wie man weis, auf ſei⸗ 
ne Diavoloni zu folgen pflegt.“ 
„Noch kann man zu diefen aus 
Lrebe zum Wohlſtande nur befcheis 


* 
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dentlich angedeuteten aber micht 
befchriebenen, Berfuchen mit Mer 


bom (de ufu flagrorusn iure uene- 


rea) das Peitſchen mit Reſſeln, 
und mit Sortunatus Sidelis (De 
relation. medic. L. III. Se& II. 
cap. 3. das Eintauchen in kaltes 
Waſſer binzutbun, auch mit Fti⸗ 
ctionen von Flanell *), mit Bür 
ſten und warmen Badern Proben 
anftellen. Yon dem Eintauchen 
in kaltes Waffer behauptet Side 
lis infonderbeit, daß es Beroey 
lichkeit oder Labmung Der Mutdt 
am deutlichiten darthue, als md 
che in diefem Kalle feinen Eindrıt 


. empfindet, in jenem aber fich zw 


fammenziebt.** 
„Noch ift nicht zu vergeffen, das 


wir in moralifchen und litterari 


ſchen Faͤhigkeiten, fo auch in vie 
fer phyſiſchen man fich im Ureber 
le nicht zu übereilen bat, und im 
Kalle auch die Undaflfommenbeiten 


nicht bandgreiflich find, ſich nich 


mit einer einzigen Prüfung begmüs 
gen, fondern alle durchgehen mnf, 
ehe man fich zur Entſcheidung de 
Sache anſchitt.“ 


Als wir dieſe Materie als Ueber 
ſezung der Halleriſchen Borlefun 
gen zur Preſſe lieferten, war bo 
Fanntlih das inzwiſchen oft « 
mwabnte Lehrbuch von Sifors 
noc) nicht beraugsgefommen. Br 
wollen die Fefer und ung bier mit 
einer kleinen Nachleſe daraus ame 
ficen. P. II. cap, XI, $. 3. finden 
wir folgende Definition einer vol» 

jogenes 


*%) Ploucquet von der Erbf. $.23. verfennet gar. nicht die Brauchber⸗ 


keit 
chen Unterfuchungen. 


einer warmen fchönen Frauenzimmerhand in dergleichen ruchteriw 
Schade, daß er nicht beliebt bat, diefen ımtor 


reffanten Lehrſaz mit einigen infiruetiven Erfarungen ju uuterftügen! 
von einer gewiſſen ſtarken Probe, die in der Geſchichte des Mortuere⸗ 
der Carthaͤuſer beſchtieben wird, ſchweigen wir äber mit ihm aus Litdt 


zur Beſcheidenheit. 
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jogenen Heirath. Matrimanii con- welcher der Bemerkung fehr wuͤr⸗ 
fummatrio adtum refpieit, ex quo dig iſt. Nimia penis obliguiras, 
generatio fperari pofit ; itaquenon quando ad latus unum alternmue 
fufhcit ad matrimonii confumma- infledtitur, pacalyfı, aut conulfio- 
tionem emiffio feminis prope mu- ne alterutrius mufeuli fadta. Vie 
liedria , absque immiflione mem- dendum an medelam admittat, Auch 
bri uirilis in naginam facta, ſed eo- verdient er Lob, daß er 6. 16. nicht 
pula requiritur legi naturae con- wie wir den Dyſpermatiſinus Spaf- 
fentanea, eiedtioque ueri feminis modicus bei Sauvages vergeſ⸗ 
prope os uteri: hoc modo enim fen, fondern mit den Worten ans 
tantum generatio fperanda eft, et geführt bat: datur et cafüs „ ubi 
ira uir et mulier efliciuntur caro wir coire quidem poteft , fed ob 
una juxta illud Genefeos cap. II.v. ſpaſmum urethrae, fub coitu prae- 
24. Es ift doch eine fchone Sa⸗ ientem eiaculatio feminis impofli- 
che um dag definicen! bilis eft. | 


8. 9. fagt er inder Note, es fele d. 17. redet er von f Herhofen, 
nicht an Beifpielen, dag Knaben fnorplichten , und fogar auch beis 
ſchon im zwoͤlften — Kinder netrnen männlichen Ruthen, uns 
gezeugt hatten. Eine fo ſchwer terlaͤßt aber die Beobachter anzu: 
glaublihe Sache hätte doch billig zeigen, melchen man diefe Entdes 
mit Wabrnehmungen und Autos  Fungen zu danken hat. Sind dies 
sitaten belegt werden follen. fe Krankheiten feine Fictionen, fo 
$. 14. führet er fogar ein dreis bebauren wir , auffer Stand zu 
faches mannliches Glied an. Auch ſeyn, , die Zweifler durch Anfuͤh— 
bier folte billig der Beobachter eis rung der Echriftfteller , welche 
ner fo feltenen —— — davon handeln, zu uͤberzeugen. 
felen. Ueber dag doppelte iſt um $. 19. führet er aus Heucher 
nur die Niemannifche Wahrneh⸗ in Wittenberg (denn fo — der 
mung bekaunt, welche als ein An⸗ Mann ‚ und nicht Hucher) de 
bang an beflelben Ueberfezungvon  fterilitate L. I. cap» de magnitud. 
Eoben’s Abbandlung vom Steis penis an, daß aug einer allkulans 
ne (Halle 1774.) befindlich iſt, gen männlichen Ruthe und ob ua- 
und dasjenige befchreibt, welches jiaum in os uteri impadtum bie 
man auf dem anatomifchen Theas Frau Gefahr laufe, an Entzüns 
ter zu Dresden vorzeigt. Was dung und Brand des Uterug zu 
aber Sifora von der Unheilbars fterben, ja daß es nicht an Beis 
Eeit eines folchen Felers fchreibt, Ben fele, daß davon Mutter⸗ 
ift vollfommen gegründet. Ma- Morfälle Chyfteropotofes) und der 
lum hoc curationem difhiculter ad- weiſſe Flug entftanden fei: Arra- 
maittit, quae efler unius membri men, thut er hinzu, in utroque ca- 
detruncatio pleniflima periculi: u) mern memlich die Rub⸗ ju 
penis enim obieiffioni fübitaneam jang und zugleich die Mutters 
mortem fuperueniffe Gutlielmus ſqhade zu Eur; iſt: remedium in 
Faber Obſ. ſuar. Cent. II, Obi, I noluntare pofitum eft, fi cau« 
34. teftatur. se et ſuauiter agere uelit‘, ita ut 
8. 15. macht er einen neuen ee membri longitudo culpari non pof- 
‚er der männlichen Ruthe bekannt, ſit. cn 
l 
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Warum nicht alle kurzen maͤnn⸗ 
lichen Ruthen unfabig zur Zen: 
gung find, bat er $. 20. ſehr wohl 
gelehrt. 


nem [upplere uidetur et nullum 
ponit impedimentum, dummodo 
femen emittatur,, et redta ad ute- 
rum uia ferri poflit, ita non ob- 
ftante uirgae breuitate ſubſequi 
pote(t generatio: in uegeta enim 
muliere uteri oftium obsiam mem- 
bro uirili obuoluitur, ut ita ſemen 
ab utero recipiatur. Attamen haec 
breuitas nimia effe non debet &c. 


Ueber die dinnen männlichen 
Ruthen bat er folgendeg: $.22. 
Licet membri tenuitas ranta etiam 
efie poſſit, quae foeminae uolupra- 
tem inter coeundum non producat, 
haec tamen impedimento non erit; 
aliud uero ftatuendum fi fenuitate 


uindla fit imbecillitas, quod fere 


folet. 


Allerdings mundert ung, daß 
er S.25. das Reiten noch unter 
die Urfachen der Jmpotenz rechnet. 
Die Bohmifchen Cavalleriften, die 
immer fo fcharf reiten, als die 
Schthen ded Pieudohippofrateg, 
beweiſen ja täglich daß Gegentbeil! 

Ein Maleficiate hat laut F. 27. 
drei Jahre Zeit, um fich feinen 
vorgeblihen Zauber durch geiſtli⸗ 
he und medicinifche Huͤlfe löfen 
u laſſen. Diefe Zeit fangt bei 
edigen Manngperfonen mit dent 
fechzehnten, bei Weibsperfonen 
mit dem vierzehnten an. Iſt aber 
die Ehe fchon in mannbaren Jah⸗ 
ren vollzogen, fo mird fie vom 
Tage der Hochzeit angezalt. Ein 
impotenter Jude muß laut 8. 31. 
. feine Rrau ein halbes Jahr zur 
Geduld verweifen. Iſt er nach 


Penis breuiras nık cum 
kenuitate uindla, non adeo frequen- » 
ter accufatur, crafhties enim flanti- 
bus fimul uiribus mulieri longitudi- 


Impuber. 


Impubere, 
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diefer Zeit nach impotent, fo muf 
er ibr einen Scheidebrief audfer: 
tigen laſſen, und ihr Deirarhguth 
zurufgeben, auch den zeitherisen 
Acqueſt mit ihr tbeilen, eg fei denn, 
daß die Aerzte fein Uebel für beils 
bar erflaren, al& in welchem Falle 
die Krau die Heilung abwarten 
muß. 

Die Kapaunenbeiratben ve 
wirft auch er nach den Grundſe 
gen feiner Kirche, mit Anfübrus 
einer Berordnung des ftrenan 
Pabſtes Sixtus des Sünften 
vom Jahre 1397. 


Impotionare. Vergiiten. 


Von dieſem Worte ſtammt ka 
Du Cange p. 1346. dag franjüji 
fee Empoiffonner. 


Imprifonamentare und Imprifozart. 


"ins Gefängnis werfeh, 

Davon fommt Imprifoname- 
tum, die Gefangennehmung, nad 
Du Lunge p. 1348. 


Improceratus. Don Fleiner Statur. 


Ein Synonym von surar, 
Tamsıvog, “vaeXos nach dem 
Suplement. Antiqu. bei Du Can 

ge pP. 1349. 


Unreif. Noch nidt 
mannbar. 

S. davon unten den Xrtiki: 
Pubertas, 


Das oft angeführte handſchrift 
Ihe Gloffarium von der 
Germainbibliothet _(Glofirium 
Sangermanenf.) erläutert dies 
Wort, duch Non croitre, von 
cummencer avoir barbe. 
Deutſchen würden ſagen: ewes 
ein Rind bleiben. m xbo 
ſchen Sinne möchte dies —— 
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faum jemats gefchehen, aber im 
— ſchen geſchieht es leider 
oft. 


mpuderatus und impudoratus. Uns 
verſchaͤmt. 
o ſchimpft, nach der Anfuͤh⸗ 
rung von Du dange p. 1350, 
Cuciſer Calaritanus p. 85. des 
ro Arhanaſio über die Arianer: 
on defpicis reuera conuiperinos 
tuos Arianos, natos, uidelicer 
de inpuderato patre ueftro diabolo, 
Aerzte fchimpfen einander wohl 
auch zumeilen, aber doch nicht 
eben fo grob. Diefe Grobheit 


iſt nur ein Privilegium der Pole⸗ Incaf 


mifer, 


a Unverlest. 

. Du Lange wm. o. 
L 

mputart. 


eine gleiche Bedeutung mit ampu- 
tare. Du Langı w. 0, 


mpuiflance, ®, Anaphrodißa und 
Impotentia uirilis. 


ncarnatio, 

Von dem theologifchen Sinne 
dieſes Wortes koͤmmt es der Arz⸗ 
neifunft nicht zu, zuſprechen. 
Der hirurgifchen aber finden wir 
vorzüglich wohl bei van Swie⸗ 
ten Comment. T. I, ad, $. 158. 
nro. 9. erläntert, Quando, fagt 
er, bona digeftione facta, omne il- 
lud „ quod non poterat iterum ad 
jptegritatern requifitam reduci, ſe- 
paratum eft a uafis uinis, tunc pu- 
rum uulnus dicitur, et tota eius 
fuperfieies undique aequabiliter ap- 
paret humida et perfpirabilis, nihil 
afperi, nihil ficci infundo et labiis 
uulneris confpieitur. Tunc Ineipit 
illud ftadium uulneris, quo &onio- 

Onem. med, prad. 21er B. 


Incatum. 
Hat im fehlechten Latein auch 


u q18z 


lidatio perficitur. Sub pure enim 
naturali et blandiffimo balfamo, ui. 


. demus tunc quotidie fenfim eleuari 


fundum uulneris; uti et ab ambitu 
marginem uerfus centrum aequabi- 


‘ lilime prodire nouam materiem, 


quae migrofcopiis luftrata tenerrima 
et pulpofa uaforum excreicentium 
extiema exhiber, Hoc wocant in- 
farnationem Chirurgi: non quod 
caro, proprig dieta mufculota, fie 


recreſcat, fed obtinuit ufu, nouam 
hane rubram et niuam materiam, 


in uulnere puro guotidie auctam, 
carnem Nofärg, J— 


rum und Incauſtum. Dinte. 
Nah Du Lange p. 1362, 
Vergl. unfern Artikel Atsamentum 
im erften Bande, 


h 


Mit dem vorigen gleicher Ber 
deutung. | 


Incidentia, Eingreifende Mittel. 


Unter den brei Elaffen eröfnens 
ber Mittel, welche im erſten 

ande &, 314, aufgeftellt wors 
den, machen die, welche dieſen 
Namen führen, die erfte aus. 
Eigentlich find incidentia und re- 
foluentia einerki Sache, allein 
etz giebt Licbbaber von Gubtilis 
taͤten, welche ven Namen inciden- 
tia nur denjenigen Mitteln zuge⸗ 
fteben, weiche in ihrer" Art zw 
wirfen gelinder find, als die von 
ibnen in eigenslicherer Bedeutung 
auflöfend genennt werden. 

Formeln bat es unter andern 
Rubriken fchon mehrere gegeben, 


. welche verdienen, hieher gezoge 


u werden. So bat im erfte 
ande der Artikel Bechica S. 
756. einen Meerzreiebelmein, wel⸗ 
her den Namen eines eingreifens 
den Mittels mit Recht führt, 
Ss wenn 
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welche auf 


ſtimmt worden ift. 


ra 


wenn er In fo Eeinen Dofen ge 
geben wird, daß er Fein Brechen 
erregt. Ein gleiches gilt von den 
zwei andern Meerzwiebelweinen, 
S. 757. fteben. Auch 
bat der Artikel Diapnoica 


2130. in dem Verzeichniſſe der . 


anapnoifchen Mittel von Num⸗ 
mer a) big Nummer I) ein Vers 
zeichnig von lauter wirkſam eins 
greifenden Mittels geliefert, der 
ven Gebrauch im der Kolge durch 
manche Abhandlung von einzels 
nen Krankheiten noch naher bes 
Gleichfalls 
gehoͤrt bier aus dein Artikel Dil- 
uentia auf S. 2164. die ſechſte 
Formel. Und im Artikel Diure- 
tica finden fih S. 2ı80. bie 
Ptiſſane, S. 2181. die Meerzwie⸗ 
belpillen, und Seifenpillen, S. 
2182. waſſerfuͤhrendes Latwergen⸗ 


zeug, und ein Aufguß für Hy—. 


pochondriſten, Gelbfüchtige, Waſ⸗ 
ſerſuͤchtige und andre dergleichen 
Kranke, und endlich S. 2183. 
noch ein andres Decoct, welches 
in Betrachtung ſeiner DR 
zen eben ſowohl, ale die vorigen 
Mittel, den Namen, eines eins 
greifenden fuhren darf. Unter 
den eingreifenden Mitteln zum 
duffern Gebrauche finder fich im 
Hrtikel Epithema S. 2453. eines 
mit Nummer 9. &. 2,54. ein 
andres mit Nummer 10. und 11. 
und endlich S. 2455. eines mit 


Nummer 12. bezeichnet. 


Incomprebenſut. S. Athliptos. 


Incopriare. (ivxoreıav) Befchim: 


pfen. Mit Rorb werfen. 
Conipurcare, opprobriis et con- 
uiciis quafi #erew feu ftercore 
conipergere ,„ nady dem Gloſſen 
des Iſidor und Pirböus, wel 
he Du Lange p. 1380. anfuͤhrt. 
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- Das Belhimpfen war meiland 
ein Gefchäfte der Hofnarren, da 
ſich aber die Zeiten anderten fing 
mancher an, ſich damit abjugw 

. ben, der ed ubel aufnehmen wir 

de, wenn man ibn einen Hai 

narren titulieen molte. Welt 

Gott! wir konnten die ek 
an; von diefem Vorwurfe fü 

prehen! Unfer Buch baben ix 

— noch nicht mit Koth gemo 

fen, aber zuweilen ung felbft; de 
waren aber zu grosmuͤthig iben 
gleiches mit gleichen zu vergilsa. 


Incorporatio. (ivowu«rucıc.) 

Ueber dies fchlechtlateinikk 
Wort finden mie folgendes bi 
Du Lange: incorporatio mei- 
eis eft, cibi, qui fumitur digelts, 
et in propriam hominis fubi- 
tiam transmiflio et tradudtie. Glol. 
gr. lat. Gwuarıne veur, Mer, 


— incorporatio. So frri 
er ſchon mebrmals erwäbn 
Jatroſophiſt Alerander L. IL 
Paffion. cap. 79. cibi — - 
ftiptici füunt, bene digeftibiles « 
euanadoti, wozu eine ungedrult 
Gloſſe an den Rand fehrieb: « 
anadoti i. e. facile incorporabi!s. 
Daber Beißt auch incorporare ım 
corporare nach dem Ugutio fa 
machen, oder maften, corporem 
facere, .impinguare, S. Tu 
Cange p. 1381. Die Aerzte ii 
vor diefem Webelftande ziemlid 
bewahrt; noch mehr aber d 
Schriftſteller. 


Incraſantia. (mayuyrına) Di 
machende mMittel. 

Öalen de fimplicium facd=! 

L. V. c. 20. verftche biermi® 

Mittel, die nach feiner Theo 

von den warmen und kalten Dr: 

litaͤten, welche fo lange das = 
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degeſchwaͤze in den Schulen ber Increpatus. Ein 


Aerzte war, aus diken und kal⸗ 
ten Beſtandtheilen zuſammenge⸗ 
ſezt waren. Die Griechen nann⸗ 
ten dergleichen Mittel mraxusuoı 
wie man fich aus Koefius Oeco- 
nom. Hipp. p. 490, belehren fann, 
Schröder liefert im feiner Phar- 
macop. med. chym. L. IV. Claſſ. 
1. folgendes Verzeichnis von Din⸗ 
gen, die diefen Namen, manche 
wohl auch mit Unrecht führen. 
Folia acacıae 
pilofellae f. auricala® maris 
alchimillae 
equifeti 
plantagmis 
ſedi 
Radix ſymphyti 
Flor. balauſtiorum 
cynogloffi 
Cortex acaciae 
Frudtus acaciae 
Semen tritici 
Farina fabarum, et tritiei 
Muſeus coralloides 
Gummi arabic.trag. iunip. ladani, 
Cochlea 
Cerebrum galli 
Spernia ranarım, 
Boluc Armena 
Plumbum et Alumen, 


crementum, ("Aufncıs) Die Zus 
nabm, das Wachhsthum. (Aug- 
mentum. Augmentatio) (Augmen- 
fation) 


Dies Wort ift in den Schrif: 


ten der Aerzte fo haufig anzutrefs 


fen, als im gemeinen Keben, man 
ließe von einem incrementum mor- 
bi foerus u, f. w. 
ift ein lateiniſchbarbatiſches Reiß, 


weiches der heil. Auguftinus auf 


jencdgutiateinifche Wort gepfropft 


Incrementare _ 
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chträger.CHer- 
niofus.) (Ramicöfus.) 


Incubo, onis, ("Erimsrußos ) 


Mit dem nachfolgenden von eis ” 
nerlei Bedeutung. Surgefcur iſt 
ein altfranzoͤſiſches, und Fornica- 
rius ein ſchlechtlateiniſches Syno⸗ 
nym Davon. 


Incubus. 


Iſt beiden ersten gewoͤnlich 
fo viel. als Ephialtes „ wird aber 
auffer der Menfchenpathologie 
auch in der Teufelspathologie ges 
braucht, und macht darinn einen 
Gegenſaz mit Succubus. (S. 
Ephialtes oben, und in der Ono- 
mat.„med.) Was aber der Incu- 
bus und Succubus für ein Ding 

ei, fehreiben mir mit Furcht und 
‚zittern , ob aus den Quaeflions 
Sur ——— par des Ama- 
teurs, T. VII. p. 213. ſ. 

Ya-t-il eu des incubes et des 
fuccubes? tous nos favans juris- 
confultes demonographes admit- 
toient Egalement les uns et les au- 
tres. 

Ils pretendoient que le diable 
toujours aledte, infpirait des fon- 
ges lafcifs aux jeunes meflieurs et 
aux jeunes demoifelles ; qu’il ne 
imanquait pas de recueillir le r&- 
fultat des fonges mafeulins, et qu’il 
je portoit proprement et tout 
chaud dans le refervoir feminin 
qui leur eft naturellement deftind. 
C’eft ce qui produifit tant de heros ' 
et de demi-dieux dans Paritiquite, 

Le diable prenuit la une peine 
fort fuperflue; il n'avait qu’& laiſ- 
fer faire les garcons et les filles, 
ils auroient bien fans lui fourni le 
monde de heros. 

On congoit les incubes par cette 
explication du grand De) Bio, de 

©$2 . Boguet, 


# 
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Boguet „ et des autres favans en- 
forcellerie; mais elle ne rend point 
raiſon des fuccubes. Une fille peut 
faire accroire qu’elle acoucheavec 
un genie, avec un Dieu, et que ce 
Dieu lui a fait un enfant. L’expli- 
cation de Dei Rio lui eft res favo- 
rable. Le diable a depofe chez 
eile la matiere d’un enfant priie du 
reve d’un jeune garcon, elle eft 
groffe, elle accouche fans qu’on ait 
rien 
&re on incube, Mais file diable le 
fait fuccube , c’eft route autre cho- 
fe; il faut qu'il foit diableffe, il 
faut que la femence de l’homme 
entre ‘dans elle; c’eft alors cette 
diableffe, qui eft enforcelde par un 
homme, c’eft à elle & gui nous 
faifons un enfant. 

Que 1es dieux et les deeffes de 
Y’antiquite s’y prenoient d’une ma- 
niere: bien plus nette et plus no- 
ble! — en perfonne avoit et 
à l’incube d’Alcmene et de Seme- 
‚l&. Tbetis en perfonne avait cté 
la fuccube de Palde, er Venus la 
fuceube’ d‘Auchife, fans avoir re- 
eours à tous les ſubterfuges denö- 
tre diablerie. 


„Remarquons feulement, que les 
Dieux fe .deguifoient fort fowvent 
pour venir & bout de nos filles;5 
tantöt en oigle, tantüt en pigeon 
ou en cigne, encheval, en pluie 
d’or ; mais les deefles ne fe de- 
guiiäient jamais; elles n’avalent 
qu’a fe montrer pour plaire. Or 
je foutiens que fi les Dieux fe me- 
tamorphoferent pour entrer ſons 
feandale dans les maitons de leurs 
maitrefies „ ils reprirent leur for= 
me naturelle des quiils y furent 
admis. Jupiter ne peut jouir de Da- 
wad quand il n’etait que de l'orz 
il aurait et€ bien embaraile avec 
Leda er eile auiſi s’il n'avait ee 


à lui reprocher ; le diablea _ 


Quant A la maniere now 
d’engroffer les filles par le min 
ftere du diable, nous ne pour 
en doutes, car ta Sorbonne &i 
da la chofe des 'un 131%. 

Partales artes et ritus impini 
isvocationes daemonum, 7} 
quam fequatur affelius winken 

num ; error. 

Elie n’a jamais revoque atı. 
retz ainfi nous devons croireı 
incubes et aux ſuecubes, pulse 
nos maitres y ont tomjours crı 

I y a bien d’autres mars 
Bodin dans fon livre des fürı“ 
(S. 200.) und wicht 104 Mi 
der Autor nah _Gemobnbet * 
dem Gedaͤchtniſſe zu citiren pflet: 
de die a Chrifiepb de Thea, pr 
mier prefident du parlement « 
Paris , rapporte que Jesume Äer- 
vilier , native le Verberie, furc=- 
damne par ce parlement & ein 
brülde vive pour avoir proltis 
fa fille au diabje, qui drait ung! 
homme noir, (amiöfu atro, ver 
et calcaribus inſtructi, gladıo «- 
cincti. equum nigrum babentis jrit 
foribus, fagt Bodinus, dag mm 
alfo glauben könnte, es fi m 
ſchwarzer Huſar geroefen, mim 
die Mordgefchichte in amlem 

agen ereignet hatte) dont ia ® 
mence drait à la glace. Cela par 
contraire A la nature du 
Mais enfin nötre jurisprudenoe ı 
toujours admisque le fperme da 
diable eft ficid; et le nombre pre 
digieux des ſorcures qu’la && 
brüler fi long tems — | 
convenn de cette verit 

Le celäbre Pic de la Mirandelı 
Cün prince ne ment point) © 
(in libre de praenotion) — 
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connu un vie ilfard de quatre-vingt 


ans qui avait couche la moitie de (a 
vie@yec une diablefie, et un autre 
de foixante et dix avait eu le meme 
avanrage. Tuus deux furent brü- 
Is A Rome. Il ne nous apprend 
pas ceque devinrent leurs enfans. 

Voilä les incubes et les fuccubes 
demontres, 

I eft impoffible du moins de 
proncer qu’iln'’y en car 
s’ileft de foi qu’il yä 4 
qui ertrent dans nos Corps, es 
empechera de nous fervir de fem- 
mes, et d’entrer dans nos filles? 
s’il eft des diebles, it eft probable- 
ment des diableffes.. Ainfi pour 
etre confequent, on doit croire 
que les diables mafeulins font des 
enfans A nos filles, et que nous en 
Rifons aux diables feminins. 

*Iin’y à jamais eu d’empire plus 
iniverfel que celui du diable. 
ui l'a detrönd? la raifon. a 

So viel für die gerichtliche Arz⸗ 
jeiwiſſenſchaft, nach unfern Zeit 
wdürfniffen. Kür die Pathologie 
md Praxis bat bereits im eriten 
Bande S. 2430. u.f. der fchon 
enannte Artikel Ephialtes geforgt. 
lerander der Jatroſophiſte 
iebt- eine Erflärung von Incubus, 
ie ein bischen Eeufcher ift, als 
ie von der Sorbonne, welche man 
‚eben gelefen hat. Incubus eit 
“io, in qua dormientes fuftocari 
a daemonibus opprimi uidentur. 
af dabei Kleine R 
lirt werden, fagt er nicht : ent: 

eder, weil er e8 nicht wußte, oder 
cht glaubte. Im Uputio koͤmmt 
oxch eine andre 





orterflarung 
n Incubus. vor, die ebenfalls 
mRindermachen nichts erwähnt. 
fundo dieti funt, quidam Dei, 
l uoce, non fignis oftendebant 
tura in lucis confultia paganis: 


welcher ein Spieler, 


* fornicarii. 


eufelchen mos 
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hi uulgo Incubi et Incubones , a 
Romanis uero Fornicarii dieuntur, 
Und in der Curonik ded Engel 
bau® (Toni. II. Scriptor. Brun- 
— — ——— — 
ung) erſcheint gar ein heubus, 
\ Tonkünftier, 
Säufer und Wechieljude mar. 
Incubus quidam nominans fe re- 
gem Goldemar , adhaefit cuidam 
armigero — — Incubus loqueba- - 
tur cum hominibus, lufit in initru. 
mento mufieali, perceptibiliter luſit 
ad taxillos, pecunias expofuit, ui- 
num bibit, uifibiliter multis taın 
religiofis quam fecularibus refponia 
dedir u. f. m.) ey o, Erzbifchoff 
von Reims macht L. III. de hae- 
reticis cap. 5. die Mönche folchen 
Teufeln gleich, wenn fie fich ges 
lüften lieffen in den &tand der 
heiligen Ehe zu treten. Sciendum 
autem, fagt er nah Du Lange 
Anfubrung p. 1335. quia neque 
Monachi, neque Canonici, nec 
aliqui coram Ecclefia publice ca- 
ftitatem profeifi coniuges poflunt 
fieri. Quova fi fecus agere tenta- 
uerint, Incubones reputantur et’ 
ind Bischoff Arco 
von Yrorco! i ſchimpft gar die 
dummen Biſchoͤffe mu diefen Na⸗ 
men, in feinem Buche de preſſuris 
Eceleſiae, indem er tagt: Stulti 
enim epifcopi non paftores, fed 
Incubones diei poffant, eo quod 
ſanet/m incumbent Ecclefiam; non 
errantes requirunt oues, fed col- 
ledtas etiam errare permittunt, 
Nimmt man dies alles zufams 
men, fo erheflet, Incubgs beifle: 
1) der Alp, 
2) das Nachtmännlein, 
3) Das Schratlein oder die Trudt, 
4) Ein Teufel, der Kinder macht, 
5) Ein Mönch der in der Ehe lebt, 
6, Ein dummer Bifchoff. | 
7) Zin Taujſendkuͤnſtler. 
&$3 In- 
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Incurriles aquae. Stebende Waſ⸗ 
er. 
Du Lange l.cit. p. 1386. 


Indaemoniatus. Bin Befeflener. 
Du Lange p. 1388. Rergl. 
Daemoniacus im erften Bande 
. 2020. f. 


Indampnus. CACuioq.) unſchul⸗ 
dig. Unſchaͤdlich 
Laut Supplement. Antiquarii bei 
Du Lange p. 1389. 


Indebilitatus. Schwach. 


Ein barbarifh Synonym von 


debilis. Dudange l.cit. 


Indentare. In etwas bineinbeif: 
fen. Sid in etwas milden. 
Mettre la dent dedans quelque 
chofe, 

Du Cange p. 1390. Diefe Uns 
art des Bettagens iſt gemeiniglich 
JAerzten eigen, die einen leeren 
Kopf haben, folglich ihre Zeit 
nicht beffer anzumenden wiffen. 


Indicatio. Die Heilanzeige. Die 


ndication. (Erösikis.) Un- 


ication.) 

Died Wort bat, gleich vielen 
andern, ‚einen engern und einen 
meitern Sinn. Der engere ift, 
daß es denjegigen Schlus bedeus 
tet, welchen der Arzt aug der Dias 
gnoſis, Prognoſis und Aetiologie 
von dem Zuſtand eines Kranken 
zieht, und wodurch er ſich belehrt, 
was er in der Behandlung dieſes 
Kranken zu tbun, oder zu laſſen 
bat. Der weitere Einn des Wor: 
tes aber geht darauf binaug, alles 
eine Deilanzeige zu nennen, mas 
Den Arzt zur Ermalung von der 
oder jener Heilmethode befonderg 
beſtimmt. Mag aber dem Arzte 
dieſes oder jenes Verfahren vers 
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bietet, beißt die Gegenanzis. 
(&.Contraindicatio im erften un 
de &. 2008.) 8 


Die Heilanzeige im engernku⸗ 
ne iſt von dreifacher Art: emo 
der bat fie 1) die Erbaltung vi 
Lebens unmittelbar zum Enid, 
(indicatio uitalis), oder, roennud 
ſchon die Krankbeit nichts Ice: 
——— in ſich enthalt, 2% 

eranderung des kranken Zul 
deg,in an gefunden, (indas 

peütica L curatoria), N 
toenn fie 3) dies nicht zu Er“ 
bringen, auch dag Leben nidt ic 
ten kann, den Kranfen tod! 
viel, als moglih, zu erleacin. 
(Indicatio mitigatoria 1. pallatu 

Die zweite Art von Heilan 
begreift zweierlei Unterarten u 
fi: nemlich zum eriten die, «' 
che die ſchon vorbandenen Kr) 
beitsurfachen beifeite ſchaft 
dicatio cautſalis), Oder denjen:“ 
Urſachen zuvor koͤmmt, mi 
von weitem eine Kranfbeit bir 
bringen konnen. . UIndicatio 
phylactica f. praeferuaroria.) * 
Unterart ift, mie die Krankbo® 
urfachen felbft, einfach (ind 
fimplex) oder gemifcht. (mac 
mixta). Jene findet in eimfadı 
dieſe aber in complicirten Lat 
ftatt. 

Was die dritte Art von Hi 
anzeige, oder die fogenannte 





liativanzeige betrift, fo befait! 
alle Verhaltungsregeln, de X 


Arzt zu beobachten bat, um F 
wol dringende Zufälle zw biid 
durch welche zwar die Krantx 
ſelbſt nicht geboben mird, MX 
che aber gleichwol in vielen Kr 
fichten Aufmerkſamkeit werden“ 
ale auch, mas cr tbun muß, ® 
foiche Zufalle zu mindern, die 
zwar nicht ganz heilen tabe, # 
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ren Pinderung aber doch dem 
Kranken fein Schikſal erträglis 


macht. 
Mir wollen zuerft von den drei 
Heilanzeigen im engern Sinne res 


den, ‚bierauf unſerm Verfprechen 


gemas von den Gegenanzeigen, 
und an Gelegenheit von den Heils 
anzeigen -im weitern &inne zu 
fprehen wird es ohnehin dabei 
nicht felen. 

Die Lebensanzeige begreift al 
leg unter fih, wodurch dag thie⸗ 
rifche Leben, dag iſt, ununterbros 
chener Kreiglanf und Athembolen 
erbalten werden kann. Demnach 
forgt fie zuerft für die Erhaltung 
der Lebenskraͤfte, obne die alle 
Hrilungen der Krankheiten eine 
Echimäre find. In diefer Ab: 
ficht fucht fie diefelben aufzurich⸗ 
ten, wenn fie finken, zu befreien, 
wenn fie unterdruͤkt find, zu ſtaͤr⸗ 
ten, wenn fie zu ſchwach feyn 
foiten, und wo fie ibre gebörige 


Stärke haben, zu verhindern, daß 


fie nicht verſchwendet, geſchwaͤcht 
und unterdruüft werden. Wie fie 
dieß thut, lehren die Artikel Ana- 
lipgjca „ nutrientia „ roborantia, 


lantia, Fledtricitas und ans 


dre im Allgemeinen, und die Abs 


bandlungen ven einzelnen Krank⸗ 


heiten „vorzüglich die Fieberlehre 
insbefondere. 
Diefe Deilanzeige auch die Weg» 
fhaffung der Hinderniffe des 
Kreislaufes und der Refpiration 
welche blos mechanifcher Art find, 


und Drittens derjenigen, welche 


man phyſiſch nennen könnte. So 
ift 5. B. Vollbluͤtigkeit ein phy⸗ 
ſches Hindernig vom Rreislau: 


e , und ein mechanifches vom 


Arbembolen durch den dadurch 
verutſachten Druf auf mehrere 
Theile der Lunge. Die Aderlaäͤſ⸗ 
fe hebt beides. 


Zreeiteng — | 
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Die eurative Heilanzeige, wel⸗ 
che fich mit Wegfchaffung der 
Kranktheitsurfachen befchaftigt , 
bat die Schule von jeher in die 
ausfubrende (euacuaroria) und in 
die verbeflernde (alterans oder befs 
fer lateinifch : corrigens) abger 
theilt. In der fogenannten ges 
mifchten Heilanzeige flieflen diefe 
beiden Arten in eines zufammen, 
denn diefe combinirt ftarkende 
Mittel mit abführenden , auflös 
fende mit antifpafmodifchen , ab» 
führende mit antifeptifchen , lari- 
rende mit herzſtaͤrkenden Mitteln, 
und wag dergleichen Gumbinatios 
nen mehr find. ie befchaftigt 
fihd mit den nahen und nachften 
Urfachen der Krankheiten, fo wie 
hingegen die prafervative Heilan⸗ 
zeige mit den entfernten und mit 
den gelegenheitlichen Urfachen, Die 
auch befler die vorbereitenden und 
zufalligen genannt werden. 

Die fchon genannte ausfuͤrende 
Heilanzeige bedient ſich zu Errei⸗ 
chung ihres Zwekes: 1) der 
Brechmittel, 2) der gelinden und 
ftarfern Purganzen, 3) der flars 
fern und ſchwaͤchern ſchweistrei⸗ 
benden Mittel (diaphoretica und 
diapnoica „ wovon im eriten Ban⸗ 
de gehandelt worden) 4) der Blas 
———— 5) der Haarſeile, 6) der 

ontanelle,7)der blutigen Schroͤpf⸗ 
föpfe, 8) der harntreibenden Mit» 
tel (&. Liaretica) 9) der jteinaufs - 
lofenden und abfuͤhrenden Mits 
tel, I.ithontriptica : 10) der Mits 
tel zum Flieſſen der monatlichen 
Reinigung (S. Amenorrhoea) 
11) der Mittel zum treiben der 
Kindbetterreinigung , (S. Arifto- 
lochica) 12) der Nieſemittel; (S. 
Errhina) 13) ver Dustenmittel (S. 
Bechica) 14) der Mittel für den 
Schleim, und zum treiben des 
Speichels, (S. dialagoga) 15) 

Ss 4 der 
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de Aderläffe „ 16) der Pulsader⸗ 

fnung, 17) der Blutygel, 18) 

der Elnflire (&. Enema) 19) der 

Paracentbefis und Aeupunctur der 
indifchen Werjte , 20) der 
und Kauerbrunnen, 21) der Pech 
müsen, (&. Dropacifmus) 22) des 
Brennens (S. 

Stulzaͤpfchen und Mutterzapfen 
Guppoſitoria und Peflaria) 24) der 
Ausleerungen durch Einſchnitte. 


Die verbeſſernde Heilanzeige hat 


aber im allgemeinen folgendes zu 
beſorgen. 1) Steife der feſten 
Theile zu benehmen, (S. Emol- 
Uentia und Relaxantia) 2) Schlap⸗ 
pigkeit derſelben zu. vertreiben; 
(&. Roborantia) 3) zu duͤnne 
Beuchtigkeiten zu verdiken, (S. 
Infpiffantia) 4) gabe und bife 
Keuchtigkeiten aufzulöfen , (S. 
„ Aperientia, Diluentia und Inci- 
© dentia) 5) &dure zu ſchwaͤchen, 
 (&, Antacida) 6) laugenbafte 
Sr 
nia) 7) Meerfalsfchärfe ftumpf zu 
machen, (G. ebendafelbft) 8) * 


lerlei anftetende Materien zu ent: 


wafnen (&. Antifeptica und andre 
dergleichen Artikel : 9) allzuftars 
fe Bewegungen zu maͤßigen, (&. 
Temperantia) 10) ſchwache zu gets 
ftärken,, (&, Analeptiea, Cardia- 
‚ ca, Eledtricitas, Roborantia ,Sti- 
mulantia) 11) Mangel an Warme 
gu erfegen, (S. Calefacientia) 12) 
übermaßige Hize zu danmıpfen, 
(&. Antiphlogiftica und Refrige- 
rantia) 13) Berftopfungen der Ger 
Faße und Eingeweide zu zertheilen. 
(&. Anaftomotica und Aperientia.) 
Endlich die palliative Heilanzel⸗ 
ge bat von zwei Dingen eines, mo 
nicht beide zugleich, zu bewirken: 
erftlich die Stillung der Echmer; 
jen , (&. Anedyna im erſten Bans 
e &. 221. und Narcotica in dies 
fem 5 (denn zweitend die Hem⸗ 


der , 
nuftio) 23) der . 


von Schluß oder & 
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mung übermäßiger Ausleerungen 
—F Anticmetica im erſten Bande 

. 244. lichaema in dieſem, mit 
auch in jenem Deriuantia und im 
dritten Reuellentia.) 

Eine Hauptbedingung unter 
toelcher eine Heilanzeige ftatt fur 
den kann, ift diefe, daß zugleich 
keine Gegenanzeige vorbanden it. 
&o wie die Heilanzeige eine I: 
iſmus uf, 

toelcher den Arzt belebrt, wat 
gu thun bat, p ist Die Gegenann 
ge ein Schluß , Durch den er übe 
zeugt wird, er babe im einem ar 
gebenen _befondern Fall etwas jı 
unterlaflen, welche überhaupt a0 
nommen, durfte gethan merken. 
Die Heilanzeige kann z. B. darcıf 
gehen, daß dem Kranken ein Brei» 
“mittel gereicht wird ; es ift abe 
einer von folgenden Umſtaͤnde 
vorhanden, die dag Brechmitd 
verbietet. 1) Der Kranke iſt low 
—— 2) oder dem lat 

eien unterworfen 5 oder 3) ba 
einen eingeflemmten und entur 
deten a denn daß nicht alt 
und jede rüche eine Gegenanjd 

e der Brechmittel ausmachen it 
Kon in der Kieberichre oc €. 
‚223, dargetban worden , oder +) 
er lauft Geſahr, mit den blutige 
Schlagfluſſe befallen noerden, 
pderift 5) eine fhrvangere Watt 
perfon, die Gcneigtbeit zum Are 
gebabren beit. (Denn nicht ale 
Echmangere find fo ſchwach, ade 
empfindlich, daß fie kein Brot 
mittel ertragen fonnen.) Uchr 
haupt werden die Gegenanzeigen 
bergeleitet: erſtlich von der Zu 
in der Krankheit, da ein Minrl 
oft im Anfange der Krankbeit ned 
nuͤzt, wenn man aber zul lange je 
gert, ed zu geben, ſchadet, um 
umgekehrt; zweitens vom Alt 
des Kranken, denn ein Jünglus 
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und ein Mann ertragen vieles, 


welches ein Greis und ein Kind _ 


nicht ertragen kann, und im Ge: 
gentheile hilft öfters beiden leztern 
eine Cache, die beiden eritern 
ohne erheblichen Nuzen würde 
werordiet werden; Drittens vom 
Tempetamente des Kranken, denn 
anders muß der abgehärtete 
Kriegsknecht und Fubhrmann mit 
feinem bootifchen Temperamente, 
micderum anderd die Hofdame 
and der fisende Gelehrte mit ibs 
rem teisbaren und zugleich zarten 
Baue des Körpers behandelt wer⸗ 
den; viertens von den Kraͤften 
denn eine Roßpurganz .B. i 

ein gut Mittel in der Waſſerſucht, 
fo lang es noch gut mit den Kraͤf⸗ 
ten des Patienten ftcht, bingegen 
sodlih, wenn dieſe bereits ers 
ſchöpft find; viertens von ber 
Eomplication der Krankheiten, wie 
nian denn einem venerifchen Krans 
fen nicht mit Duekfilbermitteln bes 
Faudeln darf, wenn er zugleich 
r,it, dem Scorbut behafict iſt; 
fuͤnftens von allerlei zufälligen 
Dingen, gleichwie es beſſer ſi, 
nicht Ader zu laſſen, als Ader zu 
laſſen, wenn dieſe Blutausleerung 
den Kranken bis zur Ohnmacht 
ſchwachen wuͤrde. So darf auch 
keine Schwangere der Saliva— 
tionscur unterworfen werden, weil 
ſte Sefahr laufen würde, um ihre 
keibesfrucht zu kemmen. Das, 
vas man Idioſynkraſie nennt, 
oͤmmt ebeufalls bier in Anſchlag. 


Es giebt gewiſſe zweideutige und 
chwere Faͤlle, worinne man ſich 
richt an die Gegenanzeigen binden 
arf; allein es wird reife practis 
he DBeurtheilung erfodert, um 
iefe Balle von andern zu unters 
Heiden. Daher geht derjenige 
rzt immer am bebutfamften, 
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welcher fich am wenigſten von der 
Regel entfernt. 

emeine HDeilangeigen (indica- 
tiones communes ) beiffen in der 
medicinifchen Kunftfprache foiche, 
bie in allen Krankheiten zutreffen 
fonnen, folglihd gleichſam »Die 
Grundlage der ganzen Heilkunde 
ausmachen. Yebenftreit bat ung 
Spec. XX, Palaeolog. de indicatio- 
nibus communibus p. 404. ſeqq. 
der Örunerifchen Octavausgabe, 
die vornehmften davon in folgen: 
den Saͤzen befannt gemacht: 

Quicquid ſui cepia nucet, ena- 
cuetur; 

Quod defe&tu ſui morbum facit, 
fuppleatur 5 

Tenuis homo implere feic debet, 
plenus extenuare, calidus refrige- 
rare, fiigidus calefacere, madens 
ficcare, ficcns madefäcere ; 

Si quidex his mixtum eft, mixta 
confilia poftular; 

Si quid educitur, conueniente 
organo, et illo, quod natura uult, 
debitoque tempore educatur, aut 
ab illegitimo colatorio ad decens 
ablegetur; 

Humores errantes e diuedticulis 
ad ulam duci fas eſt; 

Quod male mixtum eft, conuer- 
tatur; quod tenue eft, inſpiſſetur 5 
quod Ipiffum, incidatur et exte- 
nuatur; quod fubititit, moueatur 
quod fluxu morbum facit, coör- 
ceatur, quod laxum, ftringatur ; 
quod ftrietum eft laxetur u. |. w. 

Der Zuftand des Kranken 2 
dag, woraus die Deilanzeige ab: 

leitet wird, (indicans), dag Vers 

eflerungsmittel beffelben der Ins 
halt der Peilanzeige, (indicatum), 


Indigefio, UnverdaulidyFeit, auch 


‚ Mnreife der Krankheitsmaterie 


zur Fritifchen Ausleerung. 


Ss5 Iadi. 
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Indienatio. ("Ayavanrnaıe.) Der mich einer Weibsperfon von einem 


ngrimm. Innerliche Zorn. 
Die Indignation. 

„Die Indignation (fagt Zim⸗ 
mermann v.d. Erf. 3.4. R. ıt. 
S. 477.) fcheint_mir eine Mis 
ſchung von der Traurigfeit und 
Zorn. Unter Leuten, deren Welt 
ein Zirkel von wenigen &tunden 
ift, erwekt dag fieghafte Rohrdom⸗ 
- melgefchrei der wohl bergebrachs 
ten Unvernunft ſehr oft diefe Leis 
denfchaft, wenn man diefem Ge; 
fchrei ausgeſezt, bei fich felbft nicht 
- mit dem Salomon denft, ein 
Weifer, der mit Narren zu ſtrei— 
ten bat, er zurne oder lache, fin⸗ 
det nicht Ruhe. Die körperliche 
Wirkung der Indignation ift bei 
vielen ein Schwindel, eine Neis 
gung zum Brechen,, und eine uns 
ausftchliche Angſt über die Bruit, 
Die zwar nach Salomong Wunſche 
die Zunge bindet, obfhon nicht 
die Weisheit, fondern die Indi⸗ 
nation Die — dieſer Bin⸗ 
dung iſt. Ich habe geſehen eine 
unrichtige dignation in ent 
pfindlichen Krauen plozlich einen 
Schmerz in der Seite erregen, 
der bei jedem Atemzug erneuert, 
immer fo heftig war, als im Eeis 
tenſtich, und oft bis 16 Stunden 
waͤhrte, wenn fie feine Arzneien 
naumen. Herr von Haller fgb 
eine vornebme Dame, die von 
ibrem Liebhaber zu der Kunde deg 
Fleiſches verführt worden, fobald 
die Zauberfraft der Sunde vorbei 
mar, in eine fo groffe Jndignas 
tion verfallen, daß fie blind und 
‘taub ward, die Kraft zu barnen, 
den Puls, den Athem ganze vier 
und zwanzig Stunden verlor, und 
nicht einmal einen &piegel duch 
ibren Dauch befeuchten Eonnte; 
doch brachte fic der. Herr von Hals 
ler wieder zurecht. Ich erinnere 


. hoben Alter, die ohne zum vorauf 


im geringften Eranf zu fen, un 
pie in eine faft erfikende Ar 
lemnig der Bruft, und im einen 
anhaltenden convulſwiſchen Pu 
ften verfiel, fo oft man ihren Tor 
urtheilen und Meinungen mider 
fprrah. Diefe Beklemnis m 
diefer Huſten bielten zuweig 
viele Monate an, wenn fie at 
meder Feine, oder ermeichend«, ın 
den Auswurf befordernde Kid 
gebrauchte. Hingegen habe ich 
von diefen Uebeln febr oft ia 
plözlich mit Rhabarber und Ipum 
geheilt.“ | 

„Nichts ift gefarlicher ald ax 
untendrüfte groffe Indighaten 
DValerius Maximus erjalt, 
Ehefrau des Nauſimenes, ni 
Athenienſers, h ibren Eh 
und Tocher in der Blutſchande © 
tappt, fo plözlich verſtummt m 
«8 für die übrige a ihres kebe 
geblieben. Eine Tochter fand 
ven Geliebten in den Armen um 
Mutter, und gerietb in einen » 
beilbaren Wahnwiz. Ein gr“ 
Hfficier und Staatsmann blıt ? 
Bern in der Bewerbung um 
wichtiges Amt zurüf, faſt aut“ 
Stelle überfiel ihn ein Schlaf 
und in einer Etunde war er tet! 
(So fehnell gieng eg doch md. 
Das Unrecht war ihm einige Tat 
zuvor gefcheßen. Der Oſternen 
tag und mit demfelben die bekam 
——— des innern und groika 
Raths fiel ein. Als nun diee 
Staatsmann dem Schulthbeiſeh, 
der dag Amt antrat, und der ie 
mit einem falfchen Verſprechen de 
trogen batte, mie eg in Dem & 
woͤnlich ift, die Hand geben ı? 
ihn zum Antritt feines Amtes © 
wuͤnſchen mwolte, indignirte ibn de 


nd 


‚ Rüferinnerung an jenes Chwr 


beif 
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heiſſen Falſchheit fo heftig, daß er 
apoplectifch nicderfturste und in 
einer Stunde todt war. Verf. 
dieſes Artikels find alle Umftände 
diefer Gefhichte, auf die auch 
Tifiot im Briefe de apoplexia 
fit, genau bekannt.) „Don 
gleicher Wirkung ift ſehr oft ein 
Unwillen über Unrecht (ſchweize⸗ 
rifh ein Unbill) den man auf die 
überzeugendfte Weiſe falt, von 
dem man andre zu überzeugen 
wuͤnſcht, und nicht fo Leicht uber: 
zeugen kann.“ 


Indifpofhitus, Einer der ohne Te; 
ſtament ſtirbt. 
Auch ein Kranker uͤberhaupt 
nach Zu Cange p. 1401. 1402. 


Indiſtortum. &. Afrabes. 


Inedax, (OrıyoPayos) 

Heißt, wie man aus dem beis 
gefchriebenen griechifchen Syno⸗ 
nym, und Du Lange p. 1408. 
er ficht, nicht einer, welcher gar 


nicht ißt, fondern nur einer, der 


wenig Epeife genieffet. 


Inedia. (Arırız) Mangel an 
Eßluſt. Auch ſowol Freiwilliges 
als unfreimiliged oder krankes 
Saften. (orıyocırız) (leiuni- 
um.) 

Der Artikel Anorexia im erften 
Bande E. 226. f. hat diefen Ges 
genftand patbologifh und thera⸗ 
peutifch behandelt, und die Ent: 
wiklung der Barre von der berud)- 

‚tigten Monica Mutſchlerinn 
zu Duningen bei Rothweil, folg⸗ 
lich im Centrum des Aberglau⸗ 
bens von Oberſchwaben einge⸗ 
ruͤlt. Hier iſt noch übrig, Die 
Frage Unterſuchen, ob aber 
ſolche eſchichten vor Betruͤge⸗ 
reien zu halten ſind, oder nicht? 
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und denn zum Gebrauche der ge⸗ 
richtlichen Arzneiwiſſenſchaft fuͤr 
Mitglieder der roͤmiſchen Kirche 


anzufuͤgen, was Rechtens im An⸗ 


ſehung des Faſtens iſt. | 

Die vierzigfte Beobachtung im 
jioeiten Dunderte des Fabriz von 
Hilden deren Geſchichte in der 
fieben und. funfzigften und drei 
und achtzigſten Wahrnehmung 
des Dritten Hunderts fortgefezt 
wird, und ſich damit endigte, daß 
die Kranfe nach zehn Fahren wie⸗ 
der aß, feheint nicht ganz fo bes 
fhaffen zu feyn, die Wirklich 
keit eines langwierigen unfreimils 
ligen Kaftend damit zu ermweifen. 
Die zwei und vierzigfte Beobach: 
tung ebendaſelbſt ift fehr uneigents 
li mit dem Titel einer gewiß 
fen Art eines Faſtens übers 
fhrieben. Denn wer hart gefot: 
tene Eyer frißt und Bier dazu 
fauft, von dem kann man mars 
lich nicht fagen, er fafte. Und 
wenn ibm auch der Uppetit zu 
andern Speiſen felt, jo ift ee 
darum noch nicht zu beflagen, da 
er doch noch beffer lebt, als ein 
Anquifite, welcher oft bet ziem⸗ 
lich guter EBluft, ſich mit einer 
Aezung vor 4. Kr. nach Anleitung 


der Earolinifchen Nemeſis begnuͤ⸗ 


gen muß. Auch mit Nuffen und 
rod, auf welche jener Kranke 
verfiel, als ibm die Ener entleis 
deten, laßt fich noch ziemlich gut 
leben, ob man fchon feinen Pras 


latenbauch dabei erzichen wird. 


Daß die Gefchichte eines langen 


Beni welche eben diefer groffe 


rzt in der drei und dreiſſigſten 
Wahrnehmung feines fünften 
Hunderts erzalt, auf Betrug bins 
aus lief, merkt er am Ende felbft 
an. Weit mebr verdient den Na; 
men eines unfreimilligen Faſtens 
bie Geſchichte der Anna Harley 
im 
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im Dorfe Hrival, die ſeche und 
zwanzig Jahre lang von — 
nichts, als ein wenig Milch lebte 
die ſie taͤglich trank, und beinahe 
fo ſchnell, als fie getrunken war, 
wiederum wegbrach. farrer 
Thibault zu Orival ſcheint alle 
Behutſamkeit gebraucht zu haben, 
die notbig war, um nicht in eis 
ner folchen Sache getdufcht zu 
werden, und auf deflen bifterifche 
Treue berichtete Matterau de 
Grondvilliers die Gefchichte im 
vierten Bande der neuenSamm⸗ 
lung auserlefener Wabrneb» 
mungen aus allen Tbeilen der 
Arzneiwiſſenſchaft (Strasburg 
1769.) welche vermutblich eine 
etfezung der Bandermondifchen 
eyn foll. 
, Am dritten Bandeder Samms 
ng auserlefener Webrnebs 
mungen ıc. vom Jahre 1759. 
kommt gleichfalls die Gefchichte 
eines Mädchens von 15 Jahren 
vor, welche vom fechften Decem⸗ 
ber 1754 Dis zum zwanzigſten 
Junius 1755., folglich beinahe 
fieben Monate, meder gegeffen 
noch getrunfen hatte. 

Die Kaftengefchichte welche 
Tang im fieben und zwanzigſten 
Briefe feines zweiten Buches er; 
galt, Fann ich weder beibringen 
noch prüfen, weil ih das Buch 
nicht Hand befommen Fann, 


und eben ſo menig, die, welche. 


Gaſpar a Reies Camp. Elyf. 
Qu. 58. erzalt. 

Was Paul Zacchias Qu. med. 
legal. L.IV. tit.L. Qu. VII nro.12. 
ſeqq. über diefe Materie jchreibt, 
bat uns D. Hofer in Rothweil 
in feinen befunnten pbilofopbifch* 
mediciniiiben Gedanken u. ſ. w. 
(Um 1774.) ©. 63. f. deutſch 
geliefert. „Ein jungeg Weibs⸗ 
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bild bat vier Yabre Tang weder 
Epeife noch Trank genoffen. &e 
wurde von Serdinand, damals 
Roͤmiſchem Könige und feinen 
Matben unterſucht. Eine andte 
foll 16. Monate lang gefafter ba; 


‚ben. ei: baben z Yabre 
lang obne Speife und Tranf au 
lebt. In der Pfalz font im Jah 
te 1556. ein Weib eben fo lange 
obne Speife und Trank gelebt bu 
ben. &ie wurde auf Befel des 
Etabtratbs zu Heidelberg unter: 
fucht, und ihre beſchtie⸗ 
ben. Auch ſah Zacchias die Ab: 
bildung eines Mannes, der 1470. 
als cin fiebenzigjabriger Steis 
geftorben war und zwanzig Jahr 
ohne Speife und Trank foll geieht 
haben. Er war. mager uno bat 
lih anzufeben. In der Norman 
die fol ein Weib geweſen f.yu, die 
36. Jahre nichtg genofen, und die, 
fo oft. fie nur wolte, aus dem 
Mund und der Naſe binten tomntc. 
Eine Klosterfrau fol zwei Jahre 
lang obne Epeife und Tranf ge 
lebt haben, die aber nachber, weil 
fie Hunger befam, mieder Ep; 
fen genoffen fol. Eines 
dige Weibsperfon ſoll viele Me 
nate lang nidt nur keine Speiſe 
und Trank genoflen, fondern noch 
taglich eine ziemliche Menge Feuch 
tigkeiten mit Carunkeln (aus 
omenti portiuncula uidebantur fejt 
Zacchias binzu, und Hofer hatte 
es nicht weglaffen folen) megge 
ee ee 
e wegen der at 
eine beträchtliche Menge Bint 
weglaflen muffen. 
oh andre Beifpiele, die Ho⸗ 
fer zum Theil übergeht, batte 
Zacchias auß Licesus L. 1. dehis, 
qui diu fine alimento uiuunt, auf 
NTaroellus Donatus hift. med. 
mirab, cap, L, Toreeblanca Epi- 
vom: 
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some deli. L. II. cap. 21. nro. 


4. 


tractat. VI. c. 13. Wiercurielis 


L. Ill. Pract. e. 7. Oribaſius L. 


I. Valeſcus deTaranta Philon. 
L. IV, e. 5. not. 6. Jordanus 
de Turri, Dommenio Trilli 
de cauf, repent. mort. Seit. IV. 
cap. 4. un‘ Giambattiſta Fa⸗ 
ap audıiraen. Wider die 

enge diefer Beifpiele ift Freilich 
nichts einzuwenden, mehr aber 
wider die Wahl, und es ware 
beſſet gewefen, der, Echriftfteller 
satte weniger erjalt, bei denen 


Savanarola Praet. magna 


ich aber mehr bijtorifche Zuver⸗ 


affigkeit fande. Diejenigen, wel⸗ 
he Haller in feiner groſſen Phy⸗ 
iologie gefammelt hat, können 
vir nicht beibringen, meil unfre 
sauslichen Umftände den Anlauf 
ieſes theuren Werkes noch nicht 
xlauben mwolten, und es auf. der 
fentlichen Bibliothek unfers Auf⸗ 


nthaltes fo gut, als in Private - 


‚ibliorbeten felt. 

Die Folgen eines langen Fa⸗ 
tens hat ung der fel. Haen im 
weiten Tom feiner Praelect. parho- 
og über die Boerhaavifchen In⸗ 
tirutionen 8. 757. vorlegt. Quodfi 
tefecerit (nemlich digeftio) in in- 
dia abfoluta, equidem quum me- 
us fit defedtus, per ie nihil em̃eit: 


am eft mera tantum priuatio. At-. 


amen homo deber uiuere, exerce- 
eque actiones uitales, animales, 
aturales. At qui ipla uita per 
uas adtiones fe deftruit ipfa, no- 
is alimentis continuo ı :n refedta, 
/ira ergo hominis ine..iam diutur- 
am obieruantisz; uita illa, quae 
1otus perperuus eft, mutat humo- 
es, dillipat tubtiliora, reliqua figit, 
ttritu continuo aeriora reddit, At- 
eritque ſolida; ita, ut mors inie- 
uens potius adferibatur uitae fe 
»fam deſtruenti, quam quidem 
ıediae, * 
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Hinc bene textus: fed tum inter- 
ea temporis adtiones uitae &e, an- 
helitum foedant: quae quidem om. 
nia certiffimis nituuntur obfezuatis, 
Tfebirsbaufen Medic. corporis p. 
23 poftquam ad tertium diem cibo 
abitinuerat, obferuauit, dentes fibi 
uacillaile, os uniuerfum acri {aliua 
inundatum fuifle , et, quum man- 
deret, os acriter doluifle. Indaeis 
hac ex, cauffa halitum foetentem 
effe, paflim annotatur. 

Hine fpuma falina , acris „ bi- 
liofa, putrida ; in uentriculo in- 
primis et in inteftinis. Bilis nem- 
pe et panecraticus latex in intefti. 
na ferri confueta, iam Nlaccidis ali- 
guando inteſtinis, maxime duo- 
deno, eo, quod nil alimenti auen- 
triculo excipiat ; faepe adplicatas 
uolunlas jeiuni remorum offendunt 
facileque furfum repunr ad uentrieu- 
lu, per laxum eo tempore pylo- 
rum. Bilis et pancreaticus fuccus 
humores ambo fumme animates, 
in alcalinam corraptionem proni 
maxime funt „ fi non diluti eum- 
mercium cum aere habeant. Id 
porro hic obtiner, Neque modo 

"in uentricule id fit; fed fuperitite 
actione uentriculi et inteftinorum 
humor ille corruptus a uentriculo 
defertur ad inteftina, eaque eo- 
dem foetore infieit, fimulaue cor- 
rumpit fuceum entericwn. Eft res 
in morbis Acutis artente confide- 
randa. Hinc diluentia in acutis, 
non tantum ur fanguis dilnatur, 
fed et humores in wentriculum et 
inteftina afluentes : unde aegro- 
rum qui non bibunt, Periculum 
augentur , neceſſe efl, Spuma au- 
tem in teXtu notata, nafcitur, auia 
nullum alimenrum adeft, fed folug 
aer miftns cum faponaceis . cor= 
ruptis humoribus, ö 

‚Rutlus naufea animı acliquia, 
Sumulat enormisila primarum uia- 

rum 
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- culum. 


/ 


Im 


rum aerimonia inteftina et \ientri- 
Nerui hine in fpatmos 
aguntur : ructus inde naſeuntur 


naufeaeque ; foetor:m fuum pro- 


prium abominabilem ultra uix fe. 
rens homo aninıo linquitur ; maxi- 
mo fi coniueuerat a foetoribus 


animo linqui, aut mobile habeat . 
Vrique faepe - 
‚in hominibus breui morituris ob= 
feruantur animi deliquia,a debilita- 


neruofum ſyſtema. 


te „ uiriumque defecta ; quae ani- 


‚mi ‚deliquia mortem breui ad futu- 


ram denunciant 5; ita et hic idem 
a debilitate poteft contingere. 
A debilitate fane, fest Waſſer⸗ 


- berg hinzu , ac irritatione per 


acrem ſtimulum frequentius orie- 
tur animi deliquium , quam ab illo 


foetore : nam adeft fupernumero - 


fyncopticus acceſſus citius, quam 
ullus adhue adſit foetor manifeftus ; 
inprimis in fubiedtis acredine hu- 
morum olium de laborantibus. 
Confirmatur id ipfum et. inftantia 
uenenorum acrium , tum uermium 
fola*irritatione mechanica , nullo 
foetore peflimus lipothymias to- 
ties excitantium. „Adftipulaturex- 
per'entia, bene monet Hoffmdn- 
nus M. B. S. T.I. L. Il. c. 4. 8.2. 
eorum fanguinem, qui diuturnam 
inedianı perpeili ſunt, in exere- 
menta falfa ac biliofa, quae per 
aluum, utinam et fudorem eiieiun- 
tur, conuedti ; immo gelatinofum 
fuum ac duleem habitum prorfus 
deponere.** Patet nunc facile, haec 
omnia maximam per totum tubum 
alimentarem factura efle irritatio- 
nem „ fufheientem utique produ- 
cendo. in corpore potiifimum fen- 
fibiliori, animi deliquio. Plures no- 
wi homines, qui, dum carendum 


illis erat, confueto jentaculo, bi- 


nis cireiter ante meridiem horis 
animo linquerentur. Feminis non- 
nullis haud infrequens , producta 
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magis grauiditate, id fymptoma 
eft. 

Ingens et atrox appititus. Ner- 
ui, fahrt Haen meiter fort, con- 
tinuo {timulantur; unde appetitus 
hie eft: quafi motus naturalis a (t- 
mulo acri irritatus et incitatus, ut 
accipiat, quod diluat obtundargue 
ftimulum. Forte bilis amaror aus- 
que talem appetitum excitat, w 
amära iaepe in multis hominibs 
languentem excitant appetitum. 

Atroeitas Appetitus, fängt ji6 
der Waſſerbergiſche Zufaz an, * 
tis omnino ujncitur triftifimis is 
inftantiis „ ubi deficiente „ in ob- 
fefis urbibus etc. omni plane 2. 
mento, coacti fuerunt homines, ⁊ 
comederent morticınia „ anımalı 
quae natura alias nunquam ma 
horrere folet, coria, humanas «r- 
nes, immo, ut Matres occideru 
proprios infantes, dilaturae eopun 
carnis ope fatalem horam. 

Noua tum faepe oritur malorın 
fyndrome „ quando alimenta nex 
demum adepti homines ea inn⸗ 
derate uentricule iniiciunt pots, 
guam aflumunt. „Nora. Fercæ 
ait XVIII. Obi. 2. Schol et wu 
torum hiitoria, quia longa im<i 
ſeſe repleuerunt adeo, ur inde I“ 
focati fuerint; uti nos cognowws 
in obfidione Harlemenfi er Leis= 
na id praecipue contigifle, quan© 
obfidione liberati Ciues „ wictu p*- 
niori fe replentes, mortem au 
plurimi incurrerunt, Denigue noa 
ignotum eſt, Milites, ex caſtis 


in hybernia fecedentes, liberaltet 


paftos, ex corruptela ciborum = 
debili admodum corpere, in fear 
peſſimi moris ftomachicas et capıt 
walidifime afficientes incidifie.” - 
Patet hinc , noxam ingentem 75 
afterre poſſe homini famem diu Fei- 
peſſe, fuppeditando eidem ma 

rem | 
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rem fimulat femelt alimentarum, 
inprimis panis fequioris notae, eo- 
piam ; nam ommis repletio nimia 
mala , panis autem peilima. 


Eiusdem deinde iutegra proßra- 
tio ſuccedens. Vbi , contmentirt 
Haen über diefe Stelle , uelli- 
catus diu et erofüs wentrieulus, 
tandem fit iners „ infenfibilis , fti- 
mulo ultra haud excitandus 3 quin 
iam gangraenofüs faepe factus fit. 


et poit ieiunium diutiffime ‚tols- 
ratum hand infrequenter Omnia 


dein’ alimenta ingefta, fine‘ Auida . 


fine ſolida fint „ fine eupepta fine 


deducto uentrieulo. Quaedam ue- 
ro intercedit diuerfitas ratione in- 
terualli temporis, per quod, do- 


nec moriantuf denum, durare ho- _ 


mines aut Animantia queunt 5 a ro- 
bore folidorum, indole „ erafique 
fluidorum , uitae genere „ corpo- 
ris menti feu exercitio aut requie 
climate, aetate, fexu, anni tem- 
pore, idiofyncrafia, potiffimum de- 
pendens, In experimentis Redia- 
nis abs cibo et potu capones ui- 
xerunt diebus quinque, feptem, 
octo et nouem; unus, cui femper 
appofita aqua, ad uiginti quatnor 
dies uixit; columbae uixerunt die- 


bus duodecim et tredecim 5 aquila _ 
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regia diebus uiginti octo, alia, ar- 
dente Sirio, uno et uiginti; canes 
abs omni cibo et potu diebus tri- 
ginta quatuer, et diebus triginta 
fex; cutellus , calidiſima aeltate 
diebus wiginti quinque, diutius 
duratureis, nifi ingenti fame (timu- 
latus ex feneftra profliiffer ; felis 


Zibethi diebus decem ; felis magna 


filueltris diebus -uiginti; gazella 
totidem ; melis hyeme menfe inte- 


* Sro; mures ad ſummum diebus 
Hinc, fährt Wafferberg fort, B: : 


tribus *); teftudines terreitres, ad 
menfes odtodecim, uiperae ad de- 
cem &c. . Proftant exempla ho- 
minum, qui Auatuor, qui et octo 


. erg ..diebus abfque cibo uixerunt , etſi 
dvipepta reiiciuntur; Ad fummum . 


iam debilitatis acatoniae gradum _ 


potu tamdiu ea ere non potuerunt: 
ut. eos hic taceam, qui per plures 
annos abfque -cibis uixiſſe perhi- 


bentur: eorum enim hiftoriae ex- 


adtius requirunt examen. 
Pofea, fahrt Haen fort, im- 


manis fitis, ob humorum diluen- 


tum defedtum, praefentium acri- 
moniam ardentem, 

Siccitas; prius praefentes hu- 
mores abierunt; noui nen adue- 
niunt, nil fhppletur, 

-Debilitas; quia nerui definunt 
ſuecum nerueum fuum a cerebro 
accipere; quia et pro deperditis 
ultimis folidis ex fluidis elementa 
noua non fuppeditanturz quia de- 
mum nerui prae ficcitate non funt 

am- 


.r r 


*) Delicatam fatis mures wenkunt uitam: nam et frigoris et caloris ex- 
ceflus omnis eos illico nécat, obferuante cl. Priefßley in Experiments 
and Obfervations on different Kinds of air T. I. p. ı0. Edit. 2dae. 
Caeterum notatu dignum eft, eos aqua absque uitae periculo ca- 


rere poſſe, nec oblatam tangere. 


„I found, ait Prießley, to my 


great furprize, that mice will live intirely without ‚water; fox 
though I have kept them for three or jour months, and have of- 
fered them water feveral times, they would never tafte it; and 
yet they continued in perfet health and vigour. 


} 


_ 
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amplius permeabiles, aut faltem in- 
ti. Tormina, borborygmi. (Wir 


- übergeben, was Haeñ darüber 


fagt, um fur; zu feyn.) Biliscu- 
mulus uwomitusque. 
bilis magna copia uiderur generari, 


ofhcinae biliofae docet appararus, 


Comedentibus nobis, bilis illa in- _ 


uenit in quae agar. Mifcetur cum 
alimentis, ea diuidit (reliquaque 
officia praeftat, in Phyfiolugieis 


- expofita.) Atuero uentriculo at- 


- que inteftinis wacuis manentibus, von Speifen unter die Micatri a 


bilis nil habet in quod agat, quo 


diluatur, quo mifceatür, ut extra ° 


32 
chias laugnete fhon, daß fe 


hoc cauum exeat: ita, ut Hippo- 
erates et Celfas aduertant, bilis 


oriri uomitum ante prandium ho- 


i 


animal fimul diutius a potu quam 
j Longo enim 
diutius fine cibis cum potu, quam ' 


mini, qui alias jentaculum affumere 
folitus, illud nune non aſſumſerat. 
(Id illis imprimis accidere foler, 
de quibus antea dixi, eos uacuo 
wentriculo ſyneope tentari, 


Macies, peruigilium, epilepha. 
(Wir laffen abermals zur Abfürs 
gung etwas vom Haenifchen Bors 
frage weg.) 

Febres füriofae. Cerebrum adeo 
tenellum ac cerebellum 2b acrimo- 
nia tali deftruuntur; unde tandem 
ipfa mors, quae eo yalocior, quo 


a cibo abftinuerit. 


In nobis fanis _ 
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fine potu etiam, uiuunt animalia, 
ut in Redianis experimentis patet. 
(Legenda hic, fügt Waflerberg 
an, quae circa us abftinentiae 
nimiae retulit pulcra egregius Zim- 


. mermann von der Erfahrung, ubi 
ut magnitudo hepatis *) et totus . 


de alimentis, ur cania morborum 
remota agit, Ab hac caufa hom- 
nes demum fadtos fuiffe rabids 


‚ obferuata docuerunt medica: jdn 


et in animantibus, inprimis cam 
bus et lupis experientia docuit.) 


Sind alfo. fange Enthaltungen 
zalen ? Mis nichten. Paul 


tafel feien , obgleich es fcheinet c 
habe Beruf dazu gehabt , fie ds 
fur zu beiten , weil er ein Kome 
- — —— war. De: 
ann ed alſo noch weniger pretv 
ftantifhen Aerzten zummtber in 


. einer Sache, die fich 


erklären läßt, die ein noibernarir 
licher Zuftand it, und widern⸗ 
turliche Folgen bat, und in da 
allermeiften Kallen durch Arzac 
mittel wieder in den natuͤrliche 
uftand zuruf gebracht merde 
ann, ein Wunder zu finden. R 
wie fern die Abftinengen , dern 
die heilige Schrift gedenft, Bun 
ber zu nennen find, wollen mir den 
Theologen von Handwerke ju mr 
feheiden uberlaffen, 


Solche 


%) Vidit Gliff»nius Anat. hepat. c.7. p. 80. ſchreibt Waſſerberg in de 
—* ) Note u Pre Stelle, hepar libras aequare tres cum drachmis fex a 
foemina fana, libras centum et octö’appendente. Revenberfins i- 
tra bihorium uneiam femis uel drachmas tres bilis, in cane inſtitete 
experimento, collegit. Canis autem hepar, ait Hallerus, et pas 
uigefima quarta totius? in homine uero trigefima quinta. Cacters 


paribus ergo, fi tres in hora drachmae cani fecedunt ; in homine, r- 


plo ponderofiori, fecedent iex, et intra uiginti quatuor horas unc= 


minimum feX. 


fedecim; prodeuntibus intra idem datum tempus in cane ancüs 4 


13 In 


Solche vorgebliche Mirakel phy⸗ 
ſſch zu erklären, bat ung. —* 
n feiner ſchon erwaͤhnten kleinen 
nd ſelten gewordenen Schrift eis 
en ſehr leichten Weg gebabnt. 
er fucht die Möglichkeit bei lans 
‚en Kaften dennoch zu leben, zu 
tläutern : 1) aus einer weichern 
euchtern und mattern Leibesbes 
haffenheit ; 2) bufterifchen Ums 
tanden , wie denn Aönig in den 
Ict. Erudit. Lipf. adannum 1682. 
ie Gefchichte eines hyſteriſchen 
Beibes aufſtellet, weiche vier 
Monate lang nichts as noch tranf, 
me@genommen uber den fünften 
der fechften Tag ein Löffelchen 
üffen Mandeloͤls mit Salpeterı 
yeift impragnirt. Haufer bat 
viefe Gefchichte auch im fiebenten 
Tom feiner Elementor. philof. eins 
rerüuft. 3) Aus unterdrükter Aus⸗ 
—* und 4) Einſaugen der 
uftfeuchtigkeit und thieriſchen 
Ausduͤnſtungen, wie auch 5) bei 
Weibern aus dem Unterbleiben 
yer monatlichen Reinigung. 

Noch haben mwir die Srundfäze 
anzugeben, twelche das Fanonifche 
Recht in Anſehung der Kaften den 
Slicdern der römifchen Kirche aufs 
tele. Wir nehmen fie aus Si⸗ 
Fora P. IT, Cap. IV. p. 55. f. 
Kindern wird vom fiebenten Jet 
se von ihrer Geburt an für Faſt⸗ 
tage die Abſtinenz, Jünglingen 
pom geendigten ein und zwanzig⸗ 
Ren Jahr an das ftrenge Kalten 
verordnet. Vom Kaften find übris 
gens befreier: Kranke, Wiederge⸗ 
nefende, ngere, Saugende, 
zu Schanzarbeiten angehaltene, 
und endlich auch hoͤchſt alte Leute. 
Krankheiten, die aus Bollblüti 
keit entfpringen , difpenficen nicht 
vom Faſten, weil es in diefen - 

leich ein Genusmittel ift. Ea⸗ 

—** abermit groſſen Entkraͤf⸗ 

Onom. med. praci. ater B. 


* 


Inertitudo. 
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tungen find allerdings ein Grund, 
davon feeisufprechen, weil es mit 
olhen Krankheiten bei gewiſfen— 
after Beobachtung diefeg Kirs 
chengebrauches meit fehlimmer zu 


werden pflegt. Doch bat fich bier 


ein Arzt, welcher um ein Atteſtat 
erſucht wird, in Acht zu nebmen, 
daß er nicht durch eine fingirte 
Krankheit betrogen wird. i 


u 4 (Avsmırndeios.) Unges 


chikt. Unfähig. Abgeſchmakt. 
Cinden bat XExereit. med. Ex- 
ercit. XT. 6. 123. den mebdicinis 
fhen Einn diefeg Wortes ſehr 
wohl dargelegt. Ineptum eft, 
fagt er, quodeft alienum, are, a 
perfona, cauſſa, loco, tempore, 
modo. Dies erhält Beftätigung 
durch folgende Verſe des medicis 
niſchen Verſifer Serenus Dams 
monicus: 
Dulcia, Plautus ait, grandi mi- 
nus apta lieni: 
Spien tumidus nocet, et rifum 
tamen addit ineptum 
Ut mihi fardois uideatur proxi- 
mus herbis, 
Irrita quae miferis permifcent 
gaudia fatis. 
(Praecept, falub. cap.23. de 
fplene curando.) 
Zutveilen ift eg fo viel als unzei⸗ 
tig, axæaięoc, intempeltiuus, 


Inergia. Herzensangſt. 


&. Du Cange p. 1409. 


Inergumenus, Ein Beſeſſener. 


Ebendafelbft. 


Inerticus. Schwer, plu “ul, 
€ —— plump, fi 


Die Traͤgheit. 
Ebendaſ. p. 1410. 
Te 


Inex« 
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Inesplicabiliye. S. Anypeuthynag. 
Infans. (Nyriev. Iladıev.) Bin 


“ 


Infantare. 


Infanticidium, 


Kind. 
Der lateinifche Name wird ſo⸗ 


wol einem Unerwachfenen, als 
auch einer Teibesfrucht ertheilt, 
weiche erſt zwei, drei oder vier 
Monate alt iſt. In eben dem 
inne gebraucht der Grieche Das 
Wort Nrriov. ©. A: Aph. 
IV. 1.3. und Epid. L. IUl. S. II. 
text. 7.8. und Galeno Commens 
tar dazu. Mlaıdıov aber entfprisht 
mebr dem fateinifchen Puer , und 
wird laut Dietrich Tarr. n. 643. 
von Kindern gebraucht, auch wenn 
fie fhon fieben Jahre alt find. 


mit Bindernabrung 
ernähren. ” 

&s. fagt Tertullian aduerf. 
Marcionem L. I. c. 14. bei Du 
Lange p.1413. Sed ille quidem 
ufque nunc nec aquam reprobauit 
ereatoris, qua fuos ablwit; nec 
oleum, quo fuos ungit nec mellis 
er ladtis focieratem qua ſuos in- 
fantatı - 


Rindermord. Er⸗ 
tödtung der zur. Welt gefoms 


menen Leibesfrucht. ( 


. dium. 
Dies Verbrechen unterfeheidet 


fich, zufolge der Geſeze von dem uns 
ter dem Artikel Aborrus abgebans 


delten, dadurch, daß es an einem 


reifen, gliedmäſſigen Kinde ver⸗ 
übt wird, entweder vor oder in 
dem Zeitpuncte, mworinn ed and 
Tageslicht koͤmnit, oder kurz nach⸗ 
dem es gebohren worden, jenes 
Hingegen an einer noch in Mut⸗ 
terleibe befindlichen Frucht began⸗ 
gen wird, deren Theile jih noch 
nicht alle zu vollfommener Aus⸗ 


bildung entwikelt haben. 


natici- 
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Unferm Verſprechen gemas 
(Art. Abortiera) geben toir biet 
die Zeichen des gefliffentlichen 
Misgebahreng an, da fie owodl 
zur Entdekung dieſes Verbrechens 
al8 auch degjenigen, wovon bit 
befonder® zu handeln if, Anlei⸗ 
tung enthalten. Wir nebmen Ik 
aus Doucauer (m, 0.) det 
das Berdienit nicht gemeiner Bel; 
ftändigfeit bat. I. Verdacht a 
beide Berbrechen entftebt ; mem: 

1) HeuffereZeichen der Schmar 
— 5 — dorhanden gemefen, de 

rgfaͤltig verbergen worden, 

2) nach fegenannten 
ie Mitteln Erkundigung geſch 

en, 

3) der Körper hat Anfrage" 
gen aushalten muͤſſen, die — 

öden und Abtreiben det 
frucht Gelegenbeit geben, 

4: beimtich ohne Nord, vr 
und ohne Borwiſſen eines Ans 
Öftere Aderlaſſen vorgensmed 
worden, 

5) von Aerzten, Barbirrn 
oder ApotbefernArzneien verims 
toorden, die eine vorgeblick 2" 
ftopfüng der monatlichen A 
gung heilen folten, 

6) dergleichen Arzneien & 
fchaft, oder durch verdadtx 
en. gefanımelt amd * 

raucht worden, : 

| une minder unnoͤtbiget mit 
zu Bomitiven oder Purganen a0 
ſchritten, 

8) dergleichen Dinge bei en 
verdäachtigen Perfon vorcatdigs ;" 
funden, oder auch) 

9) Anftakten zu Ucberfteun 
einer Kranfheit gemacht wert“ 
obhe daß vorher ein Anſchein t 
Krankheit vorhanden 


0) de 
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10) die verdachtige Perfon ploͤz⸗ 


fich Eranf ward, aber nicht Huͤl⸗ 
fe fuchte, wie auch bei nicht ges 
laugneter Krankheit Umjtande vor; 
giebt, mworunter fie die wahren 
zu verbergen trachtet. 


11. Verdacht auf den Kinders 
mord infonderheit, giebt 


‚ 1) dag vorgefundene carpus de _ 


icti. 

2) mie auch, das Erſchelnen 
einer verdächtigen Perfomkim Pub⸗ 
ficum, die ſchwanger gemefen, 
eine Zeitlang unfichtbar geworden, 
nun aber wieder fichtbar mird, 
ohne darzutbun, ob, wenn und 
100 fie gebobren babe, und mo 
ihre Kind ſeie. Wiewohl in uns 


fern Tagen , wo eine nienfchlidagre - 


Denfart Findelhaͤuſer, Hoſpktä⸗ 
ler fuͤr Woͤchnerinnen, 
Staͤdten, worinn fie nicht bekannt 
ſind, ſich ihrer Buͤrde entledigen, 
und andre Mittel, welche vor der 
Verfuͤhrung zum Kindermorde 
ſichern, je laͤnger je gemeiner 
macht dieſer zweite Punct nur eis 
nen aufferft Den Argwohn 
erregen und rechtfertigen kann, 
UT. Noch giebt «8 aber auch 
Kalle, worinn fein wahrer Kins 





dermord möglich war, und die 
vorzuglih in dergleichen Unter⸗ 


fuchungen nicht aus der Acht zu 


laſſen find. Diefe beftchen darin, 
daß i 


1) entweder dag gebohrne Mes 
fen kein Kind , fondern ein Monbs 
falb war. (&. Mola.) - 

2) eine eigentliche. Misgeburt 
angmachte, 

3) zwar ein wirkliches Kind, 
aber ohne Witalitat geweſen. 
(&. Partus uitalis) | 

IV. Iſt die Möglichkeit ‚des 


Verbrechens gehörig. beſtimmt, 


die in 


nemli 
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fo lenket fih die LUnterfuchun 
daranf, beraug zu bringen, 06 
ed auch wirklich verübt worden 
feiz mobei folgende Kragen müfs 
fen aufgeworfen und beantwortet 
werden; 


1) Ob das Kind eines gewalt⸗ 
famen Todes geftorben oder nicht ? 
und im erften Kalle: * 

2) Bon welcher Beſchaffenheit 
die gewaltſame Todesart war? 

3) Ob ſie nothwendig von der 
Mutter oder von gegenwaͤrtig ge⸗ 
weſenen Nebenperſonen abhieng, 
oder auch ohne dieſelbe möglich‘ 
war? Meiter, ald zur Erlaͤu⸗ 
terung und Beftimmung von dieſer 

tige konnen pbyiifchmedicinifche 

nterfuchungen nicht führen, Die 
Gewisheit von dergleichen Fallen 
h finden, ift blog der rechtlichen 

nterfuchund eigen, Dies haben 
fih die Dbducenten infonderbeit 
zu merken, damit fie nicht von 
dergleichen Gegenjtanden in einem 
entſcheidenden Tone fprechen, und 
ch vor vernünftigen Rechtsge⸗ 
ebrten und Collegen damit pros 
ſtituiren. = 

4) Im zweliten Kalle, - wenn 
das Kind nicht eines ge⸗ 
maltfamen Todes geftorben ' Ds 
entiteht die, Stage: ob es nicht 
durch gehörige Sorgfalt - Hatte 
Fönnen gerettet? 1? 

Die. Unterfuchung der. Frage 
von der zweiten bier ſteheuden 
Nummer, führt auf die Neben⸗ 
frage: * 
Ob die am todten Kinde durch 
Zeichen entdekte zugefuͤgte Gewalt 
einenn lebenden oder ſchon todten 
zugefügt worden ? Denn bekannt⸗ 
lih giebt. es Gemalttbatig.eiten, 
die fich an beiden veruben lafen, 
wie z. B. Verwundungen, Brus 

Di 2 che 
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che, Riffe, Brandmale; wieder⸗ 
um andre, wie Frftifung und 
Bergiftung, die nur bei einem 
lebendiaen fünnen angebracht wet» 
den. Kerner wird der Zeitpunct, 
worinn dergleichen Gemalttbatigs 
Reiten begangen worden, der Aufs 
merffamteit des Gerichtlichen Arz⸗ 
tes würdig, umd diefer iſt dreis 
fach: nemlich er fallt vor die Ger 
burt des Kindes, oder unter dies 
ſelbe, oder findet auch "nach ders 
felben ftatt. Bor der Geburt ift 
Gewalt möglich durch Eußeuo- 
Panrr: (E. dies Wort); wahr: 
render Geburt duch Erſtiken, 


‚oder Erwürgen, als wovon je zus 


toeilen (vom erftern nemlich) anch 
aufferliche Zeichen fich finden (E. 
Suffucatioe), fo mie fie vom zwei⸗ 
ten fich niemalg verbergen laffen. 
Nicht minder Fanıf unter jener ein 
toͤdlicher Druk auf dag Gehirn 


ee ‚ wie auch durch gefliefs 


” 


errtiiched Abreiſſen des Kopfes 
ein Mord begangen werden, gleich» 
falls ein gewaltfammer Druk auf 


dag Rütenmark ſtatt finden. Iſt 


von Gemwaltthatigkeiten nach der 
Geburt die Rede, fo wird öfters 


die fogenannte Zungenprobe 
bei ver I 


nterfuchung zu Hülfe ges 
nommen, nnd verdient in mans 
her Ruͤkſicht, daß man fich bier 
eiwas dabei aufhalt. Die ganze 
Contre vers darüber ſchlichtet Prof. 
Ploucquet (w. o.8. 144.) ſebt 
wohl, wenn er ſagt: „in der 


That bat: man ſich nur nicht recht 


verftanden, und darinnen geirrt, 
daß man mebr aus ibr folgern 
und beweiſen wolte, als fich thun 
laßt: man molte, fie folte beftims 
men, ob ein Kind lebendig zur 
Welt gefommen fei, oder nicht? 
da doch aus ihr, und zwar nur 
cinſeitig, nichts als die Gegens 


andern erwekt worden. 
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wart der Luft —— werden 
kann. So wirb Bas Barometer 
zum Wetterpropheten gewacht, 
von welchem man doch nicht mebr 
erwarten fann, als def es bie 
Schwere der Luft anzeige.“ 
Wenn die Lunge ſowol im Gans 
jen, als in Stufe zerfchnitten, 
wohl auch mit den noch daran 
hängenden Herzen ſchwimmt, und 
keine Zeichen von Ber 
weſung daran finden, fo fchlicht, 
man auf eine ftatt gefundene Ru 
fpiration, fie fei nun durch ſich 
io bei dem Rinde auf q 
iche Weife in den Sarg gefoms 
men, oder durch Einblafen ven 
Findet 
ſich zu gleicher Zeit an dem Ted⸗ 
en ein Merkmal erlittener Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit, fo ſchließt man mi 
groſſer Wabrfcheinlichkeit , fie fd 
einem lebendig gewefewen Kind 
rwiederfabren. Hat aber die fun 
ge Zeichen der Verweſung an fid, 
fo wird fie zwar auch, aber nicht 
fo volltoimiuen fehreimmen, mie 
im erftern Rafle, und, nah Hr. 
Leibarzt Jaͤgers rfabrungen 
(di. de fgetibus recens natis. 
iam in stero mortuis et putridis) 
ſinken, fobald man fie mit den 
änden autdrüft. Aus diefen 
batfachen laͤßt fich der Werth 
ei - * — —— 
nterſuchungen ohne 
Muͤhe beſtimmen. Witrd die Un⸗ 
terſuchung ſehr ſpaͤt vorgenom⸗ 
men, und faͤllt in eine Zeit wor 
rinn Lunge und andre Eingewei⸗ 
de natürlicher weiſe in Kaulnis 
geratben find, fo Laßt fich ſchwet⸗ 
lich dadurch entdefen, ob das 
Kind je gelebt babe oder nict, 
ob es ſchon vor der Geburt ger 
ftorben fei oder nicht, ob es ven 
gut deatbmet bat, oder ihm 
ft eingeblafen worden u. 6 
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Folglich entfcheidet fie weder für 
noch wider eine . Angeklagte. 
Ausfuͤr ichern Bericht von ditern 
und neuern Zungenproben ertheilt 
unten der Artikel Pulmenum do- 
eimafıa.) 

Eben fo übereilt, wie bei der 
enngenprobe, ſchlos man auch 
vor zeiten in Betreff der Nabels 
ſchnur. Diefe kann, fagt Yaller 
in 24. K. der oft erwahnten foren, 
fifchen Rorlefungen , u eiter 
anichts lehren, als ob das Kind 
ſchon lange geſtorben, nicht aber, 
ob es in der Geburt umgefommen 
ei. Und dag unterlaflene Binden 
iſt nur in fo fern zum Merbrechen 
anzufchreiben,, als Gebährerinnen 
richt wiſſen fonnen, daß aus eis 
1er fur; abgeloßten, die nicht uns 
'erbunden wird, weit eher eine 
Blutſtuͤrzung zu fürchten iſt, als 
zus einer deren am Mabel bans 
zended Ende ſehr lang gelaflen 
vorden. Auch wird eher bei eis 
ven ſtarken Kinde unter folchen 
Amjtanden ein Blutverluft erfols 
zen , als bei einem ſchwachen. 

Ob ein Kind an einer Blutfturs 
ung aus der Mabelfchnur geftors 
sen fei, oder nicht, ift febr leicht 
u entdefen. Dan nimmt die 
Section defleiben vor, und findet 
ich im Dergen, in der Lunge und 
in den geöffern Blurgefaften Fein 
Blut, fo dient died zum Zeichen, 
aß das Kind gelebt habe, und 
ın ermahnten Blutverlufte geftor: 
sen fei. Aug -dem Dafenn des 
Blutes iu — Theilen laßt 
ich das Gegentheil von jenem 
chlieſſen. 

Da der Artikel von Sugilla⸗ 
ionen die ganze Lebre davon zus 
ammenzufaflen beſtimmit iſt, fo 
ann in Betreff der Sugillationen. 
ie ſich am Kindern finden, wo⸗ 
‘an emails foll geubt worden 
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feyn, auf denfelben vermieten wer; 
den. Andre dufiere Verlegungen 
find an ſich Flar, da man fie aus 
der Rubrik Lethalitas uulnerum 
keinen lernt. Und vom € 
bandelt. der Artikel Suffocati. 
Man pflegt auch bei folchen 
Unterfuchungen auf die Nachge⸗ 
burt aufmertfam zu feyn, wenn 


fie noch zu haben ift. Beieinee 


natürlichen Geburt pflegt fie fich 
leicht abzufondern, bei einer wis 
dernaturlichen febr fchroer. Iſt 


fie firogend von Blut, fo deutet 


fie an, daß dag Rind lebte, ift 
fie aber welf, runglicht , verfault, 
und — ſo lehrt ſie, daß 
das Kind ſchon in Mutterleibe 
geftorben iſt. (Teichnieyer und 
Aller.) 

In Anfehung der Ertravefatior 
nen in Dölen des Leibes muß man 
mit „aller anmerken, daß leicht 
eine Fäufchung ftatt finden kann, 
durch welche fich der Arzt und 
MWundarzt ituiren. Es iſt 
nemlich die Bruſthoͤle und der Un: 
terleib bei kleinen Kindern voll 
einer roͤthlichten Lymphe, und 
in ihren fchlaffen Schlagadern 
erzeugt fih der Bauchdunſt (uapor 
abdominalis) in folcher Menge, 
daß er in die Mafle der Safe 


ruͤkwaͤrts eingefaugt werden fan. ° 


Diefer fammelt fih, als ein ros 
thes Waſſer, welches ungeubten 
Augen wirkliches Blut zu ſeyn 
cheint. In den Gehirnkammern 
ndet ſich eben fo eine Feuchtig⸗ 
keit, und dag Gehirn felbit ift 
weit, biutiger, als in erwachſe⸗ 
nen Subjecten. Die harte Hirn⸗ 
haut iſt gemeiniglich ſo angewach⸗ 
fen, daß fie mubfam und beinahe 
gar nicht log zu trennen at. Auch 
darf man fich bei der Oefnung 
von Kindertörfen, wegen Weich⸗ 
heit der Knochen, Feiner Kopfſaͤ⸗ 
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bedienen, fonft lachen die Bars 
terjungen , und dag mit Recht. 
enn die Unterfuchung auf Er: 
ftiten gebet. muß man aufmerk; 
er feyn , ob nicht etwa die Um⸗ 
chlingung der Nabelſchnur um 
ben Hals, oder cin Zufanmens 
sieben der &cheide um denſelben 
©elegenbeit dazu > So ift 
auch nicht jedes Abreiffen oder 


| rn des Kopfes unzwei⸗ 
e 


uns (S 


Ds 


Ibaft von einer aͤuſſern Gemalt 
berzuleiten, denn Stein belehrt 
4. des Programma vom 
Pelvimeter) daß der Kopf in einer 
ſehr ſchweren Geburt auch freis 
willig abreifien oder einbrechen 
Kann. 

Der Ball, daß ein Kind neues 
Leben bekommt, weil es nicht von 
der Nachgeburt , nachdem ed ges 
bohren worden iſt abgeloft wor⸗ 
den, gehoͤrt nach aller , unter 
die allerfeltenften. Gefchiebt er, 
fo tft er allerdings tödlich , weil 
Der Reuchen felbit Fein Principium 
des Kreislaufes abgeben kann,fons 
dern daflelbe von dem Herzen der 
Mutter entlebnen mußte. Belt 
ibm dieſes, ſo geht fein Blut im 
Stokung und Kaulnig über, und 
ein Kind, welches ibn da noch an 
fich haben muß, ift fo viel, als 


eines, welches mit einem Cada⸗ 


ver zuſammen gebunden mare. 
Noch muflen wir , ehe von den 
ben gewaltiamen Todesarten der 
Kinder nach der Geburt gefpros 
chen wird, des fogenannten Expe⸗ 
riments mit der Darnblafe gedens 
ken, welches von einigen fehr übers 
trieben angepriefen, von Dr. Prof. 
Lieberkuͤhn zu Stettin aber, und 
Hr. Leibarzt Jager in Etuttgardt, 
dem edmaligen bekannten tüdins 
ifchen Lehrer , auf feinen mwabren 
erth iſt berabgefezt morden. 
Die ganze Sache lauft darauf 
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hinaus/ daß man ang der Leerbrit 


- der Harnblafe fchlieflen will, die 


Mefpiration babe ftatt gefunden, 


folglich babe das Kind gelebt, und 


aug der vollen glaubt, das Gegen 
tbeil herleiten zu dürfen. Dermu 
tbungen, die fich darauf grunden, 
daß die Kinder gewoͤnlich ihre 
Eintritt in die Welt mit Geſchta 
und Piffen anfündigen. Aenv 
fäugsbat ums Jahr 1614. in iv 
ner Echrift de padtus legium 
termino zuerſt in Forenfiichen Rub 
fichten diefen Gegenftand bettag⸗ 
tet. Zittmann (Med. for.p.i 306.) 
und Hebenſtreit (ſowol in em 
im fünften Bande der Halletiſchen 
&animlung zur Anaromie ben 
lichen Diflertation , als aud U 
der befannten Anthropologn I 
renfis) Adolpb in Helmfat 
(Dif:. de infantieidii notis ſect⸗æ. 
ne legali detegendis. Heimit. 1764) 
wie auch Herr von Xebmet 
Nouum ius controuerfum 1. ! 
Obf. 67.) waren gleichfalls 
nierffam darauf, und lojter MAT 
infonderbeit an, daß der cbmalzt 
groffe Berlingifche Zergiicde 
Mekel dies Experiment für 
wichtig und zuverlaßig gebals 
babe, daß er fagte, nichte Tin 
daffelbe zweifelhaft machen 

wenn der Foͤtus an einer Fauman 
der Blaſe geftorben fei. At 
forenfifche Autoren legen abet de 
Erperiment auf eine mise“ 
ehende Were aus, mie Foſtlw⸗ 
that, (Elem. medıc,forenf. 41%) 
welcher aus der leeren Blaſe bl 


‚fen wolte, dag Kind feiin Ruck‘ 


leibe geitorten, und aus der volen 
es fei lebend zur Welt gefemn”- 
Fine Meinung , die um dorwil“ 
fon nicht annehmlich iſt md 
daraus felg:, daß ein Icbendig #' 
bobrneg und kurz nach der Eee 
geſtorben; 8 Kind cine volle > 
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aben müßte; womit aber die Er; 
abrung der angeführten andern 
Hutoren nicht übereinftimmt. 
Eeichmever,, Alberti, Haller, 
Ludwig, Boͤttner, Camper und 
Saumer ſchweigen in ihren Schrif⸗ 
en uber den Kindermord gaͤnzlich 
yon diefem Erperimente, Hier find 
He Urtbeile von Lieberkuͤhn, 
in einem Programm, deffen Auss 
ug dag alte Magaz. f.2. B. r. 
St. 2. S. 181. liefert) und Jaͤ⸗ 
3er (cafüs et annotationes Kc.&c. 
Tennenhofer. Tubing. 17%0. und 
nit von der Jahrzal zu Ulm ing. 
vieder aufgel.) uber daſſelbe. 
Entfcheidender, ſagt L. alg dag 
Frperiment mit den Lungen ift 
ies Erperiment wohl nicht , ges 
est auch, man trafe bei einem Kin⸗ 
ve , dag umgebracht worden, da 
8 bereits Athem gebolt , allemal 
te Harnblafe obne Urin an; es 
ewieſe nur, dag Kind babe nach 
ver Geburt noch gelebt. Diefe 
ıber die Ausleerung der Harnblas 
e alsdenn nicht allemal erfolgen 
verde, beftatigen vielleicht fol: 
gende Werfuche. Ich tödete dag 
rfte Junge eiues gebabrenden 
Dundes, da es bereits Athem ge; 
wit 5 es lied zwar Urin, da ich 
ber die Harnblaſe öfnete, fo traf 
ch fie faft noch ganz voll Urin an. 
Eben diefes bemerkte ich an einem 
ndern jungen Hunde , melden 
h aber fpdter nach feiner Ges 
urt, als jenen tödere. Zwei Hun⸗ 
e, die ich, bevor jie Athem ge: 
olt, umbrachte, lieffen nach der 
Reinung des Herrn von Beh⸗ 
ser gar feinen Urin.  Diefe 
zerſuche beftatigen fattfam , daß 
tan von diefem Erperiment bei 
tichenofnungen der Kinder wol 
inen Gebrauch machen könne, 
elches ſchon deshalb nicht zuver⸗ 
Big iſt, da die Maas des Urins 
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töelches man bei folchen Kindern 
antrift zu Elein ift, als dag ſich 
daraus etwas gewiſſes follte bes 
ftimmen laſſen.“ Und Herr Leibs 
arzt Jaͤger, welcher am Schluſſe 
feiner obigen Schrift dieſes der 
Cache nah anfübrt , tbut noch 
hinzu, daß diefe Probe auch durch 
Feler der_Blafe und Darnröbre 
zweifelhaft werden konne, daß 
in der Atreſie der Ausflug des 
Uring gar nicht natürlich moglich 
fei, auch daß bei einer Lahmung 
die Blafe des Harn zuruͤtbleiben 
muͤſſe. Noch eine andre Schwie⸗ 
rigfeit erwachtet, nach ebendem⸗ 
felben daraus , daß man nicht 
wohl beſtimmen kann , was uns 
ter einer vollen Blafe muß ver 
ftanden werden, und ob dieſer 
Name fo tauglich fur eine fei, die 
nur ein Paar Drachmen Urin 
enthalt, als für eine, worinne ein 
Paar Unzen befindlich find. Auch 
fei moglich, wie die Liebertubnis 
ſchen Verfuche zeigen, daß nach 
der Mefpiration em Theil des 
Uring ausfließt, und ein ungleic) 
betraͤchtlicherer zurüfbleibt , wie 
auh, daR ein Kınd unter der, 
Geburt piſſet, und fih ein Theil 
des Urins mit dem Schaafwaſſer 
(liquor ammii) verm Ihr, Agauch 
die Duantitat ded Darns , und 
der auf eine nicht gefchrbene Res 
ſpiration fol zu ſchlieſſen ſeyn, auch 
da ſich nicht wohl beſtimmen laßt. 
Und da, wie Haller Eicm. Fhy- 
fiol. T. Vil. p. 322. der Quarts 
aufgabe anmerkt, die Blaſe der 
Goncurrenz; des Athemhoͤlens gar 
nicht bedarf, um ſich des Urins zu 
entledigen, fo kann aug einer 1805 
ven Blaſe auch nicht einnal iger 
auf eine vorhanden geweſene Re⸗ 
fpiration gefchleflen werden. 

Der Nuzen dieſes Experiments 
ſchrankt ſich alfo, nach Hrn. Keibs 

t4 ar 
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arzt Täger, darauf ein, daß man 
es zu Hülfe nehmen kann, wenn 
Verdacht vorbanden ift, die Zuns 
e fei durch Aufblafen ſchwimm⸗ 
abig geroorden. Denn dies Aufs 
blafen wird den Harn nicht, aus 
der DBlafe treiben. Auch konnte 
man daraus abnehmen, ob die 
Lunge aus Faͤulnis ſchwimmt, 
wiewol bei verfaulten Leibesfruͤch⸗ 
ten die Blaſe weit eher voll als 
leer gefunden wird. 

Zierbold (diff. de notabilibus 
quibusdam quae fetui in utero et 
partu contingere poflunt, ad il- 
luftrandum infarticidium Praef. 
Bochmer Hal. 1775.) merkt an, 
Daß die Lungenmwaflerfucht des Kins 
des die Lungenprobe der gewoͤnli⸗ 
Ken Art betruglih macht ; und 
Rölvin (Art. Hafn. Vol. I.) 
macht eben diefe Bemerkung von 
Eiter , weiches in der Bruftböle 
fi gefammelt bat. Auch finft 
manche Lunge, weil die Reſpira⸗ 
tion unvollfommen mar , und die 
Kleinern Aeſte der Luftrobre und 


Die Lungenblaͤschen obftruirt was 


ren. (Haller Elem. Phyfiol. L. 
VI. L. VII) Eine Bindges 
ſchwulſt kann gleichfalls die Lunge 
ſchwimmfaͤhig, folglih die Lun⸗ 
genprobe trüglich machen. 

Nicht alle Hauptwunden find 
bei neugebohrnen ſchlechterdings 
toͤdlich. Cranz (de re inſtrumen⸗ 
taria in arte obſtetric. &. 38.) bat 

älle, worinn die Kinder unter 

Ihen Umptanden noch geraume 
Zeit lebten. 

Da die NRadelftiche, laut Plenk 
in f. Anfangsgründen der g. A. 
MW. auch duch die Mafe in das 
Gebirn gerichtet werden , nicht 
minder zumeilen durch den Mafts 
darm geben , fo müflen auch diefe 
Theile bei der Unterfuchung nicht 
überfehen werben. 
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Daferne die Verſenkung in eine 
Cloake bei Amer Weibsperſon, die 


ein weites Beken bat, obne Ber: 
fag unter Verrichtung der Roth 
Durft erfolgen kann (Plenk und 
Sifora m. o. (fo iſt nicht obne 
enaue Prufung fogleich auf die 
dem Borfalle auf gebrauchte Ge 
walt zu ſchlieſſen. 
Vom Ertraͤnken handelt da 
Artitel: Submerfi, 
ie Gewaltthaͤtigkeiten, md 
— ea 
efezt find , befte in 
chon erwähnten unterlaflene 
rennung von der Machgebun 
theils in der Entziebung der Bar 
me, wenn fie in einer kalten Jabık 
eit und an einem Falten Orte 9 
obren worden, fo auch in m 
Entziebung der Mahrung und a 
Erftiten durch Dampfe, oder m 
lebendig begraten. In allen div 
fen Källen find die Unterfuhu 
gen von nicht geringer Echmie 
rigfeit, wenn dadurch hetautge 
bracht werden fol, mag Zufall ot 
Vorſaz dazu beigetragen bat, 1 
phyſiſche Anzeigen konnen ob 
den Beitritt nioralifcher zu fein 
Gewisheit verbeifen. Will da ce 
Obducent weiter im Schlieſſen ð 
ben, als die Sache mit ſich bringt, 
fo geſchehen dergleichen dumm 
Streiche, wie Weiz in feinen m 
mifchten Beitragen einen in de 
giweiten Nummer von einem g 
wiſſen Doctor Groß im Dit 
betannt machte , wodurch ci 
zwar verdachtige, aber nichts me 
niger als binlänglich des Kuder 
mords unterwieſene Inquiſt 
beinahe den Kopf verloren battt. 
Die zehnte Nummer in chend 
e enthalt ein Beifpid , m 
bebutfam man in dergleichen Ber 


— in der Untermuchnng ya 


Is 
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Iafarctus. Die Verftopfung. 
&. Emphraxis im erften Bande 
S. 2378. und die dort allegirten 
Beifpiele, _ | 


meet. mit einer Binde ums 


winden. 

Wird in den Adtis St, Francifei 
de Paula gelefen, welche Du Can⸗ 
ge p. 1417. anführt. 


— — 
nach einem atei⸗ 
niſchen —A ſo viel als 
aßacravres, oder eine Sache, 
die nicht besaubert werden kann. 


Infatuatus. So blödfinnig wie 
ein Rind, weldyes noch nicht 

. reden Fann. 
Hermannus de reftauratione fan- 
&ti Martini Tormacenf. c. 94. 
fpricht von Hugo den Eapetinger: 
Proditione ac dolo Afcelini Laudu- 
nenfis Epifcopi nodte Laddunum 
ingreflus cum militari manu, Ka- 
rolum Regem cognatum fuum, qui 
cognominabatur /»fatuatus, in 
turre Laudunenfi cepit, uindtum- 
que catenis regno priuauit. Du 

dange m. 0. 


«febricitatie. greiheit vom Sieber. 
Ein lateiniſch Wort vom mittels 
maßigem Werthe, deffen fich der 
Tiederlandifhe Arzt Foreſtus 
Obf. et curat. med. L. II. Obf. 24. 


ftatt der beffern und gerönlichern 


Worte: Apyrexia, intermiſſio und 
integritas bedient. 


Fectio. Die AnfteFung. 
&.Miafin. Es *æ nach⸗ 
zubolen, weil es. beſſer oben vers 
eflen worden ‚: fo heißt die anftes 
ende Materie bei Severinus L. 
de nouis abicefüib, cıp.23. auch 


Iu 1330 
inquimamentum, impreflura und in- 
quinabulum Severinus war ein 
guter Wundarzt, und wie noch heut 
zu Tage die Wundaͤrzte find, ein 
fhlechter Styliſte. 


Infelix lignum. 
So nennt Laurentius in der 
Amalth. den Hollimder. (Sambu- 
cus.) Warum ? iſt nicht bekannt. 


Infernalis morbus. 

Ein Eynouym von — 
oder ignis faneti Antenii, bei Tu 
Cange p. 1419. umd der von ihm 
citirten Quelle. . 


Infernum, 

Heißt bei den Theologen die 
Hölle, bei den Aerztern der Hin; 
tern. Darum fpricht die von Ars 

naold von Pillanova geſchriebe⸗ 
ne Auglegung der Salernitanifchen 
Schule von der Kreſſe: Vomitum 
flauae biliscitat (micht bilitifcar, 
wie Du Cange ließt,) eandemque 
per inferna educit, p. 289. der 
Ausg. von Douais. 


Infbulatio. ©. Ancteriaſmus. 


Bei den Alten hies dies Wort 
auch eine Unterbindung des Saas 
menſtrangs, welche bei denen ges 
braͤuchlich war , die fih als San: 
ger auf der Echaubübne feben 
ieffen. Die unzuͤchtigen Roͤmi⸗ 
en Frauen, welche nad) folchen 

euten luftern waren, pflegten fie 

durch Geld zu verführen. diefe 
Unterbindung aufzulöfen,, wie aug 
folgender Stelle Juvenals 
lernen: 


— — — — tiſtes 
Perfonam thyrſumque tenent et 


zu er⸗ 


fubligar Acci 
Urbicus ex odio rifum mouet 
Arellanae 
Sts Gett-i 
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Geftibus Autonoes; hune diligit Infifulatur: 


Aclia päuper. 
Soluitur his magno comoedi 
fibula. Sunt quae 
Chryipgonum cantare ueient. 
(Sat. VI. p. 69. 70. 71. 72. 
| 73.74) 


Infirmare. Branf feyn. 
Du Lange p. 1422. 


Infirmarius, 
&o hies der Laienbruder, wel⸗ 


cher den Kranken im Klofter war: 
ten mußte. Ebendaſ. 


Infirmariae moniales. 

Nonnen, welche dag gleiche 
Amt bei Patienten baben. In 
Paris verfeben dies die fogenanns 
ten grauen Schweſtern. (Soeurs 
griies.) 


Infirmaria. 
Sowel die Kranfenftube in eis 
nem Kiofter, als auch ein Krans 
kenhaus überhaupt. 


Infirmitorium. 

Mit dem vorigen von einerlei 
Pedeutung. Heißt auch Infirme- 
rium und infirmatorium. &. Du 
Lange w.o. ' 


Infirmitates. 
Dieſer Ausdruk hat im fchlech- 
ten Lateine noch eine Bedeutung 
weiter, ald im guten. Er beißt 


nemlih ‚in demfelben ein Paar 


Unterhoſen, fic dicta, ſchreiben die 
Benedictiner bei Du Cange w.o. 
uel quod pro infirmitate monachis 
conceffa fuerint, uel quod üis in- 
ſirma corporis ieu pudenda tege- 
rentur, 


f nfi rmul, 
S. Aithenes im erften Bande. 
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Morbo fiftula dicto labonzs, 
Du Cange p. 1423. 


Inflammatio. (droywaıs. P- 
wovN, von Disyeo, uro.) Ent⸗ 
zuͤndung. (inflammation.) 

MWirsfind verbunden, in dielm 
Artikel ein Verſprechen zu baktı 
— —— in — = 

icfes Bu gelefen bat; 
lich die Theorien der Entzinnug 
porzutragen, einige Arten des Aus 

anges derfelben erflären, d 
— * Lehre vom kEm 
loci ausfuͤrlich zu widerlegen, m 
über dag, wichtigſte der Therap‘ 
der Entzuͤndungen einige Inne 
tungen beizubringen. 

Um fich einen richtigen Beatt 
von dem zu machen, was Enyi 
dung ift, muß man drei Disgt 
vorzuͤglich von einander ju uni“ 
fcheiden wiſſen: erſtlich entzund 
liche Anlage (Diachefis phlogit- 
ca), ziweiteng Entzündung kiih, 
und ihre drei Arten, nemud 
auf der Dberfläche, melde & 
Roſe heißt, (S. Eryfipelas m © 
ften Bande & 2567.) bie ti 

ende, (&. Phiegmone) um & 

eiffe Waſſergeſchwulſt, (S. & 

dema calidum), und endlich 3’ 

tens inflammatoriſche * 

beiten. Diefer Untericied me 

beinabe in allen practiſchen 

ten, zu nicht geringem N 

der augübenden Arzneil 

nachlagigt,undYYTenurer FT 
peter, einer der feinſten Kart: 
unferd Jahrhunderts, if, 

geringen Wiſſens, der et, RX 
cher in der franzöfiichen alten € 

cyfiopadie CT. XVII. P.l. d 

Schweizer Ausgabe) auf dc 

ben in feiner vortreflüchen Men 

lung von der Entzündung ur“ 


’ 
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am "gemacht hat. Morinfte er 


ıber, von ung abgeht, ift, daß er 
ntzundliche Anlagen und Kranks 
yeiten nicht von einander trennt, 


vir bingegen dieſe Trennung für 


virklich noͤthig balten. 

Die Gruͤnde dieſer Abhandlung 
m Lehrvortrage find folgende, 
Riemalg giebt e8 inflammatorifche 
Kranfbeiten obne jene Anlage, 
ıber nicht umgekehrt artet jene 
Anlage allezeit in Entzundungss 
rantheiten aus. Entzundungen 
ind oft das Werk eines Augen⸗ 
likes, wie unten ſich zeigen wird, 
venn wir die Urſachen der Ent 
jündungen anführen; Entzuͤn— 
dungsfranfheiten ein Werk einer 
oft ſehr kurzen Zeitz; entzundliche 
Uniage das Werk einer langen. 
E8 find mehrere Umſtaͤnde, die 
ufammenmirten müflen, ums im 
Ölute die entzundliche Anlage zu 
weten, deren mir einige fchon 
anderswo nambaft gemacht haben, 
und noch beffer unten clapificiren 
werden; finden diefe nicht ftatt, fo 
mag vor jenen, woraus Entzuͤn⸗ 
dungen und entzundunggartige 
Krankheiten entipringen, immer 
mr oder Mehrere vorhanden 
pn, und ed erfolgt Doch weder 
Entzündung , noch eine inflamımas 
oriſche Krankheit darauf. Diefe 
Saze find nicht aus der Theorie, 
ondern aug der bloſſen Erfahrung 
ibgesogen. Man laßt h B. einem 
wangern Weibe zur Ader. Die 
Spefpaut, welche, Grund gegen 
Srund, Erfahrung gegen Erfah—⸗ 
ung abgeroogen , doch immer ein 
mverdachtiges Merkmal entzunds 
icher Anlage feyn wird, findet 
ich in ihrem Blute. Beweis ges 
ng von Urſachen, die eine folche 
Unlage bewirken. Gleichwol ift 
Hefe Perfon von Entzündung. oder 
ner inflammatoriſchen Krankheit 


und nähern Urfa 
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noch vollfommen frei. Man denke 


ih nun die vollſtaͤndige Abweſen⸗ 
heit aller Gelegenheitsurfachen 
en der Entzuns 
dungen und entzundungsartigen 
Krankheiten, und. wird ſich denn 
über jenes Freiſeyn von dieten 
Uebeln, troz der inflammatorifchen 
Anlage, nicht wundern. Lehrt 
dies nicht offenbar , daß gleichwie 
es Krankheiten giebt, die Entzuͤn⸗ 
dungen zu ſeyn fcheinen, und es 
doch nicht find, auch entzundliche 
Anlage ohne wirkliche Entzundun: 
exiſtiten kann? Man denke ji 
nun ferner die Gegenmart einer 
oder einiger der oben erwahnten 
Urfachen. Sie werden in diefem 
Falle unmirkfam ſeyn, weil die 
Aderlafle die entzundiiche Anlage 
gehoben hat. Man fehre aber 
den Kal um, und nehme an, es 
fei jene Anlage nicht zerftört, und 
e8 ergiebt fich von felbit, daß die 
Gegenwart einer von jenen Urfas 
chen wirken muffe, was fie allemal 
wirkt, wenn fie mit einer fraufen 
Anlage zufammentrift, auf welche 
fie Einflus haben kann. Wir has 
haben mit Vorbedacht ein fo tris 
vales Beifpiel gewält, weil es 
unfee Meinung am beiten erlaus 
tert. Entzundliche Anlage fodert 
folglih prafervirende, wirkli 
Entzündung und inflammatorifche 
Krantbeiten heilende Mittel. 
Entzundliche Anlage entiteht, 
1) durch alles, was Bollblüttgkeit 
macht, 2) was die Reizbarkeit und 
den von derſelben abhangenden 
Umlauf des Blutes widernatuͤrlich 
verftärkt, und 3) was dag Blut 
in einen Grad von Gorrurtion fest, 
über weichen hinaus daffelbe fich 
vollig Decomponiren, oder in Kauls 
nid geben muß. Die inflamma—⸗ 
torifhe Spekhaut iſt ein Merimal, 


daß Diefer Grad von Corruption 


wirt» 
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wirklich ftatt finde. So viel fei 
hier genug, um entzündliche Ans 
lage und Entzündung felbft zu uns 
serfcheiden. Wir haben im Artis 
kel Febris inflammatoria bereits ei» 
nigcd vorgetragen, das bieber 

ebort, und werden ung in dem 

rtikeln Phlogiftica crufta und 
diathefis dee Wichtigkeit wegen 


beſonders damıt —— | 
an 


noch 

Was iſt die Entzündung ? 
weis, was die Lehrbücher auf diefe 
Frage antworten, fhon im vors 
aus, es bedarf alfo bier des Abs 
fchreibeng nicht. Das aber wiſſen 


vielleicht die wenigiten, daß in 


Diefe Antwort Begriffe gemifcht 
find, melche zu viel oder zu wenig 
fagen. Wenn man die Sache ge: 
nau unterfucht, fo findet ſich, daß 
twidernatürlich vermehrte Wärme 
im Korper dag einzige, wwefentliche 
Enmprom der Entzündung iüft, 


und alle andre nur den Namen der. 


zufälligen verdienen. Denn es 
giebt Futzündungen ohne Roͤthe, 
tie fich mit allen bemeiten laßt, 
Die Ödematöfer Art find ; (S. Oe- 
dema) zweitens giebt es auch Ent 
— ohne Schmer;, die, wie 

ichter in Goͤttingen 1780. in 
dem im erſten Bande S. 271. ci⸗ 
tirten Programm erwies, ihre ei⸗ 
gene Heilart erfordern ; drittens 
giebt es auch Entzundungen ohne 
Geſchwulſt, wie ung die Gefchichte 
der Entzündungen mancher Finger 
weide und die Leichenöfnungen 
lehren ; vierteng giebt es Entzuns 
dungen ohne das gewoͤnliche Ent⸗ 
zuͤndungefieber, und dieſe find 
chroniſch, wie z. B. die ſcrophu⸗ 
loͤſen Entzündungen. Auch iſt 
das Fieber nicht immer mit der 
Groͤſſe der Entzuͤndung in einerlei 
Verbaͤltnis, und wie Menuret 
fcharffiunig genug bemerkt, fo iſt 
dag Sieber weit heftiger in der 


’ 
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unbeträchtlichen Entzündung beim 
Magelgefchroure , viel weniger hei 
tig bingegen bei der Entzundung 
der Leber, der Lunge und andıc 
Eingemweide, die dech dem Bei 
und dem leidenden Theile nad, 
eine weit betrachrlichere Krankdei 
ift. Ebenfalls haben vie main 
Lehrbücher es vergeffen, anzume 
fen, daß auch die Knochen um 
diejenigen Tbeile gehören, med 
entzündet werten können. Gw 
len wußte dies fchen, und Ü. 

cht Inttir. w. 0. L.l. q. 
XIV. N. 3. merit es an. «ei, 
deffen Traite de I’ intiammation & 
Os, Menuret ollegirt, fel I 
geundlich mit diefer Materie de 
fchaftigt haben, und wit mula 
daber bedauren, fein Wert md 
gu bejizen. 

Dem zufolge müßte die Stu 
definition der Entzündung a 
verbeffert werden: ntzündum 
ift eine widernaturlide Im 
mebrung der :bierifchen WW 
me, bald mit, bald obne Siebe, 
Geſchwulſt, Roͤthe, Schuch 
Haͤrte, bald univerſell, bi 
local, in irgend einem inen 
oder aͤuſſern Theile des Br 
pers faſt ohne Ausnabme, MM 
in mebrern zugleich, umd = 
einem ſechsfachen Ausgar 
VNemiich ibr-Ende iſt ent 
eine Zertbeili.ng, (difcuflio), & 
terung, (Suppuratio), ran 
(gangraena), oder 
(icirrhus) , ſſerg | 
(oedema), Gefchwir, (Exule# 
tio). Gewoͤnlich laffen die kat 
bücher die zwei lezten Arten md 
Ausgange weg, mir pflichtenat 
Menuret bei, der fe namentuh 
beifejt: denn Schwuͤtung iR ®® 
Eiterung weſentlich verſchete 
da jene ein gutartiger, dit © 


bösartiger Ausgang der a 
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dung ift, und maß die Waſſetge⸗ 
ſchwulſt beerift, fo wird fih im 
Artikel Oedema zeigen, mie und 
vonn fie als Würkung der Ents 
undung, oder als Urfache derfels 
ven anzufehen feyn mag. 


Died mag genug feyn, um zus“ 


eich die Diagnofis der Entzuns 
ung im affgemeinen zu lehren, 
nn im befondern baben wir fie 
er nicht verzutragen , da die 
rei unterfchiedenen Hanptarten 
on Entzundur, zn, mie auch die 
'ocalentzundungen und Entzüns 
ungefieber jede unter ihrer eis 
enen bekannten Rubrik aufger 
tellt werden. (S. Angina, Ar- 
hritis, Dyienteria, Eryfipelas, Fe- 


ris inflammatoria, die Krankhei⸗ 


m deren Benennung fich mit 
es oder itis endigt, Peripneu- 
ıonia, Phlegmone, Oedema , die 
rrfchiebenen eranthematifchenier 
rgattungen, wie auch Gangrae- 
ı, und Sphacelus. (Mon der 
rognofiß aber iſt noch einiges 
r allgemeinen bier anzubringen, 
eil es in den fpeciellern Artikeln 
dt Plaz finden konnte. Die 
ıte und fchlimme Prognofis in 
r Entzundung richtet fih nach 
m Size, der Ausdehnung oder 
cöffe, den Urfachen , der Art, 
r Heftigkeit und der Ausgangs⸗ 
t des Uebels. Hieraus ift Elar, 
ie ſehr fich die eine ſowol, als 
andre nah den Umiftdnden 
andert,und daß manche Schrifts 
(ler ſowol die Gefahr, als auch 
Sicherheit bei diefer Kranke 
it fo übertrieben gefchildert bas 
1, daß man Urfache bet, 
ht auf fie zu verlaſſen. Me⸗ 
wer ift diefen Felern bedacht⸗ 
n ausgewichen, und bat das 
gemeine dieſer Prognofiß uns 
olgende woͤlf Puncte gebracht, 


Heftigkeit der 
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1) Entzündungen, twelche einen 
beträchtlichern innern Theil des 
Körpers befallen, find überbaupt . 
— als die, deren Siz ein 

uſſerlicher Theil iſt. Damit will 
man aber nicht ſagen, daß lezte⸗ 
re allezeit ohne Gefahr ſind, ſon⸗ 
dern auch von ihnen iſt eine ge⸗ 
faͤrlicher, als die andre, diejeni⸗ 
ge , welche Zona nnd mit dem 
deutfehen Provinzialnamen der 
feurige Umlauf heißt, iſt eine von 
den gefarlichften. Ge empfindfis 
cher die Theile find , melche ent» 
zündet worden , defto groffen iſt 


auch die Heftigkeit und Gefahr 


des Uebels, und umgekehrt. 

2) Entzundangen, welche ein 
allgemeiner Keler in der Blutmaſ⸗ 
f erregt und unterhält, find, ges 

ärlicher , als ſolche, weiche nue 
einen topifchen Keler des ieidens 
den Theild zum Grunde legen. . 
Auch unter: den aufferlichen Urſa⸗ 
hen der Entzündung giebt es vies 
le, die heftiger und fchneller wirs 
ten, als andre , folglich der Ents 
— einen hoͤhern Grad von 

fahr mittheilen. Darunter rech⸗ 
net man Beinbruͤche, Feuer, Aez⸗ 
mittel u.” w. | 

3) Selten hängt die Gefahu 
einer Entzündung von ihrer Groͤſ⸗ 
fe oder dem Raum ab, den fie eins 
nimmt; mehr ift dabei die Lebhaf⸗ 
tigkeit des —— ‚ und die 

ufalle in Betrach⸗ 
tung zu ziehen. (Bergl. unfern. Ar⸗ 
tifel Febris inflammatoriaG.477.f.) 
4) Man halt die rofenartige Ents 
sundung für gefärlicher als die 
pblegmonifche, weil, wie man fagt, 
das Blut dabei lebhafter al 
die Gefahr des Brandes mehr ju 
fürchten ift u. f. w. (In wie ferne 
dies wahr iſt, lehrt unfer Artikel 
Eıyfipelas im erſten Bande von 
©. 2574. au.) 
5) Aen⸗ 
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5) Aendert fih die Prognoſis 
nach der eigenen guten oder ubeln 
Leibesbefchafrenhett der Kranfen 
manchfaltigab. Bei Eacheetifchen, 
ſcorbutiſchen mafferfüchtigen und 
andern übel befchaffenen&ubjecten 
ift die Zertheilung einer Entzuͤn⸗ 
dung hoͤchſt felten moglich, fo wie 
auch bei Greifen und Leuten von 
phlegmatifcher  Leibesbefchaffens 
beit. Bei diefen allen gebt fie 

erne in Schwürung, oder in den 

eiffen Brand uber. 

Bei jungen Leuten von fanguis 

niſchem Temperamente, wie auch 
bei ſolchen, die aͤuſſerſt empfindli⸗ 
che Nerven haben, nimmt eine 
Entzuͤndung gemeiniglich den 


Gang einer 
das heißt, ſie ent 


Pe Krankheit, 


cheider fich fehr 


bald zur Genefung oder zum Tode. 

6) Die Zertheilung oder Auf⸗ 
löfung mit andern Worten , die 
von den Heilkräften der Natur 
benuzte Gelegenheit , die Frank» 


machende 
ten, in den allgemeinen Kreislauf 
der Saͤfte zucuf zu bringen und 


Materie fo zu bearbei: 


durch die geborigen Ausſcheidungs 
“wege aus dem Körper hinauszu⸗ 


icen, daß mis Hebung der Kranks 


eitsurfäche auch die Würfung oder 


die Krankheit felbft gehoben wird; 
dieſe ift unter allen Endigungsars. 


ten der Entzündung die gluͤklichſte. 
Man kann fie eine von der Natur 
felbft veranftaltete Heilung nen⸗ 


nen. 


Die andern Arten des Aug: 


ganges find keine Genefung , fons 
dern eine neue Krankheit , melche 


ſich Mi 
digt. 


aſt immer mit dem Tod en⸗ 
Doch giebt es Faͤlle, wot⸗ 


inn die Eiterung der wuͤnſchens⸗ 
wertheſte Ausgang ift, und mies 
derum andre, befonderd bei auf 
een Entzündungen, mo man den 
- Brand mehr zu wuͤnſchen, alß zu 
fürchten bat, nemlich wenn die’ 
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Zufaͤlle zu beftig find , und da 


Kieber allzufebr den Bemubunge 
die Heilung widerſteht, aldden 
ift memlich der Tod eined Theılt 
dag ift der Brand, das beirüb 
aber einzige Nettungsmittel di 
Ganzen nnd feines Lebens. 

7) Die Zertheilung laͤßt ſchde 
fen , wenn die Zufälle makız In! 
der Schmerz nicht gtos it, Mi 
Geſchwulſt im Aufange um! 
li , und nach und mac wme 
mebr abnimmt, und der enter 
dete Theil fh: a. Oder mide 
Boerhaavianer ©, Schalt ı 
ceden: fi inflammatio non fer 
ualde uehemens neaue ualde == 
terata? Corpus euchymun: = 
fatis laxxa: motus non admocni 
eitatus; fanguis non acer, &ı &x 


dilutus aur non difficulter &=e' 


dus. W. o. F. 16, Magamik b 
diefen Artikel am feichteiten br 
beitet. Ihn zu ſuppliten, war 
unfer Beruf nicht, fondern mi 
ihn zu überfezen.) : 
8) Die durch die Halte 
der Natur bewerkitelligte I 
ung und Bearbeitung der MM 
benen und der gefunden 
wodurch jene zur Yuefubrms | 
der leidenden Stelle ſelbſt 
mird, oder die Eiterung, & 
zweite Art des Ausganget, © 
digt fich an, durch einen lert 
— im leidenden The 
ur ufpizen d 
- durch — merflicher® $ 
pfen in der Spize | 
der Phleamone ift diefe Art ı 
Endigung gemeiner und Dem 
bedenklich, ald m: 
(Futuram illam, fagt Schec 
18, expedtabimus , fi 
fit inflammatio,, quam U TeH 
poffit; nec tamen iis ſtipte 5 
ptomatis, quae gangraemm !F| 


' Celummgue minitengur.) 
„€ 
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9) Entzündungen, telche wegen 
dem Berdünften der noafferichten 
und olihten Theile der entzunder 
ten Blutmaſſe, vder auch blos 
der Lymphe, und dem Zurufbleis 
ben der erdichten und leimartigen 
—— in einem Skirrhus 

bergeben wollen, ſizen immer 
in druͤſichten Theilen, ſind phleg⸗ 
moniſch, und bei ihnen nimmit 
Schmerz, Ausdehnung, und, His 
je weit merklicher ab, alg beians 
dern, Yrten, waͤhrend zugleich 
Harte und Widerjtand in bem 
leidenden Theile eben fo merklich 
zu nebmen, bis endlich der 


Skirrhus ſich vollig ausgebildet . 


bat. Diefer Ausgang der Ents 
zundung iſt mehr befchwerlich, 
als bedenklich. Ausgenommen, 
bätte Menuret .beifchreiben fols 
len , wenn der Krebd daraus ent⸗ 
ſteht. Schacht und Mageniſe 
* beſonders kurz uͤber dieſen 
rtikel weggegangen.) 


10) Wenn die Entzuͤndung ro⸗ 
— iſt, und einen groffen 

aum einnimmt , und eine bobe 
weiche und dem Drufe des Fin⸗ 
gers nachgebende Geſchwulſt hat, 
die, fobald der Druf nachlaßt, fich 
leicht wiederum erhebt, fo wird 
fich die Entzundung-in eine Waſ⸗ 
ſergeſchwulſt verwandeln. 

11) Schwuͤrung ift bei einer 
Entzündung zu befürchten, wenn 
vie leidenden Theile zärtiıcher Be⸗ 


ſchaffenheit find , wie die Warze 
ver weiblichen Bruft, die Mut⸗ 


erfcheide , dag Auge , mie auch 
venn die Entzündung vom rs 
tieren herfömn , oder der ent 
undete Thell ein folcher ift , den 
nan der Kalte Preiß zu geben 
regt. . 

2) Der Wand endlich iſt zu 
erürchten , wenn Zufalle auflers 


— 1342 


ordentlich heftig werden, die Span⸗ 
nung im leidenden Theile ſehr gros 
iſt, der Schmerz uͤber alle Maſſen 
lebhaft und doch nicht klopfend 
wird. Die Zeichen des wirklich 
angefangenen Brandes hat man 
anderswo gelefen. (&. Gangraena. 
Schade F. 19 mag über diefe 
Stelle zum Eommentar dienen. 
At fi merus uehementifümus; do- 
lor maxime acutus; cetera fym- 
ptomata grauiſſima; cauia perti- 
nax; corpus ‚cacochymum; reme- 
dia wel plane negledta, nel intem- 
peftiue aut male applicara fuerint: 
tum. erofis wafıs, communicatio 
inter partem inflammatam uieinas- 
que uitales, nel plane, uel pro 
parte tollitur; hoc eft. mors par- 
tis uel integra uel minus perfedta 
imminet. Prior conditio fpbace- 
Jus; pofterior gangraena nuncu- 

patur. | 
Faſt, eben fo, nurnoch meht 
mit Rufficht auf dag, wag beim 
Entftehen des Brandes in, die 
Sinne falt, fagt Mageniſe: 
„wenn die Zufalle plöslich aufhoͤ⸗ 
ten (uachdem fie nemlich zuvor, 
wie fich von ſeibſt verftebt,- ben 
böchiten Grad der Heftigkeit ers 
reicht hatten) und fich die Ueber⸗ 
haut in Blaͤschen voll dummer 
auche erhebt, oder ſinkt, und. die 
arbe des leidenden Theiles 
chwarz oder gelb wird, zugleich 
die Pulsſchlaͤge klein, der Urin 
und der Auswurf ſtinkend, und 
die Empfindungen des kranken 
Theiles gaͤnzlich zerſtoͤrt werden, 
Dr es nur allzugewis, daß ein 
iffer Brand bevorftehet, oder 
— ſeinen Anfang genommen 
at.“ 
Die Urfachen aller Entzünduns 
gen bringen wie mit Menuret in 
zwei Slaffen: die erjtern ſind fols 
ehe, deren gewaltſame Urt zu * 
en 
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fen eine Entzuͤndung bervorbringts 
wenn auch die allezeit einer, langs 
famen Borbereitung bedürftige 
inflammatorifche Anlage nicht vors 
banden itt, oder wie Menuret 
aus Anbänglichkeit an feine Theo⸗ 
rie es augdruft, celles quiaugment 
“ d’abord Y’irritabilite dans la partie 
avant de prodaire la ftagnation 5; 
die zweiten aber find folche, die nur 
ſich wirkſam erjeigen, wenn fie 
entweder Urſachen der entzuͤndli⸗ 


chen Anlage werden koͤnnen, oder 
auch bereils die entzündliche Ans 


lage in einem Subjecte antreffen, 
oder wie Menuret fagt, celles 
dont l’effet primitif eft cette ftag- 
nation qui determine enfuite et ex- 
eite I’ angmentation de contra:tili- 
re. Bin dritter Kal bei dieſen 
Urfachen ift, wenn beide Arten 
einander zu einerlei Würfung 
gleichfam die Hände reichen. 

Zur etften Ehnffe werden gerech⸗ 
net: 1) alle reigende und ftimulis 
rende Dinge, als da find: euer, 
Gauterifirungen, Blafenpflafter, 
Arzneimittel, geimme Kälte, rans 
+ gichte Ölichte Umfchläge, after, 
welche die Ausduͤnſtung unterdrus 
fen, Frictionen, Ausflus oder 
Berfezung von Materien, die eine 
befondee Freflende Schärfe bejizen, 
wie die irrig vom venerifchen Gifte 
unterfchiedene Trippermaterie, die 
Schärfe des bösartigen meiflen 
Fiuffes , die feorbutifche Scharfe 
u. d. 9. 2) Eine Mifchung 
harfer Galle mit dem Blute. 

ite, fragt Menuret, , bei eis 
nem Kotblaufen nach einem hef⸗ 
tigen Zorne nicht eine Zerrütun 
in der Leber zum Grunde liegen? 
Doß auch verbhaltene Ausduͤn⸗ 
ftungsmaterie, die wieder einges 
fogen und zum Bluse zurufges 
bracht worden, am Roihlaufen 
nicht upfehuldig fei, has man 
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ſchon im erſten Bande auf S 
2587. 2538. geleſen. 3) Geb 
ren in unſte erſte Claſſe alle Ber 
lezungen und beftige &chmerjen 
als da find Wunden, Beinbruͤ 
Verrenkungen und andre Edi 
den, deren ſchon der Artikel Er 
fıpelas gedacht hat. 

In die zweite Claſſe redem 
wir die Gifte, welche coagulne, 
die geiftigen Dinge, die abſech 
renden, fauren, berben und jäe 
machenden Subftanzen, die er 
wuͤrze, die Vollbluͤtigkeit, am 
terdrüften mie auch übermafhen 
—— ——— der erit 

and &. 2586. 2587. nadik 

n, bie Birne, am anıt 

inge mwodurd die Meizberki 
nah und nad fo erhöht wit, 
daß fie zur entzündlichen Anl 
beitragen muß. 

Uber die Therapie ift menkj 
fagen, weil die Artikel Antipi» 
giltica, Eryfipelas, Febris 
matoria und andre im ne] 
und befondern fo vorgearbeittkr 
ben, daß es nur bei w Js 
geln und Anmerkungen bie tv 
wandt bleiben fann. 

Die erfte Regel ift , gen m 
unterfcheiden , ob man es mü® 
ner eigentlichen Entzuͤndung a8 
bios mit einer Entzündungen 
gen an ‚u thun bat. = 
gentliche Entzundung i 
ein topiſches, —— Kris 

it hingegen ein generelles Udd. 

o Complicationen ftatt finde. 
muß man auch die Heilmerdt 
nah Bedürfnis der Complicat 
h combiniren miffen. Unfre P 








andlung von der Rede 

ier als Beiſpiel. | 
Die zweue Regel betrift w 

ſonderdeit aufferliche an ee 

gen. Pier muͤſſen die drei 

ten Arsen der Entjündung BET 
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fchieden werben, meil fich nach 
dieſem Unterfchiede die im Grunde 
immer einerlei bleibende Heilme⸗ 
thode in einigen Nebendingen mos 
dificirt. Schlaffe, waͤſſerichte 
ſchwache Körper neigen ſich zu oͤbe⸗ 
matoͤſen, ſtarke trofne und ges 
fpannte zu rofenartigen, vollbluͤti⸗ 
e böchft reisbare und empfindliche 
er zu phlegmoniſchen Ent 
zuͤndungen. 


Die dritte Regel: man unter⸗ 


ſcheide, ob die Entzuͤndung idio⸗ 
pathiſch, ſymptomatiſch, kritiſch, 
metaftatifch, hizig oder chroniſch, 
‚einfach oder complieirt iſt. Man 
erſieht von ſelbſt, wie fehr fich das 
durch die Prognoſis abandert, 
und mie genau man diefe Unter; 
iede miffen muß, um unter der 
enge von duffern und innern 
Heilmitteln die rechte Wahl zu 
greffen. Beifpiele zu diefer age 
det man beinahe in allen Abs 
dlungen dieſes Werkes. 
Deutlicher hat, unſerm Beduͤn⸗ 
‘ten nach, niemand die allgemeine 
mer der Entzündungen ges 
‚als Schacht w. o. $.21.u.f. 
Huch geubtere Aerzte werben bier 
feine Lehren mit Bergnügen lefen. 
Quum in omni inflammatione 
duplex conditio peccet; ftagnans 
» fanguis, et audtus in eum impetus, 


dupiex quoque ad illam perfanan- 


dam nafcıtur indicatio. Altera im- 
petum minuere; altera materiem 

' wmobilem reddere iubet. Et ceite 
fi haec bina obtineri poflint, faluis 
uafıs, tum ipfius partis inflamma- 
tae, tum uicinaram, obtinebitur 
zeiolutio, Qu%= in omni inflamma- 
tione, quantum ulla arte fieri pot- 
et, procuranda eft. 

Minuitur impetus 2 eugcuanti- 
bus; reuellentibus 5 temperantibus ; 
ergo conueniunt Venaefeitio, ar- 

2 med. prall, 8B. 


” 
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teriotome, purgantia, elyſmata, 


fonticuli, ſetacea, ueficatoria, epi- 
fpaftica, laxantia, diluentia, refri- 
gerantia, humectantia, antacria, 
Materia mobilisredditurt ean- 


‘ dem repellendo‘in uafa maiora, 2) 


illam attenuando, 3) uafa obftrudta 


‚ laxando ut ad continuatas arteriig 


uenas materia transmitti poflit. 


Repulfßo nunquam in mali initio, 
neque in ea fpecie, quae per. 
Kerasacıy morbificae materiae fit, 
tentanda, obtinebitur largitlima ue- 
naefedtione ad animi deliquium uſ- 
que inſtituta, purgantibus, deter- 
minata frictione, leniter adftrin- 
gentibus et roborantibus fed pru- 
denter admetis, 

Attenuant phlogifticam mate. 
riam aquoſa, nitroſa, fuponacea, 
mechanica uaforum actio, quae ad- 
juuatur Venaefedtione et dein leni 
ftimulo ad eadegg applicato,, per 


“ weficatoria, friöfiones, cucurbitas. 


Vaſa laxantur aquoſis internig 
externifque, uapore, fomentis, ca- 
taptafmatis relaxantibus, 

Diaeta quae follicite ordinanda 
et, in inflammationibus plane fi- 


milis eſſe debet illi „ quam in hiſto- 


ria febsis ardentis commendauimus, 
Einiges findet man in dieſem 
Bande S. 38 anderes unten 
im Artikel Victus acutorum.) 
Ceterum, in applicatione horum 
in genere hie laudarorum remedio- 
rum ad determinatos cafus, ſumma 


prudentia opus;- quum ea pofüt 


eſſe loci inflammati, aliarımques 
eucumftantiarum conditio, ut alias 
yrilia, in his cafıbus noxia euadunt, 
Imo uero multum intereft laxamne 
et frigidam, an ficcam calidamque 
temperiem aeger habeat. 

Noch iſt ung die Hiftorifche Er⸗ 
zaͤlung der Theorien übrig, wie 
"Un | auch 
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auch die MWiderlegung von Boer⸗ 
buave’s Eıror loci, worauf mir 
noch einiges infonderbeit uber die 
Entzündung vorbringen  merden, 
welche ihren Siz in den ruffuhrens 
den Gefaͤſſen bat. 

Bei Hippofrstes Spuren cis 
ner Entzundungstbeorie auffuchen 
roollen, hieſſe is vergebliche Mus 
be niachen. Theorien waren bes 
Fanntlich dieſes Alten Sache nicht. 


Bei Galen findet man eine in 
feinem Buche de arte curat, ad 
Glauconem L. II. C. I. und in Me- 
thod. medend. L.XIV. C. II. wird 
fie beinahe mit gleichen Worten 
wieder angetroffen. ie enthalt 
mar einen anatonıifchen Irrthum, 

t aber doch in neuern Zeiten auf 
dag geführt: 

— was aller und die Wahr: 
heit preifen. 

Quum fanguis calidus copiofior 
in aliquam animalis partem procu- 
buit, maiora eius uala protinus di- 
ftenduntur, quae plenitudinem non 
ferunt, ab his deinceps, quae mi- 
nora funt. 
continetur, excludat foras in ampla 
illa ſpatia, guae inter uafa fünt 
Cdiefe find din Unding, Galen 
* Fonnte aber noch nicht dag Zellges 
“ webe) fie ut etiam omnia, quae in 
eircumpofira carne habentur , loca 
occupet, Ataue hie quidem eit 
phiegmones aftedtus. Die beinahe 
gleichlautende Stelle aus Meth. 


med. kann man in Platners Sup⸗ 


plementen zu feineg Vaters Chi: 
rurgie T. I. p. 8. mie auch in Meza 
Vorrede zu feinem zeiten Faſcikel 

ag. 7: nachlefen,, wenn man dag 
er felbft nicht bei der Hand hat. 
Mit ein Naar nicht unmichrigen 


zufeien frricht davon der mit Gar - 


en in der Hauptſache flimmende 
Oribefins Synopt. VI, c,24. 


bat cben die Tbeeric. 


Mox ubi nec in iis fatis - 
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Inflammationis initium eft, quum 
pars impletur fanguinea fubftantia; 
Incrementum uero, cuum quod ek 
in loco affecto incipit putreicere, 
caloremaque praeter natuıam inue- 
hir, eflufioque et rlatus gignitur. 
Und Aetius Terrabibl IV. Serm. 
II. c.31. Eft indammationis prir- 
cipium, quum primum pars fangu'- 
nea materia repletur ; augmenten 
uero, quando aMuxus cefiat, & 


‚Tanguis in loco aftedto dffolui - 


cipit. Atqui tunc calons ince- 
mentum erdiffufio. Paulus vor 
Aegina fchreibt aber De re mei. 
L. IV. c. 17. bemabe völlig dascs 
wie der Arzt von Pergamuf: Ir 
nammatio eft tumor rubicundıs 
renitens, cum dolore et calore, et 
fanguine bono ortum habens, g= 
quandoque ex Toto corpore eo &- 
fertur, quandonue in ĩpſa parter- 
dundat, ut a uafis contineri nor 
poflit, fed inftar roris emittız: 
in intermedios uacuos locos. 


Sernel Pathol. L.VIL, ap ;. 
Ei 
Morte konnen, wenn er ſelbſt nid 


zur Hand ift, in Mageniſe * | 


bei Platner mw. o. p.9. und 
Meza p. 7. 8. geleſen moerbe. 
Vido Didi Opp. T. L L. IV.c& 


- fagt auch, der Siz der Entzue 


dung fei in poris partium fol 
rum. ein Ausdruk, melcher. da 
uacuis locis der Alten ziemlic 


gleich koͤmmt, und von dem erfi a 


unfern Tagen durch. Zsller um 
feinem Schuͤler Schobinger ge 


boͤrig illuſtrirten Zellgewebe mm 


verſtanden werden, wenn er nid 


‚ohne Sinn ſeyn ſoll. 


Dieſe Theorie bar ſich zu ale 
Zeiten erhalten, ob ſchon pie 
immer die berrfchenie war. Men 
fieht dies unter andern doramd, 
daß Jeremias Koflins Im 2 

* Pa 


‚ 
- 
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1683. in feiner Diff;- de inflanma- 
tione $. 29, fehrieb: Et primo 
quidem illos mirari fatis non pof- 
fum, qui eaufam inflammationis 
praximam autumant effe eflluxum 
fanguinis in porofam atque caner- 
nojam partium fubitantiam. Er 
felbft hatte eine ganz andre und 
eigene Meinung, 
allgemeinen Beifall fand; er ver: 
legte nemlich als ein eigenfinniger 
meifler an der Wichtigkeit der 
ehre des Harvey vom Kreislaufe 
bes Blutes, den Eis dei Ent 
zündung in die Muſkelfaſern, die 
er fich als hole Rohren gedachte. 


Wahrend man bei Wiederauf; 
febumg der MWiffenichaften eines 
theild —— fieng man an⸗ 

ı Theild an gu chymiſiren. 
Man machte aus dem menfchli 
hen Korper einen Brennzeug, 
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fich die Muͤhe fparen, es in den 

Duellen ſelbſt aufzuſuchen. 
Als Carteſius der Modepraͤ⸗ 
ceptor in der Philoſophie und Na⸗ 
turlehre war, fiel es ſeinen An⸗ 
haͤngern von der Zunft der ge 
ns 


ein, die Entstehung der Ent 


die aber nie - 9 


bag Blut zum Salzmagazin,_bald | 


wiederum den Korper zum Kaffe, 
worinn ein neuer. Wein gabret, 


bald wiederum gu einer, Bierfufe, - 


worinu Malz zum Gahren auf: 
geſchuͤttet it, und mas noch fon: 
ften den Unhangern der chymi⸗ 


fchen Secte gefiel, daraus zu mar ° 
hen. Paracelfus:trat bier faſt 


eben ſo auf, wie wir ihn in der 
Fieberlehre haben auftreten laſſen. 


Willis gleihfalld. Wolfgang . 


— 


Wedel ſogar ſpricht von oͤlichten 


und ſchweflichten Theilen, welche 
in den Poren ſteken bleiben und 


eine Entzuͤndung erregen, und 
Chirac zu Montpellier nahm auch 
Die Efferveſcenz der 
des Aleali zu Huͤlfe um die Er⸗ 
ſcheinungen zu erklaͤrenawelche 
‚bei der Entzuͤnbdung Demeiten 
n. 
ſen chymiſchen Lraͤumen kann man 
ee bei. {YIenuveenw. 
0. S. 6654.69 nachlefemaiund 
— 


naturae iudicja, confirinat. 


‚tbe, 


dung aus jener ſubtillen atherifchen 
aterie zu erklären, welche nach 
den Grundfazen ihres Lehrers 
das erfte bewegende Principium 
von allen Dingen ift. Sie fejten 
dabei voraus , dag Blut fei in ies 
gend einem Theile des Leibes vers 
dift und aufgehalten‘, die aͤtheri⸗ 
fhe Materie, welche zuvor. mit 
aller Freiheit durch die Poren 
oder Ziwifchenraume des Blntes 
babe laufen koͤnneu, und ſich in 
erader Linie hindurch bewegt har 
e, finden nun in den engern und 
frummern Poren des coagulirten 
Blutes cin Hindernis, folglich 
muffe fie Getvalt gebrauchen, um 
dies Hindernis zu uberwinden, 
und die heterogenen Materien ab⸗ 
zutreiben, welche die Zwiſchen⸗ 
taume im Blute verftopften, von 
dieſer Gewalt und den dadurch 
entſteheuden heftigen Bewegun⸗ 
gen muͤſſe nothwendig Hize, Roͤ⸗ 
Schmerz und Gef ruft, 
mit einen Worte, die Entzüns 
dung, die Folge feyn. 
Leider heißt es aber von diefer 
Meinung wie von vielen andern: 
Opinirfönam commenta delet dies, 
r⸗ 


teſius war. ein allzupoetiſcher Na⸗ 


der Saure und 


Das ausfürliche von die⸗ 


Mafchine. 
u u 


turlehrer, um ſich bei ſeinen Sy⸗ 
ſtem viel um Wahrheit zu belum̃⸗ 


WE ni 


74 
Auf die Chymiſten folgten die 
Mechaniker und verwandeiten den 
Koͤrper aus einem Laboratorium 
in eine ſtauſe und hydrauliſche 
Sie haben dreierlei 

2 Ent⸗ 
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Ä erdacht, 
ſtanimt von dem ehmaligen Lehr 


In 


Entzundungstbeorien eine 


. zer in Montpellier, welcher Deis 


dier bieß, die andere von Fizes, 
welcher auf eben diefer boben 
Schule gelehrt hat, und bie drits 
te, welche lange die berrfchende 
war, und mit einigen Limitatio⸗ 
nen annoch bei vielen Beifall fins 
if eigentih die Pille, abet 
eigentli ie a 
etwas beſſer ausg alt. Wir 
muffen von allen dreien der Ord⸗ 
nung nach reden. Deidier, wel⸗ 
chen man unter den Mechanifern 
in der Medicin beinahe für den 
erften anfehen kann, leitete die 
Entzündung von einer Stokung 
des Blutes in den Fleinften 


Blut, welches unter folden Um⸗ 
Pen vom Herim in die Ges 
affe getrieben wird, vor, wie.ein 
after Ziegenbof, welcher im einen 
Stall will, und ihn gefchlo 


Be Er ftößt an die en 


ebrt roieder um, und fucht einen 


andern Weg. &o, fagte er, gebet 


Schlagadern ber. Ihm Fam das 


auch das im Fortgange aufgehal⸗ 


\ 


“ 


gene Blut defto geſchwinder durch 


Die Seitengefafle, weil in_einer 
| — Zeit eine groͤſſere Menge 


lutes allda vorbeilaufen muß. 
Demnach gelangt ed auf einem 


kuͤrzern Wege mieder zum Herzen, - 


folglich auch gefchrinder and in - W 


gröfferer Menge, woraus denn ein 
allgemeines Kieber entſteht, wel⸗ 
ches nach den Lehrſaͤzen dieſes Aus 


tors ein ungertrehnlicher Gefärthe 
as 


der Entzündung feyn 


der Entzuͤndung nichts, als eine 


Kette von grundfalſchen Saͤzen, 
die der Einbildungskraft und dem 
Wize ſchimmernd zu ſeyn ſcheinen, 


aber nichts reelles enthalten. 


- . 4 


muß. R 
her betrachtet, ift diefe Erklärung 


J 


als die, welche zu trei Loͤchern 


In 352 
Nach gie der Bewe⸗ 
mu ’Örper , wenn et 
en gewiſſen vou 
Geſchwindigkeit bewegt wird, und 
einen Körper von gleicher Dichtheü 
in Rube vorfindet, Ihm die Hatfte 
von feiner Geſchwindigkeit mit; 
theilenz folglich muß dag Blut, 


digkeit durch diefe Arietation ver 
deren, und nicht, wie Deidir 
meynt, einen neuen Grad von &o 
fhroindigkeit erlangen, demne⸗ 
wird es auch nicht mit einer grei; 
fern Sefchmwindigfeit in die Sa 
tengefäffe dringen, umd ſchnelle 
zum Herzen zurüffchren: dem 
gar ‚oft ift der ABeg durch Seiten⸗ 
gefafle nicht der kuͤrzeſte, ſonders 
ein wahrer Umweg. Auch muß 
dies Blut in einer mindern Quan⸗ 


Brunnenpumpe, die drei glei: 
Defnu | 








vor ift ausgepumpt worden. oem 


alſo nach der des Dei⸗ 
— fe Die Cape de Hei 


heirfer 
Sefae 
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Gefoͤſſe 5 — haben, fo muß 
im Berbältniffe mit diefer Verſto⸗ 
pfung auch die Menge von Blut; 
maſſe, die wieder zum Derzen zus 
rutfommt, vernsinders fegn. Dem 
zufolge muß jenes Hindernis, ſtatt 
die Dulefeh und — 
der age d et zu 
vermehren, Nie nk verhin⸗ 
dern, und in einem Zuſtande, wie 
ihn die Hypotoeſe des Deidier ans 
nimmt, iſt eher die Ohumacht und 
der Brand, als das Fieber und 
die Entzuͤndung zu befuͤrchten. 


Fizes wolte die Sache noch beſ⸗ 


ſer machen: er dachte nicht allein, 
die Stokung des Blutes ſei hinrei⸗ 
chend, um feine Geſchwindigkeit 
in den benachbarten Gefaͤſſen, und 
fogar auch im ganzen Körper zu 
vermebren, fondert that noch hin; 


zu, der faferıchte Theil des Blu⸗ 


te verenge die Mündungen der 
lymphatiſchen Gefälle, folglich 
werde im inflammatoriſchen · Zus 
Eau feine Lymphe abgefondert. 
nun diefe Abfonderung, welche, 
feiner Meinung nach, den Kreis 
kauf des Blutes langfamer macht, 
nicht ſtatt finder, fo muß das Blut 
um fo gefchwinder laufen, als 
feine Geſchwindigkeit in den Ens 
Den der Eleinen Schlagadergefaffe 
die Geſchwindigkeit der Lymphe in 
ibren eigenen Gefaͤſſen ubertrift. 
(Hinc, And feine eigenen Worte, 
Die rrienuret anfubrt, ſanguinis 
celeritas in ea proportione creicet 
qua fanguinis per minima uaſa pro- 
jecti celeritas Iymphae per dpctus 
exiguos fluentis celeritatem "Tupe- 
war.) Damit giebt er fehr muͤh⸗ 
fam. Rechenfchaft von der vorgeb⸗ 
ĩ ichen Geſchwindigleits vermehrung 
des Blutes fowol im ganzen Koͤr⸗ 
per, als in einzelnen Theilen; dieſe 
Mühe ift aber auf eine Sache vers 
wendet, die nicht erijtirs, und gleis 


— 
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he die fich die Naturforfcher 


Die 2 


der Hypotheſe mit der Geſchwin⸗ 
digkeit verbinden muß, wenn ſie 
ein Kieber verurfachen fol; denn 
dadurch wird die Maſſe des Blus 
tes zunehmen. Hieraus müßte 
folgen, daß das Kieber in Vers 
haͤlinis mit der Menge von Lym⸗ 

e stunde, welche im Blute zus 
rüfbleibt ; und dag folglich, wenn 
die Entzündung einen groffen 
Raum einnimmt; auch das Fie⸗ 
ber fehr groß feyn mußte, und 
daß eine Entzündung, die ſich 
nicht weit erftreft, und in mels 
cher nur wenig lymphatiſche Ges 
faffe —* jenen erdichteten fa⸗ 
ſerichten Theil des Blutes ver⸗ 

pft oder verengert werden, fein 

ieber bei fi baben wuͤrde. 
Allein dag hizige Fieber im Ras 
gelgefhwür, um von taufend 


- Erempeln nur eines beiläufig ans 


juführen, bemeißt genug, _ wie 
falich und feicht Die Kisifche Theo⸗ 
vie feyn muß. 
Die Theorie de Boerbaave 
welche fich auf den im erften Bande 
S. 2488.f. befchriebenen Eıror to- 
ci und eineZerfpaltung eines Blut 
kuͤgelchens in ſechs Kleinere gleiche 
falis in Verbindung mit einer Der: 
ftopfung gründet, ware fehr ſiun⸗ 
reich, und es felt ihr nichts, um 
aldgemeinen Beifall zu verdienen, 
als die Wahrbeit. Wir uberfes 
gen bier, was Haller in der En⸗ 
cyclopädie im Zufaze zu dem Ar⸗ 
tikel des Menurec bieruber ſchrieb. 
„Der Erfinder vom. Error loci 
Uuz3 ift 
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Is 


ift eigentlich der Grieche Eraſiſt⸗ 
ratus, Boerbasve und nach ihm 
Vieuſſens haben diefe Lehre wie; 
der in Aufnahm zu bringen ges 
ſucht. Boerhaave glaubte ent; 
. beit zu haben, daß in den Bluts 
Fügelchen eine reibenmweife Decoms 
poſition ſtatt finde: daß jedes 
rothe Blutkuͤgelchen aus ſechs gel⸗ 
ben kleinern beſtehe, und daß 
hinwiederum von dieſen ſechſen je⸗ 
des aus ſechs kleinern durchſich⸗ 
tigen Kuͤgelchen zuſammengeſezt 
ſei: daß —5— immer ein Saft 
feiner als der andre in Verhält⸗ 
nis mit der Decompofition der 
Blutkuͤgelchen feyn muͤſſe. Jeder 
Liquor, welcher feiner ift, als 
Blut, hatte nach feiner Meis 
nung Schlagadergefaffe, welche 
aug einer rotben Schlagader ent 
ſpringen, die immer dag Mittel: 
ding zwiſchen einer gelben und 
einer durchfichtigen Schlagader 
ausmachte, und der Durchmeffer 
diefer Gefaffe war in Verhaͤltnis 
mit dem Blutfügelchen zu. deren 
Empfang fie beſtimmt waren. 
Nach der Hypotheſe diefes grofs 
fen Mannes entſtund jederzeit 
die Entzundung, wenn die Bluts 
kuͤgelchen mit einer übermaffigen 
Geſchwindigkeit umgetrieben wur: 
den,, und fich einen Weg im die 
Gefaife bahnten, welche feiner, 


als die blutfuͤhrenden ſind. Da 


diefe Gefaͤſſe ſelbſt noch Schlag» 
adern waren, und immer enger 
furden, fo zwang das rothe 
- Kügelchen , welches in den meite: 
ften Theil des gelben Gefaſſes 
. getrieben morden, und in dem 
engiten Theile dieſes Gefaͤſſes Ecis 
nen. Durchgang fand, fen gelbes 
Gefaͤſſe, ſich zu erweitern und 
noch mehr rothe Kuͤgelchen aufzu: 
- nehmen, die num ſich alle darinn 
anhangten, das Gefafle weiter 


- 
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ausdehnten, vollftopften und eine 
neue Mötbe , Hize und beftige 
Kriction erreaten,, durch die ort 


dag Gefaͤſſe felbft gernichtet wurde. 


Boerhaave berief fich baupt; 
fachlich auf dag Roth werden br 
Gefaſſe in der Conjunctiva bi 
YAugenentjundungen , welche m 
gefunden Zuſtande weiß und niit 
zu unterfcheiden find. Allein duß 
Erfarung beweißt lange nicht, wat 
man damit bemeifen wolte. Dem 
die weiſſen Gefaffe des Augesim 
in natürlichen Zuftande micht dei 


wegen unfichtbar , rocil fie fan 


rothe Biuttügelchen fuͤbren, fr 
dern nur, meil fie blog eine em 
ge Reihe derfelben durch ſich bin 
durchgeben laflın. Mit dem Tr 
grofferunggglafe fann man bern‘ 
then Blutkuͤgelchen ſehr deuchs 
darinne unterfeeiden, die dem an 
bewafncten Auge unfichtbar fin. 
Ich babe die Erfarung darüber 
den Gekroͤſegefaͤſſen der Fröſch 
und der glagartigen Member 
der Fiſche gemacht. Die Gert 
der Conjunctiva, welche duch I 
Entzündung dem bloffen Jar 
fichtbar werden , find von Rau 
fchon rothe Salagadern und be 
ftimme , rothe Blutkuͤgelchen * 
führen, aber allzufein, um mebrei 
Reiben von Kugelchen auf emmal 
durchzulaſſen. Sichtbar werda 
fie, wenn die Entzündung c 
groffere Menge von diefen Biss 
kuͤgelchen herbeiziebt, und z. © 
ſtatt einer einfachen Reibe cum 
schöfahe hindurch gebt. Yhmzk 
bier blos Beifpieremeife reden, pord 
mir feine beyiinmte Anal vos 
Blutkuͤgelchen befannt ift, mat 
erfodert wird, um ein Blutgefase 
fihtbar zu machen. Auch mus 
diefe Anzal fehr verfchieden MP 
in Ruͤkſicht auf die Dike dir Paw 


‚te ber Gefälle, oder der Dane. 
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welche ibnen zur Bedekung dient. 

Die Schamröoͤthe farbt die Wan⸗ 

gen, aber nicht die Hande. Die 

Oberhaut auf den Wangen ift 

nemlich feiner und die Gefaſſe 

on da mehr nach der Dberfla: 
e * 


„Bon nicht mindern Schwie⸗ 


rigteiten findet fich bei genauer Uns 
terfuchung, was Boerbaave von 
einer Mangordnung unter den 
Gefaßen glaubte. Die Leichtigs 
keit , womit auch fogar gefarbte 
Sjnjectiongmaterien in die ausdüns 
ftenden Gefaͤſſe eindringen, fcheint 
ih im geringiten nicht mit einer 
angen Reihe von Fleinen Schlag: 
adern zu vertragen, deren immer 
eine feiner iſt, als die andern, und 
wovon die difften viel enger feyn 
follen, al& die Fleinite von den ros 
then Schlagadern. Denn die Ins 


jeetionsmaterien dringen fogar, 
mit einer noch groflern ug 
e 


keit in die aushauchenden Gefa 

als in die rothen zuruͤkfuͤhrenden 
Adern, die doch offenbar eine Korts 
fesung der rotbenSchlagadern find. 


Es ift gar nicht abzufehen, wie die . 


Verbindung leichter feyn folte, mit 
Gefaflen, die nur nach einer langen 
Reihe von Degradationen Abs 
koͤmmlinge von den rothen Schlag» 
adern ſeyn koͤnnten, und melche 
erft vermittelt Diefer Degradatior 
nen im Stande waren, endlich auch 
erwabnte Ausdunftungsgefaße zu 
bilden.“ : 
„Dean laugnet gar nicht, fahrt 
Hr. von Haller no weiter fort, 
daß es Gefaffe gebe, die nur den 
durchfichtigen Feuchtigkeiten bes 
ſtimmt find; ja folche fcheinen nos 
thig zu ſeyn, um fo feine Feuch⸗ 
tigkeiten, wie die Feuchtigkeiten der 
Cryſtallinſe des Auges, und der 
Nervenſaft ſind, abzuſondern. Al⸗ 
lein was eigentlich von Boerhaa⸗ 


In 1348 


ve's Hnpotbefe felerhaft iſt, und 


außgeftrichen zu werden verdient, 
dag ift die ſtufck weiſe abfteigende 

angordnung der Gefaͤſſe, wo⸗ 
durch die legten nur mit den rotben 
Schlagadern durch eine Jange Zwi⸗ 
fchenreihe von &chlafavergefaf 
fen. verbunden werden , deren ims 
mer eines feiner ift, als das andre. 

„Und was endlich die Zerthei⸗ 
lung eines rothen Blutkuͤgelchens 
in ſechs gelbe betrift, fo ift dies 
eine offenbare falfche Beobachtung 
des Leumwenboef, welcher Glas⸗ 
ſchleifer eine Sammlung von ro⸗ 
then Blutkuͤgelchen, die ſich von 
einander trennte, unter dem Ver⸗ 
grofferunggglafe für eine folche 
Zertheilung anfah. Ich habe dieg 
und andre dahin gehörige Expe⸗ 


rimente ii oft und viel wiederholt, 


als dag mil noch ein Zmeifel 
über die Falſchheit dieſer Meinung 
von den Blutfügelchen übrig bleis 
ben ſolte.“ _ So weit Yaller. 

Nimm man zu diefem Vortra⸗ 
ge noch dasjenige , womit oben 
&. 122. die auf die Kieberlehre 
angewandte Obſtructionstheorie 
widerlegt worden, fo ift kein Wort 
toeiter über Die Boerhaaviſche 
Theorie zu verlieren , welche aufs 
fer von Sizes noch von Bellini 
vorgetragen, und von Boerhaave 
nur angenommen , und gleichfam 
etwas mehr ind Reine ift ausge 
arbeitet worden. Auſſer dem von 
ung uberfesten Englaͤnder Ma⸗ 
genife bat fih auch Gisbert 
Bruch in feinee Differtationde 
theoriae inflammatiunis Boerhaa- 
uianae falfitate \ Duisb. 1768.) aus⸗ 
drußiich mit der Widerlegung ‚das 
von befchaftigt. 

Wir fominen nun jur fogenanns 
ten Hallerifhen Theorie, wovon 
nicht eigentiih Haller der Erfins 


der, ſoudern ae Dee Verbeſſerer 


Uug iſt. 
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if. n die oben auß den Alten 
angeführten &tellen berveifen, daß 
dieſe Theorie Michts weniger als 
neu ift, und nur in fofern den Nas 
men der Dallerifchen verdient, als 
fie durch diefen unfterblichen Leh⸗ 
rer mehr berichtigt und ing Keine 
gebracht wurde, Obſchon ſie heut 
zu Tage nicht mehr den allgemeis 
nen Beifall, mie fonft, findet, 
müffen wir doch geſtehen, daß fie 

Saz binmeggerechnet , daß 
Die Frgieffung des Blutes in das 
Zellgewebe die Urfache der Ent: 
zuͤndung fei, ung die einzige wahr 
re zu ſeyn duͤnkt. Haller felbft 
bat, im böbern Alter diefen Say 
gurüfgenommen , und fchreibt in 
der Encnclepädie auf &. 688. 
ausdrüflich , daß er diefe Ergief 
fung ‚nur fur eine Wuͤrkung der 
Entzundung halte. Das übrige 
feiner Theorie kann aber dem ohn⸗ 
geachtet beiteben, wie nachfolgens 
Der aus feinen Schriften gezoge: 
ne Bortrag lehrt, den wir in uns 
fern fhon vor neun Jahren aus: 
gearbeiteten ungedruften Vorle⸗ 
fingen uber die Platneriſche Ebis 
rurgie eg in und als Kragment 
bier-geben wollen, mweil wir das 


ubrige diefed Worlefungen , , feit 


Kohlhaas in Regenfpurg den 
Drut der Keinigen angefünbigt 
bat,zum ewigen Echlaf im&chreibs 
pulte veructheilt haben. | 
„Wenn durch irgend eine Urſa⸗ 
Se die unferm Körper natürliche 
Leizbarfeit „widernatuͤrlich ers 
bt wird, fo bringt fie, folgende 
uͤrlungen in unferm Körper ber: 
por. 1) Eie fendet einen groflern 
Zuflus von Blut, oder andern Saͤf⸗ 
ten, an den Dre bin, der wibernas 
turlich gereist worden; 2) fie bringt 
eine groͤſſere Geſchwindigkeit in den 
Kreislauf der &afte ; 3) ſie noͤ⸗ 
thigt die Schlagaderu , fich mehr 
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und geſchwinder zufammen zu zie⸗ 
ben, und zu erweitern, ald es im! 
efunden Zuftande gefchicht ; 4) 
e befchleunigt auch die innere 
egung (morus inteftinus) det 
Feuchtigkeiten unfers Korpert,und 
erzeugt dadurch bald einen med: 
teren bald mindern Grad ibe 
Auflöfung und Zerftörung , und 
macht 5) daß der größte Theil dur 
von dabin geht, mo fich amı mu 
nigften Widerftand und am mei 
ften Plaz zur Berfammlung 
det. Hierzu koͤmmt noch 6) Dei 
bei diefen im Körper vorgebew 
den Unordnungen die Nerven nich 
in Rube bleiben fönnen , fondern 
durch die Wurfungen einer ſolchen 
ertriebenen Reizbarkeit in um 
angenehme Em ungen ver 
fest, ja, wenn die Sache weit geht, 
aller Empfindung beraubt und m 
den Aeſten des leidenden Teils 
fogar zerftort werden ; wie denn 
auch 7) bei der lange fertdaurn 
ben innern Bewegung der Eäfte, 
biefe in den hochiten Grad cin 
Gerinneng , oder einer Raulnis, 
oder einer gaͤnzlichen Verande 
rung ibred Weſens gerathen mi⸗ 
fen. Wie leicht begreiflich bei die 
7 — oe die Entitcbun 
als au ie Kolgen der Entjaw 
dung werden, bedarf Faum eine 
Berveifes. Ertlaͤrt ſich nicht € 
ſeht natürlich aus diefer Thron, 
warum fi dag mit entzundeten 
Blute gefüllte Zellgervebe zu cinct 
Geſchwulſt erbebt ? warum du 
wo dag Zellgemwebe nicht febr ie: 
ker it, die Ertravafation und Go 
chwulſt ſich geringer und micht im 
erhaltniſſe mit den Grade It 
Entzündung findet ? warum das 
durch die innere Bewegung aufı 
gelöße Blut den leidenden Theil 
ald mehr bald minder mit sin 
twidernatürlichen = 
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Und bleibt wohl, fobald man die 
vermehrte Reizbarksit,den befchleus 


nigten und vermehrten Puls, die- 


heftigere Bewegung und ſchnel⸗ 
lere Auflöfung des Blutes, und 
den unermuͤdeten Zuflus neuer 
durch die fehnelle Bewegung er⸗ 
waͤrmter Saͤfte zuſammen in Be⸗ 
trachtung zieht, etwas an der Hi⸗ 
ze bei der Entzuͤndung unbegreif⸗ 
lich ? Und bat man noͤthig, eine 
Erflarung des Schmerzens mit 
Mühe aufzufuchen , jobald man 
bebdenft, dag unter gedachten Uns 
ftänden die Nerven an dem Leiden 
Des entzüundeten Theilg ihren; Ans 


tbeil nebmen müffen? Und bleibt - 


Dabei dic Frage übrig, woher, bei 
einer nur immer in etwas betraͤcht⸗ 
lichen Entzündung das Fieber 
kömmt? Es gehört unter die bes 
wundernswerthen Ausfchweifuns 
gen ded menfhlichen Berftandeg, 
daß Abrabam Pater (in f. dift. 
de inflammationis theoria mecha- 
nica Vitemb. 1733.) Defer ge 
nannt von Bontefor (Nouum 
Syftema chirurgiae P. Ill. C. 3. 
4.) und Coſſius, welche wuß⸗ 
*i, was die Alten von diefer Ent; 
undungetbheorie bereit? geſchrie⸗ 
en haben, aus Vorurtheil diefe 
?ebre beitreiten und vermwerfen 
onnten, die dod) fo deutlich dag 
Seprage der Wahrheit an fich 
sat. Reben den ſchon genannten 
Jutoren Beutb nnd el ec 
velche der Halleriſchen Theorie 
5eifall gaben, muß man noch 
Nacbhride Ferrein und den jejts 
benden jungen Profeffor Plat⸗ 
er in Leipzig nennen , wie auch 
Iftruc , Thiery, uud Ludwig 
en Vater, deren Schriften dag 
latnerſche Supplement ©. 6. 
rd 7. alle nahmhaft macht.“ 
fegen wir aus Haller felbft 
niges zur Illuſtration bei, wei⸗ 


keine Muthm 
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ches wit in dem ſchon angeführ: 
ten Theile der Encyclopaͤdie fins 
den, und ung bei dem Mieders 
—— erwaͤhnter chirurgiſchen 

— noch nicht bekannt 
war. „Es iſt nicht genug zur Er⸗ 
zeugung der — daß ſich 
das Gebluͤt in den Gefaͤſſen eines 
Theiles anbauft , ſondern diefe 


YUnbaufung muß mit einer gewifs 


fen Uebermacht von Geſchwindig⸗ 
keit und einer befondern Anıtrens 
gung vor fih geben , ohne weiche 
— einer Entzuͤndung nur eine 
erſtopfung erfolgen wurde. Dies 
fer . ng Bey Geſchwindigkeit im 
Zufluffe bat feinen Grund in dem 
entzundeten Theile felbit < denn 
bei leichten Entzündungen eine 
Fingerd oder eines Theilg der 
Haut ift der Puls nicht ſchneller 
als — und das Herz nicht 
durch den mwidernatürlichen Mei 
afficiet; ingwifchen bemeifen d 
die Hize, Nötbe und felbft dag 
Schlagen des entzüundeten Theilg, 


daß das Blut mit einer neuen Ges 


—— ſich zu demſelben be⸗ 
gebe.“ 
„Jedoch iſt es ſchwer, zu ent 
defen , was in dem leidenden Theis 
le felbft die Urfache von dem Zus 
faze von Geſchwindigkeit ſeyn Fan. 
Oft ift es ein bloſſer Etimulug, 
ein Dorn, deffen fih Aelmont - 
als eined Beifpicld bedient, ice 
gend ein Schmerz die Bermuns 
dung eines nervichten Theils, eis 
ne allzuſtarke — Ich will 
ungen uͤber die Art 
und Weiſe wagen, auf welche eis 
ne Erfchütterung in den Nerven 
einen Zuflns von Blut erregt: 
denn der Schmerz thut dies nicht 
alkein, fondern die Wolluſt wirkt 
eben fo in den Kreislauf. 
„Die a Een ſcheint 
mir ein fchr naffrliches Beiſpiel 
Uus5 der 
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der Entzündung zu ſeyn. Die 
Erection der Nerven zieht dem 
Theile, worinn die Erfchutterten 
Nerven befindlich ſind, einen auf 
ferordentlihen Zuflus von Blute 
u, diefer Theil wird dadurch ers 
ist, roth, amd fchwilt auf. 
Selbſt ein ſchmerzhafter Reis, 
welcher durch das fcharfe Gift 
eines venerifhen Weibes, oder 
durch die fpanifchen liegen be; 
wirft wird, thus einerlei Effect 
mit der Wolluft. Die ofeillirens 
de Bewegung der Fleiniten Ges 
faffe kann hieran nicht ſchuld ſeyn, 
denn bei der Erection z. B. wird 
das Blut fehneller in den groflen 
Schlagadern der. ſchwammichten 
Körper, ider männlichen Ruthe, 
und zwar eh Zeit, ehe man 
dieſes in der Eichel, welche doch 
der Eiz des Nervenreizes iſt ge⸗ 
wahr wird; denn die Eichel Fulkt 
fih nur zulegt, und lange nach 
dem Körper ‚der Kutbe, mit Blut 
an. Auch wurde die Dfeillation 
der Eleinften Gefaͤſſe nicht dag 
Blut aus dem gemeinfchaftlichen 

chlagaderſtamme berbeifübren 

nnen, und ihr Druf mürde 
Diefem Blute wiederſtehen und 


Der Reichtigfeit , womit ed die Ges. 


faͤſſe anfulie, einen groffen Theil 
benehmen. Es würde gerade die 
Wurkung entfteben, die der Puls 
macht, nehmlich die Oſcillation 
mwirde wechſelsweiſe der Bewe⸗ 
gung widerſtehen, die dem Blute 
vom Herzen mitgetheilt worden, 
der Seitendruf deilelben würde 
verloren geben, und im andern 
Augenblike durch den Gegendruf 
wieder zurufgegeben werden.“ * 
„Mit diefer Oſcillation bat es 
aber feine Richtigkeit nicht fo ſehr, 
alg manche glauben. Bringt man 
die Heinen Gefälle lebender Thies 


re unter dag Vergroſſerungsglas, 
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fo fieht man niemals eine Zuſem 
menziebung, oder Firmeiterum 
derfelben,, werden fie vermundet 
fo ziehen fich die Lippen der Run 
den nicht zufammen, und Wi 
fcharfiten Gifte bemirken Fe 
Verengerung derfelben. Will ma 
den Puls der Eleinften Gefalı 
ne Oſcillation nennen, meist 
unftreitig in der Entzundung = 
vieles merflicher ſeyn mut, ! 
lauft man Gefahr, den Gera 
eine Function anzudichten, N 
nur der verftarkten Triebkraftte 
Blutes zuzufchreiben ift. Ne 
wendig muß bei einer Entzundun 
die Ruͤkkehr des Blutes durd N 
Menen erſchwert ſeyn. Diemw 
dem Schlagaderbiute in dm 
zinderen Theile ertbeilte, & 
ſchwindigkeit möchte auch im 
mag fie immer wolte, fo müX 
ie feine Kolgen haben, nenn !® 

lut mit ebenderfelben Gehe” 
digfeit zum Herzen durch die X 
nen zuruͤtlaufen £önnte; ein 
ber wurde zwar in dieſem 
vorhanden ſeyn, aber keine Ent 
zündung. Bei der Ku“ 
mürde dag Blut vergeblich in‘ 
Echlagadern des männlichen" 
des einjtrömen, es mürd 4 
nicht fteif werden, wenn der if 
flug des Blutes durch die Do” 
nicht - erfchiwert ware, Da ! 
Blut mit mehr Gefchrindg® 
in die Echlagadern des entzun 
ten Theileg hineinfließt, und m“ 
mie gleicher Geſchwindigkeit 
Herzen zuruͤkkehrt, fo haufi 
fich in diefem Theile an, ma# 
ibn roth, erbizt ihn, und (dm 
ihn auf. Da diefe Anbau 
vorzüglich in den Eleinften Sl 
adern gefchiebt, fo bar jie Gi 
genbeit zu dem befannten ET“ 
loci gegeben. 


En 
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Eine zweite ſehr zuverlaͤſſige 
Wuͤrkung der Entzuͤndung iſt das 
Durchſchwizen des Blutes durch 


die Schlagadern, und ſeine Er⸗ 


gieſſung ins Zellgewebe. Galen 
kannte ſchon dieſe Art von Ent 
zuͤndung und betrachtete ſie nicht 
als eine Urſache, ſondern als ei⸗ 
ne —— Faſt in allen Ent: 
zundungen bekoͤmmt man fie zu 
feben, dureh den ganzen entzuns 
beten Theil herrfcht eine einförmis 
ge Mötbe. Käcbt man Haufen: 

lafenfolution mit Cochenille und 
injieirt damit, fo echalt man eben 
dies Mefultat. Die Injection 
geht ing Zellgewebe, und färbt 
die Haut, die Schleimhaut der 
Vaſe, oder die Membran der 
Darme mit der Icbbafteften Ros 
the. Dies Durchfchmizen gefeiche 
ohne ein Zerreiſſen der Gefaͤſſe. 
Wenn man nad Einfpruzung eis 
nes mailerichten Liquors, twelcher 
ins Zellgewebe uͤbergetreten iſt, 
eine groͤbere Materie, zum Bei— 
ſpiel eine Miſchung von Wachs 
und Talch, einſpruͤzt, fo gebt die 
srobere Materie nicht aus den 
Schlagadern heraus, ja fie vers 
folgt nicht einmal bis in day 
—— den Weg, welchen die 
einere Materie genommen bat. 
Die Urſache ‚von dieſem Durchs 
ſchwizen iſt ubrigeng nicht ſchwer 
zu begreifen. 
ſagt, das Gebluͤte mit Heftigkeit 
in die Schlagader des entzuͤnde—⸗ 
ten Theils getrieben wird, und 
in den ruͤkfuͤhrenden Gefaflen kei⸗ 
nen verhaltnisinafligen leichten 
Ausgang finder, fo dringt es in 
Die Poren durch welche do das 
Fett und der gallerichte Dunft im 
natürlichen Zuftande zu den Zel⸗ 
Len des Zellgewebes begeben. In 
Der Entzündung ſchwizt das Blut 


ſelbſt durch dieſe Boren, meil dies 


Da, wie ſchon ge⸗ 
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felben durch die neue Staͤrke deg 
Echlagaderbluteg erweitert wer⸗ 
den, da hingegen im natürlichen 
Auftande der Durchnefler diefer 
\oren nicht weit genug ift, um 
die Blutkuͤgelchen Durch zu laffen. 
Bei der fchon oft ale Beifpiel aufs 
geſtellten Erection iſt dag Einſtroͤ⸗ 
men dieſes rothen Blutes reichli⸗ 
cher und deutlicher. Zur Zeit der 
Erection find die Poren, mit wel⸗ 
chen ſich die Schlagadern in die 
ſchwammichten Bone öfnen, breis 
ter und offener. Der am nteilten 
gallerichte Theil vom Blute fcheint 
in Berbindung mit dein Kette die 
Materie des Eiterd angzumachen, 
der die gemeinfte Kolge von einer 
Entzündung iſt. Neuere Verſu⸗ 
che haben die Aehnlichkeit des Eis 
terd mit den eicrweißartigen, 
(albaeminofae) Materien gelchrt, 
und dag Fett im Eiter verrath fich 
genug, durch Die Leichtigkeit, wos 
mit man leztern am Lichte anzüuns 
den — Zertheil (8 ach 
„Bei der Zertheilung loße fi 
das im Zellgerebe ergoffene, Blut 
auf, und wird durch die ruffühs 
renden Gefaffe wieder eingeſaugt. 
In der mannlichen Ruthe gebt die: 
ſes Einfaugen vor fi, fogleich- 
als der Mervenreis aufhört, und 
dag Blut wird hierbei nicht aufs 
eloßt. So ift es auch bei der 
ntzüundung, wenn die Schnelligs 
keit des Echlagaderblutes aufges ' 
bort bat, ebe die in dag Zellges 
webe ergoffene Keuchtigkeit jenen - 


- Grad von Verderbnis und anges 


fangener Faͤulnis erreicht bat, 
woran man den Eiter von ans 
dern Beuchtigkeiten unterfcheidet.** 
. „Stahl # feine im Urriief 
Anima Stahliana vorgetragene 
Theorie von allen phyſiologiſchen 
und pathologiſchen Erſcheinungen 
auch auf die Lehre von der F 

zun⸗ 
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ündung, in feiner befannten Dif 


ation: inflammationis Patholo- 
ja vera, und fein Schüler Als 
erti p. 258. der Introductio in 
Medicinam angewandt. 
jene Theorie widerlegt wurde, fü 
wurde es auch dieſe. Folalich 
hat man hier daruͤber kein Wort 
weiter zu verlieren. 


Um alle uͤbrigen minder wich⸗ 
tigen Theorien von der Entzuͤn⸗ 
dung ins Kurze zu faſſen, wollen 
wir uns die Worte, ded Mesa 
vom neunten bie zwoͤlften Para; 
grapben feiner ſchon citieten Bors 
- rede abzufchre erlauben, wo⸗ 
rinn zugleich einiges zur Mechts 
fettigung der Halleri rehre 
vorkommt. 


D: ftatu fanguinis autem in in» 
flammatione, antiqui eius corru- 
ptionem, recentiores, et qui Ob- 
ftrudtionem »-ftatuunt umnes „ eius 
infpilfationem et inter recentitlimos 
Hevvjon eius attenuationem potius 
aſſumit et experimentis probare ni- 
titur, fanguinis coagulum facillime 
in inflammationibus diffolui. De 
fermento chemicorum nihil eft, 

uod addam, utpote nullius entis. 
De acido autem tanquam caufä in- 
flammationis audiendus Tacheniss, 
inflammationem tumorem - uocans 
genitum a fale acido, quod coagu- 
lat.one fänguinis inducta, 
motum eircularem intercipiat, ut 
inde rubor, pulfatio, tenfio atque 
doior oriatur. Acorem fanguinis 
etiam incufat Eitmülerus de in- 
flammatione agens. „‚Haec eft illa 
fpina, inquit, Helmoxtii metapho- 
rica pleuritidis et proprie loquen- 
do ipfa pleuritis, peregrina acidi- 
tas concepta in archeo.“* Pergit- 
que ulteriuss „efle acıdum in pleu- 
ritide, ex eo patet, quod in pleu- 
ritide cruor elicitus grumefcat ;** 


eins 
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ulterius exponens caufam pleurit- 
dis et peripneumoniae,, ait, {an- 
guinis eſſe coagulationem et fiag- 
nationem ab acido in eo peccante 
ortam; acidum ſimul membrans- 
ceas partes uellicat, hinc fangus 
uenaelectione emillus ſubinde ei 
femigrumofus. Acidum wero ꝝ 
Hippocrate non agnoici pro infiam- 
mationis caufa indicare wider 
hoc eius effatum: qui acıdam en- 
Aant, non facile fiunt pleur ii 
Infurgit quoque contra hypochen 
eqüidem damnofam de acido Val 
nerius: incalefcimus, ait, ataz 
inde aura fufcepta Igeram, 
pleuriris inpromptu. Quid necc* 
eft hic acidum inuocare, cum ml- 


lum re&uera peccet, fed coarctx⸗o 


potius uaforum intercoftalium, = 
Arteriae pulmonum membrrnae ı 
frigore indudta? an ilico acidım 
genitum eft propter frigus et = 
laefa parte confedit, ur fpin! 
Nugae, ut opinor. Nafcitur ofz, 
hoc eit coagulum etiam inter fpın- 
tum urinae, ubi tamen nullum 20- 
dum interuenit,. Sed recent 
— pallato nihil, quod nos 
ie acidum omniumque aures gm- 
dent mordaci rodere aceto. 

6. X. Recentifimis tandem op- 
nio eft, inflammationis ueram c=- 
fam confiftere in quadam inne 
litate neruorum et ftimulo acı = 
forum ftrieturas fpaimodicas pre 
ducente, cuiusque inuentionem Ii- 
buunt ZPbyttie, prae caeterisge 
excoluit nuperrime Platnerus is- 
nior. Arqui Hoffmannum iam quc- 
fiuife caufam inflammartionis — 
ftriltura folidum ſpaſmodiea cer- 
tum eft. Tale quid quoque de bor 
ser ftatuiffe, patere credo ex it- 
quentibus, „Vt a manifeftis causs 
irritando fibras motrices artens- 
rum generari uidimus intlammauo- 


nem, ita quoque de occultis fea- 


tiendum 
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tiendum, fi fponte fiat in corpore 
infian.matio, quia humor ille, qui 


ex glandulis arteriarum in earum ° 


caua deponitur, aeque poteft ut 
fuceus oefophagi, inteflinorum, 
uiae urinariae, trachere Arteriae, 
bronchiorum , atque totius mem- 
branae Schneiderianac uitiari et 
acris fieri, in huius acrimonia fti- 
mulante locarem caufam internam 
inflammationis, fi in quodam ramo, 
et febris ardentis, fi in omnibus ar- 
terüs huiufcemodi irritatio fiat, aut 
fi mauis fuccum inter febrillas ner- 
uofas circulantem aceuſare, quod 
inffammatio ‚magis jequatur prore- 
pendo nerui quam arteriae curfum 
et haec fententia forſan ſnos inue- 
niet defenfores. 
fieri inflammationes, affirmat Gas» 
bus. 

§. XI. Forte omnes fententiae 
allatae locum habere poflunt, cum, 
fine a ftimulo irritante, fiue a fan- 
guinis ſpiſũtudine arteriae obftrui 
poflint omniaque phaenomena, qui- 
bus cognofcimus inflammationem 
praeientem, uel quae eidem fuper- 
ueniunt, apte exponere inde liceat, 


an ex ipfis Platneri uerbis im» ' 


telligi poffe credo. Ait enim: 


„inflammatio eft motus audtus fan- -· 


guinis ‚sorpore uiuo, quo fuccus in 
minimis arteriis partium mollium 


quieicens maiori ui agitatur, ut is 


vel mobilis reddi wel in pus uerti 
queat. Inomni inflammatione hu- 
mor quidam in aliqua parte quiefeit, 
en fanguis.‘“ Arterias ob- 

ructas quidem admittit, fed non 
ut caufam aut fedem morbi, haee 
enim fecundum mentem ſuam fre- 
quentius tunicam cellulofam ob an- 

uftiam uaforum et fanguinis den- 

tatem occupat. Neque in metho- 
do curatoria nullam aftert diuerfira- 
tem haec fententiarum diuerfitas. 
Ex omnibus opinionibus enim, fi 


Ex irritabilitate 
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acidum infiammationis caufam 
cipias, remedia eadem, uena 
feilicet et ‚refrigeratio ad celerita- 
tem fanguinis minuendam, cıuoris 
firmitatem artenuandam eiusdem- 
Que aerimoniam corfigendam cum- 
mendantur. 

. XII. Reftat autem, ut quae- 
dam adducantur rationes pro fau- 
toribus ftimwi facientes. Inflam- 
mationem producj pofle obferuant 
ab omni, quod fanguinis affluxum 
verfus determinatum locum exci- 
tare valet. inde V. c. a frietionibus, 
epifpafticis rubedo et infiammatio. 
A uoluntate jmaginationem erigitur 
membrum uirile, affluegte fangui- 
ne copiofiore in corpora cauernofa, 
Ab acribus calefacientibus applica- 
tis, irritamento laefionis in uulnere, 
punctura, fpina acriae infixa, con- 
tufione, attritu, humore acri inter- 
ne orto uel externe applicato, ue- 
nenis acrioribus „ uellicatione im- 
mediata neruorum, ablatione mu- 
cilaginis. Haec enim omnia fti- 
mulı ratione poflunt maiorem in- 
ducere motum, ofeillatorium uafo- 
rum (an diefen glaubt Meza noch) 
augere, circulum interturbare, fan- 
guinis fluxum in quadam parte in- 

ibere, ftimulumaue iterum in ui- 
<iniores es communicare „ ue- 
— nn fine ob- 

Re ehr Botnänsigteit Hat 

ei die * n t 
Mesa doch noch eine Theorie vers 
effen, nemlich die Theorie des 
eu, welche fich auf feine 
pothefe vom fehleimichten 
ründet. ——— wit alle andre ange⸗ 


uͤhrt wir dieſe ni 
wohl Pr ur —**— Wir 
ken davon 


was wir in den 
Platneriſchen enten p.1 I 


12. finden. Peculiarem — 
inflammationis ſede Do pro- 


poſuit Tbeopbilus Bordeu —— 


1371 


" 1767. p!17Y.) quae ut're 


* 
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ches für le tiffn muqueux * Paris Inflammatio fpuria. die falſche 


€ intel- 
ligatur a ledtoribus noftris, illa uiri 


textu mucofb iam Breuiter expli- 


canda eſt. Totum fere corpus hu- 


manum, quod febris plerique con- 


texerint, tela ceilulofa confectoum 


eſſe ſibi perſuadet, adeoque nutri- 


tionem omnem negledto glutine 
fibris interponenda ad cellulofae 
telae ſupplementum guoddam reuo- 
candam putet. Materiam nutri- 
tionis in fanguine circumfluenten, 


eſſe contextum mucofum quendam, 
“qui de uafıs eniflüs, telae cellulofae 


circumfundatur. Hunc contextum 


” mucofuh ſimilem eile telae .cellu- 
* lofae, quae aeque firac ille rudis ac 
“ indigefta materia, quam perperam 


alii organicam dicant. 


Mareriam, 


"ex qua contextus mucofüs ille con- 


— mucofam 


ficiatur, effe in parte mucofa fan- 


guinis, eamque ab ipſo contexcu, 
et deinde a tela 'cellulofa, denfita- 


tis tantum ac fluidaris modo dif- 


ferre. Hanc partem fänguinis 
ui uitae aucta at- 
que concitata, excuti de ſangui- 


ne, et ad telam cellulotam delatum, 


“ 'expandere, indeque tumorem fate- 


re; eX qua tandem materla pus 


— Von Herzen unterſchrei⸗ 


— — 


en wir das Platneriſche Tree 
über diefe. Idee: auid fir in hac 
fententia verum,in qua majus robur 
eilt ingenii, quam obferuationis, 


mae intelligentiores uideant, | 


* doetrina de celliofa tela etde cön- 


Entzündung. 

Die Boerhaavianer geben dir 
fen Namen derjenigen Entzin 
dung, welche nach ibrer Hppotbei 
nicht im Blute, fondern in Feud 


tigkeiten ibren Grund batte, dx 
feiner als das Blut und auf mr 


fhiedene Weife entweder fühl 
verunreihigt waren, oder dus 
ee Auftritt ind Blur die gm 

diſchung deſſelben verdorben bu 
ten. Es iſt nicht alles vermerfid 
was in diefern Begriffe liegt, abe 


auch nicht alled wahr. DieKam 


ordnung der Gefaͤſſe, der Eis 


“ loci, und die auf beide gegtuͤnde 


Rangordnung von Entzundunge 


rg , wie man oben gekbe 


at, erwieſen falfch, die Kabialrı 


der aus dem Blute abgefchierene 


praeter naturam fe ac uiolenter ibi , 


fer Theil der Ri 


widernatuͤrlich veränderten Eat 
duch ihren Ruͤktritt die Blume 
felbft zu verderben, ift aber ſh 
wohl in der Erfahrung gegrundt 
Man kamn alſo nicht ei cu 


Schriftſteller, noclcher der Ber 
haaviſchen Theorie feinen Beitıl 
“ verfagt, laͤugne zugleich die Ro 


ſchen Entzündungen. Er it 
der Wirklichkeit derfelben_ el“ 
dings überzeugt, aflein er fett 


nicht ale einfache Krankdatt 


fondern als GCompficationen & 
die Combinationen von jur? 


Heilmethoden verlangen. Ass” 


Dyfenteria, Eryfipelas und ein am 
eberlchte illuſttun 


dieſen Gegenſtand hinlänglich m! 


Beiſpielen. 


Infammatio legitima. Die wahre 
Entzuͤndung. -  Inflammatio uenofa, Die Entzör 
So nenne man diejenige, welche "dung in den Blutadern. 
ihren Grand bfog in der Biutmaſſe ⸗ Nach der Boerbaavifchen Ti 

" hat, die obſchon an fich unverdors - tie, welche den Ki; und die D 

- ben, fich dennoch unter Umftänden der Entzündung allein in W 

' befindet, worinn ihre entzündliche °  Schlagadern fucht, kann ed I* 
Anlage zur Erregung ‘einer. Enss Entzuͤndung in den Benen gebe, 

zuͤndung wirkſam gemacht wird. * 
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und es muß dieſer Theorie zu ge⸗ 
allen eine Sache gelaͤugnet wer⸗ 
den, die durch die tagliche Erfas 
rung beftatigt wird. Fe 

Wahr ift cd zwar, daß die wis 
dernatürlich erböhte Neizbarkeit 
nicht im den Menen die gleiche 
Wuͤrkung mie in den Arterien bers 
borbringt; Ferner ift wahr, daß 
der Kreitlauf des Blutes und feine 
Berchaffenbeit in den Venen von 
denen in den Arterien berrachtlich 


verfchieden find; auch wahr, daß 


die Denen nicht pulfiren, und der 
bei ihnen geglaubte Pulsſchlag 
eine Taͤuſchung iſt; nicht minder 
wahr, daß aus den Hauten der 
Benen, die dichter und ‚minder 
potos find, als die Schlagader⸗ 
bäute, kein aufgelößtes Blut“in 
dag Zeligewebe uͤbergehen kann. 


Dies alles aber beweißt nur fo‘ 


biel, daß man keine Entzuͤndung 
allein auf Rechnung der Venen 
und ihres Blutes ſchreiben duͤrfe, 
und auch bei der venoſen Entzuͤn⸗ 
dung die Schlagadern nicht von 
allem Antheile ausſchlieſſen muͤſſe. 
Bange beweißt died obige noch 
nicht, daß die den Venen im 9 
imden Zuftande mangelnde Reiz 
arfeit nicht im Franken Zuftande 
borbanden ſeyn koͤnne; auch kann 
man unmoͤglich aus obigen Eas 
ten darthun,, daß nicht durch eis 
nen verfebrten Kreislauf in den 
kleinern Aeſten, denen es — 
theils an Vaͤlveln mangelt, das 
Blutaderbiut durch die Ermeiter 
ung der Mündungen frum ing 
zellgewebe hinubergetrieben wer; 
ven, und daraus alle an den Ents 
undungen gervonliche febr befanns 
* Erſcheinungen folgen muͤſſen. 
Eben fo gewis ift auch), daß dag 
senofe Blut eben ſowohl als das 
wierinfe durch die Dereiterung 
ann umgefchaffen werden, und 
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einen Skirrhus u. f. w. veranlaſ⸗ 


fen kann. Auch iſt es nach den 
von Platner Suppl. m. 0. p. 26. 
in der Note gefammelten Wahr⸗ 
nebmungen gewig, daß die Venen 
zumeilen im kranken Zuftande puls 
firen, und die Krampfadern (üa- 


rices) beweifen, daß fie aufſchwel⸗ 


Ienkönnen. Dies alles wird mehr 
als grundlich durch die Raͤmor⸗ 


thoiden bewieſen, die ſich öfter 


in ungluͤklichen Faͤllen in Abfceffe, 


Eiſteln, Brand, Krebsſchaͤden u. 


d. gl. endigen, und das Fieber und 
andre Zufaͤlle der Entzuͤndung zu 
Gefaͤrthen haben. We find mehr 
Venen, als in der Haut, und wo 
fommen die Entzändunaebhaufis 
ger zum Vorſcheine? Hieraus ers 
hellet fonnenklar, daß auch die 


- Venen dureh Mittbeilung der ins 
flammatoriſchen Anlage können 
entzundet werden & daß 


! fie an der 
Entzundung der Theile, denen fie 
zugehoͤren, auch leiden mäffen, 
und daß man alfo, ohne Der Lehre 
von der Reizbarkeit, dem Vermoͤ⸗ 
gen des Herzens und der Schlag⸗ 
adern, wie auch der Mifchung und 
Auflofung des Blutes duch die 
innere Bewegung Gewalt zu thun, 
auch eine venofe Entzündung ans 


‚nehmen könne. 


Sehr fchiklich fchlieffen wir dies 


“ fen Artikel mit einem Auszuge des 


Blatnerifchen Vortrages. Inter 


‚Ipafmorum turbas filene naturae 


leges. Nihilfrequentius eft in illis 


Halleri experimentis, quam fan- 
guinis motus in utrogne uaforum 
“ genere perturbarus, adeoque in- 


uerſus, ita ut in arteriis regredia- 


- tur fanguis in uenis progrediatar. 
NHune motum fanguinis inuerſum 


Leuvvenboekius iam tum animad- 


uertit; qua obferuatione nonnulũ 


nuper ad labefaltandam cirkuitus 


“ Harvveiasi ueritatem abuterentur. 
“ Wi : ‘ 
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contingere exiftimauerim. 


In » 


Obftrudtiones uifcerum ab. inuerfo 
jänguinis wenofi itinere fAaepius 
Erit- 


que, hie reflyxus in jis uenis fre- 


quentior , quae ualuularım artifi- 
cio deltituunrur. Quapropter in 


capitis fedibus et in abdomine, fi 


fanguinem in uafis quiefcentem, 
poft mortem uidemus, cum non 


femper aliqua naturae pigritia ibi 


retardatum, [ed innerfo motu inue- 
nas repulfum efle, exiſtimandum 
et. Id uero in acutis et putri- 
dis morbis inprimis accidere arbi- 
tror. Nam in lentis aegritudini- 
bus, in quibus propter laxitatem 
folidgrum, neruorumque infirmita- 
tem, Raturae uis torpefcit , ſolo 
lentore ſanguis accumulari pot- 
eft. — — Ad motum wenofi ſan- 


” 1378 
nefeio an fanguis uel per ipfas v-. 
nas incellulofam telam expellarur. 
Veruntamen uenofa inflammar' 
fubfiftere non poteſt, quin cerdi 
et arteriarum uis laceifatur. Eı 

quando interdum inflammatio fm 
fanguinis exfudatione adeffe ide. 
tur, ita ur naſeulorum obftrufts- 
rum rami diftindti rubeant, tx 
plerumque nenas afledtas efle, ⸗ 
quidem iudicio exiftimandum ef, 


Inflamia. 


Ein Synonym von Inflamman 
bei du Lange w. o. p. 1423. 


Inflaticus. 


Ihflatico tumore turgefgens, Ds 
Lange te. 0. p. 1423. 


guinis perturbandum „ plurimum Iwflatio prucigizofa. (Eudverus 


conferre arbitror uim fpafmorum. 
Erfi enim uenae ad fenfumet adir- 
ritationem fere hebefcunt, et pul- 
fus facultate deftituantur, multis 


tamen experimentis euietum eft, 


ers fpalnıi quandam vim interdum 
experiri, adeoque contrahi et pul- 


. fare dum fang: ıinis motus perturbe- 
‚tur. (Schreiber Almageft. p. 286. 
. Boerbaaue Prael. ad $. 133. Sau- 


* 


vages diſſ. de inflammat. $. 110.) 
Neque ualuu'arum artificum, ue- 
nas aduerſus haec incommoda im- 
munes prae tabit. Ularum enim 
cum his turbis tandem labefadtari, 
a uero propius ef. — — Quae 


cum ita fint, uix mihi poflım im- 
‚ perare , quin exiftimem „ obitzu- 


. «&tiones illas ut inflammationes ar- ia 


L » 


teriarum, quas fibi plerique uide- 
antur oculis cernere, in uenis uel 


. daepifime refidere. (Sevac de fe- 


brib. L. U. cap. 10.) Et ab hoc 
fenfuum errore, totam iftam in- 


. lammationis doötrimam natam efle r 
_ arbitror. Caeterum, fi quauena- Infufio calida. Min warmer ur 


sum inflammatio agugicenda el, _ guß. Abſud. 


— 
.oben Emphyſema palpebr- 
rum. €. 2385. im erſten Bank. 


Inflatius medicina, 


Arzneien, die nah Galen 
Theorie, welcher Ebn Sins & 
uirib, cord. wat. IL c. ı. bs 
ſtimmt, eine heterogene Feuchto 
feit enthalten, aus Der, wenn d« 
natürlibe Warme darinn wich 


Aufblaͤhungen entftchen. 
Infatura. Die Gefhmulft. (Ex 
ure, 


Ein Eynonym von Infiario be 

. Du Eange w. 0. 
Ein alter Name eines fee 
1743. und zuvor in Europa ber: 
getwefenen- ber? 
8 feit 1781. wieder Mon 
geworden. 


Die 
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Die Abfüde (infufa calida) ſoll⸗ 
ten immer, wie Hr. Moͤnch in 
Caſſel meynet, vor dem Einfochen 
ducchgefeibet werden. Aus mans 
chen (fest fein Recenſent in den 
Goͤtt. Anz. Jahrg. 1782. Et. 84. 
dazu) bleibt denn , wenn jie mit 
Waſſer gemacht werden , etwas 
von Herztheilchen zuruͤk, dag viel 
zu ihren Kraften beiträgt; auch 
ift eg nicht geradezu nothig , daß 
bei fluͤſſigen Arzneien fich dergleis 
chen Ertracte vollkommen auflö- 
fen. (&. deffelb. Bemerf. über 
einige einf. und zuſ. 3.) Wo⸗ 
rinn fol ein bfad vom Decocte 
fich eigentlich unterfcheidet , hat 
ſchon der Artikel Decodtum im ers 
ften Bande ©. 2032. gelehrt. 
Das Einfochen , deflen eben ers 
waͤhnt worden, ift nicht bei als 
len warmen nfufionen nötbig, 
oudern nur bei ſolchen, wo die 
loffe Warme des Waflers , wel⸗ 
ches auf. den Ingredienzen erfals 
tet , nicht genug aus demfelben 
augziehen kann. 


Yufın frigida. Bin Falter Aufı 


guß. 

Das iſt eine ohne die Huͤlfe des 

euers bewuͤrkte Solution und 

xtraction der Arzneitraͤfte feſter 
Koͤrper durch einen fluͤßigen. Die 
Apothekerregeln dazu finden ſich in 
den Beiſpielen, welche faſt auf al⸗ 
len Bogen unſeres Buches anzu⸗ 
txeffen find. Folglich wäre es 
waberflugig , davon insbeſondre zn 
reden, 


ıfußo (fc. morbus.) 
Heißt auch Infunditus „ oder 
Infuttitus, Du Lange p. 1429. 
fagt folgendes davon: Equorum 
miorbus, qui eccidit ex potatione 
fuperflua, uelex immoderato labo- 
re. V. lordanum Riſum Calabrum 
Onom.med, prad. ater B. 


Infranares. 
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M.S. L. II. de medicamine equ. 
et Petrum de Crefcentüs L. IX. c. 
. 19. de agricultura. 


Der Schnauzbart bei 
Du Lange p. 1426. ö 


Ingenitura, 


Ein Synonym von Sterilitas 
bei Du Lange p. 1430. 


Ingrefus mutuus. ©. Anterhbafis. 
Inglatus. 


So vich, als infirmus, nach dee 
Amalthea, dem Papias und Dir 
Lange p. 1437. i 


Iniedio. Das Binfprüsen. (Eic- 


x 


oAy.) 

Bon diefem: chirurgifchen Huͤlfs⸗ 
mittel finden fih Anmeifungen zum 
Gehrauche und Formeln der einzus 
fpruzenden Dinge durch dies gan⸗ 
je Werk in gen gene Menge, 
um es bier bei Anfuhrung des 
Wortes bewenden gu laſſen, von 
dem wir noch anmerken muflen 
daß es bei Galen de falciis au 
fo viel, als verbinden (falcias 
iniiere) beißt. Bon der unſicht⸗ 
baren Einmwerfung oder Einſpruͤ⸗ 

ung, wovon Helmont in ſeinem 

ractate de iniedtis materialibus 
et injaculatorum modo jintrandä 
fchrieb, halt heut zu Tage niemand 
nichts mebr , ald wer Aberglaus 
ben genug befizt, altvettelifche Fa⸗ 
bein fich für phyſtſche Wahrhei⸗ 
ten aufdringen zu laflen. 


Inlati barbus. 


&. oben Illati bardus. 


Innotalgium. 


Ein, fchmerzbaftes Augentrie⸗ 
in mochte wohl der fchiklichfte 
usdruk für dieſes barbarifche 
Kr Wort 
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Wort bei Dur lange p.1447. feyn. 
ivvos beißt befanntlich die Pupils 
fe, und aA yos_der Schmerz. Och- 
lorum humor überfegt das Gloſſa⸗ 
rium auf der Bibliothek zu Er. 
Germain, ind Dapias bat das 


Synonymiſche Wort Inotalgicum.. 


Inoculatio peflis. Das Einpfro⸗ 
pfen der Pefl an Menſchen 
und Dieb. 

° &, Lues peconum und Peſtis. 


Inoculatio uariolarum. Das Kin: 
pfropfen der Rinderblattern. 
‘  &, Variolae im dritten Bande, 


Inordinatus. (Aranroe) 


Dem medicinifhhen Sinn die : 


fe8 Wortes entwikeln die Artikel 
Atuxia und Febris aradta. 


Inpinquedo porci. 

* Ein altoäterifcher Name von 
‚einem Kraute , welches in der 
Echmindfucht fehr heilſam feyn 
‘fol, und von Cammerer im 
Nort.medic. 13. befchrieben wird. 


Inquietudo. (’Aruxn.) Unrube. 
Ein barbariſches Synonym des 
gut lateiniſchen Inquies heißt auch 
inquitatio, 


kinscuus. &. Afırus oben im erften 
Bande auf der 470. Seite. 


Inquinaria. Die Peft. Die Seus 
‚che. Die Anftefung. (Lues 
Contagium.) 

Papias fagt bei Du Lange p. 
1453. Contagium morbus dietum : 
ipfa inguinaria, fine peftilentia, uel 
lues dicitur. Du dange meynt, 
man müffe,, vermuthlich mit Rüfs 
ficht auf die Peftbeulen an den 

eiſten, inguinaria lefen. Beide 
Leſearten koͤnnen recht feyn , da 


3 Reler des Gemuͤthes. 
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bekanntlich inquinare befleken 
verunteinigen, folglich metapho⸗ 

riſch auch anſteken heißt. 


Inquimatizare. (Eyxvuarılıı.) 
. Bingieffen. Angieſſen. Ein 
tränfen. . 
Der Jatroſophiſt Alerandır 
iebt feinem Gloſſator Gelega 
eit, ſich in den Gloſſen zu fein 
erſten Buche dieſes Wortes 
bedienen. Multi ſchreibt er, « 
ipfis opium praefumierunt ingu- 


Infania, S. Mania, 


Infania cadiua. &. unten More 
comitialis, 


Infania canına. &. Daemonics 
im erften Bande S. 2024 Lt. 


Infania lupina. &. ebendafelbft un 
im Artikel Lycanthropia 


Infatiabilitas. Unerſaͤttlichkeit. 


- Dies Gebrechen ift fomel «u 
Krankheit des Leibes, als m 
Bon um 
erfättlihen Aerzten ift oben im 
Artikel: Apleitia geredet wordt. 
Bon unerfartlichen Freſſern ban 
delt der Artikel Bulimus, Cymorexs 
und Polypbazus. 


Infeitia. (Ayvoıa. Auædia. An- 
misnuocvvn.) Unwiſſenheit. 
Ein Feler, den oft ein Arzt ci 
nem andern vorwift, obne daran 
zu denken, daß er felbft nicht fra 
davon if. Galen bat L.VIl.« 
Hippocratis et Platonis decret. c.2- 
ſehr gelebrt von dieſem ungelcht⸗ 
ten Gegenſtande geſchrieben. 


bfj- 


Br: In 


hffus. (Evradıoua.) Das Halb⸗ — CAroioc.) Unſchmak⸗ 
aft 


bad. (Semicupium.) 

Heißt auch Inſeſſio, und grie⸗ 
chiſch Evsder. Und bei Moſchion 
de morb. mulier. c. 35. ließt man 
dag Deminutiv "Eyratısuarıev, 
Galen definiect fhon L. V, de 
compofit. med. fecundum genera 
e.13. ein Halbbad durch Sizen 
in einem miediciniſchen Waſſer 
von den Fuͤſſen an bis zum Nabel 
herauf. an fann es aber auch 
von einem Dampfbade (Vapora- 
ium) verftehen, deſſen Applica⸗ 
ion nicht weiter reicht, als die 
on Galen in feiner Definition 
benannte Gegend, oder auch nur 
ın Theile, die beim Sizen oder 
Steben ſich fabig befinden, die 
on unten herauf angebrachten 
Damıpfe aufsufangen, woruͤber 
Morellus de formul. remed.L. II. 
3.1. c.4. nachzufehen ift. . Der 
pecielle Gebrauch beider Arten 
yon Halbbadern iſt in allzuvielen 
Yreifeln diefed Handbuches vors 
jetragen, um hier einer befondern 
krwaͤhnung zu bedürfen. 
dentia. ('Erisacıs.) 

Die gervönliche Bedeutung deg 
riechifhen Wortes findet fich 
chon im eriten Bande ©. 2448. 
Die von dem beigefchriebenen las 
einifchen Worte ift aber dem grie⸗ 
hiſchen meit minder gewoͤnlich, 
emlih das Obenſchwimmen auf 
em Harn im Harnglafe,, welches 
en Gegenfaz von vrosecıs aus: 
iacht. ©. Dieteric. Iatr. nro.324. 


dians. (Aoxwv.) Nachſtel⸗ 
end. Boͤsartig. 

Ein Beiwort mancher Krank: 
eiten, deſſen Unſchiklichkeit ſchon 
Salen Comment. J. in übr. III. 
pid. t.8. darzuthun geſucht hat. 
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aß Dinge, die nicht eigentlich 
Geſchmak haben, naͤhrender find, 
als ſcharfe und bittere, lehrt fchon 
ÖGalen De aliment, facult. L. IL 
Cap. 64. 


Infipientia. - &.Paraphrofine, 
Infomnium. &.Enypinum im erften 


Bande E. 2414. 


— legalis. Die gerichtliche 


eſichtigung der Leichname 


von Menfchen , bei welchen man 


eine gerwaltfame Todesart —— 
thet, iſt ein Gegenſtand, der fuͤr 
die Kenntnis des Arztes eben ſo 
wichtig iſt, als fuͤr den Richter. 
Der 147. und 149. Artikel der 
peinlihen Halsgerichtsordnung 
find gleichfam die Grundgefeje 
diefer Gewohnheit ; und fie kann 
in folhen Kalten niemals unters 
laffen werden. Sa, man fann bes 
baupten, daß fie auch alsdann 
noͤthig ift !, wann jemand , der 
durch ein todliched Gewehr vers 
wundet worden , auf der Stelle 

irbt , wenn man nehmlich ger 

eftimmen mill,ob diefelbige Wun⸗ 
de an und fur fich allein die Urſa⸗ 
he des Todes gemefen fen ; dann 
man bat Benfpiele, daf eine ver⸗ 
borgene Krankheit oder Feler des 
Körpers folche Perſonen, eben zu 
der Zeit, da fie eine tödliche Wun⸗ 
de empfiengen , ihres Lebens bes 
taubet hat; oder es kann auch ein 
Menfch an einem gefarlichen Theil 
einen Schlag mit einem &tofe, 
oder einem andern Inſtrumente 
befommen haben, fo daß fich ftark 
vermuthen tiefe, er fey fo plözlich 
daran geftorben, und bei der Leis 
hebefihtigung dannoch eine an⸗ 


dere und wahrere Urfache feines 


Todes gefunden werden. 
&r 2 Die 
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Die peinliche H.G. H.befkimmt, 
auffer den gerichtlichen Perfonen, 
einen oder mehr Wundärzte zu eis 
ner folchen Befichtigung 5 Died mag 
nun in den damaligen Zeiten, da 
Die Aerzte ihre Hande nicht gern 
mit Blut befleften , fo hingegan⸗ 
gen ſeyn. Allein heut zu Tag 
wird in Tentfchland „ wo erfahrs 

Wundarzte noch ziemlich felten 

nd, ein graduirter und geſchwor⸗ 
ner Arzt zu diefer Handlung erfos 
‚dert. Zwar werden die Wundarzs 
ge nicht davon ausgeſchloſſen, und 
muͤſſen vielmehr ven Aerzten huͤlf⸗ 
reihe Hand dabei leiſten, aber 
Fallen, wo ſie nicht zu haben waͤ⸗ 
ren, koͤnnen fie auch hinwegblei⸗ 
ben, da hingegen der Arzt allemal 
amenebebrlich ift und bleibt. 

Bei einer gerichtlichen Beſich⸗ 
tigung und Section iſt nun fer 
ser auf das zu feben , was vor 
derſelben, waͤhrend derfelben, und 
nach derfelben zü beobachten ift. 
Ehe fie unternommen wird, muß 
erjtlih die Echiklichkeit der Zeit 
‚aanterfucht werden ; dann es kann 
Faͤlle geben, wo ſie zu fruͤh, und 
wiederum andere, vo fie zu ſpaͤt 
geſchieht. Bey Verwun ſeten fan 
die Unterſuchung ſehr bald nach 
dem Tode angeſtellt werden; dein 
wann die Kaulnig ſchon vorhan⸗ 
den iſt, ſo veraͤndert ſie die Ge⸗ 
ſtalt und Verwundung des Tods 
ten, und der Arzt kann Fein ges 
naues. Urtbeil über die Todlichs 
keit der Wunde fällen, auſſerdem 
iſt unter folchen Umſtaͤnden dieß 
Geſchaft — beſchwerlich, und 
kann fuͤt die Geſundheit des Arz⸗ 


tes, oder der uͤbrigen — | 


den fchadliche Kolgen haben. In⸗ 
zwiſchen kann es doch gewiſſe Kal 
le geben, wo ein ſchon bearabener 
Leichnam wieder berausgenoms 
men und unterſucht wird, z 
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um —— Knochen, zumahl 
am Kopfe, u. d. g. zu befichtigen. 
Ferner iſt ein zu dieſem Geſchafte 
—— Pla; zu wablen; dieſet 
muß bell genug feyn ; mann cd 
moglich ift, lieber in freier Luft,als 
in einem verfchloffenen Zimmer; 
auch ift es gut, wann fein geefe 
Zulauf von gröftentbeits mujie« 
und vorwizigen Zuſchauern fd 
dabei einfindet. Auch Fönnenun 
folten noch verfchiedene Umſtaͤndi 


_. ehe man zum Hanptgefchäfte frei 


tet, unterfucht werden ; dabin gt 
hören: der Name und dag Alte 


des Getoͤdeten; feine natuͤrlich 


und auſerordentliche Leibesbeſcha 
fenheit vor oder nach der Verwun 
dung; 2. Waffen, mit welchen t 
verwundet worden ; die Heftisfet 
des Stoſes, oder Schlages, mir 
auch die Stellung des Körpet 
zur Zeit, der Nermundung ; fernt 
Die Diat vor und nach da Ber 
mundung ; die Deilart und Beflif 
enheit der Wundaͤrzte, umd der 
Aerzte, die den Entleibten in vr 
Eur gebabt haben; und ndlih 
£ auch noch die Zeit , wann der 
efichtigende verftorben iſt weil 
zu erforfhen. Um -Zmeifel u 
vermeiden, ift es gut , wenn KT 
Arzt dafür ſorgt, daß der Wund 
arzt nicht «ber anfangt, zu beſich 
tigen und noch weniger zu ger 
gen, als big er —— daben if; 
und niemals foll vor der Secticn 
mit irgend einem nftrumente-ge 
forfcht werden, wie tief eine Wur 
de ſei, damit- nicht neue Wunden 
entfteben, die verbin noch nicht 
da waren; biugegen wäre es um 
me ‚ wenn man "unterlichk, 
die Wunde mit dem Inſtrument 
dag fie gemacht bat, gu ven 
gleichen. 
Nunmehr kann zur VBefichii 
gung ſelbſt forsgefchristen — 
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Soll aber dieſe von gehörigen 
Ruzen fenn, fo ift eine blofe Bes 
trachtung der auferlichen. Theile 


und Sondirung der Wunde nicht 


hinlanglich, fondern ed wird auch 
noch rine nach den Rezeln der anas 
omifchen Wiflenfchaft eingerich 
ete Section erfodert. Zuförderit 
verde der verwundete Theil eröfs 
1et, unterfucht, ausgeſpuͤlt, mit 
Schwaͤmmen gereinigt , den ger 
'ichtlihen Perfonen gezeigt, und 
dann fogteich niedergefchrieben , 
vie man denfelben befunden bas 
ve. Es iſt aber nicht genug, hie⸗ 
sei e8 bewenden zu laflen, fondern 
s müffen auch die übrigen Cavi⸗ 
dten des Körpers zerlegt und ers 
fnet werden, weil man nicht ims 
ner wiſſen kann, ob der Verwun⸗ 
sete an der Wunde, oder an einer 
ındern verborgenen Krankbeit ges 
torben ift. Auch bier bemerke der 
Arzt von Stuͤk zu Stuͤk, was er 
vahrgenommen, und laſſe es ſo⸗ 
leich von dem Actuarius nicder⸗ 
chreiben. Man bediene ſich uͤbri⸗ 
ens keiner unſchiklichen, das heißt, 
einer andern als anatomiſchen 
Meſſer und uͤbriger Inſtrumente. 
Wenn nun die Beſichtigung al 
o geendigt worden, ‚fo iſt der Bes 
icht davon vollends anszuferti⸗ 
‚en, deſſen Innhalt aus folgenden 
Stufen beſtehen muß: 1) daß, 
nd von wen der Arzt un Wunds 
rzt dazu berufen worden; 2) 
er dabey zugegen geweſen; 3) 
n welchem Plaz, und zu welcher 
eit die Bejichtigung vorgenoms 
in worden; 4) find der Mame 
nd das Alter ded Umgetonmer 
en , und bigmweilen auch feine 
Statur anzumerken; 5) it die 
eit der Verwundung und des 
odes zu benennen; 6) iſt die 
lat, und was für Mittel, und 
ı welcher Zeit fie gebraucht wor; 
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den , nicht mit Stillſchweigen zu 
übergeben; _ 7) tie der Körper 
von auffen befunden morden ſey; 
wegen der Schläge, der Geſchwul⸗ 
ften,, der Quetſchungen, der Beins 
bruche u.d.g. 8) wag fur Theile, 
und mie Dieteibe verlejt, oder zer» 
riffen, oder gebrochen, oder jers 
fehnitten feyen; 9) von was für 
einee Art die Wunde feye ; ibre 
Geſtalt, Länge, Weite, und Ties 
fe; 10) mag für — Thei⸗ 
le, Eingeweide, oder Gefaͤſe vers 
lezt feyen ; 11) die Menge des 
ergoffenen Bluts muß gefchazt, 
oder welches noch befler ift, abge» 
toogen, und andere Materien, die 
man in den Caviaten gefunden hat, 
benennt werden; 12) mo Geblüt 
oder Splitter in dem Kopf bans 
gen geblieben; 13) ift der Zuftand 
der ubrigen Eingeweide zu pruͤ⸗ 
fen 5,14) und endlich iſt ein Urs 
tbeil uber die Verwundung, mit 
beygefugten anatomifchen, pbnfios 
logifchen , patbologifchen und his 


rurgiſchen Gründen binzuzufezen. 


Uebrigens ware ſehr ſchiklich wenn 
der Arzt ſeine Bemerkungen waͤh⸗ 
rend der Operation ſelbſt aufzeich⸗ 
nete, und ſie dem Actuarius dictirte. 
Zuweilen geſchieht es, daß mehr 
als ein erfahrner Arzt einer ge⸗ 
richtlichen ren beywohnt. 
Wann dieſe alsdann in ihren Mei⸗ 
nungen und Urtheilen uͤber die 
Beſchaffenheit und Wuͤrkung der 
beſichtigten Wunde verſchieden 
ind, ſo iſt es am beſten, man 
uͤberlaſſe ganzen mediciniſchen Fa⸗ 
cultaten oder Collegien, deu Streit 


zu entſcheiden. 


Den Saz, daß der Arzt, der eie 
nen Werwundeten in der Eur ges 
habt hat, bei der gerichtlichen Bes 
fihtigung deſſelben nicht auszus 
fchlieffen fei, bat Heiſter im Jahr 
1741. de medico uuln. curante a 

&r3. fe- 
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» fedtione cadaueris non exciuden- - 


do) in einer eigenen Differtation, 
mit guten Gründen vertbeidigt. 
Es ift auch ganz natürlich, daß 
diefer am beiten beurtheilen und 
angeben fann ; wie Umftande, die 
vor der Befichtigung fich gefunden 
haben , mit folchen, die ſich bey 
der Befichtigung zeugen, ubereins 
flimmen oder nicht. Ein Arzt 
kann , z. E. einem venerifchen 
Kranken Einfchnitte an den Lei⸗ 
ften gemacht haben ; wie kann 
man, obne fein Zcugnig, bei der 
Section wiſſen, ob es diefe find, 
oder ob fie von einer beygebrachs 
sen Wunde berrübren ? 

Mit welcher Genauigkeit ein 
Arzt bey der Befichtigung eines 
vermundeten Leichnams, und bes 
fonders der Cavitaͤten deffelben, 
zu verfahren babe, Ichret Haller 
im zweyten Bande feiner Vorles 
— uͤber die gerichtliche 

rzneiwiſſenſchaft , Cap. 21. 
der deutfchen Leberfezung des uns 
, gedruften Originals; und diends 
tbigen Inſtrumente gibt Plenk 
an in feinen Anfangsgr. der ger. 
— und Wundarzneikunſt, 
auf der 15. u. f. Seite der von 
Waſſerbergiſchen Ueberſezung, 
(Wien 1782.) 

Noch können wir diefen Artikel 
nicht fchliefen, ohne auch des Streis 
te8 zu gedenken , welchen ein nicht 
unberuhmter Rechtsgelehrter Pos 
Ivcarp Leyfer veranlaßt bat. 
Diefer mollte in einer Differtas 
tion: De fruftranea cadaneris in- 
fpeetione (Helmft. 1731.) die 

erzte von diefer gerichtlichen Vers 
handlung abmeifen; Sam. Srie: 
drich Böhmer aber hat ihn in 
feiner Differtation : De legitima 
cadaueris infpetione(Halae 1747.) 
binlanglich widerlegt... Wir wol; 
len die vornehmften Gründe, wel: 


In 1388 


che Ceyſer für feine "Mennung 
angeführt bat, een berubren, 
Er fagt: Es feie unanftandig für 
die Mechtögelebrten , Die Aerjie 
um Rath in rechtlichen Sachen d 
befragen. Es e mehr a 
Gewohnheit, als aus NRotbwar 
digkeit, daß man getödete Mn 
ſchen, um die Strafe des M 
ters zu beftimmen , befichtigen 
eröfne. Aus den Umſtaͤnden de 
Verbrechens, und den Kolgen de 
Verwundung, erbelle genugiar. 
ob eine Wnnde tödlich gende 
eye. Die Geſeze machten feine 

nterfchied darin, ob der In 
von einer Verwundung felbit, or 
von einer gelegenbeitlich binzu 
kommenen Urfache berrubre; un 
fie beftraften einen Denia 
mord ohne Unterfchied. Die 
richtlihe Befichtigung feie ind 
len alteren Zeiten unbekannt 5° 
weſen, und nicht in dem Rechtda 
Ratur gegründet. Man brauk 
nicht über die Tödlichkeit und 
Wunde zu flreiten , wenn ein bu 


laͤnglicher Grund zur Vctided⸗ 


ung des Mörderg vorbantın ſe. 
ann die Geſeze fchon dan 
gen die Todegftrafe fpracen, K 
— Gewehr bei ſich fuͤhtt 
aͤme dieſe Strafe um fo mi! 
demjenigen zu , der wirklich au‘ 


‚ det babe; es feyen alsdaun kur 


Entfchuldigungen anzunchmet 
und die Todesſtrafe muffe , od" 
die Einfprechung des Arztes m 
gen des befichtigten Leichnamd © 
kannt werden. Die mörderi 
Abficht des Töders, die aus &r 
fhaffenbeie der That, ans M 
Schaͤdlichkeit des gebrauchten Jr 
ſtruments, und aus der unm 
telbar erfolgten tödlichen BT 
fung erhellen konne, fey binlans 
lich, die gefegmafige Strafe zu 
flimmen, Endlich beruft ide 

ned 
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auf das Anfehen der Ausleger Integraffrum. 


det Gefege , mworunter er eben». 


falls die Leipziger und Wittem⸗ 
bergifche Racultat rechnet, foels 
che ſich um die unterlaffene Sec⸗ 


tion nichts befümmerten , wann 


die Abficht des Thäters , dag 


Gewehr , und der unmittelbar ers 


folgte Tod bekannt feyen. Wer 
ſich dieſe Gruͤnde nicht ſelbſt zu 
widerlegen getraut, der leſe die 
obgenannte Boͤhmeriſche Diſſer⸗ 
tation, oder auch den Hebenſtreit 


in ſeiner Anthropologia forenſ. 
dect. 2. Memb. 2. Cap. 1.9.18, 


laſpecturia. (o\Veıw) 
Dies Wort bedeutet eine Be 


teitwilligkeit zur Inſpection, wie 
— oder Confirmaturio eint 
ereitwilligkeit, etwas zu beſtaͤ⸗ 


Integritas. 


So nennt Paracelſus im Frag- 
mento de anatomia oculi, wag 
andre die Decuffation der Nerven 
beiffen, die abfonderlich beim opti⸗ 
fchen Paare fo ſichtbar ift. Mars 


fehe davon auch Bartholin Anat. 


libell. IIL.c. 2. 


&. Apyrexia. 0 
Wird anfferdem in medieini⸗ 
fhen Schriften gebraucht, um 
eine vollfonımene Gefundheit an⸗ 
judenten, und iſt fodenn mit dem 
griechifchen zrsgesorns und &P- 

Fogız yon einerlei Bedeutung. 


Integerritas. 


Ein barbarifh Synonym des 
vorigen Worte bei Du Lange 


p. 1477» 


tigen. S. Galen L. I, de arti- Integumentum. (Eynarvuae Zus- 


cul. text. 3. 


nfpiratio. (tiomvon) 

Heißt bei dem Theologen die 
Eingebung, bei den Aerzten, des 
Einathmen. Die Eingebungen 
der Pietiſten find weder göttlich, 
noch ein Renee — 
man muͤßte dem au rhei 
einathmen koͤnnen. — 


ud (muxvweis) Die Ders 
ifung. ©. Incraflantia. 


fultus. &. oben. im erften Ban; 
de &. 479. das Wort; Afultus. 


fuppurabilis. Was nicht in Ei⸗ 
terung gehen kann. | 
Wird in der Griechiſchen Spras 
che mit avermunrog gegeben, und 
bei Zippofrates Aph. V..20. ges 
lefen. &. auch Dieteric. Iatr. n.64. 


masua, .Tleoßorn.) | 

Die nen nimmt dies 
Wort einem metaphoriſchen 
inne, in welchen es der Oher⸗ 
haut, (Epidermis) det Haut felbft, 
nnd beim Vieh der muffelartigen 


Haut (Panniculus carnofus) zuge⸗ 
eignet wird. 


Intemperantia, (Angasıc. Ano- 


Aacın. Ilinowons. Ardnsıa ) 
Die geiechifchen Worte, welche 
durch intemperantia überfegt wer⸗ 
den, find nicht alle von einerlei 
Bedeutung. Von der mTAnTMOVN 
und amınsız hat ſchon der Arti⸗ 
fel Apleftia geredet. "Argzcım 
bedeutet mehr eine ſchlechte Mi 
fhung der Säfte, oder ſoviel, 
als Dyſeraſia. So iſt auch æxo- 
Axsım von einer ähnlichen Bes 
deutung, und aroraz0g eben fo 
E4 viel 
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viel als dvonenroc; ©. Gafpar 
a Reies Camp. dyf. quae et. iucund, 
Qu. 88. n. 123. 


Intemperies. (fc. = 
ie8 Wort hat in Sardinien 
die Bedeutung eines faulen, auf 
diefer Inſel endemifchen air 
welches von ungefunder Luft ent⸗ 
ſtebht, und nicht felten tödlich i 
Es ift eine Kolge des auf diefer 
Sinfel fowol ſich oft ereisnenden 
plözlihen Ueberganges von der 
rößten Hize zur empfindlichiten 
alte, als auch vorzüglich , der 
ſchaͤdlichen Augdünftungen ſtehen⸗ 
der Waſſer. Nur ſolche Gegen⸗ 
den haben darunter zu leiden, in 
welchen, wie z. B. in gefchiofter 
nen Thalern nnd niedern Ebenen, 
der Wind nicht beifommen kann, 
un die Luft zu reinigen. Hohe 
Gegenden , trofnes Land, Berge, 
Hügel und fleinigte Diſtricte find 
von diefem Uebel frei. Nicht in 
alten Jahrszeiten ift es epidemifch, 
ondern fange meift im Monat 
unius an, und endigt fich mit 
dem December weil da der öftere 
Megen die Luft reinigt,und dag Res 
genwetter die Suͤmpfe und Fluffe 
ausmwafcher und ind Meer fort 
führt. Daher endigt fich die Uns 
gefundheit der Inſel, fo bald dag 
trokne Wetter fich in Megen ver: 
wandelt. In der Sardiniſchen 
Landesſprache heißt dies Faulfie⸗ 
ber auch Mutaciones, und Gas 
vino Sarina von Saffari, Leib: 
arzt Königs Philipp des Vierten 
in Spanien, wie auch fein Schu: 
ler Pietro Aauenza von Tempi 
haben daffelbe ausfürlich abgehuns 
delt, jener in f. Medicinale patro- 
cinium ad tirones Sardiniae medi- 
cos. Venet. ı651. diefer in f. 
Tradtatus de febre imemperie fine 
de Mutaciones uulgariter dicta 
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regni Sardiniae. Abt Carboni 
hat e& 1772. lateinifch befungen, 
und Jakob Pinna 1774. di 
Gedicht ins italidnifche überfet. 
(Bergi. Abt Jagemanns Auf: 
zug aus Prof. Gemelli von &ıi 
fari Rifiorimento di Sardegna, is 
Lichtenberg s Korfterifchen Goͤu 
ger Magaz. Jahrg. 2. Et. 5.) 


Interceptio. (Amrersbıs) Du 
Zurüfbleiben.Die Unterbre 
ung. (Interception.) 


Intercidens. (Tageummrer.) 
Ein Synonym ven Interueniem: 
Das Verbum durimrsv mir 
—* vom Hippokrates Apı 
V. 46. von Krankheiten und Su 
fallen gebraucht, die fich zu de 
reits vorbandenen binzugefelen. 
Dies intercidentes find aber fiel 
he, die zwiſchen den befannta 
fritifchen Tagen einfallen, un 
worinn unvollfommene Criſen « 
folgen. S. Galen Comme. 
Ill, in Progn. t. 1. Pulfüs inter- 
cidens ift aber bei den Wfeudoge 
len „welcher die Definitiunes me- 
dicas verfaßte, fo viel, als cine 
wo zwei Echlage gleichfam ein 
Note von gleichem Wertbe, un 
der mittelfte zroifchen ihnen eine 
von ungleichem Wertbe aus mach 
Caſtelli fagt, er koͤnne nicht cin 
fehen, wodurch ſich dicfer Yul 
vom dicrotus imterfcheide. Wir 
feben das auch nicht ein , obfchen 
wir uns, nach dem Vorgange den 
Wenuret die ganze Pulglchre in 
Noten geſezt haben, und durch 
einen kruͤpplichten, einaugichten, 
balbnafichten &pielmann, der 
beide Ohren durch die Luſtſeuche 
| — — zuweilen vorgeigen 

en. 


Istir- 
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Interrus. (fc. aqua) S. Amſarea. 


Isterdentium, Der Zwiſchenraum 


zwifchen zwei Zähnen der gleis 


den Reibe, 
&. Linden. Exereitat. med. 
Exereit, XI. $. 72. 


nterdigitium. Warzen zwiſchen 
den Fin wie auch ſo ge⸗ 
nannte Huͤneraugen. 

Ein Plinianiſcher Ausdruk. 


ntertemineum. Das weibliche Mit⸗ 
telfleiſch. 
eine lateiniſche Ueberſezung 


von reezuærovu, Oder Tegıvsov. 
Der. griechtfche Ausdruk finder 
fih bei Yippofrates Aph. IV. 
80. Aph. VIE 39. De frattur. 
L. II. t. 43. de articul. IV. t. 45. 
Man vergleiche, wenn man feine 
pbilologifhe Kenntnis ermeitern 
ill, den Galen, melcher über 
alle angeführte Stellen kommen⸗ 
tirtihat, wie auch Dietrich Iarr. 
n,675. und Foeſius Oeconom. 
Hipp. p. 487. 


terlunius. (fc. morbus) 

Ein Beiname der fallenden 
Sucht laut Hartmann in if. 
chymico-med. XVI. de Epilepfia 
theſ. 2. 


termifho. (Arzrsıdıe) | Das 
Ausbleiben. 
S. Febris und Pulfus intermittens. 


ernodium, (Eruradss GarayE) 
Der Zwifchenraum zwiſchen 
zwei —. i 

Bei Kingern und Zehen ift dies 
er Yusdruf am A le Fang 
aut Galen de adminiltratione 
matomica L. I, os. und de oſſi⸗ 
us c. 19, Der Name ift aus 
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der Kriegskunſt in die Medicin 


übergegangen, wie diejenigen wifs 
fen werden, denen man — Schu⸗ 
len uͤber dem Phalanx des Ale⸗ 
xander des Groſſen einmal Schlaͤ⸗ 
ge gegeben hat. Nach Galen de 
ufa partium beißt aber Daray£ 
auh die Artikulation des Das 
mens mit dem ihm nahe liegens 
den Bein der Handivurzel. (Car- 
pas.) Andre heiffen auch die Bei⸗ 
ne der Dberhand (Metacarpus) 
Phalangen. 


Intoxicare. Vergiften. 


Davon koͤmmt Intoxicatio bei 
Du lange p. 1510. 


Inueteratus. &. Antiquus. 


Der Unterſchied zwiſchen einer 
eingewurzelten und einer chroni⸗ 
ſchen Krankheit iſt auch den Alten 
ſchon bekannt gewefen. Sie 
nannten eine eingewurzelte Krank⸗ 
heit uamroxgovios, gleichſam ein 
langweilige Uebel. Bon verles 
genen Arzneien bedient fich des 
Wortes maraıo: ſchon Galen de 
fimplie. facultatib. L. V. c.9. am 
Schluſſe. Das Berbum inuete- 
rafcere finder fih bei Scribonis 
us Kargus nro. 250. &, auch 
Rhodius Lexic. Scribonian, 


Inuidia medica. 


Diefe das odium theologicum 
zuweilen an Stärke und Hartnaͤ⸗ 
figfeit übertreffende ſchlimme Ge⸗ 
muͤthseigenſchaft ift ſchon von 
manchem braven Manne im Profe 
beklagt worden, In Berfen bat 
e8 aber der beruͤhmte D. Llof.ius 
in Utrecht zu thun Gelegenbeit yes 
habt , welcher beinabe mit D. es 
ber in Bern einerlei Schitfal hatte, 
den Umſtand ausgenommen, daß 
bei lezterem fich ein Theil det Mur 

&rs giftratg 
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iftrats zum Werkgeuge ber Bos⸗ 
it mißbrauchen lie@, bei jenem 
Dies aber bloß ein vafer pharma- 
copoeus that. Kein Gedicht 
(Iani Irenaei Solifci carmen de 


inuidia, uitio medicis proprio, Ul- . 


traject. 1783.) ift allzufabig, meh⸗ 
rere Blätter unfered Handbuches 
zu verfehönern, als daß wir ung 
enthalten könnten, manche Stellen 
davon einzuruken. Mancher recht 


x 
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ene Arzt, welcher unter dem 
Drufe von ehr ⸗ und pflichtveraci 
fenen Collegen, die fich durch Inf 
Kunfte Eredit in ibrem Publicum 
su erwerben mußten, und ua 
deflen Protection dag Wert x 
Perfolgung . ebrlicher Leute «m 
lihhten Tage treiben, zu fern 
bat, mird dieſelben zu fein 
Troſte leſen, nnd denken: folma 
miferis, focios habuiſſe malorı, 


* 


Liuida quod nuper mihi dieta eft turba medentum *) 
Id Collegarum non paucos ferre moleite, 

Vindictam jue grauem, eui tanta proteruia linguae 
Det meritas poenas, meditari, fama ſuſeurrat. 

Quid faciam? An fupplex, me peccauiffe , fatebor, 
Et culpae ueniam fubmiffa uoce rogabo? 

Non equidem faciam. Nil fum, nifi era, locutus, 
Et mille id poflunt exempla probare, fed uno 

Nune contentus ero, duoniam fatis inde ſuperque 
Inuidiam uitium Medicis proprium efje, patebit. 
Venerat huc medicus quidam „ quem nomine Jani 
Adpellare luber, patria Germanus, (At ipfum 

Hoc genus inprimis inuifum eft.) Ille per octo 
Annorum ipatium, Sophia duce, et aufpice Phoebo, 
Rerum naturae rationes, deinde malorum | 
Corporis humani cauffas et figna uialque 

Curandi, nec non, quae uirtus effet in herbis 

Ac mineris, et qui uidtus conduceret aegris, 

Mente laborarat cupida cognofcere, iamque 

Fidi confiliis ufus monitisque magiitri 

Ultra annum in patria medicinam fecerat urbe, 

Ac fummos artis merito impetrarat honores. 

Ille igitur poftquam huc uenit, de paupere plebe 
Mox plures morbis prefli_grauioribus adfunt, 
Auxiliumque rogant,. curam quibus ipfe fidelem 
Nauans, haud paucos ſanat, multisque leuamen 
Non mediocre adfert. Tam fauftos fama filere 
Succeflus nefeit, fed tota praedicat urbe, 

Adueniffe nouum medicum, qui pluribus aegris 
Magnos depulerit morbos, clarum ille repente 


Confequitur nomen, nee jam plebs fola, fed ipfi 


Prim- 


%#) In Apolog. medicam, xayxensz, V. 7. welche unten im Artikel An 


zu leſen if. 


Primores etiam morbis fr quando -laborant, 

Iano quam reliquis medicis fe credere malunt. 
Non. fert: hoc liuor, fed faeuo fpieula tabo 
Tingit, et in Janam letales ,„ dirigit ictus. 

‚ Impia Collegae coeunt in foedera nec fe 

Eile quieturos urant „ nifi funditus illum 
Euerfum dederint. Paullo poft nobilis aeger, 
Quem plures medici longo iam tempore fruftra 
Curarant, (quoniam caufam reperire latentem 
Non poterant) Janum arceflit curaeque uenire 

Ut uelit in partem „ blande -rogat. Ille paratum 
Confiliis ſociis fe dieit. Mittitur ergo, Ä 
Qui medicos aegri-uncat intra tecta, priores, 
Confilium ut capiant, Jaro praefente, uetuftus 
Quo tandem expelli poflit medicamine morbus, 
Aur fi illum doeta pateat plus arte ualere 

Unde aliquod faltem liceat fperare leuamen. 

Hi uero curae focium fibi iungere Ianum 
Confenfu unanimi renuunt, neque fe, nifi lane 
Demiflo!, aegrotum uifuros efle, minantur. 
Territus ille minis, nec fe committere Iano 

Soli aufus medicos mauult retinere priores. 
Succeſſu hoc tumidi, parili, ratione cubantum 
Complures.alios prohibent, ne quaerere Iani 
Auxilium poſſint, curifque falubribus uti. 

Ergo, quod facile reputas, haud magnus eorum, 
Qui uel diuitiis florent, uel ftemmate ‘claro 

Sunt .orti, numerus medicum uult ſumere lanum : 
Nam paene opprobrium eft, fi non numerofa medentum 
- Turba fimul tales aegros, qui fundere nummos 
Immenfos poffunt, curet, largaque miniftret 
Quae pretia jmmani conftant medicamina , dextra 
Donec eos rupiat durae inclementia mortis. 

Sed fua, parua licet, fortunae munera Jano. 
Sufhciunt, neque opes magnas conuerrere quaerit. 
Exiguo uitam, adfuetus producere fumtu, 

Non onerat menfam perdix, non turdus obefus, 
Non capreae „ aut lepores, aut apri, donaque Baechi 
Abfunt, longinquis quae nauta aduectant ab oris. 
Quiuis acceptus cibus eft, et potio quaeuis, 
‘Bis fatur efle die, fi pofüt, nil cupit ultra. 

Nec gauder fplendens pretiofo incedere amictu, 
Haud curans, utrum ueftis bombycina corpus 
Vilior an pannus fibi contegat. Unde nec :ullis, 
Quis alii aegrotos captant, uult artibus uti. 
Aurea nam fixa eft animo fententia Ce/ß 


Curari 
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Curari multos qua poffe negauit ab uno. %) 

Saepe mihi dixit: (Thefea pectora noftra 

Iuncta fuere fide) Tu, dulcis amice, quod optas, 
Coniiliis noftris plures utantur ut aegri, 

Nofaue ita comnodius poffimus uiuere, naftri 

Jd uoti non eft. Medicum decet effe fidelefn, 
Curifoue afliduis aegri inuigilare faluti. 

Iam tali ofhieio, dic, fungi quomodo poflit, 

Qui fimul arque fuo fol luftrat lumine terras, 
Aegrotos uifit, nec uifere definit ante 

Quam nox obtenta coelum caligine condat? 

Nonne demum referens laffata labore diurno 
Membra, ubi uix aliquid potus guftauit et efcae, 
Protinus in malli fefe componere lecto | 

Et recreaturos propembit carpere fomnos? 

Ut iam triginta tantum modo uiderit aegros 
(Nofti, qui centam confuerint uifere) non ne 
Diuerfos illum morbos uidiffe, necefle eft? 

Ex his diuerfam -pofeit Abi quifque medelam, 

Nec raro caufas denfae occulucre tenebrae, 
Quaeque laboranti fperauit profore , laedunt. 

Haec et plura alia intenta perpendere mente 
Debebit medicus, cui fandte munus obire , 
Mandatum cordi eft. Facere hoc fed quando uocabit 
Ti, eui multi uifendi fünt ſimul aegri? 

Denique, cui moles incumbit tanta laborum, 

Unde horas rapiet, queis Coum queisque Galenum, 
Nec paucos alios, qubs faecula prifca tulere, 
Hitque fimul multos, qui noftra aetate medendi 
Artem illuftrarunt, attentus uoluere poflit? 

Iam tibi, credo, probe perfpedtum eft, quid fir, eodem 
Tempore cur paucos aegros nutrire praeoptem, 
Quamuis pauca perat ſibi Jans; , nec nifi pauca 


. Ipfi contingant etiam: tamen his quoque paucis 


*) 


Grex Collegarum irnfontem fpoliare laberat , 

Nec uarias technas adhibere ueretur, ur illum 
Sufpedtum ciues habeant, ultroque relinquant. 
Olim forte grauis uir /anum laudikus ornant, 
Continuo ardefcunt faeui atro felle dolores, 
Iamque malae erumpunt lingwae conuicia, uerum 
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L. III. cap. 2. pag. 110. Edit. Leonardi Targae. Dignus eft loc, 
quem totum hic exhibeamus. „Ex his autem inteligi poteft, ab un 
Medico multos non pofle curari, eumque, fi artifex eft, idoneum e 

qui non multum ab aegro recedit. Sedquiquaeftui feruiunt, quon#= 
is maior ex populo eft, libenter amplectuntur ea praecepta, quae [ec 


itatem non exigunt.‘* 
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Debita laudanti Weneratio comprimit Ai 

Irafque indomitas ardtis compefcit habenis. 

Ne tamıen inuifas patiantur crefcere laudes, 

Dicunt: in do&tus non eft nouus ille Machaon, 

Graecos namque libros pariter legit atque latinos, 

Quin etiam uerſus facit atque epigrammata feribit *) 

Quis illos, per quos fe laefum concipit efle, 

Exagitat, mordet, deridendofque propinat, 

Nur uero et noſtram praeclare calleat artem, 

Nos jgnoramus. Neque enim bere nouimus illum, 

Plebi, fi credas, medicos fupra emine® omnes. 

Sed plebem gratis fere curat, et haec, quia foftro 

Soluendo non eft, id laude repenfät inani. 

Ciuibus a reliquis, qui uerum corde fagaci 

Explorare jeiünt, laudum praeconia tanta 

Fruftra expedtabit, fiquidem minus arte peritum 

Credunt, quae ratio eft, quare tam paruus eorum 

Sit numerus, qui audent eius fe tradere curae, 

Toto namque die, quos uifit, uix totidem fünt, 

Quod menfes, per quos abioluitur annuus orbis. 

Et dubitare licet, num tanta peritia /a»i 

Eſſe queat, quantum imprudens plebecula iadtar. 1 

Vita homini breuis eft conceffa, fed altior artis 

Noftrae cognitio multos fibi poftulat annos, **) 

Ac fi quis Pyliae uiuendo fecla ſenectae 

Vicerit, ufque tamen, quod adhuc ignoret , habebit. 
Nullung 


) Plufcula horum epigrammatum poffideo, ex quibus unum fpeciminis 


*) 


graua ſubiiciam. 
De duobus Profefforibus emeritis. 

Ingenti nuper Thomas cum laude per odto 
Luftra Profefforis munere fundtus erat, 

Quum, uires tarda fenfim minuente fene 
Illud deponens, otia grata petit, 

Mox dodti plures cupiunt fuccedere Thomae, 
Sed Procerum fauor hoc ornat honore Petrum. 

Iamque Petrus tota cantatur in orbe Profeflor 
Atque nouo titulo perplacet ipfe fıbi. 

Aduenit interea tempus, quo, more priorum 
Aufpicium capiat muneris ille fui. 

Tunc uero id fubito properat deponere, nerum 
Sie tamen, ut tituli pofür honore frui. 

An nunc emeritus dicetur uterque Profeflor ? 
Haec mox a multis quaeftio mora fuit, 

Si liceat nobis, ceniebimus: efto Profeflor 
Thomas emericus, fed Petwus immeritus. 


Ex Hippocratis Aph. 1. 1. 
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Nullum igitur poteris medicum appellare peritum 
Omne in difcenda nifi tempus collocet arte. 

Sed Janus multas, prifcis audtoribus horas 
Impendit, quamuis nil inde petatur, ad artem 


Quod medieam faciar. Nam, febrem quomodo tollas, 


Nuſquam Maeonides te Virgiliusue docebit, 
Adiicimus, patria quod Janus fede relieta 
Maluit ignotae fieri nouus incola terrae. 
Sed dodtos medicos etiam Germania quaerit, 
Ac fi quos reperit, fummo dignatur honore. 
Cur igitur, medicos alios fi praeterit omnes 


In patria obfeurus latuit, quidue obftitit illie 


Praemia me tantae dodtrinae digna referrer? 

Sed concedamus, Janum medicum efle peritum 
Jure tamen nobis contendere pofle uidemur, 

Non fapere ex noftris, eius qui feque fuofque 
Committant 'eurae, fed aperta fubire pericla. 
Omnibus Hippocratis #) nota eft fententia, nufquam 
Terrarum morbos recte curare medentem, 
Aera ni norit regionis, aquafque, locofque. 
Cundta haec, quo padto potuit cognofcere lanus, 
Janus, qui patriam fugiens, plus millia centum 
Diuifam „ noftras nuper modo uenit in oras? 


His technis aliifque ftudent euertere Ianum, 
Ille autem interea non infeliciter aegris, 
Praecipue, mala quos exercent longa, mederi 
Tranquillus pergit, gaudetque adolefeere famam. 


Tales fucceffus Collegis ilia rumpunt, 
Et quoniam folos Iano fe poſſe nocere 
Defperant, focios technarum pharmacopoeos 
Adſeiſcunt, quorum pars multo maxima dudum 
lanum edit, quod non, ut ceterea turba medentum, 
Ipforum potius, quam aegrerum commoda*curat. 
Nam Coi Celfique premens uaftigia, morbos 
Oblatos mauult Are ratione falubri 
Quam medicamentis pretiofis uincere. Verum 
Curandi modus facit, utue grandia lucra 
Pharmacopoeorum multum minuantur, et ipfi 
Feruentes olim doleant frigere culinas. 
Plane igitur merum non eft, quod protinus ifta 
atio, quam lucri fitis implacabilis urget, 
Una cum medicis in Janum corripit arma, 
Et freta auxiliis, bello graffarur aperto. 


De atribus, aquis et locis, in principio. 
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Ianus, fi morbi nonnunquam pharmaca pofcunt, 
Non ea, quae nulla fub conditione nocere 
Poſſunt, fed ualida quae ui funt praedita, praebet. 
Pharmaca, ait, nufquam laedentia pharmaca non funt, 
Nulli fi qua obſunt, eadem nulli quoque profünt, 
Idaue, in quo noftrae cardo artis uertitur omnis, 
Hoc eft, ut medicus, morbos longosue breuefque 
Debellaturus, quae morbi, quaeque cubantis, 
Quae medicamenti fint uires, aeflimet, unde 
Quae fugienda fibi fint, difcat, quaeque fequenda, 
Vis medicamenti uires fuperare cubantis 
Non debet, quia uis-minor-a maiore peribit, 

Et mifer aegrotus fato rapietur acerbo. 
Sed furfum eiufdem uires uim uincere morbi 
Debent: morbus enim uicto medicamine uictor 
Mox etiam aegrotum uietum fub rartara mitter. 
Apparet, quare Janus non porrigat aegris 
Mixturas illas, in queis-nil eft, nifi puluis 
en Michael capiti proprie uult efle dicatum *), 
at is, cui clarum quidam dat Marchio nomen, 
Aut quem tancrorum lapides conchaeue miniftrant, 
Quales fexcentas alii praebere per annum 
Confuerunt, quamuis aegroto nulla ferantar 
Commoda. fed folus ditetur pharmacopoeus. 
Pharmacopvei igitur per totam clamque palamque 


Urbem difpergunt, ab /ano nulla iuberi 
Pharmaca, quae non fint adeo uehementi 


a, ut ipfos, 


Quamuis robuftos, ualeant occidere tauros. 
Quae uoces tantis quoidam terroribus implent, 
Ur /anum, quafi carnificem, uitare, nec ullum 
Curandum ftaruant illi committere morbum. 
Aft aliis, quibus eft rerum prudentia maior, 
Non leuis, et merito, dubitatio nafeitur, an grex 
Pharmacopoeerum de Iano uera loquatur. 

Quod fimul ac medici cognoitunt, pharmacopoeis 
Suppetias promti feftinant, et, nihil illos 
Quod non exadte fit uerum, dicere iurant, 
Utque minus cautos cogant fibi credere, chartas 
In quibus ab Iano feribuntur pharmaca, monftrant, 


Das übrige dieſes Tehrreichen 
zedichtes, wird, wie fchon erwahnt, 
ı andern Stellen dieſes Hand⸗ 
iches, welches wir au .. 
-actifch di machen fuchen, da 
ingere Aerxzte von der Eretenfis 
ben Gemuͤihsart manches ditern 


) Specificum cephalicum Michaelis. 


. Arztes darinn unterrichtet werden, 


a ei ri en 
thun noch ein Paar 
Io ifche Anmerkungen über diefe 


bäßliche Leidenfchaft überhaups 


binzu, von welcher der oben be 
fungene mediciniſche Reid nur 
eine 
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eine Species iſt. Galen rechne⸗ 


te ſchon de cognof. et curand. anim. 
morbis c. 7. den Meid unter die 
traurigen Yeidenfchaften, und nenns 
te ibn unter allen Arten von Traus 
rigfeit die ſchlimmſte. Nerven⸗ 
ſchwaͤche oder chronifche Mattigs 
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merkt an, daß die Alten dies 
Wort auch in gleichem Sinne mit 
entzundlicher Anlage (intemperiss 
calida in Galens Echule) auf 
mit Entzundung felbit mebmen. 
In forenfifcher Bedeutung beiffet 
dies Wort foviel, als brand 


keit und Abzehtung find fchen von fen. 

Cbarlton Ex. VII. 8.30. und 

Aolfinf O. ac M.M. Sp. L.U. joder. (lodre) 

S. II. c. 107. als Rolgen diefer Hat, je nachdem es bergeleit 


Leidenfhaft erkannt morden. 
S.ang Epilt. L. TI. Ep. 36. meynte 
ar, ein neidifcher ur Aus duͤn⸗ 
ngen von ſich geben, wodurch 
andre bezaubert und frank gemacht 
wurden. Sinnreich ift der Ges 
Danfe allerdings, nur beftätigt 
ihn die Erfahrung nicht ſehr, fonft 
müßte die Frau von manchem 
unſerer Collegen feinen gefunden 
Tag im ganzen Jahre haben, da 
fie Fundchft an den Ausdunftuns 
en ihres mißgunftigen Gatten 
heil nimmt. ; 


wird, zroeierlei Bedeutung: lei 
man es von Jos, der Grünfpas 
fo heißt es fupferblau aeruginois 
(S. Bilis aeruginoſa) witd eg abe 
von iov, dag Veilchen, bergeli 
tet, fo heiſſet es Violet, mie Mi 
DiofForides M.M.L.V.c. 171. 
zu erſehen. Man konnte, (a3 

li, «8 auch durch gif 
überfegen, weil los einen P 
ein Gift, und, wie fchon etmahz, 
den Grünfpan zugleich bedeute. 

loxthos, 


(Iıvdo5) Die Sinne 
(Varus) 


S. Exanthema im erften Bar 
&. 2700. 


- Inuifsatio palpebrarum. S. Anchy- 
loblepharon. Es finder ih ein 
dem Galen angedichtetes unters de 
fhobene® Werk de oculis, wel⸗ ' 
ches fich mit diefer im Griechie Ira. (Oeyr.) Der Zom. 

Die. nachtheiligen Folgen die 


fen auch Arun und YAzun, im 

lateinischen Glemiae heiſſenden 
anfheit im neunten Abſchnitte 

befchaftigt. 


Inundio. (Xeisis. —— 


"Arcıuuz, Mußtouos.) Sowol 
die Salbe, als auch das Salben. 


Inuſtio. (Evnauuæ) 

Iſt einmal ſo viel, als Ambu- 
ſtio, der Schade vom Brennen, 
denn auch einerlei Bedeutung mit 
EFpicauma, oder einen Brandfle⸗ 
ken an der Hornhaut. S. oben 
©. I 396. Encauma. Caſtelli 


fer ſchreklichen Leidenſchaft ſch 
dert der verftorbene Profefir 
und Leibarzt Gaubius .in fant 
weiten Rede de regimine mens 
uod medicorum eit, mit iM 
ahrheit und Gründlichkeit, W 
ſchwerlich zu übertreffen iſt. Ha- 
reica repetens (fpricht er S. 1%. 
u. f.) quae hifce oculis uidere m- 
bi contigit, quae narrando accıp- 
re, ab irato Animo illara cum“ 
malefici. Huic wrgens bils = 
imiuentris faeuit uifcera, vom 
que, alui profluuio, cholera, je- 
ro, turbat omnia, Ill cum tem 
in fanguinis circwitum irre, 
peitas in fanguinis cir —— 
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fun&tiffimae exeitantur febres, ar 
dentes „ inflammatoriae,, putridae, 
exanthematicae , malignae ; aut 
uerio in cordis penetralia impetn 
aneuryfma infanabile, Alias nee 
propriae mentis ofhicinae parcitur ; 
neque enim breuj femper furore 
ira detonat, fed inftrumentis fen- 
fuum motuumque uitio irrepara- 
bili corruptis, in ſpaſmos, phre- 
nitidem, maniam „ paralyfın, apo- 
plexiam aliquando praecipitat, Et 
iſta quidem tam atrocia uel fortif- 
fimis accidunt huminibus, Quam 
longe igitur immaniora infirmis, 
ualetndinariis, morbo aliquo affe- 
is, ex morbo reualefcentibus, 
ficubi uehementer excandefcunt, 
euenire oporter? Teftes fint febri- 
eitantes „ podagrici, epileptici , 
colici, afthmatici, calculo afredti, 
hyftericae „ grauidae , puerperae, 
qu'bus,, cum jra turgent, facpifli- 
me, quo Jaborant, morbus augefeit 
nono fuperueniente aggrauatur, 
ex mitiore in maugnum uertitur, 
properantur acceiliones „ optatilli- 
ma naturae et artis auxilia peruer- 
tuntur, Lenifima fie quandog'ıe 
nulnera in lechalia emadunt „ ipfi 
quoque percuffor ſupplicium capi- 
tis illarura , nifi prudens gratiofae 
Facultatis indicium interceilerit. 


Was hierauf folge, ift wegen 
der nabern Verwandtſchaft mit 


dem Gegenſtande, im Artikel Hy- 


drophobia eingerüft zu lefen, wels 
her im dritten Pande unter der 
Ueberfchrift Rabies, mir verſpro⸗ 
hen worden, zu ſtehen konımt. 


Diefer ganze Vortrag hat zwar 
die Würfungen des ornes befannt 
gemacht, allein wie es damit zus 
geht, andern zu entwifeln uͤberlaſ⸗ 

Wir ſchreiben Daher bei, wie 
Zuͤkert (von Den Leidenfchaften 
zweite Aufl, 3. 32. f.) dieſes vers 

Onom, med. prafl, ater B. | 
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ſucht bat. „Der Zorn , biefer 
wirflih rafende Varoxyſmus eis 
nes Gefunden, beftehet wieder aus 
vielen Fleinen Paroxyſmen. Denn 
Das Zuruͤkpreſſen des Bluts und 


deſſen ungeftümes Brauſen wech⸗ 


ſeln vielfaͤltig ab. Bald wird 
der Zornige blaß, und denn wie⸗ 
der roth. Bald weinet, bald 
lacht er. Bald iſt der Puls voll, 
bald klein, bald interwittirend.““ 

„Wenn der Zornige, mitten im 
bem Toben ſeines Affects, ſich im 
Spiegel betrachtete, wenn er an 
ſich daß wahre Bild eines Unfins 
niaen erblikte, ſo mußte er fich bor 
fich felbft entfegen. Er mußteden 
Has und Abſcheu auf fich ſelbſt 
werfen, den andre mit Recht ger 
gen ibn haben. Das gleich den 
fhaumenden Meereswellen tumuls 
tuariſch braufende Blut verrüfee 
und ummebelt den Merftand des 
Zornigen dermaffen , daß er unors 
dentliche, eonfufe , und offenbar 
näcrifche Worte fpricht , die den, 
der fie mit faltem Blute anhoͤret, 
sum Gelächter bringen ; daß er 


oll umd blind fich felbft in die groͤſ⸗ 


fefte Gefahr begiebt , und die 
Wunde nicht fült, die ihm dag 
Mordgewehr des Feindes beiges 
bracht hat. Man nehme die (im 
vorigen $, erzalten) Handlungen 
‚bierzu,, und denn urtbeile man, 
ob zwiſchen einem Tollen und eis 
nem Zornigen ein grofler Unters 
fchied fei. Beide find ihres Vers 
ftandeg beraubt, und fich ihrer 
Handlungen nicht bewußt. br 
Körper ift in einer Art von mecha⸗ 
nifcher Unempfindlichkeit, Beide 
merden , wenn fie genug gelarmg 
und recht ausgetobt haben, auf 
eine kurze Zeit fo fromm , wie 
die Lammer. Nur darin unters 
fcheiden fie fihy voneinander , daß 
jener im Tollhauſe an Ketten > 
” 


„9 \ 
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wahrt wird; dagegen dieſes die 


reiheit behaͤlt, ein Stoͤrer der 
ffentlichen Ruhe und des Haus⸗ 


friedens zu werden, ſo oft es ſei⸗ 
nem Eigenſinne uud feinem hizi⸗ 


gen Temperamente gefällt. Jener 


- bleibt in einem wahnwizigen Zus - 
- ftrenen den 
unter die Kreunde und Rem 


Ä Bonde. Diefer erlanget zwar den 
ebrauch des Verftandes mieder : 
er weis, daß er unfinnig geweſen 


ift ; aber er weis nicht, waßer . 


in diefem Unfinne getban hat. er 


mer bat gemeiniglich nur eine ge . 


wiſſe Srille, die fich in feiner See 


de feftgefegt bat , und deren mies _ | 
she Körper , und die durd iv 


derbolte Erinnerung den Paroryf: 
ug erneuert. Es —* auch nicht 
mehr bei ihm, die Anfaͤlle ſeinet 

ankheit ie verhindern; allein 
der choleri 


den Körper. Er hat die Macht 
und Gewalt, den Anfafl der Kar 
ſerei des Zorns zu verhindern, nnd 
bag Feuer , das in feinem Blut 
ſchon zu glimmen anfängt, zu er ⸗ 
ſtiken; und dennoch uͤberlaͤßt er 

ch bei jeder Gelegenheit einer 

eidenſchaft, die ibn in menſchli⸗ 
cher Geftakt zu einem Löwen, zu 
einem reiſſenden Thiere, macht. 


Die meiſten choleriſchen Leute ſind 


wunderliche, eigenſinnige, unruhi⸗ 


ge Köpfe. Nicht eine Grille, ſon⸗ 


dern ein ganzer Eontraft mider: 
finniger Ideen, fteft in ihrem Ser 
hirn. Was fie diefen Augenblik 
begehren , verabfcheuen fie kurz 
darauf., Was ibnen jest inisfaͤllt 
. daß gefallt ihnen nachber. Wenn 
man das Fntgegengefezte von dem, 
was fhe atgerte, that , fo wird 
ihre Galle doch wieder erbist. 


Man mag geborchen pder wider: : 


ſpenſtig ſeyn, fo bezeugen fie Doch 
einen gleichen Unwillen. Solche 
gente fuchen faft-ihre einzige Bes 
ſchaͤftigung darinn, daß ſie fich und 


che Menfch bat eine 
gefunde Seele und einen gefuns- 
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andre beftandig ärgern. Ein un 
fchuldiges Wort, ein nichte bu 
deutender Vorfall ‚: eine wahr 
Bagatelle, erregt in ibnen du 
heftigften Sturm und dag grau 
famfte Ungewitter. Sie find u 


ertragliche Gefellfchafter. Ei 
eift der Zwiette 


ten. ie find fich und an 
Menfchen der argite Teufel. da 
Kranken ift ed zu verzeiben, ms 
fie, wie man zu reden prlat, © 
ne Fliege an der Wand arm 
tann. , Denn der geplagte und f 


ftändige Vorſtellung fhme;i 
ter, unangenchmer und ums 
fommener törperlicher Gehrede 
unluflige und verzarteite Ex 
machen den Unwillen und die I" 
gernig zu nothwendigen Eat 
ten der Kranfbeiten. Den ie 
len kann man bei feiner Ku 
halten, wem man ihm nidt @ 
* Grille erinnert. Aber da 
orn eines Choleticus zu tchi 
ten, iſt bei aller Behurfantai 
Borficht oft nicht möglich.“ 
ir ergangen Dicfe fomobl ms 
ralifye als patbelogifche Erfi> 
rang des Zorned durch 
den Auszug aus Tiffor. (de 
den Nerven B. 2. &, 369. f. 7 
Weberifhen Ueberf.) „Er ® 
bort unter die Reidenfehaften, J 
he die körperliche Bermegung 
mehren, und bie zum Ueber“ 
verftärten können; durch ibnmi 
die Thatigkeit der Nerven, “ 


Gefäſſe, der Muskeln, umd at 


abfondernden Organe angeſtten⸗ 
zuweilen aber auch zicht er © 
Schliesmusleln zu, und bin 
alle Abfonderungen. — Er iſt & 
der. den Rafenden ihre ummen“ 
liche Stärke giebt,und den 


ſten Ereaturen Kraft ertheüt, — 
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ift er in der Wiege ſchon heftig. - - 
Da fich die Würfungen des Zorns 
in einer vermebrten Circulation, 
einer zu reichlichen Abfonderung 
der Galle , in einer, zurüfgehaltes 
nen und ins Blut übergegangene 
Galle , Krampfen, Lähmungen 
und Beränderung in den Saften 
eigen, fo wird leicht zu begreis 
en: ſeyn, mie di alle Krankhei⸗ 
ten, die die Kolgen davon find, 
—— von dieſen Urſachen be⸗ 
ziehen.“ — 
Unſer Handbuch hat ſchon die 
meiſten Krankheiten —— 
welche als Folgen eines heftigen 
ornes gelten koͤnnen. Im erſten 
and findet ſich S. 4. das Fruͤh⸗ 
gebaͤhren; S. 97. die hinterge⸗ 
haltene monatliche Reinigung; S. 
164. der Pulsaderkropf; S. 167. 
die Bräune, welche gleich andern 
Entzundungen eine Kolge dieſer 
Leidenfhaft ſeyn kann; S. 226. 
die verlorne Eßluſt; 6. 335. der 
Schlagflus; S. 387. die Gicht; 
S. 480. die Engbruͤſtigkeit; &. 
832. fe die Arten verdorbener 
Galle; &. 923. die Eacherie übers 


Se 2020. ein-Befeffener , denn 
ein Zorniger ift Dies im metapbos 
rifhem Sinne nur allzufehr ; ©. 
2035, das Delitium, wenn man 
nicht lieber den Zorn felbft ein 
Delirtum nennen will; &. 2077. 
die Verzweiflung, eine gemeine 
Belae‘ dieſer auf den bochiten 

Arad ' geitiegenen Leidenfchaft 5 
S. 2567: dad Rothlaufen; S. 
2698. f. mehrere Arten von Aus⸗ 
ſchiag, die oft nach voruͤberge⸗ 

angenen Zorne das Antliz der 

ornigen fanden, wovon auch. 
Tiſſot &:r 377. Beiſpiele giebt; 
diejenigen Krankheiten , der Kürs 
ze wegen nicht zu erwähnen, wel⸗ 
che in dieſem zweiten Bande vors 


und erleichtern den 
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fommen, und noch im dritten fols 
len abgehandelt werden. 

Ein gemaßigter -Zorn ift aber 
auch zumeilen von guten Kolgen. 
Zwar, fagt ZuFert m. 0. $. 34. 
ft der md ige Zorn, der fich uns 
ferer nur felten und in den 
fhäften des Amts, zur Steuer 
gone Ungerechtigfeiten und zur 

eförderung der hoͤhern Abſich⸗ 


- ten, unter dringenden Umftänden 


bemeiftert, nicht allein ein — 
ter Eifer und untadelhafteren 

wendiger Affect, fondern auch unfs 
ser Gefundheit zutedglich; Zorn 
und Freude, wenn ſie maßig find, 
öfnen die Schweisloͤcher, vermeh⸗ 
ren die Ausduͤnſtungen, reinigen 
per, nach 
des Sanctorius Beobachtungen. 
Und Tiffor fihreibe vom Zorne 
&. 387. „der groffe Kanzler Bas 


"co von Derulam bat (Hift. ui- 


tae et mortis am Ende) ſchon über 
ihr angemerkt , daß er eben ß 
nuͤzlich werden könne , wie alle 
ark erwärmende Mittel. Und 


. Thon in den erften Zeiten der Arz⸗ 
neikunſt hatteyippofrates (Epid. 
baupt; S. 1053. das Kopfmehe; L 


‚IL. 9. 4. (dem fein Genie gar 
oft den Mangel einer Gelehrfams 
keit erſezte, die er fich wicht ers 
werben fonnte, geurtheilt, daß er 
die Nutrition wieder in Gang 
bringen und die Sefichtsfarbe aufs 
neue beleben koͤnne; er rierh ihn 


. einer Frau, die zur Zeir einer Theu⸗ 


zung fich hatte mit fchlechten Huͤl⸗ 
fenfrüchten behelfen muͤſſen, und 
neue Schmerzen im Knie und 


groſſe Schwäche in den Beinen 


hatte. Aetius von Amyda (Te- 
trabill. I. Serm. IX. cap. 33.) iſt 
vollig hierinn feiner Meinung; und 
Fił (de irae efhcacia, lenae 1718.) 


erzaͤlt und aus der Gefchichtedag 


Beifpiel von der Gemalinn Kaifer 
Palaͤologus des Zweiten , die 
992 dems 
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demfelben von einer chroniſchen 
Krankheit befreite , indem fie oft 
Durch einen fortgefesten Wider⸗ 
ſpruch mit gutem Vorbedacht ihn 
argerte. Und im den mebicinis 
ſchen Karben des Crato von Kra: ts 
beim „ welcher der Leibarst von 
“drei romifchen Koifern, und alfo 
nur gu wobl vermögend war, bie 
Wuͤrkungen der Leidenfchaften zu 
beobachten „ lefen wir (Confil. L. 
VI.) daß er einem paralytiſchen 
en zu feinem Nuzen ancieth, 
zuweilen zu argern. 


„In den Abbaridlungen von 
"Kopenhagen (Vol. L. "Obi. 71.) le⸗ 
fen wir die Geſchichte eines juns 
"gen Menfchen, ver vier Jahre lang 
ſtumm war, und die Eprache wie⸗ 
‘der befam, weil er fich uber «eine 
— die ihn ſchon migs 
s elt "hätte, Don ganzen Herzen 
erzuͤrnte. (Schulze (Confil. med, 
«<onfil.30,) hat noch andre Arten 
von Lahmungen durch den Zorn 
‚geheilt gefeben, und Pechlin ſpricht 
‚von einem Mann: , dem die Muſ⸗ 
Teiln, welche vom Bruftbeine zum 
 zigenformtigen Kortfaze binaufkes 
gen, ( fternomaftoidei ) lahm wa⸗ 
‚ren, und ibn nötbigten, den Kopf 
immer auf eine Seite zu bangen, 
der, wenn ibn Zorn oder Wein 
ermunterte, Stärke genug iu die⸗ 
er Muifeln empfand, um den 
Kopf eine Zeitlang gerane zu hal⸗ 
ten. Eine veraitete Unterdrütung 
der menatlichen Neinigung ward 


durch einen beftigen Zorn gebeilt, ‘ 


(Silums Prax. med. L. III. c. 3.) 
auch eben dies Mittel beilte dag 


Dovagras und Pelleriola beilte . 


einen Mann vom viertägigen Fie⸗ 


ber, indem er ihn toll machte; auch. 


Olaf Borrih und Schenk bas 
- ben eben diefe Wahrnehmung ger 
; mache.“ i 
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- „Die Haͤufung von Beifpi 
iefer Bien u Auer Nuyen —* 


und wenn man bedenkt, daß die 
Wirkung der Zorng in einem flat: 
. ten Umtreiben der ifter in 
ihren Canalen beftebt, fo wird maı 
. auch begreifen, daß er den Umtaui 
derfelben in Theilen wieder bir 
stelen fann , wobin fie nicht mex 
gelangten, und dadurch Läbmun 
gen beilt; fo kann er auch, inden 
er die Thatigkeit der Mufteifafen 
ermuntert, Saͤfte wieder in Bo 


mwegung fegen, deren Stokunan 
eine Dienge von 3 veran 
laßten.“ 


Gewohnheit ſchwacht die Hr: 
tigken der Warkungen diefer rs 
Denfchaft, und ficher Fann dirk 
" fi am meiften ern, obne di 
SGefundhegt zu je sei 
um vieles unfchadlicher, ald de 
Berdruß; (chagrin) man bat ie 
ornmüthige Keute zur ci-em bebea 
ter gelangen, und Dicjenisen 
beinab «in ganzes Jabrhurdea 
hatten, 4m fie zu fenn.** 


Bon dem grimm iſt oben im 
| un —— —— 
n. 


Iracundia. (O’eyirerne,oEuguum-) 
Di ee — ſich von der & 

e 
eben befchriebenen Leidenſcheft 
hinreiſſen zu laſſen. Das Gegen: 
theil davon erinnert an Gellert⸗ 


. befannten Drgon, 
Artikel Aorgefia im 
befchrieben worden. 


Iris. XTens.) 





1417 Ir‘ 


Der Aehnlichkeit wesen bat man 
diefen Namen der Einfaflung des 
Augenſterns gegeben, davon die 
anatomifche unub Be⸗ 
ſchreibung der felige Zinn (Deſer. 
anat. ocul. human. cap. II. p. 69. 
der Wrisbergifchen Ausg.) elies 
fert hat, auf welche mir, der Kürze 
wegen, vermweifen mülen. Die 
griechifchen Aerzte nannten auch) 
Igı : 5 geroiffe Tafelhen, die aus 
Safran, rrhe und Alaun bes 
ftunden, tote 6 aus Herodot 
und aus dieſen wiederum Gor⸗ 
raͤus anmerket. Auch wird eine 
ſchillernde Cryſtallart, die die Re⸗ 
enbogenfarben ſpielt, von unſy⸗ 
———æz** ältern Mineralogen 
alſo geheiſſen, wie man ſich aus 
Auland's und Johnſon's Woͤr⸗ 
terbuͤchern belehren kann. Was 
Iris myitica fei, muß man von 
den Goldmadern erfahren; wir 
befennen unjre Unmiffenheit. 


‚os. ("Eier ) 

Die Ausleger find über die wah⸗ 
re Bedeutung diefes Wortes uns 
einig. Caſtelli fuͤhrt an, daß 
einige darunter eine Verhaͤrtung 
der Milz verſtehen; wiederum 
andre dag Rothlanfen, mie Ins 
graſſias de tumoribus contra na- 
turam p. 14. thut. 
wirft bie Bedeutungen, und 
macht ein Fieber daraus, deflen 
beitimmte Befchreibung er aber in 
Gnaden fhuldig bleibt. 


regularis. 

Den Einn diefes Wortes bat 
—— Artikel Febris anomala entwi⸗ 
e 


igatio. ("Fußpoxn.) Das Ne⸗ 
sen. Das Befeuchten. Das 
Bepiſſen, oder Beſeichen. 

In lezter Bedeutung bedient ſich 


Iſchaema. 


Erotian ver⸗ 
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laut Reuchen in nor. ad Serenum 
p. 214. Gerenus des Wortes, 
wenn er von Ärrigare exuunias 


ſpricht. 


Irrıtabilitas.. Reizbarkeit. 


Von der geſunden handelte der 
Artikel Biolychnion , von der kran⸗ 
fen die Fieberlehre, der Artikel 
Inflammatio und andre mehr, 


Irritamentum. 
Irritatio. 


S. zu diefen Worten den Arti⸗ 
fel Erethiimus. 


Yatodes, (lrarwöss.) Blaugruͤn⸗ 
licht. 


S. Bilis ifatodes. 


Ifeca. Clauæ.) 


Der Schwamm an @ichen und 
Haſelſtauden. 


_ (lexamae.) Blutſtil⸗ 
lende Mittel. | 
Enaemon und deflen Plurali$ 
Enaema find, wie fhon S. 2304. 
erwahnt worden, Synonymen 
davon. In diefe Elaffe von Mits 
teln gehören bei den Alten pie 
Gauterifirungen , bei den Neuern 
aber die ftyptifchen unter den zus 
ring) ig ‚ davon fich im 
erften Bande S. 40. f. Nachricht, 
und ©. 42. 43. 44. ein Yaar For⸗ 
meln finden. Die Beſtuchewiſchen 
Tropfen, wovon wir im Artikel 
Martialia eine noch beffere und feit- 
dem befannte Bereitungsart mit⸗ 
tbeilen wollen, find auch bteber zu 
vechnen. Berner auch ableunde 
Mittef‘( &, Deriuantia) und ver» 
opfende Mittel, deren fich die 
birurgie vorzüglich bedient, und 
wohin man auch die nftrumens 
talhülfe wider das Berbiuten 
t kann. (S. Haemor:nagia.) 
3 Jjevias. 
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Yfcbias. (loxıus. 

n der Anatomie ift dies Wort 
ein ame der doppelten Schen» 
£elblutader, wovon die eine Ifchias 

maior, die andre minor heißt. 
ber Pathologie aber, nennt man 
fo das Huftwehe. 


Ifcbiatis. Das Hüftwebe. (La 
Sciatique.) 

Dies ift entweder arthritifch, 

oder rheumarifch. Ueber jenes 

iebt der Artikel Arthritis über dies 

es Rheumatifmus Belehrung, und 

aus der Kieberlehre laßt fich ohne 


Muͤhe das nöthige hinzu thun. 


Man fehe auch Hoffmann M.R.S. 
T. IV. P.II. S.I. c.ı2. 


Ifchnophonia. (Igvopovıe.) 

In nah Vogel (defin. gen. 
morb.) ſowol der Anftoß im Re⸗ 
den, als auch nach gemeinem 
Eprachgebrauh eine ſchwache 


&timme. 
Ifcburia Gänzliche Verbaltung 


= ** (Iyzeıa ) (Suppref- . 


urine.) 

Ein Mitarbeiter an diefem 
Handbuche hat &.2316. des er; 
ften Bandes eine Abhandlung 
von die er Krankheit verfprochen. 
Was für Umftände ihn veranlaßs 
gen, fein Wort nicht zu halten, 
mag dem Publicum zu wiffen fehr 
gleihgültig feyn. Wir inzwifchen 


wollen verfuchen, ob wir es durch 


eine von unfrer Arbeit für die 
ausgebliebene ſchadlos halten koͤn⸗ 


nen. RR 
- Mit dem obenftehenden Namen, 
tie auch von einigen —3— im 
erſten Bande —— Worte 
Anuria wird der hoͤchſte Grad 
von Dyſurie bezeichnet. Derjeni⸗ 
ge, weicher zwiſchen dieſer und 
der Iſchurie mitten inne ftebt, muß 
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der - alpbabetifchen Ordnung we⸗ 


en, dem Artikel Stranguria worke 
baten — hr — man 

ier, um die t aus 
tretenen Mitarbeiters nach Ara 
lichfeit zu erreichen, manches an 
treffen „welches fich auf einen die 
fer drei Grade von Echtwierigfi 
zu barnen fo febr, als auf allein 
jufammen, bezieht. 

Die Autoren nehmen von de 
Iſchurie zwei Hauptgattungenu 
Die fie von dem Size des 
benennen. ft es in den Rica 
und zu denfelben gehorigen Tb 
len gu fuchen, fo netinen fie 4 
Iichuria renalis, in der Blaſe ın 
den mit ihr sufammenba 
Theilen aber ueficalis. Auch new 
nen fie jene die falſche, dick de 
wabre Jfchurie (S. Mezsti 
feicul. IV. cap. 24. 6.143.) Betr 
Arten laſſen fich n in em 
durch anfferliches Anfeben antır 
fcheiden. Bei der falfchen, morim 
entweder ſchlechter dings Fein an 
in den Nieren abgefchieden, em 
durch ein Hindernig in den Par 
gängen in die Blafe berabjuft® 
men, abgehalten roird, iR dx 
Blaſe leer, und verurfacht 
kein Aufſchwellen, Schmerzen im 
Spannung des Unterleibes; de 


der wahren bingegen if 


theild die Blaſe voll, hoch 
bläbt, und der Kranke leidet rafın 
de Schmerzen. Ja, wenn 
(Pacon. et Pyth. exerc. p. @ 
die philofophifchen Tranfartiene 
ee IV. 99.) und O 
chirurgiske Haendelier Pp- 
‚Die Vogel w. o. $. 399. Arch be 
ben, ſo kann durch die Ana 
lung des Uring die Blafe fe ung® 
beuer groß werden, dag manglum 
ben folte, der Krantefei En 
er, ja daß ſie, wiewol i — 
lteuſten Bade, plait. * 










a F 


ſagt Meza 6. 144; ungemein rich⸗ 


tig. In ſuppreſſione renali nullum 


pondus, nulla intumefcentia, nul- 


us dolor, nullus ftimulus perci- 
itur circa regionem hypogaftri- 
am et perinaeum. In fupprefio- 
e ueficali adſunt intumefcentia, 
enfionis dolorisque ſenſus in- hy» 
ogaſtrio. 
yfın et atoniam arguit ueficae. 


Die Zufätte, wodurch fich Iſchu⸗ 
je von Strangurie und Dyſurie 
nterfcheidet, bat eben derfelbe 
ur und deutlich gefchildert,, ($. 
145.) die Artiotogie aber, ſowol 
von dieſen dreien Uebeln zuſam⸗ 
nen, als auch einem jeden infon» 
erheit, Dogel im Handbuche $. 
99. fe Wir fesen alfo billig aus 
widen unfern Bortrag über dies 
en Gegenitand zufanımen. Se⸗ 
retio et excretio urinae impedita, 
ihreibt jener, fummum periculum 
ecum ducit, fymptomata paria 
fiert, febriculam nempe, fitim, 
omnum turbatum, uomituritionem, 
ephalgiam , fingnitum „ foetorem 
rinofum, conuulfionem, uaporem, 
ıdorem frigidum, aliosque affectus 
aud diffimiles jllorum, qui a fpha- 


elo oriuntur, mortemgue demum . 9 


ıtra paucos dies, uti uidi in iuue- 


ti ex catheteriimo urinam non 
liciente patuit , quique die fepti- 
ıo diem obüt ſupremum. Cyfto- 
elen uwefieaeug herniam producit 
iquando ifchuria ueficalis in gra- 
idis praefertim. 


Nicht allellrfachen von Dyfurie, 
Ftrangurie und. Iſchurie laſſen 
ch ſchon bei Lebzeiten des Krans 
m entdefen, fondern won mans 
en wird man erft durch die Leis 
enöfnung belehrt. Eine der 
nehmſten iſt der Blafenkrampf, 
elchen der Artikel Spafmus uel- 


Doloris abſentia para- 
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eae beſchreiben ſoll. Die Dyſurie 
ſonderheitlich iſt oft die Folge uͤber⸗ 
triebenen Beiſchlafes, und zwar 
bei beiden Geſchlechtern, ferner 
wird fie ſymptomatiſch in hizigen 
Fiebern wahrgenommen, 100 ge⸗ 
meiniglich eine beſondre Schaͤrfe 
des Harns dabei zum Grunde liegt, 
die ſich auch bei Leuten ſpuͤren 
laßt, welche ſich der heiſſen Witte 
rung zu ſeht ausſezen, oder erhi⸗ 
zende Gefchafte treiben, oder auch 
bizige Nahrungsmittel zu geniefe 
fen pflegen. Zu den eigenen Urs 
facyen der J churie rechnet aber 

el noch — folgende: 
1) Jede Verſtopfung der Nieren, 


dergleichen ſtatt ſinden kann durch 


Entzuͤndungen, Wunden, Geſchwuͤ⸗ 
re dieſer Theile, durch Steine in 
denſelben, oder eine ſteinichte In⸗ 
cruftation um fie herum, wie auch 
durch eine ſo groſſe Weite des 
Nierenbekens, daß ſich der Harn 
nicht gehoͤrig in die Harngaͤnge 
filtriren kann, wie nicht minder 


durch geronnen Blut in den Nie⸗ 


ren, und eine Sakwaſſerſucht in 
denſelben; 2) Verſtopfungen in 
den Harngaͤngen, woran ein grofs 
fer in denfelben ftefenbleibender 
ierenftein, geronnen Blut, zaͤhe 


—— wie auch durch 


e, qui iſchuria laborauerat renali, 
ſtandenes Zuſammenwachſen der 


ntzuͤndung und Vereiterung ent⸗ 


untern Muͤndungen Schuld ſeyn 
kann; 3) Verſtopfungen im Bla⸗ 
fenhalfe, die von geronnen Blut 
Cnach dem Blutharnen wie Meza 
. 146. ecinnert) von fteinichten 
nerufkationen, von Fleifchger 
waͤchſen oder callofen Beulen ber: 
fommen kann. 4) Kann auch der 
Urin gänzlich gehemmt werden, 


wenn ‘irgend ein Druk auf die 


Mieren, Harngange und Harn⸗ 


blaſe mechaniſch wirkt , mie fol 


8 durch. eine. swibernatürliche 
” * Sr 


Y 


ulſt geſchehen kann, bi 
er a, wre Erd er 
RG agadern und Blutadern 
de Sr Vafa emulgentia) 
die Abſcheidung 
ET: 
y au 
Berbartung —— ci ; 
He: 
€ 
deſſelben 


en u, 
m 
ung der Harnblafe,, ein Vor⸗ 

all des Uterus, oder der innern 
lafenmembran , ein lang verhals 
tener Urin, bie fchon ermähnte 

— yſis der — laſe bios 


ein nem K — m * "der 
us Me 
34 a du 7* noch 6) Nenn, bie 
Hin — die blinden 
die Verſtofung 
mit hartem Kos 
par ger Vertentungen bet 
‚des Rükgradd, und 

ber g bei. 


Die Diagnofis der ſchwerer 
fenntlichen unter diefen achen 
— durch folgendes erleichtert, 

was man |. — im Bogelfchen 
Dun. ntrift. 

Wenn erftlich eins von den drei 

annten Uebeln von einem Blas 

eine koͤmmt, fd tröpfelt der 

in mit Schmerzen und einen 

—— 

u ein 

ibn zu halten = 

als & aug vurrdufeln — eben 

ſo mel bleibt ee hg wieder zus 


Schmerz; pflanzet 
ing männliche — fort, und 
in der Eichel eniſteht 
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ein Juken, daß die Kranken ſich 
nicht enthalten können, den Harı 
u. derſelb * beraus le melltn 

wenn fie harnen wollen, mui 
fen fie faft immer die Beine übe 
einander fchränfen, die Hiſt 
sufammendrüten, und den Sur 
gur Erde fenfen, und es gebiö 
nen alsdenn mit etwas trim 
Schleime ein wenig Urin ob, Ri 
der Abgang, aber en 


um inne balt. 

um Theil auch ſchon — 

ng im erften Bande G. 21" 
erwahnt hat, und und wordber wi 

fo de morbis a coluuie iem 

bi. 127. nachzufeben if. 

„Entfpringen zroeiteng dief Ü 

bel aus der Entzundung de Ri 
ten oder der Blafe, fo mu mu 
auf die Zufälle diefer Krank 
ten merken, die Vogel $. ar. 
und 232. vortraͤgt, fir ab © 
den Artikeln Kyftitis umd Neph- 
tis beibringen wollen. 

Der Blafenkrampf drittens 
fenbart @ vorzüglich datırd 
daß die Sondirung mit dem E 
tbeter entweder hoͤchſt fchmer, 
nicht ganz u ich iſt. 

Zurüfgetretene Schärfe, it‘ 
Gichtmaterie, Storbut, Fü 
oder was fie noch ſonſt mil, 
behandelter Tripper, Rerjtepfui 
der Haͤmorrhoiden oder men“ 
hen Reinigung muß vier 
— die Anamnefis erfotſcht = 

en. 
enn fuͤnftens Eiter auf * 

a in die Blafe flieht, t 
die Blafe felbit ein — 
fo giebt ſich diefes durch entſch 
ſtinkenden faulen Urin zu air 
nen. Das Commercium Rx 
cum vom Jahre 1732; gedenlt ẽ 
64. eines alles, worinn ein & 
ſchwuͤt die Blaſe nach de 
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ganz aufgefreffen hatte, daB wicht 
eine Epur von, ihr zurüfblieb. 
Sizt ein Geſchwuͤr im After, wel: 
ches : 18 in die Blafe dDurchgebros 
chen bat, fo gebt auch Koii;, und 
ie Sachen, mit dem Harn 


„ Einfleifchgersächs in der Harn: 
röbre kann fechftend durch eine 
Wachskerze fondirt und erkannt 
werden, wie auch dadurch, daß 
der Urin, wenn die Vorhaut ruͤk⸗ 
waͤrts gezogen wird, fadenmeife 
augfließt, als wenn er aus einer 
—— — — man 

von einem Vorhergegange⸗ 
nen veneriſchen Tripper, ſo iſt 
man dieſes Felers nur um deſto 
gewiſſer. 

Lendenſchmerz, zuweilen auch 
Fieber und Erbrechen, offenba⸗ 
ten ſiebentens einen Ein im 
Harngange. 

„Wenn aber achtens beide Harn⸗ 
— verſtopft ſind, ſo iſt ein 
Eefuͤl von Schwere in den Lens 
den und ein unertraͤglicher Schmerz 
serbanden , auch nicht die gering⸗ 
te Begierde den Harn zu laffen, 
md mie ſchon erwahnt Fein Aus; 
lus deflelben beim Einbringen 
es Catheters. 


Neuntens offenbart ſich ein 
Skirrhus der Proſtata durch eine 
yarte und wenig oder gar nicht 
chmerzhafte Geſchwulſt im Mit⸗ 
eifleiſche. Andre Verhaͤrtungen 
serden durch das Touchiren durch 
en After entdekt. 

Bon der Lähmung der Blaſe 
t bier weiter nicht mebr hinzu 
a tbun, als das Vogel fie ein, 
al in*Complication mit der Zu⸗ 
ifbaltung ded Harns an einem 
reife bemerft bat, welcher einis 
e Fahre fon an ber I 
elitten hatte, und an der u⸗ 


‚ urinae’ copia, 


If 1426 


rie endlich nach eilf Tagen ſter⸗ 
ben mußte. 


Schaͤrfe des Urins endlich ver⸗ 
raͤth ſich durch ein Brennen def 
ſelben in den Urinwegen, wie auch 
durch eine faturirte und ſehr ins 
Rothe gehende Kieber wenn man 
ihn mit dem Sarnglafe vor der 


Naſe betrachtet. 


Galen de fymptom. cauſſ. L. 
III. c. 2. kannte ſchon die Rena⸗ 
lifchurie von unterbliebener Se: 


. eretion ded Harns. Eine tädlis 


che Iſchurie von geronnenem Blute 
nad lange angedauertem Blut⸗ 
barnen bat Pancrerius Bruno 
aus: eigener Wahrnehmung - in 
fein Caſtelliſches Woͤrterbuch eins 
etragen. Die Atonie der Blafe 
dr Georg Hamnaͤus im drits 
ten Bande der Altern Adta Haf- 
nienfia Obf, 8. als Urfache der 
Iſchurie angegeben. Bon andern 
aus obigem Bortrage bekannten 
Kelern der Nieren und Blafe ver 
deu Seeger E. N. C. Ann. II. 
Obf. 23. und von Wartenberg 
ebendaf, Ann. TIL. Obf. 39. Wie 
bat ung $. 147. folgende Sefchichte 
einer aus Verbaltung des Urins 
entftandenen Iſchurle aufbehals 
ten; Vidi in puero, cui erat mori 
farmliari retinendae urinae, acce- 
denteqne infuper aeris refrigerio 


- {uppreflione urinae corripitur tri- 


duana, quo audito, algali feu ca- 
theterifmo ueſieam euacuari curo, 
meque praefente educitur menfura 
quafi urinae foetensis quidem cum 
magno Aegrotartis leuamine, ab- 
domen enim extenfo non «dolenti 
fit molle, commodiuique ſeſe ha- 
bet aeger. Vefpertinis horis ite- 
rum initrumento extrahitur magna 
Interne — cor- 
tex perunianus, regio hypogaftri- 
<A inungitur tindtura cantharidum 

&x-5 oleo 


—X 
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oleo uolatili‘ addıto „ absque ullo 
effectu. Oſſi facro imponitur ue- 
ficans ; demum accedo ad ufum 
pulucris fequentis: 

R, Pulu. cantharid. grana duo 
Camphorae grana tria 
Gummi arabic. grana quinque 
Sacchari albiſſ. grana quin- 

deeim. 
F. puluis bis de die ſumendus. 
Atquĩ cum tertium aſſumſiſſet prae- 
bium abfque frudtu, febrisque po- 
tius accenderetur cum delirio an- 
xietatibusque, ab eiusdem ufu de- 
ftinendum  putaui. Sicque infe- 
quenti die omnibns ingrauefcenti- 
bus, urinaque ſponte emiſſa, quae 
per quatuor dies non nifi inftru- 
menti ope bis de die fluxerat, ui- 
tam cum morte commutauit filius 
matri uiduae charus. Ergo urina 
fponte eflluens poft totalem fup- 
preilionem per dies aliquot, fignum 
eft fallax et mortem praefagit. 
Don der Periodifchen Iſchurie 
bat Miarcellus Donati Hift. 
mirab. L. IV. c. 20. ein Bgifpiel 
hinterlaſſen, welches Aus ibm 
MegierungsrathiYTedicus( Period. 

. Tb. 1. &. 184.) in folgen 
den Ausdrüfen beibringt. Zum 
Beſchlus dieſes Kapitels will ich 
die Geſchichte jener Nonne erjaͤ⸗ 
len, die Marcelſus Donatus 
aufgezeichnet hat. Dieſe er⸗ 
ſchrak einsmals heftig, worauf 
fie tiefſinnig geworden. Wäbr 
rend der Zeit, als man fie ſuchte 
zu beilen, fiel fie ganz unvermus 
thet in eine Unterdruͤkung des 
Urins, die ſechs Monate lang ans 
bielt. Hierauf ftellte fich die Abs 
fonderung nieder ein, aber «8 
veritopfte fich dagegen der Unter⸗ 
leib vier ganze Monate. Ends 
lich befam fie weder Stulgang, 
noch Urin, aber fie ſchwizte bar 
gegen unter dem Magen sine Men⸗ 


⸗ 
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je Feuchtigkeit weg, 
——— 


Bon der Iſchurie, die auf & 
ne begangene &ünde des fl 

es, bei einer ſchweizenta 

ame folgte, die jich, diik 
niit ihrem Anbeter beganyn x 
haben ſchaͤmte, ift anderem ı 
diefem Handbuche nach Zimmer 
mann gefprochen worden. 


Wir ergänzen die Eemieftt 
ſowol der olarie und Et 
urie als auch der Yfchuric m 
olgen> m WBortrage aus Ale 
(Interpres clin. p. 71. ſ) Qui: 
futura eſt crifis, üs urinae {upr- 
muntur. In diris uentris cracz- 
bus urina filtitur. Vrinae rer 
diuturna magno nilu fact it 
creat teftium retradtionem. Ma: 
eft confenfio ab inteftinis ad u 
nam, a cute ad ueficam. (Aus Nr 
ga) Stranguria et dyfuria lenione- 
fe (neuerunt, ifchuria grauiimr. 
ac fi diutins immorus, mortifew® 
eft uitinm.Ifchuria renalis pericl- 
for eit ueficali; eadem illa fi »%- 
que dolore, magis pernicivü el, 
quam fi cum dolore. In Ins 
corporibus breuius necat , gi 
in laxis. Iſchuria nifi ante ie7> 
mum diem tollatur , febris fa 
intiammatoria ,„ fphacelus im® 
mors, fuperueniunt. Nullus ii 
ria Jaborans diem fuperuixit pr 
peimodum decimum feprimum; * 
fi lotium iter inueniunt per und.- 
cum, iudores (Pifo) infuaues © 
olidos fane, aluum. (Beniser® 
uomitum, ad uiginti dies prou— 
&tam uitam legimus A. N.C. 
Qui gonorrhaea uirulenta br 
rarıntin iumentute, folent in ic 
&ta diro urinae uexari ardore ü- 


güe mingendi laboribus. > 
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cum rigore ſappreſſae, ſtranguriae 
in acutis, malae et‘ conuuliuriae 
tum alias, tum fi cui antea fuper- 
fuerit 5 fpes autem his abfceilus 
one aures. 


aliquo corporis motu modo afcen- 
dit modo defcendit,, ficque urinae 
mox fuppreffum mox iterum libe- 
sum erit iter. Interdum fibi urina 


in ceruice ueficae uiam parat, et . 


per ulcus ex ſuppuratione uel 
gangraena obortum erumpit. In 


fuperioribus haerere dudtibus cau- 


fam docent dolor ac grauitas in 


lumbis ,„ wefica inanis,, doloris.ac 


{umoris expers „ abientia mictio- 
nis urgentis. A 

von Neuern bejtatigt , bie wir 
oben anfübhrten. «(In dyfuria quo 


diutius dolores infiftunt, eo faci- 


Jus febris uel conuulfio accedit. 


ſchuria quamdoque ad hydropem °- 


Ifponit, et hydropici faepius hac 
nguntur. Stranguria quae eft abs- 
we dolore ifchuriae finitima .eft, 


in minus, dyſuriae. Senibus ma- 


um diuturnum eft ftranguria, iu- 
enibus breuius, per fe mutuis fa- 
ale. Stranguria quae eft ab uri- 
ae vitio, facilius curatur, quam 
uae eft a ueficae marbo „ inpri- 
is infenibus. Senes fi urinae ſup- 
reffione corripiuntur, uel cum alio 


raviore morbo, uel fine tali, ple- 


imque letali elt eum euentu, cal- 
ılo nempe abfente. Dyſuriam 
luit tantisper fubfequens rigor, 
itefignanus fuperuenientis febris 
yuae, Stranguriae uel ſuppreſſae 
inae fi tenefmus uel uoluulus ac- 
ſerit, intra feptimum diem oc- 
dit, in febris interuenerit lotii 
:r expediens.. (Aus Hippo⸗ 
ates) Aſthmatieis dyſuria fuper- 
niens bono elt; hac <eflante 
nuo tales ſiunt. (Aus Bagli⸗ 
) Iſchuriam fequitur. coma ſom- 


Vbi lapillus haeret 
in peluis fine exortuque uretenis, 


us Komm und - 


- aluo obitipara, 
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‚ nolentam „. reftituto urinae nuxu, 
„hoc protinus ceflat, 


Fere fem- 
per quoque in ſenecta fuccedit 
in continentia ifchuriae. Vrinae 
fupprefio a tuberculo „ pepefmi 
capace, ad ueficam euato, per pu- 
ris eruptioneni foluitur.. Vbimo- 


‚ bile intenta eft uefica „ inflamma- 


tio cum metu gangraenae exci- 
tatur et.aeger inter miſeros cru- 
ciatus cibum quoque et bilem per-os 


. reddit; hine pariter aliquando na- 


feitur ueficae hernia. Qnando in 
'urinae, retentione lotium concuf- 


ſum bullas emittit et retinet, tune 


aegri funt in periculo mortis „. et 

contra. (Aus Boerhaave.) 
Quidam ob totalem urinae füp- 

preffionem incidunt in hydropem 


‚pectoris, lethargum uel conuul- 
‚fionem. (Aus Baglivi.) Tolli 


poteft quae ex «tous fimplici, 
fi aeger obfequatur; quae ab, her- 
nia weficae urinariae recenti, ubi 
perita manus admonetur ; ubiadi- 
tus eit Ad tubercula et excreicen- 
tias 5 wur ab urinariae ueficae 
ventofifäte; (quae dolorofifima cae- 
teroquin) ubi a pituita „ fabulo, 
haemorrhoidum 
motu in iunioribus.. Periculofum 
malum fi fingultus fuperueniat, fi 
noxa a lapfu, uertebrae luxatione, 
ex concreto fanguine. — = Vix 
emendabilis ancepsque eft „ quae 


ex callo „ feirrho ueficae, a cal- 


culo maiore in pelui; quaeaui- 
tio malae Cconformationis ; quae 
a ueficae paralyfı. - 


Mortiferum , fi certis perfiften- 
tibus malis fignis „ fponte largifüi- 


„.mum uno impetu eueniat alui pro- 
fluuium; ubi fudores urinofi, foe- 


tidt, cum aliis malis fignis ; fi a 
ealculo incuneato. Quae a mufcu- 
lis abdominis laefıs rationem prae- 


„ dietienis. in :uuineris natura habet. 


Qui 
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Qui incidunt in letalem urinae 
fuppreifionem, corripiuntur ftupo- 
re mentis, tremore ac rigore uni- 
verfali , febre demum „ paralyfi 
aliisque neruorum morbis , delirio 
apoplexia, externo profundifimo, 
hydrope pedtoris. Aus Boglivi 
und Boerhaave.) Senes ex uefica 
laborantes excernunt aliouando 
tam lentam pituitam, uf quis me- 
rito dieat ueficam ipfam emingiz 
acerbi adfunt dolares, hiaue mo» 
riuntur, (vermutbli aus eiges 
ner Wahrnehmung.) 


Noch verdient folgendes aus ©. 
Schacht Int. I.. Vıll. cap. 8.9. 
fomol in Betreff der Proanofig, 
als aud) der Eur der wahren fos 
wol ds falſchen Iſchurie erwo 
zu werden. Non der —** 
ſagt er, cap. 8. $. 11. Non fuf- 
fſicit ſpariam cognouiffe „ fed et 
caufac indagandae funt ; quod ut 
ad prognofin et curationem fum- 
me neceiiarium „ ita fatis faepe 
dificulter fieri poteft. Tempe- 
ries praegrefia et comiggıta fym- 
ptomara plurimum hic lucis da- 
bunt, ſed faepe tamen incertae et 
obfcurae. ($. 32.) Symptomara 
morbi interdum iam ab initio gra- 
uia , fed et interdum leuiſſima: 
amveslız! teftitudo : Icuior feb- 
ricula : fitis : fomnus turbatus: 
uomituritio : eapitis dolor et fu- 
ſurrus: augmentum, fymptomatum 
anxieras : fingultus: tumor cor- 
poris : foetor urinofus ; conuul- 
fio: fopor: füdor frigidus: mors. 
(k. 13.) Eſt ergo morbus pericu- 
lofus , quod et indoles eius fatis 
docet „ et experientia confirmat. 
(3. 14.) An uero certum datur 
tempus, ultra auod fi excurratr ma- 
lum , homo nunquam feruarus le- 
gitur? et quale illud? an deficiens 
lotium fubftitutis alis excr 


G. 19.) Neque inutile erit, * 
Mh ——— — 


If 1 


bus füppleri , et fie eitä prorom 
poteit ? mira certe dantur ev: 
menta. ($. 15.) Quamuis uns 
fale remedium aduerſus ifchur 
exiitere non poſſt, res tamenct 
ta et, uix ullum dari fpecien, 
gua non cam fructu uena ka: 
elyimata laxantia iniic! : bie 
olea, liniınenta, cataplafmatı ı 
moueri: balnea denique, wi 
m'cupia praeparari queant. (4.l 
Ab his igitur curam mali inch 
bimus „ follieite interim caußs 
Gagando: quam ubi detexerim 
uario modo pro eius warietate | 
natio abfoluenda erit. (4. 17.) Oh 
enim ifchuria a plethora , inin 
matione ,„ calculo, ſpaſmo or 
eius Curatio ex praecedentiis 
und bei uns aus dem bieb i 
siebenden Artikeln) facile inc“ 
potelt, etin his ſtatim menem 


da remedia follicite fugienda ( 


18.) Quae autem a pituita orte 
ia ftimulantia inprimis et ı“ 
nuantia requirit. Ergo civm 
acriora * fomenta fpirituofa: c 
lafmata ex ftercore anmı=! 


wenn wan Luft hat ein Driik 


« etor zu fegn !) fapone nigro: 0% 
calidiora et unguenta neurü“ 


cucurbitae tam uentofae quam © 
rificatae: ueficaroria ex 

dibus, ad lumbog, femora , 27% 
fira: dum intus fortiora diured“ 
radices et jemina aperientia: 3 
tam alcolini fiue fixi fiue wir 
les , quam neutri: baliama : te 
binthinata: allia: cepae: rap 
nus : ftercora animalium (ak 
mals?) quin et inſecta diureti@, 
mille pedes, cochinellae , ver 
majales et cantharidess fed pi 


denter „ exhiberi puffunt. (A 
sergleicht unfern Setifel Dive 


ca u.a. m.) 


ben, 
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bere, et'mötu mechanico corpori ' 


per concuflionem conciliato mate- 
riam diuidere, — tam per uomi- 
tum, quam „uextionem curru per- 
nieibus' equis tradto. fieri poteft. 
($. 20.) Neque diuerfa admo- 
dum remedia requiruntur, ubi ma- 
lum ab zrovix et inertia fibrarum 


renalium produdtum fuerit. Red- ° 


äitur enim horum remediorum Ope 
miſſa elafticitas. (Vergl. unfre 
Artikel Atonia und Eledtricitas.) 
Bön feinem Bortrage uber die 
vahte Iſchurie haben wir folgens 
8 hicberkzu zieben. (cap. 9. F. 
12.) Quamuis haec ifchuia non 


“ro leialis efle confüewerit: diei | 


amen in genere puteit, ueram fpu- 
iam minus eſſe acutam et periculo- 
am, tum quod diutius durare ſo- 
eat: tum quod ſacpe caufae eius 
elicius toli: tum denique quod 
yınptomata certius mitigari poflint. 
9.13). Curatio ifchuriae uerac ab 
Isdem inchoari debet, a quibus fpu- 
ne curam incipiendam efle cap. 
IIII. . 15. wonuimus, nifi malum 
lutios durauerit. (X. 1.) Tum 
nim immiflo cathetere oontentum 
otium educemus, atque illud uel 
kepius, fi necefle fir, repetemus? 
el immiſſum catheterem , flexileın 


otius, fi fjeri poflit, quam rigi- - 


um, tinebimus, ut jugis affluenti 
rinae effluxus detur. ($. 15.) 
Juod ubi fit, conabimur remouere 
las caufas , quae iichuriam pro- 
uxerunt, quod uariis modis pro 
rundem uarietate feri- debere, 


ıcile intelligitur: immo interdum 


| ipfins eatheteris praeltatur. ($. 
6,) Quwdfi uero, ut aliauoties 
ontingir, immitti carheter non 
oflit, tollenda ſunt obftacula, quae 
rohibent, quo minus ille im'urina- 
am'ischeam 'ngredi eat, ($. 17.) 
i uero hoc praeftäri negüedt, wel 


med. 
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eertae morti oceumbere reger .de- 
bebit, uel ad paracenthefin ueficae 
denenire, qua inſtituta aegri ali- 
quando praefentiffimo.periculu ere- 
ti leguntur. (&. oben unfern 
ttifel Hypogaftrii punctura. ($. 


18.) Edueto lotio,-fublaris mali 
‚ eaufis, roborandae ſunt per nimiam 
- dilatationem  debilitate weficae fi-. 


brae, ipirituofis, aromaticis, ad- 
ftringentibus, fumentis, linimentis, 
emplaftris, be 

Ei fei ung erlaubt, uber die Leh⸗ 


‚te von dieſer wichtinen Krankheit 
- eine Machlefe anzuftellen. 


} Unter 
die noch nicht erwaͤhnten Urfachen 
der wahren Iſchurie gehoͤren auch 
nach Schacht w. o. 8.6. ſchwam⸗ 
michte Gewaͤchſe an den Biafens 
bauten, und Krampfadern derfels 
ben, die Convinfion des Schlies— 
muskels der Blaſe, wie auch ein 


| eo. der Dlafe feibit. 


erner eine Verdrebung der Harn⸗ 
röhre. Der aͤltere Ludwig un 
Leipzig fchrieb 1767. ein vorsrents 
ches Progranım mit einem Kupfer 
de ifchüria ex tumoribus uelic9e, 
und bat es in feinen Aduerſariis 
ct. T. Il. P. IV. mieder 
abdruken laſſen. Wir bedauerten 
die Unmoͤglichkeit, es bei dieſer 
Abhandlung zur Hand zu haben, 
wie wir denn auch die Diſſertation 
des ſeligen Profeſſor Albrecht in 
Goͤttingen von der Iſchurie nicht 
haben berſchaffen koͤnnen. Ueber 
die hoͤchſt ſeltenen Urſachen der 
IAchurie gehoͤren auch Wimer, 
ſowol Maden, als Spulwuͤrmer, 
die theils in den Nieren erzeugt, 
thells durch Darmgeſchwuͤre in die 
Harnblafe binubergeleitet, theils 
auch in.der Darnblaie felbit aus⸗ 
gebrütet werden. Die Beifpiele 
finden ſich E. N. C. Dec. U. Ann.L 
Obi. 77. und , Ann. VL ObL 31. 
Des. ill, Aun. IV. 0bL.2. und is 
A.N.C, 
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Gobliſchen Adt. med. Berol. Dec. 


If 


A.N.C. Vol. IV. Obſ. a. bei Olaf 
Acrell w. 0. p. 232. bei Schen® 
Obf. L. IT. p. 551. und in den 


I. Vel. IV. p.75. Bom Abgang 
der Haare mit dem Harn, welchen 
man meiland fo gerne auf. Rech? 
nung des leidigen Teufelg fchrieb, 
foll der Artikel Trichiahs reden. 


Oft können, laut Vogel im 1.408. 
- die Ehmwangern, denen fih der _ 


Harn gänzlich verſchlaͤgt, harnen, 


wenn fie fich auf den Ruͤken legen, 
und ibren Leib aufwarts heben. 


Eatheter am dienli ften. 


Hilft dag nicht, fo ift ihnen der 
Daß 
zumeilen auch ohne Schmerz und 
Harnmwinde ein Wurm aus der 
Harnblafe weggepißt wird, bat 
Pürgermeifter Tulpius in Ams 
fterdanı gefeben. (Obf. L. II. Obf. 
50. 51.) 

So mie vieles, mag der Artikel 
Dyturia enthalt, biee zur Eur 
fHiklich ift, zumal wenn man vin 
Abnehmen des Uebels zu früren 
anfangt, eben fo ift muncheg bei 
der Dyfurie und Strangurie einer 
Anwendung fahig, was bier vers 
ordnet mörden. 


. nes ül. N j 
- eine Subtilität, die anf mid 


Is 
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Wir geftehen offenberzig, dei 
ung diefe Eintheilung zu verſiche 


- zu hoch it. Ein Zuruthalten de 
Urins mit unferm Willen fra 


‚ung nicht unter die Krankheiten j 
geboren, auffer, wenn es ein Ya 


. tbut, wie jener ‚. der nicht ham 


molte, um Paris wicht zu de 
ſchwemmen, aber feinen Ham 
als man ihm fagte, daß diefe Su 
in Flammen ſtehe, und nur 


Teuerſpruͤze babe, womit fie fe 


ne gerettet werden. Unddar: 
noch ducch irgend einen Mitte 
der Philoſophie zu unterſuchen 
wie ferne man einem Narren cn 
Willen zufchreiben könne. Zr 
teng ift ung unbekannt, in miete‘ 
die falfche Iſchurie unvolfomm 


- feyn fann? Mach unferm cm: 


tigen Begriffe muß fie aufbe« 
Iſchurie zu feyn, fobald fie ki 
vollfommene Verhaltung dei d 
Dffenbar liegt bie 


reelles führen kann, und mer 
dag Gedaͤchtnis angebender EG 
Gefahr lauft, ohne Nujen ib: 
laden zu werden, 


Ifrica. Kine Giftmifhen 
Siegwart giebt und p.27. Zauberinn. 
feines oftermäbnten Contpedtus So viel, als Striga bei Du ( 
folgende Eintheilung der Oyſurie ge p. 1555. e 


und Iſchurie: 


Retentio urinae praeternaturalis 
1. uoluntarja, 
2. inuoluntaria. 
Difhcultas mictionis, dyfuria 
1. Stillieidium urinae, franguria 
l. cum I, fine dolore, 


2. aliae mietionis difficultates,. 


Suppreflio urinae, iſchuria 


. Retentio urinae notha, ipuria 


1. imperfedta 
2. perfecta. ; 


Indicatio. E. Keisiz. 


Iugitas. Die Fortdauer. Lat 
wierigkeit. 


Diuturnitas, perpetuitas co" 
nuitas bei Du Cange p.17 
Wenn alle Worte gut Farm 
find, welche im difen Corpus = 
Beben, fo muß auch das or 
eines von dem fehlechteiten ie 


-. weil ed Eonftantin L.7. n 


da zapydlis gebraude ZU 
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Marcellus dem Empiriker wird 


ed cap. 8. angetroffen. 


ndapium. | 
S. daß nachfolgende. 


dev.. Bin KRuͤhltrank. Cabe⸗ 
tranf. “Tulep. 

Das Wort Julapium wird von 
dem griechifchen E⸗Tiov, Iulep 
aber von dem aranifchen Giulep 
hergeleitet. Die Bedeutung. des 
Wortes, welche oben ftebt, und 
heut zu Tage die gewöhnliche feyn 


möchte; war eg nicht immer. Der _ 


barbarifhlateinifhe Arzt Con» 
ſtantinus Africanus , den Du 
dange p. 1590. anfübrt, um⸗ 


ſchreibt cap. 10. de morborum cu- 


rationibus dag Wort Julep durch 


Sirupus de fola aqua et fAccaro, 


ein Ding, welches: mit dem Syru- 
us commmis der Edinburger 
harmacopoe faft einerlei fenn 
möchte: Die Herren Benedictiner 
merken aber bei diefer Gelegenheit 
arı, daB andre Echriftiteller des 
Mittelakterd darunter ein jedes 
deſtillirtes Waſſer verftehen, wel⸗ 
ches mit Zuker verſuͤßt worden. 
— von Julepen hat unſer 
andbuch in mehrern Artikeln 
nitgetheilt. Zu was der Edin⸗ 
urgiſche Kreidenjulep wirklich 
ige tft, bat, fo wir nicht irren, 
er Artikel Gas filueftre gelehrt. 


barus. 

Iſt nach der Meinung von Du 
ange p. 1593. ſehr wahrſchein⸗ 
ch fo viel als 
Bachholderftande,, nicht aber Iu- 
perus fabina Linnaei, 


aetatum. echte der ver 
btedenen- Stufen des. menfdyr 
chen Alters, 

Das menſchliche Alter begreift 


uniperus, die 
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‚die Zeit von der Geburt eine 
Wenſchen bis zu feinem Tode, 
- Mai nennt aber auch ing befons 
dere einen jeden von ben verfchies 


dener Perioden diefes Zeitraums 


ein Alter ; und im gewoͤhnlichſten 


Soprachgebrauch verfteht man uns 
ter dieſem Worte dag eigentliche 


(hohe) Alter Die Zabl der erft 


erwähnten Perioden wird verfchies 


den angenommen; von einigen zu 


4, 5, von andern zu 6,7, 8. 


| bir mollen ung mit fünf begnde 
‚gen, und diefe follen feyn: 


1) das Rindesalter ; welches 
von der Geburt big zum fiebens 
ten Jahre, oder big zum Zahn⸗ 
wechfel dauert. 

2) Das Hnabenclter, vom 
fiebenten bis zum vierzehnten Jah⸗ 
re, oder von dem zweiten Zah⸗ 
nen big zur Mannbarfeit. 


3) Das jugendliche Alter, 
vom wierzehnten Fahre big zum 
acht und zwanzigſten. J 

4) Das maͤnnliche Alter; dies 
wollen wir annehmen vom acht 
und zwanzigſten bis zum ſechzig⸗ 
ſten Jahren. Und endlich 

) Das eigentliche Alter, vom 
k sigften Jahre an big zum To⸗ 


Ein bald nach der. Geburt außs 
geſeztes Kind erkennt man daran, 
daß die Nabelfchnur och nicht abs 
gefallen, oder der Nabel nicht vers 
wachen ift ; und in dem Korper 
eines folchen Kindes finder man 
noch das enrunde Loch in der 
Scheidewand der. Herzohren, und 


die Nabelgefäffe. Bei einem Zins 
‚de von fe 


bis fieben Monaten 
brechen die eriten Zaͤhne bervorz 
im zweiten oder dritten Jahre ift 


» daß erite Zabnen vorüber. Mach 


dem exiten Jahre fangt ein Kind 
an 


d 
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- et, und font keinen Beiftand fins 
barmherzi 


ſchaften n 


. geben. 


Is... 


an zu reden, unb im zweiten zu 
Ein mutterlog gefundes 
nes Rind, oder eined, daß nach 
feiner Geburt feine. Eltern verlich; 


det, muß von dem gen 


Arm der Dbrigteit aufgenommen 


werden. 


Vom Ausbtuche ber 


Algen 
Zähne an, bis zum Anfange der 


Mannbarteit dauert der Knabens . 


ftand. Bon diefem ift bier noch 
nicht viel zu fagen. Auch ber 
Knabe ift von burgerlichen Ge⸗ 
ausgeſchloſſen, und 


genießt die. Rreiheit von der Tors 


tur, fo wie er auch mit feinen 


ne Kalle, wo die 
der Berftand eines Knaben über 


fh meren Leibesſtrafen belegt wird. 
Doch giebt es einige A aber feltes 


feine Yabre binaugreichen, und 
wann dies feltfam bewieſen wer⸗ 


den kann, ſo wird er auch wie ein 
Mündiger geftraft. 


- Einen mannbaren Jüngling ers . 


Das jugendliche Alter fange 
ſich mit 


er Mannbartkeit an, und 
Dauret bis zum männlichen Alter. 


tennt man an den berporfeimen« 
den Harren umdie Geburtstbeile; 


“an der tieferen Stimme; an dem 


& 


hervorfproflenden Bart; an dem 


Steifwerden des männlichen Glie⸗ 
a am ae 


 lebrten fejen den Anfang Diefeg 


aums bei dem mannlichen 
lechte in dag vierzehnte, und 
in dag zwoͤlfte 


bei dem weiblichen 
Habe. Dies laßt. ne nun frei⸗· —— 


- den. (S. Pubertas) 


oßheit und 


— 
—— nicht unrecht das beſtanden 
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lich nicht in allen Gegmben wi 
Europa,.’oder andern Climateı, 
anmenden. Am beiten mart m 


jedes *8 Individuum 
yſiſchen 


Grunfi 


—— ausfürlicher gar 
Derisde des — 
M 


von buͤrgerlichen Seſchen beitinz 
Majorennität erreicht bat, in 
Ebſtand zu treten; m 
ne der gejejten Zeit nad, 

Durch eine neniam aetaris erlan 
fo wird er nunmehr zu allen ix 


gerlichen Gefchäften zugelalls. 


— Periode des mannlise 
Alters baben wir vom acht ® 
anzigften bis zum fechjiae 
Sabre angenommen; denn 
den gemeinen Rechten fängt \X 
mit der Majorennität nad ®" 
fünf und zwanzigſten (in Ext 
fen nad) dem ein und $ 
an. Der Grund unferer 
nung die übrigeng Keinen —* 


ten intrag thut, iſt meiter niht, 
als der Ausbruch der Werte! 
— In dieſem wit Dei 
8 erreichen die N 

wohl des Körpers als dee © 
ſtes den vollfommenften Ei 
beſſen fie bei jedem einzelnen Ro 
ſchen fabig find. iſt 
ſes Alter auch vorj 


— der buͤrgerlichen 
er hoͤchſten Claſſe bis F w 
Man nennt 


4 In 

Das: eigentliche ober hohe Als 
er Dauert, mach unferer Einthei⸗ 
ung, vom fechsigften Jahre bis 
um Lebensende des Menfchen. 
Ran erkennt ed an dem Graumers 
en der Haare, und der almaͤh⸗ 
igen Abnahme der Kräfte; beim 
ociblichen Geſchlechte kommt noch 
* eg — — 

inigung hinzu, die insgemein 
iber Tas zwiſchen das fünf und 
iersigfte und —— Jahr 


allt, und g en Verluſt 
ver Fruchtbarkeit zur Folge bat, 
Diefem geftatten Die Rechte 


erfchiedene eiten, in Anſe⸗ 
a bei Guͤ tigkeit der Zeu 
———— — — 
erbrecheus der Perſon er⸗ 
en, a.m. Mech waͤre zum Be⸗ 
chlus davon zu handeln, in wel⸗ 
hem Jahre ein Abweſender fuͤr 
odt zu halten ſey; es iſt aber 
Iber das Lebensziel der Menſchen 
chon anderwaͤrts ſo viel geſchrie⸗ 
ven worden, Daß mir nicht noͤthig 
u haben glauben, darüber weit⸗ 
aufig zu ſeyn, und befchliefen das 
nit, daß wir der Leipziger Juris 
tenfaeuitäs.umfern Beifall: zu ers 
einen ‚geben, weiche hundert Jah⸗ 
e als eine Mirtelsehl zur Beſtim⸗ 
nung des hoͤchſten Lebensziels an⸗ 
ummt. 6G. a 

(Um keine Luͤke im. Bortrage: zu 
aſſen, ſchreiben wir bei, was 
Meber im zehnten Paragraphen 
es erfien Cap. feiner Ueberſezung 
xt Dallerifchen pft ermahnsen 
Borkefungen über das natürliche 
ebensiel aus Hebenſtreit und 
Aoucquet gesogen- bat, „Die 

age ; wie Jang kann ein Menf 
um Kaufe der Natur nach Jeben ? 
ft nichts weniger als gleichgültig 
Ur den Richter, welcher ihre Ber 
nimortung auf entſtehende Kalle 


vom Arzte verlangen darf. Die 
Onom. med. pradl. ziert B. 
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immen, nach deren Verfluß ein 

bweſender, welcher nicht wieder⸗ 

koͤmmt, ſoll für todt gehalten wer⸗ 

den, ſondern ſie muͤſſen, nad) mes 

diciniſchen Anleitungen ein * 
n 


ſes Mans des höchften Me 


alters annehmen, vermoge en 
‚ein Abweſender, wenn erıed auch 
über dreißig Jahre ſeyn folte; ohne 


| Rachricht von (ich gegeben zu ha⸗ 


ben, noch unter Die Lebenden zu 
‚salen iſt worausgeſezt, daß er ſich 
„an einem. Alter ‚abwefend gemacht 
‚hat, deflen Augabe die: Mögliche 
„Seit, nady der, in feiner Abweſen⸗ 
heit verfloflenen Zeit zu leben, nicht 
ausſchlieißßt. Die Mechtglehrer, 
welche das hoͤchſte Lebensziel neit 
dem Pſalmiſten im neunzigſten 
Pſalm auf ſiebzig ber achtzig 
ahre ſezen, haben einen ſchlech⸗ 
en Glauben an das lange Leben, 
und geben vielleicht den Aerzten 
ein ungeneigtes Gehör, die ihnen 
fagen, daß ein Menſch uber hun⸗ 
"dert Jahre alt werden fönne. “Der 
groffe Boerhaave berechnete 
(Prael, acad, T. TI]. p, 621,) aus 
den Werhältniffen der Kräfte in 
‚den feiten Theilen des Körpers, 
die Möglichkeit zuleben über hun⸗ 
dert und fünfiig Jahre; Claudius 
Deodotus Mi Pantheon yet 
fticum, de hommis uita ad CXX. 
annos prodacenda, Btuntruti 1728) 
und Kaiſer Juſtinian ſelbſt (No- 
vell. S. 2.) geben hundert und zwan⸗ 
zig Jahre zu. Die Juriftenfacufs 
‚sat zu Peipgig (Hommel et Olen-' 
Seblager äifl, de feptuagenario ab- 
(ente facto, quando mortuus prae⸗ 
ſumatur? Lipſ. 1750. nebſt Kivi⸗ 
aus dazu geborlgen Proaramng 
ber ebendenſelben Gegenſtand) 
nimmt hundert Fahre, als eine 
Mittelhzal zwiſchen den groͤſſern 
33 und 
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und kleinern, zur Beſtimmung des 
böchften Lebenszieles an; melde 
Meinung auch mit der Billigkeit 
* in folchen Dingen febr wohl ber 


ſteht, denn obſchon zu einer fols 


gm Verlängerung des, Lebens 
“eine aufferordentlich gewaͤlte Diat 
etforderlich ſeyn möchte, die ein 
Abweſender, wie die, wovon bie 
Rede ift, ſchwerlich wird beobach⸗ 
ten können; (zumal wenn Ben 
denfelben Eranklich bei feinem Weg 
"zu gedentet, nnd die Unglufsfälle 


‘in Anrechnung bringt, dier auf 
Meifen mid en * (fo 
muß man auf der andern e 


in Betrachtung ziehen, daß alle 
Diefe Borausſezungen die Moͤg⸗ 
Ulichkeit eines hundertjaͤhrigen Les 
bens noch gar nicht aufheben, in⸗ 
dem aus Plinius (H. N. L. VII. 


e. 48. und 
eohıwv) Beifpiele in Menge aufs 
soeifen, von Leuten, die fo ſchlecht 
‚ für ihre Gefundbeit geforgt baben, 
‚als der Mäuritanifche König 
Maffiniffe, und, gleich ihm zu 
einem ſehr boben Alter gelangt 
find, und Galen (De ianitate 
zuenda L. II. wie auch im Buche 
de Merafmo) verfichert, Daß gleich» 
wie ed Leute giebt, die das beſte 
Temperament duch uͤbles Ber: 
halten zu Grund richten, andre 
durch eine vernünftige Art_zu le⸗ 
ben , die Schwäche ibrer Leibes⸗ 
befchaffenbeit zu verbeflern im 


tande find. Der Schluß folgt‘ 


Hirane von felbft, daß die Rechte: 
hrer, welche einem. Abmwefenden 
die Möglichkeit; bunder Jahre alt 
% werden einräumen , nach det 

abrfcheinlichkeit und Ruͤkſicht 
auf die Lebengkrafte dee unver⸗ 
dorbenen menfchlihen Natur ent; 
beiden. Ploucquet’s Gedans 
Ten uber diefe Materie verdienen 


4 


Leipzig.“ 


LCucian (megı par 


Is 144 


"Hibe eine Stelle, obſchon fie 


langen Leben minder aunitig in 
als der Spruch der Racuitit ji 
Ueberbaupt ' fogt m 
leben die Menfchen im unfern »* 
ten und Gegenden 70. oder 
Jahre, wie im Moſaiſchen 7" 
alter. Die auf hiſtoriſche Gm: 

t gegründete Lebeneld:« 

väter, weicht won dieſer 
ab; und die LUrfache, mob 
fanı, verdient Aufmertſan 
Mäfigteit, Einfalt in den Em 
und Gemütbsrube dient zu 
gem Leben, oder mebrt vicn“ 
den &tü.men ,. die dag La 
gerflören droben. Zu dem u 
baufte fich ihr Koͤrper niet, ® 


“der unfre, durch dem &ebrai 
der Fleiſchſpeiſen mit terreftrüg 


Beftandebeilen , und jie fan 
nicht die Unenthalt ſamkeiten ma 
faniget Art, wodurch, mit 40“ 


reden, ein Schwarm von nu 
ebern und Seuche fid auf" 
de niedergelaflen, nd den 


fernten Schritt des Todes nik 
gegen uns bergeruft hat „a 
gu Tage wird wobl ſchwerlih 
mand, wenn er auch, nach 
Beifpiel der Banianen, me“ 
einfah, mit Nrmeidand N 
Kleifchfpeifen und Maßigung M 
Leidenſchaften lebt, ein pasriard" 
fifches Alter erreichen. TR 
könnte man mit Cucrez fraom, 
die Welt älter und untauglic“ 
Producten dauerbafter Art? mt 
chrverlich dieſes: denn ſonſt m“ 
dag Menfchengefchlecht ſhen⸗ 
ge außgeftorben. Zudem ib 
gend der Welt noch ein Fr 
Tem, umd pbyfifche Racta in Mr 


ge bemweifen ‚daß ſie älter iſt, - 


man gemeinhin glau 

wie ibm tolle , fo tteffen wir 
Stebzigern und Adtziger = 
noch “ziemlich vft * 


- 


4a. Ja 


Hunderter an. Allein da dieſe 
dnahmen die Regel nicht ums 
fen, fo wird, nach gemeinem 
echt, ein Siebziger, dei abwe⸗ 

Ep. iſt, und Feine Berveife feines 

ebeng giebt, fur todt gehalten, 

und fein Gut den Erben, jedoch 
nicht ohne geleiftete Buͤrgſchaft, 
ausgeliefert.‘“) 


riprudentia medico militaris, 


Ein Artikel, welchen erſt neue 
re Schriftfteller zu bearbeiten ans 


gefangen. . Unter den Berfaffern- 


von Handbüchern der gerichtlichen 
Arzueiwiffenfchaft , Handelt vor 
nemlich Sifora in feinem Con- 
fpeit. medic. legal. legibus au- 
triaco = prouincialibus accommod, 
Pragae , 1780.) von diefer Ma; 
eriez und wir haben, wenn wir 
ieſen Artikel nicht zu mweitläufig 


tachen wollen, faſt nichts zu thun, 


ls daß mir feine Saͤze in teurfcher 
Sprache frey vortragen. Daß 
nan bei dem. Soldatenmwefen der 


denntniſſe des Arztes nicht ent: | 


ehren fönne, twird Niemand bes 
weifeln, und alfo find geſchikte 
ferjte und Wundarzte bei Armen 
nentbehtlich; Auch wird ed gut 
pn, in zweifelhaften wichtigen 
allen , pam gum Benfpiel bei 
dengfträftchen Verbrechen auf 
tedteinifch + phyſiſche Grundfaze 
duͤkſicht zu nehmen iſt, den Aus⸗ 
ruch mediciniſcher Collegien zu 
warten, damit die Juſtiz ſich 
cht verirren möge. 

Bei einem, der Soldat werben 
ill oder ſoll, ift aufer der ſchik⸗ 
hen Gröfe, deren Maas von 
n Potentaten willkuͤhrlich, von 
m einen grofer ,„ von dem an: 
rn kleiner, beftimntt wird,) und 
m Alter , welches jedoch nicht 
ıter 17. Yabren ſeyn follte, noch 
uptſaͤchlich auf die Geſundheit 


entweder die 
Seele, oder die willkuͤhrlichen 
Bewegungen beſtaͤndig oder auch 
nur zu Zeiten ſtoͤhren, oder ders 
derben , ſolche welche die Krafte 
des Körpers ſchwaͤ 
‚zernichten, entfchuldigen von der 
Soldatenpflichtz Wird aber eine 
foihe Krankheit von Grund aus⸗ 
Kate ‚ fo bört fie auf in diefem 


welche zu 
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des Körpers und des Geiſtes zu 
fehen. Jeder naturliche oder krank⸗ 
bafte Zuftand , der den Verrich⸗ 


tungen eines Koldaien hinderlich 


ft, und nicht gehoben, werden 


tan , gibt einen binlanglichen 
Entfhuldigungsgrund ab,daf man 
. keine Kriegsdienfte thun Fönne. 


Innerliche Krankheiten , welche 
Verrichtungen der 


n, oder gar 


alle eine Dindernig zu ſeyn. Do 
üte ſich der Arzt, dem wir —* 


gens die Arten dieſer Krankhei⸗ 
ten nicht zu benennen noͤthig ha⸗ 


ben, nur dafür, daß er ſich mit 
erdichteten oder folchen falfchlich 
angegebenen Krankheiten nicht bes 

gen laſſe, oder wenn fie wirk⸗ 
ich vorhanden find, fie nur obens 
bin bebandle , und" dadurch vers 


ebliche Koften vernrfache ; man 
De ruhe Kran beiten wel⸗ 


che nicht in die Sinne fallen, z. B. 
die fallende Sucht, hievon auß, 


Aeuſerliche Feler des Körpers, 
Soldaten untuchti 

machen, find: Krebs, und Hohl 
geſchwaͤre, welche der chirurgie 
hen Kunſt swiederftehen ; die. 
volltommene Luſtſeuche; Bein 
brüche, die übel gebeilt , und Vet⸗ 
renkungen, die nicht geachtet more» 
den find, und keine Wiedeteins 


richtung mebr geftatten,und haupt⸗ 
fachlich Brüche, welche die gröfte 


Hindernis bei fo ſtrengen Verrich⸗ 


tungen, fo gar mit Lebensgefaht, 
ſeyn wurden. 
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Wenn einer, der zum Soldaten 
angenommen ift, ſich die Zäbne 
einfchlägt, inen ober den andern 
Kinger abfchneidet, oder auf eine 


andere liftige Weife fs untuchtig 
at 


zu machen geſucht s ſo mu 
man ibn gebörig unterſuchen, und 
in dag Viſum repertum eintragen, 
ob erin Zufunft gänzlich zum Sol⸗ 

daten untuchtig ſeye, oder nicht. 
Bei einem Alters balben zu ver⸗ 
abfebiedenden Soldaten iſt nicht 
ſowol auf die Anzahl der Lebens⸗ 
jebre „als auf die Beſchaffenheit 
„körperlichen und geiftifchen 
Kräfte Bedacht zu nehmen. Hr. 
Sikora glaubt auch, daß die un 
ser der Reuterey ziemlich gewoͤn⸗ 
lichen Bruche, welche mit einem 
ande zurüfgebalten werden 
koͤnnen, keinen binlänglichen Grund 

zur Verabſchiedung geben. 

Sowol bizige., als chroniſche 
 MRrankbeiten „ welche wiederum 
theils anhaltend, theils periodifch 
find , bindern die foldatifchen Pers 
Tichtungen nur auf eine Zeitlang. 
Bei einem, folchen Kranken muß 
man die ganzliche Bertilgung der 
Krankheit, und Wiederheritellung 
der Krafte abivarten, damit nicht 
‚Durch neue Anftrenguug ein Rufs 
fall , oder eine noch ſchlimmere 
Krankheit verurfacht werde. Kols 
te ein Soloat, aus allzuſtarker 
Neigung zum Lazarethleben, ſich 


“ och über die Zeit krank ſtellen, fo 


märe ein foicher mit Ekel erweken⸗ 
den Arzueien am .beften daraus zu 
vertreiben. —— 

Ein kranker Soldat muß ſogleich 
son dem Feldwundarzt ſeiuen Of⸗ 
ficier angezeigt werden, ebe die 
Krankheit uͤberhand nimmt, dar 
mit er zeitlich verpflegt werden 
koͤnne. Denn oft verwandeln ſich 
leichte Krankheiten, die im Ans 
fange vernachlaßigt , oder nicht 
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geſchikt behandelt worden Amt, 
ſchwerere, die alsdann ud 


ſchwerer zu beilen Ind, mehr fu 


ften verurſachen, und oͤfters w 
beilbar werden, Ein Beiſdield 
von ift der bösartige Saauen 
fluß ‚ der unter obigen Um 
den in die vohlige Luſtſeuche ie‘ 
geben kann. 
Krankheiten , welche den Nu 
ſchen ploͤzlich, wie auch feld. 
welche ibn mit einer Ohm 
überfallen, morunter die Xık 
rey, die Melahcholte, die Etar 





Soldaten, der auf feinem Petra 
ſteht, untüchti 5; md es the 
ſtatt der Strafe, vielmehr mir 
einifche Huͤlfe zu leiſten. Du 
muß alfo mit Vorſicht unkris 
chen , ob-ein Soldat, der die Dr 
be bat, und von feinem Dit 

wird, der 


ſchlafend ang en 
gerpönlichen Sur untermerits 
Da der Rauſch an und für ji 
felbft ſchon vor der militarfid 


aft, wenn er einen ihm gegche 
nen Befehl ‚nicht vollceft ; ode 
warn er fonft niche zankfücet 
ift, im Zorn über einen erlitten 
Echimpf, oder von einem beit’ 
gen, zumal ‚plöglichen Affect br 
geriffen , etwaẽ verbotenes 
C gebt , nicht für ganz ſchutug 
— Aa u 
eich einigen Kran ' 
Sebraud) der Ber 


7 


Bi 
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Ucberlegung, und bie Faͤhigkeit zu 
tbun, mas manfollte, benimmt. 


baten, muß man darauf Bedacht 
nehmen, daß die Geſundheit Feis 
nen beträchtlichen, Schaden das 
durch leide, wie ed auch in der 
bürgerlichen Berfaffung beobach⸗ 
get wird ; und fo kann auch bei 
einem ftrafbaren , wenn er von 
eine Krankheit befallen wird, Die 
Strafe bis zu feiner völligen Ges 
nefung aufgefchoben werden. Eben 
dies gilt auch bei Lebengitrafen ; 
und bei diefen iſt ſchluͤßlich no 

anzumerken , daß fo wie die Krank⸗ 
beiten , melche die Bernunft ſtö⸗ 
ten, überhaupt ein Vergehen, das 
während derfelben gefchieber, ganz; 
lich entfchyuldigen, alfo auch dies 
felben einen Menſchen, den fie 
nah begaugener That anfallen, 
von der de ie befreien. 


risprudentia veterinaria, 

Bon den Krankheiten des Pier 
bes wird in einem befonderen Ars 
tifel gehandelt werden; (&. Lues 
pecorum) bier. wollen mir nur 
dag beibringen , mag wir in dem 
torbingenatinten Werke ded An. 
Gikora über diẽ fogenannte Evi: 
tion gefunden haben. ‘Bei eis 
neni Viehverkauf hat der Berfaus 
fer fchlechterdings dem Kaufer die 
Eviction zu prafticer‘ ; nur waren 
beit verfchiedenen Arten von Vieh, 
und nach verfchiedenen Endzwek 
des Kaufes auch, verfchiedene Ters 
mine der Eviction zu bejtimmen. 
Rauch einer Heßiſchen Verordnung 
vird bei Thieren , die gefchlachtet 
verden follen, die Eviction nur⸗ 
rei Tage, bei Thieren, die ger 
naͤſtet werden follen , aber drei 
Monate lang praͤſtirt; beim Zugs 
ich, Zuchtsoder Faſelvieh, oder: 


- Die, 
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bei ſolchem, das zum Frandel und 


' Wandel gewählt wird , dauert d 
Beiden Reibesftrafen der Sol . — — 


Evictionszeit vier Wochen. 

Da einige Krankheiten des Vie⸗ 
bes nicht leicht in die Augen fal⸗ 
len, oder wenigiteng eine Zeitlang 
verbeeit werden fonnen; fo wird 
ein Kaufer leicht allen Streit vers 
meiderr, wenn er fich bei Kennern 
— Viehkrankheiten Raths er⸗ 

[| 


—— Viehe krankhaͤfte Zufaͤl⸗ 
geaͤuſſert, als: eine fieberhafte 
aͤche, Ungeſchiklich⸗ 
keit zu gewohnten Arbeiten, Mans 

el an Freßluſt, Leibesverftopfung, 

erhaltung des Urins, Blutſpeien 
Eugbruftigkeit , bartnafige® Hu⸗ 
ften, Fallſucht, Tollheit, Anzeigen 
von Schmerzen; fo zeige Dev Kaͤu⸗ 
fer dieſes ſowohl dem Berkaufer, 
als auch dem Nichter, vor Vers 
fluß der —— an, und 
uͤbertrage einem Vieharzneiver⸗ 
ſtaͤndigen die Unterſuchung der 


Kcerantkheit; daun, wann er dieſes 


unterlaͤßt, fo hat er ſelbſt den Scha⸗ 
den zu leiden. 

Bei Beuttheilung der Krank⸗ 
heiten · hat man darauf zu ſehen, 
ob dieſelben, oder wenigſtens un⸗ 
heilbare Urſachen davon, ſchon zur 
Zeit des Verkaufs vorhanden ge⸗ 
weſen; oder ob fie nachher von 
freier oder durch cin Verfeben des 
Kaufers entitanden find, wie auch 
ob fie eine ganzlihe Deilung zus 


- Jaffen, oder nicht. Doc) muß man 


hierinn vorfichtig zu Werk gebn, 
und chronifche Krankheiten, deren 
Urfache vorher fhon vorbanden 
geweſen ſeyn kann, wohl bemers 
fen; hizige köͤnnen innerhalb mes 
nigen Tagen, oder auch Stunden 
toͤden. Folglich kann in denſelben 
nicht allemal dem Verkaufer et⸗ 
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was zur Laſt gelegt werden. Die 
Defuung des Aaſes kann endlich 
ſolche plögliche Zufalle am beften 


elle 
@.T.T.) 
Ixia, S. unten Varix. 


K. — 
kimia,* 

Wir gedenken dieſes Wortes, 
teil eine Aehnlichkeit im Laute 
manche verführen könnte, daſſel⸗ 
be fuͤt einerlet mit Cacochymia zu 
halten, wovon feined Orts das 
nöthige zu lefen ift. Wie, fehr man 
ſich aber bierinn irren wuͤrde, lernt 

“man beim Auffchlagen. von Ko- 
cbus le Baillif hymifchem Woͤr⸗ 
terbuche. Daſelbſt wird man bes 
lehrt, es feiedie Kakimia: cuius-. 
cunque metalli immatura minera, 
quae adhuc in primo ſuo ente con- 
ftir, ut infans in utero ınatris 
— S. auch Du Cange p. 
1662. 


Kagorızov didnrsgiov. 
Darüber werden wir eins in 
dem Artifel Senſorium commune 
waͤzen; denn reden und handeln 
ann man nicht von einer fo un: 


begreiflichen Sache. 


— (Karousa) Das Calo⸗ 
mel. 

Diefen Namen folte man billig 
beibehalten um dag verfüßte Quek⸗ 
filber damit anzudeuten, welches 
nach der Edinburgifchen Weife 
bereitet wird, und fo groſſe Bor; 

üge vor dergemeinen Art befizt. 

ir rufen auch hier die Edinburs 

giſche Kormel ein, meil fie nicht 
genug beiannt werden Fann. 
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R. Mercurii fublimati comef« 
in uitreomortario wit mai 
quatuor, # 

Hydrargyri uncias tres cum, % 
mifle, ' " 


Sublimation zerfchlage man 


Phiole, und werfe dag rer Fu 
ver am Boden und dag mil 
oben am Halfe bei Eeite. ©» 
ubrig bleibt fubfimire man 9 
drei bis viermal (auch ned « 
Paarmal nach Erfordernid) @ 


reibe es denn zu einem feinen Pu 


ver. 

Mit Erlaubnis der Hermi 
toren des Würtenbergifcen & 
fpenfatoriums merken mir © 
daß man niemals verfüßtet Du 
filber und Salze zuſammen 
pen , oder zu gleicher Zei 


"brauchen dürfe. Die Cautıl, m 


che fie einfcharfen , daß der Ir 
tbefer beide nicht zufanıment« 

fondern jedes befonders mund" 
müffe, verwebrt nicht ver @ 
Schaden, der aus dicfer D' 
ſchung entſteht, bei melcher «= 
fhon’in den erſten Wegen W 
verfüßte Quekſilber corroge m“ 
Ein Barbiergefelle ſchlug brwX 
einen Kranfen todt, dem er MV 
Luſtſeuche verſuͤßtes Duchiit 
und Nitrum eingab, umd 
retieten ibn mit harter Muͤht. 


Ræ 
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lzumurno S. Caraclafis, 

Zu bewundern iſt allerdings, 
daß dem Vollſtaändigkeitliebenden 
isuclere dieſer und die fols 
genden Namen in feiner Nomen⸗ 
clatur in der Feder geblieben find. 

zumoronig., GS. Cataclafıs. 
aumurorre Bis O>e1dwv. Der: 
drrben der Augenlieder. 

S. Caraclafıs und Illofis. 


anfor. 
Iſt ein barbarifches Wort, wo⸗ 
mit Die alten Laboranten dag Zinn 
(Stannum) benennen, 


‚aprili. | 
Heißt Schwefel bei eben den⸗ 
felben. | 


. 


ar, 

So beiffen eben dieſelben einen 
Edelftein, welcher leuchten fol, 
tie eine Klamme. Bermutblich 
mar ihnen dag Weltauge, eine 
Abart von Dpal, die neuerlich 
Bruͤkmann vortreflihbefchrieben 
bat, bekannt, fie wußten diefem 
Steine aber feinen andern, als 
den obigen Namen zu geben. 


arabe. * / 
Paracelſus Präel, .chirurg. de 
uuln. cap. 12. nennt alfo den 
—— Aſpalt, andre aber den 
Bernſtein. (Saccinum.) 


arabitus. 


Der arabiſche Name der Phre⸗ 
nitis. 


aragius. Ein Kartenſchlager. 
Taſchenſpieler. Zauberer. 

Sortilegus, praeſtigiator bei Ou 
Cange p. 1670. 
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Karkinoma. (Kagxıvoua.Kxekıvos) 
' Der Krebs. (Cancer. ——— 


(Le Cancer.) 

Ein Name, welcher, wie uns 
fhen die Alten lehren, eigentlich 
ein Gleichnis enthalt, deflen man 
ſich vermuthlich bediente, um das 
mit eine Krankheit anfchaulich Ar 
machen, für welche die Spr 
in altern Zeiten fein eigene® Wort 
hatte, und für welche auch in 
neueren Zeiten, wie es ſcheint, nicht 
wohl ein neues zu erfinden war. 
Galen (Method. med. ad Glau- 
con. L.II, e. 12.) ſchreibt daber, 
man babe den Krebs oder Krebs⸗ 
ſchaden mit dieſem Namen genennt, 

eil aus ibm Du men 
ben berausbegeben, die Das 

nſehen sauggeftrekter Krebskuͤſſe 
aben. Und Paulus von Aegina 
gt (L.IV, cap. 26.) nach uns 
erm Beduͤnken noch viel ſinnrei⸗ 
her: Krebs habe man diefe Krank 
beit genennt, weit fie fich fo hart⸗ 
wa an den leidenden Theil ans 
Ange, wie ein Krebs an etwas, 
das er zroifchen feine Scheeren bes 
fommen hat. Daß Lelfus unter 
dem Namen Cancer den beiffen 
und kalten Brand befchreibe , hat 


van Swieten (Comment. T.L 


ad $. 492.) ſchon mit dem an ibm 
eroönlichen Schärffinne in Auss 
egung der Alten angemerkt, tie 
auch daß feine unter dem Namen 
Carcinonia im 28. Kap. des fünf; 
ten Buches gegebene dunkle Bes 
fehreibung einer Krankheit fi 
nicht unfchiklich auf dag anwenden 
lafle, was man einen Krebs, oder 
Krebsſchaden nennt, 

Die Schule theilt nicht mit Uns 
recht diefen Schaden ın Den vers 
borgenen oder verfchloflenen Ge⸗ 
cultus And apertus) und In den 
offenen oder aufgebrochenen (aper- 

31 4 tus 


‚Ir. 


Ku 


‘ tus) ei. Galen bat fchon beide 

ſehr gut gekannt, und fchreibt das 
ber im Comntentar. über den acht 
- und dreißigften Aphoriſmus des 
ippofrstes im ſechſten Abs 


nitte von Krebſen oͤhne Schwuͤ⸗ 


rung, die man der Verbotgenheit 
wegen nicht feben kann. Keur- 
Tos vagnır on, Xupıs EAdıdasugy 
Hereuuusvoi, un Dawöusvo.) 
- Und vom offenen Krebfe fagt er 
im Buche von Gefchivülften, ee 
durchfreffe alles, und bringe bie 
von ihm zernagte Haut in Schwuͤ⸗ 
tung. (Araßı@pwansi Fo epi- 
KEILEYOY dieua var EAros spyä- 
Gerang welches von Wort zu Wort 
“beißt: er dDurchfriße die Haut 
um ibn berum , und macht ein 
Gelbwür.) Und der I feudogas 
Ien fchreibt in den Definit. med; 
Karnıvwum dynös nanordyg 
Ka TERITRANDEE ; dvsäkwroe y 
EAuwusroe. KCäncer eft tumor 
fmalignus, tireumdurus, fine ulcere, 
vel exulcerarus.) Hippokrates 
. gebenft bereits det Theile, welche 
dies fohrefliche Uebel anzugreifen 
pflegt, und L. Ill. Epid. findet 
man den Krebs an der Bruft, L. 
VII. Epid. an deflen Mechtheit ei: 
nige zweifeln h Krebs am 

chlunde. en Mutterkrebs 

rt auch ſchon der Pſeudogalen 
an. Den Krebs an der Hornhaut 
de8 Auges kannte und befchrieb 
ſchon Actuarius im fiebenten Kas 
pitel des zweiten Buches reg 
‚Örayoessug made. Yın fünf: 
und diersigften Kapitel feines ſech⸗ 
ften Buches läßt ſich Paulus von 
Aegina nochmals auf diefe Krank; 
heit ein, und — Krebs iſt eine 
ungleichartige Geſchwulſt, mit ges 
ſchwollenen Rändern, haͤßlich von 
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Anſehen, blaulich und unfgm«; 
age dm 


meilen 

und dieſen nennt Hippokrate 
den verborgenen, Macht mau 
biefen die Operation (xugzer- 
meros heißt «6 im der Uefcei 
welches die lateinifchen Doksc 
feher nachlaͤßig mit curatur fat 
manu curetur überfezt babe) i 
verfchlimmert er ſich. Zumcia 
—— — — 

arzen entſpringt 


- wird er groͤßtentheils d 


Er befalis viele Theile des Kin 
pers, am —— dem Literus un 
ie weibliche ‚ aus ibn lv 
en nad allen — fm 
sende Adern aus, wie Krebefit 
eftaltet, und daber bat die Kran 
it an) ihren Namen. deli 
in der oben angeführten Eid 
fagt : circa locum aliqua gw 
puncta fentiuntur, isque immobils, 


- inaegualis, tumet, interdum em 


torpet: Eirca eum inflarae uer= 
quafi recuruantur, haeque pale, 
aut liuent, nonnunguam eriam " 
quibuidam deliteicunt. _Tadıs © 
locus, aliis dolorem afert, in 205 
eum non habet. Auch jagt Gw 


len im Buche von Geſchwaͤſten 


ein. Krebs babe ein ſchwatietts 
Anfeben, als ein entzundeter The, 
brenne nicht eben fo febr, umd de 
Adern fuͤllten ſich ſtaͤrker bei in 
an, und feien gefpannter als dx 
bei der Phlegmone. (Os wagt 
yo usMuTSgpoaa TN Xedıa Te 
PxAeyuzırovrıv na nnıca die 


‚Mor, Anger Tas dsaı Disks; 


Em’ nurwv Kal Tsivoyras Mat 
Av 5 Ev Tas Disywovas.) 
Bon den Definitionen der Neuer 
wird ed genug fiyn, cin Ya 
oder drei anzufubren, um den ie 
fer in den Stand zu kim, 
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ſelbſt die befte zu waͤlen. Cancer, 
fadt Vogel Gen. morb. Cl. X. nto, 
375. tumor durus dolore lancınante 
zrauis, indequalis, liueicens aut 
igricanss nd Linne“ (Gen; 
norb. Cl. XI. Ord, III. nro. 252.) 
Carcinoma ulcus ſeirrhi füppurati, 
der Ulcas putridam, -ferpens, 
aaſis tumidis radicarum, periodice 
dolens Und Sagar ($yit: morb. 
(ymptomat. El. Itl. Ord, IV. nro. 
22.) Carcinoma, ulcera cancrofa 
eum doloribus lancinantibus, fer- 
yentia, uafa tumida, atrorubra. 


Es ift in der Ptaxis ein ſotg⸗ 
fältiger Unterſchled zu machen, 
untet Prebsdrtigen Geſchwuͤ⸗ 
ren, (ulcera — und einem 
virklichen Krebſe. Die Vernach⸗ 
laßigung dieſes Unterſchiedes Bat 
ju vielen Irrthuͤmern in der Bes 
yandiung der Kranken Anlas ges 
eben, und mancher glaubte, einen 
vahren Krebs gebellt zu baben, 
uͤhmte feine gebrauchte Mittel, 
md als andre auf Treu und Glaus 
sen diefelben im wabren Krebfe 
scefuchten, fanden fie fih und 
ven Kranken in ihren Erwartun— 
yen betrogen, und lernten zu fpat 


infeben, daß in krebsartigen Ge 


chwuͤren zuwellen diehliche Mittel 
m wahren Krebfe nichts helfen: 


Wir nehmen die Diagnofis und 
Netiologie des wahren Krebieg 
us der Vogel» uhd Baumba; 
bifchen Di grtation de curatione 
ancri oceulti et aperti per aquam 
aleis ujuae potam praeitita, Goet- 
ing. 1769.) fotwol wegen. der Kurs 
e, als auch Deutlichkeit des Bor; 
rages, und werden, weil mir bie 
Iafifche Abhandlung von Bier 
ben uͤ iefe Kranipeit nicht 
wfigen, affügen, was Hofrath 
Beinev aus ihm und anbern 
Reueim ausgezogen hat, um über 
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Diagnofls; Aetiolpgie und Prog⸗ 
nofig etwas vollftändigeres zu lies 
fern, ald man in den meiſten 
Eompendien findet. z 
Peifina indolis fcirrhum , ſagt 
Vogel $. IX. qui eancer occultus 
feu careinoma hodie denominatur, 
merito diftinguimus a benigniore 
feirrho, propterea quod tumor co- 


- lorem fuum naturalem nune mutat, 


et ınodo in nigrum, modo in pur- 
pureum uergit, ac fimul magis 
protuberat, cum uenis waricofis, 


nigro fanguine impletis. Denigue 


etiam dolere magis incipit , et unfa 
ujcina ad margines ſeirrhi inflam- 
manturs Hoc trifti malo laboran- 


. tes initio quidem mitioribus dolo- 


ribus affligunsur 3 quo magis uero 
eorruptio putrida intra tcirrhum 
increfeit, eo uehementioribus do- 
loribus, quos uix fuftinere poſſunt, 


aegroti cfueiantuf 5 qui präeteren a 


leuiffimis eaufis fubito augentur. 
sun enim humorum conge- 

iones ad aftedtam partem efhcit, 
aut fubitam conitrittionem uafo- 


. tum in ipfo feirrho, uel circum 


iſtum creat, cruciatus augere potis 


eſt. Cuiüfmodi facultates inprimis 


uehemens mentis Alteratio, terror, 
excelliuum gaudium, abufus fpiri- 
tuum ardentium, uietus falfus acris, 
et aromarieus obtinent. Quippe 
quae cundta humorum motum per 
uafa uiua peruia, quae circa fcirr- 
hutn pofita funt, intendunt; unde 
facıllime inflammatio hafeitur, cum 
uafa haec a feirrhofo tumore com- 
preſſa et anguftata humores placide 
trarismittere amplins non poflint, 
et accelerata circulati.ıne magis 
obſtruantur. (Nah Boerhaa⸗ 


ve's Theorie.) Ar peilimanmı .nc 


. celerrimam corruptionem in feir- 


rho cancrofo medicamentra ungui- 


noſa externe applieata maxime in- 


ducunt, quae fine iltorum ufu uel 
45 plane 


4 
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plane von uel tardius fuiffer fubfe- 
cuta. Accedunrt aliae caufae, quae 
uifeidum in humoribus producen- 
tes, aut eorundem Acrimoniam 
auzentes, folidaque debilitantes 
benignum fcirrhum in malignum 
transformant, derte transformare 
eitius iuuant, welut vita fedentaria, 
menftrui fluxus ceflatio, aliaeque 
evxcretiones naturales impeditae, et 
corrupta aut obſtructa uifcera, 
(8. X.) Neque praetermittendum 
ef, quod ab atrabilario humore 
in corporibus genito et fcirrhi fiegi 
queant, et ad cancrofam indolem 
demum quoque difponi. Haec 
namsue materies oh tenacitatem 
fuam ualde immeabilis obſtructio- 
nibus producendis aptiflima eft: 
fique a quacunque caufa corrumpi- 
tur in loco, ubi diu jam ftagnauit, 
incredibilem malignitatem adipifti- 
tur, et qua fcirrhum in eanerum 
mutare ualet. Quum igitur fint 
corpora, quae ex-peculiari idiufyn- 
craſia in atrabilariam temperiem 
inclinant, haec maxime, ceu ob- 
feruationes dacent, fcirrhorum ge- 
nerationi obnoxja deprehenduntur. 
Quamaquam uero utram bilem pro 
eaufa tum feirrhi, tum cancyi agno- 


fcimus; in eo tamen a prifcorum. 


Medicorum, et inprimis Galeni 
fententia recedimus, quod non pro 
uninerfali, cancıi praefertim, caufa 
eaın habeamus, fed pro particulari 
duntaxat, et ocgafionali; fiquidemn 


atro et crallo cruöre repletae uenag - 


in partibus ſie aftedtis nequaquam 
nerum, ut Galeno uifum eft, fignum 
atrae bilis nobis exhibent, led is 
eolor A -turgentibus falrem illis 
uaſis, et uaricofis proficiicitur, 
Quemadmodum uero melancholi- 
cus humor ad ingenerandos fcir- 
ıhos ualde aptus eft, ita et ab ifto 
fcırrhum augeri poffe, nemo facile 
negabit.. Ar ſeirrhus quo magis 
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increfett, eo magis in cancııı 
inclinat: quapropter in atrabilar: 
ficeis er macılentis corporibus m: 
ximum cancri futuri metum «K, 
apparet; utique fi atrabilirius \ 
füaccus in fAnguine pracdomaes 
liquari et acris fieri incipi«: Ü 
quod acriores cibi, audtus ha 
rum motus, affeetus animi ms 
et biliofi, et fcorburicus hm! 
prae caeteris pracltare wi. 
(8. XI.) Ex fcirrho nunquam «r- 
cer fubiro fit, neque is (tatin = 
lignitatem adiumit ; (ed hacc om») 
lente ac ſucceſſiue eontingu, 
adeo, ut prima ſigna ſeirthi in = 
crum occaltum degeneraturi m 
nihil obfcuritatis habeant, ac“ 
imminens,hacc praua mutatio d*- 
culter cogndfcarur. Quamuswi 
nondum fcirrhus alterationem cur- 
dam oftendat; nihilominis tum 
pruritus aliquis, ac titilatio m © 
percepta, certe initium cancı 
ciunt, etiamfi in hoc timite ipi= 
<ancri nomen ei nondum impu 
tur, in quem tamen breui mut, 
fimul atque nempe dolor prun= 
ſaquitur, qui certifimum fgn= 
feirrhi iam in cancrum mut el; 
quemque mox alia fympram 
hactenus in ſeirrho non uiß, ® 


- perrepta, uelut galor afedtze pr 


tis, eiusdemqwe color rubeis 
ruber , purpurgus , et qui mW 


pelor, coeruleus, liuidus, aut pr“ 


fus niger, fub algmento tumas 
turgefcentia uaforum fanguife‘ 
rum uicinorum, atrorum, emin 
tiis feirrhi afperis, nodofis = 
proininente apice excipiunt, N 
que fub hoc fyrmate (ymproman- 
quorum explicationem qu’dem ꝛ 
breuitatis ftudio omitto , cat 
qui iam oceulti nomgp gerit, = 
fim apertus generatut, fc, MT" 
mo fub angmento doloris ure®, 
punetorü , lancinantis; gu! = 
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ogeulti perperüus comes, fümma 
cutis excorietur, et nomihil icho- .° 


rofi, acrisque humoris ewittat, in 
progreffu uero integumenta peni- 
tus difcerpantur, ipfaque uafa tam 
uieina ad margines cancri, quam 
circa totam füperficiem, et in ipfa 
cancıı ſubſtantia atterantur, ab 
attritu rumpantur, et humores-cön- 
tentos eflundant, qui fumme acres, 
foetidi et cadauerofi uicinas partes 
exedunt et fimili abe putrida foe- 
tidaque inficiant; unde ulcus hians 
plus minus latum et profundum, 
cum labiis recuruis, tumidis, cine- 
seo, liuido uel prorſus nigro colore 
emergit, Liquor ipie ille ulceris 
tam acris eft, ut linamentz appli- 
cata exedat, ac ft aqua forti tanta 
fuifent, Quali modo eum non 
poſſint non ipfae fibrae uitales et 
nerui affectae partis afflei, facile 
patet, cur acerbiflimt dulores mi- 
feros aegros abſque ulla fere inter. 
miflione excrucient. Quibus prae- 
terea plura alia mala ex putrido 
et acrı ülceris tabo imminent, ve- 
luti animi deliquia, febris lenta, 
haemorrhagiae, conuulfiones , ui- 
giliae; unde totum corpus mife- 
rabiliter eXtenuatur. tandemque 
poit fummas miferias diu tolera- 
tas mors toties optata inter diros 
illos crueiatus omnibus his malis 
finem imponit, Perraro quoque can- 
cer in parte aliqua externa ſolus 
fubfiltit, inprimis ſi glandutofa fue- 
ritz fed ad allas firniles fe trans- 
fert wel uicinas, nel remotas; unde 
in nmammarum eanero glandulae 
fubaxillares fere femper uitium 
aliquod »contrahunt, et induratae 
tument, immo adea in occultum 
cancrum degeneränt, . 

Der Achte Bruſtkrebs, fagt 
Gefner (Neueſte Entd. B.2. ©. 
460. f.) nah Bierchen, zeigt ſich 
im Anfange als ein Sfirchug von 


a 


ben. 


Ra 1462 


der Gröffe einer halben. oder gan⸗ 
sen Erbſe, iſt ſogleich ſebr hart, 
und kann bei jungen: Frauenzim⸗ 


mern, die übrigens feine üble 
‚Eafte haben, lange klein und ans 
. bemerkt bleiben. 


uweilen gleicht 
die Geſchwulſt anfanglich :einer 
barten, gefpannten Sehne, oder 
cinem ſtrenge geffannten Bindfas 
ndem fle zunimmt, wird 
fie uneben und hoͤkericht, oft Fe 
gelformig, wie mol die runde Fi⸗ 

r doch die gemwönlichfte ift. Der 

ebsknoten ift immer einfach und 
einzeln, wenn nicht zufalliger weife 
aufgetriebene Drüfen ibm. Ges 
—— leiſten. Endlich aber 
chwillt die groſſe innere Achſel⸗ 


druͤſe auf, und zeige fich zuweilen 


in der Gröffe eines gefochten Ey: 
dutterd, Sobald dies gefchieht, 
ift der Krebg unheilbar. Anfangs 
lich ift die Krebsgeſchwulſt los 
und Demweglih, bis fie groffer 
wird, und ſich an die Bruſtſeh⸗ 


nen anbef::t. Iſt fie der Haut 


nahe, fo vereinigt fie fich bald 
mit ihre, und zichet fie an der 
Steßgin Kalten. Wenn fie aufs 
bricht , fo wird die Yeuf auf ber _ 
Geſchwulſt roth‘, und bekoͤmmt 

Nizen, aus melchen ein dunnes 
Waſſer fließt. Die innere Eub; 





ftang der Geſchwulſt it ſo hart 


als ein Knorpel, Derachte Krebs 
eitert hie. (Yan merke wol 
auf.died wichtige Linterfchei: 
dungszeichen von Arebs, und, 
Prebsertigen  Gefebwüren!) 
Er giebtnur dünnes Wafler, und 
auch dag nur menig. Uber er 
biutet oft zum Erftauisen. 
Diejenigen Efirrhen, die ges 
fpannten Sehnen gleichen, ſchmer⸗ 
zen gemeiniglich gleich anfangs, 
und nicht ſelten, ehe man fie mit 
dem Ringer fühlte. Diejenigen, 
die fich in den oben Theil der 
Bruſt 
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Bruft fegen, alfo den Muſkeln 
nahe liegen, und Stiche erregen, 
die einwaͤrts nach dem Bruftbein, 
. oder. der Achſel gerichtet ſind, Die 

d die allergefährlichften. Die 

chſeldruͤſe wird auch bei diefen 
am leichteiten angegriffen. 

Die meiften dchten Krebfe find 
im Anfange oͤrtlich, und fonnen 
von Grund ausgerottet werden. 

(Sefner führt tdeiter unten aus 
Gamet Theorie uouvelle für les 
maladies cancereufes, Paris 1772: 
an, daß diefe Behauptung · nicht 
wahr , und der wahre Krebs nie 
_ eine Localkrankheit fei, folglich 

ihn ausrotten zu wollen, Thors 
beit ware. Uns duͤnkt, Gamer 
babe Recht, befonderg wenn man 


auf die auch von Langhans diſſ. 


de confenju partium c.h. 6; 112. 
angefübrte Boerhaaviſche Erfah 
rung NRukfiht nimmt, daß auf 
eine rg rei Erebfichte 
Bruft ein Krebs im Uterus felbft 
entſteht.) 
chen fort, der Krebs an mebrern 
Orten zugleich entſtehet, fo ift er 
sicht ortlich , und dann sicht er 
weder dem englifchen Pulver moch 
dent Meſſer. Ein inneres Mit; 
tel allein, da8 den Krebsſaamen 
(das Krebsmiafma) vernichtet, 
würde die Krankheit heben. 
Die zweite Gattung B 2 
krebs iſt die ſchwammichte. &o 
lange dieſer noch ein bloſſer Skir⸗ 
rhus iſt, iſt er vom achten Krebſe 
nicht ſo leicht zu unterſcheiden. 
Doch wird der ſchwammichte Krebs 
nie bei magern Frauenzimmern 
— ſondern mehrentheils 
ei fetten, die eine ſchlaffe Haut 


) Wie auch 
V. 


Wenn, fahrt Bier: 


elaſtiſch. Wenn 
&attung mebrere Jahre werke 


Ka 
Brüfte 

der Knoten ni 
achten Krebie je 


chen, ebe die Seſchwulſt ibm 
hoͤchſten Grad erreicht , fo ac 
bei diefer kaum fo vice Menu 
bin. Acht bie zehn Monate in 
oft zureichend , daß ein Stich 
von der Gröfle einer Hafelm 
den Umfang bed Kopfed son una 
Hute erlangt, und daß bie san 
Bruſt, in einen Echmann, u 


. vielen weichen und rotbblauen Us 


ebenbeiten, die mur Blut u 
Waſſer entbalten, vermanki 
wird. Er briche mit Heftigla 
auf, oft an mehrern Slellen je 
gleih. Aus einer oder mebm 
von biefen Defnungen que 
groffe traubenförmige, oder U 


. geöflere Stuͤke getbeilte fhmanı 
. michte, dunfelcotbe Auswich 


bervon (So hat ihn auch Br. 
dieſes Artikels ſelbſt im fo genam 
ten Siechenhauſe bei Bern and 
net Weibsperfon von vierzig Jad’ 
ten beobachtet, die mahrfheiniid 
Noch lebt. Die Aqua uegeromue 
ralis war, mach dem Zeugen 
Hn. Schneiders, eines geld! 
ten Wundarztes von Diefem Star 
Eenhaufe, das einzige mohl 
ſchlagende Palliativmittel.) 
gleichen dieſe Auswuͤchſe den Bu 
menkolföpfen *), und geben @ 
Schaden ein ganz anders nl 
en, als der Krebs der ern 
tung bat, deſſen Wunde fi 
und rund ft, um fich herum frik 
fleine runde und harte Wände bi 
deſſen Geſchwuͤr auch trofener Ü 


da dieſer ſo viel Brachiglen & 


Meza ©. 113. der unten zu nennenden Schrift anführt: Id 
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zießt, daß fie Verband und Klei⸗ 
er, ja Betten und Betiftellen 
urchdringt. Dieſes ſchwammichte 
Befen iſt nicht, wie man aus 
ent Anblik ſchließt, weich, ſon⸗ 
ern einem Knorpei gleich, hart, 
b gleich nicht immer in gleichen 
Srade. Es formirt keine ordents 
iche Wande, fondern treibt nur 
n die Hohe und Breite. Fur 
veilen flieht doch mit dem Waſ⸗ 
er — —* 8 — er 
ver Kettbaut der Bru erzeugt. 
Die Achſeldruͤſe wird in diefer ats 
ung Krebs felten angegriffen, 
wber demnoch iſt der. Schaden oft 
ınbeilbar. © Der.“ fchmammichte 
Krebs bar nicht eben feine eigene 
Stelle in der Bruft. Er. fann 
ih. Auf den Mufen, auf die 
Schulter, Arme, Lenden und 
Fuͤſſe ſczenſo mie die erſte Urt 
uch den Kopf, das Geſicht, die 
fippen einnehmen kann. — 

Die ſcrophuloſen Krebsſchaͤ⸗ 
ven in den Bruͤſten, welche die 
ditte Gattung ausmachen, eut⸗ 
tehen allezeit von einer innern Urs 
ache, imd haben ihren eigenen 
Taamen, ‚der von einem ausge 
itteten veneriſchen Gifte zu ent⸗ 
kechs IR -amfänsich Yen anern 

rebs iſt en an 
Irten von "Ruebeinoten sicmlich 
ihnlich, nur daß er nicht fo.bart 
ft, und gemeiniglich in Geſellſchaft 
nebrerer . Knoten in der Bruft, 
inter dem Arme u. f. m. erfcheint ; 
nuch wenig oder gar nicht ſchmerz⸗ 
ich, ausgenommen, wenn er den 
hoͤchſten Grab erreicht: bat ‚» mie 
vohl auch da nicht allemal. . Wenn 
Iber die Krankheit uͤberhand 'ger 
iommen , fo'ift das aͤuſſere Anfes 
yon. des Schadens weit vom ger 
vönlichen ; Bruftkrebfe unterſchie⸗ 
en.” Die Bruſt wird rothblau, 
nehrentheils platt und hart, wie 
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ein Bret, und zuſammengeſchnuͤrt. 
Die ganze Maſſe liegt auf den 
Muskeln und Rippen feft, und 
und die ganze Subſtanz der Bruſt 
iſt einwaͤrts, entweder in die Mits 
te der Bruſt, oder nach der Eeite 
bin, gezogen. Die Geſchwulſt 


beſteht aus vielen , theils abge, 


fonderten theils zuſammengefloſ⸗ 


„fenen Verhaͤrtungen. Die Kno⸗ 


ten breiten ſich uͤber und unter der 


Sruſt, am haͤufigſten aber nach der 
Seite und der Unterachfel bin aug, 


brecden auf und werden zu troßs 


nen Gefcbwüren, mit fingerdiken, 
. genauen, fefkfigenden Borfen. Die 
Bruſtknochen werden zulezt unbe⸗ 


weglich, die Bruſthoͤle wird ver⸗ 
engert und das Athmen erſchwert. 
Da die Krebſe der erſten zwei Ar⸗ 


sen oft ganz. geſunde Petſonen ans 


greifen, fo entiteht diefe gerne in 
einem fränflihen Körper, Die 
Sefichtefarbe der Kranken ift beis 
nabe allegeit graugelb , bleifar⸗ 
bicht,, das Geſicht aufgedunſen 
oder ſehr mager, die Augen find 


roth, bie —— ſchwuͤrig, 
die Haut rau 
Leib, rund um die Haare im Na⸗ 


uber den ganzen 


ten oder Gefichte, oder andersmp, 
mit einem flechtenabnlichen Aus⸗ 
fchlage befaet, und am Halie, uns 


ter den Armen, in den Leiften fins 


det man mehr aber weniger ges 


‚(Oele Drüfen. Wenn dag 
'Ue 


bei das böchſte Ziel erreiche 
bat, fo ift die kranke Bruft rofens 
oder Fupferfarbicht,, und gicht eis 
ne merkliche Dize von ſich. Non 


den aufgebrochenen Knoten geben 
‚einige dem Anſcheine nach reifen 


und dien Eier „ andre nur ein 
bunneg, ftinfendes , oft ſchwaͤrz⸗ 
lichtes Weſſer. Viele brechen auf, 


eitern und beilen wieder zu, und 


diefe Geſchwuͤre ſehen an vielen 
Drten weiß und: (pekartig aus, 
an 


— 
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an andern ‚find ſie twieder roth, 
ſchwammicht, , oder mit einer bar: 
ten teofnen Erufte bedeft , welches 
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ſes wird Der Mrtifet Nam kei 
bringen. Einen Krebs wiſchen 
dem erſten und zweiten Gicht det 


die allerfchlimmfte Art ift. 


Der Bruſtkrebs, von welcher 
Art er auch iſt, entſteht allzeit 


aus einem Skitrhus, und alle 


Bruftfhäden , fie mugen Auch 

x noch fo boßartig zu feyn feheinen, 

die nicht aus Stirchen entſtan⸗ 
den find, find feine Krebſe. 


Die meiften Bruſtkrebſe, die 
kropfartigen ausgenommen , mer: 
Den duch heftige Gemuͤthsbewe⸗ 
gungen verurfacdht. 

| ehr empfindliche Frauenzimmer 
zu dieſen fuͤtchterlichen Krankhei⸗ 
ten am meiſten geneigt. Daß 
wirkliche Skirrhen von. ftofender 
Milch nach dem Wochenbette ent; 
ftanden find, bat Bierchen nie 
bemerkt. Vielmehr bat cr. be 
merkt, daß Rranehzimmer , die 
feine Milhin den Brüsten, oder 
wie Kinder geftilk haben , diejes 
nigen vornehmlich , die eine uns 


fruchtbare Ehe fuͤhten, Krebs⸗ 


krankheiten vorzüglich unterwot⸗ 


“fen find, zumal, wenn fie ſcwa⸗ 


ſche empfindliche Nerven und we⸗ 
nig Bewegung haben. 
Frauenzimmer die vor Krebs⸗ 
ſchaͤden ſicher ir tollen, muͤſſen 
ſich nicht. weichlich gewoͤhnen, als 
ies vermeiden , mag die, Netven 
ſchwaͤcht, fich nicht ſchnuͤten, zei⸗ 
‚tig heirathen, ihre Kinder ſelbſt 
illen, und alle heſtige Gemuͤths⸗ 
bewegungen fliehen. Freilich fan 
ein? ferophulöfe Verderbnis der 
&afte nicht dadurch verändert, 
aber doch dem Ausbruche des 
Uebels vorgebeugt werden. &o 
weit der Gesnerfhe Auszug, def 
fen tberapentifcher Theil unten 
Pla; finden fol. Die Beſchrei⸗ 


Daher find _ 


ehe fie 


Hill bat nur zwei Krebie © 
‚bung.des fogenannten Waflerfuebs : der Dberlippe, ſehr viele aber 


Mittelfingers, moelcher nad dm 


Ringfinger hinfab, umd von cin 
| ie MWarze entfprang, bi 

of. bin Erlangaw 
beilt und vertrieben. Wir bar 
aber Yeine Schrift wicht zu ſta 


- befommen. 


._ Aus = Cala 

Surgery muffen wir Gesnernns 
folgende Bemerkungen oͤbet da 

bs abborgen. | 

Scrophulöfe Geſchwuͤlſte tr 
den nie treb&haft, aber fie fun 
fo hart werben, daß man fie lat 
für wahre Krebfe hät. Wan 
Stirchen find, wenn fie altw 
gros werden , mit blauen autır 
ſchwollenen Adern umgeben. & 
ift ein gutes, doch nicht ganz her 
Beichen „ wenn Yergladır 
Adern nicht da find. Die Du 
auf eine Krebẽgeſchwulſt, mi 
he bald aufbrechen will, in bias, 
angewadhfen, und gleichfam mn; 
licht. (Gefner mettt an, dat 


chen Entzundungefieber 


derbunM 
it. Die heftigen Schmerzen d 


In der Krebsgeſchw 
aufbricht, kein Edmu 
pern, wie in der Fropfg 

Sie enthält nie Eitet. 

iſt die rotblichte dlutige June 


die nicht immer übel 


ficheres Kennzeichen des Krebfek 
Ri. 
be 
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Interlippe ‚gefehen. Die flechens 
ven. Schmerzen halten zuweilen, 
ornemlich bei kalten Wetter, nach 


er Operation noch an, aber mit - 


er Zeit verlieren fie fih. Nach 
er Operation ſchießt das junge 
Kleifch zumeilen fo ungleich in die 
hoͤbe, daß die Wunde ein vers 
sachtiges Anfeben bekoͤmmt; doch 
vird es nie Dößartig. | 
Noch fchlieffen wir‘, vor dem 
lebergange zur Eur , an, mag wir 
owol in einer unten zu nennenden 
Schrift Hr. Leibarzt Baldingers 
ig auch bei Rlein mw. o. p. 41. 
inden , wovon mir aber weglaſ⸗ 
en, was in dem bisherigen Vor⸗ 
tage fihon enthalten ift. EftTe- 
jes cancri omnis fere pars mollis 
:orporis humani , fiue illa fir glan- 
iulofa, uafculofa, fpongiofa „ uel 
lenique cellulis conipicua, in qui- 
yus nempe locis humores diutur- 
ori ftafi corruptionem fubeunt, 
t motu inteftino nondum fatis cog- 
uto, nec tam facile definiendo: 
nurantur in Wirus peculiare et fui 
reneris prorfus, quod dotibus mi- 
ificis ab omni acrimönia cognita 
atis differn (&2.) Und ferner 
'& 3.) Nec cancer apertus ab oe- 
ulto diftert alia ratione, quam 
norbi maior gradus, ut fic loquar, 
ı minori differt. Cumulantur enim 
n dies magis diuturnitate tempo-' 
js multitudo fymproniatum, quae 
anquam effeltus „ aliud ab alio 
xeirantur, et lic in perius ruunt 
ımnia. Morbus nempe augetur, 
uĩa virus maiorem acquirit acri- 


noniam, quae faepe tanta eft, ut. 


imiles produgat eſffectus, quam che» 
nieorum aqua ſie dicta fortis pro- 
ucere folet, corrodendo mempe 
oli deltruens atque depofcens. 
Ind. befler unten $. 5. Plerunique 
olet fieri, ut cancer ex fcirrho, 
urãori inprimpis et inueterato , len- 


* 
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is initis oriatur, fed haec origo 
cancri non eft perpetua — — Sic 
ex uerruca interdum nafcitur cah- 
cer , quale exemrlum frenuenter- 


occurrit in fexu fequiori, eiuſque 


mammis praefertim. — — Ex puns 
ctis aut uarieibus nigris duris etiam 
frequepter oritur cancer, non alia 
ratione, quam ex comuptis humo- 
ribus acredinem quandam fingula- 
rem ftagnando contrahentibus. VI- 
cera mali moris, in qugtundue par- 
te corporit jhumani, tibiarum, ocu- 
lorum „ narium de auibus omni- 
bus jamiam cel. Lieutand in fy- 
nopfi praxeos uaria hetatu digna 
tradidit, faepe in cancrim muran- 
tur. Ex tunieatis tumoribus, irem- 


que ex adipofis interdum , dirifü- 


mus omnium morborum nafcitur 
cancer. — Sed eft alia fpecies 
morbi huius, quae breui tempore, 
ex puftula ichore plena oritur, quae 
fubito exulcerarur, et late ſtatim 
ferpit, modo accedat irritatio ex- 
terna „ quälicea eft, quam exci- ° 
tant, fi digitis fealpere has puſtu- 
las audent. pruritu admoniti. Va- 
ria corporis difpofitio „ cacochy- 
mia, uitae et uictus ratio „ Animi 
affectiones, ‚peruerfa medela et ap- 
plicara corrofiua „ morbum waria 
Yatione inutant, einfaue incremens 
tum uiuant , et omnia peiora red. 
‚dunt, Was. endlich Kleim ge 
ſammelt hat, befteht in folgendem. 


Omnis glandula eft locus cancri» 
Tancro laborantes melancholici 
ſunt? Mammae, labia, uterus, na 
fus, inprimis patent cancro. Peri- 
culorum et propter lorgum dura- 


- fionem Taedii plenum uwitium eft 


wo naguıvov. Cancer ubi incre» 
wit, omnium maxime eft.moleftus, 


. periculofus,, letali» Non folum 


aegri mifere ‘eo intereunt, jed mi» 


‚ ferins quogue donee mors necet, 


uiuunt 
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. aiunnt, " Fäcilius eſt progreflio 


fine communicatio ad uieinas 'glan- 
dulas, u. g. a mamınis ad jubaxil- 
Jares. Quo durior cancer, eo peior. 
Quandoque :uti os durus euadit. 
Quo recentior cancer eo melior. 
Recens oecyltus curationis aliquam 
niam praebet, et contra inuetera- 
tus et cum ulcere. Ubi exiguo 
tuberculo malim circeumifcribitur, 


curari aliquando poteſt, aliquando 


- @beat, 


etiam relingui, etfi non negligi-ie 
. Patiatur. 


llli non fidendum, qui 
uenis eircum linidis aut pallentibus 
kumet, nec tentandus medicamen- 


ts, — — (Aus Boerhaave.) 


Scirrhus cordi eſt propior, et quo 
maiora habet uafa arteriofa, 20 
plus eft periculi, ne in cancrum 
Scirrhus qui colore albus 
et, fi ft rubicundus, intlammato- 


‚. ins, liuefcens, cum dolore primum 


Pruriente, dein lacerante ac ſummo 
urente, ag ſi ferruin candeiactum 


. per partem duceretur, cancrum 
. oborturum edicas. Si rumoris ſub 


eute proximioris apiei uerrucofa 
inaequalitas infideat obfcuri coloris 
atque Ccompagis compattae uel 


‚‚compreiläe, wel altius dub cute 
latenti obhaereat duritas alba, gra- 
nolſa quafi, cum fibrillis albicanti- 


.. @%pandentibus , 


* 


bus, calloſis, hine illineque ſeſe 
nutum habe car- 
cinomatoſae indolis. (Aug Eller.) 


— — In eanero occulto qui ſeir- 


rhus eft malignus in glandula, reti- 


- nente ſuum uolucrum commune 
‘-fiue proprium, faepe in medio tu- 


"more r 


eritur cauum acerrimo et 
foetido humore plenum. Cancer 
folitarius melior eft miltiplici, nel 
& ſeirrhi in aliis partibus ſimul ad- 
fünt, hi enim ferpentis cancri ſunt 
prodromi. Peior er incurabilis eft 


quia caufa interna, quam qui ab 


extern, — — Cancer: contagio- 


ſus eft in difpofitis, ie genere non 


* 


“in hac regione ĩunctus fit. 
iam glandula ſub ala intumalt, © 
‘ garicer mammam tenet, mi, 
nec ſectio  profigit, Glandır 
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aeque. Cancri teterrimus odır 
aditanter atque curam habents 
etiam quandoque interficit, Prıra 
faepius. Cancer exulceratus fie- 
torem fpargit acetolum er puti- 
nofum carnis in muria falu w| 


’ Aceio computrefcentis aemim, 
Si in eancro aperto infiguiu e 


foetor, putrefactio praeualer, 
minus, acris gorrofuitas. & 
hage faeuior, eo cundta freuen, 
Si corroſiuitatem externis im 
beass purrefactio increfcit, fi ax 
illa affrenior fit, Ergo curatios 
fpes prope nulla in topicis. (9 
dar) Und vermutolih au v 
ener Wahrnehmung thut Alm 
noch folgendes hinzu, In em 
aperto nullum arte quauis 2% 
bile pus progignitur. Mori 


tabe cancrofa, tebre heitica I 


ma, lipotliymiis, conuulfonds, 
haemorrhagiis (maxime in «= 
cancro) agrypnüs, ex immm'% 
dolorum. Foemina quamadlu u 


praebet, uix mammarum ibixt 


canero, EX decem mulieros, 
quae mammarum cancro laburei, 
uix una eft, quae non habet! 
contufione, compreiione, 0" 
pundtione. Foeminae, quae chi“ 
Se, maxime in infernis part 

us velmammis, factle, ments 
tributo ceffante, cancros accipi, 
caelibes inprimis et ſteriles. fr 
minae, quae ſerſpho wel can 


_ mammarum laborant, fi jis «> 


menio non rite fluunt, uel fi pu= 


- lenta e uulua cum menitrujs fer 


tur, faepe et uteri feirrho wel c 
cro infeltantur, maxime fi do“ 


9J 
—* 


wammarum et uteri magnum 
bent nexum, et cancer in alteru' 


“-Habitans, Aeque ualet de > 
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glandularum faucium ac pudendo- 
sum. Si in ullo exfeindatur nel 
tollatur, facile in aljum migrat lo- 
cum. — — Periculum petitur ex 
loci uel partis, cui infidet, digni- 
tate, nec non indiuidui confidera- 
tione. Aneuryfima fpurium faepe 
fit a canero eXulcerato introrfum 5 
unde pluries haemorrhagiae emor- 
tuales. ‚Cancer nifi integre auferri 
queat, relinquendus eft. Geſſer 
hatte Klein gefchrieben : narcoti- 
eis, lenientibus, depurantibus pal- 
diandus, minime uero manu chirur- 


gica tentandus.) Uteri, linguae, 


faucium, palati, axillarum, ingui- 
num, infanabilis5 labiorum, palpe- 
brarum, mammarum, nafı, balani 
(er bätte nicht vergeffen follen: 
corneae oculi tunicae) curatu diffi- 
cillimus. Cancer extirpatus ferro 
facile recrudefeit, uel minimo no- 
dulo remanente, uel ex fAnguine 
infeeto, fermento (beffer : miaima- 
te, denn die anftefenden Fermente 
find ſchon lange außgepfiffen) can- 
crofo, u*l inpriore uel alia parte 
refurgente malo. Quinin exoito- 
fin uel fpinam defeifeit uentofam. 
Ex fcirrhis uifcerum accedente me- 
tu humorum folidorumque audtio- 
ri, facile nafeuntur cancri, ex quo 
uifcera tota confumuntur, hinc ali- 
quando ſuborta dyfenteria mifer- 
rima, 

Home (Grundſ. d. A. W. B. 3. 
Th. 1. Abſchn. 5. 8. 6.) laͤugnet 
das Entſtehen des Krebſes von 
iner atrabilariſchen Materie. Es 
väre an dieſem Laͤugnen nichts 
uszuſezen, wenn die Urt, womit 
s geſchieht, minder zweideutig 
päre. In jenem plumpen Sinne, 
en ſich manche unter den Alten 
‚ei dieſem Gedanken von der Ent; 
tebung des Krebfes vorſchweben 
ieffen, möchte freilich die Sache 
icht zu nehmen feyn: fo bald wir 

Onom. med. praci. zB. 


chen ſich die 
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um® aber unter atra bilis eine kau⸗ 
ftifh gewordene Galle denfen, 
(und daß fie Eauftifch werden koͤn⸗ 
ne, Ichren mebrere im Artikel Bilis 
und Fel angeführte Verſuche) die 
die Maſſe der Saͤfte verderbt, die 
bei oͤrtlicher Schwäche irgend eis 
gend eines Theils, wenn fie in 
diefer verdorbenen Maſſe, als eis 
nem Vehikel, dabin gelangt ift 
in diefem Theile fizen bleibt, fich 
allda immer mebr corrumpirt, weil 
fie nicht mehr die Einwirkung des 
Kreislaufes. erfährt, und fo ans 
fänglich ftoft, denn eine Verhaͤr⸗ 
tung, nachher einen Krebs erzeugt; 
unter diefen Vorausſezungen möchs 
te die Eache um fo weniger uns 
wahrfcheinlich feyn, da bekanntlich 
nicht alle Skirrhen zu Krebſen 
werden, fondern fich dies nur uns 
ter Umftanden zuträgt, unter wel⸗ 
tebsfchärfe , dies 
Cauſtikum, wie man es auch nens 
nen Eonnte, dies lang eingewikelt 
geiwefene und unmirkfam geblie⸗ 
bene Miafma , entwifelt. Dort 
diefer Entwikelung fpricht Baldin⸗ 
ger wie folgt. Oritur (fc. cancer) 
ex omni feirrho chronico, uel ülcer 
maligna uerruca puftula, tune fi 
maxime accedit noua exacerbatio 
eiufdem mali per admiftum wirus 
uenereum, fcorbuticum fuccum 
atrabilarium, uel fi exafperant 
morbum animi triftes aftetus, 
contufio,irritatio quaelibet externas 
Euoluitur tunc enim uirus ichrr- 
fum, tenue, fixioris partim, partim 
uero uolatilioris naturae. Ob und 
in rwiefern der Nervenreiz, viels 
leicht eine Eorruption des Ner⸗ 
venfafte® der Nerven der leidens 
den Theile ſelbſt mit dazu beiträgt, 
einer genauen Unterfuchung 
mehr, als wuͤrdig, konnte ung 
aber, ſo wir uns hier darauf ein⸗ 
laſſen wolten, zu weit vom Ziele 
Aaa abfuͤh⸗ 
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abführen. Daß die Rrebsfchärfe 
nicht faurer Are fei, kann man 
2% leichtlich zugeben, denn die 

auren haben fi, laut Erfah: 
rungen, nicht gan undienlich in 
diefem Uebel erwieſen, mie unten 
mit mebr zu feben ſeyn fell. 
Kaulichter Art ift fie zuverlaßig, 
und wird um desmillen nicht son 
‚ fruchtiog mit antifeptifchen Mit⸗ 
teln befampft.. Worinn aber dies 
faulichte Principiunt fih von an⸗ 
dern unterfcheide, bat noch Fein 
Schrifiſteller lehren können; daB 
es einen eigenen Character babe, 
weiß war ein jeder, den Chara⸗ 

cter ſeibſt Aber niemanıd. Lerche 
de cancıo mAmmanım (Goetting 
1777.) welcher den Krebs in einen 
Faulenden, fairen, vdener iſchen und 
atrabtlarifchen abtbeiit, hat damit 
das Brobiem noch länge nicht aufs 
ars. Wine zut Auswal det 

ittet hat er jedoch damit gege⸗ 
ben, die befolgt zu erden verdier 
nen. Da wir vom Home reden, 
müffen wir beildufig anfübren, 
daß er auch 1755. ein Werk vom 
Bleichen der Leinwand, und 1759 
die zweite Auflage feines Wertes 
vom Aterbau herausgegeben bat. 
Er batte das Gtüf, in diefen beis 
den Büchern Gegenftände bearbeis 


ten zu dürfen, die banfbarer war _ 


ven, alg der üft, welchen wir jezt 
bearbeiten muͤſſen, nemlich die 
- Erzälung der Mittel und Heilme⸗ 
tboden zum Krebſe. 

Bon der Eriseration zuerſt zu 
reden, weil mir bei derfelben am 
fürzeften verweilen werden, ſo 
erhellet aus unferm bieherigen 
Vortrage, mo fie zu, wagen ift, 
oder nicht. Noch nähern Unters 
richt muß man fich in chirurgiſchen 
Lehrbuͤchern verfehaffen. Gewagt 

iſt fie immer, wenn man an die 
Geſchichten denkt, welche Triller 


“mit keinem anderh 
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in feiner Differtafion de nocian 
eancri inueterati extirpatione nouis 
exemplis dgmonitrata (Opuiil, 
Vol.1. p. 47. feca-) erzält. Da 
wir von wahren Krebfe. und nidt 
von freffenden Schäden, Die wur 
frebgartig nennt, reden, mactt 
faum erinnert zu werden bedurt. 
Wenn zwar home (m. o. 11 
chreibt, ein Krebse, der ned = 
nfanoe, der klein,  bemeaid, 

r ufalle beuie 
tet, von einer auflern Beſchad 
gung entftanden fei, an einem be 
huzlichen Orte fige, weder ingrei 
Gefäfle, Merven und Ligament: 
noch in die Kuochen felbft einareit. 
und ein Subject befallen ba 
welches noch nicht tachectifch ic 
fonne Auggerottet merden, wm 
gwar fei da der Echnitt dem du; 
mittel und dem Brennen vorm 
iehen 5 fo verdient Diet zwat ai 
ifall, allein es fragt ſich m 
dft gegen einen folchen Krebs, mi 
der beſchriebene, die Huͤlfe ie 
Kunſt gefucht werde? Geamani 
glich wird ein folcher für das mi“ 
gehalten, was er ift, und ebe iA 
der Kranke der beilenden Han 
eines Arztes vertraut „ ift ed a 
meiniglih mit ibm ſchon fo ma 
gefonmen, daß die Bedinguna« 
um &chnitte nicht mebr 1a 
nden. Und möchte es nicht X 
fer fegn, fich gegen den Kr 
wenn er noch fo unbedeutend & 
feich des Kaichwaſſers zum Im 
en zu bedienen, welches, wie” 
unten mit Vogels Wabrnchme” 
gen darthun werden, im alten!“ 
rool geſchloſſenen, als offenen K 
fe fo nuͤzlich iſt, folglich bier = 
fo mebr eine grundliche Eur # 
Stande bringen muß, je Ihmac“ 
der Keind noch ift, den es zu ube‘ 
mwinden bat? Was alfo von N’ 
leichtſinnigen Nathe zu halten & 
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ben dag oftermähnte Augſpurger 
pre ggiie im erften Bande 

. 636. giebt, einen Krebs, der 
fihleunige Progreffen mache, zu 
operiten, ergiebt ſich von felbft. 
Die umberuffenen Berfaffee und 
Ueberfeger dieſes Werkes haben 
ſicherlich beim Niederſchreiben 
deſſelben nicht an das gedacht, 
was vom Hippokrates an, bis 
auf unfte Zeiten, gegentheiliges 
bievon mit guten Gründen ger 
fchrieben worden. Solch eine 


Uebereilung fallt um fo mehr auf, 


dba in erwaͤhntem Artikel man 
andre Raͤthe vorkommen, w 
an ſich ſehr gut ſind. 

Nach eben der Regel wie der 
wabre, muß aber jener falfche 
Krebs nicht beurtheilt merden, 
welchen wir mit Bierchen, Dos 
gel ımd andern, den ſchwammich⸗ 
ten hennen. Cancer fungofus, 
ſchreibt von ibm Vogel $ 726. 
des Handbuches, nullam fere cu- 
alionem per remedia aAdmittir, 
ed ferro exfeindendus eft. Inter 
remedia uero maxime a rodentibus 
ibitinendum eft, utpote quae per- 
niciofe jirritant jpfum, ac in ma- 
igniorem ftatum redingunt. Wie 
vie Augroftung zu verrichten, üft, 
nuͤſſen chirurgifche Handbucher 


ehren, z. B. Platner Inſtit. 
268. 
Die zweite, beſonders am 


Bruſtkrebſe übliche Eurart, über 
sie wir gleichfalls kurz ſeyn koͤn⸗ 
ıen , ift dad Saugen. (Sudtio) 
‚Das Saugen der Bruft, fagt 
Hefner mw. 0. &. 467. aug 
Bierchen kann allerdinge dieſer 
jraufamen. Krankheit vorbeugen 
nd abhelfen. Ein Frauenzim⸗ 
ner, daß nad einer ftarten Bes 
rübnig den Anfang eines ſchwam⸗ 
nichten Krebſes befommen hatte, 
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gelingen wollen. 


Einmal molte bie Kröte nicht ſau⸗ 


e zwar, erregte aber damit fo. 
ftige Schmerzen und fo ſtarkes 
Iuten, daß die Kranke fich allen 
fernen Werfuchen widerſezte. 
Man bat die Eur auch in Engs 
Sand und&chottland verfucht, und 
D. Gahn hat Bierchen aus Lon⸗ 
den gefchrieben, daß die Kröte 
fogleich ſaugt, wenn man fie in eis 
nem neffeltuchenen Beutel auf die 
Bruſt legt, daß fie hingegen nicht 
faugt, wenn ſie Blog auf die Brust 
geſezt wird. Bierchen hatte die 
Krötte mir in Leinwand gefteft, 
und den Kopf blog gelaffen.‘“ 
Wir geben zu den mwichtigften 
inneen Mitteln über. Unter dies 
en fuhren wie zuerft das aus 
ufternfehaalen bereitete Ralch⸗ 
waſſer an, und erbärten feinen 
Nuzen mit folgenden zwei Wahre 
nebmungen aus $. 12. der ſchon 
enannten DBogels und Baums 
achiſchen Diflertation. „, 


I in einem andern Kalle faugte 


- Mann von obngefähr ſechs und 


Dnfis Fahren Hatte ſchon einige 
abre an den Lippen einen ſchw 

renden durch verfchiedene Mittel 
verfchlimmertenKrebgichaden. Die 
Dberlippe war vom linken big zum 
rechten Winfel bieruber fchon beis 
nabe ganz abgefreflen, und in dee 
Mitte in zwei Theile getheilt. Auf 
der linken Seite ſchwor auch ſchon 
die Haut big zur Naſe hinauf. An 
der untern Lippe ſas beim linken 
Winkel gleichfalls ein Frebfich 

abern noch flacheres Gefchmwür. 
Beide Lippen waren hart, und 
triften von graßlich ftinfender 
Sauce. Und am linken Winkel 


Yaazı von 
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. innerliche. 


. Mittel nicht dag geringfte. 


Ka 


von beiden fas auch ein rauber 
purpurfarber ungleicyer Skirrhus 
son der Gröffe einer Hafelnug. 


‚Die Speicheldrüfen am linken 


Baken innmendig waren febr ger 
ſchwollen. Der Schnitt dünfte 
nicht unficher, und duffere Mit 


tel, wegen der Verſchwemmung 


durch die Jauche und den, &peis 
el, unnuͤz, folglich malte ich 
Einige Tage purgitte 
ich den Kranken mit einem Thee 
aus Rhabarber, Grindwurz, En: 
‚gelfüß, ſchwarzer Achter Nicfe: 
our; und Senneblätter, wozu ich 
Sedlizer Salz miſchte. Hernach 
lies ih Blut. r Milderung 
der Krebsſchaͤrfe mußte er ein 
Deco aus Seifenkrautwurzel, 
Knotenkrautwurzel ( Rad. fcrophu- 
lariae) Salfaparilke, Chinawur⸗ 
zel, Grindwurzel und Suͤßholz 
trinken, und taͤglich chat ich gu 
einer Maas dieſes Trankes noch 


den Gebrauch von zehn Gran 


Schierlings ertract. Auch nahm 


der Kranke kin abforbirend und 
‚auflofend Pulver aus medicini⸗ 
ſchem Spiesglaskoͤnige, praͤparir⸗ 
ten Krebsſteinen, praͤparirtem 
Bernſteine, praparirten Kelleraſ⸗ 


ſeln, und eg ei Serpens 


tarie. Das Geſchwuͤr wurde 
taͤglich mit einer in Kalchwaſſer 


geniachten Myrrhenſolution und, 


etwas Loffelfrautfpiritus darun⸗ 
ter gereinigt. Den Skirrhus rieb 
ih mit Unguentum baſilic. und 
bedekte ihn mit Empl. diachyl. 


“ gummagßım.‘ 


„Diele Monate —— 
brachte mich endlich auf den Se: 


danken, zerfloffenes Weinfteinfalz 
‚auf den Schaden zu troͤpfeln, 


and es erfolgte eine Efferfefcenz 
davon. Hierauf vermifchte ich 


Kalchwaſſer mit obigem Decoct, 
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fo daß ich zu einer Maaß dell, 
ben ſechs Uingen Kalchwaſſet 
miſchte, und beides jufammen 
den Kranken taͤglich austrinen 
lies. In Zeit von einem Mona 
nahmen durch den Gebrauch die 
ſes Mitteld die Schmerzen m} 
der Ausflug der Jauche ab, € 
fam gutes Eiter, Die Lippen, 
Skirrhus und die Epeicheldruin 
wurden weich, und mach einign 
Monaten heüte der Schaden i 
vollfommen, daß nicht die gerins 
fie Harte, und nur eime Hei 
Narbe überblieb.“* 


Die zweite Beobachtung bo 


fchreibt einen verfchloffenen Brut 
krebs von der Groͤſſe eines San 


eyes mit unordentlichem Kiuffe de 


monatlicden Reinigung. Gem 
en — die u zeigen 
illen fogleih einige Tage 
braucht, bierauf Ader gelafen 

und folgendes Decoct gereicht: 
Vier Unzen Salfaparille mt 
ten eine Nachtlang mit Brunn 
waſſer eingeweicht den —— 
Morgen, im Moͤrſer zerftefle. 
Brune 


and mie zwei Maaß 


waſſer big zum Abduͤnſten der Hai 
te eingefocht werden. Das Durc 
gefeibete und Abgefulte wurd mı 
einem Schoppen (Pfund) Kalb 
waſſer verfest. Bon diefem Dr 
eoct wurden acht Unzen gen 
men und niit einer Maaf m 
dem An der erften Wabhrnebme: 
ſchon befchriebenen Decocte w 
mifcht und taglich ausgerrunfe 
Um dag Schwuͤren und Aufder 
chen zu bindern, und aͤuſen 
Reiz abzubalten, twurde der Ed 
den mit Maulmwurfbälgen bedch 
Die Eßluſt wurde mit Joffmanr 
balfamifchem Elirir erweht, v 
die bei allen Krebsfchäden bien 

Diss verordnet. Nach <iwi 
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gen Monaten fpürte man ein 
Schtwappern in der Geſchwulſt, 
und alle Zufalle nahmen merklich 
Pr Noch — aber nr 

nitt gemacht, weil e 
Harte ‚in der Geſchwulſt noch 
nicht vollig verloren batte. Als 
alled weich war, fchnist man end» 
Kch hinein und ftos ſchwarzes 
Blut und Liter heraus. Rünf Mo⸗ 
nate endigten die Eur vollem; 
men. Auch Sigwarr beilte mit 
Kalchwaſſer. Blutreinigungskran: 
fe und alle 4. oder 8. Tage ger 
nommenen Becherfchen Pillen eis 
ne frebfichte Bruſt, aus melcher 
fich die monatliche Reinigung res 


gelmaͤſſig ergos. S. defl. diſſ. 


ñitens hiſt. mammae caneroſae fan- 
guinem menſtruum fundentis, me- 


ihodo fimpkciore ſanatae. Tu- 


bing. 1763. 

Am fon erwaͤhnten Augſpur⸗ 
ger Dandleriton S. 632. finden 
wir folgende Norfchrift zum Ges 
brauch und Bereitung des Kalch⸗ 
waſſers, die angefuͤhrt zu werden 
verdient. 

Nimm zum zweitenmal aufge: 
offen Kalchwaſſer von Au⸗ 
ernſchaalen zwei Seidel 

(d. i. eine halbe Maaß) 

Vermiſche es mit drei Coth 
Milch, und ein Coth Pomeran⸗ 
enbluͤthwaſſer. Davon kann man 
aglich morgens nuͤchtern einen 
Schoppen trinken. Zugleich wird 
ruch angerathen, den verſchloſſenen 
Trebs, wenn er ſticht, mit Nacht⸗ 
chattenwaſſer (Aqua ſolani) ab⸗ 
uwaſchen. 

Wir haben nun von der Quek⸗ 
ilberſalbe und dem Quekſilber⸗ 
ublinigte zu ſprechen, welchet 
mar “minder gute Dienſte, als 
as Kalchwaſſer in dieſem Uebel 
rıbietet, aber doch in einigen Fal⸗ 


ten dag weitere. 
taͤglich den vierten Theil von eis 
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fen gebraucht zu werden verdient. 
Sehr angepriefen finde ich denfels 
ben in dem fchon oft erwaͤhnten 
aus dem englifchen 1771. uͤberſez⸗ 
ten Mediciniſch⸗ cbirurgifcben 
Handbuche &. 289. unde zwar 
in Verbindung mit den Schierr 
ling und der Rinde, wovon uns 
Man nimmt 


nem Gran Sublimat, in einem 
diluirenden Vehikel vermutblich, 
welches anzuzeigen vergeſſen wur⸗ 
de. Hat, ſagt der Autor, der 
Schierling die Schmerzen erleich⸗ 
tert, ſo kann man ihn beiſeite ſe⸗ 
zen, und ſich dem Sublimat und 
der Rinde allein vertrauen. Die 
Eur muß einige Wochen dauren. 
In alten Krebfen ift fie umuͤz, 
in neuen aber beinahe zuverlaſſig. 
Noch beffer alg die errwahnte Des 
tbode dunft ung folgende, bie 
Gefner &. 471. aus Benjas 
min Gooch Medical and chirur- 
gical Obferuations (Lond, 1773.) 
anfuhrt. „Eine Dame empfand, 
nachdem fie unbedachtfamer Weife 
fur; vorher eine Rohre in den 
Mund genommen, welcher ihre 
mit einem Krebsgeſchwuͤre unter 
dem Rinne behaftere Echweiter, 
nm etwas Nahrung einzufaugen, 
fih bediente, einen heftigen 
Schmerz nahe ander Spize der 
zunge bald darauf auch in den 
ippen und im größten Theile des 
Mundes. Micht lange hernach 
Hagte auch ihr Ehmann uber eben 
ſolche ſchmerzhafte Empfindungen, 
die blos daher kamen, daß er ſie 
ekuͤßt hatte. Nach ein Paar 
Fahren, da Gooch fie ſah, haste 
— ein tiefes um ſich freſſendes 
ebſichtes Geſchwuͤr an der Zun⸗ 
ge, an den Esiten des Mundes, 
den Mandeln und dem Echlunde. 
Da fie das agende Quekſilber noch 
Yaaz. nicht 
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nicht gebraucht hatte, fo gab 

ihr alle Morgen und Abend den 

— von folgendemTränts 
en. 


imm aͤzenden Sublimat ei⸗ 
nen balben Gran, 


Einfaches Zimmet⸗ und ge 
meines Wafler von jedem 
drei linzen, 


fege zwanzig Tropfen, Tin- 
&tura thebaica hinzu. *) 


Die Krante trank dabei ein Des 
eoct von Guaiacum, &Saflafrag, 
Ehina (wurzel) und Salfaparile, 
wozu eswad Milch gemifcht wur⸗ 
de. Auch wuſch fie den Mund 
oft mit Gerftenmaffer und Rofens 
honig aus, worinn, und zwar in 
jedem Rofel, zwei big drei Gran 
Sublimat aufgelößt waren. Er 
vermehrte nach einiger Zeit das 
Gewicht des Sublimats im Gur⸗ 

elwaſſer, und da die Kranke 
ſehr entkräfter war, fo gab er ihr 

a. lange Zeit täglich zweimal 
Fir errindenertract mit etwas von 
dem Decocte der Rinde. Die 
Kranke befand fich in kurzer Zeit 
beſſer, und war in einem halben 

abre vollkommen bergeftelle.‘‘ 

iefe mit Borbedacht ganz einges 
rutte Wahrnehmung lehrt ung, 
daß wir in unachten Arten von 
Krebs allerdings Vertrauen auf 
den Eublimat ſezen durfen; ob 
aber aud im mwabren? ift noch 
nicht ganz entfchieden. Quekſil⸗ 


%) Die Tindtara thebaica findet fich 


und wird wie folgt, bereitet. 
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- Ber, fagt Geſner ©. 468. aut 
Bierchen, befördert den — 


und Aufbruch der wulſt; 
dies thun auch alle Mineralwaſ 
fer und Stahlmittel. Dies beik 
mit wenig Worten viel f 
Von feropbulöfen Bruſtkr 
ſagt ebenderſelbe S. 469. „ir 
find ſchwer zu heilen, wo nich 
anz unheilbar, vornemlich, wen 
an den Bruftmuffeln und den 
ruſtbeine feit fizen. 
(Sermuthlich 8a8 englifehe Yasc 
(vermutbli en | 
des Guy, d it un. 


chen 
oder duch dag Merk 
weggebracht werden, fo komme 
fie dennoch geſchwinde wiede 
woferne nicht Eraftige inneriii 
Mittel zugleich, und bei 
Zeit angebr toerden. Dich 
Skirrhen werden anfanglich + 
genug durch Ducffilbermittel, (d 
bier die Quekfitberfalbe , oder ic 
Subljmat, oder beide gemeint?) 
zertheilt, und es iſt eine bit 
michtige Sache , fie dazumal vcı 
dem achten und ſchwammichte 
Krebefnoten zu unterſcheiden 
Wenn fie aber dem höchiten Gte 
von Gröffe, Schärfe und dx 
artigkeit erlangt haben, fo könn 
fie auch Durch die beften Mercuris’ 
mittel fchiwerlichemebr vertrice 
werden.“ Doctor Roſſelet inde 
fagte mir mundlich einmal 
feltfames vom Quetfilberfublim: 
u 


Eie mi 


in ber Pharmacopoea Londinenis, 


R. Opii colati uncias duas, 


Cinnamumi, 


Caryophyil, aromat. ana drachm. unam, 
Vini albi libram unam. 


- 


Macera per hebdumadem fine calore, deinde per chartam cola. 


4.2. V. v. d. A. 
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m Krebs gebraucht, welches aber 

en fantlichen Eollegen fo zwei⸗ 
elbaft war, als mir. Memlich 
sine jichere Probe, tagte er, daß 
ieımand den wahren Krebs babe, 
ei die, wenn es mit ibm auf den 
Sebrauh vom Sublimate ſchlim⸗ 
ner werde. Daran könne man 
ag Krebsgift und venerifche Gift 
yon einander unterfcheiden, Bes 
Jarf es, toͤnnte man fragen, eineg 
vichen Unterfeheidungsmittels ? 
Und it die Sache an fich felbit ſo 
uverlaßig, als ARoffeler fie mach⸗ 
€? Aerzte an geoffen Krankens 
zaͤuſern koͤnnten auf diefe Kragen 
im beiten antworten, weil fie die 
raurige Gelegenheit zu folchen 
Wahrnehmungen mehr, als unfer 
iner, haben, Buchan (im Daugs 
irzte, und S. 475, bei Gefner 
v. 0.) ſcheint wenigſtens nicht auf 
ver Seite dieſes Berner Arztes zu 
eyn. Denn er giebt im verfchlofs 
enen Krebfe , fo lang er noch blos 
in Stirrhus zu ſeyn fcheint, woͤ⸗ 
Hentlich zroei big dreimal die fon: 
enſchen Mercurialpillen *), reibt 
‚aglicy zweimal den Skirrhus mit 
QAuekſilberſalbe, und erwarme ihn 
nit Flanell oder Pelz, ficherlich 
sicht in der Abficht,, feine Patien: 
en babuch zu vetſchlimmern. 


) Die Pharmacopoe Fiefere 1,95. folgende Worfchrift: 
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bei läßt er täglich eine halbe 
aaß Holz» oder Salfaparillens 
decoct trinten. Auf diefe Weife 
find, oft harte Gefchmwulfte, die 
einem ‚anfangenden Krebs gleich 
ſahen, zertbeilt worden. **) 
Auch die Bleimittel verdienen 
vorzüglich hier eine Stelle, nicht 
fowol, wenn man die Radicalcur 
eines Krebſes zu Stande zu brin; 
gen ſucht, als wenn es darum zu 
tbun ift, einem folchen, der fichder 
Kunſt bereits unuͤberwindlich ges 
macht hat, Einhalt zu thun, und 
eine ſchnellern Progreſſen zu ver⸗ 
indern. Boerhaave Aph. 507. 
nro, I1. lobt in erwaͤhnter Abſicht 
die Bleimittel mit narkotiſchen 
Dingen verſezt, und Swieten 
iebt im Commentar folgende Be⸗ 
Fe eibung , wie iInfonderheit die. 
bieber gehörigen Pflafter und Ce⸗ 
rate befcbaffen feyn muflen. Em- 
laftra ad eundem ufum laudantur, 
(ed talia tantum „ quae nec emol- 
liendo nimis integumento „ nec 
mouendo cancri materiam, nocere 
poilunt, Sola ergo plumbata hic 
Fonueniunt et quidem talia, quae 
non adhaerent firmiter partibus, 
quibus applicantur : tunc enim me- 
tus foret, ne exhalans liquidum 
fub emplaltro tenaci coercitum, 
Aaa 4 mace. 


R. Argenti uiui drachmas quinque, 
Terebinthinae Argentorat, dr, duas, 
Extradti cathartici ſerup. quatuor, 
Rhabarb. puluerifät, dr, unam. 


Argentum uiuum cum terebinthina primo tere, donec eius nullum 
ueitigium appareat; deinde omnia fimul in maffam contunde. Si 
forte terebinthina nimis ſpiſſa fuerit, rt oleo oliuarum tenuior 


reddi debet. 


d. V. v d. A. 


I Nicht minder verdienen über die Quekſilbermittel im Krebſe nachgeleſen 
iu werden; Büchner diff. de mercurialium utu in cancıo reip, Gef. 
Hal. 1755. Eiusd. diſſ. de eflicaci megcurialium ufu in cancıo Teip, 


laenfch, 
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maceraret integumertta ,„ atque illa 
breui difrumpi faceret. Simulefi 
his mifceri folent nareofica, quae 
fua efficacia nimis facile irritabilis 
neruos „ per cancrum eiusque in- 
tegumenta difperios , fopiaut pa- 
rum, ficque metuendum hic pru- 
ritum compefcant et moleitos do- 
lores lancinantes fedent. Empla- 
ftrum diaronipbolygos officinarum 
ex oleo folani er plumbi calcibus 
paratum, pulcherrimi in his cafibus 
ufus et. In eben died Lob der 
Bleimittel zur Palliativcur anges 
wandt ftimmt Home 1.0. $. 11. 
Platner, welcher w. o. Ra 273. 
in gleicher Abſicht das officinell 
MynfichtifcheBleipflafter empfielt; 
Vogel, melder im Handbuche 
&. 726. gleichfalls das Hütten, 
Fer wg mie auch dag Linni⸗ 
ment des Sanchez anpreifet, wel⸗ 
ed aus einer Unze Eilberglatts 
ig, aus eben fo viel frifch gepreß⸗ 
gem Safte vom Wintergrün (Sem- 
eruiuum) einem balben Scerupel 
feizufer , nnd anderthalb Unzen 
Unguintum nutritum bereitet, und 
in Verbindung mit dem innern 
Gebrauche des Sublimates ge; 
braucht wird. Auch lobt er den 
Silberglaͤtteßig in Fomentationen 
und vom Goulardiſchen Waſſer, 
welches im Grunde faſt eben ſo 
viel iſt, haben wir ſchon gelegen⸗ 
heitlich geredet. Zum offenen 
Krebs empfielt Geſner w. o. S. 
472. aus Gooch folgendes Waſch⸗ 
waſſer und —— 
ro 


R. Pulu. e ceruffa compofit. 
Mucilagin. $. arab.ana drach- 
mas duas 
Sacch. faturn. grana uiginti, 
M. adde Aquae calcis. uiuae 
rofarum ana 
uncias fex. 
M.D. 
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Nro. 2. 


R. Olei oliuarum 1b] 
Cerae albae uncias tres 
Sacch. faturni dramas dus 

tere feparatim faccharum farm 
cum pauxillo olei oliuarum , = 
mifce reliquo oleo ceraeque ite- 
factae, fpatula femper agitando&- 
nec mafla unita refrigerata fit. 


Der Gebrauch ift folsende. 
Wenn das Geſchwuͤr nach * 
der Kunſt gereinigt iſt, waͤſcht mar 
es mit dem Waſchwaſſer Nro. ı. 
legt hierauf rund auf die Rante 
mit Gerat Nro. 2. beftrichene keiw 
wand, bedeft dag Gefhmwür mr 
trokner oder mit dem Wafhmı 
fer befeuchteter Garpie, auf me 
he denn ein Stuf Leinwand mr 
Gerat gelegt wird, in die mant« 
Ausfluffes wegen, Löcher geih 
ten bat. Endlich bedeft man a 
leg mit Baummolle in feine Far 
wand gewilelt, und legt einen go 
linden Verband an. 


Die Reihe fomme nun an da 
Arfenif. Wir wuͤnſchten viclube 
dies wichtige Mittel fagen zu fir 
nen, alkin die Subfidien da: 
mangeln ung, um mit Uerjten a2 
grofien Kranfenbaufern, die dam: 

erfuche anftellen Eonnten, fiche 
wir nicht in Verbindung. 
der berubmtegten Formeln je 
aufferlihen Gebrauche deffelbe. 
ift die Pleufotifche, die Wiachrit 
(Einl. in die p. U. oder ber int 
Eint. Tb. 2. Buch 9. 8.8.) wo 
theilt, und melche lang ein Kam 
liengebeimnig geweſen fegn fol. 

R. Ranunculi flammei 

Folior. et ftipit. manip. dus 

Cotulae foetidae manip. unun 

Artenici albi drachm. duas, 

Flor. fulph. drachmam unar- 
M.F. puluis. 
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Den Gebraud) giebt er in fol: 
enden Worten an: „man macht 
ug diefem Pulver mit Eymeiß eis 
ie Urt von Paſte, legt ed auf den 
rebsartigen Theil, den es weg⸗ 
reffen ſoll, bedeft es mit einem 
Stüfe dünner gleichfalls mit Ey⸗ 
oriß befchmiertet Blafe, und laßt 
8 24. big 48. Stunden darauf 
iegen, worauf man bie Borke 
eichara) mit erweichenden Diges 
Homitteln, wie ſonſt, verbindet.‘ 
der Vorzug diefeg Aezmittels vor 
ndern ſoll darinne beſtehen, daß 
s nicht mweiter greift, ald dahin, 
»obin es gelegt worden. Home 
heint auch etwas von Ddiefem 
Mitte aber nicht feine Bereitung 
jerouft zu haben, denn er fragt 
v. 0. 9.24. „mar iſt von der Aus⸗ 
aizung des Krebſes durch verſuͤß⸗ 
en Arſenik zu halten ?* 

Le Sebure bat den innerlichen 
Zebrauch des Arfeniks , zu einem 
Sran in einer Maaß Milch aufs 
veLößt, und davon täglich zweimal 
inen Eßloͤffel zu nehmen augeras 
ben , wie wir ung in gelehrten 
jeitungen gelefen zu haben erins 
ſern. Allein die Beitatigungen 
ines guten Erfolges, iſt er, unſers 
Viſſens noch ſchuldig geblieben. 
Das fogenanmte Dangardifche 
Specificum foll auch aus Arſenik 
iefteben, wie ung Journale vers 
ichern. Es feit aber auch die ges 
aue Befchreibung davon. Ueber; 
aupt hat man faft in feiner Krank; 


‚eit fo viel mit Arcanig von unT 


equakſalbt, al$ in diefer. Auch 
5amet ruͤhmt fich des Beſizes 
on einem, das er verſchweigt, 
md deſſen gute Wuͤrkungen in 
Stechten, Scropheln, byiterifchen 
nd hypochondriſchen Krankhei⸗ 
en, und namentlich in den mei— 
ten Arten des Krebfes er gericht» 
ich hat beitätigen laſſen. Es fol 
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gelinde den Echmeig treiben, und 
purgiren, Rrauenzimmern auch 
zuweilen Efel und Erbrechen vers 
urfachen. Es ift zu wünfchen, daß 
die Sreigebigkeit eines reichen 
groffen Gamet determiniren mös 
ge, fih fein Geheimnis ablaufen 
zu laffen. Denn noch iſt dies, fo 
viel ung bekannt it, nicht ge⸗ 
ſchehen. 

Die Spiesglasarzneien muͤſ—⸗ 
ſen wir, ehe der Uebergang zu den 
Lehren von der Electricitaͤt, und 
fixen Luft, wie auch zu den Mit⸗ 
teln aus dem Pflanzenreiche ges 
fchieht, auch mit ein paar Worten 
gedenken. Baldinger, deffen Hef⸗ 
te zum Theilin diefem Buche, wie 
die Gelehrten zu reden pflegen, auf 
die Nachwelt gebracht werden,und 
auch der felige Vogel empfelen 
den Aerzten Aufmerkfamfeit auf 
diefelben. Jener rühmt ein Pras 
eticum, mie auch in die nach 1779. 
in Jena für den Echreibens uns 
fundigen Gandidaten Sranf aug 
Gotha verfertigten Diflertation de 
cancro die Kunkelſchen Morfellen 
in Verbindung mit einer blutreis 
nigenden Ptifang, und diefer preis 
fet im feinem Handbuche mw. o. ein 

raparat aus dem Glafe des 

piesglaſes, welches der Erfurs 
tiſche Mönch und Vater der deut: 
ſchen Scheidefunft Bafılius Das 
lentinus erfunden, und der Coms 
mentator feines Triumpfwagens 
des Antimonii , nemlich Theodor 
Rerfring in f. Anmexk. über obis 
ges Werk &. 136. naber erläutert 
hat. Vermuthlich dictirte der fes 
lige feinen Zuborern daſſelbe in 
die Feder, wir aber haben das 
Gluͤk nicht gehabt, daran Theil 
zu nehmen, befizen auch das Werf 
vom Palentinus und Kerfring 
nicht müffen folglich bei dem bes 
ften Willen davon zu reden, ſchwei⸗ 
aa5 gen, 
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gen, theilt ung jemand Nachricht 
davon mit, fo fol fie im Artikel 
Stibira im dritten Bände dieſes 
Wertes abgedruft werden. Denn 
Die Duelle zu diefer Nachricht. ift 
nichts meniger , als in vielen 


en. 

Bon dem Gebrauche der Ele⸗ 
eticität im Krebſe baben mir 
nichts zu en, al® was bereits 
in unferer Leberfezung der medie 
coelectriſchen Schrift des Bertbos 
Ion &. 145. in ber Note ftebt, 
Dies Mittel duͤnkt ung‘, auch bei 
der Anmendung der gelinderten 
Methode, nemlich des Bades, des 

auches, und deg Funkes, allzu: 
ebr zu irriticen,um in diefer Kranke 

tt Nuzen zu ſchaffen. Vermuth⸗ 
lich hat man ſich bei der Anwen⸗ 
dung deſſelben betrogen, und ge⸗ 
—* ‚ einen wahren anfangene 

en @rebs damit geheilt zu haben, 
da doch im Grumde_dag gebeilte 
Uebel nichts, als ein fimpler Stirre 
but geivefen if. Da mir vom 
diefem Mittel befürchten, es moͤch⸗ 
te fo leicht die örtliche nfection 
von dem Krebsgifte der ganzen 
Blutmaffe etwas mittbeilen fönnen, 
fo ergiebr fich von ſelbſt, daR mir 
uns auch micht einmal getrauen, 
Verſuche damit anzuratbhen. 

Don der firen Buft ift mir noch 
ur Zeit keine weitere Erfahrung 


ekannt, als die fich von Profefr 


er de Sauffure in ‚Genf ber 
chreibt, und im dritten Bande 
nieiner Ueberſezung des Tiffotis 
hen Nervenwerkes zu leſen if. 

er Artikel Gas filueltre bat fie 
bereits allegirt, Meza fagt Faf- 
eieul,. VI, c. 14. 9. 117. Caete- 
sum laudant feriptores acetum li- 
thargyri externe; gas fylueltre ex 
eineribus clauellaris „ aerve fixus 
exreto unigari cum aceto in can- 
iO aperto, 
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Unter den Mitteln aus der 
Pflanzenreiche gedenken wir juei 
des Schierlings; (Comium m: 
.culatum L. oder Cicuta masor mi 
dem Trivialnamen) nicht fon 
der Zuverlaßigkeit, als CAdmu 
wegen. Wir bekennen und kur 
nen aber nicht, daß es mit dec 

*&elebritat eine ziemlich mein: 
Beichaftenbeit bat, und Stet 
der Panegyriſte des Ebierlini 

vermurblicy durch falſche Beric 
der Adiftenten an feinem Kranto 
baufe, iſt bintergangen words 

&o erklären wenigftens but ı 

Tage fi die meiften Aetzte d« 

ratbfelhafte des gmweideutigen © 
folges von diefem Mittel. Uni 

eliger Bater , deflen wir fchon m 
rtifel Atheroma nach Derdiei 
ciwaͤhnung gethan baben , dust 

ung allzugutig geweſen zu im. 

incem er den Ahiebten Erfolg dẽ 

Schierlings in zwei Rrebsae, 

die P 37. feiner Obferuat, mei 
feleetarum (welche ein bamiker 

Nachdrufer por einen Sabre mi 

Weglaffung feine® umd mein! 

Nahmens, ohne mein Wiſſen 

—— zu editen die 


* 


18 in der Gegend von Heilbee 
mindere Heilfcafte, al der Er 
nerifche befigen müffe Des 


Cansbans in Bern ge 4 
—— 
erlingscuren 
fe zu Bern auf eben dieſe Gew 
fen gebracht habe, daß er um ib 
willen fich dag Ertract von Er 
verſchrieben, aber feine beffern A" 
wahrgenommen , folglic i# 
überzeugt habe, daß diefeg Min! 
eine der ge 
Nichts beſſers, als dieſes bi 
man im cliniſchen Inſtitut ; 
Göttingen erlebt, an bem = 
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ch ein Jahr lang Theil nahm. 
Wir gaben einem Bettler, mels 


her einen talten Recbefchaden an _ 


ver Dberlippe hatte, genau nad 
Storkifcher Berfchrift erwaͤhntes 
krtract und zwar nicht Wochen 
ondern Monate lang: eine ftarke 
Fiterung war alles, was darauf 
tfolgte , aber nicht die mindefte 
inderung der Zufaͤlle. Als Zeu: 
jen — chlechten Erfolges koͤn⸗ 
en auſſer Profeſſor Blumenbach 
ind wie die Herren Thaͤr, Klin⸗ 
'e, des Maroes, Schütt, Jaͤ⸗ 
ver, Otto, Schulze, Midyälis, 
Dagner, Dfann und Gerife 
wuftreten, die bier um fomehr vors 
uglich genannt zu werden verdies 
jen, da fie 02 alle durch Inaugu⸗ 
alfcheiften über den groffen Haus 
en der Kandidaten emporgehoben 


Auch in Skirrhen, die 


Rrebfe zu werden drohten , haben 
bir dies Ertract gebraucht, aber 
ichts davon eriebt, als daß bie 
Berhartungen  aufbrachen , ents 
ejlich eiterten , und nicht heilten, 
o lange daflelbe fortgebraucht 
vurde, . Andere in Frankreich und 
England gemachte widrige Erfah: 
ungen werden bier, um der Kur: 
e willen, verfchroiegen. Alle zus 
ammen lehren aber fo viel, daß, 
ver künftig den Schierling im 
Krebfe zu Jeben denke, fich , ftatt 
xr hochtönenden GStörkifchen 
tronapete , einer tiefen Baßpos 


es m. 0. ©. 469.) 
nindert anfänglich den Schmerz, 
Iber nicht lange hernach geigt fich 
ame uble Wirfung , vornemlich 


denn er zugleich innerlich und aufs * 


Ka 1494 


ſerlich gebraucht wird. Er be⸗ 
leunigt den Aufbruch um viele 
ahre , und verſchlimmert das 
rebsgeſchwuͤr zufebende, Mie 
bot er den geringften Nuzen ges 
ſchaft, fo jung und Elein auch der 
Skirrhus war. Geiner merktin 
der Note an, daß diefer lezte Saz 
etwas Einfchränfung verdiene. 
Seit mebrern Jahren habe der 
Schierling den Schmerz und die 
empfindli Stiche eines folchen 
Knoͤtchens, woraus nach angeges 
benen Merkmalender wahre Krebs 
entfteht, immer auf lange Zeit ges 
ſtillt, oder bis zum unmerklichen 
vermindert, und das Knötchen fey 
noch nicht groöffer, vielmehr Eleiner 
als im Anfange, In dem Ecros 
pbeln hat e8,beilaufig aus Gefner 
tw. 0. S. 470. anzumerken, der 
Schierling Biercben noch mehr 
eleiftet, als im Krebſe. Bon drei 
kirrhen dieſer Art wie nach ans 
derthalbjahrigen Gebrauche die 
eine ganz und die zwei ubrigen big 
auf ein Scchötheil verſchwunden. 
Gleichfalls verdient Gehör , mas 
Mecbride ©. 1008, m.p, in der 
deutfch. Ueberf, vortragt, „Er 
bat in Jrrland in einigen Faͤllen 
genuzt, und darf nicht ganz vers 
toorfen werden. Der. frifch aus⸗ 
gepreßte Saft EN wirffamer, als 
das Ertract. Die Patienten fans 
gen mit vier oder fünf Tropfen an, 
und vermehren die Dofig nach 
und nad. Der Schierling iſt 
fhon langft als ein aufferliches 


- Mittel gegen den Krebs empfo⸗ 


len worden, und ſchaft gemeinig⸗ 
lich einigen Nuzen, indem cr ſo⸗ 
wohl macht, daß die Geſchwuͤre 
weniger unrein und freflend wer⸗ 
den, al® auch die Härten erwei⸗ 
chet.““ In dem ſchon erwahnten 


gus dem engliſchen oft hoͤchſt uns 
eutſch 


uͤberſezten ** uche 


·288. 
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S. 288. 289. findet fich folgendes 
über den Gebrauch des Schier⸗ 
lings. „Sin einfichtdvofler Mann 
glaubt , er babe den &chierling 
mit gutem Erfolge auf folgende 
Weiſe gebrauchen laffen. Er vers 
ordnete von fünf Granen Ertract 
nach und nach , bi zu einem bals 
ben &crupel , und lie folchen 
zweimal des Tages nehmen. Es 
mußten täglich dreimal drei Uns 
jen von dem Decocte der Rinde 
Dabei gebraucht werden.. Diefe 
Merbode wırd bei einem anfans 
genden Krebfe der Mutter, die 
mit heftigen, reiffenden, auch das 
zwiſchen mit ſchieſſenden und fles 
enden Schmerzen und einer haus 
figen Abführung eines grünlichten 
ſchatfen Eiters vergefellfchaftet 
mwar-, mit gutem Erfolge ange⸗ 
wendet.“ Man Eanıı aber mit 
Recht fragen, ob da der Schier⸗ 
ling fo viei wuͤrde geholfen haben, 
wenn der Gedrauch der Kieberrins 
de nicht damit ware verbunden 
worden? Als Palliativmittel find 
wir felbjt nicht ungeneigt, ibn 
mit jenem DBerfaffer des angefuͤhr⸗ 
ten Dandbuches zumeilen zu ems 
prelen, 


Mehr zu verlaͤſſiges fcheint der 


Vachtſchatten (Atropa, Bella- 
donna L.) zu verſprechen. Bei 
dem Krebs an den Brüsten ift ein 
Infuſum von Nachtſchatten biss 
weilen nuͤzlich, fehreibt „ame mw. 
o. J. 13. Tiberius Kambergen 
gab 1754. zu Groningen eine Re 
de heraus mit dem Titel: Oratio 
ſiſtens ephemeridem pertanati car- 
cinomatis, Morinn er von dem 
Berfuch mit diefem Gifte folgen» 
de Nachricht ertbeil. Er nahm 
einen Scrupel Rachtichattenkraut, 
welches ſchon vor drei Jahren ge; 
fümmelt und getrofnet werden, 
infundirse ed mu zehn Taſſen Waſ⸗ 
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Keuer zwoͤlf Stunden lang. Rid 
tern tranf er des andern Bir 
gens eine balbe Taſſe, ohne rim 
x Beranderung an fich zu fun 

en andern Tag trank er tie 
foviel. Run verurfachte bad 
Infufum etwas Schmwindd m) 
eine gewoͤnliche Trokenben d 
Mundes, die etwa zwei Sume 
dauerte. Dies lebrtte ibn, in 
man fich für krebſichte Dart 
ohne Bedenken eine gröfiere Ir 
fig erlauben dürfe, ohne fie in & 
fabr zu fegen, und er machte ia 
Verſuch an einem Weibe, = 
den Wahren Krebs batie, ®@ 


durch einen langen Gebraud e 


es Aufguſſes wirklich gms 
m ermabnte Zufälle zu mine, 
die man übrigens nicht u füraı 
ten bat, kann man den Gebru 
der Molke damit zu einem Eder 
pen täglich verbinden, aud # 
den andern Tag den Leib mi“ 
nem Clyſtir öfnen. Beil ss 
vielleicht nicht immer fo alte Ref! 
fchattenblatter befommen Te 
als Lambergen hatte, fo I 
man fich auch diefeibe, mie 1% 
zum Gebrauche zubereiten. = 
ceßt die Keuchtigkeit ans Im 
n in einer Preſſe aus, dem? 
bernach einem Monat lang un" 
Sonne, oder auf einen gdin® 
geheizten Ofen. Von diefen # 
ven Blättern infundirt man z 
Gran mit vier ERloffel (ma? 
Unzen) Brunnenmafler, fodt® 
wie Lambergen tbat, und # 
es durchgeſeihet taglich den Ko 
fen —— nuͤchtern ausırın 
Andre Mittel, wie das Aug“ 
ger Handlerifon, welches m 
viel einfaltigem zuweilen au 
was Fluges foricht, &. 634 7" 
erinnert, kann man nicht m“ 
ſem zugleich gebrauchen. * 
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Schaden mit dem Waffer der Bel: 
ladonna zugleich zu befeuchten, ift 
zleichwol ratbfam. Vogel fagt 
). 725. im Handbuche folgendeg 
son dem Gebrauche diefes Mittels. 
?raeltantior uifa eft Belladonna, et 
yotentior in fcirrhorum, tectorum 
nprimis, cnratione, quos non ualde 


ongo tempore uel refoluere, uel .. 


mollire et in benignum ulcus mu- 
are perhibetur, fı folia eius in pul- 
aere ad duo, quatuor, ſex ufque 


uginti grana ſemel aut bis imheb- - 


domate exhibentur, interpofitis 
illulis balfamicis Beccheri uel alia 
durgante medicina. At quum haec 
Aanta juxta egregiam illam uirtu- 
em refoluentem non mediocrem 
arulentam qualitatem poflidet, eir. 
um fpiciendum eft quam pruden- 
iſſime in ipfias ufu, ut ne nimia 
loſi noceat, qua ſopores, deliria, 
Imentiam „ et coecitätem excitare 
ıalet, Das Simmermannifche 
Programm  Periculum medicum 
3elledonnae „ welches 1765. zu 
Rinteln erſchien, muͤſſen wir, nicht 
u beſizen, bedauren. So viel wir 
us $. 10. der Baldingeriſchen 


Differtation inne merden, ift er _ 


in Gegner diefeg Mittels. Eus 
serintendent Muͤnch in Hannover 
iber, welcher fie neulich felbft und 
uch feinen Sohn in der Waſſer⸗ 
cheue preifen half, lobt die Bel 
gonna im 62. St. des Hannov. 
Nag. v. J. 1769. auch in gegen⸗ 
vartigem Uebel. 

Ueber andre Mittel aus dem 
Plangenreiche dürfen wir uns 
deit mehr Kurze perftatten. Suls 
ers Möhrenbrei verdient aller 
ings unter den Palliativmitteln 
eine Stelle. Don der Sieber: 
inte bat in Verbindung mit, any 
een Mitteln bereits vieles müffen 
eſprochen merden, und ihre ans 


ſeptiſche Eigenſchaft empfielt ſie 


und Raum noch 
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in dieſem hoͤchſt ſeptiſchen Uebel 
vorzuͤglich. Wie ſich denn aus 
gleichen Gruͤnden der Malztrank 
empfielt, welchen Lerche und Nich⸗ 
ter (chir. Bibi. B.4. St. 3. S. 
553.) anpreiſen. Aus Warners 
Defcription of the human Oye 


. (Lond. 1773.) führt Gefner &. 


475. an, daR fie und die &erpenterie 


im offenen Krebfe vortreflich diene. 


Mit Rofentinctur und Bitriol- 

eifte verfezt, ift fie bei ſtarken 
Slurüffen aug Krebefchaten vor; 
treflih. Ob die Phytolacca und 
der Carduus tomentofüs fo fpecis 
fifch fei, als fie von einigen aus⸗ 
gerufen worden, bezweifelt Vogel 
im Handbuche $. 721. umd ein 
Zweifel ift noch immer nicht durch 
neuere DVerfuche und Erfarungen 
widerlegt worden. In krebshaf⸗ 
ten Geſchwuͤren lobt Lange den 
Wafferfenchel 8.14 feines Buches 
von der. Peerjaat. 

Dies find unter allen Mitteln 
wider den Krebs diejenigen, welche 
ſich am meiften Ruf, ermorben 
haben. Daß von den ubrigen ges 
fhwiegen wird, ift uns um fo 
weniger zu verdenken, da wir Zeit 
h mehr als einer 
nüzlichen Materie auffparen müfs 
er Durch das gefagte ift ein 

rzt, der zugleich ein Dann von 
Beurtheilung iſt, hinlaͤnglich in 

n Stand geſezt, auf jedem Fall 

ne dienliche Auswal zu machen. 
Noch können wir aber diefen Ars 
titel nicht ſchlieſſen, obne von 
Eautelen, Diatregeln, und einigen 
die Palliatiocur infonderheit bes 
treffenden Stufen zu fohreiben. 
Diaera fir tenuis ex uegetabilibus, 
lafticiniis. Pro potu ferum ladtis 
cum cremore tartari, ſchreibt 
Meza mw. 0. 8. 117. Iniektiones 
Nro. ı2. et fomentum Nro, 13. & 
quibusdam adhibetur, 


« 
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Die Kormeln find folgende : 
R. Decodt. ex capit. papau. Libr. 
unam, 
Extracti ſaturni une. femis, 
Tindturae myrrhaedrachm.duas, 
M. D. pro iniedtione in cancro 
uteri. Und 
R, Decoct. ex dauco fatiuo libr. 
unam, 


Extradti cicutae drachmas duas, 


Sacchari faturni drachm. unam, 
Arfenici grang tria. 
M. pro fomento in cancro mamma- 


rum. 

Kart eben fo fagt Vogel im 
Handbuche 8.726. Aeger per to- 
tim morbum, qualiſcunque ille 
fuerit, molliſſimis eibis ac tenuiſ- 
fimo potu uti debet; omnes uehe- 
mentes corporis eXercitationes ae- 
que Atque animi commotiones, 
praefertimque triftitiam, uvitare; 
natas prudenter compefcere. Nec 
fadta extirpatione commode iam 
fatis walens iftiusmodi praecepta 
negligere debet, nec remedia fu- 
gere, quae laudabilem fuccum fan 
guinemque nitalem aut Conferuare, 
aut denuo ingenerafe ualeant, Ted 
diu admodum medice uiuere, ne 
feilicet poft aliquot menfes aut 
annos Yenafcatur malum, omni 
deinceps arte ualentius, Certeque 
letiferum. 

Den Schaden vom Unguentum 
aegyptiacum im Rrebfe befehrich 
(don Sabriz von Zilden im drit⸗ 
ten Hundert in der ſechs nnd acht: 


Kamen Beobachtung. Undinder "9 
es keinesweges beilen Fonnte 


“ folgenden den Schaden erweichens 
der und eiternder Mittel. In der 
vier und achtzigften zuvor erzalte 
er, wie ein Wundarzt mit einer 
Digeftivfalbe einen Krebs an der 


Zunge ımbeilbar gemacht bat, den 


er, Fabriz nemlich, Doch noch eine 
eitläng durch ein aufgeſtreutes 
ulver, aus Cardobenedicten, Tas 
bafsblattern und trochigeis euipe- 
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ris in leidenflichen Zuftand erbict 
bis ſcrophuloͤſe Geſchwulſten fi 
unten im Dalfe erhoben, bis jı 
x herauf fliegen, und dur 
den Druf auf fie, den Krebe i 
bösartig machten, daß endlib N 
Kranke des traurigften Todes fi 


‚ben mußte. Weiz fügt an wi 


Wahrnehmung eine Note an, 
wir uns bier zu Nujze make 
wollen. „Krebſe am der Zum 
fagt er, find die harımakigiten, # 
farlichiten und merden fein « 
riet. Mic bat es im verſchied 
Fallen weder durch Medicamın 
noch durch dag Meſſet in dies 
Uebel glüfen wollen. In N 
Abhandlungen und Berbadte 
gen aus der Urzneigelabehet m 
einer Geſellſchaft von era! 
Hamburg wird erzalt, man b 
wider einen Krebs an der Zu 
die Kieberrinde mit dem Chr 
lingsertract inmwerlich, und W 
Goutardfche Warffer mit zer 
nen Myrrhen zum Einfenie 
nebft dem eben genannın I 
zum Gurgeln verordnet, und ® 
lich eine gute Eiterung zumeit ® 
bracht; nach einer epidemiiik 
Rubhr, welche binzufchlng, er? 
erit eine volltommene Haluı 


- Wie Eßig und Eal;geift, ar! 


diluirt , daß das Auge Fein!” 
ndımg davon batte, wen ® 


fi 
| Sropfen hinein fiel, auf K 
ſchaͤben, die offen waren, u 


hen, zwat eine Zeitlang den d 
ang deg Uebelã aufhalten, € 


weitläufiger bei van Swieten 
d. 509. nachzuleien. 

Mesa ſpricht $. 117. da 
daß einige fogar die Kübnbei ® 
habs hatten, aufferlich und m 
lich eine waͤſſerichte Solution 
Arfenits zu gebrauchen, giebt & 
von der Doſis des Arſenile nu 
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dachricht. Er und Home prei⸗ 
mn die Fontanelle nicht weit vom 
idenden Theile, und noch thut 
ner fur den verborgenen Krebs 
as Anlegen von Blutigeln hinzu. 
Bir wollen andre entfchetden lafs 
nn, mas Kontanelle zur Pallia⸗ 
vcur beitragen können , dag Ans 
‚gender Blutygel bingegen koͤmmt 
ng bier allzubedenklih vor, um 
u Berfuchen damit aufjumuntern. 

Die Wahrnehmung und Eur ei 
es Erebfichten Teſtikels, welche 
zingert in die Schnuferifchen 
ermifchten Schriften B. 1. hat 


inrüfeu laffen, zieht Richter 


hirurg. Bibi. B. 4. &, 1. ©. 
8.) mit folgenden Ausdruͤken ing 
Iurze. Derfelbe B. bat einen 
rebshaften Hoden, der einer Fauſt 
ros war, viele krebſichte Aus⸗ 
hͤchſe und eine fiſtuloͤſe Oefnung 
atte, aus welcher eine freſſende 
inkende Jauche flos, gluͤklich 
usgeſchnitten, obgleich der Saa⸗ 
zenſtrang daumendik, und bis 
ı den Bauchring hart und kno⸗ 
ht war, Er ſchnitt den Saw 
inftrang unterdem Bauchringe, 
nd alfo mitten in feirtböfen ab 
Richter zweifelt aber nicht ohne 
zrund, daß diefe Härte deg Saa⸗ 
ienſtranges wirklich ſcirrhos 
ar) unterband ihn, ſonderte al⸗ 
s verdorbene vom Hodenſake ab, 
ud der Kranke ward — alle 
"chrwierigkeit geheilt. inige 
fahre nach diefer Opetation ſah 
mder V. wohl und gefund,“* 
Noch fügen wir die zwei Wahr; 
ehmungen an, die Denefe in 
Stralfund an Richtern fchikete, 
elcher fie Kerchen an feine ſchon 
wahnte Differtationen anzuhans 
en erlaubte. (E. ebend. St. 3, 
S, 554.) Eine zwei und fiebenzigr 
Ihrige Frau, welche Mutter von 
inf Kindern geweſen, und ihre 
\unigung ordentlich gehabt hatte, 
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trug einen Krebs an ber linken 
Bruſt, worinn neben der Wars 
k * a gr aus der 

ntende Tau floß. In ber 
rechten Bruft mar ein — 
von der Groͤſſe einer welſchen 
Nuß. Die Naſe dieſes Weibes 
war widernatuͤrlich roth, ein boͤ⸗ 
ſes Zeichen nach Bierchen, und 
dic Haut immer troken. Der Ges 
brauch des Camphers machte die 

aut feucht, und linderte die 

chmerzen. Der Schierling und 
die Rinde machten eine allgemeine 
Verſchlimmerung. Die lebenden 
Kröten im neffeltuchenen Beuteln 
— rer er —— 
pulver aufgeſtteut, machte heftige 
Schmerzen. Maͤhkenbrei linderie 
ſie, Chinapulver ins Geſchwuͤr 
geſtreut, wie auch Arfenif vers 
mebrten fie. Quekſilber ſchadete. 
Endlih farb i; Frau. * 


wird aber, laͤßt ſich fragen, 


er Frau nicht ſchaden, die den 
— und ſchon zwei pi 


| — Jahre alt iſt? Vom 


achtſchatten will Deneke keinen 
Nuzen geſehen haben. Eine kreb⸗ 
ee &nı bat ebenderfelbe mit 
gluͤklichem Erfolge weogeichnitten, 
obfchon in den erften Tagen die 
Wunde ftant, aſchgraue Jauche 

ab, und ſchwarze Stellen hatte. 
Richter ruͤhmt fich ein krebſichtes 


Geſchwuͤr an der Brut eines 


auenzimmerß durch Brechwein⸗ 
ein und Glauberſalz geheilt zu 
en. Ein nicht unroichtiger Be⸗ 
weiß von der Wirklichkeit atrabtr 
larifcher Krebfe gegen Home wm. o. 
olgender Auszug aus einem 
Schreiben des Wundarztes Kuͤhn 
in Brandenburg (I. eit. S. 577.) 


iſt und zu wichtig, um ibn bier 
oldate, 


nicht eigurufen. „Ein 

26. Fahr alt, fangt Kichrer den 

Yusjug an, jeigte mir — 
— en 
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den an ber Naſe, der feit, einem 
zabee nach und nach auf folgende 
Art entftanden war. Mac) einem 
ftarten Schnuppen, und einem 
nach demfelben cine Zeitlang forte 
daurmden Ausfluſſe aus dem 
rechten Naſenloche, entſtand eine 
kleine Harte, die ſehr langſam 
in Eiterung uͤbergieng. est da 
ih den Kranken zum erftenmal 
ſah, war es ein Gefchwär , dag 
die ganze innere Rlache des Nas 
fenloches einnabm, daffelbe ftarf 
auseinander trieb, harte umger 
worfene ander batte, . febe 
merzbaft war, und unaufbörlich 
belriechende Jauche von fich gab. 
Da der Fall fehr bedenklich und 
an dem Kranken viel gelegen war, 
wurde er nach Berlin gefendet, 
wo man ihm innerlich die Bella 
donna mit Rbabarber, aufferlich 
aber den Schierling verordnete. 
Diefe mittel Fruchteten nichte, dag 
Seſchwuͤr ward immer aröfler, 
biutete bei der geringften Beruͤh⸗ 
rung, und man gab alle Hof 
mung auf. 
Bon obngefäbe erfuhr man, 
daß ein Mann in der Eachfifchen 
Grenzſtadt Belzig, vier Meilen 
* von Brandenbarg, Namens En⸗ 
gelmeyer fih in Krebscuren bes 
ruͤhmt gemacht hatte. Der Kran; 
fe gieng mit feinem Unterofficier 
dabin, und die Operation, welche 


‚ diefer Empirifer an ihm vomahm, 


- war folgende. Ein Inftrument 
von Horn, welches die Geftalt 
einer geraden und gefrünmten 
- ztweifchneidigen Meflerflinge bat, 
und fo ſcharf iſt, als ein Inſtru⸗ 
ment von Horn ſeyn kam, drukte 
er mit Gewalt in das Geſchwuͤr, 
und mit moͤglichſt ſtarkem Auf: 
druken ſchnitt er gleichſam was 
dem Inſtrumente widerſtund, ab. 
Und auf dieſe Art fuhr er ſo lange 
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fort, bis alles unreine und ſchwan 
michte abgenommen war. Bey 
des Blutens dauerte diefe Ins 
tion eine ganze Stunde. 
Hierauf ward die Wunde mi 
Locatellbalſam, der mit His 
talch fluͤßig gemacht morden, m 
dem Wunderſteine, verbwe 
Der Iestere ward gepülsert, m 
in ſeht groffer Menge dem dv 
fam beigefügt. Das Rafmix 
mar nach der Dperation fe ih 
erreitert, dag man ganz bean 
vier zufammengelegte Ange 
daſſelbe bringen Fommte d 
Dperateur verficherte mic, Y 
er fich dieſesmal, blog wegen 
an einigen Stellen entblöften 
fenfnorpel des Wunderjieint | 
diene, da er bingegen, mem) 
Schaden an der £ippe, air! 
einem andern weichen Their 
re, blos den Höflenftein bru 
und denfelben grob pulveriim ı 
die ganze Dberfkiche der Br 
freue, die Wunde aber mt 
ner Charpie verbinde. €! 
tbeuerte, daß noch nie eine © 
zuͤndung, fondern immer ein: 
dige gute Eiterung erfolgt m 
Und ich muß gefteben, das" 
mal nach dem Gebrauk ! 
Wunderſteins nicht die min‘ 
Entzundung, fondern dm unY 
Tag bereits eine fehr gute © 
rung erfolgte. 
der Folge ward Ne ® 


de taglich mit den oben am? 


ten Balfam, jedoch obn © 
derftein verbimden, vorbir # 
der ganze Grund derfelben 
mittelſt eines Charpiepinſch 
einer Auflöfung eines Grant! 
lenſtein in einem Lothe Kaldr 


fer bedupfet. Weufferlih m 


die ganze Nafe mit reinem © 
ftet, das aus gleichen Tin 
des zuſammiengeſezten Dianp 


und -Duekfilberpflafters_ befand, 
bedeft. Wahrend der Eur fans 
den fich zumeilen wieder cinige 
ſchwammichte Auswuchfe ein, wel⸗ 
he aber fogleich) vermittelft des 
yben angezeigten Inftruments und 
ber Bedupfung mit Höllenftein 
veggefrhaft wurden. Mach ſechs 
Wochen war der Kranke fo vol 
kommen bergeftellt, daß man jezt 
aum eine Spur von dieſem bes 
raͤchtlichen Schaden an der Nafe 
mehr wahrnimmt. Innerlich 
vurde ihm ein Holztrank, und 
dann und wann ein mit Quekſil⸗ 
ber verſeztes Purgirmittel verord⸗ 
net. 


(Mir fallt, fagt Richter in ei⸗ 
nee Unmerfung uber diefe empi⸗ 
ifche Curmethode eines abgedank⸗ 
ten ——— Soldaten, hie⸗ 
bei ein, daß Warzen, Huͤnerau⸗ 
ze und andre ſchwielichte Ges 
hmulfte geſchwind wieder wach⸗ 
en, wenn man fie mit einem 
ſchneidenden Inſtrumente weg— 
nimmt, hingegen ganz megbleis 
ben, oder menigftens Jangfam 
wieder entfleben, wenn man fie 
abkneipt, abfehabt, oder abbins 
det, und daß Wcreli in feinen 
hirurgiſchen Worfallen p. 413. 
verfichert , Daß er mehrmals den 
Borzug des Abknuͤpfens der Krebs⸗ 
geſchwuͤlſte vor dem Abſchneiden 
derfelben,, in Abſicht auf die Wie⸗ 
derkunft derfelben erfahren bat. 
Oder ſoll man den Erfolg mehr 
dem Hoͤllenſteln, als der Dpera⸗ 
ionsatt zuſchreiben 2) 


Ich habe „fährt der Auszug 
ms dem Kühnifcgen Schreiben 
ort, anjezo eine Frau mit zwei 
Kischofen Bruͤſten in Beforgung, 
er man fchlechterdingg die Brus 
te abfchneiden wolte. Durch den 
Onom, med. praii. ater B. 


augenſcheinliche 


⸗ 
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Sebrauch eines innern Mittels 
bin ich in kurzer Zeit ſo weit ge⸗ 
kommen, daß alle Hofnung zu ei⸗ 
ner vollfommenen Geneſung da 
it. Es iſt der ausgepreßte Saft 
der herbae digitalis purpurear, 1909 
von ich einen Eßloͤffel voll ges 
be. Er verurfacht beftiges r⸗ 
brechen, welches oft 249 Stun⸗ 
den anhaͤlt, jedoch mit rubigen 
Zwiſchenraͤumen von 5, 6. Stun⸗ 
den. Durch dag Erbrechen ward 
eine unglanblihe Menge einer 
braunen leimartigen Materie aus⸗ 
geleert. Solte ih dies bei fers 
nern Verſuchen wahrnehmen, fo 
wuͤrde ish faft glauben, daß der 
Zunder der ſcirrboͤſen Verſto⸗ 

fung der Drüfen, mit ıbren 
chreklichen Solgen, in den 
praecordiis liegt, So viel ift ges 
wis, daß ich nach einer betrachts 
lichen Yusleerung dieſer Materie 
ulfe gefehen has 
be, und daß bei dem Gebrauche 
andrer obgleich heftiger Brechmits 
tel niemals eine ſolche Yugleerung 
erfolgt. Die eine Bruft der oben⸗ 
gemeldeten Frau ift von aller Vers 
hartung ganzlich befreit worden, 
die Verhaͤrtung in der audern 
wurde Klein und beweglich. So 
weit dieſer Auszug. 


Vom ſcurbutiſchen Krebſe, der 
mit antiſcorbutiſchen Mitteln ge⸗ 
heilt wird, folglich fuͤr eine Abart 
vom wahren Krebſe zu erkennen 
iſt, kann Prof. Mezger im zwei⸗ 
ten Theil von feinen Adueriariis 


medicis nachgefeben werben. . 


Im erſten Bande der fchon ers 
mwähnten chirurgifchen Worfalle 
von Acrell findet fih Nachricht 
von einem Krebsſchwamm im Ges 
hirne, Die Veranlaſſung dazu, 
var ein Stog auf das Haupt, wel⸗ 

Bbb cher 
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cher anfanglih ohne Kolgen zu 
eyn ſchien. Endlih aber ents 

nd ein anbaltender Schmerz 
an der Etelle, wohin der Stos 
gegangen war, und nach 18. Mo⸗ 
naten fand fich eine halb meiche 
Geſchwulſt, fo grog wie ein Apfel, 
die Mh mit dem Gebirn zugleich 
auf und nicder bewegte. Mach und 
nach ward fie immer reicher, und 
als man fie ofnete flog nichts, als 
duͤnnes Blut beraus. Bald nach 
der Dperation wurde der Sranfe 
ſchlafſuͤchtig, verlor Bewequng 
und Empfindung, und ſtarb drei 
Tage darauf. ’ 

m lezten Stuͤk des vierten 
Bandes der fchon erwähnten Rich: 
terifchen Bibliorbef findet ſich ein 
Tagebub vom Megimensgfelds 
fcherer Deneke in Etralfund uber 
einen verborgenen Bruſtkrebs. 
Es iſt aber zu — um hier 
Plaz zu finden. Wir geben daher 
einen kurzen Auszug. Die Kran⸗ 
ke hatte ihre Reinigung ſchon im 
neun und vierzigſten Sabre vers 
loren. Da fie diefelbe noch hatte, 
flos ihr immer 2. Tage vor ımd 
nad der Reinigung auch ein weiß 
fer Klug , welcher mit derfelben 
ausblieb. Im Jabr 1772. ems 
pfand fie nach und nach auf vie 
len gebabten Berdrug alle Zufäls 
le, welche Verdacht auf einen ver: 
borgenen Krebs — In 
der Lenden⸗Schaam und obern 
Bauchgegend (regio epigaſtriea) 
fuͤlte ſie Schmerzen, wenn ſie dar⸗ 
auf drüfte , aber es war weder 
Geſchwulſt noch Harte allda. Des 
nefe gab ihr Pulver aus drei 
Gran Campber und zehn Gran 

Zuker, taͤglich Abends und miprs 
gens eins zu nehmen, und fomen⸗ 
ticte den ſchmetzenden Unterleib 
mit Weinehßig, Kraufemunge und 


‘ delt. 


tem. 
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ermeinen Gamillenbiumen. Pic 
—* trieben Schweis und de 
omentation linderte die Schmcrs 
en. Sie nabım daneben dam: 
öbrenlauche , weil dieſe ahr 
blaͤhete, fo mird fie mir Dis 
und Wafler wie auch mit Kur 
men und Kirfchenfuppen dw 
mwechfelt. Auf die Beuft ke 
Denefe nichts. So ward fi 
15. biß 23. Dotober 1776. bebw 
An diefem Tage vererint 
er ibr wegen Zunahm der Shoe 
zen in der Bruft ſechs Gran & 
Dativfalz, vier Gran Camphet va 
jebn Gran Zuker alte Abentt ı 
nebmen. Den 1. Nov. lieg cr 
diefe der Erwartung entiprehr 
den Pulver wiederholen ; ii 
auch 6. Blutygel nabe an die & 
ſchwulſt. Den 7. wwieberbein‘ 
die Blutygel, verftärkte das € 
dativſaz zu einem halben Scrmd 
den Campber zu ſechs Gran, «! 
lieg folch ein Pulver zweimal ie⸗ 
ich nehmen. Bid den 18. mel 
nichts in den Mitteln geandı 
md den ı7. abermals 4 dia 
ygel angelegt. Ermaäbnten n 
gab er ihr , wegen Engbruin 
feit bei hinterbleibenden Blabe⸗ 
n sehn Drachen aurladiıhı 
einfteinrahm in einer gan 
Maag (32. Unzen) Duaffıon « 
fufum gekocht, viermal des Tax 
eine Tbectaffe zu trinten. X 
Sedativſalz murde auf 
Gran, der Campher auf adı 
den zugleich gebrauchten Puim 
erhoͤhet, deren fie täglich © 
nabm. Den 23. fam bie ii 
riechende monatlihe Meiniar 
dte nach verdorbener Molke tar. 
Mit Arzneien ward inne ars 
Den 26. hörte die Kun 
gung auf, die Engbrügtigkeitnam 
zu und der Crem, tart, folubil. =“ 
ta 
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dem obigen Infufum wurde nun 
Den 4. Dec 


allein gebraucht. 
tourden 5. Bluthgel auf den Skirr⸗ 
hus der rechten Bruſt ſelber an 
gefest , und dieſelbe mit einer Bar 
bung von zehn Drachmen Crem. 
tart. folubil. in einer halben Maas 
(16. Unzen) Wafler , die nach dem 


Einkochen überbleiben mußte, ger 


kocht , fomentirt. Den 6. Der. 
nahm fie blog 4. Gran Sedativ⸗ 
fal; und acht Gran Campher eins 
mal. Die Zufalle waren leidlich. 
Den 9. ward fie matt und befam 
Ekel. Mon da bie zum 21. wur⸗ 
den die Pulver ausgeſezt, den 12. 
Drei Blutygel angelegt , und dies 
fe8 den 22. wiederholt. Der 
Schmerz im Skirrhus verſchwand 
dafuͤr klagte ihn die Kranke in der 
Mitte des Bruſtbeins, hatte auch 
Engbruͤſtigkeit. Sie bekam nun 


R. Pulu. rad. Seneka grana 
quinque 
ireos tlorentin, 
grana ſex. 
Elaeſacchari ſerup. ſemis. 


taͤglich zwei ſolcher Pulver zu 
nehnien. 


Den 2. Fan. 1777. wurde we⸗ 


gen anhaltender Engbrüftigfeit 
eine Fomentation aus Münze 
und Eßig auf das Bruftbetn ges 
legt, und die rechte Bruft felbit, 
wie oben gemeldet fomentirt. In⸗ 
nerlich zugleich nichts gegeben, 
und die Kranke w.- leidlich. Den 
5. Fan. nahmen die Schmerzen 
auf dem Bruſtbeine zu, die Eng⸗ 
brüftigkeit und der Skirrhus 
gleichfalls, die Mattigkeit auch, 
und der Puls intermittirte. Die 
Kranke verfhmahte ferner Arz⸗ 
neien, bie fie den 23. ftarb.. 


welches leztere 
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Noch einen aͤhnlichen auf aͤhn⸗ 
liche Weiſe behandelten Fall fuͤhrt 
er nach dieſen an, deſſen ganze 


Cur er aber nicht fortfeste , weiß 
- alte Weiber dazwiſchen hinein 
— 


Die gequakſalbte 

ranke ſtarb den 21. Mar; 1777. 
„Ich habe, ſchließt er ſeine Wahr⸗ 
nebmungen, mir dieſe gg vors 
suglich deswegen bemerkt, da ih 
den Borar, oder vielmehr deſſen 


Beſtandtheil, das Sedativfal; fo 
‚wirffam in Linderung der Zufalle 


gefunden. Im Crem. tart, fola- 
bil. (welcher aus cinem Theile 
Borar und 4. Theilen Crem, tart. 
nach Buͤkings Norfchrift durch 
Solution in Waſſer und Evapo—⸗ 
ration bereitet wird,) iſt dag Sat 
falatiuum durch die Weinſaͤnre ber 
freit, von welcher ſich dagegen 


ein Theil mit den Alcali minerali 


des Borar verbunden lat, fo dad 
noch ein ‚ziemlicher Theis unfatus 
rirt iſt. Da ich die Dineralfaur 
ce oft fruchtioß gebraucht babe, 
fo fiel ich darauf, mildere Saͤu— 


“ren zu verfuchen, wie die Weins 


fteinfaure und das Sedativfais, 
ih auch als ein 
Sauerſalz betragt , indem es die 
Alcalien in fich nimmt, und mie 
ihnen zum Matelſalze wird.‘* 


Die befte Vorfchrift zur Pal⸗ 
liatiocur finden wir im lezten Pas 
ragrapben der fchon erwaͤhnten 
Baldingerifchen Differtation, und 
wollen daher mit derfilben dies 
fen fur feine Wichtigkeit nicht zu 
groffen Artikel beſchſieſſen. Qui 
neque curationem admittit „ ne 
que enfe reicindi potelt cancer, 
is remediis congruis lenimen pof- 
eit. Et hace medicina uix alia 
eit ,„ quam ea, quae cmımenda- 
tur ad praeparationem necellarjan, 

Bb b 2 ants · 


1511 Ka 


Antequam cancer exfcinditur. Eua- . 


cuantia nempe Jeniors mercuria- 
lia, rhabarbarina „ uel falina in- 
terdum exhibenda funt, ut dimi- 
netur aliqua portio füccorum im- 
purorum.  Corrigentia conue- 
wiunt ex claffe diluentium „ mul- 
centiam, aperientium, hinc lacti- 
einia, ladtis ferum, cremor hor- 
dei, herbarum fucci recenter pref- 
fi, pilulae balfamicae, ptilana te- 
nuis pro potu ordimario, ac deni- 
que corticis peruuiani uſus, for- 
ma pulueris, infufi uel decodti a- 
quofi, aut exıradtum eius folutum 
in aquis uelin pilulas redactum, 
Febris etiam et doloris eıt haben- 
da ratio. Emulia conueniunt, et 
dolorem opio ſedare Boerhauuius 
praecepit, uerum eius ufüs non 
liberali mann <concedendus eft. 
Vietus fit magis wegerabilis „ et 
ex uifculis quibus herbae incodtae, 
wel victus animalis temperandus 
eft uietu uegitabili. Quum animi 
affeötus, terror inprimis, moeror 
ac triftitia morbum sexäfperare 
foleant, ab his fibi caueat omni 
ftudio aegrotus. Nondum exul- 
ceratus cancer ex Boerbaauii con- 
filio defendendus eft per laminam 
plumbeam „ uel narcotica „ aper- 
‚ tus uero faepe mundandus eft, et 
apta ligatura eit applicanda. 


Karas (Ka;oc) Bine tiefe Schlaf 

dt, wobei aber doch noch 
Bewußtſevn und Empfindung 
ftatt findet. 

Es mird dies griechifche Wort 
eben fo wie Koux im lateinis 
ſchen durch Sopor überfejt. Uns 
duͤnket dies aber nicht allzurichtig 
zu ſeyn. Sopor möchte mol der 
FA aber nicht der ſpecifi⸗ 


Rame feyn können , und es 
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ift daher beffer, dem griechiſchen 

amen in diefem alle ihr latei; 
niſches Bürgerrecht nicht zu entı 
jieben. Die Definition des Bru⸗ 
no von diefer Art von Schlaffudt 
dunft uns fo paflend, da mr 
Rein Bedenken tragen , fie bie 
einzurufen. Carus ueterni fpecs 
eit afſectio foporofa , lechrm 
maior, apoplexia minor, huic u- 
men uel de afhnis, ut in ipfum noı 
raro tranſeat, cum reipiratium 

samen adhuc paulo liberiori. 
Karodes. 


(Kagwdss.) Ele 
füchtig. = 


Nah Frotian im feinem Kir 
polratifhen Woͤrterbuche dat 
dies Beiwort, fomol die Zufal: 
des Karus anzuzeigen, als aus 
alle , wodurch der Kopf ein 
nommen, und in eine fchlaffücnz 
Betäubung verfeze wird. 


Karofis. (Kagwaıs.) - 

Mit Karos beinahe gleicher & 
deutung, und im guten Fateindurd 
Somnolentia im fchlechten burd 
Soporatio überfest. Der gricch 
(de Ausdruk finder fich bei Mo 

ian de morb. mul. cap. 134 

Kararnlıcs. (Catalepfs.) De 
Starrfuht. «(La catalepfe, 
Bei Galen Kæroxoc, beim 
gen Congelatie.) 


Tiffot (Traite des nerfs ch+ 
XXI.) bat die ſehr gute Ben 
kung von Sennert unterſchricha 
daß man beffer thaͤte, ſich e 
Wortes Karoxoe (Catachs) 
nicht zu bedienen, wenn man o 
der Starrfucht redet, meil je 
Ausdruk ducch den verfcien® 
Sinn, worinn er, bald für + 
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Wachen unterbrochene Schlaf⸗ 
ucht, (S. Koua) bald für eine 
ede mit Betäubung und Convuls 
ionen gemifchte Krankheit ubers 
yaupt, bald hinwiederum flatt des 
zewoͤnlichen Wortes Apoplexia 
zebraucht wird, allzuſchwankend 
um eine ſich in allen ihren 
heilen ſo ſehr auszeichnende 
Rranfbeit damit anzudeuten. 
yegroillen pflichten roir auch Meis 


ter Sagar nicht bei, welcher 


Cl. VIII. Ord. 2. gen. 7.) diefen 
Ramen beibehalt, nicht zu gedens 
en, daß er des Hauptumftandeg, 
vodurch ſich die Gatalepfie vor 
illen andern Kraͤmpfen unterfchei: 
ver, memlich die Käbigkelt der 
Blieder, fih in alle möglichen 
Stellungen zu richten, und in den 
rtbeilten Stellungen, fie feien auch 
o mwiderjinnig, als fie wollen, zu 
oleiben, bie der Anfall vorüber 
ft, gar vergißt. Die Linneifche 
Definition (Gen. m. nro. 129.) 
:orporis totius recepta forma, 
:onftans, fexijis, cum infenfibili- 
are hat daher einen groflen Bors 
ug; fogar auch vor der Vogels 
«en, (gen. m. nro. 183.) welche 
yiefe Krankheit ebenfallg carochus 
ıennt. und durch tetanus cum pri- 
ıatione fenfuum auszudruͤken fucht. 
Sauvages (Notol. meth. C1. IV.) 
yedient in gleicher Abſicht des 
Rameng Catochus, aber mit dem 
Sufaze, daß es derjenige fei, mel: 
ben Galen fo nenne. Weit 
chmeifig, aber ein Zeugnis von 
stem Beobachtungggeift , ift die 
Befchreibung, welche Nicolaus 
ifo (De morb. cognoic. et cu- 
and. L.I. c. 13.) von diefer dufs 
erſt ungemönlichen Krantheit 
nacht, die mancher Arzt glaubt 
wefebeu zu haben, ohne daß er fie 
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geſeben bat. Eſt autem, find feis 
me Worte, catoche, ſeu catalepfis, 
quaedam tum animae tum corporis 
detentio, qua qui Corripiuntur, re- 
pente in illo permanent habita, qua 
correpti fun. Mens enim fenfus- 
que omnes detinentur „ et omnis 
eorum facultas uelut conſumta ui» 
detur, repente multi fiunt, neque 
tamen concidunt: ftantes perma- 
nent, fi ftabant: fedentes, fi ſede- 
baygt; oculis ſunt apertis, fi prius 
erant aperti. Dennoch ift an Lies 
fer Befchreibung noch manches 
auszuſezen. Es wird dbarinn von 
einer totalen Inaction geredet, 
und daß diefe um deswillen nicht 
angenommen werden dürfe, mweil 
dabei die Mufkeln nicht allein eine 
gewiſſe Direction annebmen, fons 
dern fich auch darinn erhalten kön⸗ 
nen, bat fhon Boerbaave (Prax. 
med.Aph.1037.) angemerkt. Denn 
auch unten wird fich aus anzufuͤh⸗ 
renden Kranfengefchichten zeigen, 
daß die Geiftedfräfte in dieſem 
Zuſtande nicht fo vollfommen uns 
terliegen,, fondern oft noch jo viel 
Thatıgkeit bebalten, daß man nicht 
eigentlich fagen kann, mens u. f. m. 
confumta uidetur. Tiffor nimmt 
daher aug diefer Befchreibung dag 
beite, und tbut hinzu, was Kıfo 
vergag, indem er fagt: on doit la 
definir une perte abfulue des fens 
et des mouvemens volontaires, 
fans fievre, et avec une aptitude 
dans les mufcles A relter, et par — 
lä meme à maintenir les membres 
dans F attitude, dans la quelle on 
les met. Bon der Ecftafe unters 
ſcheidet er fie, Durch die Definition 
derfelben: qui n’eft pas une mala- 
die, mais un état particulier occa- 
fionne par un recueillement fi pro- 
fond de l’ame fur. un feul objer, 
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qu’elle n’appersoit point les autres, 
quelaue impreflion -qu’ils faflent 
fur le corps: cen’eft point deran- 
gement phyfique dans le cerveau, 
tous les changemens, qui doivent 
8’y operer, s’y operent, mais ]’ame 
ne les regarde pas; ce n’eft pro- 
prement que le dernier degre de 
la diftraktion. Und weiter unten 
durch den Zufag: les vifions, qui 
ne font, que les delires d'une ima- 
gination Egarde, peuvent quelque- 
fois s’allier A une forte extafe, mais 
elles ne font jamais un fymptöme 
de la vrare catalepfie; ainſi, fi 
apres une attaque, quelqu'un recite 
ce qu’il & penis, il y a lieu de 
croire, que c’eft un fourbe, 
Friedrich Aoffmann (M. R. 
Ss. T.IV. P.TIL S.L, c.4.) bat 
nach feiner Gewohnheit auch bei 
Diefem Uebet die beften Beobachter 
genuͤzt, und aug ihnen folgendes 
zu feinee Gefchichte und Definition 
ausgezogen. Catalepfis omnium 
fane miorborum eft rariffimus, ut 
ideo Herricus ab Heer (Obt. III.) 
medico, fe plus quam millies uidifle 
catalepticos iactanti, refponderit: 
O te infelicem, non puto mille fuiffe 
catalepticos, ex quo morborum 
Kerris incubuit cobors. Quotquot 
tamen legeris de hoc morbo in 
libris medicorum iparfım ebuias 
obferua'iones, Inuenies inum hye- 
mali potilfimam tempeitate, et 
jub frigore intenfiffimo homines 
inuadere. — *). Corripit equi- 
dem miſeros per interualla et pa- 
roxvſmos, qui faepius per aliquot 
horas durant, et iuuenem quendam 
cuius meminit Forefus (L.X. Obt. 
42.) pet tres integros dies deti- 
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nnerunt.. Raro quaedam praece- 
dunt notae, mali aduentum prae- 
nunciantes, nifi quod facerdos qui- 
dam, de quo Foreflus agit, obtufum 
antea in pofteriori capitis parte 
fenferit dolorem, etmonacho, cujus 
cafum recerfit a5 Heer L. c. ame 
inuafıonem mali, collum rigueri. 
Plerutmque fubito inuadunt paro- 
xyfmi, et fic je habent: in quo- 
cunque fitu fuerint aegri, in eodem 
fimulac femel manent rigidi a 
mmoti, fedentes fedent, ftantes 
ftant, cubantes cubant, fi claufi 
fuerint oculi, claufi manent, cum 
nero malum de die plerumaue ac- 
cedit, oculi tenentur aperti, ire- 
torti, in unum locum fixi, ac ä 
Medufae caput intuerentur, et, 
licet illos fudario perftrinxeris, in- 
coniuentes manent. Interim loco 
moueri, et artus rledti poflunt, fd 
quocunque infiectantur, illic im- 
moti perfiftunt, impulfi progre- 
diuntur (nemlich nicht , rote cine 
Sache, die jih bewegt, fonden 
tie ein Vlof,. den man um cin 
Schritt oder etliche fortſtoͤßt) e 
puer, quem ex Fernelio allegat 
ForeſÆus in ſeholiis 1. c. e lectulo 
fublatus confiftebat. Neque vero 
ullus adeft fenfus, nec uident, liee! 
apertis oculis, nec audiunt, ne 
grauifime compundti fentiun 
Nihilo tamen minus adtus automz- 
tici legitime füccedunt, pultus fer- 
tur naturalis, ſpiratio facilis, « 
adnotante Foreflo quiequid irtre- 
feris ori, deuoratur. Sacpkus ab- 
domen ac coſtae inferiores cos- 
velluntur, teftantibus eodem Fr- 
reflo, Syluio (Prax. L. II.) Pis- 
tero er Dolaeo. (Encycl. med. —— 

ine 


*) Daß bie Kälte nichts dazu beitrage, wird unten vorfommen. 
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Hine alaus fimul eft adftrietiffima, 


at nec tenuitlima intradi queat fi- 
tula, obieruante Henrico ad Heer 
at £ Color faciei manet floridus; 
uxta Nico). Pıfonem \.cit. Tan- 
jem inter alta fufpiria ad fe rede- 
ant, tumque mira, quae audiuerint 
1c uiderint, inftar ecftaticorum, 
narrant, Extra paroxyfmum ple- 
ramque a cibis uel piane abitinent, 
sel (altem pauca comedunt. 


Eine fo merkwuͤrdige Krankheit 
serdient eg in mehr alg einer Ruͤk⸗ 
icht, noch durch befondre Kranz 
tengefchichten illuſtrirt zu werden. 
Wir fangen um desiwillen mit ders 
enigen an, welche Tiffot $. 3. 
arittbeilt, deren er dag Lob einer 
zroffen Nortreflichkeit am Ende 
ses 6. giebt, aber gleichwol nicht 
agt, aus melcher Ducfle fie ges 
wmmen ift. Vermuthlich zog er 
ie aus Hn. von Sauvage®, wel; 
Her vorzüglich gut davon ſchrei⸗ 
en konnte. 


Eine Dame von fünf und viers 
ig Jahren kam in richtigen Pros 
:eBangelegenheiten im Jabre 1737. 
ur Faſtenzeit von Wefoul nach 
Befanson. &ie befchaftigte ſich 
nit nichts als mit Andachten und 
brem Proceſſe, fehlief wenig, aß 
yeinahe gar nicht, und fuchte den 
icben Gott mit Allmofen zu ber 
techen, damit er ihr folte ihren 
Broceß gewinnen belfen. Ihren 
eften cataleprifchen Anfall bekam 
ie eine® Tages Abends um fünf 
Ibr, da fie ſchon inne zu werden, 
infleng, daß ihre Rechtsſache Feine 
zute Wendung nehme. Hr.Prof. 
Yetalin und der Hoſpitalwundarzt 
Dacher murden dazu gerufen. 
Ils diefe famen, fas die Dame 
ınberveglich auf einem Lehnſtule, 
nit glanzenden aufwaͤrts gerichte⸗ 


- ten Au 


Richtung brachte. 
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‚ emporgebobenen Ars 
men, gefilteten Händen, tbr Ger 
ficht hatte eine mehr als gewoͤn⸗ 
liche Heiterkeit, und, fo blaß «8 
font war, fo eine lebhafte Karbe 
hatte es jego; das Athembolen 


gieng auf dag leichtefte von ſtat⸗ 


ten; der; Puls war fanft, lang 
fam und ziemlich vor. faft fo, wie 
bei Reuten, die recht wohl fchlafen. 
Ohne Widerftand lieſſen fich ihre 
Glieder handhaben; und waren 
leicht und biegfam. ‚Drufte man 
dag Kinn nieder, fo oͤfnete fich Der 
Mund und biieb offen; hub man 
ihr die Arme in die Höhe, ſo fies 
fen fie nicht wiederum herab ; malt 
drehte fie the nach dem Rufen bin 
und refte fie dann in die Hoͤbe; 
der ftärfte Mann wuͤrde dieſe Tors 
turartige Stellung nicht lange ba; 
ben ertragen können, bei ihr blies 


ben aber die Arme fü lange darinn, 


big man fie nieder in_eine andre 
Man nahm 
fie aus den Lehnftule und ftellte 
fie in den allerſeltſamſten Poſitu⸗ 
ren auf die Fuͤſſe bin, fie blieb 
darinm stehen. Hr. Attalin fagt, 
er glaube, wenn man fle auf den 
Kopf geſtellt und bie Fußſolen 
haͤtte gen Himmel ſchauen laſſen, 
fie würde im dieſer gaukleriſchen 
Erteilung, obne zu fallen , geblies 
ben feyn. Wie man fie auch 
dehnte ſchob und ſtellte, fo blieb 
ihr Leib immer in dem vollkom⸗ 
menſten Gleichgewichte. 


Das Gefuͤl der Sinne war ſo 
gaͤnzlich verſchwunden, daß es 
durch nichts zu erweken war. 


Herr Dacher lieg ihr am Fuſſe 
zur Ader, und verlies ſie mit Herrn 
Attalin, um zu Nacht zu ſpeiſen. 
Gleich nah Tiſche kamen beide 
wieder, und fanden die Kranke 
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bei fich; nachdem ibr Anfall drei 
big vier Stunden mochte gedauert 
baben. Nun By fie, und fr 
daß man den Geiſt und die Wohls 
tedenheit ihrer Mede gleich bewun⸗ 
dernswuͤrdig fand, und ohne dag 


Heringfte Kennzeichen eines vers. 


wirrten Verſtandes. 


Da ihre, ihren Proceß betref⸗ 
fende Oration zu Ende war, und 
man ide Muth und Hofnung eins 
efprochen hatte, nabm man fie 
n ein medicinifches Eramten, um 
p wiſſen, was waͤhrend des An⸗ 
alles mit ihr vorgegangen ſei. 


Sie ſah nichts, zuweilen aber 
hoͤrte fie doch deutlich genug, unt 
einige Leute an der Stimme kennt⸗ 
Iich zu firiden. Mon der Uderlaffe 
toußte fie nichts, vermuthete aber 
eine, da fie den Verband zu fehen 
befam. Das Brennen und andre 
Plagen, womit man ihre Sinnen 
zu prufen gefucht hatte, war nicht 
son ibe empfunden worden. 
Auch nachber hatte fie weder 

ber Schmerz noch Mupdigkeit zu 

lagen; 


Bei der Unterredung brach fie 
zuweilen den Faden ihres Ges 
ſpraͤches ab, ſie fieng ein anders 
an, wenn ſie auch ſchon erinnert 
wurde, wo ſie im erſten ſtehen 

eblieben war, und dies war ein 
Beichen, daß fich ein neuer Anfall 
von weiten ankündigte. In Zeit 
bon einer Stunde kam diefer in 
feiner ganzen Staͤrke, mit allen 
fchon befchriebenen Zufaͤllen, und 
lejtere waren vielleicht noch deut; 
licher, als zum erftenmale, Sachs 
dem er vorubet war, haranguirte 
fie wiederum, wie fchon erwähnt, 
aber dag Ende vom Sermon ward 
für diesmal Unſinn, mit abfcheu: 


doch alles unnüge. 
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lichem Geheule, und dent heftig: 
ſten Anfalle von Raferei. 


Nur vier Tage blieb fie noch in 
Befanson, und was ihr auch bie 

erste verordnen mochten, fo war 
Man lies ie 
nach Befoul zuruf geben, umd jie 
genas ohne Arznei, und volltom 
men, fo daß fie feitdem Feine 


e 


Ruͤkfall hatte. 


Schon Galen (Comment. in 
Prorrhetie. L.L 56.) bat ung ci 
he Gefchichte diefer Krankbeit auf: 
behalten, die, obſchon abgebre 
chen, dennoch Iehrreich ift. Ein 
Eduler in der Redekunſt hatt 
fs duch ubermäßiges Studiten 

iefelbe zugezogen, er wurde wie 
ein Kloz, die Augen blieben ofen 
und ohne Bewegung, er murk 
ſprachlos. Als er wieder in etwe⸗ 
zu fich kam, fagte er, dag er jma 
febe und bore, aber undeutlid; 
prechen konnte er aber waͤbtend 
em Anralle gar niche, und che 
fo wenig eine freiwillige Bemo 
Hung vornehmen. Anzeige gerus 
daß in dieſer Geſchichte der Ga 
der Krankheit geringer ift, aldi 
der erften, die aus Tiſſot an 
führt worden: denn da mar aus 
hicht einmal undeutliches Geht 
und nur zumeilen etwas Gebot ja 
bemerken. 

Fornel (Unia. mediein. L.V. 
cap. 2. p. 493. der Ausgabe ve 
1643.) etzält auch zwei kutze be 
her geborige Geſchichten. Vs 
dum literis et chartis ſcdulo imw- 
gilaret „ repente hoc uvitio per: 
culfus, ita quidem obriguit, ut i- 
dens-crlammmque digitis premess 
oculis in libros defixis puraretur 
in eorum ftudia incumbere „ do- 
nec uoratus ac impulfus deprehen- 
ius eft omni ſenſu motuque care- 

Te, 
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. Alterum mortui ritu jacentem 
uifi, qui neque cernebat, neque 
diebat, neque compundtus fen- 
ebat quidquam : facilis tamen in- 
at fpiratio, et quidquid in os in- 
rebatur, promte uorabat, Ele» 
ulo fublarus confiftebat, impul- 
ique incedebar (bier gielt eben 
a8 Einfchiebfel , welches oben 
ei der Stelle aus Sriedrich Hoff⸗ 
ann beigebracht worden) et 
uocungue uel manus, uel bra- 
hium „ wel crus infledteretur, il- 
s quafı fixum et ftabile perma- 
ebat. Expreflam quandam dixif- 
:s Jaruam aut arte progredientemi 
datnam. 

Eine faſt eben ſo Enrze und lehr⸗ 
eiche Gefchichte liefert ung der 
erftorbene de Haen, (Bat. med, 
. II. 0.5. $. 3. oder Tom. I. 
23. des Leidner Nachdruteg) in 
vlgenden Ausdruͤken. Puella duo- 
lecim annorum fiigida , mucofa 
ota, catalepfi bis ter nydthemeri 
patio repente , corripitur 5 Idque 
ntegro ferme menfis fpatio. Ca- 
»lepfis quaeunque corporis Po- 
itione eam prehenderet „ iacen« 
em „ ftantem „ incedentem „in 
nanducatione eibos potufue ad os 
Incentem, ſemper illam in eadem 
oſitione ſeruabat; nifi forte quis 
us mutäret. Vix per odtiduum 
nie fuerat morbi iſtatus, quin in- 
sentem fubiret miu:ationem. Quae 
nim tacituma olim in paroxyfimis, 
am fit garrula, tantaque cum ra= 
iditate loquax, ut fana nunguam 
am praecipitanrer loqueretar; fed 
hftindte tamen , et ad rem. In- 
Puribus paroxysmis praefens au- 
iiui eam Pfalmos Dauidicos can- 
antem ritu Proteftantiun, quorum 

de A teneris erat imbuta. Can- 
us ille uero notas muficas exadte 
dbferuabat, ut affenerabant adſtan- 
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tes. Tum audiui recitantem cate- 
chifmum „ quem tenuerat memo- 
riter, una cum plurimis texribus 
ex facris Bibliis, ad quaeftionem 
catechifmi quamlibet appofitis. 


. Cum ad textus hos librum adiunge- 


‚rer facri autoris „ et caput „ et 
werficulum, ilico ego in catechif- 
{no id exanimans ad literam omnia 
prolata effe ftupebam. Sed ne- 
que hie finis. In witia hominum 
acriter inferebatur‘, et occafione 
textuum laudatorum inuehebatur 
in adulteros et impudicos homi- 
nes „ praeprimis autem in homi- 
nem uiduum in uicinia habitan- 
tem, quod pellicem domi aleret; 
qui tamen ipie, paroxylinum uiſu- 
fus aduolauerat „ atque ita prae- 
fens praefentem. audiebat has di- 
ras impretationes in ſeſe profe- 
‚trentem , —— ſe nullatenus 
puellae fub conſpectum caderet. 
Saepius contigit, ut tum familia, 
tum ego maxime , quid doli fub 
eſſe fufpicati, uaria, explorandi 
gratia, tentauerimus 5 fed nihil fi- 
miles, Nunc unguibus teneram 
cutim ita uellicatam „ ut multis 
poft diebus imprefia ueſtigia ge- 
reret; nune lumen ipfis fere pu- 
pullis admoui, uifurus ad fe con- 
traherent; Acicula uarias corpori 
plagas pupugi, ita ut fanguis inde 
exfiliret : verum omnia incaflum. 
Interim per totum paroxyfmi tem- 
pus quutufceungue ego brachium 
erus, manum, digitum „ caput, 
fitu mutabam , perfecte fie , ut 
pofueram manfit „ idque tam ion- 
go temporis Ipatio „ quo ego fa- 
.nus, partes extenfus eodem in fitu 
neutiquam feruarem. Perfette eu- 
rata eft is „ quae mucoſam we 
flaccidam temperiem emendarent. 
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Die wahren Urſachen dieſer ee uixit fantum octo dies, ante- 
Sranfbeit, welche ung gute Bes _quam corriperetur hoc mork 
obachter kennen lernen, find: prae moerore. Ratione morbi r- 


— oder mer diitin domum patris, in gn2 hr 
1) Verdrus, Kummer, morbo nunquam uexabatır , m 


2) Zorn, cum de marito cogi 
5 —— gitaret, vel * 
3) Vollbluͤtigkeit in den Hirn⸗ diret de eo mentionem feri, x 
gefaͤſſen, etiamfi illa neſciente ad ilam = 
424) Ein Rauſch, oder auch ritus ueniret, priuſquam illume 
Voͤlicrei uͤberhaupt, deret aut audiret. Qund ũ cx 
Schlecht behandelte W india geitans hydriam aquae, @ 
I 7 u = deponebat et fedebat, ei perl 


| e ; quot horas in eo ſtatu remane, 
6) Würmer , — a de gie fedens uel deeumbens, owuls? 


Cachexie wenn zu: — b 
| perto, fine fenfu er motu & 
| ei hi frante Empfindlichkeit 20, if Suod munfu ut 
—* coftarum infernarum multum = 
7) Das byſteriſche Uebel, uebantur. Das Beifpiel des 
8) Unterdruͤklte Blutauslee⸗ gen Englanders, wel catae 


— Pe feine Gcliebte an einen ala 
9) Heftiges Schteken, eine Ocliebte am einen @ 
A Ba 
— | miungen des Sulpius, und! 
ı1) Anlage zur Melancholie, _ feitdem von -Tifjot , Zimme 
12) Pizige Fieber. mann ı. a. m. angeführt were 


— Don Zorn ſah dieſe Krank 
Ob Kälte und Feuchtigkeit auh wedel entfteben und beichrt 
eine Urfache And, mie Sriedrib im der akademifchen Eduit® 
Hoffmann in der oben abgefhris caralepfi rarislimo afiectuum. © 
berien Stelle anninımt, wird von HReib von fünf und zwanjig I 
Tiſſot nah Semerfo Vorgang zen, weiches ein Kind Mt 
$. 10. in Zweifel gezogen. Eher murde des Stelens vertiät 
„giebt er Sranz_ Home zu , daR ing Gefängnis geführt. rd 
der Kolendampf eine folhe Wir: hatte fie eine Ohnmacht, drei! 
tung thun könne ‚ tie —* ge darauf die mahre Gatakrk 
7. $.2.) bebauptet. den. Die zweite Decurie da⸗ 
Die erjteXtanfheitsncfache wird? N.C. bat im erften Jabra? 
durch das Beifpiel der Dame von das Beifptel von einen fun? 
Pefani erläutert , welches wir zigen Madchen , welchem hid 
aus Tifjor gezogen haben. Hier ſche von — ältern Ei 
ift zum Ueberfluffe noch eines aus ſter ein Biſſen mmeggenommen nF 
Bondelet) method. curand.morb. de, den es, felbft gerne as. 
cap. 0.) Puella erat annos nata Sorn hierüber ward cs cat“ 
quindecim , quae nupferat iuneni fitch, feine nach der Schuͤſſel an 
<uidam, quem parum amabat, Cum geftrefte Hand mit dem — 
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ſtarrte; die Augen ſahen feine 
Schwefter voll. Grimm an; «8 
hörte nicht und fülte nicht; hatte 
eine Demegung u. f. w. Nach 
em Unfalle war es fo falt mie 
Marmor, eine Stunde fpäter Fam 
8 unter Debnen der Glieder und 
Seufzen nieder zu fich ; in den 
Sedaͤrmen lied fich ein baufiges 
Murren vernehmen; darauf folgs 
e groffer Schweis, und ed ges 
angte wiederum zu feiner votis 
en Geſundheit. ° Noch ein ans 
ꝛers Beifpiel bat Doldus Encycl. 
ned. L. 1. cap. 8. 


Aetius von Anıyda giebt ung 
Tetrabibl. II. Serm. II. c. 4. 
Rahriht von einem cataleptis 
hen Fünglinge , der de Uebel 
uch ein ſtatkes Naſenbluten vers 
or. Vollbluͤtigkeit war alfo bier 
ie Urfache. 

Dlater hat (Obi. L. I. p. 31. 
as Heifpeil von einen Trunfens 
olde, weicher ein Kaufinann war, 
ch in Mufcatenwein beraufcht 
arte, und Cataleptifch ruͤklings 
neine Kolpfanne voll glübender 
ofen fiel. Da er wieder zu fich 


— 


am, brach er Galle aus, hatte Zuͤ⸗ 


mgen, und heftiges Fieber. 

Dodonaͤus Cmzdic. obl cap. 
.) fah die Gatalepfig mitten im 
aroxysmus eines Wechſelfiebers. 
oerhaave klagt ini 1040. Apho⸗ 
eitten auptiüchlich lange dau⸗ 
nde Quartanfieber als Urfas 
en diefer Krankheit an. 

Don dem. Urfprunge bieſer 
rankheit aus Würmern bat 
auvages (m. o. T. J. p. 826.) 
n febr merkivürdiged Beifpiel 
ıfgefchrieben. Ein achtjahriges 
daͤdchen hatte mehrere Anfaͤlle, 
nen unter andern von zwoͤlf gan⸗ 
n Stunden bei welchen das 


Ka 1526 


befondere mar, daß die untere 
Kinnlade den Krampf hatte, und 
die Augenlieder convulſiviſch ges 
** waren. Aus den fliegen⸗ 
den Schmerzen der Patientinn im 
Bauche, jaus dem Gefuͤl eines 
Koͤrpers, welcher aus dem Unter⸗ 
leibe hinauf in den Hals zu ſtei⸗ 
gen ſchien, und aus die durch die 
Mercurialpanaces allein zu Stan⸗ 
de gebrachten Heilung glaubt er, 
fhiteffen zu dürfen, daß die Kranks 
beit von Würmern entſprungen 
ſei. Deutlicher iſt aber dus Bei⸗ 
jpiel , welches von Swieten, 
(Comment. T. II]. p. 316.) lie 
fert. Ein Weib roftete Gaftar 
nken und wurde dabei fataleptifch. 
Van Swieten ward gerufen, 
In feiner Gegenwart brach die 
Kranke zwei lebendige Würmer 
hinweg, und war nachmalg wies 
der ſowohl auf, als zuvor, . Eie 
Fonnte ich nicht erinnern , daß ihr 
Geſchaͤfte ducch einen Anfall von 
Krankheit war unterbrochen wor⸗ 
den. Das obige Beifpiel aug de 


Haen erläutert den Urſprung der 


Krantheit aus andern Eachexien. 
Das hyſteriſche Uebel iſt ferner 


oft Urſache oft Vorlaͤufer ber 


Starrſucht. La Miettrie bat 
dies zu St, Malo beobachtet. 

Hlier find feine eignen Worte. 
Ileleine Renault de St. Malo, 
a,Sc de dix- feptans, et Olive fa 
fveur aimce, furent attaqude l’une 
le onze et l’autre ke quinze du mois 
du Mars dernier , d’une aftedtion 
hyfterique caufee par la fuppref- 
fion de leurs regles. L’aime n’en 
eut que cing ou fix accis coniecu- 
tifs, et far bientöt radicalement 
guerie, giace aux emmenagogues 
er aux hyflerigues que je lui fis 
prendre, et qui lui remdirent fes 
| men- 
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menftrues. La cadette ne fur pas 
fi heureufe, les remedes qui reta- 
blirent fa foeur ne firent, qu’irriter 
fon mal. Apres dix ou donza ac- 
ces qui ne furent qu’hyiteriques, 
elle tomba dans une veritable. et 
portaite catalepfie, fymptome de 
vapeurs, me&tamorphofe nouvelle, 
dont aucun auteur „ qui je fache, 
n’a fait mention. Les doigts, les 
phalanges des doigts „ le poignet, 
Lavant-bras, le bras, les yeux, la 
tete, tout reftoit immobile, dans 
la fituation où l’on s’avifoit de le 
mettre; en un mot ce ipeltacle 
&toit fi eftrayant , que la mere de 
la malade fur prife d’un violentac- 
ces hyfterique, la premiere fois 
qu’elle vit fa fille en cet erat. Ou- 
tre ces accidens communs aux Ca- 
taleptiques, l’odorat de celle - ci 
avoit un fentiment exquis ; quel 
qu’odeur fpiritueufe an peu forte 
qu’on approchät a un au deux 
pieds de ia narine droite, elle fe 
jettoit du cot€ gouche, fi en I’ 
approchoit de l’autre narine „ elle 
fe retournoit avec force du cöte 
droit; fi l’on ôtoit la main avec la 
quelle elletenoit fortement fon nez 
elle y portoit l’autre avec une vi- 
teile incroyable; fi l’on ötoit en- 
core celle-ci, la premiere,. qui 
&toit reftee fufpendue, ne fembloit 
1’e.. : que pour defendre plus prom- 
ptement cet orgAne ennemi decla- 
re de toutes fortes d’odeurs for- 
tes, et principalement de l’efprit 
volatil de fel ammoniac qu’elle fen- 
toit A plus de dix pieds de diftan- 
ce de ion lit. Lors qu’on l’appro- 
choit d’elle un peu plus pres, elle 
fe couvroit le vifage de fon drap, 
ou fe cachoit fous la couverture, 
par je ne fai, quel inftindt ou per- 
ception qui la feruoit fans le con- 
(entement de fa volonte on n’avoit 
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möme qu’& proroncer le nom | 
cet efprit „ la voit A fur fes gu 
des, comme ces tous que certz: 
mots mittent fur leur fulie, Eı 
fin fi l'on venoit arme d’une pı 
me trempee dans cet efprit m 
violenter fon nez et la faire 
revenir, elle poufloit des cr ü 
freux, fans les entendre; il his 
noit des conuulfions violentes, & 
traniports de colere et de ng 
trois hommes ne pouvoient ıı 
la tenir, elle qui avant l’acces ırı 
à peine la force de parler. («4 
prouve &videmment que guoi 
les efprits wolatils diflipent pı 
!’ordinaire la catalepfie preſe⸗ 
ils font toujours nuifibles dans ! 
maladies des nerfs par la gm 
irritation qu’ ils leur caufem; | 
par conf&quent loriqu’un Me«! 
aura A traiter une catalepfie hi! 
rique comme celle-ci, il me 
point fe fervir d’efprir auffi vi⸗ 
pour ditliper le paroxifme »&= 
Jai remarque que la fume da 
carte allumde faifoit le ment 
fans aucun danger. 
Notre malade eut pendant le⸗ 
ce de deux mois plus de viazt" 
ces de cette cataleptfie, que |” 
pelle hyfterique , parce quin © 
fer elle ſuccedoit tonjours 2 !® 
&tion hyfterique ; a mefure ge® 
oppreifion diminuoit, fes yes? 
oiffoient plus fixes, et en m® 
tenus qu'elle cefloit, il lui pr>” 
ordisairement un petit verugt” 
nebreux qui la faifoit douc=® 
tomber für fon oreiller. Qx® 
fois cependant ia caralepfıe @* 
accompagnee de fa fuffocanon © 
rine, à laquelle on voyoit Ra 
fücceder de violentes convul“ 
et un delire bien plus fpirime = 
Perat fain. Ilarrivoit aufi dei 
en tems qu’elle reroit — 
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accds de catalephe; ii Etoir alors 
allez plaifant de voir cette jeune 
fille atlife dans fon lit, le trone im- 
mobile, la tere panchfe, les yeux 
tournes de tousles cüt&s qu’on s'a- 
vifoit de les tourner,, les bras fle- 
chis et fufperdus „ fourire agrea- 
blement avant que de parler, com- 
me une ftarue A reffort fufceptible 
de toutes fortes de mouvemens. 
Apres chaque accis elle jouiffoit 
un apyrexie femblable à celle des 
ievres intermittentes, et fe portoit 
i bien qu’eile fe flatioit toujours 


ie ne plus retomber ; cependant 


a moindre frageur, une mauvaile 
0uvelle le plus petit ſujet de mé- 
ancolie au de colere,la moindre 
odeur puante et hyiterique, telle- 
que celle du caftoreum, au de la 
'hue, reveilfpient ce genre de mal, 
»t meme eMP accelervient le paro- 
isme, 

Apres tous ces accs de catale- 
fie hyfterigue, la malade eut pen- 
iant pr&s de deux mois (Junius 
and Inlius) un heureux Intervalle 
jue le lait de chevre, l’air de la 
ampagne, et principalement l’ex- 
Ycice, hĩ procurerent. Mais elle 
ut A peine de retour en ville, que 
a catalepfie reparut, fans &tre, 
:omme auparavant, precedee de 
affection hyfterique, mais avec, 
"autres fingularites remarquables, 
‚le commencoit toujours par 
umber en foibieffe, et quelquefois 
n fyncope. Lorfque dans cet 
tat on s’avoifoit de la piquer pour 
ı fAire revenir, ou de lui faire fen- 
ir quelqu’odeur puante, ellede ve- 
wit cataleptique, mais pour l’or- 
inaire de la moitie du corps feu- 
ment. On l’avue aufli tomber 
"elle m&me dans cette demi - ca- 
alepfie, qui etoit plus ou moins 
arfaite. Enfin ce mal qui change 
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de face, comme un Protde, prit 
une nouvelle face bien plus dange- 
reufe que les precedentes, je parle 
de l’apoplexie. Le premier acces 
dura trois jours entiers avec des 
convulfions fi violentes de la mä- 


‘choire inferieure qu’on ne voyoit 


point les dents de cette mächoire, 
et que par confequent on ne pon- 
voi® rien lui fäire avaler; elle n’ 
a em depuis le mois d’Aout que 
deux legeres attaques de cette apo- 
plexie cataleptique. 


In den philoſophiſchen Trans⸗ 
actionen (Nro, 437. p. 49.) bat 
ung Reynell die Wahrnehmung 
aufgezeichnet, daß eine Dienſt⸗ 
magd von zwanzig Jahren, deren 
Reinigung ſeit einiger Zeit unor⸗ 
dentlich flos, Die ſich über den Tod 
eines Freundes betrübte, und 

anzliche Zerruttung ibree Gefunds 

it empfand, nachdem fie beim 
Schiafengeben, ein unter dem 
Mamen des Poudre de Gafcoigne 
befanntes Gemenaſel von abfors 
birenden und fchmeistreibenden 
Dingen eingenommen hatte, dem 
andern Morgen cataleptifh im 
Bette gefunden wurde. Ihre 
Glieder hatten nicht volltummen 
die Biegfamkeit, die bei andern 
Kranken diefer Art anzutreffen 
* mag, doch waren ſie faͤhig, 
n allen ihnen ertheilten Stellun⸗ 
gen zu bleiben; Convulfionen mas 
ten feine vorhanden ; der Athem 
war leicht, und der Puls ſchwach. 
Herr de la Tour, Arzt in Beau 
fort, bat in dem fechitem Tom der 
Sammlung von Herrn Koug 
(Journal de Medecine T.VI. p.4t. 
Juillet 1756.) eine Wahrnehmung 
eincufen laffen, die auch bicher 
gebort. „‚Tungfer Bourdin, ein 
dreisehnjahriged Madchen,, warb 
plözlih fprahs und finnlos in 
er 
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—— ihrer Mutter, das 
Uebel dauerte aber nicht lange, 
und che Herr ve la Tour als ber. 
eufener Arzt anfam, war der An⸗ 
fall ſchon vorbei. @ 


vollent 


berfchrocifenden Augen 
über eine 


Puiſe. ie flagte 


Schwere in alen liedern, der . 


Arzt verordnete, was ihındienlich 
fchien , und dag Maͤdchen ſchien 
wol zu feyn. Bier Tage nachher 
fam aber cin neuer Anfall, von 
Starrſucht, der fie ftebend ubers 
I, eben da fie einen Saf von der 

d nehmen molte. Diefer 
bieng fo hoch, daß fie den linfen 
ß und rechten Arm hoch aufs 
ben mußte, um ihn zu erreichen, 
und in diefer Stellung blich fie, 
obne Sprache, Bemußtfenn, Ger 
fül und Bewegung in dem voll 
fommenften Sleichgewichte. Der 
Anfall dauerte fange genug, um 


Diesmal Hn. de la Tour Zufchauer 


merden zu laſſen, und viele der 
Anmefenden bielten die Sache für 
Sauberei. Der Teufel ward aber 


mit flüchtigem urinofem Salze 


außgetrieben, und man fing dars 
auf wieder an, merbodifch zu arz⸗ 
neien. Deffen — hatte 
die Kranke in zwei Monaten mehr 
als ſechzig Anfaͤlle von verſchiede⸗ 
ner Dauer und Heftigkeit, wobei 


die Reſpiration ſchwer war, und 


Die Glieder nicht vollklommen die 
Biegfanıkeit hatten, die catalcptis 
ſchen Kranken zugeſchrieben wird, 
aber dennoch die ihnen gegebenen 
Stellungen annahmen, und, fo 
lange der Anfall dauerte, und 
man fie nicht anderte, bebielten. 
Sie murde erft in zwei Jahren 
ganz frei, nemlich als ihre Reini: 

ung kam. Nachdem hat fie ges 
Deuratbet undKinder geboren, ohne 


r fand fie bes. 
Kürze, mit rothem Gefichte, ums. 
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weitere nachtbeilige Veraͤndern 
ihrer Geſundheu.*“ Auch die cı 
von den zwei Schweſtern, u 
Geſchichte la Mettrie befän: 
kann bier als Beiſpiel auftcam 

In Betreff heftigen Schua 
dient ebenfall® zum Ermpd } 
fie oft dadurch rüffalig mei 
Marx (de (paimis x. 61.) ie 
Haag einen Bedienten über it 
Herren Wohnung, die in we 
Klammern ftund, erfchrein, % 
taleptifch werden , ed lauge s 
bleiben, aus dieſem Zuftant ! 
Etupiditar, und endlich in ma 
Manie verfallen. | 

Bei Wepfer (de morb, =’ 
Obi. 66.) findet ſich Nachtiis 
einem Marne von groflen & 
welcher ecftatiich murde, I’ 
er ſich mit der Dichrkunf 
Mathematik beſchiftigte 
cataleptisch zu werden: die” 
nicht fo übei daran , wiehr‘? 
ling bei Glen, deflen Id‘ 
wahnt worden, und meld F 
bis in die Catalepſie binen ! 
dirte. Auch der Gelehtie 
bieber , deflen Sernel etw‘ 
waͤhnte. Sehr ſchoͤn lafın 
die Worte van Swietmi 
$. 1040. p. 317.) bieher it 
neque ſolis certe illis, gu = 
fcientiarum ftuaiis fe max 
catalepfin timendam efie do« * 
leberrimus Hofmannas, (m. 
150.) qui hunc morbum vba“ 
in perfona fequioris jexus, W 
tionis nilioris , rudioris ma” 
exculti ingenii, quae anus® 
tationibus circa res facras ma“ 
incidit in hunc morbum, e > 
poftea eiufdem paroxyimos ” 
fuit poft auditam pfalmodiz,‘ 
nerbo ex diuing codice peu” 
prolata, quae ardentilimum (= 
ili exprimebant amorem. N 
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Davon, daß die Starrſuche 
aus einer Anlage zur Echwer: 
muth entſtanden fei, haben zwar 
die Beobachter fein ausdruͤkliches 
Beifptel aufgeftellt. Inzwiſchen 
hindert dies keineswegs, Boer⸗ 
baaven beizupflichten, welcher 
die melanchoſiſchen Anlagen zu eis 
ner Urſache diefer Krankheit macht. 
Vielmehr da Schwermuth eine 
Aolge anhaltenden Kummers und 

erdruſſes, angeftrengter Medis 
tation und Fachectifcher Umftände 
mit kraͤnklicher Empfindlichkeit 
der. Nerven in mehrern Källen 
wird, oder werden kann, fo kann 
allerdings auch eine Difpofition 
ju Derfelben, Bifponirende Urfas 
che zur Catalepſie werden. 


Cazerme \(de morbis <apitis 
cap. 15.) bat ein Beiſpiel einer 
wahren Starrſucht, die bei einem 
anhaltenden Kieber mit Eracerbas 
tionen, in vieren derfelben fich 
mit ihnen sugleich einftellte und 
endigte. Diefe und die oben aus 
Dodondus angeführte Catalep⸗ 
lie verdienen vielleicht allein den 
Namen der fomptomatifchen, wel: 
ber fo vielen andern, die man in 
igenKiebern zu bemerken glaubt, 
vie fich aber durch das pathogno— 
nonifche Zeichen nicht als wahre 
Starrfuchten zu Tage legen, alls 
ufreigebig ertheilt wird. Ein Fe⸗ 
er, in welchen auch der fonft fo 
edachtſame Rlein in feinem In- 
erpres verfallen if. Bon diefen 
alfehen Gatalepfien ſoll im Artikel 
2 T0X05 gehandelt werden. Die 
Babrnchmung von einer Perfon, 
elche zugleich cataleptifh war 
nd nachtwandelte, ftebet unten 
u WUrtitel Somsambulifmus. 


Sin Betreff der pathologifchen 
intheilungen «adoptiren wir die 
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Preiſingetiſche, (de morbis capi- 
tis cap. 2. art. 7.) in die vollPoms 
mene, unvollfommene, und 
complicirte, welche auch bei 
Tiffot (w. 0. 8. 8.) Reifall fand. 
Jene ift die, mo die Sinnen voͤl⸗ 
lig felen , wie aus oben aus Sers 
nel und andern citirten Beiſpie⸗ 
len erheflet ; die zweite befteht im 
einer nicht ‚völligen Beraubung 
der inne, wie in dem Beifpiele 
aus Galen, und aus la Mets 
trie; die dritte iſt dle, wegen wel⸗ 
her wir ung auf den Artikel Som- 
nambulifmus berufen, mie auch 
folgende, aus den Mem. de 
’Acad. vom Sabre 1742. von 
Senvages befchrieben. Diefee 
berubmte Arzt ſah nemlich 1724. 
im Kranfenbanfe zu Alais einen 
Greid, welcher einen Tag die 
Etarrfucht hatte, den zweiten 
mwahnfinnig , und den dritten hatte 
er einen Anfall von Duartanfies 
ber. Auch Schenk bat fomol, 
als Dodondus, dieſe Krankheit 
mit einem MWechfelficber in Coma 
plication gefehen, p daß fie mis 
ben Anfallen deffelben kam und 
verfhmwand. Tiffot will noch eis 
ne vierte Hauptgattung anneh⸗ 
men, der er den Namen der beis 
tretenden (accefloire) giebt, mıb 
die eigentlich nur aus cataleptis 
ſchen Zufaͤllen befteben ſoll, obne 
eine wahre catalepſie zu ſeyn. 
Mit Zuͤkungen verbunden hat ſie 
auch der kaiſerliche Bibliothekar 
CLambek bemerkt, und im zwei⸗ 
ten Tom der Commentariar. b’bL 
Caefar, p. 688. befchrieben. Dieſe 
war periodifh, und alle Kreis 
tage und Eonnabende andaur.nd, 
in andern Tagen aber mwechfeite 
fie mit hellen Zroifchenraumen ab. 

Selten, fagt Boerhaave, ($. 
1043.) artet diefe Krankheit pr ei 
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ſchraͤnkt in 
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de Euch , Zükungen, Wahnwi; 
und Dörrfucht über, gemeiniglich 
endigt fie der Tod. Swieten 
feinem Commentar 


ben lezten von diefen Saͤzen febr 


nen 


ein und gleiches tbhun auch die 
meiften Beifpiele, welche wir ans 
geführt haben. 

Hiemit laßt fich der Uebergang 
gum Semiotiſchen machen. Das 
pathognomontfhe Zeichen ist ſchon 
dben in der Ziflotifehen Defini⸗ 
tion entbalten. Was die Prog⸗ 
nofie der wahren und nicht coms 

ficirten Starrfucht anlangt , fo 
fie bei weitem fo traurig nicht, 
als Boerbaave fie macht. Die 
ame von Pefoul genad, von 
em Schuͤler bei Galen ift gleich» 
falls nicht angemerkt, daß er an 
der Gatalepfie geftorben fei, der 
Gelehrte bei Sernel ftarb eben fo 
wenig, das Mädchen bei de Haen 
wurde vollfommen geheilt, bie 
rau bei van Swieten gleich» 
falls , der Jüngling bei Aetius 
von Amyda nicht minder auch 
folgende Frau, deren Sauvages 
(w. 0. T. II. p. 207.) gedenkt. 
„Ein Weib von vier und zwans 
jig Jahren war gröblich durch eis 
auren befehimpft morden, 
und fiel dadurch in eine periodis 
Gatalepfie. Wahrend ders 
elben drüfte fie mit Geberden das 
afeyn einer wiedernsärtigen Idee, 
vermuthlich der Idee von ibrem 


. Keinde, den Bauren, aus. Bers 


geblich hatte man ihr zu Riveſal⸗ 
to Mittel gebraucht, fie gieng nach 


. Montpellier, und befand fich gleich) 


befier , weil fie fich fehr ferne von 
dem Gegenftande ihres Unmilleng 
befand, und ohne meitere Genes⸗ 
mittel fam ſie bloß durch Luftvers 
anderung und Zerſtreuungen zu 
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N Andre Beifpieke, die cher 
derſelbe anfübrt, bat man iden 
gelegenheitlih gelefen. Alan 
(Interpr. clinic. unter diefer Rab 
ri) will fie fogar einmal in vo 
nem &eitenjtiche Eritifchen Tar 
als wahre Erijig bemerkt ba. 
Schade , daß er fich nicht in mı 
umſtaͤndlichere Darftellung du 
hoͤchſt feltenen Wahrnebmung w 
lies, die brauchbarer, ald tut 
kurze Erwähnung mare, bi x 
am Ende doch der Zweifel un 
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» bleibt, 05 die Krankbeit eine wich 


he Starrfucht geweſen it! Bo 
auch dic Autocitat eine v= 
Swieten und Tijfor nicht mit 
welche die Prognoſis minder 1 
lich macht, ald Boerbaavt = 
Rlein getban haben, jo wu® 
fchon die bisher aufgefübrten di 
fpiele zeigen, daß diefe Kran 
weit minder gefärtich ift. Ze 
Uebergang in Schwermutb, = 
chen Pifo behauptete, und das 
fallende Sucht , roelchen Dem 
haave dent Miarcellus Dr 
tus nachſchrieb, will Tiffot vf 
einmal glauben : ce font, frn# 
er, des decifions pluröt que # 
faits, Nur zufälliger weiſe mai 
[ tödlich, und sicht um i 
elbftwillen. Der Aite, dent 
Jiee (Comment. in Coac. p. ® 
als daran geftorben anfubrt, ” 
atropbifch, und bedurfte del! 
talepfie gar nicht, um eine! 

feines Todes zu haben. Vicke⸗ 
ftarb er auch an einem EW 
fluffe, wie Tiſſot (C. 11.) ® 
ar Scharfjinne ® 


lat. 


Da die Leichenöfnungen 7 
ractifchen Arzt bei diefer Kr 
eit fo viel, als nichts, 


- fo verweifen wir den Regen? 
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auf iſſot und van Swieten, 


und uͤbergehen ſie. | 


Wie es mit diefer fonderbaren 
Mervenkrantheit zugeht, davon 
(chreibt de Haen (I. cit. P.335. 
der holl. Ausg.) in folgenden Wor⸗ 
ten. In hoc igitur morbo Ti 
x’yv@w50V ade. Ab una parte 
commercium corpus inter mentem- 
que deletum adparebat, quod nerui 
fentientes nullatenus uiderentur 
afhci ; ab altera parte commercium 
id non deletum adparebat, (et 
pricht nemlich von dem Madchen, 
welches den Wittwer feiner Bei⸗ 
Ichläferinn wegen fo nachdruͤklich 
augzufchelten wußte). quod fapien- 
ter ratiocinata, et Memoriter mul- 
ta aptilfime recitans, organa uocis, 
(et quotuplicia haec!) expediuifli- 
me moderaret. Sed eſt praeterea 
aliud adhuc notandam hic. Nerui 
ad motum deftinati fe non ita ha- 
bent, atque in Paralyticis, quando 
sonımercium nerui cum fenforio 
sommuni interceptum eft. In Pa- 
ralyfı gnim affekta pars mox flac- 
sefeit, firque immobilis, atque 
haud rare etiam infenfilis; in cata- 
‚epfi uero eorpus manet ut antea, 
(edentis, gradientis, (tantis, come- 
dentis , bibentis, figur.. Haud 
erzo Paralyfıs eft, fed etiam non 
sit motus. Quid ergo eilt? Eſt 
:outinuatio eius, quod ultimo ſani- 
atis momento ad motum borum 
equiſitum aderat: id nempe in ea, 
juae olim mouebatur, fe fuftinet 
yarte, Imo fi adſtantium quis fi- 
um Rune permutauerit, et in alium 
lirexerit, ut jam cogat alios pror- 
um mufeulos ut agant, eit fere 
dem, ac fi fenforium commune 
aouis his mufculis nouas uires lar- 
ziretur, adhunc fitum, idque per- 
‚inaciffime, conferuandum. 


Onom, med, praäi, eter B. 
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Porro quod in corpore obſer- 
uamus, idem de mente cogitemus. 
Quoties enim obferuarum non eft 
ideam ultimam uerbis expreflan, 
ante paroxyfmum, ita eandem ma- 
nere, ita eſſe inınutabilem, ut de- 
nuo prima fit, quam homo habeat, 
uerbiſque enuntiet; —8 quan- 
tumuis dinturua, foluta ? Ut pro- 
fecto, quemadmodum mufculi, fi 
ab aliis non mutentur, ita foluto 


paroxyſmo fe habent, quam im- 


mediate ante illum habebant; ita 
quoque maneat impreflio idearum, 
et confequens inde ratiocinium, 
Igitur totum illud intermedium 
tempus infeia, ut widetur, mente 
transigirur; ita ut cogitationes 
mentis, loquela eas enuntians, 
nouus ab adftante homine mufculis 
conciliatus motus, a mente non 


‚uidgantür aduerti, a memoria non 


notari. Intermedium illud ipatium 
tam perfelte de uita humana ab» 
feinditur , ut prima poſt paroxyf- 
mum idea, primufque motus, eo 
modo cohaereant cum prioribus 
ultimis, ac fi integrum quid et nun- 
quam interruptum compionerent, 


Somnambuli forte quid fimile 
habentes,, in nonnullis iterum di 
ferunt. His curporis cum anima 
commercium filet, fed non inter 
animam, et gradatorios mufculos, 
Imo cum quidem ftudiofe euident 
menfäs, fedes, obitacula, in Jia 
pofita, idque in tenebris, uidentur 
tadtu ualere, et mentis commercio 
eo ufque uti, ut ad latus declinan- 
tes euitent obftacula, 


Wenn der Lefer durch dies Raͤ⸗ 
fonnement nicht befriedigt wuͤrde, 
fo hatten wir es zubedauren. Denn 
ein ſchlecht und rechter Praktikus, 
wie Berfaffer diefes Artikels vom 
MWorterbuche, getraut jich nicht 
etwas beffer zu machen, was eis 

Ccc uem 
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nem fo groſſen Profeſſor mit einee -uel plane confcientiae tormenti 
dreitbeiligen Knotenperufe miss agitara rehder, parum auxili fpon- 
lungen ift. Das ift feine Sache dent pharmaca. Medico nihil an- 
für Leute, die da einfaltiglid  plius incumbere uidetur, quam ı 
wandeln unter den Menſchenkin⸗ cauffas mareriales, fi praelto fw- 
dern," und für Jauter- Prari die rint, ac fimul concurrerint, c=- 
. Aufferft theoretifche Pſychologie gmuis fubfidiis remouere anni. 
haben werlernen muͤſſen. Wir fa Teterum eo ad laborandum €, 
gen alfo nichts dazu, wenn je uranima abanxiisac triftibus id«, 
-mand verfuchen woite, dad See⸗ quae inftar carnificinae , ac cru* 
len « impetum- faciens von Baus ͤs tormenti corpuris funt, per » 
bius be einer ſolchen Erklaͤrung cunda cm amicis commercia deit- 
gu Huͤlfe zu nehmen, und wenn jantur, neque otio et quieti, gu: 
man ſich bis zur nächften Urfahe profundarum cogitationum max 
der Katalepfie binducchgrubeln eft, nimium induigeatur. Nec gu 
‚will, fo wuͤnſchen wir Glufe. que praeftantius fübfidiam elt, a 
Tiſſot zweifelt auch ($. 12.) 0b mutatione, qua fola pertinacilims 
— Fa seen * dis hoc malum uidi curatum. 
unct Frucht aufen tours 2 S 2,0% s 
"den, und balt eine „deutlichere N Br ig re irn 
Darftellung der Umftandeim Ges für fo erheblich, daß fe cine He 
ne wäbrend des Anfalles für anzeige könnte formiren bee 
einzige, mas moglich ift. Kait immer, fagt er, ut’ 
Solch eine Darftellung kann bei Ürbemb — ——*—*—— 
ihm nachgeſehen werden, da wir, 
langſam, vielmebr ſchwach « 
um den Raum zu erſparen, uns ftark, und das Geſicht mir 
nicht dabei aufhalten Eonnen. alkurstb und fewrig: aus ade 
Uns genügt zur Rormirung der dicken Bumptomen läßt Ach — 
eilanzeigen , blog die fernen Ur⸗ Molkblürigkeit und Anzeige ja 
chen biefer Krankheit zu wiflen,  Ruulaffen, berleiten, nur bei & 
wie auch die Moglichkeit oder Uns {bon erwähnten Yan fer Go 
 möglichfeit der Heilung nad Lin fcheint ein Fall at * 
Gruͤnden der Wahrſcheinlichkeit den zu b aben welcher die Io 
zu beftimmen. Mir wollen ung Laffe foderte e folglich ift fie ms 
nad) der Kolge diefer obenftebens . 


Ügemeiner zu em® 

den richten , und die Anmerfuns ſo br im a ehrt 
—* wer ien. Auch lehrt die 

gen, wozu dies Gelegenbeit giebt, mung det la iettrie, mit 


der Meibe nach beifügen. Ueber ia nd 
die Catalepfie von Leidenfhaften, den ri vu fen 5 
Anftrengung der Geiftesträfte, en bei diefer Krankheit Ran? 
und Hang zur Schwermuth find en icht jeder er Heilung ® 
folgende Worte Hoffmanns (L 5 * ei nn. n Rerfelien 
cit. $. 6.) über aus mictig. ei von — Mitte U 
Quandocunque cauffa paflionis ca- erwarten ift, welche bei ſelde 


talepticae, maximam partem in 
anima, uel grauioribus, pathema- angerendet zu werden pflegen. 


tibus commota, wel fixioribus Wie die Würnier umd Eadr 
ädeis et meditationibus intena, xien behandelt werden 


** 
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jeigt die Beobachtung von de 
Asen in einem Beifpiele. 
„Man pe auch nicht, fagt 
Liffor, daß diefe Krankheit oͤfters 
8 ein Zufall des hypochondri⸗ 
hen (oder bufterifchen) Uebel 
»emerkt wird; dem zufolge f 
ie Nothwendigkeit weg , Die cas 
'aleptiichen Kranken jener Krank» 
yeit analogifh zu bebandeln. 
Brechmittel und Purganzen fchas 
ven eber, als fie nügen, ausge⸗ 
wmmen, wenn fich Unrath in den 
rften Wegen durch underdachti, 
je Zeichen, zu erkennen giebt. 
Hieraus laͤßt jich, wie es ſcheint, 
rmeflen, dag im Anfalle felbit 
me aͤuſſerſt wenige Mittel anger 
vendet werden dürfen. Ich wolte 
Hauben, die größte Rure und 
Stifle, gelinde Friction der Schen⸗ 
el und Fuͤſſe, ein Baar Taſſen 
cht warmen aber ſchwachen 
Meliſſentbees, waren die taug⸗ 
ichſten Mittel in folchen Umſtan⸗ 
ven. Scheint ubrigend der Au⸗ 
all Con einer zufalligen Urfache 
n kommen, die verichwunden iſt, 
he der Arzt erfeheinen konnte, fo 
yat er nichts mebr zu thun, als 
sch dem Kranken Vorſchriften 
uertheilen, die auf die Derbefs 


erung feines unftreitig allzube⸗ 


veglichen Nerdenſyſtems abzwe⸗ 
en. Ein deutlich ausgezeichneter 
Feler, z. B. in der Leibesbeſchaf⸗ 
enbeit, muß unterſucht, und wie 
s noͤthig iſt, behandelt werden. 
Dat jemand haͤufige Anfaͤlle von 
tiefer Krankheit, wobei der Puls 
lein und ruhig, das Athemho⸗ 
en leicht „ und das Gejicht von 
iner natürlichen Farbe — 
vird, fo ſcheint mir der Gebrauch 
alter Bäder fih am vorzüglichkten 
n der Heilanzeige zu gründen.‘ 

Aus dieſem Bortrage laßt ſich 
hne Muͤhe alles uͤberſehen, was 
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die Heilmethede betrift. Darin⸗ 
ne * — alle en 
und la Mettrie beisupflichten, 
daß diefe Krankheit im Anfalle 
gar keine beftigen Mittel, und 
auffer demfelben nur folche vers 
fragt, welche noͤthig feyn möchs 
ten, die Öelegenheitsurfache bei⸗ 
feite zu ſchaffen. Rolglich ift nicht 
viel auf den Rath von Sranz Ho⸗ 
me zu halten, welcher (m. o. %. 5.) 
reizende Mittel unter die Naſe zu 
halten, Daarfeile, Brechmittel, 
vereiternde Mittel und ſcharfe Um⸗ 
ſchlaͤge obenhin und ohne die ges 
ringſte Nebenbeſtimmung beizu⸗ 
fügen verordnet. Dieſe Raͤthe 
ſtimmen mit den Boerhaaviſchen 
uͤbecein von welchen gleiche An⸗ 
merkung zu machen iſt. Sen⸗ 
nert's Raͤthe gruͤndeten ſich auf 
ſeine Theorie, daß in der Starr⸗ 
ſucht die Lebensgeiſter eingefroren 
ſeien, die man wieder zum Auf⸗ 
thauen bringen muͤſſe, und ſind 
ſo irrig, als dieſe Theorie ſelbſt. 
Dies kann man auch von der 
uͤberaus methodiſchen Theorie und 
Praxis bebaupten, welche Piſo 
niederſchrieb, und im Fall man ſein 
Buch nicht bei der Hand hätte. in 
der Tiflorifchen Abhandlung nach⸗ 
Jefen kanu. 


Noch wollen wir von einer in 
neuern Zeiten vorgefommenen ges 
beiten wirklichen und entdelteis 
falſchen Catalepſie beibringen, maß 
Tiffot aus Marx de ſpalmis 
(Halae 1765.) genommen bat. 
Ein Rraumzimmer in London wurs 
de aus Betrubnig uber tie Abs 
ceife ihres Bruders anfanglich 
hyſteriſch, Denn wahrbaft cataler 
ptifb. Doctor Smitb, dem ſie 
fich zur Deuung anversraute, hat⸗ 
te ver geblich antihyſteriſche Miss 
tel, Brechmittel und den electri⸗ 
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fhen Schlag verfucht. Das 
GSlied berveate fh zwar, fo oft 
— * ae wurde, man konnte 
aber feinen daurenden Nuzen das 
son bemerken. Ziebende Mittel, 
die bei andern Convul ionen umd 
—— erregt hatten, tha⸗ 
ten bei dieſer Kranken nicht die 
mindeſten Wuͤrkungen, die Fus⸗ 
folen wurden ihr nicht einmal das 
son roth, und ihre untern Ers 
tremitaten ſchienen wie gelahmt. 
Ein Blafenpflafter, welches beim 
Genike anfing und bis an die 
Lendenwirbel hinab reichte, und 
nach diefem die Falten Baͤder, ſtell⸗ 
ten, ob ſchon langſam, die Krans 
te mieder ber, und fie hatte von 
— keinen Nachtheil, als daß 
hr der Ruͤkgrad ein wenig krum 
blieb. Sobald ſie der Geneſung 
nahe war, fieng ihr erſt die mit 
ziehenden Mittein belegt geweſene 


usſole an, wehe zu thun, und 
zwar in einem — ————— 
Grade. 
Eine Betruͤgerinn, welche dieſe 

Krankheit * wurde in Lon⸗ 
don dadurch entlarvt, daß man 
ibr den einen Arm augftrefte, und 
ein fehr ſchweres Gewicht daran 
bieng. Sie that, was in einer 


wahren Eatalepfie unmöglich — 


weſen waͤre, ſie trug das 
wicht, und man brachte ſie nach⸗ 
her PR Geftandnis ihrer Betrus 
gerei. 


Wenn die Catalepſie complicirt 
iſt, verſteht ſich von ſelbſt, daß 
man nicht fie, ſondern die damit 
complicirte Krankheit muß zu hei⸗ 
len ſuchen. 


Bei unregelmaͤſſigen Gehirn⸗ 
krantheiten, von denen ſie einen 
Nebenzufall abgiebt, muß fie be 

handelt werden, wie unten im Ars 
$ifel; morbi cerebri anomali qu 
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leſen ſteht. Beim Nachtwanden 
lehrt das hieher gehoͤrige der ſchon 
eitirte Artikel⸗ Sommambuliinw. 
Bon einer mit Schwermuth com 
plicirten Gatalepfie, welcht dr 
verſtorbene Hoftath Minzell u 
Bertin beobachtet, und in k 
eriten Sammlung feiner Bir 
nehmungen &. 43. u. f. beiaw 
ben bat., ſoll unten im Artitei\- 
lancholia gehandelt werben. 


m Schluſſe wollen wir nd 
anfuͤgen, was fich im Eafteliite 
MWörterbuche als Zufaz; von dv 
no über die verſchiedene Bedw 
tung des Wortes Caralepfis pude 
Clarius ut explicetur terminus ꝰ 
rarndıc accipitur late et Ink 
Late et quidem zarius pro 0m 
interceptione, u. g. fanguins ® 
wafis Hipp. I. de medic. Vlu 
quae alibi ameAnYug eidemdr- 
tur, item eyrarzındıc. N 
fuum Aurelian. L. if. celer © 
5. Spirituum Galen. L. II. « ® 
nitat. tuend. cap. 12. er. 1. Il 
cap. 2. Cutis conitrietio, dur = 
digftis apprehenditur,, ut candeı 
ferramentum redte.et fine nom ir 
mittatur, Aipp. I. de aric © 
50. De interceptione urim: @ 
fanguinis legitur Il. Epid, S. I 
num. 75. quam lib. VI. S. Il: 
35. Syrararnıy uocauit. N 
hanc latam fignificationem quo® 
per\inet, quando Ala deligmä* 
tio, ubi uinculum aliquod ariı 
is ovlaefis fuperiniicitur, 34° 
'quae oblaefa ſunt, comprehen⸗ 
da et continenda,, aut extrem 
uinceuli, “quod ultimo fuper” 
ctum reliquas abuolutiones I” 
ter continer, catalepfes, *#* 
Anlsıs dicuntur Kipper. 1. 

is, quae in medic. t. 15. €" 
17. 18. Stridte fumitur pro gr 
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foporofo, quem nonnulli eundem Karxzaiyuos. (Deftillatio.) Das 
cum comate uigili efle ftatunt, Lang . Abträufeln. Metaphorifch auch 


L. 1. Epift. 25. Aliiuero negant, ut - der Catarrh. 

Dieterich latr. n.863. quodhi Ga- S. unten den Artifel: Rheuma, 
leni defcriptio L. IV. de loc, af- 

feet. cap. 2. locum habherit, non Kataſtaſis. (Karasanıc. } Die 
ui.leo, quae fit inter utrumque di Form, Beſchaffenheit, Teibes⸗ 


ferentia. Tandem et tropica fü- 
pereft fignificario, quando x«Tra- 
Anııs denorat ueram, firmam, 
et indubitatam rei alicuius perce- 
ptlionem et cognitionem Galen. 
de ſectis c. 6. et de optima fella 
in prineip. cui: Opponitur dxerz- 
Anbızs In fpecie tribuitur loco 


‚geiferis indicationi Comprebenfio . 


in definitione de qua prolixius uide 
M. Gauafet. L, de indicat. curat. 
cap. 2. ® " 
Erarvaıge.. 


&. oben &. 2106. Dialyfis. | 


raunviæ. 
S. oben Amenorrhoea. Ceſſatio 
menſium und Menſes. 


ramracıa. Mer Puder. Das 
Streupulver. 


ramasoıy Dapummov. 
Deit dem vorigen von gleicher 
Bedeutung. 


apfyxis. (Karayulıs.) Froö⸗- 
teln. oft. 
&. Algor im erfien Bande. 


TamTwaıc: 

S. die verfchiebene Bedeutuns 
en diefed Wortes oben G.2031. 
n Artikel: Decidentia. 


afpao. (Karacmaw.) ch ziebe 
bwärte. 
S. Katatafıs, 


— eit, auch Krankheits⸗ 


: Karzsoan.(Caraftole.)Dieeduld. 


Der Bater unſrer Kunſt preißt 
in feinem Buche de decenti ornatu 
diefe Tugend einem Arzte als febr 
notbiwendig an, und keider ift die 
Praris allgufreigebig in Gelegen⸗ 
beiten zur Kebung derfelben. 


Katatafıs. (Kararanıs.) Das Abe 


wärtezieben.. (Ad inferna loca 
. tractio umfchreibt es 
1. " 


« Wird nach Brotian vom Zieben 


verrenkter Glieder bei Einrichtuns 


gen gebrauht. Kadıseumis‘ ift 


ein obſchon nicht allzubekanntes 
Synonym davon. S. For, Oec, 
p. 324. 


Kersxonsvoc. ‚®. oben&. 208r. 


Detentus, im erften Bande. 


Karerzusyg. Einwaͤrts gezo⸗ 


gen. | 
Wird vom Hippofrates von 


verſchlukten Ruͤlpſen und Stim⸗ 
men gebraucht. 


Katharifmus. (K.$agıauos ) Die 


Säuberung, Aeinigung. 
©. Dean im a Bande 
S. 2070. u. f. 


Katharma. (Kayapua.) Purga- 


mentum. u 
. Wird formohl von de Arznei ges 


braucht, womit man purgirt, al® 
auch 
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auch von bem Unflathe , ben man 
durch Purgiren aud dem Korper 

binauswirft. &. Hipp. Epid.V. 
+ XIX. 2. 


Katbarmos (Kadapuos.) 

Im Peudobippofrateg, töelcher 
das Buch de miorbis mulierum 
ſchtieb, koͤmmt dies Wort in dem 
Sinne der Reinigung vor, und ift 
folglih da mit vadagıouos und 
xa3aen15 von einerlei Bedeutung. 
Und bei dem gleichfalls unter dem 
Namen des Aippofrates verſtek⸗ 
ten Autor de morbo facro heißt es 


die Erpiation, oder Heilung einer 


Krankbeit durch die dem m... 
ben fo beiligen magifchen Künfte, 
welche unter dem Ramen des Eror? 
cifmus aus dem Heidenthum in 

das Chriftenthbum übergetragen 
morden. Joſephs Weisheit hat 
bereits vor Jahren durch Stan 
rung des noch nicht vergeflenen 
Gabnerifchen Unfuges einen ruͤhm⸗ 

‚. lichen Anfang gemacht, dag edle 

- Metall der Religion auch von dies 
fer Schlafe zu reinigen. 


Kasınrıny (fc. dunauıg.) Die 
zuruͤkbaltende Kraft. (Facultas 
Retentrix.) _ 

Auch ein Tauber kann hieran 


Galeniſchen Schelichklang hören. 


. Katoche. (Karoxn.) 
Hat ungervönlicher Weife gleis 


che Bedeutung mit rararnyıc, 
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teilt wahrgenommen baben , taf 
diefe Krankheit bauptfachlich ımter 
den Ecythben, vieles Meitene auf 
den Pferden wegen, im Echmanıt 


‚gegangen, ımd daher gefommam 


fei, daR fie fich beim Reiten feine 
Steigbugel zu bedienen pflemm. 
Triller giebt diefem Wort u 
etwas, abweichende Krflärm 
und hält es nicht ſowol für cinm 
aus dem Reiten berfommentea 
fogenannten Wolf fondern fi: 
eine Art Bruch, oder harte m 
alte Geſchwulſt um die Geburt 
glieder und ihre Gegend. 

Bei Aretäus (Acut. caul. L |. 
c. 8.) findet fidy noch eine hin 
Bedeutung, die, wenn ander x 
Stelle nicht corrumpirt ift, dv 
auf leitet, daß auch unser wsdusr: 
Krampfadern zu verfteben fan. 
In hac itaque, fpricht er von“ 
Holaber, veduxzra oriuntur, & 
autem HEduara diurumi air 
ex defluxu materiae prouenier:=) 
‚quando fanguis copiofius erump= 
citifime uitam delet: per fuper«- 
ra quidem, per pulmones ei ırt 
riam (nemlich die Kuftröbre) “+ 
ens, fi in pectore fier ef 
Si iuxta principium, in imum x> 
trem defcendens in inteftimis = 


‚tinetur, atque adeo inteitim = 
“plentur; tum priusguam deieö“ 


fanguis, in confpeetum detur, * 
mines intereunt: et wentria# 
fanguine redundat. 


gersönlicher aber die von Coma ui- Kedgsrziov. (Oleum cedri.) 
| Kidria. 


gil. (&, Kuus.) 


Kedmata. (Kıöuare.) 
Galen, und aug ihm Heben⸗ 
ſtreit, geben ung zu erkennen, daß 


bieruntee die Alten langwierige _ 


Schmerzen an den Schenkeln vers 
ftanden haben, ; ⸗Aippokrates 


Kulm, auch Ksderov und *8* 


(Cedria,. Cedrinum und Cedrim) 
dria, 
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ıgıar. Breite Bandwuͤrmer. 


Ein Wort, welches bei Galen 


L. IV. M. M. cap. 17. angetcoffen 
vird. Es muß bemerkt werden, 
veil es ungewoͤnlich iſt. Von der 
Sache bandeln mir im dritten 
Bande im Artikel Taenia. Um 
ung dort mit der Synonymie nicht 
aufzuhalten, weil Die Sache weite 


aufig genug feyn wırd, um den 
2 ch Raum zu, 


Worten weder Zeit no 
aſſen, wollen wir, nach dem Exem⸗ 


pel von andern groffen Artikein 
Buches , die Synonymie 


dieſes 


ſchon hier anfuͤgen. Es iſt fol⸗ 


zende bei den Griechen: Eruv Yes. 


TAaTSIızı, ein Mame der fo ems 
yirifch klingt, als die naturhiftoris 
hen Keunniſſe der Griechen zum 


* Theile wirklich waren... 


ie Lateiner ſchreiben auf eben 
dieſe Weiſe lumbrieus latus, ein 
Ausdruk, deſſen ſich ſchwerlich ein 
zuter Schriftſteller noch in unſern 
Lagen bedienen wird. Der Name 


ramwıa beit eigentlich eine Binde, -: 
nd ift auf diefen Wurm in mes . 


aphoriſcher Bedeutung angewen⸗ 
set worden, bis er durch Sprach⸗ 
zebrauch ihm fo gut als eigen wur⸗ 
ve, Zinusermseun fügt auch ein: 
nal Hippofrates, woraus ers 


yeflet, daß er die Kürbiskernens - 


ihnli ndwuͤrmer bereits 
ihnlichen Bandwuͤtm .. einige Zeilen insbeſondre, wie wir 


jefannt habe, 


Axzdıa. 
Der Sinn diefes Wortes liegt 
ehr im Dunfeln. &o viel ſich 


us dem eilften Kapitel des fünfs . 
en Buches von Calius Aurelia⸗ 


rus Schrift über chronifche Uebel 
bnehmen (dt, wo von den Mits 
ein Die Rede ift, einen Ditmanft 
nagerer zu machen, oder kunſt⸗ 
naßiger zu reden, die Polyfarkie 
u beiten, ift es eine Art von Ber» 


% 
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bindung verſchiedener Kampfuͤbun⸗ 


“sogen, die bei den Alten gewonlich 


waren. Hier ift die &telle in ihr 
tem gangenzufammenbange. Con- 
uenit igitur Corpus exercere gefta- 
tione plurima ac-perieueranti, ani- 
malium iugo, uel curriculi motu, 
et equitatione, ac nauicula : item 
ledtione, et uacis exercitio uehe- 
menti, uel meditatiune modulatio- 
nis agonifticae, et celeri greifu, 
quo magis labor furarum fiat, = 
Item curfu, arque ficca frieatiöne, 
manibus puris, uel afpero linte- 
amine, et arenaé alpergine: tum 
uolutatione in palaeitra® uaria, 
quam Graeci xeAadiav, atque 
xsieouaxıev. (denn choricoma- 
chia ſcheint ung eine corrupte Lefer 
art) uocauerunt, quae fünt iperia- 
liter ab ipfius artis praeceptogibus 
imperanda. » Ä 


Kidria.. Das Gummi des Cedern⸗ 


baumes. 

Heißt auch Cedria. Die Ber 
deutung erhellet aus Matthaͤus 
Silvaticue , weichen Du Lange 
p 1675. auffuͤhrt. 


Kina. Die Sieberrinde. (Le Kina. 


Le Kinkina.) Cortex peruulanus. 


Wir meiben diefem michtigen 
Artikel dee Materia Medica bier 


es auch mit den Sauren,den Cams 
pher, und einigen andern WUertitein 
von beinahe gleicher. Betraͤchtlich⸗ 
feit gethan haben, meil fich in jes 
nen Artikeln, worinne blos von 
dem. medicinifchen Gebrauche der: 
felben die Rede war, nicht alles 


- fagen lic, was zu einer genaueren 


Kenntnis derfelben gebort. 
Bom Namen der Peruanifchen 


. Rinde-hat bereits oben &.-892. 
der Artikel Gannana peride ge 


&cc4 han: 


1551 K 


handelt. Hier iſt es um dem bos 
tanifchen Character des Baumes, 
wie auch um die Merkmale der 
Aechtheit und Güte vorzüglich zu 


tbun, worauf bei Bifitationen der 


Apotbeten Achtung zu geben ift. 
Kerner muß auch von den Berfals 


ſchungen dieſes edein Arzneimits 
tels gehandelt, und einiges uber . 


Die Art des Gebrauches noch ind» 
befondre bemerft werden. 

Da es noch nicht entfchieden 
iſt, ob diefer wichtige Weidenbaum 
beflen Rinde fo mancher mehr zu 
danken bat, als dem koftbarften 
Edelſteine jemals in Europa moͤch⸗ 

te blubend gefehen werden, und 
e8 eben wicht jedem zuzumuthen 
it, in dieſer Abſicht eine Reife 
nach der Provinz; Loxa im Königs 
reiche Peru zu thun, fo fegen wir, 
um den u dag Nach⸗ 
ſchlagen zu erſparen, folgende bo» 
taniſche Befchreibungen hieher, 
die ſich eigentlich alle auf eine Be⸗ 
ſchreibung des Augenzeugen Con⸗ 
daminens in den Mem. de l'Acad. 
des Sciences vom Jahre 1738. &. 
319. grunden. Cimchona. Pen- 
tandri. monogyn. Calix. Perian- 
thium monophylium „ quinquefi- 
dum , minimam, perfiftens. Ce- 
‘ rolla. Monopetala „ infundibuli- 


formis. Tubus eylisdraceus lon- 


gus.. Limbus parulus , quinguefi- 
dus, ferratus „ acutus. Sfamina, 
Filamenta quinque minima. Antbe- 
rae oblungae „ 'ntra tübum corol- 
lae. Piftillum. Sermen fubrotundum 
infra receptacylum floris. Stylus 
longitudine .corollae. Stigma, 
cratliufculum , oblongum, fimplex. 
Pericarpium. Capiula fubrotunda, 
calyce coronata „ bilocularis, a 
bafı uerfus apicem bifariam dehi- 
fcens. Semina. plurima , oblon- 
gr, comprefia marginata, (Linn. 
Gen. plant. $50.1021. Species 
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davon. find. Cinchona * 
in der Provinz Lors in Peru ein 
beimifch, oder Cinchona panicılı 
brachiata ; und den Cinchona Cs. 
rbaea, oder Cinchona pedunci' 
unifloris, twonsit ung Tacguin je 
erſt bekannt gemacht bat. Lim 
Sp. plant. Tom. L p. 244 26 
inne trennte in fpdtern Zen 
laut Syft. uegerab. p. 178. dik 
Be ——— — .. 
ein es ift noch nicht ganz 
den, mit welchem Rechte 
Cincbona. Frudtiflora , perica- 
pio capiulari. Corolla infundibui 
formis pentandra. Capfuls inten, 
bilocularis a bafı dehifcens. (Cras 
Inttitut. rei herbar. T. IL m 
815.) Cincbona. Perianthium qu> 
que dentatum , paruum, fuper 
perfiftens Corolla, tubus longs, 
limbo quinquefido, parulo , = 
ciniis ferratis ; filamenta qui 
minima, antherae oblongae, ftizw 
crallum, capſula fubrotunda, 5 
cularis, bifariam dehiftens, po 
perma, Claſſis III. Flores mon 
petali fimplices bei Wernildt 
Gener. plantar. nro, 199, Qu 
quina. Calix monophyllus, mi» 
mus ,„ perfiftens , quingueden 
tus 5 corolla infundibuliforms#. 
limbo quinquefido „ laciniis acuri 
ftigma craffum fimplex ; capis 
calice coronata, bifariam dehif“ 
bilocularis; femina oblonga, © 
prefla, thaiamo imbricarim ad" 
marginata. Deficit interdum ga 
pars numeri in flore. 3 
definit. gener. plantar. C. I." 
9.) Es ift nicht zu Laune 
daß. bald dieſer bald jener Tri 


. der Pflanze in der einen oder © 


dern von diefen Befchreibungen gt 
nauer characterifirt iſt, je nachdes 
ihn der Verfaſſer derfelben wicht 
ger für fein adoptirteg pm 


hielt, und wer demnach Kr 
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Befhreibungen sufammenlieht , 


kann fich den vollftundigen Begriff - 


von der Pflanze ſehr leicht daraug 
abzieheu. Damit wird fich auch, 


tie wir, der meifte Theil der Le; - 


fer behelfen müffen, weil er weder 
die Abbildung nach Londaminens 
Zeichnung Mem. de l’Acad. w. o. 
Tab. V. VI. nach den Rachftich 
derfelben in Rofen diſſ. de cortice 
peruu. Lendin. Goth. und Larfe- 
ai diſſ. de cort. peruu. Lugd. Ba- 
tau. oder Puiteney diſſ. de cincho- 
na ofhicinali Limaei Edinb. 1764. 
wird zu fehen befommen. Ges 
woͤnlich waͤchßt diefer Baum auf 
Bergen, nach Arret in den Phil. 
Tranf. Vol. XL. p. 83. wird eg 


auch an den Ufern Heiner Fluͤſſe 


efunden. Alte Räume werden 
dike, wie ein Mann, mittelmaf 
fig alte acht bis neun Zoll. Con⸗ 
Taminens fand nur no arms 
dife von zwoͤlf big funfzehn Schus 
ben Hoͤhe. 

Wir geben zu den Merkmalen 
der Aechtheit. Kicberrinde hat fo 
was eigenes im Geruch und Ges 
Kr ‚ daß fie nicht wohl vers 


alfcht werden kann; duͤnnſchali⸗ 


ge und diffchalige iſt gleich gut; 
auch ift es Fein boͤſes Merkmal 


wenn fie von auffen zumeilen weiß - 


ift, eher, wenn im Bruche Ka: 
fer vorragen, die von dem bar; 
unter liegenden minder Fraftigen 
Sylint (Bafte) find. (moͤnch 


Bemerkung. über einige einfache _ 


und. zufammengefejte Uran. ft. 
u. Zeipi. 1781. your es mit 
dieſer Behauptung Herrn Noͤnchs 
in Caſſel im Ganzen. genommen, 
feine volige Richtigkeit hat, fo 
iſt doch binmwiederum zu bemer: 
fen, Daß fich nicht — auf 
die Freiheit und Richtigkeit ſei⸗ 
nes Schmekorgans dermaſſen ver⸗ 
laſſen kann, folglich dadurch den⸗ 


* 


ſfundatur. 
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noch ſehr könnte getäufcht ters 
den. Daher iſt es nüzlich , hier 
2 folgendes aus Bidermanns 
Differtatiön de fraudibus et erro- 
ribus quibusdam pharmacopoeo- 
rum et quomodo cognofei queant 
(Goetting. 1781.) zur Nachricht 
anzufügen. Fraudulenter, heißt eg 
dafelbft p. 8. etiam cortex peru- 
uianus iam effectus, ut meliorem ° 
colorem accipiat folutione aquofa 
Aloes impraegnatur ; feu dolofe 
illi cortex Mahagoni, qui ei fere 
fimilis eft, et tefte Lind. in lamaica 
in febribus intermittentibus lau- 
datur, fübitituitur. 

Integritatis corticis peruuiani 
notae funt , fi gracilioribus ramis 
conuolatus, modice craffus, atta- 
men ponderofus eft. Exrerna eius 
fuperficies fcabra , fufca , aut ni- 
gricans, uel gryfea „ interius au- 
tem colorem cinnamoneum , et’ 
paulo .obfcuriorem prae fe fert, 

Mafticatus „ amaritudinem et 
modicam adftriftionem „ cum ue- 

ftigiis mitis aromatis prodar, odo- 
rem aliguantum mucidum habeat, 
cum quo fapor conueniat. Fractus 
non debet in fibras lignofas dis- 
cerpi, uelin farinam cariofam di- 
labi. In fragmentis pundta fplen- 
dentia appareant, Werlboff de-feb- 
ıib, p. 83. | 
Ad bunitatem diiudicandam, fe- 
quens cConducit exXperimentunl. 
Coquatur eius portio in. aliquan- 
tulo aquae, dein in ampullam in- 
Quudfi tune decoctum 
quamdiu calidum eſt, rubicundum 
apparet, ſed ut primum refrixe- 
sit et ſedimentum deiicerit, pal- 
lidum, bonae notae iudicatur; vid. 
Roſenſtein Kinderkr. Edit. 
. 187. Murray Apparat. medie. 
In I. p. ss: und &. 731. der 
deutſchen Ueberſezung  __ 
Ccc | 
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. 


Etiam non conducit a pharma- 
copoeo fraudulento puluerem cor- 


ticis-peruuiani emere „ fulentenim. 


ifti fraudatores cortici peruiano 


- wiliori amygdalas adiicere, qui- 


bus admixtis in puluerem 'ille tri- 
tus, etiam colorem clarius ruben- 
tem accipit. Quibusdam etiam in 
orbcinis refiduum ex decocto cor- 
ticis psruuiani, extradti conficien- 


di caufa ferwatur „ cui de in par- ° 


nam mode quantitatem corticis 
recentis adiiciunt „ et adaudto 


igne excoquere ftudent. Hac qui- 


dem ratione maiorem. Extrudti 
copiam obtinent, uſui autem me- 
dico parum- aptum, quia effica- 
ciffimae corticis particulae „ iam 
prima codtione in decodtum tran- 
fierunt, et partes eius tantum ter- 
reftres extraStum recipit. : 
Morton (Pyrotol.p.98.) ruͤhmt 
am meiſten zum Gebrauche die 
Rinde der duͤnnern Zweige, und 
dieſe Meinung iſt nicht ohne 
Grund zur berrichenden gewor⸗ 


"den. Lifter (Mantifl. ad exerc. 


de hydrophob.) empfielt die Rins 
de deg Stammes, , und der ano; 
nymiſche Verfaſſer der Schrift 
fur les admirables effets du Quin- 


quina p. 29. ſpticht am meiften 


gutes von der Rinde der Wurs 


'jein. Rai Chift. pl. T. II. p. 


1797.) und Dale (Pharmacolog. 
p. 318.) finden auch die Saamen 
der Pflanze antipyrotifh, und 
Oliver (Phil. Transadt, Vol, 


XXIV. n. 290.) verfichert, man 
babe in der Heimath berfelben 
ſich auch der Schaale der Fruͤch⸗ 


se als einer Arznei bedient. Iſt 
wahr, mas Sötbergill (Medi- 
cal Obfervations and Inguides 
Val. I.p. 319, ifchreibt, fo find uns 
ter allen Hetrügern die mit der Kies 


vberrinde die aͤrgſten, fie behalten 
nemiich die befte für ſich, und 
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verkaufen die ſchlechtere an di 


Holländer, durch deren Huͤlfe ſi 
damit gan; Europa betrugen. 


Durch chemiſche Lnterfuchın 
Hungen, fagt ıNiurray m. o. S 
731. laffen ſich die Arzneifret 
der Rinde wenig , ja fafl 
nicht erfiaren. Man mird m 
daher um fo, cher verftatten , he 
feine anzufübren, und zurRa% 
lefe in erwabntem elaffifchen Beı 
fe zu verweifen. So mollennt 
auch den ernftbaften und ldceris 
chen Federkrieg nicht erzalen, mo 
cher in Europa ausbrach, febsl 
die Kieberrinde daſclbſt nad m 
nach befannt wurde. Ih unfer 
Zeiten denkt man vernünfti«. 
und der Rame Ebinadoctor x 
aufgehött ein Ecdhimpfnam: a 
ſeyn. Es iſt um fo meht ein do 
weis , wie Klein und gros © 
menſchliche Verſtand zumscilen ju 
gleich ſeyn koͤnne, wenn man» 


‚ter den Keinden der Rinde ande 


nen Sydenbam, Baglipi, Fr 
maz zini findet. Denn. dag St 
fie batste , iſt begreiflih,, mil“ 
es nur that, um Sriedrich Hof 
mann damit zu plagen, um ie 
ne Schüler waren all zu gute Ras 
beter, um etwas zu loben, mag x 
Weiſter verachtete. 


In Betreff ihres Sebtauc 


- wollen wir ung einen Auszug er 
‚Murray (mw. o. &. 737. der nö 


ſchen Ueberf.) erlauben, u = 
dadurch am ergangen * 
—— 
in dieſemn zu Ir 
ſteht. Nichte alle Wechielhe 


fodern die Rinde; felten ibum die 


die Krülingefieber; mehr die bar 


naͤkigen Derbftfieber ; am vor 


Jichften aber dient fie bei den for 
zofen Wechfelfiebern , die Werl 


hof und Medicus claßiſch bean 


# 
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sen haben. In leztern muß-fle aber und 
le diefer Kurche und erwiefen, dal 
‚ man fogar in- folden Fallen nicht 


ruͤh, in allen andern aber nicht zu 
ruͤh gegeben werden. Die Bor: 
yercitungen gan Gebrauche ſind: 
Aderlaſſen bei Vollbluͤtigen; ans 
iphlogiftiiche Mittel bei Entzuͤn⸗ 


zungen; Womitive bei unreinen - 


eften Wegen ;deobjtruirende Mit⸗ 
el bei Verſtopfungen ber Einges 
veide. 
ur Heilung eines Kiebers erfor 
yert wird, kann man nicht im All⸗ 
zemeinen beſtimmen, Dag 
elbſt beſtimnit tie in jedem Kalle. 
FR iſt ſchaͤdlich ftein kleinen Dos 


en, und fie furz vor dem Fieber⸗ 


ınfalle zu reichen. Zu Fleine Dos 


en bringen’ dag Fieber in Unords _ 


wng, und. fur; vor dem Anfalle 
air das Fieber dadurch einge» 
&läfert, um im nächften Anfalle 
it mehr Starke zu ermachen. 
Auch muͤſſen die Dofen nicht zu 
zros gemacht werden, weil das 
yurch dag Fieber nur unterdruft, 
ıber nicht gebeilt wird. Im Ans 
‘alle felbft fie zu geben, iſt fchon 
ah Werlbofs, Bemerkung ichad; 
ih. Gleih nach dem Anfalle 
ann man damit anfangen, und 
ille Stunden, auch anderrhalben 
mei, drei oder vier fiein Kubs 
tanz: nehmen , und Damit kurz 
or der Zeit innebalten laffen ‚in 
velcher man den neuen Kieberan: 
all zu erwarten bat- Die Eleins 
te, Dofis iſt ein Ecrupel, die 
scöffefte zwei Quentchen; je kuͤr⸗ 
er die ee deito groflere 
ind öftere Doſis muß gereicht wers 
ven. Andere Punkten enthalt bes 


eits die Kieberlebre , wie auch _ 


ie Artikel Quartana, Quotidiana 
‚emitertiana und Tertiana, _ 
Swieten und Heuchan mollen 


ſicht, daß man bie Rinde in Wech⸗ 


elfiebern gebe, wenn ſich Gelb⸗ 
ucht damit complicitt. Cleghorn 


ſam zu ſeyn. 
Die Quantitaͤt, welche 
er dies anfaͤnglich geweſen, und 


ieber 


Schwa 
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ngle zeigten bag eits 


genug eilen könne, fie einnehmen 


B laffen, umder Gewißheit zum 


rande vorzubauen. Weberbaupt 
iſt es ein ‚ noch vieler Aerz⸗ 
te, bei ihrem Gebrauche zu furcht⸗ 
Cleghorn (Kr. 
von Minorka) geſteht ſelbſt, daß 


ftch durch jedem etwas bedenklis 
hen Zufall babe ſchreken laſſen, 
nachher aber babe ibn die Er» 


‚febeung gelebrt , daß man bei 


mehr Entichloffenbeit, fie zu ges 


‚ben , oft dadurch freilich in Vers 


bindung mit ſchiklichen Beimitteln 
bie Kranken noch vom Rande deg 
Grabe zurüfgebracht babe. Auch 
fei nicht allemal noͤthig, vorber 
abzufuhren , wenn, die Krantheit 
hierzu nicht wohl Zeit laſſe. Mebr 
wahrer Nachtheil erfolge, wenn 


‚man ju lange zaudert „ fie zu ges 
‚ben, und indeffen die Krafte ſchwin⸗ 
den, und den Tod langfam wuͤr⸗ 


v 


ken laßt. , Ein. Borurtbeil,, für 


deffen Benennung derftame dumm 
noch zu boflich Klingt, ift, wenn 
man glaubt, fie fehade, in groffer 
Menge und lange gegeben. Kınd 
(m. 0. p. 7 294.) gab einmal in 
ſechs Stunden eine Unze, und ver» 
ſichert, ec babe zwei unbeiibare 
Falle aufgenommen, in drei Jah⸗ 
ven beinabe audertbalb Eentuer 
mit groſſem Nujzen in feiner Pra⸗ 
xis verordnet. Daß alte Leute, 
angere und Kinder fie neh⸗ 
men dutfen, wies fchon der felige 
Triller (diſ. de corticis peruuia- 
ni uſn fenibus, grauidis, et infan- 
tibus falurari, in ſ. Opufc. T. I. p. 
173. daß folche ſie nicht zu ſcheuen 
haben, die zu früh niederfamen, 
Moauriceau ‚(Obferuations fur la 


. grofiefie u. ſ. w. Obf, 272. 697.3 
— und 
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- kennen fernen. : 


Ki 


und daß die mondtlihe Reinigun 
nicht zwinge, mit ihrem Gebrau 
einzubalten, Torti. (Therap. 
fpecial. p. 446. 
In allen periödifchen Krankheis 
ten ift fie befanntlich das vorzuͤg⸗ 
lichfte Mittel‘, welches man je hat 
Im Herjklopfen, 
"if Angst und fchmarzen 
taar bat Störf (Annal. — I. 
befunden 


ralfes (dpi 


.75.) fie mügli 

beumatismus 
Sect. II. p. 223. 318.) und 
——— in Augenentzuͤndungen, 
alſchen Steinſchmerzen, in der 


Nyctalopie Pye (Medical Obf. 


and Inquir. Vol. I. p. 111.) Sus 


meier (lourn. de medecine Vol. 


XXL. p 224.) in periodifchen Con⸗ 


+ suljionen mit Eritifchem Ducchfals 
Te, und Bertrand (ebendaf. Vol. 


.- ”- 


nn erträglich zu ıma 
emnpfielt fich Bier vorzüglich). Am 


XXV. p. 442.) im periodifchen 
Schmer, der Auabrauen. 
Schwwache Magen ertragen fie 
nicht in Subſtauz, zum wenigſten 
nicht in der noͤthigen Staͤrke der 
Doſen. Daher man ſie mei⸗ 
ſtens durch ein fluͤßiges a. 
us 


roäflerichte ecoct 


beſten bereitet man es, wenn eine 
Unze Rinde mit einer halben Maaß 


Waſſer, auch drei Sch 


oppen bis 


auf acht Unzen (einen Schoppen) 


einfocht. Die Ertrattion zu erleich⸗ 
ern rätb Murray (m. 0. S. 
753.) auf erwaͤhnte Dofis Rins 
de einen Sctupel Weinfteinfalz 
zuzuſezen. Nach de Haen (R. 
M. T. XII. witd das Decott ans 
enehmer, wenn es kalt burchgefeis 
t wird. Durch aromatifche S 
supe- und Waſſer macht man die 
leichfalls angenehmer. Der fais 
liche Rat Quarin (Meth. med. 


„Febr, p. 24.) zieht —— 
Gebrauche des 


ſerichte Decoct dem 


ch beſſer 
" möchte die kalte rin feon, 


"geben. 
iſt es genug auf eine Unze In 
. de adır U 


Kind, in 


’ Xi 
Pulvers vor. 
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abet 


weil bei derſelben die feinen bal⸗ 
—— Theile nicht, wie beim 

eiten des Decocts , verlor 
Zur Bereitung deſſelde 


zen Waller zu nebma, 
und diefe Duantitäe äh, ar⸗ 
wohl vier und zwanzig Sims 
er zu laffen. Durch doppai 

oſis Rinde nnd Umruttein von 
zwei oder drei Minuten , erbai 


u. nad) Lewis (in f. Materi 


442.) ein meit mehr gs 

tigte® Seh fufum. ind u 
der ſpirituoſen Jnfuflon ned da 
Vorzug vor der wäflerichten. Dr 
mit Wein ift unftreitig die beik; 
und wurde fchon vom &impintr 
Tabor mit Nujen angerenkt. 

Bon den Bermälungen der Ku: 
de iſt Murray &. 755. dus ie 


‘ kannte Baldingeriiche 
de cortieis peruuiani connubiis un 


unfer Handbuch in mebrern Ste 
len — —— De 
man fie, fortgefare 
—— in —— reie 
der mit Purganzen fortichafs 
müffe, ift ein auf beillofen Schim 
drlan * endes Worurtbei. 
China bleibt * fo wenig im Kir 
per liegen , als Brod , fagt = 
unfterbliche Arzt Rofenitem, m 
diefer wird doch mehr Glaube 
verdienen, al® mancher birnir 
Practiker ? Neue Unreinigfeis 
fodern freilich newe Abführungs 
aber die Rinde nicht. 

In Clyſtiren bat fie ſchon 8 
vetius gegeben, wenn 
Kranken zum Einnebmen zu F 
haft war. (Methode de degrerũ 
toutes fortes de fierres fans na 
Di IR — — 

ohn este fie a 
der Abſicht, daß fie nich 


64 Ki 


u geſchwinde wieder durch -den 
Stulgang verloren geben folte. 
Auch als Cataplasma ruͤhmt fie 
Rofenjtein, und zwar aus Er⸗ 
arung an fich felbft. Verſezt mit 
Tampher und auf den Unterleib 
jelegt, treibt fie 
ie Spulwuͤrmer ab. Mit einem 
Cbinacamiſol (das iſt einem lets 
ıen Brufttuche,, worein gartgepüls 
serte Kieberrinde, zu 2.3.6. Uns 
en, nach Alter und Gröſſe deg 
Kranken eingenaͤht find) hat Pye 
‚Med. Obf. and Inqu. T. IE p. 
245.) zuerſt die MWechfelficber beis 
en gelchrt. Im Fußbade hat fie 
Alexander (Mebicin. Verf.) ges 
zen Die Kieber mit Nuzen anger 
"es ilchen Wechſel 
n inflammatorifchen Wechfels 
Reber, im nicht faulen Synochus, 
und in allen reinen Entzuͤndungs⸗ 
Aebern wird fie auch von ihren 
größten Gönnern abgeratben ; in 
allen Kalten aber, mo die fulichte 
Complication vorhanden iſt darf 
man ſie, nach geboͤtriger Vorbe⸗ 
tzitung auch geben, mo Localent⸗ 
jndungen-find. Am Schleimfies 
er kennt man nichts beſſeres, 
um weun der Schleim einmal wegs 
zebracht ift, die Erzeugung eines 
ueuen zu verhindern. Ihre Tus 
zend in erantbematifchen werden 
Ne Artikel preifen, welche zur 
Abbandiıfhg. derfelben beitimmut 
ind. Im fohleichenden Fieber, 
velches nicht in einem Geſchwuͤ⸗ 
‘e feinen Grund bat, iſt fie nicht 
m Anfange zu geben, fondern 
ft zu gebrauchen, wenn Die Urs 
achen des Fiebers durch andre 
Mittel entkraͤftet, oder. ganzlich 
eifeite gebracht find. In der 
Schwindſucht niit Geſchwuͤren · iſt 
Ne mit ungleichen Erfarungen ans 
Jewandt worden. Zeitlih und 
nis Guaigcum und Storax vers 


in dieſer Korm ‘ 
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.199. er. ichten ⸗ 
— Verfaſſer dieſes Artis 


kels hat diefem Uebel damit an 


ſich felbft in feinem erften Anfan⸗ 
ge im Sabre 1775. gefteuert. 


Die Formel giebt er im Artikel 


Tabes. Der Gebrauch in Ner⸗ 
venkrankheiten ift in ihren Artis 
kein nachzufchlagen. Bei Blu⸗ 
flufien von faulem Blute ift fie 
ft wirkſam. Im &charbofe, 
der Gelbſucht, den Würmern und 
Scrophein gleichfalls. Im Brans 
de nicht minder aͤuſſerlich und ins 
nerlih. Wir ſchlieſſen dieſen Ars 
tikel mit einem Lobgedichte, wel⸗ 
ches D. Cloſſius auf die Fieber⸗ 
rinde verfertigte, und wovon 
1783. in Utrecht nur wenig Exem⸗ 
lare für. Freunde des Kin. Ver⸗ 
aſſers gedrukt worden. Komol 
daffelbe, als auch die dazu gehoͤ⸗ 
tige Apologie , welche die Pratti⸗ 
fer in Utrecht in einem Lichte zeigt, 
von welchem auch manche andre 
Praktiker nicht’gerne fich beleuch⸗ 
ten laflen , verdanken mir der Ges 
falligfeit eines Gelehrten , welchen 
die Welt fchon langft auf einer 
ihm vortheilhaften Seite Fennt, 
von ciner noch vortbeilbaftern 
aber, jeder, weicher fein Freund 
zu feyn dad Gluͤt bat. Noch 
merken wir an, daß der Berfaffer 
des Gedichtes nur in dichterifchenn 
Einne die Rinde eine Univerfals 
arznei nennt, und durch den Ge⸗ 
brauch diefer Hyperdel bei meis 
tem nicht den Univerfalarzneifcas 
mern das Wort redet. - Eine Ans 
merfung , die mancher Lefer viei⸗ 
leicht felbft gemacht hätte, die 
aber um der Schwachen willen 
pleigwon mußte bejchrieben wer⸗ 
en. 
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Medicamentum non MORUXer- ' Irenacus Solifeus reh Ultrajett, 
cov fed Tayxensov &c. reuelar 1783. 
Elegiſque latinis decantat Janus 
Quod medicamentum tuto et uelociter omnes ı 

Morbos, qui uexant corpora noftra, domet, 

Si quem feire juuat (quem non hoc fcire iuuabit,) 

Me legat, et lecto carmine dodtus erit. 

Vatum, Phoebe, pater, medicinae, Phoebe, repertor, 

Huc ades, et duplici numine, Phoebe, faue. 

Saepius eſſe mala inter fe contraria morbos 

Corporis humani, jure Serenus *) ait. 

Nonne igitur nimio uidear promifor hiaru, ” 

Er meritis uulgi rifibus excipias,. 

Qui medicamentum, quod in omnes profit ad unum 

Morbos, et feruet corpora fana, Miner ? 

Contra haec in promtu folida eft refponfio nobis: 
‚ (Sed res arrectas poftulat auriculas.) 
Morborum eflettus fi quis praeuertere nouit, 
- Illos hac ıpia pellere nouit ope, 
Non ipfi morbi, fed quae nafcuntur ab illis, 
Scilicet aegrotos praecipitare folent. 
Jam fi mente tua morbos luftraueris omnes 
. Duntaxat duplici conditione nucent, 
Aut uitium füccis innafeitur, atque mifellum 

Corpus paullatim foeda putredo uocat: 

Aur folidae partes languefeunt, membraque quondiin 

Fortia, ui morbi, debilitara iacent. 

Hine uero clare, quale id medicamen, ad omnes 

Quod ualeat morbos debeat efle, patet, 

Arceat a fuccis putrorem, deinde uigorem 

‚Adiiciat folidis partibus ufaue nouum. 

Sed quodui tanta pollet medicamen? ntramque 

Virtutem cortex peruuianus habet. 

Hinc putredo fugit, uires hinc membra capeflunt, 

Iure ut mireris, cur moriatur homo, E 

Cortice diuine quem nutrit turba medentum 

Immenfum inculcans nodte dieque ınodum. 

Detexi ualidum morbos medicamen ad omnes, 

Debetur capiti querna corona meo. 
Medicamenti Tayxens& ab Jane Ire- 
naeo Solifco nuper Teuelati Apologia 
&c. ibid. . 

Ille ego, qui nuper, Phoebo duce et aufpice Phoebo, 
Exiguos elegps de cortice peruiũano 

Seripſi. et diuinam, morborum qua genus omne 

*) 2. Sereni Sammonigi de medicina praecepta cap. LVL v. 2. 
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Pellit, uim dignis ceiebraui laudibus, inde | ⸗ 
Quernam obferuatos ciues mihi iure coronam 
Pollicitus fueram, ſed me fpes illa fefellit. Ä 
Clamque palamque meos Medicorum liuida turba 
Rodere uerficulos, iadtareque uerba canina 
Certat, et in dignum, Medici uenerabile nomen 
Qui geftem, clamat. Non inquit, uerus agyrta 
Eit, ne quid grauius dicam, mifer ifte Solı/cus, 
Qui medicamentum nobis, quod protinus omnes 
Debellet morbos, iastanti uenditat ore ? 
At uos, nos ipfi, Collegae deuenerandi, 
dllud moniftratis mihi, nec pro munere tanto 
Unquam ceſſabo, donec mihi uita manebit, 
Summas, quas potero, uobis perſoluere grates. 
Dum pridem ftudeo cognofcere, quomodo morbos 
Curetis, laetus detexi in peruuiano 
Cortice folo omnes fpes ueftras eſſe repoftas. 
Vera loquor. Teftes adfunt mihi pharmacopolae, 
Vix unum multis aegrorum e mjllibus efle, 
Qui non, quorunaue ex morbo concedere fatis 
Cogitur, ad Mares et Ditis triftia regna, 
Ventrem, inculcato dene fartum cortice, portet 
Veltram, fi quis opem pofeit, mox praepete curſu, 
Tanguam uenantes leporem, capreamue, uolatis, 
Et, refpirandi fimul arque eft reddita uobis 
Copia, ſubmiſſo uultu blandaque rogatis 
Aegrum uoce, uelit dextrae permittere tadtum, 
Quo uobis liceat uenam explorare miicantem. 
Nune haec aut raro, aut crebro micat, ‘et modo fortis 
Tangentes digitos pulfat, modo debilis ictus. 
Si erebra aut ualida eft pulfatio, dicetis aegro: 
Magna, crede mihi (mentiri arteria nefcit) 
Correptus febre es, nec res uacat ifta periclo, 
Scis, nullum, exceptis, quos mors üiolenta peremit, 
Febre fine ad Cereris generum defcendere : febris 
Ergo fola homines necat, atqui pellere febrem 
Nouerit, inftantem quoque horit peltere 'mortem. 
Auxilium nullum ef, nifi corsex peruuianus : s 
Sume hunc, hie ſumtus ſebrem mortemque fugabit, 
At fi debiliter nenam raroue micantem 
Sentitis, uulm, magna et praeclara minante 
Diceitis: exiguae fuperant in corpore uires, 
Atque repentinam minitantur cundta ruinam. 
Auxılıum nulium ef, ni cortex Peruuianus, 
Sume hunc, amiſſum ualer hie reparare uigorem. / 
Neruorum morbis nullos magis effe frenuentes, 
Praccipue in fexu fequiori, nemo negabit. ‚ 
Quippe ipfae hoc credunt Aegrae, acgrarumqus wiuiftsae, 
i Ex. 
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Medicamentum non FoAuxgr- ' Iremaeus Solifeus sch Ultrajet, 
cov fed Tayxensov &c. reuelar 1783. 
“ Elegifque latinis decantat Janus 
Quod medicamentum tuto et uelociter omnes  ı 
Morbos, qui uexant corpora noſtra, domet, 
Si quem feire juuat (quem non hoc fcire iuuabit,) 
Me iegat, et ledto carmine dodtus erit. 
Vatum, Phoebe, pater, medicinae, Phoebe, repertor, ° 
Huc ades, et duplici numine, Phoebe, faue. 
Saepius effe mala inter fe contraria morbos 
Corporis humani, jure Serenus *) ait. 
Nonne igitur nimio uidear promidor hiatu, ” 
Et meritis uulgi rifibus excipias,. 
Qui medicamentum, quod in omnes profit ad unum 
Morbos, et feruet corpora fana, Miner ? | 
Contra haec in promtu folida eft refponfio nobis: 
» (Sed res arrectas” poftulat auriculas,) 
Morborum efledtus fi quis praeuertere nouit, 
- Illos hac ipſa pellere nonit ope, 
Non ipfi morbi, fed quae nafcuntur ab illis, 
Scilicet aegrotos praecipitare folent. 
Jam fi mente tua morbos luftraueris omnes 
. Duntaxat duplici conditione nocent. 
Aut aitium füccis innafeitur, atque mifellum 
Corpus paullatim foeda putrede uocat: 
Aut folidae partes languefcunt, membraque quondàm 
Fortia, ui morbi, debilitara iacent. 
Hine uero clare, quale id medicamen, ad omnes 
Quod ualeat morbos debeat efle, patet, 
Arcert a fuccis putrorem, deinde uigorem 
Adiiciat folidis partibus uſque nouum. 
Sed quod ui tanta pollet medicamen? ntramque 
Virtutem cortex peruuianus habet. 
Hinc putredo fugit, uires hine membra capeflunt, 
Iure ut mireris, cur moriatur homo, . . 
Cortice diuine quem nutrit turba medentum 
Immenfum inculcans nodte dieque modum. 
Detexi ualidum morbos medicamen ad omnes, 
Debetur capiti querna corona meo. 
Medicamenti Tayxens# ab dane fre- 
naeo Solifco nuper Teuelati Apologia 
&c. ibid. . 
Ille ego, qui nuper, Phoebo duce et aufpice Phoebo, 
Exiguos elegps de cortice peruulano 
Scripfi, et diuinam, morborum qua genus omne 


*) 2. Sereni Sammonisi de medicina praecepta cap. LVI. y.2. 
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Pellit, uim dignis celebraui laudibus, inde | — 
Quernam obferuatos ciues mihi iure coronam 
Pollieitus fueram, fed me fpes illa fefellit. Ä 
Clamque palamque meos Medicorum liuida $urba 
Rodere uerficulos, iactareque uerba canina 
Certat, et in dignum, Medici uenerabile nomen 
Qui geftem, clamat. Non inquit, uerus agyrta 
Eit, ne quid grauius dicam, mifer ifte Solıycus, 
Qui medicamentum nobis, quod protinus omnes 
Debellet morbos, iastanti uenditat ore ? 
At uos, wos ipfi, Collegae deuenerandi, 
Jllud monitratis mihi, nec pro munere tanto 
Unquam ceſſabo, donec mihi uita manebit, 
Summas, quas potero, uobis perioluere grates. 
Dum pridem ftudeo cognofcere, quomodo morbos 
Curetis, laetus detexi in peruuiano 
Cortice ſolo omnes fpes ueftras eſſe ‚repoftas. 
Vera loquor, Teftes adiunt mihi pharmacopolae, 
Vix unum multis aegrorim e mijllibus efle, 
Qui non, quorunoue ex morbo concedere fatis 
Cogitur, ad Manes et Ditis triftia regna, 
Ventrem, inculcato dene fartum cortice, portet 
Veltram, fi quis opem pofcit, mox 'praepete curfu, 
Tanguam uenantes leporem, capreamue, uolatis, 
Et, refpirandi fimul arque eft reddita uobis 
Copia, ſubmiſſo uuku blandaque rogatis 
Aegrum uoce, uelit dextrae permittere tadtum, 
Quo uobis liceat uenam explorare niicantem. 
Nune haec aut raro, aut crebro micat, et modo fortis 
Tangentes digitos pulfat, modo debilis ictus. 
Si erebra aut nalida eft pulfatio, dicetis acegro: 
Magna, crede mihi (mentiri arteria nefcit) 
Correptus febre es, nec res uacat ifta periclo. 
Scis, nullum, exceptis, quos mors üiolenta peremit, 
Febre fine ad Cereris generum defcendere : febris 
Ergo fola humines necat, atqui peilere febrem 
Nouerit, inftantem quoque horit pellere mortem. 
Auxilium nullum ef, niſi corsex peruuianus : 
'Sume hunc, hie ſumtus ſchrem mortemque fugabit, 
Ar fi debiliter uenam raroue micantem 
Sentitis, uulta, magna et praeclara minante 
Dicitis? exiguae fuperant in corpore uires, 
Atque repentinam minitantnr cundta ruinam. 
Auxılıum nulium ef, ni cortex Perunianus, 
Sume hunc, amiſſum ualet hie reparare uigorem. / 
‚Neruorum morbis nullos magis eſſe frenuentes, 
Pıaecipue in fexu fequiori, nemo negabit. i 
Quippe ipfae hoc credunt ‚Aegrae, acgrarumgus miuiſtrae. 
i Er. 
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Et (noftis) non eft his contradicere tutum. 
Quantum haec non uobis adportat opinio lucrum! 
Nam mala fı fufe uaria et diuerfa queruntur, 
Quae, quamuis animi neruos intenditis omnes, 
Quo de funte fluant, nunquam reperire poteftis, 
Dicitis: infirmi tibi fant, Domina optima, nerui, 
Auxilium nullum ef, nifi Cortex perunianus. 

Sume hunc, eximio neruos hic robore mactat, 
Arque ideo, quae te uexant, mala cundta domabit. 


. Accedit mulier, cui menfes parcius aequo 


» 


Promanant,. quaeque hinc incommoda plurima fentit, 
Dicitis: inuenis tibi fanguis oberrat aquofus, 
Pallida quem facies nobis demonitrat aperte. 
Auxilium nullam eß, nifi cortex. peruuianus. 
Hac fumto, rutili tibi copia iufta ris 
Nafcetur, iuftisque fluent tua menftrua riuis, 
Altera fuccedit, nimio cui flamine fanguis . 
Ex utero fertur, fatumque minatur acerbum. 
Dicitis : infigni tua debilitate laborant 
Vafa, ut uitalem nequeant retinere liquorem, 
Auxilium nullum eſt, niſi cortex peruuianus. 
Sume hunc, hic, laxis uteri noua robora fibris 
Addens, immodicos cius reftringere fluxus, 
Etiam iam fugientem animam reuocare ualebit. 
Eft quem diferuciant ftomachi fine fine dolores, 
Ataue ingeftorunı reiedtio crebra ciborum. 
Dieitis: inualidum ftomachum tibi cernimus efle 
Atque ideo ſumtas male concoquis ac uomis eicas. 
Nec uero longam poteris tu uiuere uitam, 
Ingens ni ueniat ftomacho fultura labanti. 
Huius enim walidi firmat tenor omnia membra : 
At contra eiusdem franguntur euncta dolore, 
Ut recte docuit fententia dia Seremi *) 
Auxilium nullum ef, nifi cortex peruuianus. 
Hunc tanquam panem fi ſumes cottidianum, 
Non tantum acceptas ftomachus bene concoquet efcas, 
Sed quoque ceflabunt uomitus, faeuique dolores. 
es fi quis queritur fe labe teneri, 

uae fanas paruo corrumpit tempore ſuecos,, 
Unde trahunt folidae uitii contagia partes, 
Dieitis: huic diro, perimit qui corpora, morbo 
Auxilium nullum ef, * cortex peruuianus., 
Hinc putror fugit, hine redeunt noua balfama fuccis, 
. Innumeros alios poffem producere morbos, 
In quibus hoc unum tantummodo dicere füueltis: 4 
Auxilium nullum ef, nifi cortex peruuidnus. — 
De medicin. praecept. cap, XVIII. p. 3. ſeq. 
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Verum hi fufkeiant, Allo dabo tempore plures, 
Interea uobis, Collegae deuenerandi, 

' r b) e ⸗ 
Eu Tr&rrsıv toto ex animo opto Xaj vyaıysıy 
Et me ipfum Veftro totum commendo fauori 
Quem femper nitar quauis ratione mereri, 


ing - evil, _ 

Die mwortliche Ueberfegung von 
morbus regius ing Engliſche. 
Warum die Euglander an dieſem 
Namen fo viel Belicben finden, 
ut noch ein Problem, Einige ver: 
muthen, es fei um deswillen, daß 
fie die Kunſt, einen König zu ars 

ern, bis er die Gelbfucht hat, 


eier, als andre Mationen, verftes , 


ben; wiederum andre leiten es 
aus dem Vergnügen an den Ger 
fichtern ihrer Könige ber, wenn 
ie auf Guineen gepragt, find. 
Wir haben gu wenig Kenntnig 
von diefer feitfamen Nation, um 
zu enticheiden,, melde Muthmaſ—⸗ 
fung die wahrfcheinlichfte ift. 

ionis, Cionis. (Kuovis.) Ein alls 
zudikes Zapflein, welches Schmer⸗ 
zen im Halſe verurſacht. VFogel 
gen. morb. cl, IV. 150.) 

Kolgt man dem Gorraͤus De- 
fin. med. p.192, fo ift nur das⸗ 
jenige Schwellen des Zapfcheng 
Darunter zu verſtehen, welches 
von angehauften Feuchtigkeiten 
entfpringt, wie z. B.in der fatarı 
rhaͤliſchen Braune. 
rkos. (Kıenos.) Bin Ring, ein 
Kreis. (Circus. Annulus, oder 
mie andre mit affectirter Eleganz 
fchreiben , anulus.) 

Gewönlicher ift der griechifche 
Ausdruk, weicher aus der Verſe⸗ 
sung der Buchjtaben des obigen 
entſteht, und Kemes Heißt. Bei 
Hippofrstes de fraftur. und 
Mochl, führt diefen Namen ein 
lederned Werkzeug, welches als 
in Ming um einen verrenkten 

ug gelegt wurde, und woran man 
—* bei der Einrichtung zog, wie 

Onom.mad, prall. ater B. 


ſchon Rhodius dargethan hat, 
(de Acia p, 79. Auſſerdem aber 
heißt enos auch cin Raubvogel, 
der dem Habichte zu vergleichen 
it, und von Altrovandi Orni- 
tholog. L. V, cap. 4. ausfürlich 
befchrieben wird, wie auch nach 
Welſch, welcher in feiner Sylloge 


. ad Marcel. Cumani obſ. [. p.2$, 


ed aus dem Heſych genommen, 
die erften Augen, die an dem Pap⸗ 
pelbaume Nie) gegen, und endlich 
ſowohl der Wettlauf im Kreife, 
als auch der Plaz, welcher zu eis 
nem-folden Wertiaufe oder Weis 
rennen gebraucht ward. 


Kasvinos. Clinicus. Ein die Arz⸗ 


neifunft am Krankenbette aus⸗ 
übender Arzt. _ 

Das Bild eines rechrfchaffenen 
Kliniters im Gegenſaz mit den 
eitien, birnlofen Pflaſtertrettern 
entwirftgung Thuanus, wenn 
ervom Hollerius, einem wurdie 
gen Arzte des ı6ten Jahrhunderts 
fpriht: Jacohus Holerius aſſidua 
meditatione acerrimum indicium, 
attulit, ut deploratus morbos, et 
obfeftinarionem ab aliis per uicos 
uaga curfitatione mulos fatiganti» 
bus minus cognitos ſumma feliei- 
tate curauerit.“ (f.C.C. Kraufe 
et C. FE, Agner diſſ: Semiotices 
medicae generalia. Lipt. er p. 
6.) Um dieſem noch ein Beiſpiel 
aus den neueren Zeiten an die 
Seite zu ſtellen, wollen wir un⸗ 
ſere Leſer auf die Lebensbeſchrei⸗ 
bung des unvergeßlichen Werk 
hofs verweiſen, die Hr. Wich⸗ 
mann der Ausgabe deſſen ſaͤmtli⸗ 
cher mediciniſcher Werke vorge⸗ 
ſezt hat. Da die Ausubung der 

Ddd rz⸗ 
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Arzneitunft am Kranfenbette ei: 
gentlich dag Ziel der ganzen Arz⸗ 
neigelehrfamtfeit ift; fo kann man 
fih ſchon bieraus von der Wurde 
eines Klinikers, der nicht blog 
dem Namen nach, fondern in der 
That ein fo, ber feyn will, einen 
richtigeren Begriff machen, als 
der Pöbel der Aerzte und Nichts 
arste bat, welcher glaubt, die 
Groͤſſe eines ausübenden Arztes 
feie mehr nach der Menge der 
Kranken, die er zu befergen bat, 
als nach der Art und Weife, mie 
er diefelbe behandelt, abzumeflen. 
Es würde für die Abſicht dieſes 
Buchs viel zu weitläufig werden, 
wenn wir von den Pflichten eines 
augubenden a ‚ und von den 
fi darauf beziehenden naturlis 
chen Räbigkeiten und miffenfchafts 
lichen Talenten deffelben bier aus⸗ 
furlich handeln wollten. Es mag 
genug ſeyn, zu fagen, daß man 
bieruber in Hirzelo Vorrede zu 
der Ueberſezung des Tiſſotiſchen 


Anleitung fuͤrs Landvolk, im Zim⸗ 


mermanns Werk von der Erfah⸗ 
tung in der Atzneikunſt, ımd in 
J. Gregory Borlefungen uber 
die Pflichten und Eigenfchaften 
eines Arztes welche 1778. in Leips 
ig aus dem Engliſchen uberfe;t 
worden, "die lichtvollefte Begriffe 
findet. Mur etwas weniges von 
den politifchen und moralifchen 
Eigenfchaften deffelben wollen mir 
noch berühren. Jene bat der bes 
ruͤhmte Hr. Unzer in feiner Wo⸗ 
chenſchrift, der Arzt, betitelt, 
treflich folgendermaſſen geſchildert: 
Der praftifhe Arzt muß die 
Zunft :verfteben, mit allerlei Ars 
ten von Leuten umzugehen; nrit 
allen Narren Geduld zu haben; 
feinen zu naͤrriſch zu finden, um 
ihn nicht ebriich zu lieben; Feinen 
zu taug zu finde , um th in feis 
ner Noch ſich felbft zu uberlaflen, 
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ober feinen Tadel zu fürchten; 
dem &robian durch Freundlich 
keit und Liebe Gebiß anzulegen; 
dem } der fich dem Arzte verfteit, 

merfen zu laflen, daß man ihn 

kenne, obne daß ‚er fich fdimn 

muß; den Epizfundigen, da ih 

luger balt, aſs den Dam, va 

er um Rath fragt, mit Reinbet 

abzufuͤhren, daß er Die, Kluzbet 

vermaledeien muß; allen Rei: 

Jeidenden an® Herz zu reden, un 
durch die bloſſe Gegenwart me 
zu curiren, als durch die Spech 
reien des Apotbekers.“ Unter 
den moralifchen Eigenſchaften a 
nes ausübenden Arztes ift di 
vornehmfte , wenn eine aufrichtig 
und allgemeine Menſchenliebe dx 
Triebfeder feiner Handlungen anf 
macht; durch diefe wird ihm fe 
ne Gluͤkſeeligkeit am ‚gemiffele 
geſichert, indem fie ibn Ichret, da 
Undanf, der ibm oft ſtatt der Fr 
lohnung ſeiner Mübe zu the 
wird, gelaflen zu ertragen,‘ ın) 
troz aller Dinderniffe Die einmal 
muthig betretene Bahn ſtandden 
zu durchlaufen, da er bingega 


allemal verloren iſt, wenn er it 


bei feinen Berufsgeſchaãften mehr 
die Begierde nach Ruhm und zer 
lichen Gütern, als ein nustict 
Mitglied der menſchlichen Gert 
ſchaft zu feyn, leiten Idät. Zu 
Aufmunterung des jungen Arjtel 
tollen wir dag Zeugnig , fo an 
rechtſchaffener Mann nah ei 
dreifligjäbrigen — bierüde 
ableget, noch hieher ſezen. „.D 
innerliche Freude, focin rediiht 
Medicus empfindet, wenn er de 
Pflichten der Yiebe des Rack 
in feinem Amte ohne Unterſchitd 
ausuͤbet, wird den Verdruß und 
die Unbequemlichkeiten, fo bei der 
praktiſchen Arznetwiſſen ſchaft nich 
ſparſam ſind, allemal uͤberwiegen 
und die mis Kreudenthränen * 
mi 
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mifchten Dankfagungen eines mies 
der gefund gewordenen armen Uns 
glukfeeligen werden allenal anges 
nebmer ſeyn, als die Gefchenfe 
eines jtolzen Reichen, der ohne 
Erfenntlichkeit des Herzens alle 
Muͤhe mit Gelde zu bezalen fucht, 
und auch dieſes oft mit undanfs 
baren Herzen und Farger Hand 
Dareichet, [oben Beſchrei⸗ 
bung einer Berliniſchen Medail⸗ 
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felbft beffer in Anſehung diefeg 
la Mettrie gemacht? Die Vers 
folgung, mit der er ihn, wegen 
eines leichtſinnigen Bon Mot zuͤch⸗ 
tigte, iſt ein Fleken in Hailers 
Character, welchen derſelbe erſt 
im Alter durch tolerantere Gefins 
nungen auswiſchte. 4) Von den 
Pſeudohippokratiſchen hieher ge⸗ 
örigen Schriften ſ. Gruners 
ibl. d. a. A. TH. II. . 2 


enſammluug. ıft: ei; p. 208. Kokyta. Cocyta, „öllenitih,SFott. 


(Der Berf. des vorigen Artikels 
dat vollfonnmen Recht, wenn er 
Hefe Materie für erſchoͤpft angiebt. 
Auſſer den Schriften, welche zeis 

en wie und was ein ausubender 
Arzt feyn foll, und deren Titel 
sben gelefen worden, find noch 
volgende der Aufmerkfamfeit aller 
u empfelen, die ſowol ſelbſt fich 
u würdigen Aerzten bilden, als 
such die lernen wollen, nach wel⸗ 
Hen Kennzeichen nnd Erforders 
fen ein wahrer Arzt zu beurs 
heilen ift. 1) Abbildung des 
wahren Arztes von D. U. (nems 
ich der mwurdige Doctor Aepli 
u Dieffenhofen) Schafhauten 
1773. 2) Gruners Gedanken 
son der Arzneiwiſſenſchaft u. f. w, 
3) Ouvrage de Penelope iu vier 
Detavbanden von la Wiettrie, 
velcher durch eine — Schil⸗ 
erung von Pariſer Aerzten, die 
nicht waren, was ſie ſeyn folten, 
eigt, was man werden und ſeyn 
nuß, um auf den Namen eines 
zuten Arztes Anſpruch zu machen, 
Da freilich Leidenſchaft bei Dies 
em Scriftfteller die Feder fuͤhr⸗ 
e, fd fiel er in den Keler, auch 
Vie wahren Berdienfte feiner Zeit 
jenoflen zu verkleinern, und einen 
Aſtruc, Helyetius, Andry u. 
ı. nur im Boͤſen und nicht im 
Suten Gerechtigkeit widerfahren 
m laffen. Allein hat ss Halter 


So verdeutfcht dies Wort aus 
ber Linneiſchen Werkſtaͤtte (gem, 
morb. mo, 257, ut ſ.) Herr Prof. 
Kerſtens. Die Definition davon 
iſt: animaleulum uenenatum intra 
partem receptum; partis ſtigma 
dolore furioſo. Vermuthlich hat 
dabei Linne den Stich eines In⸗ 
ſects im Sinne gehabt, welches er 
furia infernalis nennt, und der, laut 
ſeiner Ausſage, mit friſchem Hunds⸗ 
koth am beſten geheilt wird. Man 
koͤnnte auch dag für eine Species 
FR halten, ma8/ ena Medinenfis 

eiffet, 


Kolerus, 


In der Rirchengefchichte der Na⸗ 
me eines nicht unverdienten Geifts 
lichen, beim untheologifchen Pas 
racelfus de generat. uermium er 
apoſtematum tab. 8. aber der Ras 
me don einem troknen Gefchwür. 


Korsmer (nemlich diaSecic.) CoJica, 


Die Colif. Das Bauchwehe. 
Die inflammatoriſche (ſangui- 
nea) wird vollig, wie ein reines 
Entzuͤndungsfieber behandelt. Bon 
der hamprrboidalifchen f. oben 
Haemorrhoides. Die Wurmkolik 
(uerminofa) ‚fodert Wurmmittel, 
die von Blahungen carminative, 
(S.Xantica.) Die Dreffolif(iter- 
goracea) und byfterifche erweichen⸗ 
de, auch Tabaksclyſtire. Die von 
Nerfesungen und Zurüftreibungen 
— on * it⸗ 
tel, wie Campher, Schwefelbluͤte 
Ddd 2 und 
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und verbünnende Getränke und 
Clyſtire. Die trampfoufte (ipas- 
modica) paregorifche Mittel, und 
die Bleicolif ((aturnina) was unten 
im Artikel Venena unter den, Ger 
genziften des Bleies wird gerubmt 
werden. S. auch den“ Ariikel 
Belland. 


Kolpocele. Bruch der Mutterſchei⸗ 
de. (Hernia waginalis bei Sagar 
ut. p. 10.) 


Kolpos. (Korros.) Bine Hoͤle. 

cheide. (Sinus. Vagina ) 

en de iis,quae in medicin.L. 
Il. text. 27. definitt, den Sinus, 
der dag bölichte Geſchwuͤr ducch 
eine Reuchtigkeit, welche in der 
Mitte Reifchichter Theile ftofet, 

fault, und fich-einen Ausweg macht. 
Und L. H. ad Glaucon. cap. 8. und 
de tumoribus praeter naturam Cap, 
4. befchreibt er daffelbe durch Ans 
führung der Unmöglichkeit bie dar 
bei ſtatt finder, daß die Haut 

mit dem Schaden zuiammenbeilen 
kann. In der Anatomie beiffen 
#ormoc ſowol die Mutterfcheide, 

als auch die Blutbebalter in der 
harten Hirnhaut. 

Kofiar. Die Bafen. &. Buccaiın 
erjten Bande. Koffr im Singu⸗ 
larts bedeutet nach Gorraͤus De- 
finit. medic. die Schlafgegend, wie 

- auch die Gegend der Kinnladen, 
meil man nemlich da die Haare 

- und den Bart abnimmt, und 
Koger von Ksigw, tondeo,'abges 

- geleitet wird. 

Korrigia. (nach uralt Tateiwifcher 

Drtbograpbie, auf Denfmalen) 

Ein Riemen (Corrigia.) 

_ Heißt au ein Schwinden des 

Zäpfcheng,mobei es duͤrr und lang, 

wie ein Riemen, im Griechiſchen 

sus, herabhaͤngt. S. Aerıms 

L. VIII. e. 43. und unfern Artikel 

Hmandoſis. 
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Kecuoc. (Cofmos.) 

Hat, auſſer feiner bekannten 
Bedeutung, auch Die von eine 
Schminke. 

Kofum Kin boͤsartiges Naſen 
geſchwuͤr. 

in Paracelſiſches Wort, m 
ches in f. Tradt. de apoitem. c.% 
‚ gelefen wird. 

Kotyla. Cotyla. (Koruin.) E 

*538 von neun Unzen ſtußige 


inge. 

Ein Wort, welches inſonderha 
Galen gebraucht. 

Krpa, Bin blinder Schroͤpſt or 
(Cucurbitula ſicea l. fine ferro.) 

„Cucurbitulas etiam fıecas, for 

ferro, quas ##Dxs mocant, ac 
bet, aut coxis eafque dorfo aut int 
fcapulas, aut abdomini infra um>- 
licum affigi praecipir. Wregsus, 
de curandi ratione, quam ken 
Aretaeus.““ 
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Kutubutb. Bine Art von fehr m 


rubiger Shwermutb. 

Der Name ift arabiſch, und et! 
vom Caſtelli, welcher berrlich uk 
die Krankheit, welche fo beift, » 
leniſirt, dutch Melancholia er- 
bunda uberfest. Melancholiae 
<ies, fpricht et, quae errabe 
dieitur, et plerumque menie Fr 
bruario aegros infeftare foler, a 
do nullo in loco quiefcere pol 
fed hinc inde continno waga=-, 
nefcientes tamen, quo uadant. N 
dicta eitabanimali, qund in x 
rum ſtagnantium fuperficie hin > 
de perperuo curfitat. Hujus cſ 
noſtro iudicio panenda in pira 
animalium partim material füx- 
nofitate et atrabilaria acetofte- 
partim inordinara agitatione ei me 
bilitate propter fanguinis uern!=® 
efteruefcentiam inchoantem obt- 
ta. Meminit huius melaneholis « 
nominis-arabici Sennert Med. pü- 
dic, L3; P.IL c 14 Alas Au 

En 
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Stum illad paluftre Tipulae uel Ti- 
»ullae nomine uenit, uti colligere 
icet ex Aldrovando L. VII. de 
niect. cap.ı. WVocatur et ibidem 
Pulex aquaticus, tamaeque eſt ue- 
ocitatis et leuitatis, ut rariſſime 
juiefcat, et nunquam fubfidar. Auch 
neuere 
Kamen Tipula für dieſes fliegende 
and büpfende Inſect beibebalten. 
So fagt Linne“ und nach ibm 
Blumenbach (Handb. d. R. ©. 
S. 388.) Tipula. Os capitis elon- 
gati maxilla ſuperiore ſornicata: 
ↄalpi duo incurui capite longiores. 
Probofcis recuruara, breuiflima, 
and führe als die für ung merk 
vurdigite Species die tipula ele- 
acea, welche, ehe fie ſich in eine 
Kliege verwandelt, den Wurzeln 
ser flanzen groffen Schaden thut, 
uf. 

tal, 

Keift eine Mumie bei Matth. 
Silvaticus, den Du Lange p. 
1678. anführt. Vergl. im eriten 
Bande den Artikel Balfamaflo. 
is. (Keisıs.) Ein Urtbeil Bis 
ne Erife. Die Beurtbeilungss 
Praft. (Iudicium. Iudicatio. Iu- 
dicũ acumen.) 

Die erſte von diefen drei Bedeu⸗ 
dungen eignet fich die Arzneifunde 
nicht zu, ſondern überläßt fie der 
Rechtsgelehrſamkeit. Medicinifche 
Urtbeile heißt man Epicrites, und 
medicoforenfifche, Renuntiationes, 
&. Renuntiatio.) Die dritte drüft 
sine Erferdernig aus, obne Die 
man weder ein guter ausuͤbender 
noch lehrender Ärzt ſeyn kann. 
Auch von dieſer haben wir nichts 
ju ſagen. (S. Apirio.) Die zwei—⸗ 
te aber koͤmmt bier in Betrachtung 
and iſt eigentlich auf eine Meta 
pber gegründet , wobei die Kranks 
yeit mit einem Proceß, der Aus; 
— mit einer Senten;, 
die Natur mit dem Richter, der 


Naturforſcher haben den . 
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Rrante mit einen Beklagten, des 
Tod mit dem Kläger und der Arzt 
mit einem Sachwalter verglichen 
wird. Geminnt der Tod den Pros 
ceß, fo > der Kranke, gewinnt 
ihn der Arzt, fo kommt der Kranke 
davon; die Arzneien und Genes, 
mittel ſtellen bei dieſer Sache vore 
was die Rechtsmittel bei einem 
gg und die Heilmetboden 
ind eben fo viel, als die Proceß⸗ 
ordnung. Die Natur ift in dem 
Kalle ein Richter, welcher alle Zus 
enden und alle Reler eines obrig⸗ 
eillichen Richters an fich blifen 
laßt. Diet Gieichnig ift ebrfamer 
und befiheidener, ald dag vom Do» 
ctor und Pfarrer Sranz Rabelais 
in der Dedication des vierten Bus 
dies von feinem Plantagruel, wo 
er fagt: die Praxis fei ein Poflen: 
fpiel, dabei der Arzt, der Kranke 
und die Krankheit die Acteurs aus⸗ 
machten. (Farce joude à trois per- 


-fonnages, le malade, le medecin, la 


maladie.) Ohne Gleichnis zu reden, 
ift die Lehre von der Coction und 
Erife fo genau verbunden, daß wir 
bier von beiden reden muͤſſen. Wir 
rufen in diefer Abſicht ein, mag 
ung ein Mitarbeiter uber die erfte 
von beiden zugefchift hat. 

Coctio. Tismasuog. Rochung. 
OD: arbeitung- 

Unter diefen feit den Alteften Zei⸗ 
taa in der practifchen Arzneiwiſ⸗ 
fei t angenommenen Termis 
mm, welche auch eben das, mag 
N.aturatio Oder Mitificatio „ Zeitt⸗ 
gung oder Linderung ausdrufen, 
verſteht man in Krankheiten diejes 
nige almahlich erfolgende heilſa⸗ 
me Veränderung der feften ſowol 
alt fluͤßigen Theile des menſchli⸗ 
chen Koͤrpers, welche allemal vor 
der gaͤnzlichen gluͤtlichen Entſchei⸗ 
dung oder Uebergang derſelben 
zur Geneſung vorhergeht, «8 mag 
nun lezteres, wie miſtens, durche 

Odd 3 einen 
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einen Auswurf einer krankmachen⸗ 
. ben Materie, oder auf eine andere 
Art gefcheben. Ehe fich eine ſolche 
Peranderung zeiat, fagt man, die 
. Krankheit feie noch im Zuſtande 
der Crudität Cruditas ; die Coc⸗ 
tion ift alfo das Mittel, wodurch 
bie Krankheit aus dem Zuftand der 
Ernditat in denjenigen, da fie faͤhig 
il; geboben zu werden, übergeht. 

an erſiehet hierang zugleich, mie 
viel ſowol um der richtigen Bors 
berfagung , als um der Heilung 
felbft willen daran gelegen feie, daß 
Der Arzt von den gedachten Berans 


derungen und ihren Kennzeichen 


tool unterrichtet ſeie. Es iſt nicht 
— daß in den meiſten mit 
eber begleiteten Krankheiten we⸗ 
gen ihrem regelmaͤßigeren Gang 
(den man ihren Typus zu nennen 
pflegt,) die Kennzeichen der Ver⸗ 
arbeitung deutlicher in die Augen 
fallen und leichter zu entdeken find; 
aber fie find um deßwillen in den 
übrigen nicht weniger vorhanden, 
11. es ift zu verwundern, daß ed noch 
in neueren Zeiten (f. Iuncker Con- 
ſpectus Patholog.) Aerzte gegeben, 
Die in chronifchen Krankheiten eine 
-PBerarbeitung oder Kochung in 
weifel zogen. Vermuthlich ift 
Ffolches noch ein Ueberbleibfel von 
Den theils mangelhaften, theils ir; 
tigen Begriffen , womit in vorigen 
Zeiten durch die Secte der foge: 
hannten Humoriften die Lehre von 
der Nerarbeitung verunftalter wor; 
den. Dem unfterblichen Boͤrhaa⸗ 
ve hat man eg zu verdanfen, daß 
er dieſe fhon von den Alten zu eis 
ner ſehr groſſen Vollkommenheit 
gebrachte und mit edler Einfalt 
vorgetragene Lehre wieder in ihrer 
urfprunglichen Reinigkeit hexge⸗ 
ſtellet, und uͤberdiß durch vernuͤnf⸗ 
tige Grundſaͤze noch mehr erlaͤu⸗ 
tert hat. Dieſer groſſe Lehrer und 
Verbeſſerer der Arzneikunſt, wel⸗ 
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tigkeit keinen andern, als auf die 
fharfjinnigfte Meberlcgung und 
die geprüftefte ſowol eigene als 
fremde Erfahrungen gegrundeten 
Ausſpruch thut, erkiacet auf dar 
entfcheidendfte , daß in chronifcker 
foot, als in hizigen Krankheiten 
eine Berarbeitung Statt bab:; 
und die Stelle in dem therapeei 
fhen Theil feiner Inſtitutionen, 
in welcher er dieſes fagt,ift zu mert: 
wuͤrdig und lehrreich, als Bag 
bier twegbleiben Fönnte: „Quigues 
heißt es dafelbit S. 1178. 1179.) 
ene intellexit fundamenta hatte- 
nus iadtain hac methodo mederü, 
fimulgue curare expendit Hippo- 
cratica opera, atque Galeni inäa 
eruditas curas, ille profedto cogm- 
fcet remedia requihta ad coctionca 
et crifin, in morbis Acutis, et Chro- 
hicis, excitandam, promouenda, 
gubernandam,abfoluendam. Erens 
confiftunt haec tantum zu atiens#« 
tione Jpıfh; in lenimine acris , is 
apertura viarum offiruflarum, is 
roboratione laxi, in laxatioxe ri- 
gidi, moderamine motns, ut eno!- 
uendi placita Veterum liquido cur- 
ftabit.‘* Als einen vottreffliche 
Eommentar bierüber kann man 
datjenige anfchen, mag Hr. Ti 
for im zweiten Buch feiner U 
nn von den Ptervenfrant 
eiten p. 620. u. f. der Weber 
ſchen Ueberfezung über dieſen & 
genftand fagt, weil Dadurch dican 
geführte Boͤrhaaviſche Lebre nid 
nur beftatiget, fondern auch dur 
einige wichtige Beiſpiele erlänten 
wird: „dag Wort Coction itfir 
einige ein Anlaß zu Irrthum ge 
worden, weil fic feine Bedeutung 
auf die Aenderung einer zäben, 
klebrichten, barten Materie in cine 
flußige, bemegliche und Laufende 
cinſchraͤnkten. Die Bedeutung dic 
fes Wortes ift unjtreitig von = 
ct 


* 


v 
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ſerer Ausdehnung, ſonderheitlich in 
ben Rervenkrankheiten. In dieſen 
nenne ich Cruditat, eine Pereinis 
zuna aller Umftände, die fich dem 

erfchroinden der Krank heitsur ſa⸗ 
he widerſezen, und da diefe Ums 
Rande auf einer allzugroſſen Duns 
1e und Scharfe der Säfte ſowol 
seruben Fönnen, als auf ibrer Ber: 
yifung, allzugroffer Anfüllung der 
Sefäfte, Grundlage zur Raufnig 
nirgend einem Theile, Verſtop⸗ 
fung einiger Gefäfle , Trofenbeit 
der Haut, welche bie £ritifchen Aug» 
rübrungen verbindert u. f. w. ſo 
jebt man, daß die Loction eine 
Reranderung aller diefer Umſtaͤn⸗ 
de vorausfezt, Daß die Erifen ‚vor 
yerfelben ſich nicht ereignen koͤn⸗ 
ven, und daß dem zufolge alle nos 
hige Ausführungen, die Aderlaͤſ⸗ 
€ audgenommen, wie auch ſpeci⸗ 
ifche Mittel nicht eber, alg nach 
siefer Eoction Plaz finden Tonnen. 
In ſehr vielen Arten der Lahmung 
ind Purganzen, ſchweißtreibende 
Mittel, und Blafenpflafter noͤthig, 
ınd beilen dag Uebel ; wenn man 
ich aber mit dem Gebrauche diefer 
Mittel zu ſehr ubereilt, wenn man 
ıbführt, ehe die zahen Safte eine 
zehörigeKlüffigkeit, erhalten haben, 
Henn man die Nbführung zu früh: 
‚eitig wiederbölt , wenn man 
chmweißtreibende Mittel giebt, waͤh⸗ 
end die erſten Wege yoch mit Un⸗ 
einigkeiten angefuͤllt ſind, oder ſich 
Berſtopfung in den Eingeweiden 
indet, und det Durchmefler der 
Zefaͤſſe noch nicht durch Aderlaſ⸗ 
en oder Faſten gehörig verringert 
ft, wahrend die Haut noch bart, 
rofen, unrein, und in ihren Poren 
yerftopfe iſt; wenn man unter eben 
‚en Umftänden Blafenprlafter aufs 
egt, fo veranlaßt man ſicher lich 
nefeglidhe — ‚man fchneidet 
ich den Weg zur Hulfe feibit ab, 
mp macht eine Krantheit unheil⸗ 


ſchlagen. 
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bar, teil man in fech® Wochen 
tbut , wozu man ſich ein halb Jahr 
oder Jake hätte Zeit nebmen fols 
Iien. Der Baldrian , welcher ein 
wabres Specifilum in unregel⸗ 
mäßigen Bewegungen des Gehirns 
zu ſeyn fcheint, wird ficherlich , in 
Eonvulfionen ‚gegeben , fihaden, 
wenn die Gefäfle noch nicht gebös 
rig geleert find, ale Spannung in 
den feften Teilen gebörig gelins 
dert, alle Unreinigkeit in den erften 
Wegen ſchiklich ausgeführt , das 
Blut milde und Hüßig gemacht iſt, 
alle Abfonderungen auf die noͤthi⸗ 
x Art erleichtert find, und Die 
anctorianifcbe Ausduͤnſtung in 
den gewoͤnlichen Gang gebracht 
worden. Eben dieſes wird in als 
fen Krankheiten der frampfbaften 
Art wiederfabren, und jedermann 
wird es bemerken, der aufmerkſam 
darauf ſeyn will, daß, fo lange die 
Nervenkrantheiten im Stande der 
Erudirdt find, auch bie beiten - 
Mittel gegen biefelben übel ans ° 
ird diefe wichtige Ans 
merfung wol begriffen, und in den 
verfchiedenen Krankbeiten gebprig 
angemendset ſo boffe ich nicht als 
fein den gröften Nuzen davon, ſon⸗ 
dern man wird auch die Gefahr 
einfehen lernen, der man fich durch 
den unbedacht ſamen Gebrauch von 
verkäuflichen Mitteln für Mervens 
Fr , deren Anweiſungen auf 
eit, Urfache und Zuſtand ber 
Krankheit nicht die geringfte Ruf: 
ficht nehmen, und die nur ein We 
der Gemwinnfucht find, um fich au 
Roften eines leichtglaubigen Publi⸗ 
kums zu bereichern , Preis iebt. 
Durch meine Lehre von den Urjas 
chen der Erudisat wird begreiflich, 
daß die Coction zumeilen durch 
verdifende Mittel zu Etande ger 
bracht wird, wenn es darum zu 
chun iſt, eine zu fcharfe Materie 
einzumwifeln, die Durch den aus ıuE 
v4 a: 
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famt einen Ktabltanifmus andich⸗ 
tet, von dem fich doch, auffer in 
einigen Pfeudobippofratifchen Auf: 
ſaͤzen feine Epur finder. Biel 
mebr ‚erklärten ſich die Alten die 
von der unendlichen Weisheit des 
Schoͤpfers zeugende Erſcheinung 
einer Criſis in Krankheiten und 
Vorbereitung dazu, eben ſo wie 
wir, und weil man aus dem Ars 
titel Biolychnion bereits erfennen 
lernt, daß die Lebenskraft, die 
Natur, die Heilkräfte der Natur, 
von welchen die Alten lehren, daß 
fie ermabnte beiltame Wirkungen 
im kranfen Körper zu Stande brins 
gen, nichts anders iſt, als was 
man beut zu Tage faſt einſtim⸗ 
mig die Reizbarkeit nennt, fo weis 
man das ganze Gcheimnid und 
haben wir ber dies bei der Co⸗ 
ction vorzüglich, vielleicht ganz 


‚allein, active Principium nicht. 


weiter anzubringen. Denn die 
Meisbarkeit und jene Modification 
berfelben , welche man die Ner⸗ 
ventraft nennt, fangen dies heil: 
fame Werft an, und, menn fie 
ftarf genung find, vollenden fie 
es auch nach Wunfche. Sind fie 
‚aber übertrieben ftarf , fo verder: 
ben fie ibr eigen Werk, und find 
fie zu ſchwach, fo vermögen fie 
nicht, es zu vollenden , und der 
Tod, oder eine neue Krankheit 
ift die Kolge dieſes phyſiſchen Un: 
vermögendg, wenn man anderft 
nicht die neue Krankheit, als eis 
nen fortgefezten Berfuch einer Bors 
‚ bereitung zur Criſis angeben teil, 
wie doch in manchen Fällen zu 
thun nicht unſchiklich ware. 

Dies Geſchaͤfte geht aber nicht 
immer am Krankenbette ſo leichte 
vor ſich, als man am Catheder 
oder Schreibepulte davon den 

Subörern und Leſern etwas vors 
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döriren kann. So wie es befer: 
derliche Nebenumſtande takt 
giebt, fo gicht es auch binderlite. 
Auffer der ſchon erwaͤhnten ihr 
mafligen Stärke, und Scheck 
der Kraft, ohne welche ſich dech 
be nicht einmal denken laßl, fra 
fi) mandye andre Dindernik, de 
Schmitt (8. 13.) und Kebm 
ftreit(l. cit.) genan angeben. ®x 
erzaien fie, um furz zu ſcha 
mit den Worten Bes eriten. 
In genere inprimis accufamus pu- 
veriäm nimis malignamaue hum: 
rum indolem, quam toties in zur: 
febribus experimur; quotics que) 
in illis fpes omnis concodtionis tr2 
fubite abieinditur, quam ante: %- 
tem alaimus in exipectatione {r- 
purationis periculofae. Adde hr 
exuberantem hoftilis materize > 
piam, quae larg;s ueluti per uien 
labens fludtibus, in opere com» 
Etionis naturam fupprimit. Actci 
pariter inuincibilem fere marerix 
peccantis craffitien, quae fiaır: 
naturae uires, uifcera tenaciter o> 
ſidet, obftruit, prorfusque demar 
indurat; certe fi mareries cum wr- 
bus naturae fradtis inclufa bare 
uiiceribus, neque ab attenuatiom, 
neque a melior! fitppuratione co» 
coctionem ſperare licer. Habems 
quoque triftia malae ac impedix 


' digeftionis monumenta ex parte 


fcerum, eorum enim debilitates > 


. besque ingenitae hoftilis marer% 


cruditatem nutrire ac confirmir 
faepiflime ſolent. Quantum = 
ualeat indiuiduorum ratio ad c* 
coctionem fuflaminansam, aqu- 
diana eloquitur experientia; ecer⸗ 
bonam fibi promittit codtionem \ 
corpore debili et cacochymice "- 
tenter phthifico et conrabelcente, 


in uita et uictu luxuriofo, labarante 


ut plurimum hypochondriis? *) x- 
tates 


*) In his enim hepar male affectum eft, Quanta uero in hepate fedear po- 
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tates etiam magis uel minus huie 
negotio fauere deprehendimus, ita 


corpora nimis iuuenilia febrearden- 


tiore correpta, quum deficiens par- 
tium robur morbi uehementiae re- 
ludtari nequit, cum fpe bonae con- 
coctionis ruunt ad exitium; cor- 
pora uero fenilia arida quippe et 
rigida hitce ſub morbis deiperata 
conclamamus. Utinam quoque anni 
tempora **) concodtioni non refi- 


fterent! tempus enim brumale quo- 


ties acutis febribus funeltum com- 


perimus! fic et autumnale, quum | 


aeſtas feruidior bilem aduſſerit, ac- 
cenias abhine febres ardentiores 
meliori concodtione deftituit. Con- 
ſideremus porro tot diueria morbo- 
rum ingenia, quantum quaeſo Judere 
folent in digeftionis negotio! mo- 
do citius,‘ quam par eit, codtionem 
intendunt, modo protrahunt eam 
plus aequo longius per plura hebdo- 
madum fpatia, modo materiem iam 
coctam, quum illam eliminare de- 
beant, fünefta meraftafı ad uifcus 
nobile deducunt. 

Unter was fürBedingungen und 
Umftanden fih auf gute Coction 
Bern laſſe, erhellet ang der Abwe⸗ 
fenheit von angeführten Hinder⸗ 
niffen derfelben, ohne Mühe. 

Mun find auch die Zeichen ans 
zugeben, aug welchen man erfieht, 
daß die Goction "wirklich vor fich 
gehe. Diefe Zeichen muß man um 
diejenige Zeit ſuchen, in welcher die 
Krankheit macht, nicht aber im 
Unfange derfelben. Avicenna fagt 
aber (Opp. T.II. L. IV. Fen. r. 
ract. I. e. 3.) zwar dunkel, aber 
ennoch richtig nah Schmitt's 
Anfuͤhrung: ($.15.) augmentum 
juidem eft hora, in qua eommoue- 
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tur caliditas innata ad refiftendum 
materiei motu manifefto et appa- 
rent figna digeftionis aut figna con- 
traria digeftioni. Dag vornehmſte 
zeichen der Eoction fuchen die mei⸗ 
ften, nah Hippokratiſchem Bors 
gange im Urin, beſonders Herku⸗ 
les Saronis, (Med. pract L.VI. 
de urinis cap. 24.) wenn der inz 
Anfange hell abgegangene kurz 
nach dem Ausfluffe zu faulen ans 
fange. Auch Montani (Medic. 
articul. Il. tract. de urinis p.565.) 
egt aus dieſenn Excremente ges 
nommenen Zeichen groſſen Werth 
bei. Die Dippefratifhen Sprüs 
che, welche ung Ichren, wenn, was 

reine, und aus was für Urinars 
ten, die Coction zu erkennen ſei, 
merden im Artikel Urina zu leſen 
fegn. Ein andreg Zeichen, deffen 
Werth gleichfalld Zippokrates 
ſchon beſtimmte, ift der Schweis. 


. Wir haben davon oben ©. 273. 


274. nah Gruners Anleitung ges 


‚handelt, und fchreiben deswegen 


blos unfte Allegate bei. Von den 
Zeichen der Eoction durch Eiterung 
oder Abſceſſe, wie fie gemönlicher 
heißt, muffen wir fprechen, um den 
Artikel Abſceſſus im erſten Bande 
dadurch vollſtändig zu machen. 
Das wichtigſte davon iſt bereits in 
den von 4ppokrates Par oder 
auch aug feinen Schreibtafeln von 
feinen Berwandten gesogenen Auf⸗ 
fügen enthalten. Quibus febres 
longae, licht man Prognof. text. 
2%, his tubercula ad articulos aut 
dolores fiunt. Kerner Apb. IV. 31. 
per febres laffatis ad articulos et 
maxime ad maxillas abfceffus fieri 
enuntiat, und Coac. 13.14. rigores 
multi camtorpore malignum quod- 

dam 


tentia, audiamus defuper Arefaeum de cauf. et fign. diutarn. L. I. 13, 
hepar in morbis et ad fanitatem et ad mortem uslentiffimam cauff:m 
habet, quantoque ad fanitatem melius eft, tanto deterius in morbis, 


»%*) De his teftari poßunt libri Hippocratis Epidemiorum et aphorifmorem 


ſectio tertia. 


N 
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dam denunciant, fi uere horrore 
fubinde aegri corripiuntur ad fup- 
purationem deueniunt, und nach 
422. von ebendaf. quin etiam fe- 
bris ad fuppurationem ducit. Auch 
beißt es Aph.VII.23, rigores febri- 
bus inflammatoriis fuperuenientes 
coltionem uilcerum fuppuratoriam 
portendunt, wie Schmitt es 3. 17. 
uͤberſezt. 

Von den Zeichen einer ſchlechten 
Coction iſt nichts inſonderbeit zu 
erinnern, denn dieſe und die Zei⸗ 
chen der Gefahr ſind einerlei, und 
bei jeder Krankheit ſind ſie beſon⸗ 
ders aufgeftellt worden. 

Ehe wir von der Erifis beſon⸗ 
der handeln, müffen wir des Ders 
haltene Erwahnung thun, welches 
einem Arzte in dem Perioden der 
Coction zur Regei dient. 

Quamuis autem, fagt Heben⸗ 
ftreit w. 0. p. 212. ita ſeſe res ha- 
- beat, ut nacurae, excellentior ume 
ni arte, hominique ingenita, opti- 
moque uitae fanse regimine excul- 
ta, tirtus ulm tmorborum fponte 
frangarz; (1lipp. Erid, VL, und de 
nat, hom.) nor tamen ıra capiepda 
res eſt, ac li defidem adfidere, et 
jgnzuum operis naturae fIpectaro- 
rem ſeſe gerere medicus debeat, 
Haber ille, etiamfi re&o tramire 
morbus decurrät, quo ingenü uires 
exercere, ut gratam aegrotis ope- 
ram praeftare poflit. Natura fcien- 
: tiam haud odit, habetque , uti in 
domefticarum rerum cura, quodqus 
morbi tempus, quod .attendi clare» 
. que peripici oportet, licet ultra uim 
nawurae medicum lapere haud de- 
ceat. Accipit (Galen. de dieb, crit, 
I, 1 1,) nımfter naturae medicus le- 
gem, non fert: metitur naturae in- 
‚ dolem ac ures eX corporum loci- 
guie condırionıbus, et niũ eflicrendo 
" mulium ualere poflit, attamen, ne 
. quid erroris ab aegro committatur, 
ſedulo cauet, et impediendo , ne 
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quid fecus, quam par eft, fiat, con 
fulit; qua quidem prudenti eım 
Eatione, quae omni molefta sch 
lieate prior eft, nitil in mortoru 
cura poreft effe efficacius, Per ki 
te $. der Schmittifchen Dita 
tion kann beinahe zum Conımax 
über diefe Stelle gebraucht wade 
Urt autem illud concocuons np 
tium, quod natura wel in hun 
nutribil: fuppurando uel maturan“ 
innurr:bili adeo follicite trade, h 
cilius tellciusque exfedistur, mer 
ie eft, ılli per commaoda iuftiw 
remedia dexrre oritulari, (ho! 
genere opem ſane diuinam praeiiz 
fanguinis miffiones „ minuunt eu 
exorbitantem fanguinis materiae? 
peccantis copiam, quae toues a 
fando periculofas uifcerum ple® 
ras naturam digerentem uel mir 
me ſupprimit; tales enim prai* 
dunt humeribus iter, ne imia“ 
vifcerum praetralia fübire quer 
in quibus tamen uel ad futuran * 
niorem {üppurstionem aprentur, = 
uirtute alternanre mirigati feroo® 
dedifcant, (Man fehe nad, m? 
wir oben &. 48r. f. nah Gau 
bof’s und Brandel's Anları 


‚uber das Aderlaſſen gefhru‘ 


beien.) Multum guoque lei“ 
nis Wwicipit concoctio a leniun 
catharticts uix mon quotidie 7 


nandis, aut enim illa difpergum’* 


ftilem materiem primis es ® 


quae jam pridem exturris elay® 


ne rurfus hic nouas reiumert #* 
intendit, uel adeo aut ıpfum 9 
riae fomitem hic loci regne® 
prorfus euellunt: morabitu ® 
in febribus bic paulo longius U 
ja bilis, exaiperata magis reuäi- 
januguinem, humores ueianiens ® 
rumpet ,„ febrem forrius accen- 
inde falutarıa coquentis nat“ 
conamina penitus fulllamm 
(Hierüber lefe man, was ebmt. 
676. im Artikel Febris fü“ 

ru 
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riara Brendeln ift abgeborgt wor⸗ 
'den.) Quantum uero ualeant in 
promouenda morboıum digeftione 
remedia antiphlogiftica, quotidiana 
teftari poteft experientia, Repeta- 
mus hic enim una ex parte illam 
eoncodionis fpeciem, qua attenua- 
tione et incrafätione hoftis fubigi- 
tur, ex altera uero cogitemus an- 
tiphlogifticorum agendi rationem, 
a qwibus certe quum uirtus eorum 
tam in attepuando quam incraflan- 
do putiori iure confiftat, multum 
concoctionem adiuuari fperare li- 
cet; non tantum quidem ad füp- 
puratoriam coctionem eontribuere 
poffunt quantum ad maturatoriam, 
pus enim hacc pharmaca parere 
nequeunt, nam hoc opus fuli natu- 
rac paulo fandius referuatum eft, 
ed ad meliores pwgis qualitates, 
quum etillud ex aequo tenue craß 
fum nec putrilaginofum efle de- 
bear, non pauca conferre poſſunt. 
(Man vergleiche unfern Artikel 
Antiphlogiftica , um inne zu wer⸗ 
den, unter welchen Bedingungen 
ſich obiger Nuzen der antiphlogis 
ftifchen Mittel zuverlaͤßig erwars 
ten laßt.) Quid igitur agunt tot 
falia neutra ? quid nitrum ? quid 
fal ammouviacale? quid acida ue- 
getabilia ? quid oxymel et acetum ? 
plurima cum illis experimenta uir- 
tutemeorum attenuandi incraflandi= 
que fatis edocuerunt. *) Cam- 


phora certe pracftans illud in mor- 


bis acutis remedium praeter uim 
putredini refiftentem {ua penetrabi« 


*) Infpice difert. doctiſſ. Rhade⸗ 
*x*) Epid. L. 11. modum tractandi 
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litate manifeftum attenuandi uirtu⸗ 
rem oftendit. Hic quoque mewi- 
niffe juuat, herculei febrium domi- 
toris, corticis quippe peruuiani, 
quantam quaefo pı.flider illi atte- 
nuandi potentsam, fi quadam largio- 
ri dofi er inten;peitina quidem PrO- 
pinetur, profligat fubito magnam 
fatis mäteriae hoflilis copiam, ied 
opus Coctionis interrumpit, reli- 
quaque maäterjes fugit ad uifcerum 
latebras, quo demum uiribus su- 
&ior erumpat ferocius. Atque hoc 
ipfum corticis exemplum nos erw» 
dire poteft, remediis bifce atte- 
nuandbus paulo circumfpekius 
certo feilicet tempore certaque uri 
quantitate, Si uero Maturatoriaın 
obtinendi concodtionem fpes nulla 
affulgeat, ſed mera digeftionis fup- 
puratoriae molimiaa appareant ; qua 
tune Fatione tuto naturae fübue- 
niendum, idipfum praeclare nog 
docer Hippocrates. **) Pro'nde 
corporis exreriora petat abſceſſu⸗ 
in quo benignae indolis fuppura» 
tionem nobis promittimus, uariig ' 
emollientibus, autrahentibus, ae 
denique maturantibus fedulo occur- 
ramus, *°* ) Si uero praecurrant 
quaedam indicia acceflurum adhue 
eile peioris ingenij abfceffum, quo 
sum in ortu praefocatum, fratum- 
que zliorfum declinemus, omani fu- 
dio connitendum: idque faciamys 
eo promptius, fi talis uel adeo no- 
bile quoddam uifcus deuaftare mi- 
nerur, Quo quidem in cafü cer- 

- te 


confcriptam de ferro in fanguine. 
abfceflus fequentibus declarat; haec 


igitur perpendentem abfceffus procurare conueniet, fi non fiant, 
quosdam uero qui lam fiunt, declinare, quosdam etiam, qui qua cr 


qualiter oportet prodierint, secipere, 


Qui uero ne abunde quidery 


prodeunt coadiuuandi funt: quidam etiam, qui grorfus fünt incom- 
modi, auertendi, atque eo maxime fi nullam adhuc fui Ggnificatio- 
nem edidere, fed futuri fint, alioqui uero cum adhuc rude habue- 


rint initium, 


=.) Vid, Avicenna T. IT. Fen. III. L. IV. Tra@. L. et Ferugsliys 
VI. method, medendj cap, XL de maturantibus, | * 


1495 Kr 


te ueficatoria *) repetitis ulcibus 
adhibita, atque putiſſimum ipfa 
- feracea **) praeclare auxiliantur; 
credere enim licer, naturam, fi ſe- 
mel in morbo fuppuraturium mo- 
liarur abfcefum, uitiofos humores 
non aliter, niüi 1ola fuppurandi ra- 
tione domare pofle, nam tam yeli- 
catoria, quam ipfa feracea, quam- 
vis largum quotidie humorum co- 
piam effundant, uix tamen lauda- 
bilem praeftabunt effedtum nifi ex 
uifceribus euocatos humores puru- 
lentos reddiderint,) 
Wir kommen auf die Criſis 
ſelbſt, von welcher wir blog im all» 
gemeinen zu fi —— haben, da die 
ſpeciellere Abhandlung ſich von 
einzelnen Krankheitsartikeln nicht 
wobl hätte trennen laſſen. Unſere 
ſchon im Eingange feſtgeſtellte Be⸗ 
deutung des Wortes iſt unter al⸗ 
lem zu mediciniſchem Gebrauche 
die befte. Daher fagt auch Hei 
benftreit w. o. p. 221. Quamuis 
euacuationes, quae morbum fran. 
gunt uel mutant, et fi quid aliud 
eſt moliminis naturae, quo aegritu- 
dines conuedtuntur, crifeos nomi- 
ne indicari plerumque fdoleant; 
longe tamen aliter illa uox ab an- 
tiquis accipitur. Crißs enim illis 
eft morbi euentus quiliber, qui 
motus internos, pro morbi condi- 
tione plus minusue turbidos, poft 
aliquam euacuationem aut materiae 
peccantis a loco in locum transla» 
tionem confequitur, (Galen. Com- 
ment, IIL. in Prognoft, Hipp.) An- 
tiquifima uocis ifljus acceptio ea 
eft, ut iudicatus dicatur efle mor- 
bus, fi ex uoto aegrotantium cedit, 
et, recuperata fanitate„ foluitur. 
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Quae fententia eft Hippscrail 


(Praecept.) et Galeni. (De en 
ll, 2.) Die minder wichtigen! 
Deutungen haben auch Galen 
cit. L. l. 7.) zum Urhebet, un 
wird hieruͤber mit Recht vorha⸗ 
benſtreit eines Widerfpruhet st 
ſich ſelbſt beſchuldiget. Mux * 
fayrt H. fort, de quocungu % 
muın morbi exıtu, mox de murzim 
ne, qua ille mitefcit, mox de im 
bis crifin praegrefüs, mox de hie 
tione morbi quauis, etiam illa, # 


"in nouum degenerat , mox de op 


tima in falutem conuerfione eur 
dem praponi afferir, et guatas 
crifeos modos ftabilit, ut iudıal 
dicatur morbus, fi conualelat, » 
ger, fi morıtur, fi melius, ſi p:@ 
ii eft. Cagelli macht ihm gii* 
falls im Urtifel Critis desmegn 
ne fcharfe Rüge. Nachſtehe 
Terminologien find zu genau m 
der Lehre von der Erifis verdw 
den, als daß wir ung nick he 
der Hebenftreitifchen Krklenm 
davon bedienen müßten. Cum ® 
crif deque Jyf morber um diueriioe 
de loquantur ueteres, ur aliud I" 
fit iudicari, ueluti re adhuc in & 
bio poſita, aliud penitus folui, ba“ 
quoque, lıcet Jeuior quibusdan ı 
deri poflit, circa uocem ambig% 
125 excutienda eft, FSolui adeop! 
Galeno (De crif. Ill. 7. De de 
eritic. I. 1.) dicuntur mworbi, # 
breui aliqua naturae contendot, 
nunquam tamen fine quadam, 
tenui, euacuatione excurrunt, 6 
fi iudicari morbus dicitur , ® 
fit, ut magno aliguo conſlictu, # 
in iudiciis fit, de uira er morte 
bigua aliquamdiu haereat) — 


*) Vid. doctiſſ. Feuerlein habita Goettingae de ulcerum artificialium ul. 

(Be an, was wir oben in diefem Handbuche ©. 491. f. non dx 
* re gefchtieben haben. ) 
10. 


dl. — — Brende 


ii de phthifeos hefticaeque diferimine € 


fetaceorum utrobique uſa. (Nicht minder was wir oben ©. zıs.f. c 
siner Schrift vom Böhmer und Gutfeldt entlehnt baden. ) 


97 Kr 


ia. (Galen. Comment. Tl. in Hipp. 
Aph.) Alibi (De criüb, ut ſ.) ta- 
men /yfia eandem eſſe, atque crifin 
Jargitur; qua in re cum Hippocra- 
£e (de iudicat.) fentit, qui folui 
promifcue omnes tam acutos quam 
zardos morbos uult, dummodo in 
ſalutem aegri exeant, — — Acrifis 
propter virrutis uitalıs imbecıllıra 
tem et cauſſae conıumaciam, dyfcri« 
ia propter euacuationum inertiamy 
mperfettionem aut intermiffionem, 
procriA, dum praecocius fecedunt, 
nullo aegrori commodo, quae fe- 
-ius fieri oportebat. (Hipp. Epid. 
|. P. ili. Gasen in Comment. ) 
Duantum ad z#gicıay, quam a 
Sucreısıa differre uult Aippocra- 
es, eit ılla uel coctionis, el quae 
hanc fequitur, vacuationis defectus, 
aut certe dıficultas fumma; quae 
quando adeſt, illud fecum haber, 
qguod aussov infanabile et wVve- 
av oe$ıercv incorrigibile (Ga- 
fen. Comment. Il. in Hipp. de u. 2.) 
0 morbis dicitur, quod uires ho- 
minis longo fuperat (TaYsa umeg- 
rnv davauıy Prognoft.) fine fua 
aatura imbecillus fit, fiue @ prae- 
rreflis morbis extenuatus ( Galen, 
TZomment, VI. in Epid, VI.) aut 
abe uifcerum corruptus (Prorch, 
1. 11.) ad morbum accedat, Ve- 
um et illud in morbis argırov 
‚c citra coctionem, hine euacuatio- 
jem factum, paſſim a priicis dici- 
ur, quod fine ulla morbidi a (ano 


eparatione lit, nec lignis, rem cou- 


ectam elle, prodir; quod fide dig- 
um haud et (Galen Comment, 
T. in 11, Prorrh.) ucluti fi fine ſpu- 
© pleuritis abeat, dolorque ceffer 
aetet euacuationem Quamcuns 
jue. Mali certe ominis eſt men- 
jax ıfta in acutis murbis ac ſubita- 
ea, fine fignis fidehbus, fanıtatis 
pparitto. Dyferifam auiem illum 
n aegritudine euentum, ex mente 
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weterum ipfaque nominis ac rei na- 
tura appellari fas eft, quo & mura- 
tiones, morbum frangere folırae, 


feu Ta #gı01u2, hominem nil iu- 
uent, male cedat nerotium, inque 
mortem uel dubiam fanitatem uer- 
tatur, ur dyferisa fint, exponente, 
Galeno (Comment. II, ın UL 
Prorrh, ) quae caeteroquin iudica_ 
re folita, nihil nunc in falutem ho- 
miais efliciunt, imo ſtatum eius im 
peiorem conuertunt. Vocatur iſta 
crifis imperfeöla ac deficiens, (Ga- 
den. de crifib, II.) qua quideın ni- 
hil omnino boni pro aegroto eflici 
poteft, ut potius metuendum ſem- 
per fir, ne ſuperſſuae nocehtesque 
res, quaeobcopiam ea euacuationi- 
bus, etiam naturae morbi accom- 
modatis, ewerri educique haud po- 
tuerunt, transuehantur ad uiralia 
uifcera, fantque grauioris morbi 
noua materies. Hos morborum 
euentus metaptofes antiqui nuncu- 
cupant. Nouo enim nunc condi- 
Eu, ut fuperites de priore morbo 
mala matla, fi ſieri poflit, ſuperetur 
opus eft; quod nif mortem adfert, 
in longum tamen proteaditur, 
(Galen. Comment, I. in Aphorifnn, 
und Comment. 111, in Prognoft, 

— ger ſchraͤnken «is 

ige , wie mol nicht allzurichti 

die Bedeutung von Cine Le 
fis dahinein, daß jene Die gute und 
ſchnelle Entſcheidung in Hizigen, 
dieſe aber die gute und Jangfame 
in chroniſchen Krankheiten vorftels 


len fol. (S: Heiferi Inltit. 


medie. ı a. m.) 


So viel von Worte, und num 
einiges von der Sache. Lrifis 
iſt ung eine Durch die Lebenskraft 
bewirkte Ausfürung der ſchadli⸗ 
hen Materie, welche vorher duch 
Die Coction auf diefen Schritt 
gleidyfam bingemwiefen werden muß 
te. Die cine kann alfo nicht oyne 


die andre ftatt finden, und fo wie 


Die 
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die eine iſt, volllommen, oder uns 
vollforumen, jo wird aud) die ans 
dre befchaffen ſeyn. Zur zuvkr⸗ 
laͤſſigen nr der Grifen oc 
bort alfo die genaufte Diagnofe 
der Goction. Und welche Mittel 
dicker förderlich, oder nachtheilig 
find, werden es jener auch feyn. 
Wahre Erifis von falfcher zu uns 
terfcheiden,, kann man ſchon aus 
Aetius von Amyda (Terrabill. 
I. Serm. V.) lernen. „Wabre 
Criſis, fpricht er, findet ftatt, 
wenn die Zufalle gelinger werden, 
und fich der Kranfe auf eine Eris 
tiſche Ausleerung erleichtert findet ; 
wenn fich die Krankheit gerade 
bricht, da fie die bochite Hohe 
erreicht bat; oder wenn fie nach 
und nach abnimmt nnd die Erifig 
im abnehmen der Krankheit erft 
folgt; ferner, wenn fie an einem 
Tage zwiſchen zwei Eritifchen ſich 
zutragt; (denn, ſezt Hebenſtreit 
in einer Note bet: an einem foge: 
nannten Eritifchen Tage felbft ger 
fhiebt Feine Criſis, fondern es 
geben nur Unruhen und Bewer 
ungen vor fich, welche zur Criſis 
* ferner muß ſich die Eos 
ction in den angeigenden Tagen 
(rienuos zrusean) bemerfen lafr 
fen; die — in eine geſun⸗ 
de verwandeln; der Kranke in allen 
Theilen etwas beſſer ſeyn, und 
von Dingen, die ihm zur Labung 
gereicht werden, beſſer zu Kraͤften 
fommen.“ Dieſe Saze find wah⸗ 
re Axiome und faſſen in einer ge⸗ 
drungenen Kurze die ganze Se—⸗ 
miotif der Erifen in fih, und als 
les, was von fpeciellern Umſtaͤn⸗ 
den in den Schriften der Aerzte, 
vom Hippokrates an 
unſre Zeiten, angetroffen wird, 
laͤßt ſich als Commentar dazu ges 
— * * hiecbei 
thun hat, iſt nicht ſchwer, ein⸗ 
ken, Die genaue Beobach⸗ 
sung ber angejeigsen Umſtaͤnde 


big auf 
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[chrt ihn, ob die Beränderungen, 
welche mic dent Kraufen vorzeoen, 
kritiſch, oder blog fymptomartih 
find, auch wird er aus dem Re 
benumftanden, melde das hal 
[au Geſchaft hindern oder be 
ördern, leicht abnehmen imma, 
in wie fern man den Kraate ih 
ſelbſt uberlaflen, oder mit den wo 
reits in der AbbandLung von ic 
Coction erwahnten Hulfsmitdı 
ibmbeifpriugen müffe. Undiwen 
er die Echte von den mocchieln« 
Ausleerungen, excretiones wo- 
riae) bei welcher der&rundfa: vu 
der Analogie nicht aus den 4.0 


lehre und andre Artikel haben a“ 
Sache genug ind Klare ar 
Durch die Lehre vom Conku 
vermag er einzufeben, welche Aw 
von Berfezungen bei unvollfon= 
nen Erifen am meijten zu fürdn 
nd; denn gemeiniglich geihk 
der Verſaz nach einem Theile, D% 
cher mis dem Jeidenden durch M 
Confenfug in befonders enger Pr 
bindung ftebt, daber die baut 
Verſezungen nach dem Gebirm) 
Kranfdeiten des Uurerleibes, © 
die Verſezungen nach den 
gungs gliedern in Krantbeiten, * 
ihren Siz in den Eingereider X 
Bruftbole haben. Die Mög? 


eines Ruͤkfalls wird er jomel # 


der Art der Erife, als aus 
der Befchaffenbeit des frr® 
ubjecteg und anderer aut W 
Krankheit befondern Einflus =° 
fernder Umſtande ſich zu bar 
men wiffen. Die ganze Eum® 
der Berhaltungsregein bas Hebe 
ftreit w.o. &.232. in folgen 
Worte zufammengefaßt, die m“ 
mit Weglaffung der griechuh 

Allegaten beifezen. * 
ya 
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Virium humani corporis ueluti 
Ilae in morbis fefe gerunt, confi- 
leratio gnemon ueluti aliquis eft 
auficus, cui intentus naturae mi- 
ſiſter ſcopulos latentes er ſalutis 
iitaeque humanae naufragium eui- 
are magna follicitud'e ſtudet, dym 
eges iftas fecuın mature perpendit, 
ecundum quas, non aliter, ac in 
epublica cauffie, quae duranıg 
norbo „ inuicem agunt ,„ fapienter 
‚dmodum difporuntur. Horum mo- 
leſtum regimen, nequid ultra uires 
egti fiat, puftulat, Quare Jentor in» 
jue agendo fufpenfus animus oppro- 
yrium in tanti momenti negotiis pa» 
ere nen poterit medentibus, eoque 
ninus, quod quae uſu comprobata 


unt in quam plyrımis, jn uno ali» 


juando exemplo propter hominym 
dıofyncrafias ‘fallere pofünt; at 


emel perir yita, nec, quod male 


eſſit experimentum, nouis itera- 
isque tenraminibus in retum de- 
Inci poteft, Qua pgopter, ut in 
ımni, ita etiam in Boc, quod ad 
ıitae lecuriratem in morbis iudir 
‚andis attınet, aygumento ingenium 
tque ratio experientiam temperarg 
lebet quam cyrioüfime, dila aur 
em, quam cauflarum omajum, quae 
inentibus infunt, nexum eſſe Jixj- 
nus, natura, dum perennitaten et 
‚onftantiam yirium, qualem fecun- 


lum aetatis rationes expectare li- 


‚et, corpori procurat, durante de- 
ili morborum ftatu, uitae füperfti» 
is robur uerfus cauflas affligentes 
a deitinatione dirigit „ inque illo 
onatu faciendorum aliquam ueluti 
ummam conftikuit, qua morbidum 
ı fano feparetur. Tametli enim 
juaedam aegritudines, ueluti ſupe- 
ius expoßtum fuit, fola reiolurig- 
e, quae in reftituta ad aftionem 
juamuis aptitudine conſiſtit, perfi- 
lancur ; tametfi etiam haud pauci 
nter morbos exiftunt, quibus, dum 
ı uacuirate usforum er humorum 
lefe&u proueniunt, quod pronci 
ıxtra cörporis limites pofür debeat- 


Onom, med, praci. 1er B. 
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ne, nihil ineft, ur propterea aliquis 
conuale cendi modus in ſupplemen- 
to eius, quod deeſt, unice, nil au» 
tem quid quam in uacuatione con» 
filtat, et quamuis ex morbis, Qui» 
bus manu medemur, hayd pauci fi» 
ne crifj folui pofle uideanrur: ta- 
men nec in nis, nec in minimis mor- 
bis, nulla notabili criG delendis, 


nec etiam in uita (ana, temipus ul. 


lum effe poteft, irfquo uis uitae de 
proflıgandis perggrinis, nacituris 
wel nocentibus, haud cogıter. Kit 
adeoqye fummus ali juis er genera= 
lis mutuum criticorum conceptus 
in ſeparatione rei, cum qua fanitas 
ſtare nequit, ingue vıus ferretion® 
poGtus, ad quem omnes conualef- 
cendi ratıones, tanquam ad aliquod 
dicendonum gapur, reuerruntur. 
Quare culpanda er ſuſpecta omni- 
no in morbis eſt eu; horia, quae 
nullis purgamentis de curpore eie- 
is, praecogius, quam morbi in« 
doles fecum adfert, eontequiter 
Quae cum ita fint, ur ſeceſſum ma- 
teriae rebeilis ab in quılina er man« 
fuera in morborum curarionıbus 


fieri oporteat, quor modis ılta pro- 


jectio caullae morbificae continge- 
re folcar, difpiciendum eſt. Opur- 
zer illam penıtus corpore excedere, 
fi falutis fiducia effe deber. Uti au- 


tem ıllud iaepe in confiliis arduis 


gt celerrimae expeditionis negotiis 
arripimus, quod propius eft, auxi- 
lium,, nec id femper upportunum 
cenfetur, quod uclis, fed quod pnf- 
fis ; ita etiam in morborum euenti« 
bus fit, ut, quod purgari nequit, 
ad alias partes transferatur, et du- 
bia falus certa morte potior aclti» 
metur, Perfedta aurem crilis Qua 
uis in Auxione, quae morbo accom- 
modata magis eit, ponitur, dum 
mox delolidis ramenta, uitalirate 
priuata, mox <urrupri perditiſſi- 
mique humores profligantur. Re- 
mouendum tamen illud eſt fidulo, 
quod cum natura fuxionis jalurdris 
ftäre nequit, hioleptum Scilicer om- 

es ‚ne 
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ne ılluc et tumultuarium, quodnul- Kypbofs. (Kadesıs ) Der Hoͤter. 


jo naturae conflio ob folidorum la- 
bem et integriratem laeſam contigit. 
Sed id demum eft purgare, humo- 
res abundantes atque noxios fecu- 
re, et, fi fieri poflit, mollirer de- 
pellere. Bon den Eritifchen Tas 
gen wird unten gehandelt werben. 
‚(&. Tirannicus dies.) 
Kuvan Iewmrın, auch Kuvaydewmos 
vacos bei Marcellus Sideta. 

&. davon Maemoniacus im ers 
Ken Bande &.2024. uf. wie auch 
unten Lycanthropia, 
Kynchais. (Kuyxvıs) Bin Arzı 
neibecber 

Hippocrates bedient fich dies 
ſes Wortes,und Galen umſchreibt 
es in der Exegeſe, mit argımn ri. 
Haun. We die hoͤchſt ekelhaften 
Wiener Lariertranke noch eine Mo⸗ 
Bein der Prarid waren , reichte 
man fie gemeiniglihd den Kranken 
in filbernen inwendig verguͤldeten 
Bechern, um ihnen zu dem theuren 
und abfcheulichen Geföffe den Ap⸗ 

it zu erweken. ir für unfre 

erfon nehmen die Arzneien lieber 
aus Schaalen, Glaͤſern und Löf: 
fein, damit wir nicht an ein fo — 
ſtiges Medicament durch den 
cher erinnert werden. 


Kynodefmion. (Kuvcdscwiov.) Das 
Bändchen der Bichel, wodurch 
fie mit der Vorbaut verbuns 
den wird. (Frenulum.) 

Heißt auch, laut Gorraͤus De- 
finit. med. p. 254. XVwv, daß iſt 
der Hund. 


Kynodefmus. (Kuvodseuos.) Das 
Hangenbleiben der Hunde bei 
der Begattung. 

So dollmeticht Ammann Ire- 
nic. Numae Pompil. p. 149. dies 
Wort, und giebt ſich dabei viel 
- Mube zu erklären, wie es bei dier 
| = Sache zugeht. Für manchen 

enfchen ift ed gut, daß er nicht 


’ 


fo bangen bleiben darf, 


ufel. (Gibbus. Gibbofitas) 
Heißt auch (#uPess) und w- 
Dwus, öOmıc$o mudwsiıs gihber, 
ibberofiras. Worinn bie Gr 
rechen ſich aͤuſſerlich von anders 
unterſcheidet, iſt bekannt. De 
Gegenſaz davon tft Lordofis, mw 
son unten dag nichrere. Did 
Uebel bat, auffer aͤuſſerlichen E 
waltthaͤtigkeiten, noch andre ranb 
beiten zur Urfache , woburd du 
Knochen verdorben werden, alt di 
ind die englifhe Krankheit, de 
uftfeuche,und die&cropbeln. Dei 
Huften oder Engbruftigteit dis 
Uebel erzeugen Eönne, wie Hippo 
frates Art. VL. 45. meint, ift m 
glaublih, mehr aber dag dirk 
ebel ſich auch von einem Hitz 
herleiten dürfen. Den alle bi 
Jichte beinahe find auch aftbmari“. 
Herr David, Profeflor der Er 
rurgie zu eg bat in feinen 
1779. ju Paris berausgegebens 
Tractat vom Nuzen und der Bir 
fung der Bewegung und Rum 
chirurgiſchen Krankbeiten, zwei fs 
derbare Kalle, dDiefe Uebel betr" 
fend, angemerkt. Er fah es eins 
son Stokſchlaͤgen entjteben. En 
andermal nahm er ed wabr iu Fr 
bindung mit einem Abſceß we £ 
+8 durch bloſſes Bettebuten © 
Jahr lang, und die Aufferite Nık 
die möglich iſt, gebeilt zu be 
— Ein Zeichen, baf " 
tanfbeit ohne Abſceß vorhane 
— — — 
wacht an 
* bemerken laßt. Iſt an ar 


- auf dem Ruͤken zugegen, fe 1 


eben diefer Schriftſteller, ibn nix 
zu öfnen, fondern den Yufbrus 
deifelben von ſelbſt abzumado, 
weiches immer fehr fpase nor D4 
zu geben pflege. 


Ueberbaupt ift, wie in anders 


Krankheiten, jo auch bier, 
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ie ımd Eurfo verſchieden, als die 


Irfachen der Krankheit ſelbſt. Wo, 
agt daher ſehr gut die Onomat. 
:hirurgic. im Artihel Gibbus, ins 
verliche Geſchwuͤrk zum Grunde 
tegen, wo alle Safte verdorben 
Ind, oder, mie es mehrmalg_ ges 
chieht, eine Beinfaule in den Rips 
sen oder Wirbelbeinen felbft dar» 
ıgter verborgen iſt, Laßt fich felten 
Hiel gutes augrichten. Durchaus 
nuß mar bier nicht mit Gewalt 


ufahren, da nichts ſchaͤdlicher, als 


ste Uebereilung ift, und man in vie⸗ 
en Exempeln erfahren bat, daß 
venn man folchde Kranke mit groß 
cr Gewalt angreifen, und mit all 
ufteifen, ja gar eifernen Banden 
ste hervorragenden Theile und 
Knoten bineinzwingen mill „der 
zanze Leib allzuſehr und zu heftig 
zedruft wird, ja daß, wenn man 
uklichte Kinder auf eine folche Art 


nartert, von dem Druf der Linger 


veide und ded Bauches andre 
chlimme, ımd zumeilen toͤdliche 
Rranfheiten entitehen. 
yierdurch ſowol der ganze Leib ale 
such die Bander der Knochen ums 


ner mehr gefchroacht werden, fo - 


egen gemeinigkih unter folchen 
yarten Behandlungen diefer Ges 


zrechen diefelbe von Tag zu Tage 


nebr zu, und fchlagen tiefere Wurs 
eln. Noch fchadlicher ift eg, wenn 
nan daneben die ganze Bruft, und 
ven Bauch alle Tage mit viel Del 
ınd Fettigkeiten einfchmiert, wo⸗ 
urch die Schweisloͤcher verftopft 
verden, daß gar keine Feuchtigs 
teit mehr durch diefelbe heraus⸗ 
en fann. Damit bringt mar 
s oft fo weit, daß nach etlichen 
Monaten auch andre en, z. E. 
die Ringer aufſchwellen.“ Die 
Fur mie Schnürbrüften mag man, 
jo man Luft hat, in erwaͤhntem Bus 
he felbit nachlefen, wir erwaͤhnen 
Pa nur , um anzuzeigen, daß 

ahrungen, die wir aus der Pra⸗ 


Und da 
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xis unſrer Collegen, bie ihr Zus 
frauen ſchon von ung belehrt haben, 
wie unnüg in vielen, und mie ſchaͤd⸗ 
fih in den meiften Kallen viefe 
Heilmethode ſei, wenn man 
noch fo vorfichtig dabei zu verfabs 
ren glaubt. Iſt englifche Krank⸗ 
beit die Urſache des Uebels, fo has 
ben mir zu empfelen, was oben ©. 
894. der Artikel Garancia md im 
dritten Bande der Artikel Rachitis 
enthalt. Das chirurgiſche der Eur 
bierbei ehrt abermals die Onoma- 
tologia chirurgica in folgenden 
Worten : „‚vornemlich aber muß 
man das fleißig beobachten, daß 
entweder die Kinder felbft, wenn 
fie ſchon klug genug dazu find, oder 
andre mit Gewalt den Leib und die 
Glieder auf die gefunde Seite mis 
der alle uble Gemohnbeit wenden, 

tWeil man auch vor, allen Dingen 
auf die Echuiterblarter zu fe 
bat, fo muͤſſen folche Kinder unter 
dem Geben die Dand, wo die Schuld 
ter niedriger ist, mit einem hohen 
Steken oder Stab unterfküzen, und 
an der andern Seite, da die Schul⸗ 
ter höber ſteht, Laften und ſchwere 
Sachen öfters tragen. Wenn die 
& hulterblatter gar zu viel von den 
Rıppen abgewichen find, fo kann 
man fie bequem durch eine Binde, 
reiche auf beiden Seisen die Köpfe 
der Schulter umfast zuruͤktreiben. 
Sonſten aber laßt fih dag Schul⸗ 
terblat mit der Schulter leicht her⸗ 
abdrüfen, menn man ſchwere Gas 
chen an die Schulter anhängt, und 
alfo an dem Arm tragt. Hat (heißt 
es ferner) ein folcher Höfer eine 
Steifigkeit der Mufkeln auf der eis 
nen,Seite, und auf der andern eine 
Laͤhmung und Schwachheit in dens 
felben, und den Bändern der Knos 
chen zum Grunde, fo ift nichts beſ⸗ 
et, als wenn man raube, wollene 
ucher mit Weihrauch, Maftir, 
Benzoe,Agtftein, oder auch nur mit 
Wacholderbeeren burchrauchert , 
Cie a und 
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ind damit den Ruͤkgrad fleißig 
reibt. Man kann auch bei folchen 


Umſtaͤnden mit groſſem Han Baͤ⸗ 


der gebrauchen , dieſe muͤſſen aber 


eber kalt als warm ſeyn. Wo die . 


Knochenbaͤnder Allein ſehr ge 


ſchwaͤcht und ſchlapp ſind, welches 


auptſaͤchlich durch eine aͤuſſerliche 
Gewalt geſchieht, fo muß man ih» 
then, wie ed nach Verrenkungen je⸗ 
derzeit erfordert wird, mit gehoöri⸗ 


gen Mitteln ibre Starke wieder zu 


— ſuchen.“ (&,Luxatio.) 
enn ſctophulöſe Kacherie die 
ee 
e Prognoſis nicht anders, a 
böchft. fchlecht und bofnungslog 
ausfallen: Es wird fih unter img 


Artikel Scrophulae zeigen, wie mes 


hig fichere Genesmittel noch zur 
(ns für dieſes ſchwere Übel bekannt 


nd, tie wenig Folglich Urſache da Kuprosie. 


ft, mit det Heilung eines ſolchen, 

— — Zufalles zu 
meicheln. J 
Wenn nicht Bewegung, Schau⸗ 


keln mit ausgeſtrelten in die Hoͤhe 
erichteten Atmen, Electricitaͤt und 


rcutialſalben (die man inſon⸗ 
derheit anzuruͤhmen hat, wenn Kin⸗ 
der mit dieſem Uebel befallen wer⸗ 
den, deren Eltern beide oder einzeln 
mit der Denugfenche behaftet mas 
ten,da fie zum Kinderzeugen zuſam⸗ 
men frochen) in biefemllebel etwas 
ausrichten, fo ift wenig Hofnung 
zur Heilung. Ein einzigmal war, 
wwie die Memoires de ’Academie des 
Sc, de Paris anmerken, unb aug ih? 
ten die Onomatol chir. Anführt, 
ein Kieber fo wohlthati ‚ underhoft 
beieinem Madchen, in Verbindung 
mit einem ſtarken eiterichten Aus⸗ 
tourfe dies Uebel zu heilen, "Bon 
andern Arten von Höfer handeln 
die Artikel Lordofis, Scoliofis und 
Spina bifida. 


Kuerwua. (Cyrtoma.) Eine Par . 


tikulargeſchwulſt des Unterlei⸗ 
bes, von eingeſchloſſenen Blaͤ⸗ 


dem 
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bun oe Hogel Get: morb, nro 
405-) _ 

Wie fie vom Emphyſen, ober det 


Wind: oder Luftge ſchwulſt (meidkt 
lestere Namf® eigentlich pradter wa 
te, und deswegen, ohne fi Role, 
gihmus votwerfen zu daft, ge 
taucht werden brhte) uenrt ae⸗ 
ben iſt, bat ſchon der Actilel Er- 
— oben &, 2373. geek. 
ie Geſchwulſt verbält ſich je 
Tympänitis, mie Aydrops analarcı 
zum Hydrops uberbaupt. Dabe 
‚auch die Therapie unter Tyna 
tis nachzuſehen ift. 

Diefe_ Bedeutung des Werd 
gruͤndet fich gewiſſermaſſen, auftd 
hippokrates Progn, IL. u25 U 
aber nicht die gemeinfte, font 
diefe ift dem vorisin fchon abgehen 
delten Worte Kyphosis gleich 

(Cirtofis.) 

Ebenfall$ mit Kyphofis bon « 
herlei Bedeutung, fo wie dag Ita 
nifche Wort Quatiätio.), 


Kurrszgdt. Kuste und mit det e 


duplication, die im Griechica 
ganz ungewoͤnlich iſt, Kuse::. 
Davon f. Archos inı erſten Dar 
de dieſes Handbuches, wie and de 
ceife von Cos eaugedidi" 
. Werk de natura pucıi IX. ı6. w 
Anutins Foſius Oeconom Hy 


I.- x 
Kyfotis Tyffotis.  (Küsssti, 


Binternentzuͤndung. 

Dabei iſt zugleich Euler 
(Vogel gen. moib. nro.71.) Ir 
(Compend. pradt. Faikeicul; 11.” 
31. 8.279.) nennt Dicfe Kranti 
Proc algia intiammaturia, dire 
thifch möchte dies Uebel febr ſcho 
feyn, fomptomatifch findet da“ 
gumeilen bei blinden Hamocthe 


. den, oder auch bei andern Kran 


heiten ſtatt, in welchen ein Berki 
fhadlicher Materien nach der De 
morrhoidatgegend, wenn det Aut 
drut Wohlſtandswegen für cin 

ur 
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ınhöflichern gebraucht werden 
yarf, einen mwidernaturlichen Reiz 
regt, welcher Entzündung zur 


Folge baben muß. Bon der Heis - 


ung ift nichte imſonderheit zu erin; 


vern, wenn Man weis, daß innerz 


ich die antipblogiftifche Methode 


im böchften Grade ihrer Wirkfams - 


fett muß angewendet werden, daß 
nan alles vermeiden muß, dag ben 
Kegeln derfeiven miderjtrebt, und 
daß man 
yarf, wie in der Abhandlung von 
sen Haͤmorthoiden im Adſchnitte 


son den blinden Hamorrheiden ge: - 


ehrt wurde, fo ift man über diefen 


Hegenftand fattiam belehrt. Ucber 
sie Komplicattonen muß, wie bei 


ındeen ähnlichen Artikeln, die Kies 
serlehre nachgeſehen werden, 


Rirrbagiä, Cyfirrbagia. (Kusıp 


drysa.) Blutbarnen. (E. Vo- 


gel gen. morb. cl II. 93. Iſt fo 
viel als mictus cruentus , oder 
haemorrhoides ueſieae. &, Ono- 
hıat. med.) 

Man lefe nach, was ein Mitar 
beiter an diefem Handbuche oben 
S. 093, im Artikel Haematuria 
chrich, und mag wir &.1049, aus 
3er Rauhiſchen Differtation de 
naemorrholdibus heficde urinatiae 
rubris et mucofis ausgezogen 
haben. F 
Ritis. Kucaric) Blaſenent⸗ 
zuͤndung. (Veficae inflammatio.) 

Das bioffe Wert könnte ſowohl 
eine Entzündung der Sallenblafe 
als der Darnblafe andeuten , weil 
aber die Gallenblaſe niemals al: 
lein, fondern allezeit in Gefelifchaft 
der Leber entzündet Angetcoffen 
wird, die Harnblafe hingegen of: 
ters eingeln, und ohne Verbindung 
mit andern Kingemeiden dieſe 
Krankheit zu leiden bat , fo it es 
gemwonlich gervorden, fich des Aus⸗ 
drukes nur in Ruͤkſicht auf lejtere 
ju bedienen. 


äufferlich fo verfahren 
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Es ift von den meiften practi⸗ 
ſchen Schriftftelleen gar nicht, und 
von vielen wenig über diefe Krank» 


‚beit gefchrieben worden. Gleich» 


tool verdient fie wegen ihrer Wich: 
tigkeit, Gefahr und Entfezlichkeit, 
dag ſich Bücher practifchen Inhalts 
damit befchaftigen. 
Das beite, was fich davon bei 
den Alten findet, ftehet in den Eois 
fhen Borherfagungen, und bei 
Areräus. Jene fchreiben S. III. 
nro. 471. Oder p. 568. Der Linden: 
fhen Handausgabe, womit man 
fich bebeifen muß, weil andre Aus⸗ 
gaben felten find, und die Tritlerts 
fche mit ihrem Verfaffer fcheint bes 
graben zu ſeyn, davon in folgens 
den Ausdrufen: Veſicae durae et 
dolentes omnino quidem malae ſunt, 
peilimae uero cum febre continua. 
Nam dolores ab ipfis ueficis ad oc- 
tidendum fufhiciunt, et alui his non 
valde egerunt, Soluit autem hos 
urina purulent4 prodiens, albam ac 
laeuetn fubfidentiam habens. His 


«tero non folutis, neque uefica mol- 


lefcente, in pfimis eircuitibus, aeg- 
rum moriturum effe timor eſt. Fit 
autem hoc maxime a feptem Annis 
ufque Ad decimum quintum. Dies 
ſes Bruchftüfe ‚von Pathologie 
und &emiortt laßt fich vortreflich 
mit folgenden Worten aus Ares 
taͤus Acut. cauſ. et fign. 1. Il. e. 
X. (nicht L. VI. e. 9 wie aus Ver⸗ 
fehen im Bogelfchen Handbuch ge; 
——— worden, denn der ganze 

retaͤus macht nicht ſechs Buͤ⸗ 
cher aus) ergaͤnzen. 

Quaecunque uero peracuta ſunt. 
et intra quatuordecim dies, aut pau- 
lo citius ſeicuſue hominem peri- 
munt, qualis phlegmone eſt, aut 
grumi fanguinei, aut calculus in 
ceruicem delapfüus ; de iftis in prae- 
fentia lermonem faciam. Qua prop- 


ter fi quid horum inciderit, urina 


retineturs abdomen intumefeit: 
dolor aeutus totum uentremoccu.- 
Eee3 pat: 
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part: ueſſea turger: decimo die lu. 
teus fudor exit! pituita uomitur 
primo, deinde bilis$ uniuerfum 
torpus friger, ſed pedes uchemen® 


tius: Si malum uires maiores ac- 


" quirat,tum febrescum fingultu ho 
minem corripiunt : mirant arteriae 
inordinatis, frequentibus ac pufillis 
motibus: rubida facies eft: ſitiunt: 
animo ancipites ſunt: nunc non 
conftat: nerui contrahuntur. Me- 
dicamentis praeterea uenenofis, et 
cantharitibus, aut buprefte. er paeu- 
matibus uefica decritur, et tota al- 
uus maiorem uim patitur: ac prot- 


fus in priorem ftatum delabitur:. 


neque longa mortis mora interpo- 
nitur. Nonnunguam et fanguinem 


velfica effundit: flauus autem acte : 


nuis ueßcae fanguis el, Sed per- 
saro hac deciuia homines pereunt, 
quanıuis haud facile fanguis fuppri- 
mitur, Grumi uero et phlegmonae 
minancur interitum; refrigeratio 
eminet extinctio eoloris ingeniti fe= 


quitur, quae Necrofis graece dici- - 


tur, gangracna et quae eam comi- 
tantur maia. Id senus facile ho» 
minem tollit, Haec uitia hyeme et 
sutumno grallantur. In aetate ui- 
rili, magis etiaın in ſenecta uiger, 
Reliqua anni tempora et aetates ne- 
que afiidue hos morbos ferunt, 
minimeque mortiferl funt. 
omniuin inaxime his dalamitatibus 
vacant, 

Vogel (w. 8.) bat die vorſte⸗ 
chendſten Zuͤge von beiden Befchreis 
bungen in die feinige vermebt. 
Einige Zeichen, die darin nicht 
angetcoffen werden, find.bei ibm 
noch folgende: 1) ein beftandiger 
und hoͤchſt fchmerzbafter Drang 
zum Harnen und auf den Nacht— 
Bil: auf welchen gleichrwol Dy: 
furie folgt. 2) wenn die Krankheit 
boͤchſt gefarlich ift, eine länglichte 
und harte Geſchwulſt des Unter: 


leibed, mie ſolche die alten Adta 


Hafiienfia vom Jahre 1679, Obf. 
121. Blancard Anat, pradt, Cent. 


Pueri . 
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IT. Obf, 19. und Carl Biffer in 
den Medical effays and obfernations 
XIL. p. 143. angemerkt baben; 3) 
ein Schmerz, welcher in ber 
Schaamgegend drüfend ik, umd 
in in der ganzen Peripherie vers 

rettet, in der Blaſe felbft der 
mit einem Brennen veraliebe 
werden kann; 4) wenn Gefdmi 
re der Blafen , der zo ode 
auh der Kaamenbiäschen zum 
Grundeliegen, fo ift zwat fein®er; 
ſchlagen des Harns zugegen, ſtau 
deſſen aber hat der Harn ein reich 
liches eiterichtes ſchleimichtes und 
dikes Sediment. 

Auſſer den allgemeinen Entzün 
dungsurfachen, worüber unfer Ar 
tikel Inflammario nachzurfehlagen tt 
muß man noch befonderg bemerken. 
2 einen heftigen Schlag auf dar 

nterleib , auf welchen nach Vo 

el’s Wahrnehmung $. 232. de 
anfhett folgte, und in eilf Tas 
gen ſchon tödlich mar; 2) untet⸗ 
drufte monatliche Reinigung un 
Hamorchoiden, 3) rheumatiſche, 
arthritifche, fesrbutifche Scharfe; 
4) venerifche Geſchwuͤre der fchen 
erwahnten Theile, wie auch nad 
Meza (Faicicu‘. Ti. cap. 12, $. 
96.) geftopfte Tripper, und ort 
twiederholte Appitcation des Er 
theterd, wobei man bätte bin 
fhreiben durfen, auch ungeſchun 
Anwendung dieſes chirurgiiee 
Werkzeuges; 5) Geſchwuͤre ii 
Urerug; 6) ſehr ſcharfe barntr 
bende Mittel, deren einige, abe 
bei weitem nicht die vornebmftt 
Aretäus bereit? nabmbaft a 
macht bat; 7) Meteitafen auf die 
Harnblafe, welche aber nach Vo 
gel unter die allerfeltenften Urſe 
chen diefeg Ucbelg zn rechnen find. 
Die Prognoſis iſt der in alen&nt: 
zuͤndungskrankheiten gleich und 
aus dem Artikel Intianımatio und 
den damit verwandtem Artikeln ab⸗ 
zunehmen. Was noch man 
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abei zu merken ift, sieben wit mit 
Dogel $. 234. ins kurze. Nach 
Biſſet (m. 0. p.144. 145.) bleibt, 
venn auch die ſchon von Hippo⸗ 
rates befchriebene@rife durch den 
Ictn dag Uebel zur Bellerung ent 
chieden bat, gleichwol noch auf un: 
yeftimmte Zeit eine Geſchwulſt der 
Blafe und ein Unvermogen den 
Darn zu halten übrig, Die Eiter 
ung it ein gmweideutiger Ausgang, 
yenn laut den Breslauiſchen 
Zammlungen Verf. XXXI. &. 
:04). ijt man auch bei diefer vor 
»em Brande nicht ficher. Sie fangt 
vom vierten big vierzeunten Tage 
m. Auf Blafengefchmwüre folgt ges 
neiniglich eine Ubzebrung, fir frefe 
en auch zumeilen den Maitdarım 
urch, fo daß der Koth mit dem 
drin zugleich abgebt, wovon ſchon 
nandern Arrsiteln dieſes Dandbus 
hes mußte geiprochen werden, und 
ver Urin Jaßt fich unter ſolchen Um⸗ 
fanden, wieBlanıard (1. eit.) ans 
nerft, ſchwerlich halten, 

DieEur tft, der Hauptſache nach, 
yon derjenigen nicht unterfchieden, 
velche in andern kocalinflammatios 
en gebrauchlich ift. Zu einemkints 
nent auf die hipogaſiriſche Gegend 
— A Nro. 23. folgende gute 
Vorſchrift: 


R. Olei oliuarum uncias duds, 
amygd, dulc. unciam unam, 
Camphorae ſerupulum unum, 
Liqu. anod. m. H. drachm. duas. 
NL F. linimentum. 
Statke harntreibende Mittel 
nuͤſſen bier, fo gut, als in der Nies 


cenentzuͤndung, mie eine Schlange . 


zemieden werden. Sole Dams 
pre, wie wir fie im Artilei Dyiente- 


fa befchrieben, ſind auch in dieſem 


Uebel einer vortreflichen Auwen⸗ 
dung faͤhig. Auch Halbbader aus 
rweichendenKrautern, Nicht min⸗ 
zer Ciyſtire, Cataplaſmen und Ein⸗ 
prügungen, denen man den Mohn⸗ 
aft, aber nur in fparfamer Gabe, 
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sufegenfann. Vogel raͤth h. 235. 
täglich den Harn durch den Cathe⸗ 
ter abzuzapfen, und gewig iſt es, 
daß, wo dies thunlich iſt derSrans 
fe viel Erleichterung davon belom⸗ 
menmird. Zum Tvinfenift Honig⸗ 
waſſer dag beite, man muß es aber 
fparfam reichen, Damit nicht durch 
vieles Trinken der Kranfe zu viel 
zum Darncn gereizt wird. Weun 
eine auf die Blaſe berſezte Schaͤrfe 
oder andre Krankheitsmaterie die 
Duelle des Ucbels tft, muͤſſen Die 
ſchon oft in Abnlichen Fallen ges 
rubmten Blaſenpflaſter nicht vers 
geflen werden, Man legt fic bier 
auf dag Innwendige der Echenfel, 
Wenn eiterichter Urin abgebt,.fo 
wird der Lranke behandelt, wie eis 
ner, welcher den Tripper bat, den Ge⸗ 
brauch der Dueifiibirmittel allein 
. weggerechnet. Die nachbleibende 
Geſchwulſt der Blaſe muß nad) und 
nad niit &eifenpillen und erdinens 
den Ptiſanen zertheilt werden. 


Kyfloptoßs. (Kusorrosis.) Blaſen⸗ 
vorfall. (Prolapfus ueficae.) 
Die Definition des Uebels ſteht 
ſchon im erften Bande diefeg Wer⸗ 
fes auf &.2013. Ueber die Eur 
muß man fih in chirurgifchen 
Schriften Raths erhofen. 


Kytbion. (KuSiov.) Name von ei⸗ 
ner Augenſalbe. 

Celſus L. VI. cap.6, pag. 352, 
der WUlmeloveenfhen Ausgabe, 
macht uns folgende Befchreibung 
derfelben, Die mir berfejen, um fa 
gen zu konnen, Daß fie bei weiteng 
noch eine von den ergraglichiten hit, 
welche diefer mediciniſche Dilets 
ante geliefert hat, 

Praeter hacc, ex frequentiffimis 
ecollyrüs eftid, quod quidam Cy- 
thion, quidam a cinereo colore Te 
phrion appellant, Er | 
Habet anygli, 

tragacanthae, 

asacias ſucei, 


gummi 
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gummi fingulorum partem unam, 

papaueris lachrymae partes duas, 

ceruffae elotae partes quatuor, 

fpumae argenti elutae partes odto, 
quae aeque ex aqua pluuiatili con- 
teruntur, , 

Das Gummi möchte vermuth⸗ 
lich das arabifche, und die papaue- 
sis lachrymae das Opium fegn. Der 
Silberſchaum ift nach damaliger 
Theorie zugefest, welche demfelben 
kuͤlende ——— beimaß. 


Kyzikenos.(Kufixrvos.)(Cycizenus.) 

Der Beiname von einem Pla, 
fter, welches Galen für chronifche 
Geſchwuͤre und abgebauene Seh; 
nen anpreißt, und de compofit, 
med. per generaL.JV.c, 13, weit⸗ 
laufig befchreibt. - Bermurblich 
fchreibt fich diefer Name von der 
Etadt Cyzicnm in Kleinafien ber, 


Kuus. Coma. Schlafſucht. 
Daß dieſer Name mit Kxeos, 
aber unrechtmaͤßig, verwechſelt 
werde, haben wir ſchon anderswo 
bemerkt. Galen Jeitet de comata 
cap. 1. dies Wort von Kwuadsıv, 
ſchmauſen, ber, und demnach waͤ⸗ 
re 28 die Geneigtheit zu fchlafen, 
welche entfteht, wenn man fich den 
Magen an ſchwelgeriſchen Tafeln 
mitSpeifen und Getränken uͤberla⸗ 
den hat. Die Aerzte baben aber 
von jeher auf diefe Etymologie 
nicht viel Rükficht genommen, ſon⸗ 
dern fich vielmehr daran gehalten, 
daß ebeu. Diefelbe Galen Com- 
ment. (in Prorrhet.) text. 32. und 
Comment. L, in Epid. III. text. 7, 
Kuus und Karaporx für Wors 
ge von gleicher Bedeutung erklärt, 
Unter Karadoga verſteht aber 
ee eine Geneigtbeit zu 
ſchlafen überhaupt. Galen ift 
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der Urheber, der noch beibehafte: 
nen Eintheilung in Kuuz 2 ygur- 
vwdss (coma uigil.) mobei die 
Kranken zwar die Augen offen ba 


- ben, zu wachen fcheinen, aberdod 


den Verrichtungen eines Wachen: 
den nicht obliegen fönnen, und daz 
eigentliße Kwus (coma ſomno 
lentum) wobei fie wirklich die Yu 
gen gefrhloffen haben, aufferft er 
müdet find, und wenn fie gewet 
soerden, gleich wieder einfchlafen 
Den Unterfchied zwifchen Kasso:, 
Kouz und AnIaeyos, findet ſchot 
Bruno, der Vermehrer des da 
ftelli, darinn, daß bei Kaeoc br 
mußt feyn, bei Kouæ ſchiafſuch 
sige Brtaubung gleichfalls ob 
Delirium, hingegen bei An Iaryı 
tiefer Schlaf und Mangel des 
Bewußtſeyns, oder pielmebr ein 
durch die hochſte Vergeſſenbeit ſich 
aͤuſſerndes Delirium ſtatt findet, 
Daß alle drei Schlafſuchten meht 
mit hizigen Fiebern complicitt, als 
idiopatbiſch auftreten, iſt betann 
und aus der Fieberlehre noch nahbet 
einzuſeben. Oft ſind ſie auch die 
Wuͤrkung betaͤubender Gifte, und 
ſowol die Vorgaͤnger als Nachfol⸗ 
ger von Schlagfluͤſſen. Mit Theo, 
rien daruber verfchonen mir den 
Lefer, indem es ihm genug ift, zu 
wiſſen, daß alles, was den Schlag: 
flug erregt, wenn ed mis groͤſſe 
ser Intenfisat wirken kann, beici: 
ner mindern Intenſitaͤt Schlaf 
—— erregt, daß dennoch alles 

etaͤubende, und alles, wodurch 
das Gebirn Compreſſion leidet 
Urſache der Schlafſucht wird. Kai 
fen ſich dieſe Urfachen heben, fo iſt 
das Uebel heilbar, unheilbar beim 
Gegentheil. 


Ende des zweiten Bandes. 
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